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Vorrede. 


Das  kanstHebcndc  PoblUtum  erhält  hlemit  den  vierten  Band  äe»  . 
neiMn  «ilgemeineii  hittoritchea  Uuiisüer.Lexicoiis»  doch  bia  uh 
weit  eatfenit  so  gUinben,  dats  et  mir  dorchhin  gelangen»  alle 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  die  sich  einem  Unternehmen  die» 
•er  Axt  in  Meoge  darbieten.  Ich  bin  toii  dem  ledlichaten  8cre> 
beo  beseelt»  jeden  Aiükel  befriedigend  darzustellen,  und  will 
keiaetwegp  dem  alten  Satse  beistinunen:  „vX  detint  virea  umen 
liimliindfi  tolnntaa*',    aber  idi.babe  nileh  fiberseugt,  daaa 
man  mit  aller  Anstrengung  und  mit  dem  besten  Willen  nicht 
Berge  teraetsen  kann«    Nur'  an  eft  ist  der.  Faden  der  Hnnatge* 
achichte  aerrissen,  and  die  dürftigen  Stücke  de&selbcn  sind  in  so 
mendiem  2Sastandei  daaa  tie  wenig  oder  g^r  nicht  haltbar  aiad. 
An  aol^en  JMkm  adidtem  Wille  nnd  Kraft»  «od  so  konnte  idi» 
haud  qnaqoam  editoa  centimana  gento  titanumi  nicht  Alles  in 
gleieber  Ansdehmnig  geben.  Ea  in  ja  aelbai  mendiieh  aehwer»  ■ 
amüsatfende  artistisch -biographische  Notizen  Ton  Zeitgenossen  zu 
geben,  da  oft  Wille  nnd  Befcfaeidenheii  bei  den  Kunatlem  einem 
Zweeke  dieaer  Art,  and  dadurch  auch  der  Knnstgeschichte,  dnreh- 
aua  nidit  förderiich  sind*   Und  leider  habe  ich,  angeachtet  der 
fenngegangenen  fiffimtlichen  Anfforderongv  aelbü  naeb  br)efli> 
chem  Ansachen«  nur  in  einzelnen  Fällen  nicht,  vergebens  tef 
Nachriebten  gewartet  ao  dasa  mir  bisweilen  nichts  Obrig  blieb,  als 
tpSriiche  Notizen  zu  geben,  um  weni^tens  das  Dasejn  irgend 
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eines  Talentes  auch  im  Buche  fesUuhaUeni  und  in  der  Hofinung» 
dass  dessen  Wirkungskreis  in  der  Folge  TielletcBt  nSlier  lieceicb- 

net  Mrerrk'n  kann. 

Indessen  ersoche  ich  bei  dieser  Gelegenbett  die  KfinsUer 
und  Kunstfreunde  des  In*  ^  ond  Auslandes  um  gefällige  Mittliei« 
Inng  artistisch  •biographischer  Beitrage»  da  gewiss  jedem  daran- 
.  liegen  wirdt  dass  die  Nadirichten  dieses  Werltes  historische  SU 
cherheit  gewahren.  Hunsturtheile  bestimmt  oit  nur  der  Gc- 
sehmack  und  die  iadividaeUe  Ansicht»  und  sie  enengen  Ungläo* 
bige,  die  nur  allein  der  eigenen  Anschauung  trauen  wollen.  Die 
Kritik  spricht  daher  in  diesem  Lencon,  namentlich  bei  Zeitgo* 
Hessen,  sehr  behutsam  und  nur  da  bestimmt  sich  ans,  vo  sie 

I 

mit  Grund  auftreten  kann,  stets  an  der  Hand  sicherer  Gewährs* 
mikuattf  oder  nach  TOmrtheUsfreier  Anschannng« 

Dem  Verdienste  muss  unter  jedem  Himmelsstnche  seine 
Krone  werden,  und  ich  ircue  mich,  Gelegenheit  gefunden  zu  ha- 
ben» auch  !n  diesem  Sande  eine  nicht  geringe  Ansahl  von  treff- 
lichen Zeitgenossen  berühmten  alteren  Meistern  anzureihen.  So 
glaube  ich  ohne  Yerletsung  der  Bescheidenheit  ansspredien  sn  kdä* 
iien ,  dass  dieser  Band  heben  den  vorhergehenden,  im  Vergleiche 
mit  anderen  Werken  dieser  Art,  an  Beichhaltigkeit  nicht  «u^ 
rflckstehen  iüthe» 

^     minchen  im  Jssnar  1837* 


Der  Verjasser* 
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Dmnety  Jean  Philibcrt,    Historien .  und  fomnitjnalcr  zu  Pariij, 
RoiTiintilfs  Schüler.    Dieser  Künstler  starb  4Qhbtiildo4»  i9O0f 

fini;  er  erst  aa  sich  bckanut  zu  luaclicu.  •  <   '  t 

^  «Ii»     •     «    tUi-  i  .ff 

i  Kummer ^  F.,      MDot  lapowsky  den  P;  Dmincr, 

^iamoiicliel^  Bf.^  Maler  um  1770*  Dupin  ttach  nach  i\m,\  Le 
*^     iioiuri$$oii  und  le  beio,  3  Bl.  .      •    t  ' 

umont^  Jacques^   Maler  und  Ku^fersteclier ,  genannt  IcKomuin, 
wurde  t701  xu  Parii  geboren.    Dieser  Künitler  bildete  Mob 

Rom,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  {;e$chichteu  Meisters.  Nach 
spiiu  i  Tvin  K^ohr  wurde  er  Miltflied  der  AhaJcrnie  und  zuletzt  Oi' 
jreiii'^r  ikispÜH'ij,  eine  S^flte,  die  er  1781  durch  den  Tod  vcrJi)r, 

liulüuut  Uiuiia  heilige  üüiier,  mythologische  tie geu« Laude ,  Alle* 
gorien,  Portraite  und  Genrestücbe.  IVIebaere  »einer  Bilder  wurdea 
gentocben.  £r  telbtt  brachte  iu  Kupfer: 

Ha2;ar  iu  der  Wüste,  172Ö*  .r 

(jlaucus  und  Svlla  ,  17^6- 

L^c  juuuur  de  luu^eUc  uud  iu  öavuyaido,  Z  Üi*  t  die  Daulle  vu^« 

lendcte.  «        . ; 

Tlipart  hat  Dumonifs  Bildnits  gestochen*  x 

Dumontj  Franz  ^  Histürirn-  und  rurtrailmaler  zu  Tuiu,  der  aber 
1751  XU  LuneTÜle  ceboren  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Girar- 
det*t  Leitung  ptujn  Künstler  und  lieferte  viele  Werke«  aoffofaliii 

ihd  aU  in  Miniatur ,  die  ihm  einen  rühTnlichen  Namen  Di  jcliten. 
Auch  nahm  ihn  schon  1788  die  Akadeiiuc  unter  die  Zalil  ilirer 
Mitglieder  auf,  uud  noch  l830  vvar  der  iluustler  thiitig.  la  d(»> 
aem  Jahre  malte  er  fitr  JLafayette  den  Serment  Louis  Philipp'»,  em 
9.  August. 

Dumout  rertin:!^  eine  c;rossc  Anzahl  von  Bildnissen,  wie  jene 
der  Maria  Autometie  und  des  DaupJiiu  in  Miniatur;  der  Hcrzo-^ 
gin  von  Augouleme  (gesU  von  Auduiu);  der  iiiinieiu  Marie  Aatui' 
aette  im  Rniestiiek  (gest  Ton  A.  Tardieu);  Karl%  X«,  Kniestüc^ 
«jene  der  Künstler  Largillicre ,  Vien,  David,  Regnault  etc.  *- 
Man  hat  von  seiner  Hand  auc}i  Genrcstücke,  mythologische  Dar- 
stellungen, Allegorien,  wie  die  Aiit)theoscn  Ludwigs  ^VX»  der  Ma- 
rie Antoinette,  der  Madame  Elisabeth  elc. 

Dtunont,  Nicolas  Antoine^  der  jüngere  Bruder  und  Scliüler  dos 
^  obigen«  ebenfalls  von  Luneviile  gehnrtig.  Dieser  Künstler  machte 
^  sich  XU  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt,  besonders  durch  echöne 
^  Portrail*.  IMan  betitxt  von  seiner  Uand  auch  Georefttücke»  Dar- 
stellttttgen  von  Zeitereignissen  u,  s.  w. 
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3         Dumoiit»  Jacques  Kiiiue.  —  Dumorticr,  Paul. 

•  Dumont^  Jaccpes  Edmc,  Bildhauer,  ^Turrlo  zu  Paris  nöl  gebo- 
ren. Pajou  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst,  Im  er  iTgS  nach  Er- 
langung dos  ersten  Preises  als  k.  Pensionär  in  die  französische  /^{ktk- 
demie  nach  Horn  ging,  nm  seine  Uünstlcrischo  Bildung  weiter  su 
verfolgen.  Die  Wcrhc  tlicscs  Künstlers  sind  zahlreich,  s<»wohl  Sta* 
tnf-n  .Tis  Büsten  ,  und  darunter  solche  von  grossem  Wertlie.  Wir 
erwähnen  be»oudors  der  Büsto  des  General  Moreau  (an.  IX.)  im 
Saale  der  MarschStle  in  den  Tuilerien ;  der  Cameen»  welche  Napo- 
leon, Perikles  und  Asfiesie,  die  Julia  vorstellen,  1601;  der  Btiste  ' 
des  General  (^osse  1805;  der  Statne  des  General  Moreau  an  der! 
•  grossen  v^^tiege  des  Luxembourg  iftOn  ;  der  Statue  des  Louis  d'Ou- 
tremer  für  die  Kirche  St.  Denis;  jener  des  Ministers  Colbert  von, 
swolf  Fuss  Hohe,  jetzt  an  Eingänge  In  die  Deputirtenkamnier ; : 
der  Statue  des  Laniuignon  de  Malesnerher.  für  dessen  Monument' 
im  Jusliy-pallastc  ,  der  Statue  deü  General  Pichegru  von  10  F.  Hohe,  ^ 
l^öffSf  tut  die  8uidl  ^)As-le-SauhTirr ;  der  Büste  des  Malesherbcs  u.  s.  w. 

Auch  mehrere  Basrelieis  iuhrte  dieser  Künstler  aus,  nvie  jen(;s, 
welches  die  Giilc  und  Stärke  vorstellt,  Triumphbogen  des  Car- 
rousel*P]alxaiii>die  keiden,  «reiche  Vulkan  als  Waffenschmied  vor- 
stellen, an  der  grossen  Sticc;e  des  Louvre;  die  Traj^ödie  und  Co- 
'  '  mödie  im  HnFe  des  Lou%  rc ;  mehrere  Basreliefs  an  der  Säule  des 
Platzes  Veitdume.  Gäbet  verzeichnet  noch  einige  andere  Werke 
dieses  Künstlers. 

DumOnt.   AügUStin  Alexander,    Bildhauer  und   Sohn  des  obi- 

Seu,  wurde  i801  ^.u  Tuns  gcbjircn.  Kr  lernte  die  Anfangsgründe 
er  Kunst  bei  seinem  Vater  undi  auch  in  Cartellier*s  Atelier  arbei- 
tete %r.  T^eu  ersten  grossen  Preis  erhielt  dieser  Künstler  schon 
1823,  nnd  bicrauf  ging  er  nach  Born,  iitn  durch  das  Studium  nach 
den  vorr-üglichsten  Meisterwerken  seine  Au'^bibhinr;  zu  fördern.  In 
Rom  führte  er  eine  schöne  Gruppe  mit  Amor  und  Psyche  in  iViar- 
mor  ans,  die  1827  der  König  von  Franltreich  erwarb,  und  hierauf 
machte  er  sich  an  eine  andere  Gruppe,  Lencothca  vorstellend,  wie 
sie  die  Jugend  des  Barchus  pflegt.  Im  Jahre  i?~,ri  ^chlchAc  f»r  die 
Büste  des  Baron  Guertn  zur  Pariser- iiunstaussleilunc; ,  em  Werl», 
das  in  der  französischen  AUademie  zu  Horn  aufgestellt  wurde,  als 
Denkmal  der  Dankbarkeit  y  welche  die  Poasioiuure  far  ihren  elwh 
maligen  Direktor  hegten. 

Diunont^  Madame,  geborne  Corbion,  übt  gegenwärtig  die  Porzel- 
lanmalerei «o  Peris. 

QomortlCr,  Philipp,  Huptorstecher  im  topographischen  Fache  ^ 
wurde  zu  Metz  1709  geboren  und  Von  Tardieu  sen.  in  der  Kunst! 
unterrichtet.  Er  stach  mehrere  Charten  fiir  das  Krie^depot.  Audi 
eine  Ku^larstechcrin  dieses  Namens,  Isabelle  Feliclic  Barriere,  ist 
beim  topn£rraphischen  Büreau  angestellt.  Sie  lieterte  ebenfalls  meh« 
rere  Charten. 

Dlimortier,  Paul,  Bildhauer,  wurde  zu  Tournay  176:^  frcboren, 
,  Er  Studieric  an!  der  AUademie  seiner  Vaterstadt,  cing  aber,  nach- 
dem er  den  ersten  Trcjs  nach  dem  lebenden  ModijÜc  erhalten  hattC|. 
nach  Paris,  um  seine  Studien  unter  Moitte  fortzusetzen.-  Hierauf 
Hess  er  sich  zu  Tournay  nieder,  wo  er  Jetzt  seine  Zeit  mit  det 
Kunst  und  dem  Handel  theilt.  Seine  schöne  Statue  des  Bacchus 
ist  in  de  BastN  Annales  du  Salon  de  Gand,  S.  120  abgehildet, 
dtf»  Gruppe  in  natürlicher  Grösse,  den  Sieq,  welcher  den  brlgjji 
scheu  Löwen  Itröut,  liess  der  König  1817  auf  der  Bibliothek  z^ 
Tournay  «ufstcllen. 
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Dumortier  bt  Mitglied. d«r  Akademie  zu  Geot,  vrelcher  er  di« 
Büsu  da«  Bürgermeisters  de  Rosse  als  Auijialuusstück  übergab. 

DmnOliUll.   S.  DesmouKn. 

Dumoustier  oder  Dumouiier,  Daniel,  roitraliniracr,  der  um 

die  Mitte  de«  lOleii  Jaluiiutuicrts  siu  Taris  ^eboreu  wurde.  Seiaea 
Lehrer  kennt  man  nicht,  aber  wahrscheinlich  ist  et  einer  derjeni- 
gen Künstler,  vrelchc  Franz.  I.  nach  Frankreich  sog.  Dumoustier 
maclite  sich  als  Purtraitmaler  berühmt.    Er  »»nllp  in  iler  Welse  des 
Pniiiaticcio  die  vorzüglichsten  Personen   am  Hole  Fran*  I.,  aber 
seine  Gemälde  sind  )et/.t  selten.    Sie  beurkundeo  JLcichtigUeit  der 
AosHihrung,  Freiheit  nnd  Sicherheit  des  Pinsels  und  ^nen  Künst- 
ler, der  CS  wohl  Terstand,  das  Charakteristische  seiner  Physiogno« 
mien  tu  fassen.  Er  malte  Franz  I,  und  seine  Familie,  Heinrich  IV. 
und   auch    noch  einige    Mitglieder   der    Familie    T,ni?\>i(»$  XIII. 
IVIau  kennt  von   ihm   auch  eine   Sammlung  Tun  rortruUcn,  die 
er  mit  weisser,  rother  und  schwarzer  Kreide  fertigte.^  Diese 
Bildnisse,  die  er  wahrscheinlich  alle  nach   dem  Leben  xeldinele» 
haben  hiltorischini  Worth  ,  denn  jede  der  Personen  ,   die  er  dar- 
stellte,  «pielte  zu  ihrer  Zeit  eine  Rulle.    Die  Sammlung  brachte 
Mariette  xu&ummeo,  und  Uieraui  bewunderte  mau  sie  lange  tmCabi- 
Bete  Delatour. 

Dumoustier  war  auch  Musiker  und  in  den  sdiönen  Wissens cbaf« 
teil  evfaliren.  Kr  starb  su  Paris  1651 .  CK  Melau,  Daret,  Vooille» 
mont,  Rousselet»  Raget  und  andere  haben  nadi  ihm  gestochen. 

Thmwuüerf  Gottfried,  Portraitroaler  Ton  Douai  ito  Flandern,  eift 
Künstler  aus  der  ersten  H.ilfte  des  I7ten  Jahrhunderts,  den  Feli* 
bien  auch  unter  die  ForiiK^cluieitlcr  zählt,  und  welchen  Pa|)illon 
Dumontier  nf»nnf.  Man  Kennt  einen  liupf'erstich  in  4.,  vrelcher 
mit  A.  du  M.  Üuacen&is  Iiiu.  et  Iccit  Uumne  bezeichnet  ist.  Kr 
stellt  das  Bildniss  des  Gesandten  Antun  Emanuel  Maruuis  de 
Weeth  vor»  und  die  Buchstaben  Q,  du  M.  bedeuten  wohl  unsera 
Künstler. 

DumOUSUer^  Nicolaus,  Bildnissmaler  zu  Paris,  der  Sohn  des  obi- 
gen, der  ihi|  in  der  Kunstunter richtete,  so  wie  sf fiter  Vouet.  Man 
liDdet  von  diesem  liüusllsr  aueh  Zeichnungen  in  Crayon  und  co* 
lurirt.  Er  starb  iO  )g-  : 
In  der  Biugrapiuc  universelle  XII.  257  heisst  es  am  Schlüsse  des 
Artikels  Daniel  Dumoutier,  dass  es  in  Frankreich  mehrere  Künst- 
ler dieses  Namens  gegeben  habe,  und  dass  der  letzte,  der  einigeil 
Ruf  genossen,  iltZ  gestorben  sei. 

;  Dunanty  Jean  Francis  ^  Landsdmfts*  und  Genremaler  von  Lyon 
geburtig,  jetzt  aber  zu  Paris  lebend.    Er  lernte  die  Kunst  bei  Heg- 

1  JUinlt  und  widmete  sich  vor/.üglicli  rlcr  liislorischcn  Landschaft  \md 
•  dem  Gfnff.  Die  Gi^^eostande  seiner  llar&lelhins;  liel^rt  die  (ic- 
schichtc  des  Kaiserreiches  unter  Nauolcou,  das  MillolaUer,  die 
Dichter  und  Novellisten,  und  auch  das  Gebiet  setner  ei^enea 
Phantasie. 

Dunaut  fing  um  j8o6  an  »>cb  behannt  zu  machen,  tinsers  Wis- 
sens aber  ist  er  noch  zu  Paris  ihalii^.  Gäbet  verzeichnet  in  seinem 
Dictiounaire  des  artiste«.  Paris  1Ö51»  mcl»rere  Weike  dieses  Hünst- 
iers. 

Duilcan,  A.|  Kupferstecher      London.    W&t  kennen  von  semer 
iiaad: 

t  • 
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4       Dunkai'lOD,  Robert.       Diuikei%  ßalthnsar  Aaton. 


The  young  Recruit.  Em  «lt<r  Soldat  lehrt  einen  Knaben  dat  k 
Eiterdren^  nach  J*  Thom.  qu.  fol»   Kottek  6  Thlr, 

OunkartOn,   Robert,    Maler  und  Kiinferstedtcr,  der  zu^  London.  ' 
um  1744  gebort  wurde.   Er  malte  BildniMe,  betchHrugtc  sieh  aber 
vorzüglich  mit  dem  Sticho  in  schwarzer  Manier,   in   welcher  er  ^ 
viele  schöne  Blätter  lieferte.   Der  Tod  ereilte  ihn  gegen  dat  Ende 

des  vorigen  Jahrhunderts.  ^ 
Unter  seinoa  Blättern  erwähnen  wir  besonders: 

Georg  Littlelon,  nach  B.  West,  1774,  fol.  ■' 

Miss  fiorneck,  aU  Sullanin  ,  nach  J.  Ucynolds,   1778i  gr*  fol. 

John  Elliot,  nach  N.  Dance,  gr.  fol.  ; 

Jfenaf  Hanwey ,  nach  E.  Edwards ,  i780 ,  gr«  IbL 

Mis'^  Cntlcy  als  Euphrosinc ,  nach  W.  LawrantOBt  1777», Ibl. 

IVliss  baniiickl,  nach  W.  Tclhers,  i»r.  fol.  ' 

James  ßriadley ,  nach  1:'.  l^arsun ,  1775»  fol. 

Jame»  Hewat,  Vicomte  Ton  Lifford,  nach  Reynoldt»  179O,  fol. 

Bclinda,  Büste,  nach  W.  Pelhers,  1777,  fol. 

Die  SteinlG^niit^  St.  Stcphan*s  oder  vielmehr   der  todte  Heilige, 

wie  er  vuu  seinen  Freunden  vom  Platze  getragen  wird,  nach 

B,  West,  Imp.  ful.  » 
Loth  und  »eine  Töchter,  nach  Arnold  von  Gueldem,  er.  fol. 
Aria  und  Fätus  in  halber  Figur 9  nach  B.  West,  gr.  foC  Im  «r- 

?ten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Foin^cjus  beschwört  die  ErichtOt  ihm  den  Ausgang  der  Schlacht  - 

bei  Pharsalus  xu  verkünden,  nach  Alorlimcr,  1776»  ßr.  ful. 
Die  Jünger  in  Emaui ,  nacli  Goercino ,  1779*   Galt  hei  Bsandei 

vor  der  Schrift  5  Hthlr.  6  gr. 
^  Joseph  von  den  Brüdern  vcrliauft,  nacl\  demselben,  gr.  qil.  fol.  ' 

Die  Traumdeutung,  nach  demselben,  1780«  gr.  qu  fol. 
Joseph's  Becher  in  Benjamin's  Sack  gefunden,  nach  Guerciuo, 

1785,  gr.  qu.  fol. 
Die  Brüder  ergeben  sich  Joseph»  nach  demselben  17g4>  gr.  qu. 

folio. 

Diese  vier  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  ägyptischen  Jo' 
seph*s  galten  in  der  Sehneider'sehen  Auktion  25  Üihlr. 

Beliada  und  ihre  Schwester,  Sisfcert  oontemplating  on  morality» 
nach  W«  Pether,  1776»  fok  Im  ersten  Drucke  tot  derSohril't. 

Danker,  Balthasar  Anton.  Maier  und  Kujpferstecher,  geb.  im 
Dorfe  Saal  bei  Stralsund  1746«    Er  war  der  Sohn  eines  Predigers 

und  genoss  bei  seinem  Onkel  in  Stralsund  eine  sorf^Ialli^e  Er/ie- 
hunf^.     In  dem  Hause  dieses  Mannes  war  ein  Saiumclplatz  tlfr 
Kuns(j^r  und  darunter  war  auch  Ph.Uackert,  der  den  jungen  Duu- 
ker  in  den  Anfiingsgründen  der  Kunst  unterwiess.    Jm  Jahre  1765 
geleitete  er  diesen  nachher  so  berühmten  Künstler  nach  Paris,  wo 
er  bei  Wille  freundliche  Aufnahme  fanJ.     le  tzterer  empfahl  ihn 
an  Vien,  dc!'5en  Zeichenschule  er  besuchte,  his  er  zu  Halle  über-  • 
trat,  unter  welchem  Dunker  mehrere  Jahre  studierte.  In  Paris  machte  . 
der  junge  Künstler  auch  Bekanntschaft  mit  üttquier,  Mariette  und 
Basan  und  mit  mehreren  deutschen  Künstlern,  die  sich  bei  Wille 
einfanden.    Bis  jetzt  hatte  er  die  Ilunst  nur  als  Lieblingsstufliiim 
betrieben,  nun  aber  sah  er  sich  rrfnüthigct,  durch  seihe  seinen  Un- 
terhalt zu  erwerben.  Seine  Verwandten  verloren  durch  den  Bankc- 
lot  einiger  englischen  und  holländischen  Hauser  ihr  ganxet  Ver- 
mögen. 

Er  verliess  jetzt  die  llistoricnTiinlcrpi  ,    und    widmete   sirh  der* 

X«a&dscbalt  fertigte  eine  grosse  Anzahl  colorirter  Zeichnungen  xua^ 

*  • 
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Danker ,  BaUbaiar  Anton.  S 

VerKaufc,  \n\<\  .mt  A liamel'^  vcrsuclile  er  sicli  an cli  im  R adircn, 

eine  Arbeil,  diu  liiiu  seiue  LaisLaadu  iiichl  erlauLtuu  iurUu&ctzcu. 
Er  fuhr  fort  zu  zeichnen ,  Landtchaften  «is  malen  und  «ndlicli  ge- 
lang es  ihm  auch  in  der  KadirkuDstBefriedigemleft  >w  leisten.  TL%k 
den  eriteu  Arbeiten  geliört  ein  Heft  mit  Figuren  und  T!iicrcn 
nach  V.  d.  Dncs ,  Roos  u.  a.  Er  rndirte  irtii  diese  Zeit  aucii  ei- 
nige Landschaiteu  nacU  VVcirotter  und  Schüu,  uud  üu&au  übertrug 
ihm  den  i^outen  Theil  der  Blätter  nacb  den  GemSlden  de«  Cabt* 
Betet  Choweul. 

Sp'ttpr  j^in^  er  mit  INTccIicl  nach  Bnspl,  rirn  an  dem  DüsscUlorfpr- 
Galleriewci  l.e  im  lUeincn  zu  nrlMMti  ii,  verliess  aber  (.licsc  Arbeit 
bald,  um  bicli  wieder  uacii  Tans  zu  begebru;  allein  in  ücrn  fes- 
selte ihn  f77S  da*  Band  der  Ehe,  und  er  blieb  in  dieser  $ladt»  wo 
er  sich  mit  Freudettberger  zur  Herau;;gabo  verschiedener  ty^Ogm» 
phischcr  Werke  verband.    Er  starb  auch  in  Bern  i807. 

Dunker  zeichnete  sich  besonders  durch  folgende  Werke  aus: 

Livre  de  differens  sujets  de  figiircs  et  d'animaux,  d'aprcsH.  Roos« 
van  der  Does  et  aulres,  eiii  lieft  von       BL,  qu.  Fol.  . 

Vnes  des  environs  de  Roma,  nach  J.  Fh.  Hachert,  6  Bl.  4* 

Vues  de  quelques  conttdes  pittoresques  da  la  Sieila»'  nach  dem- 
selben, 12  Bl.  4- 

Vier  Ansichten  von  I.ivorno,  nach  Haclicrt  von  Dunher  radirt, 
und  von  Eichlcr  mit  dem  Grabstichel  beendigt  y  qu.  fol. 

Tna  da  Peglise  de  St  Pierre  da  Rome,  nach  Hachert  radirt,  und 
▼on  Volpato  mit  dem  Stichel  vollendet,  gr.  toi. 

Tue  des  environs  da  Cobtenca»  Schüti  pinx.  Dunkar  at  Byraa  ^ 
sc  gr.  fol. 

La  petite  famille  de  Suisse,  inach  Freudcnberger  gcitlzt«  und  Ton 

Bichlar  mit  dem  Stichel  vollendet,  fol. 
Das  Monnment  von  Hallcr,  fol. 

Chatne  des  Alpes«  vue  depuis  les  environs  de  Derne,  nach  O. 
Studer,  und  von  Rieter  schön  colorirt.  M«  9  2^*  2  L«»  Br.  19 
Z.  7  L.  ^ 

Vua  de  Morat,  colorirt  in  Aberli's  Manier,  gr.  qu.  fol. 

Vua  d'Avanche,  colosirt,  gr.  qu.  fol. 

Heptameron  fran9ais,  ou  les  Nutivelles  de  Marguerite  Reine  de 
N?i%'arrc,  3  Vnl.  gr.  8.  Beine  1792.  Mit  74  trefflich  von 
Freuden  berger  gezeichneten  und  von  den  grössteu  it.uustlera 
in  Paris  gestodienen  Kupfern  in  die  Dttnker  noch  mit  i44 
geistreich  gezeichneten  und  schön radirten  Vignetten  vermehrte. 
In  diesem  Werke,  das  prachtvoll  auf  Velinpapier  gedruckt  ist« 
herrscht  grosser  Reichthnm  an  malerischen  Gedaiihcn,  eine  un- 
ermüdete  humoristische  Kunstlcrlaune,  iVlaonigfaltigkeil  (uit  treff- 
licher Ausführung  vereint.  Das  ganze  V^Terk  enthält  218  grös- 
sere und  kleinere  Kupfer.  Es  ward  in  guten  Abdrücken  schnell 
vergriffen,  nicht  wegen  de^  innern Gehaltes  der  Novellen,  als 
vinfmehr  wegen  der  schönen  üud  geistreichen  malerischen  Aus- 
statt  ung. 

Vierzehn  Aussichten  im  Oberlande  |ensetts  Thun  gewählt,  mit 
ihren  kurzen  historischen  topographischen  Beschreibungen ; 
euch  unter  dem  fraDZÖsisch»n  Titel,  und  mit  Text  in  gleicher 
Sprache  !  Quatorze  vnes  choistes  au  de  \k  de  Thoune  etc« 
Bern  bei  W'eibcl ,  1796. 

Die  Kupfer  sind  von  Weihel  gezeichnet  und  colorirt»  und 
von  Duoker  radirt.  Am  schönsten  sind  die  von  Weibel  altem 
colorirten  Exemplare. 

Costumcs  et  mocurs  et  de  Vcspvit  Ae<^  Fraocais,  avant  1« 
graude  revolutiou  u  la  fin  du  XVIU,  Siede.    En  96  planchei 
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6  BnnKc»'»  Phüipp  HciDrich*  —  Dtmker» 

^rftvcrs  eil  carricatiircs  par  le  celebrc  Dunlicr  et  y  joint  l'ex- 
plicalion,  -1.    Sic  %vurilcu  1791  xu  Bcru  licrausgcgebeu,  ob- 
gleich auf  dem  Tit«1  Lyon  als  Drucliort  genannt  ist. 
*      Diese  besetcltnetcn  Klättcr  nennt  man  das  Vorzüglichste,  wm 
Dunker  gelrislct.    Er  hat  indessen  noch  andere  schal/.b:ire  Illiittcr 
*jc1?<^rert  :    T'fMfralle,  Landschaften,  Kopfe  n.  a.     IVian   kennt  von 
ihui  eine  1  uige  von  18   Christuskopien  und  5  Madonncnküpfe, 
nach  Junker.    Ferner  gab  er  den  moralisch  nolitischeo  Courier 
oder  Figuren  Zeitung  heraus,  10  Hefte  mit  46  nupfer  in  4.  Bern 
1798  —  I8OO.    Auch  kennt  man  von  ihm  ein  Portfeuille,  luit  Vig- 
iiett*  n  tind  Mlitne  Z^irhnungen  in  Farben»  mit  der  Feder,  Tusch» 
Bister  und  in  Uolhsleiu. 

Duiiker  hat  sein  Leben  seihst  >  Besehrieban  und  abgedruckt  ist 
selbes  im  Anhange  von  J.  C.  Füssly's  Geschichte  der  besten  Kiinst- 
1er  in  der  Schweiz.  Seine  Schriften  erschienen  in  drei  Theilrn. 
(Schriften  von  meiner  Silhouette  und  Dr.  Luther  auf  dem  Abtritt) 
1785  —  86. 

Duiiker^  Philipp  Heinrich,  landscliaftsmnlrr  iTTil  Kupferste- 
chfT,  der  Solm  des  liallliasar  Dunkcr,  wunlc  m  Jicrn  geboren, 
begab  sich  aber  als  ausübender  liünsllcr  noch  rsunibcrg,  wo  er  für 
Fraueuholz  beschäftiget  war.  Anfangs  malte  er  Schwaiserprospekla» 
in  Aquarell,  roehreres  für  die  ziei liehe  Sammlung  der  Voyagei 
pltttuesquei,  Tridfiiete  sich  aber  spater  in  Nürnberg  auischliess- 
licli  Ii  r  freien  Dar^^lcllung  mit  der  Kadirnadel.  Er  brachte  eij^enc 
ComposiUünca  in  Kupfer,  andere  von  lileint  und  licfeite  mehrere 
kleinere  und  grössere  Landschaften,  von  denen  einige  mit  dem 
löblichsten  Fleisse  ausgeführt  sind.  Seine  Landschaltaa  sind  mit 
menschlichen  Figuren  und  mit  Thieren  stafilrt*  und  diese  mit  Na- 
turvfalirheit  wieder  ge^^^ben. 

Dunher  ist  auch  als  ausgexeichneter  Colorist  in  den  Blattern  nach 
Wilhelm  Kobell ,  H.  Koos,  Weenix  und  Vernet  zn  erwähnen.  Das 
Paar  solcher  Blätter  ist  bei  Schenk  und  Gcrstacker  su  Berlin  um 
44  fl.  *tt  haben.  Auch  bei  den  Ahbiiduni^en  in  der  INalurge- 
schichte  der  Vögel  DeuUchlands  ha(  er  dto  leUU  Uand  ange- 
legt. 

Von  seinen  Kupferstichen  emähiien  wir: 

Eine  Landschatt  mit  V>rasserfall ,  kl.  nu.  fol. 

Das  LAuterbnuinea- Thal,  nach  WoU,  beendigt  von  Ermels, 

f]uer  4. 

Ansicht  des  Gasthofes  zum  Schtrerdt  in  Zürich,  nach  Aschmann, 
gr,  qu,  fol. 

AnsichteB  ans  ^er  Umgegend  von  Nürnberg,  ohngerähr  6  BI., 

qn.  4,  '  " 

Anglicht  vor»  Vevai ,  nach  Abcrh  ,  qu.  fol. 
Mehrere  Blatter  mit  Schwcizcrtrachlen. 

In  den  letzteren  Jahren  malla  Dunker  fbst  «nsschliesftlich  Land* 
Schäften  in  Oel,  und  xwar  auf  Subscription,  denn  nach  Frauen* 
h<A%  Tod  glaubte  der  sonst  sehr  geschickte  Künstler  seine  Exi- 
st*»n«  Tileht  mehr  sichern  zu  können,  und  daher  beschlots  ein  Ver- 
ein von  nurnbergischcn  Kunstfreunden  ihm  den  Absatz  seiner 
Gemälde  durch  Snbsertption  na  sichern,  und  selb«  dann  x«  ver* 
loosen.  Dunker  starb  1836* 

Dunker,  Bildhauer  und  Musivarbeiter  von  Wen.  ging  um  1778  nad» 
St.  Petersburg  und  modellirle  da  für  die  kaiserlichen  Palläste  viele 
VarxiArungen,  welche  dann  von  verschiedenen  Bildhauern  m  Holz 
uud  Stein  ausgrfü!iri  ^vurdcn.  Dieser  Künstler  scheint  unser  Jahr- 
hundert nicht  mehr  erlebt  xu  haben. 
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Duoker  oder  Duncker.  —  D«iitK«  Jotuurau  7 

Daaker  oder  Dtmcker,  HbtorieiMMltr,  d«r  tick  ia  BarKa  «aler 

dem  berühmten  Schadow  bildete.  Im  Berichle  der  Berliner  Kunst- 
ausstellung von  iZ2t)  l:iiit1en  vrir  von  Ju-sem  Diink«v  eWC  Copift 
der  IVIadoooa  mit  dem  Kinde  vun  Luuu  erwähnt. 

UmOUJ,  Alexander  Hiacynth^  Landschafumaler,  wurde  1757 
TU  Parii  geboren,  und  von  Rrirmd  in  der  Kunst  tinlerrichtet.  Die- 
ser Künstler  durchloble  die  Sturine  iler  Revoluüou,  fin^  aber  in 
l-Vaukrcich  erst  zu  Anlang  unsers  Jahrhunderts  an»  sidi  durch 
Werke  bekannl  xu  machen.  Früher  wer  er  in  Italien  mit  seiner 
Ausbildung  beschiCUget.  In  dieseiA  Lande  zeichnete  er  merUwür- 
M^imnnentc  im  I  rr\7nn<}f  Gc£^fndp»  ,  die  er  dann  in  Oelbil- 
cierii  austuhrle.  Aach  di  ri  A a  1  .rut  h  de*  Vesuv*  malle  er,  ein  Bild, 
das  im  Sclilosse  zu  I  uulameijicau  aufbewahrt  wird.  Eine  Antidit 
«kaFatkes  von  8t.  douditt  noch  im  ScMotte  daselbit,  und  xwei  An- 
aichten  von  Genua  nnd  Neapel  sind  in  Trianon.  Dunouy  malte 
itiohrfre  Ansichten  von  italienischen  Städten  und  Rninen.  Eine 
prosse  Anzahl  seiner  Bilder  liiiclet  sich  iin  k.  Palla^le  zu  Neapel, 
in  Porlici  uud  an  andern  Orten,  öeiue  Werke  sind  sehr  aahl- 
reich. 

Man  hat  von  diesem  Küosiler  auch  ohngcfähr  30  gcatsle  Land- 

schal'tcn  mit  Thteren,  die  sehr  geistreich  gel«rtiget  sind.  Er  ge- 
hört übcrliatipt  unter  die  guten  Künstler  sciucs  Faches.  Dnlier 
wurden  iiim  loelirere  Aurmuntcrunixsureise  und  Medaillen  zu  Theü. 
Er  lebt  wahrschcinlicli  noch  in  Paris,  wenigstens  zahlt  ihn  Gäbet 
im  Diettonnaire  des  artistes  noch  183 1  unter  die  Lebenden»  09t^ 
bet  nennt  ihn  Alexander  Uiacvntli,  BruUtot  aber  imDict.  desMo- 
aogr.  I.  Nro.  245  Alex.  Uippol^fth. 

DunStan^  der  Heilige,  ein  Benediktiner,  der  im  lOten  JahrTmn- 
dert  unter  Ivuug  Etlred  an  der  Spitze  <ler  englischen  Geistlichkeit 
stand.    Fr  machte  sicli  nicht  nur  durch  t  itri-es  IVihplstu.rmni ,  son- 
dern aiirh  nls  M.ilor,  Calligraph  und  MumUus  bcrüliml.  Das  \Verk 
seiner  I laude  waren  auch  z^vei  GiucUcu  für  die  Abtei  von  Abing- 
toB,  nnd  Inr  die  Abtei  von  Olastonbury  fertigte  er  viele  Rauch- 
fasser, Kreuze  und  MessgewUndcr ,   ah  er  daselbst  norh  m  der 
riausur  \Tar.  John  von  Glaslouhurv,  der  um  das  Jai»r  HCK3  iebff, 
versichert,  dass  Dunstnu  viele  Bilder  von  Göhl,  Silber,  Eisen  und 
Kupier  ausgeführt,  und  alle  gleichzeitigen  Künstler  übertroffen 
habe.   Der  gelehrte  Hickes  hat  eine  Malerei  des  Duastan,  die  sidt 
in  einer  Uandsdirifl  befindet,  in  Kupfer  stechen  lassen.    Sic  stellt 
den  Heiland  vor,  zu  dessen  Füssen  UunsUn  kniet.     »Vl^nr  dorn 
Heilaml  liest  man  die  Worte:   Piclura  et  scrintura  hujus  pa^ne 
subtus  Visa,  est  pruarta  manu  Sei  Dunstani.    Die  llaadschnft 
findet  sich  in  der  BodleianUchen  Bibliothek  au  Oxford.  ^DgelMl- 
det  iht  die  Miniatur  in  Hickesii  Thesauro  ling.  Septent.  I.  i4'|., 
und  in  Warton's  Hislorv  of  cuglisb  poetry  bandelt  die  zweite  Dis- 
sertation :    De  vita  d.  DuiuUni.    5.  auch  liohllo  ücsohichte  der 
Künste  in  Kugland.  S.  20. 

Oonthorfie.  John,  ein  englischer  Maler  und  Znirhner  aus  der 
letzten  Hälfte  des  vori-en  Jahrhunderts.  E.  Scott  hat  nach  ihm 
»wei  Blätter  in  Punktirmanicr  gestochen:  Stella  und  Rosma»  ©e- 
genstttcke.  Zwei  andere  5tiche,  ohne  Namen  des  Stechers,  werden 
iin  Cahinet  Paigaon  Dijonvnl  ertvalmt:  CathefftaemdL^inleraMMite 
Catherine* 

DuU  f.  Johann,  s« 
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i   Dapaon/  Johann  Baptist»  —  Dapaty,  Charks  Mercier« 

DopnOn  ,    Johann  Baptiltf   SdiladUen-   und   Pferaemaler,  g«. 

nannt  «Icr  Dragunr^r,  drr  S<i!iii  einci  navicr«;  in  iIlt  N.ilic  von 
Paris,  trat  Irühz-eilie;  m  i  v i  icgsdienstc  iiiul  fn^^tf*  An  beicindcrc  N'or- 
liebe  zum  Pterdczeichuca.  Er  studierte  den  Cliaraliter  dieser  Tliict  e 
und  widmete  rieh»  frei  Ton  Militirdieatte,  auch  «uMcblietsHch  der 
malerischea  Danlcllung  dt^rselbcn.  In  Paris  studierte  er  (li<  Ana- 
tornif»  ,  besonders  der  l'fn  rle,  und  nrl^cnhci  coplrtc  er  die  Werk^ 
Ton  T5fM!r!;uic;iioii ,  van  dr  r  Mrnlcn,  TaiTocel  u.  a. 

l)u|>a<>ii  coinpunirlc  uiii  i  euer  und  ialcDt,  und  bald  war  sein 
Ruf  bcgründeL  Er  arbeitete  für  den  Hof  und  für  deo  Prinzen  von 
«Cond^l  für  letzteren  Schlachtenbildcr  mit  lebensi^rosscn  Fi^ren  im 
Vor  grün  de.  Dcr  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1765 1  ohugeliihr  46 
Jahre  alt* 

DupnfC«  «in  französischer  Kupferstecher,  ans  der  letzten  Hälfte  des 

vor.  Ta^trhunderts,  der  aber  nocli  im  ersten  ürcfrifinHu  des  nnsngen 
arbeitete.  Er  stach  für  d.is  franzijsisclic  l'racUlwerk  über  Aegyp- 
ten. In  der  Galicrie  de  Irlureucc,  nach  Wicar'fr  Zeichnungen,  sind 
Ton  seiner  Hand  einige  Antiken  nach  Bertaux  Aetsnng  vollendet« 
Für  das  florentinlscbe  Galleriewerk  stach  er  auch: 

Les  blanchisscuses  au  lac ,  nach  van  der  Neer* 

Im  dritten  Hand  des  Musce  liobillard,  ist  Yon  ihm  eine  Land* 

«;c!infY  nach  Snanevcldt. 
IVoch  iiudcu  wir  von  ihm  ervvaiint : 

Carl  L  yon  England  neben  seinem  Pferde  stehend,  nach  Taa 

Dyck  und  Pauquet*s  Aetzunq,  kl.  4> 
Le  (lincr  des  vüyaf^cnrs,  nacli  Miel  und  nach Chataigner*s  Aetsuag 

für  das  Musce  l'ilhol  gelertiffet. 
Le  chant>uunier  und  eine  Landschaft,  2  Bl.  nach  O&tadc  und 

nach  Chataigner's  und  Berteaux  Aetxung  vollendet»  kl.  4- 
Thiere  auf  einer  Wiese ,  «acli  P.  Futter,,  kl.  4 
F.inc  INIarine,  nach  A.  PynacKer  und  Dcvillicr's  ActTinvj;,  1. 
Promenade  de  j>rince  d'Urange,  nacli  A«  Vau  der  Velde  und  üer- 

teaux  Aetzung ,  kl.  r^u,  f'ol. 
Halte  de  Bohemiens,  nach  WouTermans  und  Berteaux  Aetznng, 

kl.  4. 

Le  mar^chal  ferrant,  nach  Wouvermaas  und  Chataignec'sAetxung, 

Ciioc  de  cavallerie,  nach  Wouvermans  und  Berteaux  Aclzung, 

kl.  4. 

La  danse  de  Ttllage,  nach  Cl.  Lorrain,  und  nach Pillement*s  und 
Lerouge's  Aetzung  vollendet,  kl.  4« 

Dupasquier,  A.  h»y  S.  Pas<juier. 

Dupaly,  Charles  Mercier,  Biidiiauer,   geb.  zu  Bordeaux  l?71 , 

Sc&t.  zu  Paris  1825-  Sein  Vater  war  der  Präsident  Dnpaty,  der 
uich  mehrere  ausgezeichnete  Schriften,  besonders  durch  seine 
Briefe  über  Italien  bekannt  ist.  Dieser  bestimmte  den  Sohn,  zur 
J»inspruden7,,  und  Icl/.lcrcr  wurde  ITQO  auch  Advokat ,  folgte  aber 
bald  ausschliesslich  einer  andern  iUchtuag.  £r  fing  an  die  Land« 
schaftsmalerci  bei  Valenciennes  zu  studieren  und  diese  Neigung 
siir  Malerei  blieb  ihm  auch  nachher,  als  er  sich  ganz  der  Bild* 
hauerkun«t  gewidmet  hatte.  Indessen  hatte  die  Convention  alle 
französiichen  Jtino'liiit)::c  von  18  bis  25  Jahren  zu  den  Waffen  ge- 
rufen; auch  Dupaty  war  unter  ihrer  Zalii.  Er  diente  in  einem  Dra* 
guner  -  Regiment  biä  zum  Jahre UI,  wo  er  in  sein  väterliches  Haus 
aurückkam;  war  aber  nachher  genülhigel»  sich  von  neum  als  gao« 
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Dttpaty»  Cftariei  MMier*  :  f 

grmhitcher  Zeichner  im  Departement  du  Montemble  Terweaden 

zu  lassen,  bis  er  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  vom  Direhturium  an 
die  NatiunaUchule  in  Paris  gerufen  >vurdc.    Nuu  studierte  er  di« 
Historienmalerei  bei  Vincent,  verliess  sie  aber  bald,  um  upter  Lfe* 
mot^s  Leitung  die  Bildhauerkumt  zu  erieraen ,  der  er  auch-  Min 
übriges  Leben  gewidmet  hatte.    Im  Jahre  VII.  crscliico  er  zum  er» 
stenmal  unter  den  Prcishcwcrbcrn  und  trug  auch  sogleich  Aen  gros- 
sen Preis  der  Sculptur  davon.    Der  Gegenstand  war  rcnhies,  wel- 
cher den  Anaxagoras  besucht.   Er  musste  noch  mehrere  Jahre  in 
Paris  ▼arbleiben,  da  alle  Plätze  der  franzöiischen  Akademie  zu 
Rom  besetzt  waren.    Da  er  sein  ganzes  ^Cerliches  Vermögen  bei 
dem  Unglüche  der  franzö-^ischen  Coloiiicn  verloren  hatte,   unter-  * 
nahm  er  als  eine  nützliche  Arbeit  die  Büste  des  General  Desaix 
für  deu  Goldschmied  Auguste.    Um  einen  Maasfstab  seiner  Kräfte 
sn  arlangen,  ▼erwendeta  er  den  Ertrag  diasar  Büste  auf  die  Ferti- 
Ipllig  des  Modells  seiner  ersten  Figur:  Amor, welcher  Blumen  bie- 
tet und  Ketten  verbirgt.    David  hesuchte  ihn ,  um  dieses  Modell 
XU  sehen,  welches  noch  das  Gepräge  der  alten  Schule  trug  und  auf 
David*s  Rath  vernichtete  Dupaty  sein  Werk  und  begann   es  TO& 
neaanu  Von  hier  an  datirt  sich  ein  höherar  Schwung  in  seinem 
Bestreben.   Indessen  nährte  er  eine  ^osse  Seliniad&t  nach  Italien; 
doch  wollte  die  Mutler  nicht  in  seine  Entfernung  willigen,  die 
immer  noch  deu  Wunsch  hegte,   dass  er   in  die  Staatsverwaltoug 
eintreten  möchte.    Um  iliren  Bitten  zu  entgehen,  machte  er  insge- 
heim seine  Vorbeipettungen  >  und  war  eines  Morgens  dem  inütteni- 
ehan  Hause  entschwunden.    Er  war  damals  uni^efahr  dreissig  Jahre 
alt.    Ani^plan^t  in  der  Hauptstadt  der  Künste  v  ci  Lltippellu  er  seinen 
Eii'er,  und  vollendete  während  eines  Aufenthalts  vou  ungefähr  acht 
Jahren  eine  grosse  Anzahl  von  Werken:  den  verwundeten  PhHok- 
tet;  eine  kleine  Ti^r  der  Pomona;  Cadmus,  welcher  den  Drachen 
tödtct;  Venus  Genitrix;  die  sterbende  Biblis.     Diese  Arbeiten  er-  . 
refften  die  Anfmorksninlxcit  der  l^egierunt»  und  es  ward  eine  Statue  , 
des  Generals  J.cclerc  bei  il\m  bestellt.    iViil  dem  Ertrag  derselben 
führte  er  seine  Venus  Genilrix  in  Marmor  aus.    Darauf  ging  er 
nach  Carrara»  um  mehrere  seinei^  Compositionen  dort  in  MarmM 
überzutragen,  begann  auch  daselbst  seine  Biblis,    die  er  nachher 
in  Paris  vollendete;  des5i;;lcic]ien  fing  er  den  Cadmns  im  Kiemen 
an,  und  fertip;lc  spater  nach  diesem  Entwurf  die  kolossale  Gruppe, 
die  er  im  Jahre  löi^  zur  Ausstellung   brachte  und  die  }etst  im 
Garten  der  Tuilarien  ist.   Die  Anlage  des  verwundeten  Philoktet» 
hatte  ihm  gläekltch  gesdiicnen,  er  begann  ihu  von  neuem,  aber 
jet7t  im  Runden  statt  im  Basrelief,  ein  Werk,  das  sich  in  Cona- 
piegne  hclindct;  endlich  terligle  er  ehenlalls  in  Italien  ciucn  rei- 
xcnden  Uupf  der  Pomona,  den  man  in  der  Oallerie  Luxembooff 
sieht 

Sein  arstes  Werk  nach  seiner  Zttriickkunft  nach  Paris  und  vill* 
leicht  sein  HauptwerU,  war  der  vom  Zorne  des  Neptun  verfnlpjto 
Ajax.  Er  bracht^  rhs  Modell  rU  ssclhcn  zugleich  mit  dorn  Marmor 
der  Venus  Gciulriv.  zur  Ausstellung,  welch  lelf-terc  Figur  vom 
IVIinister  des  liincru  für  io,000  Fr.  geUault  wurde,  jetzt  im  Mu* 
seum  der  Naturgeschichte  im  jardin  des  plantes.  Dcnon  bestellt» 
die  Ausführung  des  Ajax  in  IMumor,  Ihr  welchen  er  15,000  Ir. 
erhielt.  Dieser  ham  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans »  wel» 
eher  ihn  im  Palais -ruyal  hat  aulstellcn  lassen. 

Zu  gleicher  Zeit  compunirtc  Dnpaty  den  von  den  Furien  ver- 
folgten Orestes,  eine  colossale  üruppe  von  drei  Figuvcu,  die  nicht 
in  hSmemnut  «nsgefuhrt  wurde.   Der  vom  Bliu  gotruffena  Ajas  an* 
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Bupsl^»  Charlei  Mercier. 

«tirt  ehrnralU  nur  Im  "Mm^t^ü.  Im  Jahre  I816  vr.irJ  pr  7.um  Mit- 
j;]ir-<l  des  iustiluU-s  cinatlut  uud  seitdoin  nach  und  nacli  uut  wich- 
tigen Werken  bcautlra^t ,  die  er  uu%'ulleudct  hinterlassen  hat.  h.& 
wrmn  die  tur  dta  köatgltcheii  Fiats  beatiaimte  Reiteritatae  Lud- 
yßn^*t  XIIL  und  das  Monument  des  Henoffs  Von  ßerry,  das  er  ge»  ' 
mein  schaftlich  mit  Cartellipt-  ^  r  rf(>rr;i';PTi  scdlte.  Die  beiden  Künst- 
ler hallen  sich  so  in  die  Arbttjl  gelheüt,  dass  Oup.ilv  die  Hauj»t- 
ffmpue  iiberuahm,  welche  Frankreich  und  die  Stadl  i'ai  i&,  den  Tod 
OM  Herzt ig.<i  ycm  Berry  bemtnend»  daratelltt  dann  die  vier  Genien 
•«f  den  Boken  des  Mormmenu  und  dae  Basrelief  von  einer  der 
Nehonsciti'u.  Dn-;  Mudell  dor  Hauptgruppe  vullcndete  er,  so  wie 
«las  nasrultcr  i  tmalic  ganz  in  Marmor»  mit  dt-ni  UehrI?^o!i  sich  %ii 
Lcichaiiigiu  hat  der  Tod  ihn  verhindert.  CartuL  hui  dat>  Werk 
nach  Oupaty*s  Modell  vollendet» 

Dieier  grossen  Arbeiten  nudnaclitet  eomponirte  er  sn  gleicktr 
Zeit  eine  Venus,  die  sich  vor  Paria  entschleiert,  nnd  in  Marmor 

ausgofiilirt,  in  der  Gallcrle  I/uxcmbourg  sich  befindet.  In  der  liir- 
thc  St.  Germain  de  Vrir.  beiindet  sich  aucli  eine  Madonna  Vftn 
seiner  Hand,  und  sein  letztes  Werk  ist  die  colossalc  Studie  eine» 
Kopfes  von  scliönem  Charakter,  den  er  nicht  einmal  in  Gjpi  aua* 
giessen  lassen  konnte;  die  Figur  einet  }uncen  Hirten,  der  mit  ei* 
nem  Zicklein  spielt,  konnte  seine  sitternde  Hand  nur  noch  eol* 
werfen. 

Diipaty  liattc  die  Antll^e  v'M  studiert,  und  es  gelang  ihm  nicht 
anz,  dubui  seine  Ligcuthuinlichhi-il  zu  bovaliren;  er  hatte  sich 
ie  Prinzipien ,  welche  die  alten  Bildner  beiulgtcn,  so  zu  sagen  in 
otnen  Codex  gesammelt,  und  indem  er  eich  den  Eriunero^geo,  die 
ihm  sein  Gedachluiss  bewahrte,  xu  sehr  ülierUcss,  schöpfte  er  zu 
^cnij»'  ans  eigener  ficgeisterung.  Doch  rsinl  dieser  Fehler  durch 
Vorzüge  der  ersten  Art  zum  Theil  vergütet.  So  findet  sich  in  al- 
len seinen  Werken  ein  Gefühl  des  Edlen  und  Erhabenen,  welches 
or  dem  Stadium  der  Antike  und  der  eigenthümlichen  niclitung  sci- 
Bes  Geistes  verdankte.  Treuer  BcobachMsr  der  Prinzipien,  welche 
die  Grundlage  der  Bildnerkunst  ausmach*Mt ,  war  er  m  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  gleichsam  eine  lebendigi:  Protestation  ^egen  die 
Willkühr.  Der  von  Neptun  verfolgte  Ajax  sichert  am  meisten  Du* 
pat/s  Huhm ,  er  ist^  eine  der  schijnften  und  originellsten  Figuren 
dieses  Künstlers.  0ie  Gruppe  des  von  den  Furien  verfolgten  Orest 
verdient  elien falls  eine  besondere  Aurmerksamkeit.  Zti  den  Monu- 
menten, welche  dem  Künstler  am  meisten  Ehre  machen,  gehört 
finstrcitig  auch  die  Ueiterstatue  Ludwig's  XIII.  Im  AusdrucfL  und 
in  der  Haltung  herrscht  Adel  und  Würde;  die  Details  sind  mitGe* 
schicklichkeit  ausgeführt ;  das  Vorzüglichste  aber  ist  das  Pferd,  des- 
sen Zierlichkeit«  Geschmeidirjheit  und  AnTnnlli  nir!it.<  /.u  wiinsrhen 
lassen.  Cortot  hat  das  Werk  vollendet,  und  jetzt  isl  es  am  Place 
royal.  In  seinen  spätem  Werken  schlug  Dupaty  einen  neuen  Weg 
•in,  nnd  versuchte  der  Wahrheit  der  Natur  näher  zu  kummen.  In 
der  Biblis,  und  in  dem  kleinen  unvollendeten  Modell  des  Hirten, 
f^elang  es  ilmi,  ein  Natu  r^j^^rf'üd  tu  erreiclicn  ,  von  welchem  seine 
ersten  Werke  ganz  entblussl  waren.  Er  neigte  sich  zum  Grossen, 
Kräftigen  und  Edlen,  und  so  war  ihm  dagegen  weniger  der  Sinn 
for  Annuth  verliehen.  Jedoch  vrusste  Dupaty  durch  Studium  und 
leinen  Geschmack  alles  zu  vermeiden,  was  das  Auge  hätte  beleidi- 
gen können;  seine  Figuren  sind  gnl  f^f»ordnet ,  schön  aus  allen 
Gesichtspunkten,  und  sie  bieten  niemals  unangenehme  Linien,  die 
auch  durch  die  reizendsten  Details  nicht  vergütet  werden  knanon« 
Er  war  ein  Mann  von  dem  edelsten  Charakter;  WoMthitigkaitwar 
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Dupcrac«  Eticnne.  —  Diiplat,  Pierre  Louis.  Ii 

•in  liervorspringeticler  Zue  desselben.  Erst  im  52sten  Jalire  tcine» 
Alters  heirathcte  er  eine  Ver^randto,  cenuss  aber  das  Glück  dieser 

Ehe  nur  zwei  Jahro.  Er  -war  Miti^üeti  <les  franzüsischcn  Insriluts. 
Ofiizier  der  Lhrenlegion  .  Professor  an  der  k.  Soliule  der  '^cliünfep. 
Künste  und  ad)uugirtcr  Conscrvator  der  Gallone  i^uxcmbuurc. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  sich  in  Terschieden» 
SchriFtcn ,  ciiiifjc  Duch.sclinn  bei  Füssly.  Schlegel  nennt  ihn  tn 
«einem  Sen<lschroihen  an  Göthe  einen  der  betten  französischen 
liünstler  seiner  Gattung. 

Ausfuhrlich  ist  seiner  im  liuusthlatle  von  1Ö25  erw.ilmt  und  auch 
Gäbet  fuhrt  Ton  der  Hand  dieses  KUnstleri  im  Dictioimatre  des 
•rtiste«»  Paris  1831»  mehrere  Werke  an. 

Duperac;  Etienne,  s.  Perac. 

Duperreux,  A.  L.  IL  s.  IviilUn  (da  Perreux). 

DupeuZy  Fienre^  Interiorcnmaler  zu  Paris,  der  bei  Prerost  toina 

JKunsl  erlcrnle.  Er  half  diesem  lange  Zeit  bei  der  Herstellung  des 
Panorama,  Dupcux  malte  aber  ^ell>st  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Gemälden ,  und  solche  von  grosser  Dimension.  Sie  stellen  die 
Cathedrale  von  Canterbury,  die  Peterskirche  zu  Rom,  dtq  j^auls- 
kirche  in  London,  St.  Gudula  xu  Brüssel  u.  s.  w.  vor. 

Otipin^  Pierre,  Kupferstecher,  wurde  I7l8  geboren,  und  zu  l*ari» 
in  der  Kunst  nnterrichtet,  worin  er  e«  jedoch  nicht  znv  Auszeich« 
nung  brachte.    Er  stach  mehrere  kleine  Portraite  für  Odiettvre's 

Verlag,  Theten  und  aiicli  historische  Blätter.  Unter  seinen  Pnr- 
traitcn  find  jefio  Vfin  (>olbert,  SehasL  le  Clerc,  C,  I^ehrun ,  der 
Cardmalc  Uolian  und  Polignac,  von  Ludwig  Josc^di  Herzog  von 
Vandftme,  Manchall  von  Sadbien,  Johann  Lafontaine»  Franit  Gi* 
rardon  etc. 

Dupilly  N. ,  Kupferstecher  und  der  Sohn  des  obigen,  wurde  1753  zu 
raris  geboren.  Er  -war  St.  Aubin's  Schüler  und  lieferte  artig«  Por^ 
tratte,  wie  jene  von  Heinrich  IV.   von   Artuis,  des  Erzherzoge 

Maximiliau  (Bruder  Joseph's  H.),  Dornt's,  Turgot's,  Ettler's  etc. 

Ferner:  Italienische  Prospekte  für  die  Voyaf^c  pittoresque  d*ltalie, 
andere  Blatter  für  die  Costumcs  fran9ais  1777.  etc.  Auch  et- 
liche historische  und  m^tl^olugischo  Blätter  haben  wir  von  die* 
•em  Kunstler. 

Das  Dildniss  der  Ann«  Maria  Sdburman  i^t  mit  8*  Dnpift  ba* 

zeichnet,  kl.  4» 

Ein  anderes  Blatt  mit  Hinaldo  und  Armida,  letztere  im  Begriffe 
den  ersten  zu  erdolchen,  nach  A.  Coypel,  ist  mit  C.  Dupin  sc. 
signirt.   Näheres  über  diesen  Künstler  können  wir  nicht  geben. 

Dupla 


einen  Aufmuuteningspreis  erliielu    Seiner  erwähnen  Füssly  uiid 
Heller,  aber  Gäbet  überj^eht  ihn  im 
konnten  auch  nichts  weiter  über  ihn  erfahren.    Des  folgandea 


ein  5ehr  geschicUter  Vormschneider  zu  Paris,  wo  er  iBC^ 

Seiner  erwähnen  Füssly  und 
Dictionnaire  des  artutea*  Wir 
Kn  erfahrei 

Künstlers  dieses  Namens  erwähnt  jedoch  Gäbet« 

Duplat,  Pierre  LoaiSi.LandsdiaAamalar,  worde  zu  Parii^  1795 
geboreA.  Br  genoss  den  Unterricht  von  Bertin  und  Bonrgeoae  und 

lieferte  von  1820  an  verschiedene  Bilder:  reine  \Vdntf»n .  L;*nd- 
schaften  mit  historischer  oder  archilcUtoiiischer  Staffage,  Ansichten 
von  Stadien.  Malerische  Aii-^icliten  der  Graischatten  Perche  und 
dTAIenfOB  Int  er  selbst  lithographirt» 
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^2  Biiplenii,  —  Da[H>iicbcl,  Carl  Eugen. 

D.Uplat  ist  Alitglied  der  Ges<  lUfhaft  der  Allei tlvuiD&frfunde  der 
Normandi«  und  jener  der  ichuueu  ilüuitt.  Auch  halt  er  ein 
Atelier* 

DuplemSy  Portraitmaler  zu  Paris  um  1770*    Da^oty  )un.  hat  nach 
ihm  das  Bildntss  des  Gilbert  de  Voisins  gestuchcn. 

DupIessiSj  Joseph  Sifrede  ,  Maler,  wurde  zu  Carpeutras  1725 
«boren.   Sein  Vater  «mr  Chirurg ,  der  tich  aber  spater  augtcbliea- 

lieh  der  Malerei  ifidmete,  und  dieses  ist  derjenige  Künstler,  nach 

vrelclicm  B.  Picart  l?1Q  das  Blldniss  des  Jean  la  Briiyere  c;e- 
Studien  hat.  Auch  der  juage  Duplessts  t'sssie  grosse  Neigung  zur 
Kunst,  und  die  Fortschritte,  die  er  bereits  unter  Leitung  seines 
Vaters  machte,  «raren  schon  bedeutend.  Später  übergab  ihn  dieacr 
dem  Mönche  Imbert,  einem  geschätzten  Maler,  und  dieser  elr- 
hannle  bald  das  boflcnti n  ie  Talrnt  ?cnics  Schülers  und  »ucblc  CS 
ansTubildcn,  Nacli  v  ier  Jahren  war  er  so  weil ,  zur  Vollfc!ulung 
seiner  Bildung  nacii  iluni  reisen  zu  künncu.  Dieses  gesdtaii  i745 
SU  einer  Zeit«  wo  Snbleyrat  in  Rom  sein  berühmtes  Gemälde  mit 
Valerian  in  der  Messe  des  hei4.  Basilius  fertigte.  Angereizt  durch 
diesr»?  Werl;  trat  Diiplcssis  in  Subleyras  Werlvstätlc ,  und  hier 
vreidfe  er  seinen  Pinsel  der  Geschieht*;-  und  Portrailtualerei  ,  und 
aucii  in  der  Landschalt  erlangte  er  üeiiuu^.  Dieses  letztere  irach 
trieb  «r  mit  Vorliebe  und  selbst  xur  Zufriedenheit  Vemet's ,  der 
•ich  damals  in  Rom  aufhielt.  Vemet  glaubte  sogar,  dass  Duplet- 
sis  zum  Landscliartmaler  geboren  sei,  und  er  rrünschte ,  dass  er 
sich  ganz  diesem  lache  widmen  $^(dlte.  Duplessis  bereuete  es  ia 
der  Folge,  Vernet's  Hath  nicht  beiolgt  zu  haben. 

Vier  Jahre  hielt  sich  Duplessis  in  Rom  auf,  dann  hehrte  er  inrie- 
der  in's  Vaterland  surücU,  vro  er  Kirchenbilder  und  viele  Portraite 
malte.  Später  ginc;  er  nach  Lyon,  wo  er  ebenfalls  einige  Jahre  arbeifcii? 
und  erst  in  st mem  STsten  Jnlire  Uaia  er  nach  Paris.  Hier  erInii(:;Le 
er  als  Purlrailmaler  Rtfl',  besonders  durch  das  Bilduiss  des  Abl)c 
Amaud,  und  f774  nahm  ihn  bei 'der  Uebergabe  der  Portraite  im 
Allegrain  tind  Vien  die  Akademie  unter  die  Z^jhl  ihrer  Mitglieder 
auf.  Die  llevohjtion  raiiljle  ihm  die  Frürlitc  seinem  Flcl^srs.  Zm- 
'  letzt  wunle  er  Conservitor  dös  Museums  zu  Versailles,  eine  älelle, 
die  er  bts  zu  seinem  liiOZ  erfolgten  Tod  bekleidete. 

Duplessis  ist  einer  der  besten  franaösiscben  Portraitmaler.  Br 
malte  mit  Leichtigkeit  und  zierlich.  Besondere  Liebe  bewahrte  er 
für  seinen  Lohrer,  den  IJruder Imbert,  unrl  er  sprach  nur  mit  i\iih 
run^  seinen  Namen  aus.  Ix  ?,agte  ol't,  dass  er  ihm  nicht  nur  die 
Grundsätze  seiner  Kunst,  sondern  auch  den  Giund  einer  reinen 
Moral  SU  verdanken  habe,  die  ihn  in  den  Stürmen  des  Lebens 
aufrecht  erhielt  Unter  seine  besten  Bildnisse  rechnet  man  die  Yon 
Franklin,  Bossiict ,  Gltick,  IMarmnntel,  NerluM-  mul  sciiirr  l'rau,  S» 
de  Meilhan.    Melirere  wurden  gestochen  i  letztere»  von  Bcrvicu 

Duplessis  9  Bertauxy  s.  Bertaux« 

DupOnchel^  Carl  Eugen»  Kuj)fcrstecher ,  wurde  zu  Abbeville  17'id 
geboren  und  von  N.  Tardieu  in  der  Kunst  unterrichtet«  Er  stach 
mehrere  Portraite  und  auch  historische  Stücke^  nach  verschiedenen 
Meistern.  Nach  nnf.iri  ^tach  tr  die  Madonna  dnlla  Seggiola  üar 
das  floreutinischc  Gaileric  -  WerU. 

Für  dasselbe  Prachtwerk  stach  er  cbcofalU  die  heil.  Familie  nach 
Andrea  del  Sarto. 

Auch  nach  Qemilden  von  Lagrenee*  der  Madame  Lehnm  u.  a. 
arbeitete  er. 
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Ditpont.  —  Dupont  Piogenet,  Jean  Marie.  t3 

DnpOnt  9  ein  ßcschictter  franxösUclier  Formschneider  aui  der  zwei- 
ten llalflc  des  lölen  Jahrliuntferts.  Papillon  erwulmt  vo©  Miner 
iland  einer  Uin)meltal»rt  Maria,  tlie  er  15Ö3  »ach  eigever  Erfin- 
dung artige  in  liulz  gescKnttten. 

Dupont,  ciu  üildhauer  zu  Parli,  der  um  die  Mitte  de»  vorigen Jalir- 
iiundcru  arbeitete.   Er  war  1710  ProfcsÄor  der  alten  AlMdemit»  ^ 
Bill  Maler  D  u  p  o  u  t ,  Nattier*t  SduUer ,  lebt»  «n  «kicheV'aCeft. 

Dupont,    genannt  Poiutie,  nach  Descampi  ein  gesciücktcr  fcrspek- 
üvmaler,  der  um  I7u0  zu  Uiussel  lebte.    Mehrere  seilier  fiildtr' 
sind  mit  Fr.  Bottt*«  Figuren  geechmiiclit»  und  solche  «nd  icfa&ta- 

Dupont y  Peter,  Kupferstecher»  wurde  i730  ««  P«t5«  geboren.^  Er 
liildcte  eich  in  Parts  zum  K&mtler  und  ging  dann  nach  London» 

wo  er  um  das  Ende  seinea  Jahrhunderts  starb.  Von  ihm  Kennt 
mau:  Das  Portrait  des  Generals  Cnnwav  nach  Gainsb«jrüugh,  und 
jt^ncs  des  üUrstcu  Su  Loger.,   zwei  schone  Blätter  ia  öchwarx- 

hunst. 

Dupont,  Aiphons,  Lanr^-^iaftsmaler  zu  Paris,  Schüler  von  Gros 
und  Berlin.  Dieser  Künstler  machte  in  Italien  heutige  Studien,  die 
er  in  gri)ssereu  Oelhilderu  ausführte. 

Mehrere  seiner  OemUlde  stellen  Ansichten  aus  der  Umgegend 
Ilum*s  dar.  Auch  alte  Denhmäler,  Städte  u.  s.  w.  bringt  ennland- 
schafilklicr  l'mgebung  an.  Mehrere  seiner  Erzeugnisse  sind  m 
der  (jaUt  ric  des  Marquis  Rcsplas  zu  Fontainebleau,  andere  criiicit 
der  llrri:c)g  de  Liiti[ucs.    Ec  hiilt  auch  eine  Schule.  *. 

Dupont,  Heinrich,  trefflicher  Kupferstecher  zu  Paris  und  dascibst 
geb.  IT97.  Fr  bildeic  sich  unter  Bervio  und  lieferte  mehrere  Blal- 
ler,  die  ihn  als  genialen  Künstler  Terkünden.  Dupont  arbeitet« 
Tial  to  Schwarzkuntt,  die  er  vcrvoUhommnet  hat.  Man  hat  >x»4 
Betaer  Hand  eine  groase  Anzahl  von  Vignetten  nach  Quradet»  Ga- 
rard ,  Desenne,  Devcria  u.  a.  AuchJforUaiU,  wie;  , 
Hussein  -  Pascha,  nach  ChampiniirUn.  ...    ,  1 

Eine  Dame  mit  ihrer  Tochter,  nach  Tan  Dyck,  für  das  Siluiia 

Laurent  geatocbett,  t822.  .    ,«r  ,    1  3 

I*atil,  Erzbischof  von  Rheims,  nach  Tncrrcs.  ein  Werh,  dns  dem 
Urheber  eine  ;^o?d<»ne  Medaille  erwarb,  und  welches  aus  Aukrag 
der  Kegln  iinc'  CiUstaud,  so  wie  das  Costüm  eines  Grussoifi- 
ziers  der  iiruuc.  lür  dus  Werk:  Sacra  da  Cbarle«  X.  % 
Madame  PaiU,  r61a  Anna  Bolena,  Halbfifor,  foL 
Michel  Montaigne. 

Alesander  Dcsenne,  beide  iB??  zur  Ausstellung  gebracht. 

Noch  verdankt  mr*n  tlicsciu  luiustler: 

Den  Einzug  iiumrtch  IV.  »  nach  Gerard,  1822. 

Dan  Uiaprung  der  Zeicfaenkunst ,  nach  Girodet,  1824. 

Guatav  Wasa's  Abdankung  vom  Thron,  nach  Hcrsent,  für  die 
GallPi  Je  Orlean5  gestochen,  ^u.  imp.  foL  Dieses  Blatt  machte 
dem  Künstler  Kut,  1827.  j 

Unter  seiner  und  des  Malers  de  1a  Roche  Leitung,  werden  di« 
gelungenen  StahUtieha  gefertiget,  welche  den  Trceor  de  Nu- 
mismati.iuc  et  Glyptique  zieren.  Wir  verHanken  diese  tauschen- 
den Nachahmungen  einem  eigenen  Vcrlahrcu  des  A.  Collae« 

DupOQt  Pillgenet,    Jean  Marie,  Maler  zu  Paris,  aber  von  Ver- 
eaiUet  gebürtig.    Dieser  HünstUr  bildete  sich  unter  David  und 
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widmete  ?h!i  Iip^nndew  der  Portraitmalerei.    Man  hat  ron  teintt 
'Hand  Bildnisse  in  Od  und  Miniatur,  auf  F.H'eiihcin  unil  Porielhui. 
Auch  mii  der  Hestauraüon  beiasst  er  sich  und  mit  dem  Untcr- 
vidito« 

DupOllt,   ein  Scinveirer,  dessen  wir  1832  al?  rrrffürlirn  Fmnllmalerl 
•  erwähnt  fanden.    Näheres  künnen  nir  über  lim  nicht  bcbtiiumen. 

DuPpt^  Richard,  Zeichner  und  Milcr  zu  London,  studierte  xu 
tnde  des  vorigen  Jaliriiunderts  zu  Rom.  h.r  coj>irle  die  »chön^ten 
Köpfe  «US  Michel  Angelo's  jüngstem  Gerichte,  welche  in  hupfcr 
gestochen,  unter  folgendem  Titel  enchienen:  Setection  of  tweWe 
• »  keads  from  thc  last  judgement  of  Michel  Angelo ,  fol.  Noch  hat 
man  von  Duppa:  Hcada  from  the  Fretco-painting»  of  ReÜMlio  ia 
the  Vaticau  iöü3,  ful.  . 

Im  Jahre  1^07  gab  er  das  Life  of  Mich.  AngcIo  Jjuouarotti  her- 
aus, mit  50  radirten  Kupfern,  gr.  4*.  Eberl  nennt  dietet  Werk  im 
bibliographischcu  Lexicun  eine  unkritUcbe  und  unvolbtändige  Ma« 
Icrialien^amniluug. 

Im  Jahre  18I6  erschion  Duppa's  Life  of  RaffaeUo  Saazio  de  Ur- 
bino,  nach  Ebert  eine  ärmliche  Compilatiun. 

Dopra,  Dominicus,  Mal.r.  Jor  mn  1730  xu  Rom  lebte.  Einigeseiner 
Uiidnisse  v^urdcn  t^cstuchcu ,  vv»e  jenes  des  Eduard  Stuart  vim  Pe- 
tit ,  und  die  von  Öarl  -yon  Rocheford  uud  JaKob  Frey  durdi  ü. 
Huston  und  J.  J.  Haid  in  Si:ll^^a^BhttnaL 

In  Turin  lelitc  ein  Joseph  Duprft  alt  Bildnifunalfr  des  Ko» 
nigs«    Dif^^cr  malte  auch  Altarbilder. 

Duprat,  Mlie.  Sophie ,  Mal<>r;n  m  Perii,  wo  sie  die  Leltungdes 

franaösischcn  Corrci^gio's  Prudhon  genoss.  Sie  malt  Portraite  in 
Miniatur  iiml  ülumea  iu  Aquarell,  uud  lieferte  Copien  nach  gros- 
sen ISloistorn. 

Dopre^  Georg,  ein  bcrüluntf^r  Modalllfur  ru Paris,  der  tintor  llrin- 
r'tch  ]V,  unil  unter  Ltid^vii;  XIll.  un»l  XTV.  lebte.  iVIan  hat  eine 
bciieuLcnde  Anzahl  von  Werken  dieses  Künstlers,  welclie  die  Bild- 
nits«  der  heieichneten  Könit^e  und  jene  der  Catharina  Ton  Ma« 
dici  tragen.  Dte  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  kennen  wir 
nicht,  er  fehlt  so^nr  in  der  Bio(^rnp1nc  universelle»  nur  ein  Ver* 
»eichniss  seiner  Wcrl.e  lassen  wir  f(jlicen. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  Heinrich  IV'.  als  Herkules  dargestellt, ' 
mit  dem  Portraite  der  Gabriclle  de  Tre«  (Estrees) ,  Herzogin  von 
Beauforl.  Im  Abschnitte  ist  das  Monoc^ramm  des  Künstlers  ,  aus 
den  Kuchstaheii  G  1)  V  iK-^tpheml ,  inil  einem  F.,  das  fccit  be- 
deutet. Absrel)il(lot  im  Tregor  du  Nuu)ismatiquc  et  Glj'ptii^ue  etc. 
•  Medaillcs  iran^.  pl.  1.  Nr<i.  1.  , 

Medaille  mit  dem  InrbeerbekrÜn^ten  Brnstbilde  Heinrich  IV. 
auf  der  einen,  und  dem  Herkules  auf  der  andern  Seite.  Sie  tragt 
den  Namen  des  fSicdailheurs  und  die  Jahraabi  tÖOO*  Abgab,  im 
Tresor  ele.  pl.  i.  Nro.  2. 

"  Es  haben  noch  /.wui  andere  Medaillen  dasselbe  Brustbild,  aber 
anf  der  Rückseite  sind  anei;ori8chG  Darstellungen.    Auf  der  einen 
■  •    liest  man:  COGlTATIO.  All  \.  AD  DOMINUM;  auf  der  andern 
steht:  PAH.  VHKH  )  [»OTl-STAS. 

Dupr»»  stclllr  llciiuicli  IV.  iHicIi  ('•ft»?r  in  TMeilailleu  dar: 
Mit  der  ^laria  von  IMedici  ah  Juno   :nit  der  HücKsrite  ,  milder 
I^jgende:  ORITUR.  ET  LACrB.  VIHESCIT.    Mit  derselben  als 
I      Königin  von  Frankreich,  beide  en  bustc,  l60l. 
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Beide  gfigeneinan der  blickend,  auf  dm  R&dtteiM  4m Wappen  Toa 
Nav«tn,  l601- 

Die  bekrtfosfti  Bütte  des  Königs  mit  dem  Revers  ,  wo  beide  sich 
nhor  dem  FlummeoalUr  die  Händ«  reichen;  MAJEäXAS,  MAIOR. 

ABIGNE.  Iü04. 

Ein  grosses  Stück  mit  der  Büste  Hetnrich'i  und  der  Utnsebnfts 
HENRICUS  IUI.  DEL  GRATIA.  FRANCORUM.  ET.  NAVARAE. 

REX.  i6o6. 

Heinrich  n1<!  Alcidft  mit  einem  Rercr«,  welcher  clen  Herkules  Tor- 
stellt,  wie  er  ileii  ('entaur  tcultet,  wieder  der  üönif^,  wie  er  den 
Herzog  vunSavoyeii  (Ccntaiur)  die  Krone  entreiatt,  l602. 

Die  Captta  )ugata  Hetnvich's  und  der  Maria  AugusU,  na4  nnf 
der  Rückseite  der  König  in  antiker  Kriegsklcidung,  wie  er  der 
Medicücrin,  als  IV'Iinerva  bekleidet»  die  Uand  reicht.  Besetchsiet: 
OF.ORG I  S.  DUPRE.  FECIT. 

Heinrich  IV.  en  buste  und  auf  der  Rüclieeite  Lttdwig  XIII.  mit 
der  Maria  von  Medici,  «einer  Mutter. 

Ludwig  XIII.  auf  der  einen  nnd  die  Medieierin  anf  der  «nclem 
Seite:  beide  gekrönt  im  Ornatp. 

T>udwig  XiTT.  und  auf  der  Rückseite  dio  Stadt  Rheims  mit  der 
*     Legende:  FRANCIS.  DATA.  MUNERA.  COELI.  XVII.  ÜCTOßRIS 

Derselbe  Kdttif^  en  buste ,  mit  Krone  und  Lorbeer  und  auf  der 

Rückseite  Maria  tron  INIedici ,  als  Pallas  ,  wie  sie  ÜM-em  Sohne,  der 
ak  Apollo  vor^c5tcllt  ist,  einen  Lorbeerzweig  zeigt,  im  Abscloiitte 
steht:  ANNO  NaTIVITATIS  CHRISTI  ClDlDCX. 
Dieeea  isr  eine  AllecoKe  anf  die  Re|;entochaft  der  Konigin« 
Ludwig  XIII.  und  Maria  ron  Medtci  en  butte»  und  auf  der 
Prich«ipite  dipsf-  Tfii^  Blitr.  und  Lorbcerxweig,  wie  sie  heido  ihrem  Sohne, 
weicher  Apollo  mit  der  Kugel  vorgestellt  ist,  zeigt:  DUfil£ 
FECIT  lön. 

Ludwig  XTIf .  mit  Lorbeer  gekrönt,  und  auf  der  Rüdueite  Mann 

ton  Medtci  a!^  Juno  auf  dem  Regenbogen,  l6l5* 

Ludwic;  XIII.  auf  ^lic<scl!)e  Weise  ▼orgettelh»  und  nnf  der  Rück-  / 
»eile  die  MfrÜciicrin  als  Regentin. 

Maria  vou  jMcdtcij  Königin  von  Frapkreicii  und  Navarra*  mit 
'     dedi  Rererte ,  welcher  ein  bemanntet  Schiff  mit  Franhreicii*!  Fahne 
vorstellt:  GF.ORGHJS  DUFRB  l6l3. 

Die  ruinigiu  Maria  vnn  Medici  auf  der  einen  ,  und  die  königli- 
cheu  Kinder  mtt  Atüibiiren  der  Gottheiten  auf  der  ainlera  Seite: 
OtÜRGÜS  DUPRE  FECIT,  1024. 

Ludwig  XIIL  im  Btnstbtlde;  anf  der  Rückseite  eine  Brücke  mit 
Hauiern. 

Derselbe  im  blossen  KopFr» ,  mh  dem  Revers,  auf  vYelcIiem  man 
eine  ans  Wolken  reichende  Hand  mit  dem  zum  lircuzc  gclormtea 
Schwerte  sieht,  nebst  der  Umschrift:  CONTRA  UÜGENOTAS. 
'  Ludwig  XIII.  im  Uossen  Kopfe  und  auf  der  Rückseite  die  Oe* 
rechtigkett  mit  der  Wage,  l623> 

Derselbe  gewappnet,  tind  auf  der  Rückseite  AnnaAugttita»  leilia 
Gfmnhiin.    Geor£;:tu8.  Duprti.  Fecit,  1030. 

Ludwig  XIII.  en  busto,  mit  Lorbecrn  gekrönt  und  rückwärts 
Sehiffb  «or  Se^t  im  Abschnittes  Oh  Aquas  Deductas. 

Maria  Augusta ,  Galliac  et  Navarae  Regina»  dn  grossee  Stuck» 
Georj^ius.  Duprc.  Fecit,  1024. 

I,uJ\\i^'  XIII.  en  buste,  mit  Lorbecrn  hfkranr.t  und  auf  der  Rück* 
seile  das  Brustbild  RIchelieu*s:  A  Dupru  Factum  ]64l« 

Gaston  de  Bourbon,  Bruder  Lud  wig*s  III.,  auf  der  Rüokseite  dia 
Oerechtigkeit  mit  der  Wage  vor  einer  Sphinx  auf  dem  Cippus. 
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*  tjQdtvfg  Xnr.  mt  den  Lori»Mr  Miroaf  uad  Anni  0«tter<* 

fetch,  en  buste  über  einaiidftr;  auF  der  Rückseite  der  König 
ApoHu  mit  dem  Soimenwageo :  Ab  Duprc  Factum,  l643* 

Heinrich  von  Bourbon  -  Condc ,  erster  Prinz  dei  k.  französicchen 
Hauses,  mit  seincjif  Gemahlin  Charlotle  Maria  von  Montmorency» 
1611. 

Karl  von  Valois ,  Bastard  Karl'-^  IX.,  mit  dem  Phönix  anf  der 
Rückseite.  Da«  Wort  BaUrd  der.ümschrift  ist  nur  durch  ein  B  mit 
•inem  Querstriche  nu gedeutet. 

Hippolita  Gonzaga,  Ferdinandi Filia,  Aetatis  Anno  XV.  Auf  der 
Rückseite  eine  wewliche  Gestalt  mit  den  Attributen  der  Wiesm* 
■chaflen. 

Cbrislina  Ton  Frankreich,  Ilerzogiu  vuu  Savoyen  uod  Königin  von 
Cypern  \  auf  der  Rückseite  ein  Stab  mit  einem  Diamanten  und 
Biindern.  auf  welchen  in  lescns  PLUS  DB  fERMBTE  OUR  DIS- 

CLAT. 

Victor  Amadäus  von  Savoyen ,  liomc;  Ton   Cypem  und  auf  der 
I\iicl>scile  die  obige  Cbristiua  vüu  I'raukreich,  seine  Gemahlin:  A  ' 
DUPRE  FACTUM. 

Franz  IV.  Herzog  von  Mnntun  und  Monlfemt»  QledaiJlo«  ohne 
Revers:  GEORGIUS.  DüPiU:.  IF.CIT. 

Karl,  Hcrrof^  von  Nivcrnois  utui  Rcthclen»  Fair  von  Frankreich» 
mit  einer  Souuc  im  Revers.  DUTRE. 

Christiana  von  Lothringen,  Oroesherzogin  Ton  ToihaBa»  Ma* 
daillo  yon  Revers. 

Cosmus  II.,  vierter  Grossh^^rrog  von  ToskariA  ,  auf  der  Rücl^?;eita 
A'Iaria  Magdalena,  Er/.iu  rzugiu  von  Ocsterreicii ,  seine  Gemahlin. 

Büste  des  Prinzen  l'rauz  vun  Mcdicis.  G.  D.  P.,  1Ö13.  Dieser 
Sohn  Cosmus  II.  etarb  i634  yor  Regensburg  und  es  ist  daher  aiNidei^ 
bar,  dassin  der  Inschrift  der  Medaille  von  t6l3  das  Wort  DI- 
VVS  zu  lesen. 

Karl  d' Albert,  Hcrzoj^  von  Luynes,  Connetablc  von  Frankreich« 
als  Andenken  seiner  Eihebung  zu  dieser  Würde. 

Marcus  Antonius  Memmo,  Doge  von  Venedig.  Oeorgins  Dupr» 
Fecit,  1612. 

Fran^ois  de  Bonne  Lesdiguicres  (Desdiguerius) ,  Pner  und  Con- 
netablc, 1623  t  im  Revers  das  Wappen  des  liduses  de  Bonne. 

Derselbe,  Anno  Aetatis  58«  im  Revers  die  Legende;  IN  AETER- 
NUM  MDC.  GEORGIUS.  DUFRE.  FECIT. 

Stephan  d*Ali^e,  Canxler  von  Frankreich. 

Mcricus  de  Vic,  Procanzler  von  Frankreich. 

Petrus  Seguier  Kcjucs  Franciac  Nomophylax.  l6l3> 

Armand  Johann  Cardiual  Herzog  von  Richelieu;  }m  Revers  ein 
3cbiir  zur  See,  ]634- 

Derselbe  in  einem  grossen  Medaillon ,  ohne  Revers. 

Nicolaus  Bnilartns  von  Stiiery»  Canzler  von  Frankreich;  Geor- 
gius.  Duprc.  Fecit,  i6l3. 

Anton  Ruzc  Coifficr,  Marquis  d'Efifiat. 

Franz  do  Bassompieire,  Marschai  von  Franhretch»  l633*  - 

Heinrich,  Herzog  von  Rohan. 

Johann  Ludwig  de  la  Valette,  Herzog  voft  Epemotti  Georgius. 

Duprc.  Fecit. 

Maximilian  de  Bethune,  Herzog  von  SuH^.  ^  , 

Heinrich  de  Maleyssic,  Gouverneur  vonPignerol:  Georgiui*  Dn- 
^ro.  Fecit,  i63l. 
F....  D....  C...  Sr.  d'Argencourt,  Fcldmarschal;  Georgius«  Dupce. 

Fecit,  lOlO.  I 
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BtipnS«  Wilhelm  ^  Ihtpi4»  Augustts.  it 

IPetrus  Jeannin,  Hegis  christiaiiissimi  a  secrtto  cossilio  ttß,  ^  Gc* 

orgiu«.  Duprc.  Fccit,  ]6l5> 
ABton  de  Lon^ine,  Kitter  uncl  Slftatttelsteter» 
Simon  Vigor ,  Consiliantt,  in  einer  Medaille  ohne  RererS' 
Philipp  Willielin.  Herzog  Ton  Oranien  (P^ncepe  Auracide)  «le. 

C«or£^ius.  Duprc.  Fccit. 

Petrus  de  Maridat,  Senator. 

Claude  d'Bxpilly  (Oaudittf  Expilli)  Pttrianientspritident  der  Dan« 
phine:  Ditprö,  1^0. 

DexpilH'  wijr(1(»  voiiDuprö  auf  iwei Mcdnlllen  ^arc;;cstellt:  ImRe- 
ver$  «Icr  einen  lie.n  man:  NFC  GKMERE.  CESSÄRIT;  auf  der 
Rückseite  der  andern  steht:  ^ON.  INFERIORA.  ÖECüTUS. 

Jean  LnilUer.  mit  der  Jahnahl  1594« 

Nicolas  de  Bailleul,  i623.  , 
Jacqties  Botceaa  de  la  Barravderte  (Baroderie):  Ab.  DoprOi.  Fae* 
tum,  1024. 

Margtierite  d*£stainpes ,  die  Tochter  des  Jeaa  d'Eslainpes  de  Va« 
lencay»  geb.  i603«  •  ,  . 

Me&ir  Anloine  Guiot,  l601 :  Geor^  Duprc. 

Maph'iiis,  sanctac  romanae  occlcsiae  Presbyter»  nftdunaltgerFabif 
Urban  Vlll :  Ocori^iiis.  Diiprc.  Fecit,  lül2. 

Johauncs  Hcroard ,  Arzt  des  Honigs,  der  1028  starb. 

Heinrich  IV.  und  Maria  Auf^tta,  über  einander  atehende  Bü* 
•ten:  Gcorgius.  Duprc.  Feoit»  l0O5> 

Heinrich  IV.  und  Maria  von  Medici  in  eanter  Fieur,  der  eine 
ah  Mars,  die  andere  als  Fallas:  PRO  PAÜO  IMPRII.  Georgius 
Duprc  Fccit. 

iJle  diese  Medaillen  sind  im  Trösor  de  Nnm.  Med.  fran^ .  roa 

p1.  2  —  20*  Abgebildet. 

Duprc  brjxchle  in  Frankreich,  so  wie  Warin,  den  Br-^uch  wie- 
der aul  ,  rvitMlatllons  zu  ^icssen  und  zu  ciselireu,   was  bis  in  die  t 
lelxle  Z«»it  Lud*vig*s  XIV,  fortdauerte. 

Dupre,  Wilhcltll,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Troye  in  Chnra- 
paguc,  ein  Zfit^^cnosse  des  vorigen.  Sciue  Lebeuj>verhälUii&sc  siud 
-ebenfalls  unbekannt,  nur  Werke  haben  sich  von  ihm  noch  erhal- 
ten. Dartiotcr  gehört  jedoch  nicht  die  Bildsäule  Heinrich  IV«  di« 
ehedem  am  Pont-neuf  zu  Paris  stand,  aber  in  der  Revolution' IT^Z 
zerstört  wurde.  Die  Ritterstatue  fertigte  Johann  von  Bologna, 
an  der  VoUcmiung  des  Pierde»  aber  hinderte  ihn  der  Tod.  Dieses 
brachte  i6ll  Pictro  Tana  zu  Stande,  und  1015  stand  das  Ganze 
fertig  da. 

Im  Tresor  de  Numismatique  etc.  Med.  rran9.  beigelegt: 

Medaille  auf  Jean  du  Caylar  de  Saint  Bonnet*  Maaseiial  von 
Toyra».    Gvilcloius.  Dupre.  Fccit,  l6.>4.  -     '  ^ 

Zwei  andere  Medaillen,  angeblich  vou  W.,  Doprö,  sind  bei  .Köh' 
1er  abgebildet:  Ul.  303*  Das  Brustbild  der  Maria  Ton  Medici  ai^ 
der  einen  und  das  Wappen  derselben  auf  der  andern  Seite,  mit 
der  Umschrift:  Dum  florent  crescunt,  XIX.  i45'  Das  Brustbild  des 
Johann  Ludwig  Nof^aret  de  la  Valette,  Herzogs  vonEspornon»  auf 
der  Rückseite  eine  Furie  mit  zwei  brennenden  Fackeln ,  ton  da* 
■an  sie  die  eine  einen  sitsenden  Löwen  rorhäll. 

0ies«  beiden  Madnillan  gehöran  Gaorg  Dnpwd 

Dnpre,  AugUStio^  Medaillanr  mn  P^ris,  ein  geschichler  KäMdnr» 
dar  anfing  zur  Zeit  der  Ravolntion  sich  durch  Warlia  Muuint  xu 
machen.   Er  bildete  sich  zum  geschidilin  Zaicknav  «nd  «Mcli 
eigener  Erfindung  verdient  v  Lob» 

Ifogl^U  mUußMr-Ux.  IV.  BtL  t 
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i$  Diipre,  Au|(Ui>Un. 

Ihm  verdankt  di«  Stempelschnoi^kunst  ta  Frankreich  grossen 
Vorachnb.  Sic  blieb  in  neuerer  Zeit  weit  hiaUr  der  Scolptw  sa* 
rück ,  Dupre  aber  ludlite  sie  wieder  su  nühern«  da  er  KeMitaiaaia 

,   der  Zcichntin!!^  mit  dem  Talente  eine*  Bildhauers  verbnnd. 

Dupre  ^vui'iie  Graveur  cciiöral  des  munnaies  de  France.  Gäbet 
erwähnt  im  Dictionnaire  dos  artistes  keines  Medailleurs  Dupre. 
Von  Dupre'a  Arbeiten  fanden  wir  erwähnt  $ 

Den  Revers  einer  Medaille«  zu  ivelcJier  Dttvivier  den  Avers  mit 
dem  Bildnisse  I.uthrt|^'s  XVI.  srhnitt.  Dupree  schuttt  auch  den 
Avers,  aber  dieser  wurde  jenem  des  Duvivier  nachgeseut. 

Medaille  mit  einem  Eichenkranz  und  mit  der  Schrill  *.  Tresor  de 
ta  ▼ille  saavö  et  conserve  le  5.  Oct,  %7Blf»  Oval. 

Die  Preismedaille  der  Agricultur •CetelficlMft  voa  Haula«Owana 
■Ht  der  Schrift:  Au  cultivaleur  laborieux. 

Medaille  aul  die  Boschwurung  der  Constituituu  durch  Lxidwig 
XVI. :  Serment  du  Rui.  Bios  der  Avers  mit  dem  JXamen  des  Künst» 
lars. 

Medaille  für  die  Gesellschaft  das  laventionft  et  decouTarti»  mit 

der  Büste  Mincrvens,  ITQI« 

Ludwig  XVI.  im  Ornate,  mit  der  Schrift:  Je  jure  d'etre  fidele  a 
la  nation  et  a  la  loi,  1791 :  Dupre  F. 

Es  gibt  von  dieser  Medaille  eine  Variatton  im  Avers.  Auf  dam 
einen  liest  man:  J*  acceptc  la  Constitution j  anf  damandamt  aecap* 
tat!  (accentfitinn)  de  In  ron^titulion. 

Medaille  mit  ciuem  stehenden  lirieger,  der  die  Hand  auf  die 
Constitution  legt»  mit  der  Schrill:  Rcpublique  uue  et  indivisible, 
la  10.  Aout  1793. 

Im  Revers  ist  ein  fiichanlirans  mit  der  Lagaades  Noui  juroaeda 
defendrc  la  con'^h'tiilion. 

Es  gibt  von  dieser  Medaille  xwei  Variationen:  auf  der  einen 
sieht  man  auf  jeder  Seite  des  Bandes,  statt  einer,  zwei  Eichel. 

Dupre  stach  auch  die  Medaille  auf  L.  Lavobiar,  mit  dar  In- 
adAift:  Les  scienoes  et  la  ^atrie  pleurcnt  cet  illustre  eevant»  moft 
victime  dcf  fureurs  rrvt^hiiHmnaires.  Duprc  lui  a  driga  ea  monu* 
ment  de  reconnai^sance  L'an.  X. 

Die  Medaille  auf  die  Annahme  der  Constitution,  1703*  Einste- 
llender Krieger,  dar  dia  Hand  auf  dia  Tafal  legt,  welclie  die  Frei* 
heithält,  mitder  Umiehrift:  REPUBLIQUB UME  ET  INDIVISIBLE. 
Im  Abschnitt:  Reunion  des  fran^ois.  Le  10.  Aout  Abgeb. 
Tresor  etc.  IVIed.  de  la  rev.  fr.  pl.  44*  Nro.  10. 

Alle  diese  Medaillen  sind  im  Tresor  de  Numismatique  et  Glyp- 
tique  unter  den  Ravolutions  •  Medaillen  abgebildet,  und  lalstera 
ausdrücklich  als  Augustin  Duprc's  Werk  bezeichnet. 

Dupre  ferttt»le  auch  eine  trefiTliche  Medaille  auf  die  Schlachten 
bei  den  Pyramiden  und  bei  Abukir.  Zwei  andere  haben  dieSchriiltt 
Tombeau  de  Raphael  und  Clemcnce  de  Bonapartc,  iöo8> 

OUlSj  Historien-  und  Genremaler  wurde  711  Versailles 
178u  geboren.  Er  bildete  sicii  in  David*s  Schule  zumüun&ilcr  und 
cmg  dann  als  Peneionnair  des  Königs  Hiaron^fmM  von  Westpha- 
fm  nach  Rom»  um  seine  Ausbildung  waitar  su  yarfolgcn.  Im 
Jahre  iSlt  ernannte  ihn  Uicionymus  auch  zu  seinem  Hofmaler. 
Dupre  malte  seinen  Fürsten,  \^ie  er  einen  seiner  Gardes  du  Corps 
aus  dem  Strome  rettet,  iu  einem  0  Fuss  grossen  Bilde,  in  West- 
phalan  ausgeführt.  Sein  grosses  Gemälde  mitCamillust  wie  er  dia 
Gallier  zurückweiset,  ist  im  Schlosse  zu  Versailles. 

Duprc  unternahm  eine  Reise  durch  Oripchonland  und  dir  Ttir- 
und  fertigte  da  eine  Menge  Kon  Zeichnungen  in  Aquarell,  die 


Digitized  by  Google 


tich  durch  Wahrheit  und  geschichte  Ausnihrun?  ant?:eichnen.  Du- 
prc  hat  diese  Zeichnungeu  nach  seiner  Huckkeiir  Uihugi  aphirt  und 
nntcr  cleiii  Titel:  Voyage  ä  Athcnes  et  a  Conataatiiiople ,  oa  eol* 
lection  de  portraito,  dm  Tuet  et  de  costtunea  |rrMt  et  üttomant»  SO^ 
Blatter  in  toi.  herausgegeben.  Er  lieferte  auch  zwölf  Zeichnungen 
für  (?on  Sacre  de  Charles  X.  Darunter  die  Portratte  tles  I\oniiT;t , 
dci^  Dauphin, -der  Uenoge  Ton  Bourbun,  Orleans,  Grammont  und 
|«aM  des  Cattsler». 

In  der  St.  Medhard's  Kirchs  ist  ron  seiner  Hand  das  12  Fuss 
hohe  Bild  des  Kirchenheiligen  und  in  Privathänden  befinden  sich 
von  ihm  Cabinetsbilder  und  Portraitc.  Jene  von  dem  Bildhauer 
David»  Granet,  Püu<|uevillc  und  Hossini  sind  durch  die  Lithogra- 
phie bekannt. 

Dupre  ,  Daniel,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde  1752 
Am&terdam  geboren.  Die  Anfangsgründe  der  iiunst  lernte  er  bei 
h  van  Dregt,  und  auf  der  Ahaaemie  tainar  VaCarstadt  bildala  ar 
•ich  unter  der  Leitung  des  J.  Andriessen  weiter  aus.  Später  ba* 
reiste  er  die  Schweix  und  die  Niederrhein -Oafai^  un4  baaudita 
die  Oallerien  zu  Düsseldorf  und  Mauuheim. 

Nachdem  er  von  der  Akademie  der  Wisseuschaiten  zu  Uaarlem 
für  aia  GeMälda  einen  ansehnlichen  Preis  arlialtan  hatte,  heanchte 
er  auch  die  k.  sächsische  Gallerie  und  andere  KnnsHammlnngeii 
r>e\!t5chlands  und  begab  sich  hierauf  nach  Rom,  ^"^o  er  eine  ge- 
raume Zeil  seiner  Ausbildung  oblag.  Auf  dieser  Reise  fertigte  Du* 
pre  eine  Anzahl  colorirter  und  schwarzer  Zeichnungeu,  Landsdiaf* 
tan  und  merttwurdige  Anaichten  Toratellend,  beaonder«  au«  Tjrol 
nnd  der  L  ingegend  Rom*s.  Mehrere  derselben  führte  er  in  tchö* 
Ben  OelhilLlcin  aus  und  andere  {fingen  in  Kunstsammlungen  über. 

Duprc  brachte  vom  Anfange  iinsers  Jahrhunderts  an  verschie- 
dene Gcnitttde  zur  Ausstellung,  meistens  italienische  Luudächatleu, 
lauter  Werke  von  Verdienst,  die  aueh  oft  durch  achöna  Suffaga 
anaprechen. 

Dieser  liünsller  stavh  l8l7  Amsterdam.  Sein  Bildniss  findet 
man  in  dcu  Süulic  licpldr^n  en  Fragmenten  von  J.  £*  Marcus. 

Mehreres  S.  v;iii  Kyudeii  I.    S.  393. 

Dupre,  NicolailS,  M.,lpr  zu  Utrecht,  ^vr>  er  l'"  J  c^f^finren  wurde. 
Er  malte  GeiJii^el,  Landschaften,  Basreiici»,  auch  geschichtliche 
Darstellungen  und  Portraite,  grossen  Eubm  aber  erlangte  er  nichtt 
Er  etarb  1786  zn  Utrecht. 

Dupre^  Franz  Xaycr,  Historienmaler  zu  Paris,  ein  jüngerer  Künst- 
ler, erhielt  i827  den  ersten  Freis  der  Malerei,  und  giug  dann 
nach  Rom,  um  die  klassischen  Werke  der  Malerei  su  stucUeren. 
Duprc  malt  Svenen  aus  der  römischen  und  griechischen  Geschichte 
unci  auch  die  YaterUndageichichta  liefert  ihm  Vorwürie  an  Ge- 
mälden. ^ 

Dupre,  z  eichner  und  Kupferstecher,  dessen  Verhältnis?!*^  ■^^'r*  nicht 
näher  bestimmen  können.  In  Brulliot's  Catalog  der  AreUn'schen 
Sanmüung  ist  eine  Ansicht  von  Leopoldskran  arwühnt»  «vakhaDu- 
pr^  n«ch  A.  Nettelthaler  geftodiaii  hat,  gr.  fol.  S.  Dan.  Onpr^ 

Dupreel;  Rupferstecher  zu  Paris,  der  für  das  franzusische  Gallerie- 
Werk,  so  vtie  für  jenes  zu  Florenz  eUoh.  Er  Tollendata  mehrere 
Aetzungcn  von  Berteaux  und  Chataigner.  Gäbet  erwähnt  im  Dia- 
tionnaire  des  artistes  du  iQcme  Sicclc  dieies  Künstlers  nicht,  ob- 
gleich er  noch  in  unser  Jahrhundert  herüber  reicht.  Wir  erfiüh- 
uen  von  seiner  Uaod  folgender  bUtter:  , 
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S§       Dttpreiioir,  Josopii  FranK«  —  Diiptiis »  Cliarlei. 

Dan  y^r\tnrgefcchl,  nach  Wouvermana,  Mus*  fran^. 

Die  Luit,  nach  Albani ,  AIus.  tranf. 

Die  Erde,  neeii  demtelbea»  Mut.  irea^. 

Die  ilemändifche  HermeMe*  nach  Rubens,  Moj.  Iren^. 

Ein  Bncchanalc,  nach  Potjssin,  Mus.  fran^i. 

JjCS  inconvcnieuls  du  jcu  ,  nach  A.  von  Oetti<^e,  JVIui*  Rob» 

Die  zvvei  Raucher ,  nach  Teiiiers,  IVlus.  ilob. 

lit»  Foinf  •  nach  Wottvermens,  Mui.  Rob. 

Le  dince  des  vo3regenrt ,  nach  J.  Miel ,  Mus.  Rob*  > 

Die  heil.  Familie,  nach  Bassano  ,  M^s.  florent. 

Der  heuschc  Joseph,  nacii  J.  Btitverö,  Mus.  florent. 

Autiiie  Steine,  Mus.  florcnt. 

Der  MarhUchreieTt  nach  Kerl  Dujardin,  Mu«.  Nap» 
Le  mar^dial  lerrant»  nach  WouTetmans. 

DnpreSSOir^  Joseph  Franz,  LandschafUmaler  von  Neuichatel» 
worde  1800  ceboren,  und  zu  Paris  xum  Künstler  gebildet,  wo  er 
mnth.  seinen  Wohnsitz  aufgeschlagen  hat.    Er  malt  Landschaften 

urifl  architektonische  Ansichten,  kleine  Seebilder,  lauter  Werke, 
'VTclchc  eine  leichte  Uaud  und  geistreiche  Vermeudun^  techni» 
scher  Fertigkeit  verratheu.  Besonderen  Beifall  errrerben  ihm  seine 
Bilder  in  Aauarsll  t  die  von  reizender  Wirkung  sind.  Er  geholt 
SU  den  geschicktesten  fransösischen  Aquarellisten. 

PupttiS)  Charles I  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  su  Paris  l6(^, 
gest.  daselbst  1742*  Bk-  war  Schüler  von  C.  Duchange,  bei  dem 
er  sein  Instrument  mit  Gesdiirhlichkeit  handhaben  lernte.  Seine 
Blätter  sind  m  eis  Ions  vnrgoützlt  in  roitraiteii  und  geschlchtlidkeu 
Darstciluugen  bestehend. 

Dupuis  wollte  in  England  sein  Glüch  versuchen,  konnte  aber 
daselbst  das  Clima  nicht  vertragen  ,  und  kehrte  wieder  na^  Paria  - 
zurück ,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  wurde.    Zu  seinen  besten 
Blattern  gehören: 

Nicolaus  Coustou,  nach  Le  Gros. 

Nicolaus  Largillicre,  nach  Gueulten,  beide  in  fol.  und  bei  sei- 
ner Aufnahme  in  die  Akademie  gestochen,  1730> 

Marie  Franfoisc  Perdri^con ,  als  Vestalin,  nach  Raous  1736» 
gr.  Blatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Ludwig  XV.,  Büste,  nach  Rigaud,  1719,  ^' 

Heinrich  von  Guise,  le  Balam,  für  die  Folge  vonOdteuvre,  füf 
den  er  noch  andere  Bildnisse  stach. 

Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  eine  sehr  schöne  und 
reiche  Composiüon  nach  C.  ^laratti,  gr.  qu.  l'ul.  für  Crozat's 
Werk. 

Alezander  Severus ,  nach  N.  Coypel ,  gr.  qu.  foL  (Galt  bei  Bran- 
des 4  Rthlr.  8  er.) 

Ptolemäus  Philadelphus,  das  Grc;("n5tücl>,  nach  demselben.  SoloB 
und  Trajan  dieser  Folge  hat  X)uchange  gestochen. 

Cupido  besiegt  den  Pan,  fol. 

Die  Rohe  der  Diana  mit  ihren  Nymphen ,       qu*  fol.  ^ 

Amor  hindert  die  Armida  den  schlafenden  Rinaldo  su  ti>dteB»  g^. 

qu.  fol.  Alle  nach  A.  Cüypcl. 
Der  Ueber^ang  über  den  Hhcin  ,  nach  Lebrun,  qr.  ({u.  fol. 
Die  Vermahlung  der  Maria,  nach  i\ari  Vauioo,  gr.  t'oL  Seht 

sdidn  im  guten  Drucke. 
Karl  i.  im  Qefingnisse,  nach  Raouz ;  gr.  qu.  fol. 
L'Orcupntion  ?c]on  TAge,  nach  A.  Watteau,  gr.  qu.  foL 
Le^on  d'Amour,  nach  demselben,  Ger^rn^türU. 
Le  philosophe  maric,  nach  N.  Laueret,  gr.  qu.  foi. 
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Diipnii,  Nieoki»  Gabriel.  Si 

Ltt  Gloric'uK  ,  uac}i  demselben. 

Mehrere  UUtlcr  iiacli  A.  Watteau  iur  eine  groMe  Folge,  woToia 
«ndi  Cochiiit  Caylut,  Silvestrt,  TrtmoUtn  und  andere  gtite- 
cheo  habam 

Salaa  Blitter  basaichnato  ar  gawohnlich  oul  D« 

DupuLs,  Nicolas  Gabriel,  Zeichner  uud  Stecher  mit  der  Na- 
dd  nnd  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  1696  gest.  daselbst  1770* 
Diäter  Künstler,  der  jüngere  Bruder  des  obigen,  war  von  Profa»> 
fiiou  ein  Färber  und  als  solcher  4tach  er  Platten  mit  Verzierungen, 
die  auf  T.finwand  abgedruckt  wurden.  Zum  Kupferstecher  bildet« 
ihn  Duchauge.  In  seiner  ersten  Zeit  ätzte  er,  in  der  Folge  aber 
badiaata  ar  sich  allein  des  Grabstichels,  den  er  mit  derselben  Latth- 
tigkeit  führte ,  wia  frnbar  dia  Nadel.  Auch  dieser  jüngere  Duputa 
war  Mitglied  der  Akademie*  Er  stach  Bildnisse  und  Portraitt» 
achatzbare  Blätter,  unter  denen  vnr  folgende  erwähnen: 

Das  Bildniss  des  Gaspar  Duchange,  nach  Vanloo»  kl.  4. 

Charles  Fran^ois  1e  Normaml  de  Tournehem,  nach  L«  Toqua^ 
das  Aufnahrnsstück  in  Hie  AUadenjie,  1754.  fol. 

Der  XVIaler  Philipp  Wouwcrmaus,  nach  C.  Vischcr,  gr.  iul. 

Dia  Statua  Ludwig*»  XV.  zu  Fuss ,  in  Rennae  errichtet  voo  I# 
Meine,  gr«  fol. 

Die  Kctterstalue  daMalban,  Ton  la  Moina  für  Bordaanm  auaga*. 

führt,  gr.  fol. 

Jean  de  Betzkoy,  Generallieutenant,  nach  A.  RosHn. 

L'ange  ^ardien,  ein  ecböna»  Blatt  nach  D.  Feitit  für  Crozalfa 

Raeuetl ,  n.  fol. 
Amii Moment  de  la  via  paatorala,  Dadi  Giorgiona»  in  daniaalban 

Kecueil ,  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  P.  Verouese,  für  Crozat  gesto- 
clian ,  gr.  fol.   Im  ersten  Abdrucke  vor  der  Numer  dea  Croza- 

tischen  Werkes. 

Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde,  nach  Annib.  Carracri's 

berühmtem  Bilde  in  der  Dresdner  GaUeriOi  auch  der  hl.  XVla« 

thias  genannt,  Hauptblatt  in  gr.  fol. 
8t  Sabaatian,  nach  L.  Carracci,  17  70.  Uau^tblatt  in  gr.  fol.  tm 

antan  Drucke  vor  der  Schrift.   Auf  Anktiot  '  n  5  —  i  lUhlr. 
Aeneas  rettet  den  Anchises  aus  den  Fiamman  Troja*s.  Trafflicbar 

Stich,  n.irli  C.  Vanloo  ,  gr.  fol. 
St,  Niculaus,  Schuli^palron  der  Seeleute,  nach  Pierre,  gr.  fol. 
Dia  tchlafende  Nymphe  und  dia  Faune  t  nach  L.  Cheron,  fcl. 

ou.  fol. 

Jucfith,  im  Begriffe  den  Holofernes  zu  enÜiaUptan,  Badl  Guido 

Reni,  ein  gut  geatztes  Blatt  in  gr.  fnl. 
Lucretia  etbt  sich  den  Tod,  nach  (icmsclhcn ,  fol. 
La  Reveu  maladroit  und  L*espcrance  au  hasard  ,  nach  Et 

Schenau. 

Der  Kindermord,  von  Rubens  gemalt»  Copia  nach  P*  Pontius. 

La  toilettc  de  null ;  nach  A.  Boonen. 
Magdalena  in  der  Wüste,  nach  J.  Dlancltard* 
Die  bttssende  Magdalena,  nach  Le  Brun. 
Sebastien  Ic  PrAire  de  Vauban,  1736»  nach  Illnud. 
T)  in  na  mit  den  Nymphen  ins  Bad  gehend,  nach  K.  C.nv^rt\. 
Die  Pnrtraitc  von  Leon  üilanardf  J«  B«  la  jMoina  }un.»  Ch.Pas- 
rocel ,  nach  Cochin. 

d'Hausj  Cle«  du; St.  ampirc  Romain,  nach  L*  Vanloo* 
IL  Boarb«?a,  mtk     Wandalaar»  8« 
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Diipua»  Franz.  ^  I>yqiiey]ar,  fauL 

Portrait  eine»  Mannos  mit  luausc  und  groMcmUute,  nach  l\em^ 
brandt.    Ex  Mus.  Au.  Causiu,  iul. 

Dupuis,  Franz,  Maler  aus  Auvergn«,  itudierta  mu  BomT unter  S. 

Vouet,  und  blühte  um  l(>4o« 

DupuiSy  Peter j  niumen-  und  Früchtemalcr  vonMontfort-I.amaury^ 
der  aber  seine  linnst  in  Poris  übt«>  ,  wo  er  l665  Mitgied  der  Anit- 
demic  wurde.    Er  starb  1(}Ü2  im  74ftteii  Jaiir. 

Dupuis,  P.;  ein  Kiipfcrsfechcr ,  dessen  LebnnsvcrluÜTnisse  vrir  nic!\t 
kennen.  Das  Bildnis»  des  Maler  Charles  Simoneau»  nach  Kigaud« 
ist  mit  P.  Dupuis  sc.  bezeichnet,  8« 

Yielleielit  iat  «r  Eine  Perioa  mit  jenem  Dupnii »  der  mit  C  N. 
Coehin  jua.  PigalPe  berühmtes  Monument  des  Marschalls  Mortis 
von  Sachsen  gestochen  hat.  Daa  Grabmal  wurde  1776  etrichtet. 
Dietea  Uauptblatt  ist  in  gr.  fol. 

3S  ^    cm  Portraitmalcr  xu  Nancy f  ein  Zeitcenotfo 

Rig^aud's,  de  Trdv's,  Largilüere's  etc.,  mit  denen  er  Terglichea 
wird.  P.  Drevet  stach  nach  ihm  das  Bildnis«  des  Er^erxoge  Loo* 
pold. 

Dupuis,  ein  Gcschichtsmülcr,  der  tu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
Chartres  Iclite.  Ein  jüngeicr  lirmstler  dieses  Namens  war  Zeich- 
ner und  liupierstccher.  Au^  ciuem  Blatte  mit  Venus  und  Paris  auf 
dem  Ida,  nach  Dietrich»  tteht:  Dupuis  fiU  sc.  Ob  der  Maler  sein 
y«ler  aei  •  können  wir  nickt  beftimmen« 

Dupuis I  AlsZSüdery  ein   jetzLlcbender  iiistorieumaler  zu  Paris, 
er  malte  mehrere  Bilder  in  Od «  widmete  tick  dberbeeoadert-anck  ^ 
der  ZeicheuUuntL  Man  verdankt  ihm  eine  iehrzweckmäiaigo  Mo* 
thode  im  Zeichnungs unterrichte. 

Pnoue,  Cornejo  Pedro,  Historienmaler,  Kupferstedier  und  Bild- 
hauer, geb.  zu  Sevilla  i677»  fest  daselbst  1757*    &  erlernte  die 

Bildhauerei  bei  P.  Roldan  ,  «^r-üie  Meister  in  der  Malerei  und  Sie- 
cherkuQst  aber  Kennt  man  nicht.  In  den  Klöstern  findet  man  vitu 
seiner  lland  einige  verdienstvolle  Gemälde  und  auch  Zeichnungen 
binterliess  er,  die,  so  wie  seine  g«atxten  Blatter,  gesucht  wer«len. 

Auch  plastische  Wcrhc  findet  mau  von  seiner  Hand,  namentlich 
Holzsculpturen  im  Chor  des  Capitels  sa  Toledo.  Du^ue  war  Bild* 
hauer  der  Königin  und  Professor. 

Duquesnoy.  Franz  Alexander,  Architekt  xu  Paris,  der  sich 

in  Percier's  SchuVe  bildete.  Mm  verdanht  ihm  mehrere  Entwürfe 
und  Plane.  Er  war  inspeUtor  bei  der  Restauration  der  Gebäude 
der  Sorbonne.    Er  hält  eine   eigene  Architektur-  Schule. 

Duquesnoj,  F.  (Fiamiogho).  s.  Quesnoy. 

Daqucsnoyi  Mlle.,  eine  französische  Künstlerin,  von  welcher  lA 
Cabinet  Paignan  Dijonval  vier  geätzte  Schäferstücke  erwähnt  w«t* 
den,  ohne  nähere  Bestimmung. 

Dnqiieylar,  Paul»  Historien-  und  Landschaflssmter  xn  Aix,  wurdft 

1?71  7.11  l>i'?;ne  f^cboren  ,  und  von  David  in  der  Knn^t  unterrich- 
tet. Zu  Alllang  unsers  Jahrhunderts  studierte  er  iu  Rom  und  hier 
führte  er  auch  jene  zwei  Gemälde  aus,  deren  Kotzcbuc  iu  seinen 
Eruinerttngei^  aus  Italien  erwühnt  8ie  Stollen  BeUsar,  und  Minoe 
nl»  Richter  der  Schatten  vor.  Im  Jahr«  i^o^  amho  «r  da«  grosso 
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Biid,  welche»  Griechen  Tortlellt,  wie  sie  über  getangene  Trojaner 
das  Loof  ziehen.  Im  FallasI«  Monte  Cayallo  ist  von  seiner  H«n4 
kin  grosses  Plefondj^emälde ,  welches  Trajan  vorstellt  als. Gebieter 

tiUcr  Asien,  und  spater  malte  er  mehren!  Bilder  aus  der  grieda- 
srhcn  und  römischen  Geschichte  und  mythologische  DartleiluugSO» 
Gäbet  zählt  ihn  nach  lijöl  unter  dic  Lebenden. 

Durach,  Johann  Baptist  ,  Zeldmer  und  Maler,  wurde  1724  zu 
Wauden  im  Algau  geboien.  Schon  Iriihe  von  anf^ebomer Neigung 
xur  iiunst  gezogen,  widmete  er  jede  müssige  Stunde  der  Zeiciien* 
Inuist  und  brachte  es  hierin  ohne  Lehrer  endlich  sn  achonem  Re- 
•altme,  doch  war  er  nur  Dilettant,  bis  er  an  dem  Domherrn  Gra* 
fen  von  Seiusheim  einen  (Tfiimer  fand  ,  der  ilim  Gelec^enheit  ver- 
schaffte,  seinem  Liof^liut^ssludiuin  mit  allein  Eiter  ob/.uHegen. 
Duradi  besuchte  mit  dem  Grai'eu  die  merkwürdigsten  Städte 
Dentsdilands  und  inletat  schickte  ihn  dieser  auf  seine  Kasten  auf 
die  Akademie  zu  Bologna.  In  der  Folge  durchwanderte  er  auch 
andere  Gegenden  Italiens»  ühetnll  dem  Stndinm  nnd  seinet Knnsi 

Er  malte  mehrere  Bilder,  die  nacli  Deutschland  kamen,  und  nach 
funflährigem  Anftnfhalte  in  dem  Lande  dtr  Kunst  ging  er  nach 
Salzburg  zurück,  wo  er  1757  mit  Maria  Barbara  Kelz,  die  eben- 
falls xeir}inete  und  malte,  und  durch  llire  mit  Seide  eingcleipteil 
ßilder  Beitall  fand  in  ein  eheliches  Bündui&s  trat. 

Duracii  machte  sich  in  Salzburg  bald  bekannt,  besonders  beliebt 
war  er  am  Hofe  des  Fürstbischofs  Leopold  Emst  Ton  Finnian  zu 
Passaii.  Im  Jahre  178 1  ücss  er  sich  mit  setner  ganaan  Famili«  in 

ftissati  nieder,  wo  er  IT95  auch  starb. 

Diir.ich  malte  Altarbilder  und  Bildnisse.  Unter  Hie  grösseren 
und  merhvrurdigern  Stücke  gehört  das  Choraltarblalt  der  Himmel* 
ihhrt  Maria  mit  den  lebensgrossen  Gestalten  tler  Apostel  in  Nie- 
dermiinster  zu  Regensburg.  Ein  anderrs  mit  dem  Bildnis^^e  8t. 
Rupcrt'5  ist  in  der  PfarrLirchc  zu  Hallcin,  \ind  im  Srhlos^^r-  'Wein- 
garten ein  Gcsellschaftsstück ,  das  damals  50O  fl-  gekostet  haben 
•oli.    Mehrere  seiner  Bilder  waren  in  Leo^ oldskron. 

Mehreres  ober  die  Lebensverhaltnisse  dieses  Künstlen  8.  Fill* 
wetn*s  Lexikon  salsburgischer  Kihistler« 

DuramanO)  Francesco  ^  Blumenmaler  zu  Venedig  um  die  Mitte 
des  s8ten  Jahrhunderts.  Lanai  IL  24o  nennt  ihn  einen  manierir* 
ton  Nacliahnier  des  Gasparo  Lopez.  Er  malte  eina  Menge  von 
BiliU-rn,  die  in  c^aur  Europa  xerstreut  Sind»  denn  sie  wurden  au 
seiner  Zeil  sehr  geschätatt. 

Dmmcaaf  Louis ^  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1733»  gest.  zu 
Versailles  I7f)6.  Er  studierte  in  Rom,  vso  für  Manette  die  be- 
rühmiesten  G( millde  zeichnete,  und  nach  seiner  KucUkelir  wurde 
er  nach  und  nach  Professor  an  der  Akademie  der  Malerei,  königl. 
Cammermaler  und  Aufoeher  über  die  Gemälde  der  Krone.  Sein  aka- 
demisches Aufnahmsstnck  stallt,  den  Sommer  dar»  am  Flafond  im 

Museum  des  I.nnvre. 

Durameau  übte  die  Historienmalerei  mit  Erfolg,  und  seine  Er- 
zeugnisse» obgleich  nicht  frei  vom  schlechten  Geschmacke,  TCrdie- 
nen  nntar  der  Uniahl  von  geringen  Produkten  seiner  Zeit  erwähnt 
SU  werden»  besonders  jene  seiner  früheren  Zeit.  Mit  zunehmen- 
dem Alter  verlor  er  an  künstlerischem  V(^rdien$te«  ;Seui  Colont 
wurde  schlechter  und  ermangelte  der  Wahrheit. 

Für  »eiu^  besten  Stücke  hielt  man  die  Enthaltsamkeit  desBayard 
nnd  ataeo  Zug  aus  der  Geschti^ta  des  heil.  Ludwig ,  die  vor  dar 
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ti    Uiiraad,  Leopold«  —  Durmd»  lea»  Jlkolis  XiOnii. 

RcvolutSpn  in  der  Capelle  der  Mililirtchal«  waren.  Lcvasseur 
«lach  nacU  ihm  dit  Rückkunft  de«  Belitar  su  seiiier  Familie»  und 

f  Ucxmtnia. 

Durand,  Leopold,  Architekt,  wurde  1666  zu  MichelfpTLoth- 

rin(^en  geboren.  Fr  war  rjnfnn^s  Advoluit  ru  iVT<'tz  und  hierauf  tw 
Paris,  iuhhe  sich  aber  besomlers  zum  Sluduim  ilcr  Archilchlur  ge- 
zogen ,  in  welcher  er  auch  tüchtige  Einsicht  gewann.  AU  ausüben- 
der Architekt  trat  er  nach  1701  auf,  su  jener  Zettt  •)«  er  in  den 
Orden  des  beil.  Benedikt  su  Münater  im  Elaais  sich  begab* 

Die  Obern  verwcndcttn  ihn  beim  Baue  Terschiedener Hinter  dee 
OrHen5.   Man  %'erdaii1-.t  ihm  nnch  den  Plan  dee^cbloMet  Ton Con- 

niercy  uud  auch  den  Bau  leitete  er. 

Durand  starb  1749,  ""'^  i"  demselben  Jahre  t^nb  Dtim.  Cal- 
met  zu  Nanc^  Durand's  Traitö  des  bains  et  des  caux  de  Plombieret 
in  8*  bereut.   Durend  hinterliest  auch  mehrere  Plane. 

Doriind,  Jakob I   Maler,  wur.Ic  lOog  xu  Nancy  geboren.    Sein  er- 
tter  Lehrer  war  Leopold  Durand  und  hierauf  genuss  er  zu  Paria 
Jfattlae't  Unterrieht.   Spater  beeucbte  er  Rom,  um  steh  in  der  Kunst 
nn  ▼ervollkommnen.   I>ie  Proben,  welche  er  nach  Nancy  schicktet 
'    erwarben  ihm  die  Gun-^t  und  Unterstützung  des  Grossbcrzogs  Lco- 

5old  und  so  Ivonnto  er  olino  Sorgen  «emcn  Studien  ubliegen.  Nach 
er  Rückkehr  iu's  Vaterland  wurde  er  mit  Bei>iciiungeu  überhäuft 
und  bewundert.  Unter  seinen  Gemälden  werden  besonders  )enn 
eler  Universiläukirche  Pont-a-MottSSon  erwahnL  Er  componirtn 
mit  Leichtigkeit«  seiebnete  oorrekt  und  hatte  ein  gtünaendes  Co- 
lon t. 

Dura  Dil  starb  zu  Nancy  1767.  / 
Durand,  Jean  Nicolas  Louis,  Zel  bncr  und  Archltcla,  wurde 

1760  7.U  Paris  iroboren.  Von  i\f^r  Natur  mit  grossem  Talente  zur 
Kuust  begabt,  iuigte  er  ihrem  iiuic  uud  w.iiilic  sich  eiu  1  ach  der- 
eelben,  das  seiner  Neigung  am  meitten  susagte.  Er  studierte  die 
Vorzüglichsten  Werke  der  Baukunst,  bildete  seinen  Geschmack 
durch  Anschauung  der  berühmten  Reste  des  Allertliums  ,  und  bald 
fing  er  auch  au,  in  rijTonen  Conipo« itionen  seine  ür  iftc  zu  versu- 
chen. Viele  seiner  liauc  uml  Entwürfe  wurden  mU  Ausiciehnuug 
errwühnt,  weil  sich  in  ihnen  ein  reiner  Geschmack  und  eine  glück- 
liche Verbindung  griechischer  und  römischer  Elemente  mit  dem 
inndcrnen  Gebrauche  vereinigte.  Durand  wurde  seiner  Kenntni^<ie 
wegen  auch  ousgezeachncl;  im  Jahre  IP.IÖ  ernannte  ihn  der  lionie 
zum  Professor  der  ArchileUlur  an  der  polyiechuischcu  Schule,  und 
als  solcher  erscheint  er  noch  1834  im  Almanae  ruyal  et  national» 
doeb  nicht  mehr  im  folgenden  Jahre.  Auch  war  er  Ritter  der  Eh- 
renlegion, 

Dieser  Künstler  hat  sich  durch  grosse  und  gv-schätzle  archilebto- 
nische  Werbe  bel.annt  gemacht,  liiclicr  gelioret:  Recueil  et  Pa- 
rallele des  cdificcs  de  tous  genres,  anciens  et  mudcrocs,  remar- 
quables  per  leur  beautc,  per  leurgrandeur  ou  per  leur  singulerite. 
fcris  An.  IX,  (iCOO)  91  pl.  sehr  gr.  fol.  mit  Test  von  J.  G.  Le- 
grand. Dieser  'I"(\t  ist  nicht  bei  allen  Exemplaren;  er  wurde  I8O9 
71]  Paris  in  8.  ab|:^edriacla ,  unter  dcm  Titel,  Essai  sur  rhistoire 
geiiciülc  du  l'architccture. 

Dieses  sehr  geschätzte  Werk  kostete  180  Fr. 

Prccis  des  Icyc >ns  d'architccture  donnces  a  i'ccole  polytechnique« 
Pari»  An.  X  —  XIIl.  (i80i  ~  6  ) 
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'Damd»  Nicolaui.      Durand,  Jotuaui  Baj^tist» 

Diant  Werk  wurde  von  i8l3  —  17  nieder  «ofgelegt  und  in  ei- 
ner drittes  Ausgab«  emdiieii  et  ▼oa  1936       23  tu  xwei  Quart- 

Irn  Jahre  1821  erschien  der  dritte  Theil,  unter  dem  Titel:  Parti» 
des  cuurs  d|Architccture  f'ait^  a  l'ecoie  politechoi^ue  dt  fEtOCnplli« 
depuis  M  reorganisatiun ,  4.  mit  54  pl. 

iDi  Jahre  t83t  «nchien  sn  Fr«tl>iiri^  eine  deuttche  Uebtrsetsaiif 
rintcr  dem  Titel:  Abriss  der  Vorlesungen  über  Baukunst,  fehalten 
in  der  k.  polytechnischen  Schul«  su  rarii;  2  fid«*  in  dc«iTli«tieii» 
mit  04  Steindrücken ,  gr.  4. 

Von  s«ineo  Schülern  erschienen:  Choix  des  projeta  d*ödüic«a 
poblics  et  partieoUef«. 

Alle  diese  Werk«  xen^  von  den  «rdkttekloaiichen  Kenntnissen 
Durand*s.  Als  praktischer  Baumeister  zeigte  er  sich  durch  den 
Bau  dea  Uauset  la  Thnile  in  der  rae  priionnioro.  1788  von  ihm 
•tlMat. 

Durand,  NicoIanS^  Architekt  und  Vatrr  .^es  oTif^cn  ,  vrnrde  l-'S 
%u  Paris  geboren.  Er  wnr  einer  der  besten  B  ui nieistcr  des  vori- 
(Cn  Jahrhunderts,  denn  seiue  üiuthe  und  Wirksamkeit  gehört  je- 
ner Zeit  an.  Durand  lebla  indetaen  noch  t824  la  ChAlon«  «ur 
Marne ,  ^o  ihn  in  dem  bezeichneten  Jahre  C*  F.  Ton  Wiebeking 
traf.    S.  dessen  Baukundc  III.  i45. 

Durand  ^aute  i75ft  zu  Chalons  das  HÄtel  de  1a  Refecture  und 
1769  daselhst  !a  Porte  Daupliine.  Zu  Langres  erriehtett>  er  1772 
tia*  I16ul  de  vilie,  und  1774  das  U6lel-dieu  und  das  Dominika* 
nerhlotter.  Di«f«  Gebiude  xakit  Wi^ibeking  sn  den  beaten  da- 
mals in  Frankreich  erbauten«  Das  vorleUte  hat  einen  Porticua  vott 
Tier  corinthiachen  Säulen. 

Durand ,  A.  s.  Durant. 

Durand 9  ein  Schmelzmaler  zu  Paris  um  die  IVItttc  des  vorigen  Jahr- 
hundert«, erwarb  sich  durch  die  Vcrbesserungcu  in  dieser  Kunst 
Ruhm.  Br  führte  grosa«  htateri«che  Stucke  in  Email  an«  und  dar- 
unter nennt  die  Encyclopädte  im  Art.  Email  den  Herknles  sn  den 
FÜMen  der  Omphale  ein  Hauptwcrl^^. 

Zfi  seiner  Zeit  Ichtc  auch  ein  Bildhauer  Durand»  dessen  Le- 

beci-verhältnisse  unbekaaut  sind. 

Auch  ein  Kupferstecher  dieses  Namens  lebte  um  die  Mitte  des 
Terwiciienen  Jaiirhunderts.    £r  sUch  Portraite  und  Charten. 

Durandy  A.  B. ,  Kupferstecher,  der  sich  in  Amerika  aufhält.  Tr 
gehJ'rt  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches.  Ein  vorzüglicher 
SuhUlich  ist  sein  Titelblatt  des  Atlantic  Souvenir  von  1828  De 
Duell  lecture,  nach  G.  S.  Newton. 

In  demselben  Taschenbuch  i&t  von  seiner  Hand  noch  ein  ande- 
res schön  ausgeführtes  Blatt  nach  Leslie;  Anne  Fage,  Slender  and 
Shaliow,  ^ 

DlVaildy  Hippolyt,  Architekt  zu  Paris  und  geboren  daselbst  1 801,  ' 
Er  lernte  bei  Vaudoyer  und  Lebet  seine  Kunst  Wir  kennen  noch 
kein  i>frent1iches  Werk  ron  diesem  Künstler.    Im  Jahre  IftSO  er- 
kielt beim  Concurs  die  grosse  Aneifemn|pjnedaiUt* 

Durand j»  Johann  Baptist,  erlernte  die  Malerei  hp'i  Domimchino 
and  liesi  sich  spater  in  Messina  nieder.  Der  historischen  Bilder 
ton  setner  Hand  sind  wenige,  ifetl  er  genöhaUch  Uildniue  malte. 
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Durand«  Georg.  —  Durcl»  Peter ^  J* 
BtiM  TodUMT  Um«,  4U  <lf  alilin  Gtanetti's,  malt«  ebenfalls 


•;e. 

Dieser  Imdttt  fiünftltr  «rwaluftt  Lmami  h  589.    DtuttdM  An** 

gäbe. 

Durandi  Georg,  Gcnremaler,  geh.  /n  Hannover  1811,  hegte  schon 
frühzeitig  Lust  zum  Zciclmeu,  und  daher  widmete  er  »ich,  nach» 
dem  er  seine  JugendbUduag  auf  dar  Schule  seiner  VatersUdt  «rhal- 
ten  hatte»  ausschliaMlidl  der  Kunst.  Den  erttea  Unterricht  darin 
erhielt  er  beim  Maler  Giesewell,  bexo^  aber  bald  die  Akademie  der 
bilJen  ic'ti  Kiin<irp  in  IMünchen,  um  seiner  höheren  Ausbildung  ob* 
xulief::;en.    Nebenbei  machte  er  Studienreisen  in  die  G^bire^e. 

Durand  hat  bereits  mehrere  schöne  ßiiUcr  geliefert,  in  denen  die 
JYator  tn  ihrer  «dien  Seite  nnffefaMt  uu  Du>ei  sind  sie  auch  vqb 
aorgtaltiger  Ausfahrang« 

Durandeaux ,  Zeichner  zu  Brüssel  um  l76o.  Seiner  erwähnt  Sander 
in  aainan  Reuen  8. 445«  Damak  beaeläfticte  tidi  der  Ktnatler  aüt 


Durantj  Johann  Ltidwig,  Maler  und  Kupferstecher  von  Orleans» 
der  um  lÖTO  sn  Genf  arbeitete.   Er  malte  und  stach  Bildnisse. 


gel 
dei 


Dorant  oder  Durand,  ein  Kupterstechcr,  dessen  Fuidy  im  rai- 
sonuironden  Verzeichnisse  L68  ervrähuL  Er  schreibt  ihm  ein  Blatt 
nach  Pietro  da  Cortona  sn<  Rahel»  iwia  sie  die  Götaen  ihrei  Vn* 
lert  veritecUt.    H.  1  Sch.  1  Z.  6  L.  Br.  10  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  auch  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  Nrn.  !o4  an> 
gezeigt,  dort  aber  hcisst  es»  dass  auf  aelbem  A.  liurand  cxc 
stehe. 

Dorante,  Glorrio  Graf  von,   mnlte  in  Brescia  Blumen  und  Vö- 
;el ,  die  nach  Xanzi  II.  54o  von  höchster  Wahrheit  und  trefflich  in 
tr  Composilion  sind.   Ausser  Brescia  sind  seine  BUder  selten. 
Starb  1755  im  72iten  Jahre. 

Duraates,  Albert,  s.  Alberti. 

Dnrau,  Louis ^  Kupferstedier  im  archilekloniscbcn  Fache,  geb.  zu 
Paris  1791.  Man  kennt  von  ihm  Ansichten  vnn  Malland,  Turin 
und  Genua.  Auch  fiix  die  Uistoire  de  Paris  von  Dulaure  stach  er 
BUtter. 

Dtire^  Maler  um  i74o,  der  aber  nicht  weiter  bekannt  ist.  Fatour 
Stach  nach  ihm  ein  Blatt  mit  drei  Figuren  in  einem  Zimmer  und 
der  AnfMhrift:  Le  peti^  Ikfentenr. 

Durelli^  Franz,  Ku  pfrr^t^chor  r.u Mailand,  d<*r  sein  Instrument  mit 
Geschmack  und  Zartheit  zu  führeu  weiss.  Besonderes  Talent  be> 
•itxt  er  s|nn  Stiche  der  Umriise.  Von  ihln  sind  dieKapfer  in  Adde*a 
Denbnalern  von  Mailand,  und  die  Unmase  in  des  Grafen  Litia 
Werk:  celebri  FamtgU  italiani,  fol. 

Sein  Bruder  Anton  ist  Maler  und  ebenfalls  Kupfcrslechrr.  Von 
beiden  liünf^tlern  sind  die  Kupfer  in  Franchetti*sI>escri£tone  storica 
del  duomo  di  IVlilano  Id21.  Die  Gemiilde  des  Antonio  Durcttt  sind 
gut  colorirt»  aber  trocken  in  der  Ausführung. 

Dorero;  Alberto,  s.  A.  Dürer. 

Duret,  Peter  J.  ^  Rnpferttedier«  wurde  1729  mn  Paris  gebofcn 
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Kkuä  von  L,e  Bas  in  drr  Kunst  imterrichiet.  Er  stacTi  vfrsdutdbl^ 

BläUer,  die  aber  ao  Wertli  uiii^leich  sind.    Wir  erwähnen: 

Lic  petit  pont  ruioc  und  le  rucher,  2  Bl.  iu  L»avU  i^^Xaoier,  nach 
JL  Zingg. 

Premier  et  deuxieme  oeir  du  lime»  2  Bl.  nach  A.  rm  derKeer. 
Le  marcchal  de  campagne»  ohne  AogiÜM  de»  Mdunen  ode^ 

Malers. 

Yue  d'un  village  d'  Uullande ,  nach  Ruysdael. 

La  blanchitteoie  und  le  moulln  flamaod«  nadk  demtelbeii» 

Tema  calmc  et  ^ue.dea  envirtins  de  Lejde»  nach  J«  Tan' Capelle. 

Zvv-fi  itriüenisohc  Ansiditen,  nach  YwtttL 

Vue  d'uiio  rnfle  d^Italie« 

Vieux  i'urt  d'iuiie. 

La  pMe  au  ranal*  2  fr.  Bl. 

Vente  du  poisson  aor  un  port  de  mer,  gr.  Bl. 

F*tc  «ur  le  Tibre,  gr.  Bl.   Von  beiden  BÜttem  |;ibk  M  AM-  * 

drücke  und  solche  vor   der  Schrift» 
Zwei  italienische  Au&ichten. 

Alle  dtete  Sliehe  aind  ohne  Namen  des  Zeichnen  nnd  Maler. 
La  reuoontrefadieiiae;  Theurem  baigneur;  lepikheoramourenxt 

le  berger  amf>iireux,  4  Bl. ,  nnch  Lnntnr^i. 
Ein  Madonncnkupt  in  Einfassung,  nach  LAfoate. 

Durety  N. ,  Bildhauer  zu  Paris,  wo  er  schon  in  nSMHt 

Jalirhiindcrls  arbeitete,  aber  erst  1823  crbieU  (?r  Jen  ersten  Preis 
der  Sculptur.  Duret  fertigte  verschiedeue  ölatucn  und  Basreliefs. 
Im  Jahre  löo6  Stellte  er  ISapoleuu  dar;  ierncr  Ovid,  wie  er  sein 
Gedicht  de  arte  amandi  schreibt!  Sappho  von  Amor  heeekleiC 
schreibt  au  Phaon;  1808  Napoleon  als  Beschützer  der  Religion; 
Frankreich  unter  drr  Ge^^tnlt  der  Minerva;  Aesculap  c;ibt  dem  Hip> 
pulyt  das  Leben  ^vieder;  Amor  und  Psvclie;  Gruppe  von  1812» 
Dieser  Kiiusüer  wurde  1055  iUtter  der  Eluculcgion. 

DurWier,  Jean,  s,  Damier. 

Durmer  f  F»  V*  ^  Kupferstecher  in  Fnnktirtnaniert  wofda  m  WieB\ 

1766  geboren,  und  auf  der  dortigen  Akademie  zum  Künstler  ge- 
bildet. Spätar  wurde  er  aucli  Mitglied  derselben,  denn  er  Uafcfta 
mehrere  gelungene  Werke.   Die  vorzüglichsten  siud; 

Frandscua  iL  Imperator,  nach  J.  Ziterer,  gr.  4« 

Maria  Theresia  imperatrix,  das  Gegenstück. 

Erzherzog  Carl  von  Oesterreich  I7Q8,  punktirt,  fol. 

Elisabeth  comtcsse  de  llasuraolsKy  ,  n;ich  Elisabeth  le  Brun,  4- 

Die  vier  Jahreszeiten ,  nach  Guidu's  Bild  in  der  k.  k.  Gailerie 
an  Wien ,  gr.  nu.  fol.  Schön. 

Fallaa  fiU  diSrandre,  tud  par  Tnmnt,  nach  Angalica  Kanfinann» 
gr.  qu.  fol. 

Yv*nus  und  Amor  mit  dam  Apfol,  nach  J.  Graaat,  gr.  ^n.  fblio» 

punktirt. 

Retonr  d*Arminiai ,  nach  Angelica,  daa  Geconftüclu 

Jupiter  und  Jo,  nach  A.  Tan  der  Werf,  fol. 
Die  Büste  Rembrandt's ,  nach  Rembrandt»  hL  4* 
Madonna  velata,  nach  Sassoferato,  fol. 

Le  petit  distrait  et  amu&cmcul  d'eniaut,  2  Bl«  nach Yogel,(bl. 
Die  Anbetung  der  Hirten  nadi  Poelenburg,  fol. 
Die  heil.  Familie,  nach  ^afael,  kl.  fol. 

Die  Mutter  der  Liebe,  und  die  Mutter  der  Webheit»  2  Blittir 

nach  Uafacl ,  gr.  4« 
Auch  in  .Farben  sind  seine  Biattor  abgedruckt. 
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DiiruiMeaii«  Anloiti^.  —  DiuaK  oder  Üu  Sm%  Caraekiu« 

Diil'tlltICAUy  AntOme^  Kupferstcchrr  In  Farben  und  in  Crayonma» 
nipr,  nach  Htibcr  und  Kost  VIII.  S.  ooQ  einer  derjenigen,  die  sicK 
durch  den  Farben&tich  am  meisten  ausgezeichnet  haben.  £r  gab 
verschiedene  Hefte  AliCanssgründc  der  ZeichenUunst  heraus ,  und 
in  Farben  TencMed«ii«  nuU  Anfangsgründe  der  Baukunst,  nach 
de  La  Föne.  DunraMMi  wiird«  nach  Haber  um  xu  Parii 
geboren. 

Im  Cabinete  Prtip^non  Dljonval  wird  eitip^  Duniisscau  er* 
KViihut,  der  mit  Demarleati  niehrc-e  Blatter  mit  Kopien  unH  Hän- 
den |;estochen  hat.  Hier  scheint  von  einem  und  demselben  ivünst- 
1er  die  Rede  su  «eyn.  bei  fehlerhafter  Orthographie* 

Mit  Dareiiteau  ec*  banidmet  itt  ein  Blatt  mit  der  Biiüa  dee 
aterbendan  iÜcxaaderi  gr.r07..fbL  ia  ZeiehnttDgtnuuiier. 

Durno,  James,  ein  englischer  Maler,  der  um  1794  zu  Uum  starb» 
Br  suchte  den  Stoff  su  teiaeo  Darürilimgen  au»  Homer  und  Sha- 
kespeare. Fiorillo  V.  798  sagt,  data  er  seine  Draperien  zwar  in 
itahenischcni  GcschmacUü  £^cbc ,  aher  So  luütisam  falte,  nwd  nach 
solcher  Hlegaus  der  Zcidmuug  hasche ,  das«  seina  i:'iguren  steil* 
erscheinen. 

Duronsteyn^  ArnoidOi  so  nennt  Ticoaxi  den  A.  J.  Dmyvesteyii. 
Duma,  Olintfr  ▼Allf  ein  Maler  sa  Rotterdam»  deisen  van  Span 

obenhin  als  Portrait-  und  Ilistorienmalar  erwähnt,  so  dass  er^  «ria 
R.  van  £yndett  glaubt,  von  keinem  grossen  Belange  ist« 

S.  A.  Domisseav. 

DlV*Upt  I  Charles^  iiistorienmaler,  wurde  l8o4  zu  Paris  geboren. 
Die  Malerei  eriemte  er  bei  Baron  Gros,  und  seine  bekannteateo 

Gemälde  sind:  Die  Geissluni;  von  St.  Claude  (Marne- et -Loire )f 
die  12  Fuss  hohe  Himtnclfahri  IVIartä  in  der  Kirche  au  Miramoal 
(Gironde)i  einige  Genrestücko. 

Dlirjr  oder  Du  Ry,  Architekt««  Cassel,  der  gegen  iTBOalsOber- 

bandlrchlor  Wilhelm  1.  starb.  Er  entwarf  flaue  rti  den  Gebäuden 
seines  Churfiir'iten ;  neben  andern  baute  er  ein  Landhaus  auf  Wil- 
helmshöhe und  ein  gleiches  gegenübcri  beide  vollendete  jedoch  der 
nadimalige  Oberbaurath  Jossow. 

Dury  war  dem  frauzösischcn  Baustyl  ergeben ,  wie  die  crwahn- 
■  tfn  Gebäude  und  das  von  ihm  erbaute  Museum  zu  Cassel  b«>wei- 
scn.    Letzteros  ist  in  dem  damals  herrschenden  GeschmarU  mit  io- 
nischen Pilasiorn  und  BopcMiIVustem  geziert*   .Er  war  auch  Trotcs- 

sor  au  dei'  AKadoinie  zu  Cassel. 

Dusart  oder  Du  Sart,  Cornelius,  Maler  nn^^  Trnpfer>iecher, 

geb.  7.n  Harleni  IÖ65 ,  g<'st.  ITO'j.  Dieser  1uiri*.tler  lernte  bei  A. 
van  Ustadc  und  er  zeichnete  sich  als  Schüler  dieses  Meisters  au». 
Er  studierte  fleissig  nach  der  Natnr,  und  malte  mit  der  grössten 
Vollkommenhait  landliche  Scenen,  Spiele,  Vergnügungen,  Strei- 
tigkeiten etc.,  oft  nur  aus  dem  G'^dachtnlsse  ,  das  bei  ihm  ausser- 
ordentlich stark  war.  Seine  Gemälde  sind  sehr  gesucht  und  sie 
gelten  oft  für  Werke  seines  Meisters. 

Dusart  hat  auch  Blatter  gestochen,  in  einer  freien  und  geistrei- 
chen Manier.  £r  radirtc,  verband  die  trockene  Nadel  mit  dem 
Grabstichel  und  auch  in  Schwarzkantt  lieferte  er  Blätter,  die  er 
ebenlalU  sehr  sorgfältig  vollendete.  Es  gehören  ihm  indesMO  nicht 
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Dmarl  oder  Dn  8srt^  CdracUttil.  *    '       *  19 

allt  Blüttcr  nn ,  die  ihm  bti(^e^  werben.    Bimge  lerttgto  J.  Gola 

nach  Duwrt's  Zeichnung. 

Barisch  V.  gr.  \.  iöT  ff.  schreibt  ihm  folgeiule  Blatter  ru 

X)ie  öchreicr  ;  drei  Bauern  ,  vou  denen  der   im  Yorgruude  den 

Krag  empor  hebt  und  der  dritte  raucht   Cor.  du  Sart  f*l685* 

U.  3  Z.  8  I'.»  Br.  2  £.  B  L. 

2He  Buite  eines  I,.i<  licndcn .  der  mit  der  Rechten  den  Daumes 
seist   C  d.  S.  t.  U.  3  Z,  a       Br.  2  Z«  11  JU  Mr  aeltok 

Zwei  Rnucrn,  welche  in  «Icr  Schcnhe  singen;  Cor.  du  Sari  l685< 
II.  5  10  T-,  Br.  3  y-,  "  Mit  leichter  Nadel  -«'fertiget. 
Später  erllieh  dwc  Platte  ejue  nvnle  Form«  Dtirchaies»er  der 
Höhe  3  Z.  10  L.,  Br»  2  Z.  lo  L. 

Dusart  hat  diesen  Gegenstand  z%voimal  gestochen  und  zwar 
mit  Veränderungen.  Diese  Repetition  ist  noch  delikater  und 
aorgfältiger  behandelt,  uiul  hcsonders  an  den  Kwei^  Rriigen 
oben  rechts  ZU  erkennen  ^  «Fahrend  das  obige  BUtt  nur  einen 

xcigt.  . 

Der  fröhliche  Triniser  mit  Pfeife  und  Glas  auf  einem  Fasne 
stlxcad,  wie  das  vurhcrgchendc  mit:  Corn.  du^  SarL  iClifiÖ  be- 
zeichnet.   H.  4  Z.  6  l^',  Rr.     Z.  4  L. 

T)te  zwei  Sängerinnen,  der  Pendant  der  oben  bezeichneten  Re- 
petitioa  der  beiden  Sanger.  Com.  du  Sart.  f.  s6d5.'  H.  4  Z, 
2  L.  •  Br.  4  Z.  iL. 

Das  betninltcne  Ehepaar:  Com.  du  Sart  f.  i6d5.  H.  4  Z*  8  L<* 

Br.  3  Z.  10  L. 

Füut  trinheudc  und  singende  Bauern,  und  ein  anderer  stehend 
der  die  Violine  spielt  (Le  violon  debout).  Eben  so  ^beaeich* 
net   H.  5  Z.«  Br.  4  Z.  8  L. 

Der  alte  ßnurr«  tvelche  eine  Alte  küssL  Com.  du  Sart  L  t68St 
H.  5  Z.  9  I,.,  Br.  1  Z.  T,. 

Bine  junge  Bauerin  mil  ihrem  Gclichten  nach  rechts  gehend  und 
dem  alten  Manne  ein  Lebewohl  winkend  (Le  coeuf.  l^enso 
bezeichnet  und  in  gleicher  Grosse  mit  dem  Torhergehenden. 

Der  tansenda  Hund«  Com.  dn  Sart  i08&*  U.  6  Z.  2  L.»  ^r.  5Z. 
5  L. 

Ein  Weib  in  der  Stube,  rn'ie  ihr  eine  Alte  am  rechten  Fuss 
scbröpfl  (La  veotouse).  Corn.  du  Sart  fe.  et  inr»  l6^«'  H.  8 
Z.  2  I  . ,  Br.  6  Z.  4  L. 

Der  Pnrf  Chinirj];^ ,  Trf»?rh<»r  (llt*  Armwunde  des  Bauern  sondirtt 
ebenso  bexeichnel,  und  in  gleicher  Grosse  mit  dem  ohii^en. 

Der  Schuster,  der  einer  Baueriu  Schuhe  anmisst:  Coru.  du  Öart 
facit  «t  invent.  U.  8  Z.  4  Br.  6  Z.  L.  Die  etsten  Ab- 
driieka  haben  J.  Qola*a  Adreaie»  aof  den  zweiten  ist  «ia.auage- 
wischt. 

Eine  Slube  mit  nulircren  Menschen,  daiuntpr  ?in  siticndcr  Vio- 
linspieler (Lc  viulon  assi»)  Coro,  du  Sart  i.  1085.  U*  iO  Z.  2 
L.»  Br.  8  Z.  11  L. 

Dia  Abdrüdie,  in  welchen  sich  die  Spuren  der  Wilxe  ntdit 
zeigen,  find  cr<!ir  selten;  in  den  gawohalichan  seigeft  aia  aidi 
in  einem  leicht  gmtilirhcn  Ton. 

Das  Durtiest,  das  beträchtlichste  unter  Dusart's  Werken:  Cumi 
da  Sart  f.  |685«  U.  9  Z.  2  L.»  Br.  12  Z.  2  L. 

BIStter  in  Schwarzknntt. 

Der  lesende  Alte;  Coru.  Dusart  Fe.  et  lav.  II.  7  Z.  2  l»*«  Br. 
S  Z.  8  L.  Selten. 


30  DiiMrl  oder  Du  ßt^vt,  CorneliuA.     j^usauicboy«  Karl« 


Der  Darbier.    Eben  »u  bezetclmct  imd  t«lir  »eltoo*  H.  0  Z.  4  ttm 

Br.  7  Z.  7  L.  ^ 
Di«  Tabakprätentation:  Coro.  Du^art  pin«it  «t  ftcit»  l685*  H* 

II  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  7  L.    Sehr  selten. 
Die  7^vu)f  Monale  in  12  Bl. ,  von  dfiim  nur  acht  dem  Dusart  - 
aimt'iiuicu,  die  übrigen  sind  Von      üule.    U.  7  Z.  4  L.»  Br«^ 

5  Z.  8  L. 

1*  Di*  öientliche  Fronde  bei  Gelegenheit  der  BiaiMibme  Ton  Na- 
mar  durch  Wilhelm  TU.  vf»n  England,  den  2.  Sept.  1695. 

Eine  Folge  von  6  Bl.  11.  ö  Z.  6  —  0  L. ,  Br.  6  —  7  Z.  3  —  7 
L.  Diese  BiäUcT,  nelche  verschiedene  Figuren  mit  Attributen 
vofft^len,  haben  M^anda  J^schriflen:  Commiuiia  ^audia ;  Vra- 
dan  is  bcter  als  o^erwiniags  Oranfa  in*thart;  Puyk  Tan  Ctoaaa 
Tee.  De  Vrcile  maala  my  gaandc ;  Oustiodien  vaarder.  Be- 
zeichnet sind  die  BläUer  mit  C.  Dusnrt  in'  et  fe.    J.  Gole  exc. 

Der  Hühneraugen  -  Operateur  mit  «iucm  Öluck,  an  welchem  eine 
Gnirlaada  hangt:  C^Dutart  inv.  at  fee.  H.'8  Z.  5  L**  Br.  6 
Z.  7  I.. 

Der  Harlekin  auf  dem  Theater  mit  mehreren  ZuschananiS  CorO* 

Du  Sart  fec.  et  inv.    H.  8  Z.  7  I  . ,  Br.  6  Z.  6  L. 
Die  Lotterie  von  GrotLeubrocck^  C.  Du&art  iuv.  et  Fee.  H.  8  Z. 

6  I^,  Br.  7  Z.  3  L. 

>  ,  Die  Sieben,  eine  Satyre  mit  ainan  Nartaa  a«f  daaa  Btal  atc  In 
Mitte  des  I^mdes  steht:  Nus  sumus  septam.  C*  Dntar  inv  J* 
üole  ejtc.    Ii.  b  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

Man  hat  vun  diesem  Blatte  eine  gegenseitige  Copie.  Der 
Narr  das  Originals  hält  mit  darLinkan  ein  Tambwrin,  «telohas 
Ib  dar  Copie  rechts  erscheint. 

Diese  Blätter,  16  Ap^rungon  und  25  Stücke  in  Schwarzluin^t, 
beschreibt  Bartsch  im  peintre  graveur  unter C.  Du  Sart;  allein 
das  Verzeichniss  ist  nicht  vollständig.  Bruliiut  dict.  des  oiu- 
nogr.  IL  Nro.  364*  kennt  noch  S  andere  Blütter  in  schwaner 
Manier  von  diesem  Künstler,  mit  C.  D.  fectt  oder  C  D.  In. 
bezeichnet.    Sie  stellen  die  fünf  Sinne  vor. 

Das  GestchU    U,  ^  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  11  L. 
'    Pas  Gehör.   H.  8  Z.  9  L.   Br.  6  Z.  9  L. 

Das  Gefühl.  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Den  Geruch.   H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Dan  GeschmacV;.    }\.  8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

Auf  geätzten  lilaltern  mit  Bettlern  trifft  man  die  Cursivbuch- 
stabeu  J.  F.  D.,  was  mit  Du«art  invent  et  fecit  erklart  wird.  Sie 
sind  im  Geschmacka  dieses  Meistars,  nnd  vielleicht  Ton  Pre- 
stel  nach  Zeicfanangaa  Dnsadfa  gcfcrtiget.  Dem  Verfasaer  das 
Peintr«^  £>Taveur  waren  mdü  Boch  folgende  Blätter  in  sehwaf* 
zer  liuust  bekannt: 

Die  swei  Alten  mit  einem  alten  Weibe,  das  eine  Flasche  hält. 
H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7 

fiin  Alter ,  welcher  Geld  zählt  neben  seinem  Weibe.  Im  Grunda 
ein  Diener  mit  Geldsäcken.  Cur.  Dosart  |nT«  at  fac«  J.  Gola 
exc.  IL  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

Ein  Weib,  welches  Flöhe  sucht.  Oval.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  ^ 
Z.  Z  L. 

DoftinUloy,  Karl  9  Historienmaler  an  Paris»  dar  t88S  anfing,  stdi 

öffentlich  bekannt  zu  machen.  Kr  malte  Bildnisse  in  Gel  und  Mi- 
niatur, Zeiterei£^nisse,  wie  die  Schlacht  von  Jena,  NapoIeoTr«;  Frei- 
lassung der  gelangenen  Sachsen  ;  historische  Bilder;  h<  iligc  Dar-» 
Stellungen  und  verschiedeue  üeureslucke.  Mehrere  dcr&elben  ver- 
saicbnat  Gäbet  namantlieb« 


Digitized  by  Google 


DmioIi»  A.  C.      Diuold«  Joseph.  3t 

Landscliaftsiiiftler  m  Alton«,  ein  Sünttler  iiBt«n 
Jahrhnnderts ,  dessen  Werth  schon  mehrere  Jährt  ancrkinnt  Ut» 
Er  mrtlt   ficrrltrhc  Atis-  und  Ansichten*    Mefaieres  können  mm 

über  ihn  nicht  benachrichten. 

Dosch  ^  Johann  9  ein  geschichter  Portraitmaler  Ton  Hufstein  oder 
Bnttenhcrg    Er  hielt  sic}i  in  Wien  auf»  Ku  er  unter  Direktor 

llosa  üaücrie  •  Inspektor  war. 

Dnsch  oder  Duschi,  Wilhelm,   ein  Holzschnitzler  von  Cola, 
arbeitete  Viel  für  die  Kirclien  Mantue'i*   riäher  ist  er  nicht  he« 

ha  mit. 

Dusend  oder  Duysend,  Cornelius,  ein  unbchannter  Kupferste- 
cher, der  für  Biicher  artige  Blätter  stach»  die  uit  seinem  JNamen 

oder  mit  C.  C.  D.  bezeichnet  sind« 

Du&e,  Christoph,  Hi  stonVnntalcr  zu  Venedig,  ein  Künstler  unters 
Jahrhun<lerls  ,  der  in  Itnlifn  «ehr  £^(^!i«lll.  Er  malt  Histurien,  hei- 
ligen und  proianen  Inhalts,  iitrchen-  und  Suffeleibildcr.  Im  Jahre 
1055  sah  man  auf  der  Kunstansstellung  zu  Venedig  ein  Altarge« 
aalde  mit  der  Etnhkidung  einer  Prinzessin  als  Nonne,  dae  nachi 
dem  allgemeinen  Unheils  die  zweite  Stelle  verdienen  sollte,  wel- 
ches aber  nach  oinpüi  Bfrichie  im  Kunstblattc  i(i35  S.  7)80  l^etn 
anderes  Verdienst  hruucn  kann,  als  eine  unglaubliche  Leichtigkeit 
des  Pinsels.  Man  sieht  hier  viele  Figuren,  Wolken  und  Gebäude« 
doch  herrscht  keine  Ruhe,  weder  in  Formen,  noch  in  Tönen.  Dto 
alUufliicliti^^c  Behandlung  gibt  dem  Bilde  eine  todte  Plattheit, 
nichts  tritt  sciuer  Di<;ian7  i^emass  aus  demsolhen  hervor«  Doeli  ist 
einigen  Köpfen  Gctuhi  nicht  abzusprechen. 
Duse  malt  auch  Landschaften,  doch  ohne  Wahrheit. 

Dusi,  G  OSroe,  Historien  -  und  Genrenuiler ,  pln  Künstler  unserer 
Zeit,  liber  welchen  wir  aber  keine  nahern  Nachrichten  gebea 
können. 

Er  ist  Ehreninitglied  der  Akademie  sn  Venedif  • 

Dusi,  Anton,  Maler  zu  Brescia,  wo  man  von  seiner  Hand  Bildet 
in  Oel  und  Freseo  findet. 

Dasler,  Johann  Daniel,  Miniaturmaler  zu  Dresden,  geb.  daselbst 
l7Sd»  bildete  sich  in  Berlin,  und  bereiste  dann  verschiedene  Lan- 
der micl  Städte,  wo  er  überall  Portraite  malte  oadBuhm  arndtete. 
Er  coptrte  auch  vorzüglicheMeisterwerket  neheii  andern  sehr  schÖB 
den  Amnr  nach  Mengs.  ^ 

DsSOMO^  GerneKliay  Maler  toh  Amstetdaa,  malte  I^dkdiallen» 
Thiere  u.  a.  in  einer  guten  Manier.  Er  hielt  sidi  lange  iaVifieasn 
anf  und  atarb  daselbst  um  l(»80« 

DlliMWy  Hbtoriennaltr  in  Moekan,  leo  er  aoek  1836  lehle.  Er 
hat  auch  einen  Sohn ,  der  sich  auf  der  Akademie  zu  St.  Peters- 
burg- bildete.    Dieser  jüngere  Dusnow  ist  ebenfalls  Historienmaler^ 
'    aber  sehr  mittelmäss ig.    Seine  Schwester  mall  IWtraite,  die  nicht 
ohne  Verdienst  sind. 

Dusoid  ,  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1750  zu  Rattelsdorf  geboren. 
Er  war  Zugliiig  des  M.  MuUchelle  zu  Bamberg,  bildete  sich 
dann  auf  der  Akademie  zu  Paris  und  Wien  und  Hees  sidi  dann  in 

•     Bwriberg  aiederr  ffo  er  ür  den  fjuiÜNSdraf  tq«  EfMl  Mhaoaa» 


dem  kleiuf  Statuen  fertigte.    Später  reiste  er  wieder  nach  Parif« 
wo  nach  seiner  Ansicht  st  in  Talent  von  Wichtigkeit  scTii  sollt*, 
was  »ich  nicht  rcalisirt  haben  duilte,  weuwegcn  er  die  Stadt  ver- 
litM  ini<l  nach  Wien  ging,  wo  er  auch  vor  einigen  Jaliren  starb. 

Du&ulC^  Joseph,  Maler  von  Schney,  im  Landf^cnchle Lichtenfels 
wurde  1802  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  bil- 
^nden  Küntte  xu  Manchen ,  wo  er  auch  gegenwärtig  aU  aiuia]>aii- 
dar  Knntller  iebt. 

Dniolt  malt  in  Gel  und  sehr  tchon  auf  Pörxellan« 

Dossauce,  August,  Dekorationsmaler  zu  Paris,  v>o  er  1801  geboren 
wurde.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  Blumen  und  Fruchtatüeke. 

Dussailgc ,  ein  vorzfi etlicher  jetxt  Icbcncler  Frucht-  und  Blumenma- 
ler zu  Paris.    Seine  Biltler  »iiid  mit  besonderer  liuu:>L  behandelt. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Künstler  nicht  Eine  Person  mit  Duf- 
amioa  iaL 

jetat  lebender  Medailleur  zu  Paris.   £r  fertigte  eiuc  Me- 
daille auf  die  1830  für  die  Freiheit  Geralienen. 

>  .  DuSSent,  Joseph  ,  Genrcmaler  xu  Madrid  und  einer  der  ersten  Zög- 
linge der  Akademie  S.  Fernando  xu  Madrid.  Er  war  auch  Schu-* 
1er  seines  Oheims  Vanloo,  dessen  Manier  er  in  seinen  Bildern  bei- 
behielt. Ueberdiess  hat  er  das  Lob  eines  guten  Zeichnert. 

Landsdiaftsmater  von  Epinal,  der  seit  I8l7  «u  Paris  als  aui* 
übender  Künstler  erscheint.  Seine  Bilder  bestehen  in  fransiieischeB 

Ansichten  ,  und  vun  solchen  ans  der  Schweiz.  Gahf  t  verzeichnet 
mehrere  namcullich,   und  dieser  ödurüutclier  nennt  ihn  Dutac 

jeune. 

Duterreau  ,  B.,  ein  französi^dirr  KTTpforstechcr ,  von  welchem  im 
Cabioet  Paignon  Dijonval  zwei  lihiticr  etAv.ihnt  werden:  La  jiorie 
du  formier  uud  ia  uorte  du  K^'uiilhoauac ,  uach  Tumkins  ITyo  ge- 
stochen und  in  Fanten  abgedmcKt 

I,)utertre ,  Zeichner  und  Maler,  der  schon  zu  Anfang  tin^nä  Jahr- 
hunderts zu  Paris  arbeitete.  Er  bildete  i>ich  unter  der  iucilungvoa 
Yien  und  Callet  som  Künstler,  und  lieferte  mehrere  Zeichnongao 
nach  grossen  Meistern ,  die  den  Stechern  das  Mosöc  fran^ais  zuni 
Vorbilde  dienten.  Nach  seinen  Zciclinnngen  wurden  die  liopfe 
Cliristi  und  der  Apostel  aus  dem  Abendmale  Leonardo  da  Vinci's 
gestochen,  13  Bl*  in  ^r.  fol.  Auch  Portraite  malte  dieser  Künstler, 
wie  jene  der  Generale  Dasaix  und  Kleber,  des  Murad  Bey, 
OouTemaors  von  Aegypten;  mehreie  Genrebilder,  in  welchen  Tür- 
hen  eine  Rolle  spielen.  Dulertre  bereiste  Aegypten  und  er  ist  auch 
Ex -Mitglied  des  ägyptischen  Institutes  zu  Paris,  so  wie  Hilter  der 
Ehrenlegion. 

Bei  der  nnent^diehatt  Zeidianschule  Tafliiaht  ar  die  SWQa  ci* 
Mi  Frofestors. 

Dottenliofer 9  Christian  Friedrich,  Kupferstedier ,  wurde  »i 

Gronau  im  Würtembergischen  1778  gehören,  aber  in  Heilbronn  er- 
•  sogen,  weil  da  sein  Vater  evangelischer  Prälat  war.  Nach  kurxem 
Aufenthalte  in  Stuttgart  begab  er  sich  nach  Dresden,  wo  er  sich 
unter  hleugel's  Leitung  besonders  der  Landschali  ergab.  Spater 
besuchte  er  die  Akademie  zu  Wien  und  1S03  fand  ar  an  Willa 
«MB  OättMr,  dar  ihm  Arbeit  iir  daa  MusoaKapolaoa  vaaahaAa. 
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Dtttteahoto,  CbrisUau  Fn^dn«h« 


Nicli  Vollenilung  dieser  Biälter  ging  DuUtnhofer  nach  luHen  und 

cncÜicli  uach  Slutlgarl. 

Dutieniiufer  ist  rühmlich  bekannt  dorch  mehrare  landschaftliche  ^ 
Rupferstiche,  die  er  einzeln  oder  zu  grossen  Wer1(en,  wie  Huiii> 
buhrs  Reiten,  hesuuders  aber  für  dns  französische  Museum  gelie* 
lert  hat.  Auch  im  Architektonischen  liefert  er  Tretflichet,  was 
8<*>n»?  Platte  für  Dr,  HoUscrce's  Cülucr  üomwerk  beweiset  Unter 
icinuu  Blattern  sind  besuntters  zu  erwähnen: 

Landschaft  nach  Claude  L-orraliTs  Bild  in  den  Studi  tu  Neapel» 
unter  dem  Nameu  dan  Diaucubadea,  eiu  «Stich  vuu  grussem  Ver* 
Dienste,  fol.  ^ 

'  Der  Tempel  der  Diana  bei  Nemi »  nach  Glaude^t  Otmalda  im 
Pallafte  Colonna  zu  Rom,  gr.  qu.  fol. 

Der  Tempel  des  Apollo  bei  Delphi»  nach  Claude»  das  Gegenstück* 
und  beide  aatgezeichnete  Blütter. 

Gebirgslandschaft  mit  Wasserfall,  nach  An.  Carraeci*«  Bild  m 
der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries  in  Wien»  gr.  qu.  fol. 

Eine  andere  Landschaft  nach  demselben  Meister,  mit  hohen  Ge- 
birgcn,  rechts  im  Vorgrund  eine  Strasse  und  zwei  Iriguren* 
gr.  uu.  füL 

Diese  beiden  Stücke  sind  Hauptwerke  des  Rnnttl^rt. 

Herkules  und  Achclous  /  nach  Dominichino ,  Im  Alaska  franfait* 

Landschaft  nach  G.  Ueuss. 
Land<cliart  nach  Poussin. 
Landschaft  mit  Fischern,  nach  Paul  iiriU. 
Die  Hirten  im  Thalc,  nacli  Poussin. 
Ansicht  eines  D(»rfcs ,  nach  J.  van  Hagen. 
Auch  diese  Blätter  sind  in  dem  frauzüsischcn  Call orie werke. 
Soliludf».  Cnpli-  von  ^V(>ollel's  Stich  nach  H.  'Wilson,  qu.  ful. 
Der  Aufriss  des  Uiiuics  zu  C<>Iu  und  der  Durciischuttt  des  Cho- 
res, für  das  boKaunte  Prachtwerk  des  Dr.  Boissaree. 
Blätter  nach  M.  von  Alolilor: 
Ansicht  des  Lochthaies  bei  Reutti  In  Tyroh 
Ansicht  des  ScMosncs  Potorslior^  in  Tyrol.  ' 
Ansicht  des  Sciilosses  Tra/.i)crg  in  T^toI.  ' 
Ansidit  auf  dem  Förn  bei  Nässereit  in  Tyrot. 
Ansicht  des  Wasserfalles  bei  Latsalt, 

Diese  Blätter  gehören  zu  der  Folge  von  acht  colorirten  Ansichten 
TvroPs.  Die  übrigen  stachen  Bartsch  und  (xauermann*  H«  iZ 
ZJ  6  L.,  Br.  18  7.. 

Ansicht  von  Innsbruck. 

Ansicht  von  Bregeuz ,  beide  nach  Molitor.   H.  t4  Z.»  Br. 

Ansicht  des  Finsterthaler  Ferners  in  Tyrol. 

Ansicht  des  Gnrgier  Ft niers  in  Tyrol. 

Eingang  in  das  OeUÜial  tu  Tyrol. 

Dia  Engelswand  bei  Umhausen  in  Tyool. 

Faidkirch  in  Vorarlberg. 

Diese  Blätter  stach  er  uach  Gauermann*s  Zeichnungen. 
Etliche  Blätter  im  Taschenbuchc  von  Nürnhergt  architektonisel^a 
'       Ansichten  darstellend. 

Duttenhofer  gab  auch  Ideen  zu  Vasen  in  Heften  heraus.       -  ■ 

Otival,  Ilobert,  Historienmaler.  wnrd<»  iö44  im  Haag  geboren  und 
von  Wieling  in  der  liun^t  uutemchtct.  Später  ging  er  nach 
Rum,  wo  ihm  die  Schilderbent  den  Naman  La  Fortuyn  beilegte. 
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34  Duval,  Sebastian.  —  Dh^oI«  iViai^c. 

Hieraiii  besuchte  er  Venedig,  vro  er  hesuaders  di«  Werlte  de» 
Ftctro  da  Corton«  «um  Stoclium  wlhlte;  er  malte  aber  nicht  Tiel. 
weil  er  ein  leichtfertiger  Geselle  war«   Doch  gelang  es  ihni  nach 

«pirifr  RTirl,l;f]ir  rfie  Tochter  eines  fVanznsisclieii  Predij;ers  xurFrau 
lu  erhallen  \in<l  dieser  sein  Srli>vie{;ervalti  hrachte  ihn  in  den  Dienst 
des  Königs  W  iliiclm  von  England,  welcher  ihm  die  Aufsicht  über 
die  k.  Pallüite  anvertraute.  £r  mutete  auf  Befehl  dteees  Könics 
auch  Rafael's  berühmte  Cnrtons  in  Hamptoncourt  restaurireo.  Spi' 
tcr  knm  er  wieder  ins  Vaterlaml  zurück,  wiir<^r  I^Irehtnr  der  AUa- 
dnmin  Uli  Haag  und  starb  daselh^t  174.2.  Duval's  Gemälde  «;inrl  iti 
Enstaud,  so  wie  in  den  Niederlanden  selten,  denn  der  Künstler 
blieb  immer  arbeilsecheti. 

])UT8l9  Sebnstian,  Kupferstecher  und  Formschneidar ,  der  sich  in 
in  der  z.^>eiten  Haitie  de»  löten  .lahihuuderls  Huhm  erwarb.  Er 
fertigte  20  BlHtter  fBr  die  Wundergetchichte  Ton  9(«itre-Dame  de 
Liesse.    Dann  kennt  man  von  seiner  Hand  Jupiter  und  Jo ,  das 

Bildniss  der  Königin  Johannn  von  X^varra  1 ST3 ,  nn^^  ^'n  Blatt 
mit  den  drei  Bildniftsen  der  Cjcbruder  Udet,  Caspar  und  i  ranz  de 
Cuiigny  1759*  Man  Kennt  von  seiner  Hand  uoch  mehrere  andere 
Blatter,  die  einen  geschickten  Techniker  im  Formschnitt  Terra- 
thcn. 

Wir  (glauben  ,  dnss  dieser  Duval  mit  dem  Sebastian  d*V'L  oder 
D'V'al.  Vt,  derselbe  sei  ,  von  welchem  Bartsch  Pr.  gr.  XVI.  24o 
^agt,  dass  er  um  155Ö  gelebt  habe  und  den  er  für  etucu  venetia- 
•ischen  Maler  hilt,  von  dem  man  nicht  die  geringste  Spur  in 
der  Kunstgeschichte  finde.  Bartsch  beschreibt  von  diesem  S* 
D'Val  Blatter  tmd  nach  diesen  urlheilend,  glaubt  er  einen  Ma- 
ler von  Verdienst  zu  erkennen,  und  er  bedauert,  dass  die  Ge- 
schichte nichts  vou  seinem  Leben  und  seinen  Werken  meldet. 

Die  Ruhe  in  Aegypten»  mit  der  Maria,  wie  sie  auf  einem  Fei* 
senstücke  sitzt  und  links  vor  ihr  am  Roden  Joseph.  Rechts  unten 
ist  eine  Tafel  mit  dem  Namen  :  SEBASTIANO  D'VL.  Auf  ein*»r 
andern  Taiel,  die  ein  Engel  in  der  Luft  tragt,  steht  gesciiricbeu : 
Piv  alto  nun  so  dir  che  mater  dei.  Dieses  Blatt  ist  im  Geschmacke 
Titian*! ,  kühn  nnd  geistreich  mit  der  Nadel  gefertiget.  H«  7  Z. 
10  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

Prometheus  am  Catirasus  vom  Geier  zerneifchl,  eine  ausdrucks- 
ToUe  gut  gezeichnete  (jestalt.  Rechts  am  Steine  liest  man:  SEBA- 
STIANO D'VAL.  VT  15558,  sUtt  1558.  Geatzt;  H.  10  Z.,  Br.  6 
Z.  9  L. 

Was  die  Buchstaben  Vt  bedeuten,  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen, 
Trenn  es  nicht  bei  tehlerhailcr  Orthographie  fecit  heisst.  Ein  sol- 
cher Fall  kommt  hier  nicht  das  erstemal  vor. 

Dural,  Philipp,  ein  Maler  und  Franr.ose  von  Gebrirt  ,  der  unter 
Lebrun  arbeitete  und  dann  nach  England  ging,  wo  auch  Hubert 
Duval  war.  Fiorillo  V.  4(>2  glaubt  in  beiden  Eine  Person  zu  erken- 
nen ,  aber  mit  Ünrecht,  wenn  nimlieh  Ph.  Duval  schon  1709  ge- 
atorben  ist ,  wie  man  angibt.  Indessen  ist  es  kein  grosser  Verlust, 
wenn  ein  Manierist  im  spateren  franaösiachen  Oeschmacke  wenig 
bekannt  ist. 

Dural  y  Marc,  Maler,  der  Taube  genannt,  stand  in  Dicnsfca  Cail 
IX.  von  Franlircich,  aber  es  h\  nirht  inil  Sicherheit  zu  bestimmen, 
fib  die>pr  IvmsUcr  mit  dem  Gleichnamigen,  dessen  Vermander  im 
Leben  B.  äpruoger's  erwähnt,  derselbe  ist.  Dieser  arbeitete  lange 
sa  Rom  unter  Giulio  Clovio. 

Bin  dritter  Künstler  dieses  Namens  war  Formschneider,  wenn 
nicht  eine  Verwechslung  mit  Sebastian  Duval  vorgeht,  die  dann 


V 


Digitized  by  Google 


DuTal>  Karl.  —  Duverger.  36 


''teil  Gittliuielli  in  den  M«iiiori«  degli  inticliirtori  ttc  |».  S?xii«a- 
•ehreibeo  ist.  Nach  diesem  SchrilistcIIer  findet  man  eioeo  grus« 
seil  Hol /.schnitt  mit  der  Geschieht«  der  £ii«lMrtchtriil  und  ▼•CRhie* 
dene  Stidte«  Werke  dieses  M.  Duval. 

Dural,  Karl,  Portrattmaler  in  Miniatur  und  Aquarell  zu  Paris, 
'VTiirde  XU  DoinI)a1c  (Meartha)  1799  f«bor«n.  Er  Ut  ein  Sc|iälfr 
▼OD  Heim  uud  Aubry.  ^  ^ 

Dural 9    Eostach  Franz,  LandschafU*  und  Genremaler  m  Färb, 

erlernte  seine  Kun<t  hei  Huet  und  Brcnel,  und  fin^^  an  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  sich  bekannt  zu  machen.  Seine  Gemälde 
bestehen  in  Bildnissen,  GallungsstücUcn ,  Landschaften,  Marinen, 
Inferioren.  Seiner  bedienten  nt£.  oft  die  Mitmeiehnetiten  Maler  xnr 
Vollendung  der  Beiwerl. in  ihren  Oemalden.  Gäbet  zählt  ihn 
noch  1830  unter  die  Lebenden^  und  «ttcli  Wir  heben  seinen  Tod 
noch  nicht  vernommen. 

Dural  le  Camus,  Pierre,  Genremaler,  wurde  1790  zu  Lisieu«- 
geborfn.  Dieser  Künstler  bildete  sich  in  David*s  Schule  und  lie- 
terte  bereits  eine  Mcai^e  von  Bildern ,  die  aber  nur  in  kleinem 
Formate  sind.  Seine  Stucke  sind  schön,  liber  ziemlich  pupuUr,  und 
▼tele  eneh  durch  Ltthographta  behenot«  Gäbet  ▼emnichnetittDie* 
tionnaire  des  artistcs  eine  bedeutende  Anzahl  ioldh«  WiriM»  dtf 
•ich  in  verschiedenen  Hunden  befinden. 

Duval  malt  aui^  Portraite  und  hült  eiu  Atelier  liir  Damen  und 
)unge  Leute.  .  . 

Dural ,  Kupferstecher  zu  Paris,  welcher  schon  tu  Anfang  unsers 
Jidikrhundcrts  arbeitete.  Er  lieferte  Blatter  iia  Umrisse  für  Landon's 
Vuea  et  oeuvres  des  peintres  les  plus  celebres,  und  ifur  d^s  Miuie 
Irnn^is  stach  er  mit  Massard  die  Cananäerin  nach  Drouail« 

Im  zweiten  Bande  der  Gallerie  de  Florence  sind  von  mm  an- 
tike Bildwerke»  nach  Berteeus  AeUung  ToBendet:  .Sutnen  und 
Cameen. 

Ein  anderes  Blatt  derselben  Sammlunf  stelU  ein  Weib  ror,  wel« 
chee  neben  d^  schlafenden  Manne  trinkt ,  nach  Terborg  Du- 
val gestochen.  Niherts  können  m  über  diestn  Künstler  nicht 
besiunmen«  v 

Düren,  a.  Douven. 

Dnrcnede ,  Marc  ran ,  Maler ,  geb.  zu  Brügge  1674 ,  gest.  1729. 
Br  kam  frühe  nach  Italien  %n  MenitU  «nd  ^etjühricem  Sln- 
dinm  eignete  er  sich  auch  die  Weise  dieses  Meisters  vnmomaien  ' 

an  ,  was  seinen  Kuf  begriindclc.  Nach  seiner  Ruckkehr  wurde  er 
mit  AuJtragen  überhäuft,  da  man  Kuchen  und  Wohnunj^cn  mvt 
Gemälden  von  seiner  Hand  geziert  wissen  wollte.  Doch  muss  man 
seine  früheren  Werke  ▼on  den  spfiteren  unteneheidint  die  nicht 
mehr  so  gut  sind,  als  jene,  well  er  glaubte  1  hübm  rakht  HaiMth 
dürfte  ihn  nachlässige  madita* 

Dareoa,  Dauiai^  ein  guter  Bildniti»  und  Qtv^ichtmakr  muOaii* 
sig,  den  aber  Weinwich  Heinrich  nennt  Er  hielt  tidl  attah  iu 
Kopenhagen  auf,  und  starb  in  Dänemark  1(^9. 

DurergeTi  Zeichnsr  und  Maler,  der  nm  1780  CanoTa*s  Schüler  war. 
Im  Cobinet  Paignon  Dijonval  werden  swei  Zeichnungen  yOo  ihm 
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Ditvet  Jean»  aucli  DancU 


Oarety  Jean,  auch  Danct,  and  der  MeUter  mit  dem  Einhorn, 

IVUtlre  Ä  If»  Licorne,  p^eiiannt,  weil  er  dieses  Thier  auf  etlichen 
BläUerii  anbrachte.  Duvel  oder  DVVET,  wie  er  sich  »clbst  nuf 
mehrercu  Blattern  nennt,  war  Goldschmied,  denn  «uf  einecu  5ii- 
du  Heft  man :  Joh.  Duvet  anri^iib.  Linien  annor.  70  has  hisL  per- 
Ibeit.   Aus  dieser  Inschrift  geht  zugleich  hervor,  dass  Duvet  i48S 

feboren  wurde,  und  nicht  um  1510,  wie  in  vielen  lmnsthi$ti)ri';rlien 
chriflen  zu  lesen  ist.  Letzte  Angabe  beruht  aui  keinem  Grund, 
denn  wenn  Duvet  iööö  siebzig  Jahre  alt  war,  so  musste  er  14^5 
geboren  eeyii. 

Duvet  führte  bis  in  sein  hohes  Alter  den  Grabstichel  mit  grot- 
fier  Sicherheit,  so  da^f  man  glauben  möchte,  er  habe  in  weichere* 
Metall  gegraben,  als  Kuptcr*  Seine  Zeicliuung  ist  ziemlich  correkt, 
die  Compusition  aber  bixarr»  Er  steht  im  Ganzen  unter  den  gleich- 
seitigen deutschen  und  italieniechen  Kupferstechern,  verdient  aber 
dennoch  Aufmerksamkeit. 

Bartsch  P.  gr.  VII.  io6  beschreibt  von  diesem  Meister  45  Bl. 
Die  Vermahlung  Adam's  und  Eva's  durch  den  ewigen  Vater:  Jo« 

hannes  Duvrt  tac   H,  11  Z.,  Br.  7  Z.  ii  L. 
Blleeas  empfangt  von  Gott  die  Geselztafeln ;  links  Noah ,  Abra- 
ham mit  Isaac,  Jakob  und  IMckhisedcch ;  rechts  Jesse,  David, 
•   Joseph  und  Maria  mit  dem  kleinen  Jesu*.   DVVET.   iL  loZ, 
Q  L-,  Br.  7  Z.  8  L. 
*t-     Dl«  Botschaft  des  Engels  an  Maria«  Ohne  Namen  und  Zeichen. 
H.  6  Z.  9  L.V  ,  Br   l  Z.  2  F..? 
Die  Geburt  Christi.   Ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  o  Z.  2  L.» 

Br.  5  ' 
Christus  am  Kreuze  zwischen  (icu  6ciwcUem.    Mit  Duvet's  Na- 
*  '    men.   H.  ll  Z.,  Br.  7  Z.  Ii  L. 

'Die  Grablegung  Christi,  Copie  nach  Mantef^a.  H.  10  Z.  $  L.« 
Br.  6  Z.  7  L. 

Mnrin  nuf  dem  Halbninndo  steheiul  mit  dem  Je«.iisUinflc ;  die  Ma- 
donna nach  Raiaci's  Lucrctia  oder  vielmehr  nach  Marc  An* 
ton's  Stich  copirt.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
]>ie  beiden  Johannes ,  1S28«  ohne  Namen  und  Zeichen,  etwas 
xarter  gestochen  ,  als  Duvet  es  tu  thutt  gewohnt  war.  H.  6  Z. 
2  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 
Moses  und  Fotrus,  schlecht  gezeichnet  und  unvollendet.  U.  8  Z. 
p  L.?,  Br.  6  Z. 

Dt«  HmltgeB  Sebastian ,  Anton  und  Rodiua,  nicht  gans  he«a« 

digt.    H  q  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z. 
Judafc  am  Baume  hangeadf  nur  halb  beendigt.    II.  9  Z.  3  L>* 

Br.  6  Z.  1  U. 

Di«  Apocalype«  dea  heiJ.  Johanaes,  in  einer  Folge  von  2\  Blät- 
ter.  Durcbmeeser  der  Höhe  it  Z.»  jener  der  Breite  ohngefahr 

8  Zoll. 

Das  erste  3Iett  stellt  den.Hunstler  an   dem  Tische  sitzend 
▼or,  wie  er  die  Apocalyp&c  studiert.    Auf  einer  Tafel  lieben 
4«m  Buch«  steht  die  am  Autange  des  Artikels  erwähnte  In- 
'  schrift,  un4  unten  links  am  Stein«  Kest  man*.  Sacra  in  hac  et 
alii<  sr'qTK^ntibus  tahrlli«;  contenta  mistaria  ex  divina  Johannis 

Apocalypsi  de^^umpt.i  sunt  etc. 
Die  Blätter  sind  mit  dum  Namen  Duvet  bezeichnet. 
Di«  Marter  Johannes  des  Evangelisten,  wie  er  vor  Domttian  in 
dem  siedenden  Oelkessel  sich  befindet:  Johann«s  Dwet  fac 

H.  11  Z.  ,  r>r.  7  Z.  9  L. 
D;«  Sibylle,  den  Fuss  auF  eine    Vase  mit   dem  Namen  Johan- 
nes*' stützend,  mit  L  D.  bezeichnet.    IL  7       5  L. ,  Br.  ^  Z. 
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2  L.   Die  rigurca  der  Sibyllt  und  d«!  Engels  elad  m»  Ra* 

IsLcVi  vaticanischem  Gemälde  enlnonirnen. 
Bin  Mann  mit  fincr  Frau  im  üespruchef  und  iu  der  Luft  Amur, 

152Ö»  ohne  Naiueu,  aber  nach  Bartsch  sicher  von  Duvet.  11. 

7  Z.,  Br.  4  Z.  ^  !>• 
Vier  emblenutbcht  Gegenttände.  U.  6  2.  2  —  8  L, »  Br.  t4  & 

5  —  6  L- 

Cin  Jäger  mit  zvrei  andern  brini^t  einem  Könige  (Heinrich  It.)» 
»elcher  neben  der  Diana  (Diana  von  Poitiers)  sitzt,  cin  Ge- 
•chenk. 

Der  König  zn  Pferde  rettet  sich  Tor  dem  Einhorn»  das  fcbott 

mehrere  Jäger  ^etödtet  hat. 
Der  König  und  die  Königin  führen  da«  Binborn  im  Triumphe. 
Verschiedene  Thiere  an  einer  Fontaine ,  in  welcher  ein  Einhorn 

da«  Horn  reiniget. 
Diese  Tier  Stücke  gaben  dem  Dnvet  den  Namen  de«  Maltra  at  la 

Ucome. 

IHe  kön!g:Uche  Majestät  rwischen  drei  weiblichen  Gestalten.  Aul' 

einer  Taiel  steht;  La  Majesiu  Uy  Roy  enyirunnee  de  ßapience 

et.  Die  UtMrige  Schrift  blieb  unvollendet. 
Die  ersten  AbdrücUe  haben  die  Worte:  La  majetta  du  Aoi  etc.» 

in  den  zvrcilcn  fehlen  sie. 
Ein  Bär  unl  eine  lainin   im  Kajnpfe  mit  dem  Drachen«  linkt 

ein  nackter  iVIan.n ,  der  sich  durch  den  Schild  vor  dem  tödtli- 

eben  Hauche  des  Drachen  schützt  <Foison  et  contre-poisoo  bei 

Bartsch).   H.  Ii  Z.  lo  L.»  Br.  g  Z.  2  L. 
Heinrich  IL  von  FranUreicb  und  ein  Engel  mit  dem  Wappen  des 

Landes,  ohuc  Dtivct*s  Namen,  aber  sicher  von  ihm.   U.  10 Z. 

10  L. ,  Br.  7  Z.  a  L. 
Folgende ,  BarUcfa  anbekannte,  Blätter  mit  den  Tüfelchcn  und 

den  luitialen  t  D,  ennrühnt  Brulliot  dick  des  monogr.  U*  Nr. 

286^. 

St.  Sebastian  an  eine  Säule  Errbtiuden  von   Pfeilen  durchbohrt, 

und  von  vier  Soldaten  umringU    H.  6  Z.  0  L. ,  Br.  4  Z«  2 
Su  Hieronymus  vor  dem  Crncinxe  kniend.  H.  6  Z.  1  X#.t  Br. 

4  Z.  3  L.   Copie  nach  Marc  Anton. 
Zwei  Oarstelluni^en  in  Rundungen  auf  einem  Blatte:  Petni«;  mit 

dem  Schliissel;  der  Heiland  mit  der  Weltkuffel  auf  WolUen. 

Hübe  der  Plaue  2  Z.  i  L.,  Kr.  3  Z.  7  L.    Durchmesser  des - 

Kreises  !  Z.  $  L.  ' 
£in  heiliger  Mönch  vor  einem  sitaenden  Alten  auf  einer  Art 

Thron,  von  vier  aiidero Figuren  umgeben.  Hundt  Durchmes« 

»er  1  Z.  10  L. 

Mit  L  D.  bezeichnet  sind  audt  %nei  Blättchcn  mit  Christi 
Binzttg,  und  mit  demselben  im  Tempel  bei  den  Wcchslrro. 
Aucb  noch  m«  hi  crc  andere  Blätter  mit  dem  Namen  Duvet's  gibt 
rs;  einii^e  h ahrn  das  Zeichen  nvh\.  Dieses  Ver/eicbniss  ist 
also  noch  nicht  complet.  Im  Cabmet  Paignon  Dijonval  wird 
S.  201  Nro.  5774  eine  Copie  von  Diirer*s  St.  Hubert  erwähnt^ 
die  zwar  ohne  Namen  des  Stechers,  aber  ganz  in  der  Weise 
Duvet*s  gafertiget  ist   H«  13  Z.,  Br.  9  Z.  6 

Dmidol  de  Montferrier^  Mmc.  Louise  Rose  JtlUe,  Gräfi« 

von  Hngo,  Historionmalertn »  wurde  1797  zu  Paris  geboren,  Sic 
genoss  den  Unterricht  des  Baron  Gcrard  und  der  Milc.  GodcrmT. 

und  !;rfjrhtc  Von  iStf)  r\n  vrr<rhiodenc  Stücke  zu  den  Kunstaus- 
»tclluii-en,  beH!;rc  liil  lor,  myilu»logische Darstellungen  und Geore- 
stucUe.    Auch  iurUaiie  malle  sicj  zu  wiederholten  Malen  Jenes 
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31  DuvignoD.  —  Du  vier«  Benjamin* 

Karl*»  X*  tiadi  Genird,  für  Arras  und  Arles,  für  den  akademischen 
^itxuDgssaal  zu  Paris,  för  die  Sorbonne. 

Madame  Diividal  betreibt  jeut  die.  Kuiut  nur  mehr  xu  ihre« 
Vergnügen. 

geon  y   ein  tre midier  MinifttDmialer ,  der  zu  Paris  1750  starb* 
So  berichtet  die  Bibliothek  der  ichonen  Wiweoechefteo«  VI. 

f  Jcaa«  Medailleur  und  KtipFentecher,  geb.  su  Liftttdi» 
l687>  gest.  zu  Paris  176l.  Er  ericrote  die  AnTangsgriinde  der  Kunst 
in  seiner  Vattrstnrlt  und  ^\n^^  hicrnuf  nnrh  Paris,  wt>  er  mit  allem 
Eifer  sich  m  cl*:r  Zeit  hnunt^  vervollkommnete,  und  auch  im  Model- 
liren  die  erfreulichsten  Ir  urtschrille  machte.  Seine  VVcriiü  zeigen  einen 
in  seiner  Kunst  höchst  erfahrnen  Mann,  der  eich  neben  Reinheit  der 
Zeichnung  auch  der  sorgrälli^^stcn  Ausführung  bcfliss.  Kein  Me« 
dailleur  hat  Ludwig  XV.  in  der  Kraft  drr  Jahre  schöner  und  ühn- 
liclior  darc^rstellt,  als  Duvivier.    Dieser  lionig  elirte  ihn  au<  h,  und 

Sab  ihm  eine  Wuimung  im  Louvre.     Auch  die  franxosi&ciic  Aka- 
amie  zahlte  den  Künsuer  unter  ihre  Mitglieder. 
Dia  Anzahl  seiner  Medaillen  ist  gross,   und  die  vorzüglichsten 
darunter  sind:  die  Mednille  auf  die  lircjimn::!;  Lndwif^  XV;  ione 
mit  der  iieiterstatue  dieses  fürsten»  ehedem  aul  dem  PlaUe^  zu 
Bordeaux. 

Mehrere  BmetbUder  dieeet  Königs  in  jüngern  und  epitem  Jah« 

ren. 

Die  Medaille  mit  dem  Bildnisse-  Peter  dee  GroMen« 
Eine  5f)1che  nul  dem  ätur/.  Lucifers  etc. 

Duvivier  hat  mit  gleichem  Geiste,  wie  er  m  Stahl  arbeitete  auch  in 
Kupfer  gestochen.   Seine  Blatter  sind  nicht  zahlreich  und  teltea» 
mit  J.  oder  G.  (Giovan)  du  Vivier  bezeichnet. 
Barlliolet  Flamael ,  Maler  zu  Lüttich.  fol. 
Pierre  de  Gougcs,  Advokat,  nach  H.  T»jt!rniere ,  fol. 
Die  holländische  Köchin,  die  ein  Uuhu  ausweidet,  neben  einer 
Frau,  die  ihr  zu  trinken  gibt,  nach  A.  van  Hauval  geatzt» 
qu.  4. 

Die  Grableping  Christi,  nach  dcmsclhen,  qu.  fol. 
Die  Versuchung  des  heil.  Anton,  eine  Composiiion  mit  vielen 

TeofelsgesUlten,  nach  A.  v.  Ueuvel,  iol. 
Dietee  bizarre  Blatt  ist  selten. 

Von  grosser  Seltenheit  sind  auch  die  beiden  Köchinnen,  nach  A.  vaii 

Heuvel,  denn  das  Blatt  liommt  iti  wonip:cn  Calalogen  vor. 
Man  hat  davon  zweierlei  Atjdniclu-.    Die  ersten  sind  4  Z.  8  L. 
hoch  und  5  2i,  lO  L.  breit,  die  spateren  sind  um  zwei  Linien 
schmäler,  da, die  Platte  rechte  abgeschnitten  wurde. 
Duvivier  stadi  auch  das  Wap|»en  des  Herzogs  von  Orleans,  um- 
geben mit  AtlribuUn  dee  Krieget  und  der  Kunst»  gr,  8. 

Dufirier,  Igaas,  Zeichmr  und  Maler  too  Marseille,  bildete  steh 
unter  F.  Casanova,  und  zeichnete  und  malte  Landschaften ,  Thicre 

Schlachten  etc.    Er  üt/to  auch  eintge  Landschaften  in  Kupfer  und 
zu  anderen  Stichen  lieferte  er  Zeichnungen. 
Dieser  Künstler  sUrb  um  i8o6. 

Duymer,  G.,  S.  Jean  Duvivier. 

Dan?ier;|  Benjamin^  Medailleur,  Johannis  Sohn,  wurde  um  1730 
zu  Paris  gehören.  Er  widmete  sich  ebenfalls  mit  nllcm  Eifer  dem 
Studium  seiner  Kunst,  und  erlangte  nicht  geringeren  Ruhm  als 
sein  Vater.     Seine  Werke  verrathen  einen  geschickten  Zeictiuer, 
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Duvivier,  Beajiimtn.  39 

der  Tcrlraut  ist  mit  den  technisclieii  Fcrti2;l<.elten  eines  BiMhauers, 
Audi  in  der  Erfiudung  war  er  glücklich  und  nicht  miuder  lu  Aus- 
druck« leiner  Kopie. 

Duvivicr  war  Miinzgravaur  de«  uugliicklichea  liünigi  Ton  Frank- 
reich lind  Mitglied  der  k.  Akademie  su  Paris»  wo  er  1795  atarb. 

Man  kat  von  diesem  Knnatler  etne  bedeutende  Anzahl  Medail- 
len, die  mit  dem  Namen  B.  Duvivier,  mit  Duviv.  und  Ouv.  be- 

Tcirhnel  sind.  Mehrere  sind  im  Tresor  de  Numismafiqnc  et  Glyji- 
tique  abgebildet,  in  der  Serie  de  med.  de  la  rcvoluLion  i'rau9aise. 

Ludwig  XVI.  mitEichcnlaub  bekränxU  lievers;  DONNE  A  J£AN 
fite.  Murget  etc.  Duvivier,  179O. 

Ludwig  11  ex  Christianus:  B.  DuviWer. 

l.udwig  XVI.  Franc  ctNavarrae  Rex.  Duvivier  F.  Rever»^  LEGI 
REGI  QUB  FIDELES.  CONVENTUS  NOBILIUM  PA- 
RISIBNSIUM  LUTE'ÜAE  MAJO  MDCCLXXXIX. 

Medaille  auf  Silvain  Bailly,  mit  des  Künstlers  Namen.  Zweimal 
dargestellt  in  grosserem  vind  Uloinfrem  Forniate  (32ni.  42m.) 

M.  P.  J.  R.  T.  G.  Müticr  (Moltior)  de  laFavelle:  OFFERT  PAK 
B.  DUVIVIER  A  LA  GAHDE  NATIONALE. 

Louis  XVL  Rot  des  l'rancais,  cii  buste.  Exergue:  VILLE  DE 
PARIS.    B.  Duvivier  r.    Der  Revers:  Etablissement  de  In 

mairie  de  Paris«  ist  von  Duprc  gel'crtiget. 
XrfOuis  XVI.  ro»  des  Fran9ais,  pcre  d'un  ppiiplc  librc.    Im  Revers 

die  Göttin  der  Freiheit  mit  der  ümschnit :  Libertc  Assurce.' 
Jacques  Necker  Geuevois:  Inscium  S.  (scuipsil)  Duv^ivier.  Er 

fertigte  sie  auf  eignen  Antrieb. 
Eine  andere  Medaille  auf  Necker  hat  unter  der  Büste  ein  D., 

was  nicht  Duvivier  bedeutet.    13or  Graveur  ist  unbekannt. 
Ltouis  XVI.  Roi  des  Fran^ais.     Revers:   J'y  ferai  drsDnuais  m« 

demeuM  habituelle.   Exergue.    Arrivce  du  rui  a  i'ari»  le  ö  Oct. 

1789-  ^  ,     ,  • 

Fk^ismedaille  der  lu  Gesellschaft  derAgrieultur»  mit  dem  Bildnisse 

Ludwig  XVL,  1739. 

Ludovic  XVI.  Franc,  et  Navar.  rcx.  Kopf  Ludwig's.  Revers : 
Menlem  luratus  Olympo.  Preismcd.  der  K.  Akademie  der  IVla- 
lerei  und  Bildhauerei  U.  Duvivier.  Einige  Jahre  vor'  der 
Revolution  geschlai^en. 

Kledaille  mit  der  geflüt^eltcn  Götiin  der  Freiheit  und  derSchrilt: 
Exempl«  aux  peubles,  l.o  X.  Aoust.  MDCCXCII.  HUV. 

Medatiic  mit  der  sitxendeu  aUegorischen  Gestalt  der  I  reiheit  und 
Gleichheit  und  der  Umschrift:  Republique  une  et  Indi^isible,  im 
Revers  der  Zodiacus  und  die  Legendes  Ere  fran^aise  commen- 
cce  a  I'cquinox  d'automn«  22«  3ept.  1792»  9  heures  ift  min.  30 
sd.  du  matin  a  Parts. 

Eine  Medaille  mit  derselben  allegorischen  GesUlt  und  der  glei- 
chen Aufschrift,  aber  im  Revem  das  geöffnete  Constitutions- 
buch.  Auf  der  linken  Seite  steht:  Droits  de  Fhomme;  auf  der 
Rechten:  Constitution  fran9aise. 

Prcismedaille  desLyceums  der  Künste  f  ür  arme  tugendhal  to  Mäd- 
chen, ein  stehendes  Weib  vorstellend,  wie  es  ein  IVIiidchen 
krönt:  HIC  PIETATIS  HONOS.  DUV. 

Der  Revers  der  Medaille,  die  1791  als  Preis  fler  Tugend  gege- 
ben wurde,  mit  der  Aulschrilt:  PRIX  DE  VERTU.  Dieser  Re- 
vers stellt  eine  PieUs  vor,  mit  der  SchrifU  MATEHi>iüiyi  PER- 
TENTANT  ÖAÜDIA  PECTÜS. 

Medaille  auf  Johann  Jakob  Barthelemy .  der  1795  xu  Paris  sUrb. 
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MedAille  mit  der  GottSn  der  Freiheit  un4  der  Umtchrifti  Rt- 
pttbli<|ue  uoe  «t  iodtvitibk;  im  Abechnitte:  Nation  fraa^ai»«. 

DnTtnert  BlatlvaB  Nicolauft  Aflariay  Medailleur  xtfPaHs,  viel- 
leicht der  Sohn  des  obigen  ,  wird  von  Gäbet  im  Dictionnaire  de« 
artistes  du  lOcme.  Siede  ünterVivier  rubrixirt  ohne  den  Beisatz  du. 

Dieser  Hünstler  wurde  1788  aru  Paris  geboren  \un\  daselbst  aucik 
in  seiner  iiunst  unterrichtet,  worin  er  volle  Achtung  verdient* 

Seine  Produktionen  zierten  seit  t8i4  die  Salons.  Daninter  er» 
wahnt  Gahet:  Die  Medaillen  ani  Lcsage,  Favart,  J.  B.  Rousseau» 
Bourdaloue  und  Q^i**^"!^  Galleric  mctalliquc ;   jene  det 

Abbe  de  la  IVIennais,  M.  de  ^uelen,  Erzliischols  vuti  Vorh. 

Vivier  schnitt  auch  eine  Medaille  aut  den  Tod  des  Ucrzogs  von 
Berry.  Eine  solche  mit  Heinrich  IV.  bei  Michaud,  nnd  un  Hevers 
die  Uersogin  von  Berry  mit  ihren  Kindern  (15  Lin.)  Andere  Me- 
daillen von  seiner  Hnnd  sind  die  auf  die  l'ranslalion  der  Asche 
des  berühmten  ReclU5j^elehrten  Pothier  (22  Tiin.),  und  die  Freisme« 
datlle  der  Socictc  ruyaie  de  göographie.  Mehrere  fertigte  er  auch 
fiir  Durand*!  Sammhitt|f. 

Duvivier  wurde  auch  verwendet  bei  der  Ci»elirung  der  Bronze 
der  Vendöme Säule.  Er  crtheilt  zut^leic  h  Unlerriclit  im  Figurenreich- 
nen  ,  in  der  Landschait  und  im  ÖrnamentOt  Auch  Perspektive  und 
Modeliukunst  lehrt  er. 

ÜUrivicr,  Johann  Berhard  ,  Hislorlcnmnlcr  von  Briir-f^r,  Tcmto 
bei  H.  de  Kocli  Has  Zeichnen  und  sozio  liicrnut  ualer  tlcr  Leitung 
des  Paul  l\ucK  seine  Studien  auf  der  Ai^adcmie  zu  Antwerpen  fort» 
wo  er  nach  und  nach  alle  Freite  erhielt.  Sehr  jung  ging  er  nach 
Paris  f  um  unter  Suvce  zu  itudierent  der  ihm  1788  auch  den  ersten 
Prois  der  Malerei  7^IC^!^nnnte.  Im  fols^cndcn  Jalirf;  rristc  Diivivier 
nach  Paris,  wo  er  vier  Jnhrc  l)lieh,  %v()i:nil  der  liünstier  in  Beglei- 
tung Dandriliuu'&,  Tertre's  und  Curuclii^sen's  die  vorziiglichsten 
Stiidte  Italien!  besuchte.  Er  studierte  hier  überall  die  vorzügKch« 
•ten  Meisterwerke  und  Iierelcherte  sein  Portfeuillc  mit  vielen  schö* 
ncn  Zeiclinunc^en.  Nach  seiner  ITQÖ  rrloljrtfn  RücUKclir  wiirr^r 
mit  Aclihiiii^  überiiaiiif  ,  und  sein  Ilchtdr,  welcher  vun  den  Troja- 
ncru  und  vun  seiner  iujuilie  beweint  wird,  erhielt  solchen  Bei* 
fall ,  dass  dem  Künstler  zur  Belohnui^  von  Seite  des  Gouveme* 
mcnts  ein  Atelier  im  Museum  der  Künste  eingeräumt  wurde.  Ab* 
gebildet  ist  dieses  Geiiu-ildc  in  de  1^  i?t*s  Ann.des  dn  Salori  de  Gand 
p.  170.  Diesem  Werke  lolgleu  mehrere  andere,  und  eine  grosso 
Anzahl  von  Zeidumugen.  £r  versuchte  sich  auch  iu  der  lUdir- 
hunst.  Man  kennt  von  ihm  einige  Musen,  die  er  nach  eigener 
Cmnposition  und  Zeichnung  in  Kupfer  brachte.  In  diesen  Blättern 
▼areiuigct  «^ich  Streng«»  mit  Adel  des  Styls  luid  auch  sein  Stichel 
ist  nicht  weniger  correUt,  als  sein  Crayoii. 

Duvivier'6  Gemälde  zieren  Pallaste  uud  Cabiiiete,  wo  mau  sie  ih- 
'  rar  Zierlichkeit  wmn  sehätzt.  Besonders  schön  ist  dieHamadryade 
und  der  Jäger  im  Besitz  desH.  de  Keratry.  Van  Hnitem  Hess  durch 
de  Ghpndt  für  die  Bücher  seiner  Sammlnn?:  rinc  srluMie  Vignette 
nach  Duvivicr's  Zeichnung  stechen:  das  Studium  vorstellend. 

Duvivier,  Mlle.  Aime,  Portraitmalerin  zu  Paris,  die  von  1806  — 
1824  mehrere  Bilder  zu  den  Ausstellungen  brachte.    Ibrer  erwähnt 

0abet, 

Duwezy  Heinrich  Joseph,  Historien-  und  Gcnrcmaler  zu  Brüs- 
sel, bildete  sich  unter  der  l  eitving  drs  Mnlprs  Navcz,  und  lieferte 
bereits  eine  nicht  geringe  Auzaid  von  liiiüeru  in   der  modernen 


Digitized  by  Google 


Diijrtt,  Johann  rau  —  Dyek»  AaUntTTäm»  M 

frauxusischcn  Weise.    Sie  und  fruX  in  der  Zcichnxmg,  iili  Coloiit 

aber  habea  sie  nicht  durchaus  gleiches  Verdteust. 

ein  geschickter  Bildnissmaler  rn  Antwerpen 
um  1Ö66«    JLauwer«  stach  nach  ihm  da»  Bildnis»  des  Artus  Quel- 

linus. 

IHiu  oder  Ducci,  s.  BonioMgiia*  , 

Dworzik,  Daniel  V  KupfenteclMr  su         in  Aw  swaitaD  Winm 
des  i8tes  Jahrhunderts.   Man  kennt  von  ihm: 
Eine  grosse  These       Jobann  dam  Taufar^  1701»  mit  dam  Na* 

nien  des  Kunstlers. 
Das  Marienbild  in  der  Slephanskirchc  auf  der  Neustadt  zu  Prag. 
Mater  dolorosa,  l7$7« 

Vier  Ueilige  auf  einem  Blatte»  nach  J«  F.  Nedibai^s  Zeich- 
nung, 4. 

DirOrzÄk ,  Samnel^  ein  tebr  getcbicbter  Kupferstecher,  der  schon 
1629  in  Pfag  arbeitete,  und  daselbst  starb.  Dlabacx  yerzeich- 
net  in  seinem  böhmischen  liünsder-Lexioon  mehrere  Blatter  von 
seiner  Uand: 

Andreas  Corsinus  ,  i620  ,  4*  , 

Das  Marienbild  von  Altbunzlatt,  l652  »  4>,' 

Karl  von  Lichtenslein ,  Bischof  von  Ollmütz,  i6t6,  fol« 

Friedrich  Cardinal  und  Bischof  Ton  Breslau,  l676« 

Cardinal  Carl  Pio ,  l67Ö,  fuK 

St.  Calhariua,  i6(}l,  i'ul. 

St  Johann  von  Ncpomuk«  4« 

Portrait  des  l5ojn!irigen  Pfarrers  Anton  Hasechius,  4« 

Das  Leben  St.  Weu/.ol's  iu  i\  Bl.  in  8-,  für  daa  Werk:  Heiliger 

Weg  von  Prag  nach  Ahbun/.lau  ,  1080. 
Mehrere  Blatter  iiir  das  Werk :  Douiui»  pietatis  et  litterarum  sive 

seminarium  S.  Wenceslai  {uventutis  studtosae  eub  enrasucieta* 

tit  Jesu.   Fragae,  i6&0>  etc. 

Dworaiky  Samuel,  Kui^ferstecher.  der  Sohn  des  obigen  n.  Schis«* 
1er.   Br  leistet«  seinem  Vater  Hülfe  und  gab  seine  BlStter  nur  un- 
ter dem  Namen  desselben  heraus.    Dl.ibacx  kennt  folgendes 
Johann  von  Nepomuk.    S.  1>.  ?r.  lö^. 
Jesus  auiabilis,  Q,  ebenso  bezeichnet. 
Familie  S.  Wenoeslai  a  Deo  exaltata,  in  4l  Platten,  8« 
Das  Marienbild  von  Maria  Stern  in  Taxa,  und  fünf  andere  BlSl« 
ter  in  Pater  Abraham*«  Beschreibung  dieser  Wallfahrt,  i6B7> 

Maler  zn  Londcm,  ein  junger  Künstler,  der  mit  seinen 
Arbeiten  die  grössten  Krwartuugen  erregt.  £r  malt  Portraite  und 
Scenen  ,  die  geschmackvoll  autgelührt  und  trc01ich  colorirt  sind. 

Djrchtl  oder  Dichtet,  ein  Maler  des  i7tenJahrhnnderU*  Toawal* 
X      chem  man  Küchenstiicke  flndet,  die  gut  gemalt  sind. 

Djck,  Anton  ▼an }  Historien-  und  Porlraitmalcr,  geb.  zu  Antwer- 
pen 1509,  ^cst.  zu  London  16 h*  Dieser  berühmte  Kunstler  war 
der  Sohn  eines  Glasmalers,  und  dieser,  so  wie  seine  Mutter,  die 
Landschaften  raalt<* ,  nnterric  htotpn  jlui  in  den  Elemonlon  der  Zei- 
chcnUiinst.  Hieraut  gennss  er  <lou  üuterrichf  dc>  Heinrich  van  Baien, 
bald  aber  bewug  ihn  Kubens  grosser  Bul  der  Schüler  dieses  Mei* 
ster«  zu  werden,  und  er  ist  der  talenirollste  und  edelste  unter  d4e- 
•en,  Aubent  erkannte  auch  das  Talent  van  Dyck'»  und  vertrante  ihm 
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^       bnl  l  nach  Tonern  I'mfrittP  die  Aii^fiiliruni;  Ncrschic  lener  Botwurft 
au,  SU  daäs  er  uis  (ieliulie  dem  iVIctster  ^ur  öuile  stand.  ^ 

Dom  er  in  Rubens  Sihiil«  «]•  der  ertte  Mueh  dem  Meitter  er- 
kamt  wurde,  beweiset  der  Umstand,  das«  alle  Schüler  ihn  nähl^ 
teilt  einen  jugendlichen  Streich,  dessen  sie  Rubens  Kreuznhiiali - 
me  in  der  Frauenkirche  zu  x\iit\verpL'u  anklagte  ,  wieiler  gut  zu 
machen.  Sic  betrachteten  Abeud^  in  Abwesenheit  des  IVIeislcrs  das 
Bild,  und  Diepenbedt  fiel,  von  einem  getlotsen,  unj^lücklieher 
Weise  auf  den  nassen  Theil,  und  Temischte  dadurch  grosstcntheils 
das  fVisrli  (inniihe.  Van  Dyck  musstf  den  Pinsel  /.ur  }l;\nd  neh- 
men und  ausbessern,  was  ihm  nael»  «einigen  so  gut  j^elanL',  dass 
Rubens  uiclits  eri^aaule  \  Andere  aber  sagen ,  das«  iiubcus  de&s- 
wegen  das  Bild  von  neuem  gemalt  habe. 

Dieser  Vorfall  soll  Rubens  Biferiucht  rege  gemacht  haben ,  die 
ihn  be>Tf>j^,  feinf-n  Schüler  aiisschllessend  der  Pfirtrnitierluuist  xu- 
zuwenden,  wa»  nolil  kaum  glaublich  ist  hei  dem  e  ilt  ii  GomütJie 
des  iVIeisters.  Vau  Dyck  hurte  nie  aut  iiistuiicu  zu  malen,  nur 
sind  die  Bildnisse  der  tiberwiegende  Theil  seiner  Werke»  und  diese 
liessen  ihm  keine  Zeit»  sich  gsnz  der  Geschiclitsmalerei  xu  widmen, 
der  er  auch  seinen  grossen  Huf  nicht  verdankt  Es  mag  allerdings 
wahr  seyn  ,  dass  ihn  Muhen*  gerne  you  sich  sah,  und  desswegen  ^ab  er 
ihm  den  Uath,  Italien  zu  besuchen.  Vor  der  Abreise  gab  van  Dyck 
dem  Meister  ein  Eece  homo,  einen  Christus  im  Garten  und  das 
Bildniss  Ton  dessen  Frau  zum  Geschenke ,  wogegen  ihm  Rubens 
eines  seiner  schf'vislcn  Pff^rde  zustellte.  Allein  scIkmi  in  Brüssel 
sattelte  den  junsjen  verliebten  Kruistler  ein  Bauernmadehen  des 
Dorfes  Savelthem  ab.  Diese  fesselte  üm  dergestalt,  dass  er  ihr  zu 
Liebe  für  Savelthem  swei  Allargemalde  malte :  einen  St.  Martin  zu 
Pferde»  tüorin  er  sich  und  sein  Pferd  vorstellte»  und  eine  heil.  Fa- 
milie, wo  ihm  seine  Gelichte  und  ihre  Eltern  zum  Vorhilde  dien- 
ten. Nur  mit, Mühe  riss  er  sich  auf  Zureden  des  Ritters  Nanni 
▼on  diesem  Mädchen  los  und  ging  nach.  Venedig^,  wo  er  Titian  ^ 
und  Paul  Veronese  studierte.  In  Genna  fand  er  viel  BeschafUgung 
nod  einige  seiner  schönsten  Werke  entstanden  in  dieser  Stadt. 
Hier  ist  in  der  Gnlleric  Durazzo  noch  das  treffliche  Rild  dfs 
Herzogs  von  Aiuucado  zu  Pferde»  bekannt  durch  R.  Murghen's 
Stich. 

Von  Genua  ging  van  Dyck  nach  Rom»  wo  <ef  bald  nach  seiner 

Ankunft  das  meisterhafte  Bildniss  des  Carditials  Renlivoglio  malte, 
abgebildet  in  Filhors  Musce  Napoleon  TV.  Nro.  245  ,  denn  diese», 
so  wie  das  vorher  crwahute  Werk,  musstcn  cmigc  Zeit  das  Cett- 
tralmnsewn  zu  Paris  zieren.  Er  malte  noch  andere  Bilder  fiir  den 
Cardinal  und  auch  für  Privatpersonen,  allein  die  Schilderbent,  wel- 
cher  er  sich  der  Ziigellosigkcit  der  Mitglieder  w«fgen  nicht  einver- 
leibte, suclfte  ifjM  iu  iNtisskrcdit  zu  bringen,  und  so  begab  sich 
der  Künstler  wieder  nach  Genua,  wo  er  auch  jetzt  mehx'cre  Ga- 
malde  fertigte,  bis  er  nach  Sicilien  überschiffte,  um  ein  Gleiches 
SU  thun.  Hier  vertrieb  ihn  die  Pest»  und  endlich  betrat  er  da« 
Vaterland  wieder. 

Sein  erstes  Werk  von  ^rossartiger  Cumposition  war  jetzt  der 
heilige  Augustin  iu  Begeisterung,  worin  er  das  Resultat  seines 
Studiums  der  grossen  Meister  niederlegte.  Bald  darauf  erhielt  er 
Ton  Roger  Braye,  Domherrn  der  Collegiatkirche  von  Courtrai» 
den  Auftrag,  ein  grosses  Altarbild  zu  malen,  welches  aber  nachher 
den  Herren  so  wenig  gefiel  ,  dass  sie  den  Hiinstler  mit  Unhöflichkeit 
behandelten.  Erat  als  verschiedene  Kunstliebhaber  das  Bild  als  ei- 
nes der  schönsten  erklärten ,  suchten  sie  ihren  schlechten  linnst- 
gcftchmuck  dadurch  etwas  xu  bemänteln,  dass  sie  im  Convent  be- 
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tcfilosf en ,  dem  Rfisatler  die  Verfertigung  zweier  tnderer  Gemälde 

aufzutragen  ;  allein  van  T>vc!'.  -wollte  sich  der  Unwissenheit  nickt 
zum  zweiten  Male  prcisi^cben,  uud  er  erkiurte  den  Domherren :  in  ' 
Courtrai  vrären  genug  Schmierer;  er  habe  sich  von  nun  an  vorge- 
Aoramn,  blot  mr  Menschett  und  nicht  fSr  Esel  in  aral«i.**  Da« 
Capitel  fühlte  sich,  rrie  natürlich,  beleidiget,  und  übertrug  dem 
Caspar  de  Crayer  die  Gemälde.  Dic^f»?  erwähnte  Bild  stpTlt  di«^ 
Aulrichtung  de&  lireaze.s  vor,  m  der  hititcrsteri  Capelle  des  Cliurs 
der  Kirche.  Dieses  herrliche  GemUlde,  ani  welchem  nur  wenig  Fi- 
guren in  sehen  sind,  ist  kühn  geteichnet  und  kräftig  gemalt  Es 
erinnert  an  Rubens  ,  obgleich  es  nicht  ganz  dASSen  bliihende  Fri- 
sche liat ,  aber  der  Ausdruck  des  Schmerzes  in  Gekreuzigten  ist 
tiefer  und  edler. 

Van  Dyck  kam  nach  seiner  Rückkehr  auch  wieder  mit  Rubens 
an  Berührung ,  und  dieser  wollte  ihm  sogar  seine  iltesle  Tochter 
zur  Frati  ^eben ,  die  er  aber  ausschlug,  weil  ihm,  wie  einige  sa- 
gen, die  Sliettnutter  besser  gefiol.  Er  vriirdc  jpt/.t  in  Fcindschall 
verwickelt  und  so  nahm  er  zuletzt  die  wiederholte  Einladung  an 
den  Hof  des  Prinzen  Friedrich  von  Oranien  nach  dem  Haag  an. 
Hier  malte  er  viele  hohe  Häupter,  alle  Grossen  des  Hofes,'  viele 
Getandte  und  die  angesehensten  Kaufleute.  Später  unternahm  eF'  ' 
eine  Rci««»  nach  F.ngland,  fand  aber  da^  erste  Md  heincn  grossen 
Anklang,  so  dass  er  wieder  |]ach  Aulvverpen  zurückkehrte.  Erst 
bei  seinem  zweiten  Besuche  in  England  fand  er  das  Glück,  und 
von  dieser  Zeit  an  beginnt  ran  Dyck's  gUnzendste  Epoche,  Der 
Küni^  Karl  I.  empfing  ihn  mit  Auszeichnung,  er  beschenkte  ihn 
mit  einer  rcicli  mit  Brillanten  gesehmUcUtcn  Hr»tte  und  (^mannte 
ihn  zum  iiitter.  Karl  ^^ab  thfu  auch  eine  i^rosse  Besoldung  und 
swei  Wohnungen,  die  eine  tür  den  Winter  in  Bladi-Fryars  und 
eine  solche  für  den  Sommer  in  Elkham. 

Van  Dyck  führte  in  Eneland  viele  Gemälde  aus,  und  auch  der 
König  sass  ihm  mehrere  Male.  Dieses  I  nnd  ist  daher  sehr  reich  an 
Werken  unsers  Meisters,  die  in  verschiedenen  Sammlun^u  autbe- 
wahrt werden.  Von  Morgens  früh  bis  vier  Uhr  Nachmittags  ka- 
men Personen,  die  sich  malen  Hessen.  Diese  blieben  in  einem 
grossen  Saal ,  wo  Musik  gegeben  wurde  und  Erfrischungen  aller 
Art  aufgesetzt  waren.  Um  vier  Uhr  ging  n».Tn  znr  TaW,  und  nach 
Tische  eilte  er  in  die  Arme  des  Vergnügens.  Aucii  dem  weiblichen 
Geschlechte  war  er  sehr  ergeben,  einer Xeidenschaft,  von  welcher 
ihn  der  Herzog  von  Buckingham  mit  Beistimmuug  des  Königs 
durch  Verheirathung  mit  der  Tochter  des  Mylord  Kuthven»  Grafen 
von  Goree,  die  schön  aber  arm  w-^r  ,  tw  hoilcn  suchte. 

Van  Dyck  kehrte  bald  daraut  mit  seiner  Gemahlin  in's  Vaterland 
sarück  und  auch  Paris  besuchte  er,  um  irgend  eine  grosse  Arbeit 
SU  finden,  was  ihm  jedoch  nicht  gelaug.  Er  kehrte  daher  nach 
zwei  Monaten  wieder  nach  England  zurück,  wurde  aber  seit  die- 
ser Reise  zunehmend  srhwadior  und  so  starb  er  im  42sten  Jahre 
seines  Alters  in  London ,  wo  er  mit  grosser  Fracht  in  der  St.  Pauls- 
kirche  begraben  wurde. 

Van  Dyck  machte  grossen  AuFwand,  weil  er  es  den  Grossen  gleich- 
thun  wollte.  Die  Btlder  wurden  ihm  auch  sehr  thcucr  h'^/.uhlt, 
obgleich  er  selten  länger  als  einen  Tag  an  einem  Kopie  malte,  na- 
mentlich in  den  Tagen  seines  Ruhms,  wo  er  oft  nur  des  Gewin- 
ii«s  wagen  arbeitete.  Dass  sein  Erwerb  sehr  gross  gewesen,  bawat- 
••I  die  Hinterlassenschaft  von  hundert  tausend  Reichsthalam  bei 
ainem  an  Verschwendung  gränzenden  Aufwand. 

Van  Dyck  steht  als  Porirailinalcr  auf  einer  ho\\<»n  %\\\\^-.  und  in 
vielen  seiner  f  ortraite  kann  er  den  ersten  Kan^  miv.  Xiuaa  iheilen. 
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Ihm  war  et  verliehcu,  suit  Wärme  und  Geiulil  das  iuclividuollc  Lc> 
bea  geaau  uud  diarakterUtUch  xu  iasseu  uud  tu  das  Bildnist  in 
Tollftsdatir  ▲•fanliclilMit  zu  gaben.  D«sa  komait  noch  eio  Ubaiu* 
^•moiColorif,  dai unter MiDem  leichten  undflei&sir^cn  Pinielmarfcig 
Verflosft  und  reizend  und  doch  naturgetreu  ents^cf^cn  tritt.  Im  Ganiton 
ftteht  er  scineoi  Lehrer  Hubens  ao  Feuer  uud  Ivratt  de»  Geuics 
nach,  er  ist  aber  currckter  und  bcsDuucucr*  und  auch  an  Wahr- 
heU  erteiclit  er  ihn«  Oahei  trat  er  selten,  oder  nie,  in  die  sinn- 
lach  rohen  Fussstapfeo  seines  Meittert»  doch  wird  Hubens  als  Ui- 
ftorienmaler  hftlier  j»es<hät/.t ,  als  van  Dyck.  Die  Anzahl  der  hi- 
sloiiscUen  biliier  des  letzteren  ist  uiciit  geringe,  wie  aus  dem  lul- 
goodcn  Vcrzeichniüse  der  Werke  TauDvcU's  zu  ersehen  ist.  Seine 
ausgeführten  Zeichnungen  aber  sind  selten  und  die  Skizzen  manch* 
mal  so  leicht  hingeworfen,  dass  es  nur  ihm  allein  möglich  war» 
•ie  zu  verstehen. 

Van  Dyck  hatte  auch  Schuler ,  aber  sie  kai^aen  xu  keinem  gros-  ^ 
sen  Hut*. 

Frühere  Verzeichnisse  ▼on  van  D^cVs  Gemälden  in  England  sind- 
jetzt  in  der  Angabe  des  Ortes,  wo  sich  solche  befinden,  nicht  mehr 
sicher,  und  wir  fulgtcn  daher  Passavant,  der  i813  scino  luinstreise 
durch  England  uud  Hellten  durch  den  Druck  heUauot  maciile. 

In  der  NationaUGallertc  ist  das  von  van  Dyck  Portrait  des  Hubens , 
welches  J.  Reynolds  bcsass  und  sehr  hoch  schätzte.  Für  eine  der 
ersten  Zierden  der  Gtilcric  hält  man  das  Portrait  des  Gevartius, 
vr)ii  J.  Ildi^crs  gest.  Nach  Einigen  ^oU  i*duch  nur  die  Gewandung 
von  van  Dyck,  der  liopl'  von  Hubens  seyn. 

In  Dulwich- College  die  Alaria  mit  dem  Kinde,  ein  sehr  liehlidi 
und  schön  colorirtes  Bild.  " 

In  Hampton -Court  da»  berühmte  Bild  von  Karl  I.  zu  Pferde. 

Tu  Wlnilsor  werden  ihm  viele  Portraite  zugeschrieben,  und  unter 
diesen  zeichnet  i'assuvaul  lulgcudc  aus:  Karll.  mit  seiner  Gcmali 
lin  und  xwei  Kindern,  ein  grosses  sdiönes  Bild,  gestochen  von 
Stranf|;e;  Karl  I.  zu  Pl'erd  mit  einem  Diener;  die  Kwder  Karl's  I. 
mit  einem  grossen  Hund,  ein  sehr  schönci.  Hild,  c^esl.  von  Strange ; 
Jakob  I.  in  Li^nuzer  Figur,  Copie  van  Dyck's  nacli  einem  H1;r»rn 
\  Bilde;  IL  Uiiii^rcw,  der  Puct  und  f.  Carew,  halbe  ligurea,  beide 
WiUlinge  trefflich  charakterisirt ;  Lady  VenetiaDygby.'  sehr  schön« 
^  In  Kensington  die  zwei  Sülme  des  Uerzoi^s  von  RucUint^ham  als 
Knaben.  Nichts  kann  die  NatiultchUcit ,  den  Heia  uod  die  Zart- 
heit dieses  sehr  vollendeten  Hildes  überlrnfTfii. 

^  In  der  Bridgcwater*  Galleric  ist  eine  Madonna  mit  dem  liinde , 
eines  der  schöneren  Madonnenbilder  des  Meisters. 

In  der  Galleric  des  Marquis  von  Stafford  in  York-House  dai 
Porrr  ur  des  Gral'en  vonArundel,  eines  der  schönsten  Uttd  im  Oha* 
raKler  an/.ielieiidstCM  pHMrii  so  tio?  IMrM:>ters. 

In  der  Grosvcnor  -  Gailci  ie  ^Mana  mit  dem  liinde  und  einem  be- 
lendcn  Eugcl,  im  Grunde  Rosen*  und  Orangengebüsdke,  halbe  Fi* 

f;uren  und  eines  der  schönsten  Rilder  dieser  Art  von  T«in  Dyck, 
icblich  ijTid  T.nrt .  voll  Ausdruck  und  InnigUeit. 
In  der  Dfvonshirc  -  Galleric  das  Kind  IVLoses  im  jSii  ausgesetzt, 
ein  sehr  sciiuue»  Bild  von  reizender  irarhc« 

In  der  Gallerte  des  Uersogs  von  Wellington  eine  Wiederholung 
von  KarPs  I.  Heiterbild  in  Wiudsor. 

In  der  Sammlung;  drs  Herrn  Coesvelt  die  büssendc  Mai^rlalena  , 
ein  vorziiglich  schon  colorirtes  Bild,  Titian*s  Öchöplüngco  so  ähn- 
lich ,  dass  es  ötLor  iur  eine  solche  gciialten  wird. 

In  der  Sanunlung  des  Lord  Cowper  ist  ein  grosses  Familienbild 
▼on  Johann,  Grafen  von  Nassau«  mit  seiner  Gemahlin,  einem  Kna* 
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ben  und  drei  MHddirn ;  sditin  colorirt  und  gest.  roo  Baron.  Da« 
aclbst  ist  anrli  dor  f\au!»  »Icr  Sahincriiinen  in  l.leiucn  Figuren. 

Bei  dem  iiuustiiaiulUr  Smith  in  I^oudon  sah  Pasfavaot  die  be- 
kannte heil.  Familie  mit  vielen  tanseoden  Engclhinderu  und  nuch 
drei  in  den  Wulkcn.  Van  malte diciet  Bild,  das  nuch  unter  dem 
Namen:  La  vicrge  a  la  dause  des  an^ei  oder  Keine  des  angcs  be« 
bannt  ist,  fiir  den  Prinzen  Vfin  Oranieu.  In  lelz!cr<n'  Zeit  hesass 
et  Fürst  Talleyrand,  dessen  Sammlung  183Z  iu  JLundou  verUauH 
ivurde.   Sch.  A*  BoUwert  hui  es  gcftuchen. 

In  Stratlon  ein  ausgexeichucle«  Bildniu  dea  AbbeScaglia,  ganxa 
Figur. 

In  Willon  -  llousc ,  dem  I  nnJsItxf»  des  Grafen  von  Pembroke 
das  grosse  '  schöne  Familieubild  Philipp's ,  üratcn  vun  Pembroke's 
und  mehrere  Porlraite. 

In  Dienheim  viele  scböne  Porlraite:  Karl  L,  Henriette  leine  Ge- 
mahlin f  Villicrs,  Herzog  von  ßucKingluua,  die  Herzogin  mit  Fa 
mtlie ,  Maria  Herzogin  .von  iUchniond,  Lord  Stafford  und  sein  Se- 
kretär etc. 

In  Bruuglitnn  •  Hall  mehrere  Portraitc. 

In  Althurp  mehrere  Fortreite,  und  Dädalns  und  Icarus, 

In  Holkliani  dor  Herzoi^  vun  Richmund,  ^auze  stehLiidc  FIprur, 
in  Rerug  auP  Ali'^tnfun;^  iler  Töne  und  die  tlaimonie  der  F:ir1>rii 
eines  der  vorzuglich-vtcu  Bilder  des  Meister«.  Der  GraF  von  Arem- 
berg zu  Pi'erd .  ein  grosses  Bild  un(\  von  eben  su  grossem  Rufe. 

In  VVorvTickshire  das  Btldniss  Machiavellt*s  nacn  Titian,  Graf 
StafTord,  die  Gräfin  von  Warwick,  der  Historiker  Oavila,  Oliver 
Cronmcll  elc. 

In  VViltshire  der  luiidermordt  den  einige  dem  Hubens  znschrci- 
-ben,  Madonna  mit  liiul  Heiligen,  St.  Augustin  in  EntzücKune, 
Skixze  zum  Bilde  in  Antwerpen;  James  Stuart,  Herzog  von  Rieh- 
mond.  Lord  Egremond  zu  Petwort  besitzt  10  Bilder  von  van  Dyck« 
welche  für  die  schönsten  gehalten  werden«  Naher  können  wir  sie 
Bichl  beaeichueu. 

In  der  Kunstsammlung  Karl  I.  waren  f6  Stiicke  Ton  van  Dyck. 

Im  k«  Museum  au  Amsterdam  sind  vier  Bilder,  darunter  das 
Bildntss  der  Maria  von  I'ngland,  Gemahlin  des  Prinzen  von  Ora* 
sicn  und  jenes  ihres  Br\idfrs  ,  dos  llcj  /.n^^s  von  Glocestec 

In  der  Gallerte  im  Uaag  Mnd  serhs  Portrait^. 

In  der  Gemäldesammlung  des  frinxcu  von  Oranien  zu  Briissel 
•ind  die  Portraiie  doe  Miiusters  J^eroy  und  seiner  lieblickeit  Ge- 
mahlin, zwei  lebeusgrosse  stehende  Figuren  von  vorzüglicher  Schön- 
heit. In  diese  Sammlung  kam  auc!»  u.is  Bildniss  der  llenrielte  von 
England,  eines  der  besten  Werke  vanUyck's,  ehedem  in  der  S^imm- 
lung  Erard« 

In  einer  Familienkapelle  bei  den  Dominikanern  zu  Antwerpen 
ist  jents  Bild  mit  Christus  am  Kreuz,  von  St.  Catharina  und  St. 
Dominicus  verehrt,  das  durch  Bolsnrert's,  Stich  unter  dem  ISNunaa 
Le  grand  Christ  au  Jacobin  bckauut  isL 

Zu  van  Dyck*s  besten  Werken  gehört  das  Icbensgrossc  Portrait 
des  Franz  van  der  BurcLt  im  Museum  derselben  Stadt. 

Im  Pallastc  Pitti  zu  Florenz  ist  das  Bildniss  des  Cardjnals  Ben« 
tivoglio.  Diese?;  Bild  musste  nach  Paris  in  das  Gentralmn^eum 
wandern,  es  wurde  aber  lttl5  wieder  rcclamirt. 

Mehrere  Gemälde  van  Dyck'f  sind  auch  im  h. Museum  zu  Paris. 
Die  Ehebrecherin,  der  Leichnam  des  Herrn  am  Schoosse  der  heil. 
Jungfrau,  St.  Sebastian  von  einem  Pfeile  durchbohrt,  Vcnuii  mit 
AfiKjr  fordert  vom  V'ull.an  lür  A'Miens  Waffen,  die.  Einschiffung  des 
Aeiicas,  Mars  und  Venus,  Poruau  Uarl'»  1.  von  England,  von  sei- 
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Htm  Stallmebttr  umä  tmm  Pagen  bef  leitet  Dio  Portnite  FrtQX  II. 
▼on  Luc,  Karl  I.  und  Prinz  Kubert  von  der  Pfalz,   Itabulla  yott 

Holland,  Tochter  Philipp  II.,  Franz  von  Moncad«) ,  M^r  juis  TOD 
Aytune,  das  Bilduiss  van  DycU's,  einige  unbekannte  BilUutsse. 
Im  Ganzen  sind  20  StiicUe  im  Museum. 

Auch  in  der  Eremitage  zu  St.  PeCertburg  sind  melirere  Bilder 

▼on  van  Dyck.    Besonders  schön  ist  Snyer's  Bildniis  mit  Fraa  und 

Kind,  mit  unübertrelTlichcr  Wahrlicit  dargestMh.  Sehr  schon  Ut 
auch  St.  Sebastian,  ein  4  Sch.  5  Zoll  hohes  Bild. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  eine  bedeutende  Anzahl 
▼on  Werken  dieses  Meistert ;  38  sind  im  alteren  Cataloge  bezeichnet« 
Vorzüglich  darunter  ist  der  todte  Christa«;  auf  dem'Schooise  der 
Maria  und  von  EnL^-ln  beweint,  und  die  Madonna  mil  dem  schla- 
fenden Kinde.  Ferner  sind  da  die  Bildnisse  vuo  Johann  von  Nas- 
sau, Alexander  Scaglia ,  Lucas  von  Uden,  des  Generals  Tilly,  von 
Palamedes,  Grai  Albert  von  Wallenstein,  Gnstav  Adolph  von 
Sdivveden,  Karl  Malery,  Heinrich  Liberti ,  das  des  Bürgermeistera 
von  Antwerpen,  lebens^rosse  Flf^ur,  jenes  der  Maria Ruthven,  ran 
DycK's  Gemahlin,  mit  einer  Bassgei^e;  Herzoff  Wolfgang  von  Neu- 
burg, Franz  Snyder's,  van  Dyck's  eigenes  Bildniss,  Johann  Breug- 
hel,  Peter  Snayers,  Johann  de  Wael ,  die  im  Lehnstuhle  sitzenoi» 
Gattin  des  Künstlers  mit  einem  Kinde,  Colin  de  Nole,,  etliche  un- 
bekannte  ßildni«<;r>,  und  mich  einige  Historien  nnd  heilto^c  Bilder. 


Kunst  ist  die  Biireersfriu  von  Antwerpen  in  derselben  OaBerit. 
Man  setzt  dieses  Btld  gewöhnlich  in  die  Reihe  der  schönsten  Bild- 
nisse Titian*$. 

Domherr  Speth  in  TVlünchcn  besitzt  das  kleine  Bildniss  eines 
Unbekannten,  woraut  vaii  Dyck  seinen  Namen  gesetzt  hat,  durch- 
scheinend auf  dem  rothen  Grund.  Eine  solche  Bezeichnung  koniint 
bei  diesem  Künstler  selten  vor,  und  das  Bild  ist  ausserdem  nods 

noch  wegen  des  Au^>r^raphum  merkwürdig. 

Die  k.  k.  Galleric  zu  Wien  hfsiirt  von  van  Dyck  mehrere  scTione 
Stucke,  und  besonders  meistcrhatt  Öamsuu  von  den  Philistern  uber- 
iwaUiget.  Van  Dyck  malte  die  Darstellung  aus  dem  Leben  dieses 
jiidiscnen  Herkules  bei  Dalila  wie  ihn  die  Philister  überwältigen, 
noch  einmal.  Man  hat  bis  auf  unsere  Zell  den  Verlust  dieses  Mei- 
sterstückes bednuort ,  und  er?!  18^0  fand  man  es  /.u  Maestrlciit, 
wo  es  länger  als  ein  Jahrhundert  verborgen  lajg.  Snyers  hat  es 
gestochen.  Den  jetzigen  Besitzer  kennen  wir  nicht  namendich. 

Im  Belvedere  sind  ferner:  das  schöne  Portrait  des  Philipp  Leroy 
mit  dem  Windhund;  Johann  Ton  Montfort,  Fraiv/.  Sernph  mit  dem 
Crucifixe,  Karl,  Ludwig  und  Ruprecht,  Sofuic  I  ruMtri«  ITs  V.  von 
der  Flalz,  als  Knaben  dargestellt;  Maria  auf  dem  Throne,  Chri- 
itus  im  Grabe  ▼on  der  Mutter,  Johannes  und  Magdalena  h6%retat> 
Minerva  erhält  vom  Vulkan  die  Rüstung,  die  unbefleckte  Empfänge 
niss,  Karl  Scrihani,  die  Infantin  Isabella  Eugenia,  Karl  I.  von 
EnglanrI ,  Frnji/  Moncado  in  schwarzer  Hofkleidung»  die  reuige 
Magdalena,  mehrere  schöne  unbekannte  Bildnisse. 

Mehrere  Bilder  dieses  Meisten  sieht  man  auch  in  der  GaUarie 
Lichtenstein  zu  Wien :  eine  schöne  Grablegung  nnd  Bildniss«  er- 
ster  Klasse,  wie  das  der  Fürstin  Louise  von  Thurn  und  Taxis  und 
ein  anderes,  das  man  gewöhnlich  Wallenslein  nennt,  u.  s.  w. 

in  der  Esterhazy'schcn  Gallerie  daselbst  ist  ein  sehr  interessan- 
tes Conversatfonsstück :  eine  musikalische  Oesellschaft,  iiforia  rutk 
Dyck  als  Violinspieler  zu  sehen. 

jDrcsden  hcritrt  von  ihm  eine  schöne  Danae  und  mehrere  vor- 
treffliche BUduisse«  unter  denen  Karl  L  von  ßngland  mit  ssiuer 
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FamiHc  tu  den  besten  p^eliort.  Andere  schone  vnn  Dvck'schc  Bil- 
der dieser  Saumiluug  sielicti  Karl  ü.,  Jakub  ü.  uud  dessen  64^we- 
•ler  Henriette  alt  Kinder  vor. 

Auch  im  h.  Museum  zu  Berlin  sind  Hanptwerlte  von  diesem 
Künstler:  da«  Bihhiis«;  der  Infhntiii  Isahclln  Clara  Eugenia,  Phi- 
lipp II.  Tocliter,  als  Tlnrissin  dargestellt.  Christus  «U  König  der 
Juileu  verspottet,  eiue  kleine  i'riiijtessiu  Karl  L  von  England,  die 
beiden  Johannes  mischen  Säulen  stehend,  Maria  mit  dem  ^iinde, 
dem  König  David,  der  Mai^dalcna  und  dem  verlornen  Sohne, 
Christtis  von  Johannes,  IM.uia  niTr!  einem  En^ol  beweint,  die  Bild- 
nisse der  Kinder  Hnrl's  1.  vön  England  mit  eiixMn  LMosscn  Hunde. 

In  der  Gallene  z,n  öanssuuci  ist  eine  vorzügliche  DornenUrönung. 
Dieses  Bild  kam  naeh  der  Schlacht  bei  Jena  nach  Paris,  aber  spü- 
ler vforde  es  wieder  reklamirt.   6est.  von  Balswert. 

Tin  Schlosse  tu  Cremsirr  ist  van  Dych's  vortreffliche»  Bildniss 
Karl  s  I.  mit  seiner  Qemahlia,  das  von  Vischer  gestochen 

wurde. 

Eines  der  vorziigltcbsten  Werhe  van  DydC's  ist  die  Grablegung, 
welche  ehemals  in  der  Franziskaner- Kirche  zu  Mainz  hing,  em 
Bild  vnrt  vortrefFlichcni  AnsdrucUe,  mit  edlen  schönen  Formen» 
aus  des  Künstler?  schunslor  Zeit.  Es  war  iirf^prünglich  für  den 
Churitirstcn  von  INIainz  bestimmt,  der  aber  das  Werk  so  schieclit 
betahlen  wollte,  dass  es  van  Dyck  lieber  den  Bariiisser  Mönchen 
ichenhte,  welche  es  bis  snr  Besetzung  der  Stadt  darch  Cnstine  in 
i>irrr  Kirrho  ^^^vnhr^cn.  Wahrend  der  Beingerung  17()l  brannte 
die  Barlussci  Inrche  ab,  doch  wurde  das-  liild  i^'eieltet  und  später 
an  den  iiraleu  von  Schlick  veriiauit.  Nach  scuicm  Tode  kam  «s 
naeh  Wien,  wo  es  der  Senator  Brentano  von  Fmnkfurt  an  Main 
erAvarb, 

Ein  viralirliaft  treffliclies  Gemälde  ist  van  Dvch's  Altarblatt  in  der 
Egidierilurrhe  zu  Nürnberg,  das  durch  die  Stadt5chreibers- Witt%Te 
Eisen  von  Hersbruck  gestiftet  wurde.  Ihr  Mann  hatte  es  aus  ei- 
ner eingegangenen  Kirche  der  Oberpfolc  um  geringes  Geld  an  sich 

Pebrachi,  und  die  Geberin  bat  sich  für  ihr  Gescbenk  nichts  als  ein 
aar  Gitlerslühle  vor  der  Kanzel  aus.  S.  Sammler  von  Nämberc 
III.  92 

Dieses  Gemälde  stellt  <Ue  in  Sohmcrz  versunkene  Marin  bei  dem 
I^iohnam  Jesu  vor,  der  auf  einem  Steine  vur  der  Fclsenhuhie 
luht,  von  Johannes  unterstützt.  Ueberwäliiget  von  Jammer  slreckt 
sie  die  Hände  nach  ihrem  Sühne  aus ,  und  neben  ihr  tyaht  Mag- 
dalena, "»^ie  sie  die  Augen  auf  den  iheuerii  I-clchnam  hettet.  Xu 
den  Füssen  Jesus  stellt  ein  Engel  in  Rctrübniss  tind  oben  -schwe- 
ben drei  andere,  die  aber  von  Daniel  Preis&ier  dazu  gemalt  wur- 
den ,  weil  das  Gemafde  zu  kniz  war. 

Em  Gemälde  von  hoher  Vollendung  befand  sich  igio  im  Biesitze 
des  Budifaündlers  Leroum  wn  Mains.  Van  Dyck  ttellce  hiut  den 
unglüubigen  Thomas  dar,  wie  er  vor  den  Jiingem  Fiu^r  ia 
die  Seitenwnnde  des  Goltmensclien  legt.  Die  Tit^uren  sind  in  na« 
turlicher  Grösse  bis  zur  HjIIIc  der  Schenkel  dari^cstelk. 

Van  Dyck  vollendete  einen  Cyclus  der  zu  seiner  Zeit  lebenden 
Kunstler  und  Kunstfreunde,  die  er  zwar  nicht  in  einer  eigenen 
Gallerie  sammelte,  sondern,  da  die  Originale  xentrent  wurden» 
durch  die  Kupferstecherkunst  in  ein  Ganzes  brachte.  Jedem  Künst> 

Icr  und  Kunstf'rennd  %'vird  diese  schöne  Sammlung,  in  '^ve1 -hrr  ne- 
bten denen  tlo<  Ponliu*;,  Rn1«i\vrrt ,  VeirsterTnan  \i.  n.  mehrere  von 
ihm  selbst  goistrcich  radirtc  Stucke  zu  finden  sind,  bekannt  smd. 
Die  Sammlung  fuhrt  den  Titel; 
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Jeoiiet  Ttrontiii  doctcMrum,  pittorum,  chalcographorun^  elc  nu» 
»«to  cenittm  «b  Antonio  van  D^ck  pictor«  adT  vivuni  expraiM«  at 
ejua  tnmptu  aert  inc»ae  Antvarpiaa*  toh 

Die  ersten  Abdrücke  sind  jene  mit  van  den  Knden's  AdreiM, 
Hendricx  bekam  sie  später.  Die  Zahl  iler  Bhillcr  htlüiifll  sich  , 
vienn  dio  von  van  Dyrh   pofertiglen  dnriu  begriffen  siud,  auf  121» 

Eine  andere  Sammlung  hat  deu  Tiiel  : 

Le  Cabinet  des  plus  beaux  portrnits  de  plusicurs  princcset  prin- 
cefi«s,  de»  hommet  ülustret  etc.  peioU  par  Yan  Dyck,  gravces  ea 
taille  douce  par  les  metlHaurs  gravaurs,  Autvrerpen,  ohne  Jahnahl, 

und  Brijsiel  1728,  2  B.  fol. 

Die  Tollständigste  Sammluiig  von  Bildnissen  van  Dyck'«  biete! 

die  Iconographie ,  ou  vies  dr»«;  hcinimes  illustres  du  i^tnf»  siocla« 
AiBSterdam  17&9*  Z  B.  ful.   Die  Abdrücke  sind  mittcliuttssig. 


Van  Dyck  hat  anch  einige  Blätter  gefertiget,  die  sehr  getndit 

trerden. 

Johann  Brcughel,  Halbfigur,  im  errden  Drucke  mit  dem  oben 
rechts  aogefangenen  Hintergrunde.   Auch  ist  im  Unterrande  keina 

Schritt.  Auf  andern  Blättern  ist  der  Hintergrund  vollendet  und 
im  Unterraiule  liest  man:  Joannes Breug^el  Antverpinc  plctor  florum 
et  ruarlivin  pruspeolwm  ;  liiiUs  utUcu:  Aut.  van  Dyck  fccit  aqua« 
Ibrti.    H.  8  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  lo  L. 

Franz  1- rauch,  Halbfigur,  im  ersten  Drucke  mit  der  Schrift: 
Francisctts  Vranx  Antverpiae  pictor  humananim  figuranim.  Linke 
Anton  van  Dyck  fecit  n(]ua  forti«  in  der  Mitte  die  Buchstaben  G. 
H. ,  vvas  Gillii»  HcndriK  iieUcutct.  In  den  zncitcn  Abdrücken  ist 
das  Wort  Vraux  in  Fr.inck  umgeändert  und  die  Buchstaben  G.  H. 
sind  ausgescldilfen.    Dieses  ist  auch  mit  Blittlern  nach  van  Dyck 

Seschehen,  aber  nur  im  dritten  Drucke.  Die  ersten  haben  M»  van 
an  Enden's  Adresse»  die  zweiten  die  des  GilUs  \Uendris. 

Justus  Sutermans,  Halbfi^ur,  im  ersten  Drucke  mit  der  Schrift: 

Ivdocvs  Cilormans  Antvcrpicnsis  pictor  raaj^ni  (Uc\s  i^nvmhm.  Im 
xweiteu  Drucke  ist  der  Name  J.  Citermauä  in  Jvstvs  Svttennans 
unigeandciL    ii.  g  Z.  3  L.,  Hr.  6  Z.  .~>I.. 

Faul  de  Vqs,  Halbfigur  im  zweiten  Drucke;  im  ersten  sieht  man 
bloss  den  Kopf  und  den  Halskragen ,  ohne  alle  Schrift  Die  Fi- 
gur hat  ein  mittelmässiger  Ungenannter  gestochen  und  im  Unter- 
rande liest  man  nach  der  Reihe  von  der  Linken  an:  Anton  van 
Dyck  fecit;  l'nvlus  de  Vos  pictor;  Joan  Meysens  exrudil. 

Auf  Blälicra  des  dritten  Druckes  liest  man  ausserdem  noch  die 
Worte:  Venationum  Antverpiae.  Links;  Ant.  van  Dydt  pinx«  ak 
Ibcit  A^na  tortt;  rechts:  S.  a  Bolswert  sculpsit*  —  *-«  G.  H.  Daa 

Enze  Blatt  ist  überarbeitet,  die  swei  Hände  gans  neu  gestochen* 
8  Z.  8  L.,  Br.  5  7..  6  L. 
*   Wilhelm  de  Yos,  Halbligur,  im  ersten  Drucke  bios  Aetzarbeiu 
Hicranr  vollendete  8.  a.  Bolssvert  die  Platte.   Auf  diesem  Blatt  liest 
'   nan:  Gvilelmvs  de  Vos  Antverpiae  pictor  humanorum  figurarum— * 
Ant.  van  Dyck  fecit  —  aqva  forti  —  S.  a  Bolswert  sciilpj>It. 

Christus  mit  dem  Schilt'rt»hr  (le  Christe  au  roseau  )  berühuitoi 
Blaii,  im  ersten  Drucke  mit  der  Unterschrift:  Anton  vna  D)ck 
inuenit,  und  auf  Blättern  des  sKteiten  Druckes  steht  noch  dabei: 
et  fecit  aqua  fort!.  Die  dritten  Abdrücke  haben  unten  rechts  noch: 
Cum  Privilcgio,  was  in  den  früheren  fehlt«  Wird  mit  a**6  iUhIr* 
bezahiu  U.  9  ^  0  L.,  Br.  7  X*  9 
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Lnlus  Vurstcrman.  H.  9  Z.,  Br.  S  Z.  9  L. 

Hrasmus  von  Rotterdam.    II.  9  Z. ,  Br.  5  Z.  9  Tt,  Sehen« 

Johann  Snellinx.   H.  8  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Johann  ile  Wael.    H.  9  Z.  2  L. ,  Bi  .  6  Z.  3  L. 

Adrian  vaii  Noort.    H.  O  Z.,  Br.  5  Z.  10 

Peter  Breughcl.    H.  8  tT.  10  L. ,  Br.  6  Z.  9  L.  ' 

Die  ersten  AbdriicUc  sitid  okae  3chnft>  AUf  d«o  xweil«^  Steht 

der  ISajnu  i'utrus  Breuglicl.  ,       ,  ♦ 

JodoUus  de  Moinper.    H,  7  Z.  7  L.,  Br,  6  Z.  6  X«. 

Anton  van  Dyck,  b!os  der  Kopf,  nnd  der  Kragen  nur  angezeigt, 
im  ersten  Druck.  Das  andere  hai  J.  Neels  dazu  gestochen,  ün 
«reten  Druck  4      5  Atlilr.  L.  9  Z. ,  Br.  $  Z.  9  I«. 

Fratis  Snyderi.  H.  9  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  9 

Philippus  Leroy,  im  ersten  Drucke  nur  der  Hopf»  und  laltea« 

Ein  solcher  Druck  ^ilt  4  —  8  Thir.  foL  ,  {[ 

Maria  mil  dem  liinde.    H.  4  Z.  10  L. ,  Br,  3  Z.  jf  L. 
In  der  Becker'schen  Auktion  3  iUhlr.  5  gr* 

Der  vuin  lu  cMre  abi^cnommcue  Leichnam  VO|i  den  hl*  Woibeoi 

und  ivjigt'ln  bcwcjiit,  fol.  Zweitelhait. 

Der  luinsiliiindlcr  Smith  in  London  gibt  ein  Werk  über  tlie  he» 
•ien  niederiaudiftchen  Maler  und  ihrer  Gemälde  itcrausy  l^-ovuDje••' 
der  Band  eine  Ouinee  kostet.  Die  aber  «en  Dyck,  Riibent,  Te* 
niers  o.  a.  aind  schon  erschienen.    Smith  hat  )edem  'Bilde  einen 

Preis  ^(^'■■rtTi ,  ricn  es  in  England  haben  konnte,  aber  er  liess  oft 
Copien  lur  Originale  gelten,  wnxn  ihn  Rücksichten  bcvvogen»  die 
aber  dem  sonst  verdienstlichen  Buche  schaden. 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  die  nach  van  Dyck  gesto- 
chen ifvurdeu,  sind  iu  Bcnard's  Cabiut;l  Taignon  Pijotival  S.lZlf^* 
▼eneichnet.  |  , 

Djck,  van,  der  Vater  des  bcriibmtcü  A.  van  Dyck»  Voit  Uerzogen- 
busch  gebürtig,  wird  in  der  Beschreibung  der  S»dt  '(ibtida  .von 
Walivis  als  trefflicher  Glasmaler  gelobt.   Man  hai  kein'  Stfiti^Von 
ihm  namentlich  aufzuweisen,  abar  ivalusdieiaUcf» liiiati|va.)ifft^^9^i 
che  von  ihm  vorhanden  seyn.  «    ,  * 

Dyck  oder  Di)k^  Abrahsm^  Maier,  gewöhnlich  deVAfkmäarVka 

van  Dyck  genannt,  zum  Unterschiede  von  Anton  van  Dyck.  Die 
Lebcnsvcrhallni^«o  dieses  Künstler?;  sind  unbekannt,  und  van  Eyii- 
den  (Gesell,  der  vaderland.  Scliildcrk.  L  117)  weiss  auch  nicht,  ob 
dieeer  Künstler  mit  jenem  A.  van  Dyck  Eine  Person  ist,  düf  nach 
Buubrackcn  in  England  Geeellschaftsstticke  malte.  Terweslen  er- 
wälinl  in  seinem  Catalogc  auch  eines  Dordt*schen  van  Dyck  nnd 
ein  Philipp  Linde  van  Dyck  lebte  als  Fortraitmaler  iu  Haag. 

Dyck;  riiiiipp  van,  de  Jong  genannt»  ein  gesaUekter  Land« 

scliaits  -  und  Marinemaler  in  der  zweiten  Hallte  drj,  vorigen  Jahr- 
hundert*.  Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen.  INiüiieres  ki>n- 
ncn  vnr  über  diesen  lliuisLier  nicht  bestimmen.  ^ 

Dyck»  Fhilipp  van,  Mnler  zu  Amsterdam,  lernte  bei  A.  v.  Boo-  < 
nen  und  lerligte  llistorion  tnul  Bildnisse  im  Kleinen;  auch  iami» 
lienslücke  und  Sceuea  üv^  dem  vuruehmen  Leben  »childerle  er, 
von  denen  einige  in  Kur  ier  gebracht  wurden.  Er  malte  «ehraart^ 
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rMi|  und  vni  lltifsigini  Pinsel,  in  O.  Bow't  und  MierU  Mantet 
Auch  in  der  Zeichnung  t«t  er  schätzbar  und  weniger  menierirr. 

als  sein  IVIelstcr,  tlon  er  jedoch  In  der  liraft  und  Wärme  der 
Farben  nicht  errelelile.  Es  herrscht  in  seinen  Bildvrfi  nicist  ein 
•chvrürzlichcr  Tun.  Auch  im  Auslande  wurde  er  geschdtzt;  am 
Hofe  SU  Caitel  malte  er  mehrere  aehöne  Bildnitae  und  Femttien- 
•tüdie. 

Ph.  van  Dyck  wird  zum  T'nterschiede  von  dem  berühmten  Schü- 
ler des  Rubenf ,  dor  kleine  van  Dyck  genannt,  £r  gilt  in  UolUnd 
nli  der  letzte  grosse  Meister. 

'  Dieter  Konttler  atnrb  nach  ymn  Eynden  und  vmi  der  Willigen 
^  *,    1752  «  73  Jahre  ah.   Faher,  Tanjc«  lloubracken  u.  a.  haben  nach 

ihm  gestochen.    Massard  stacli  ein  Blatt  mit  Sara,  wie  «ie  dem  Abra- 
ham die  nap;nr  \ oi  «>»cllt.  und  Porporafi  die  Verstoi^un^  der  llaj^ar 
durch  Abraiiam.    F.  I  anic  stach  da&  Uiidniss  Gustav  YVilhelm's  von 
.  tmhoC 

Djck,  Floris  Vfln  ,  Maler,  der  zu  Uarlcm  zu  Anfang  des  17tett 
Jahriiunderts  geboren  wurde.    Er  malte  sehr  tauschend  i:  ruchte  und 
Vogel,  und  auch  alt  Uittorienmaler  vrar  er  gut,  nur  aind  aeme  gae» 
chichtlichen  Darstellungen  selten. 
Das  Todesjahr  dteaei  Künstler*  ist  unbekannt* 

Ojck»  Daniel  TAQ  den,  Meier  und Knj^lerslecker,  ein Fmatote 
Ton  Geburt,  oder  wie  andere  engeben,  ein  Flandeier»  hielt  etch 

in  Italien  auf.  und  Vinj^ere  Zeit  in  Venedig,  vrn  man  in  Kirchen 
Gem-TÜdc  von  ihm  findet.  In  tlte^<»r  Stadt  heimthett?  er  die  ge- 
schickte Malerin  Lucretia  Regnier,  und  t65ö  wurde  er  Direktor 
der  Gallerie  sti  Mentua«  Man  hat  von  diesem  Künstler  versdite- 
dena  artige  Blätter ,  die  er  nach  eigener  Composition  State*  Sia 
tragen  seinen  voIIph  Nrimen  oder  ein  Monngrauim  ,  mit  der  Jahr- 
«ahi  1626.  Diei^e  Stil  ^ind  mit  breiter  Nadel  gelerliget  und  mit 
kleinen  Funkleo  vollcuiieU 
JL  FioQinl  stach  nach,  seinen  Zaiehnungen  Bletter  fnr  Loredaiio*»* 
Werk.  Auf  diesen  Stichen  liest  man:  D«  Yen;  Daniel»  V« 
snue.;  Daniel  ven  Inventor. 

DjelUntiH^»  Jacob  Friedrich,  Architekt.  Ingenieur  und  Maler, 
ein  noch  lebender  ausgezeichneter  Künstler ,  geb.  zu  Mannheim 
1774.    Von  früher  Jugend  an  bei  seinem  Vater  und  Grnssvater,  den 
Baudirektoren  der  vormaligen  Rheinpfalz,  im  Baufache  geübt,  <^ux- 
dierte  er  17^5  in  Göttingen  unter  liästner  und  Lichtenberg  Ma- 
thaamtih»  in  Berlin  unter  Gilly,  Eytelwetn,  Gens,  I^nghans, 
mit  Benutzung  der  Zeichen  und  Maler-Akademie,  bestand  sein  er- 
stes Examen  durch  Fytelwein  Torzüglicb  und  bekam  sogleich  als 
<    königl«  preussischer  Bau  >  Condukteur  die  Ausführung  der  künigli- 
chen  Schiffs  -  Schleuse  und  der  grossen  Mühlen  zu  Oranienburg. 
Vom  Churfürsten  Maximilian  Joseph  1801  als  Bauinspektor  des 
Land •  and  Wasserbaues,   so  wie  des  Schwetzinger  Gartenbaues 
surückbernfen ,   erhielt  er  norh   dnzn    i802  die  Ausführung  der 
Mannheimer  Festungs  -  Demolirungs- Arbeiten ,  so  wie  die  Verschö- 
aerungsanlagen  dieses  Terrains,  den  Schlossgarten  mit  begriffen. 

Durch  Grossherzog  Karl  1815  als  Hofarchitekt  aaoh  Klarlsruha 
berufen ,  leistete  er  vieles ,  wobei  die  damals  noch  neue  vorzügli« 
che  Luftheizung  des  Hoftheatprs  und  Verb^sferung  der  l  ogen  Er- 
wähnung verdient.  Nach  Ableben  des  Grossherzogs  kam  er  als 
Oberingenieur  nach  Mannheim  zurück.  Die  vielen  Bauten,  die  er 
daielbst»  so  wie  ansvfirts  nach  seinen  Plänen  ausführte,  welche 
mchl  «ur  als  Muster  reitttr  Acchttaktur  und  des  $utea  ÜMkmmr 
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ckes  gelten,  fondern  auch  hinsichtlich  der  innern  Einrichtung 
als  vorzüglich  gerühmt  sind  ,  und  ferner  die  schüncii  üelbil- 
dmr  die  derselbe  noch  in  aeiaem  Ötatea  LebeDS)ahre  liefert,  Terdie* 
aeo  Aoerkennung  alt  ansgeseichiieteii  Küntller»,  in  den  vielen  Fa* 
ehern  «einer  Leistungen. 

der  lüngere»  Landschaftsmaler  zn  Amsterdam»  der  seit 
l8l4  mehrere  Bilder  xii  den  Ausstellungen  brachte «  die  im  Gan* 
zen  gut  beurtheilt  wurden.  Sie  sind  mit  ländlichen  Wohnungen t 
auch  grösseren  Gebäudeo,  staffirt,  oder  sie  stellen  reine  Ansicntea 
der  Natur  dar.  < 
Dyckhoff  ist  ein  Schüler  Ton  J.  Hnlswit» 

Djckmann^  J. ,  Zeichner,  von  vfelchem  wir  in  R.  Weigel's  Cataiog 
▼on  Knnstfachen  II«  S.  120.  Nro.  3038  eine  Zeichnung  angegeben 
fanden ,  die  den  Häuberüberfall  nach  Callot  vorstellt.  Sie  ut  geist- 
reich mit  der  Feder  auf  Pergament  entworfen »  beieichnets  Jacobh 
Diekmann»  qu*  8* 

Djer,    ein  jetztlcbendcr  Kupferstecher  zu  London,  der  besonders  in 

der  Tu n^^tirmaIliel  TrrfTlicIies  leistet.  Blätter  von  seiner  Hand  fin- 
det man  in  verscbietl'"iicr>  belletrislischcu  und  litterarischcu  Wer- 
Ken  ,  z.  B.  in  den  Uiu&traüuns  of  modern  scul^ture  by  T.  K,  Hcrvy» 
die  Ton  1832  an  an  London  in  Imper.  4.  erschienen. 

Dyl  oder  Dijl,  Dirk  van,  Maler,  lernte  seine  Kunst  bei  G.  van 
der  Myn  und  schon  1705  erscheint  er  als  xVlitglied  der  Zeicheu- 
ahadentie  au  Anwterdam«  Er  war  ein  grosser  Knnithenner  und 
hatte  eine   schone  Sammlung  Ton  Zeichnungen  •  Malereien  und 

KiipffTsttrhcn  .  dlf  er  1 81 3  zur  Versteigerung  brint^en  wollte.  Es 
war  der  (lutahif^  schon  c^fdruckt,  aber  doch  marlitcii  / p i 1 1 1 mslände 
den  Aufschub  uuthncudig,  und  liii4  slarb  auch  der  üesiUer. 


E. 


CftdÜned;  Bischof  ▼oni3urham  in  England,  nar  ein  berühmter  Mi- 
niaturmaler, der  eine  Handscbrilt  der  vier  Evangelisten,  in  der 
Cuttunischen  Bibliothek,  mit  Bildern  schmückte»  Sie  stellen  das 
Kreuz  Christi  und  die  Tier  Evangelisten  dar. 

Ethelwod,  £adfried*s  Nachfolger,  seuie  das  Werk  fort  und  der 
Anachoret  Bilfried  band  es  in  goldene  und  silberne  Oecl  cl .  die 
noch  überdies«  mit  kostbaren  Steinen  besetzt  waren.  Das  Ganze 
wurde  im  Jahre  720  rollendet«  Fiorillo  V.  21  nach  Warton's  Vita 
S.  Dunstani,  U. 

Eadwin,  ein  Mönch  von  Canterbtiry»  von  welchem  in  Tnnity  Col- 
lege zu  Cambridge  ein  lateinischer  und  sächsischer  Psalter  aufbjk« 
wahrt  wird»  darauf  das  bewunderungswürdigste  geichriehen  und 
mit  goldenen V  iilbemen  und  gemalten  Initialen  rertehen  ist.  Am 
Ende  sieht  man  das  Bild  des  Schreibers  mit  einer  metallenen  Fe* 
der  in  der  Hand.  Die  Zeil  der  Entstehung  dieser  Handschrift  ist 
nicht  genau  zu  bestimmen.  Fiorillo  V.  22  glaubt,  dass  sie  unter 
4«r  Regierung  Königs  Stephan  verfertiget  wurde»  nnddatiBdwinder* 
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•«Ibe  IVlnnch  sei,  der  als  ein  fleisti^er  uod  beriihmler  Callijnraph 
gtrühtnt  wird.  Von  diesem  kamen  lu  die  Bibliothek  von  Christ* 
church  zu  Canterbury  viele  IVIanuscripte»  mrie  aus  einem  Verseich* 
niste  TOD  1315  zu  ersehen  ist 

Erans,  «in  trefflicher  jetztlebender  Aquarellmaler  «u  London.  Mao 

bewundert  in  seinen  Gemälden  die  tcchnisclie  Ferligkeit,  die  male» 
rischcn  Furmenf  die  schöne  Färbung  und  die  krätttge  Wirkung 
des  Ganzeu. 

Enrl6|  A.  9  englischer  Landschaftsmaler.  Nach  ihm  gestochen  kennt 
aian  die  Ansicht  von  IVlalta  nehst  dem  Haien  und  die  Ansicht  der 
Stadt  und  des  Hafens  von  Valette,  qu.  imp.  toU 

CArloni>  Riebard  ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  grösste  Schab- 
hünsller  Englands ,  wurde  172B  i»  Snmmersclsfiire  geboren.  Er 
ätzte  in  Hupfcr,  arbeitete  in  Tusch  -  und  Fuuktirmanier  mit  glei- 
chem Talcut,  und  in  der  Schabkunst  brachte  er  os  am  weitesten  un-'  . 
ter  allen.  Barlom  ist  der  erste,  welcher  mit  einer  geistvollen  Na- 
del  geätzte  Stiche  und  Funkte  in  das  Geschabte  einmengte  und  da« 
durch  Kraft  und  Bestimmtheit  mit  dem  glücklichsten  jRrfo!"  he-  • 
zweckte.  Er  bereitete  seine  Platte  mtl  cmer  höclut  eiuzahuigen 
Wiege  zu,  daher  boten  sie  in  den  dunklen  Stellen  den  feinsten 
Sanunet  dar,  warfen  aber  aus  derselben  Ursache  auch  nur  eine  ge< 
ringe  Anzahl  von  Abdriicl.eu  ab. 

tfas  Werk  dieses  Künstlers,  flor  nn\  IToi  starb,  ist  beträchtlich 
und  raauaigfaltig.  JVlau  verdankt  ihm  das  treffliche  Werk  nach 
Claude  Lorrain's  Originalzeichnungeu  aus  dem  Cabinet  des  Her- 
sogt Ton  Devonshire  ,  welches  bei  Boydel  unter  dem  Titel:  I.ibcr 
veritatis,  or  collcction  of  twu  hundrcd  prints,  aftcr  the  original 
d*sif^ns  Claude  Lnrrain  .  London  ITTQ  in  2  viill,  erschien,  mit 
200  Landschaften,  in  denen  Earlom  die  Nadel  mit  der  Tuschma- 
nier glücklich  vereinif^te. 

In  Jahre  i8o4  erschien  ein  dritter  Band  mit  loo  Blattern. 

Rftdirte  Blatter;- 

Das  Bildnbs  Rembrandfs,  nach  Rembrandt,,gr.  fol. 

Die  Soldaten  und  die  Reisenden,  2  Bl.  nach  S.  Rosa»  fol» 

Jakob  rinr^t  mit  dem  Kngcl ,  nach  demselben,  fol. 

David  als  Sieger  Goliatli's,  das  Gegenstück. 

Jakob  verbirgt  Laban's  Hausgötter,  nach  S.  Bourdon,  gr.  qu.fuL 

Der  Tod  Abäs,  nach  A.  SaccM«  kl.  qu.  fol. 

Venns  und  Adtui'  schlafend,  nach  Poussin,  gr.  qu.  fol. 

Aeneas  rettrt  den  Vater  aus  dpTii  Ht  nnd  von  't'roja  ,  narl»  Tinto- 

retto  ,  raüirt  und  zum  Theil  in  SchwarzUun'^f ,  fol,,  srlien."  • 
Die  Büste  des  verlornen  Sohnes ,  nach  S.  Ku^a,  gr.  toi. 
Die  hell.  Familie»  nach  Guercino»  kl.  foL 
Der  gebundene  Amor ,  nach  Guido »  kl.  fol. 

Blatter  in  Schwarxkunst ;  die  Bildnisse  Ton; 
James  Mac  -  Ardell ,  1771;  gr.  fol. 
Thomas  Newton,  nach  B.  West,  1707;  fol. 
Edward  Astlcy,  nach  demselben,  1770;  gr.  fol. 
Washington,  Admiral,  nach  J.  Reynolds»  fol. 
General  £lliot,  nach  demselben  *  1782;  ein  Hauptblatt  in  gr.  fol. 
Thomas  Povrnäll,  nach  F.  Cotes ,  177",  t  d. 
Wilhelm  Heiiirtch  von  Gloccster ,  nach  Hamilton,  1711  i  fol. 
Richard  Kempeo&eld ,  nach  T.  Kettle,  1782  •  fol. 
Don  CarioSi  ooha  PhiUpp's  lY*  zu  Pferde,  nach  Velasquez,  1775 

gr.  fol. 
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D«r  Herzog  von  Aremberg  zu  Pferde»  nach  Tan  Dyck,  gr.  fol. 
Jolm,  Herzog  von  llichiuond»  nach  demselben,  1773}  gr*  toU 

Die  Fr.ni  des  Rubens,  nach  RuLens  ,  1783;  gr.  fol, 
Uemhr:inilf >  Bildiirss  ,  nach  Roiiibrandt,  1767;  iol. 
ReniLraiuk's  i  iaa,  nach  Ueiuhramlt ,  iul. 

Das  Silence ,  auch  die  Ziugara  (Zigeunerin)  genannt,  die  hcU. 
Familie  iu  Aegyptcu  ruhend,  von  Curreggio  gemalt  und  von 
Camcci  copirt,  gr.  fol* 

Maria  mit  dem  Kinde  und  «tnem  offenen  Buche,  nach  GuareiBO 

1776,  ^u.  fol. 

Maria  mit  dem  JcsusUiiide,  nach  C.  Dulce,  1708;  rund  in  4* 

Salvador  mundi ,  nach  tieni-^oHjeu ,  gr,  toi. 

Die  Aladonna  mit  dem  liiude,  nacli  Cantanm,  1709,  oval  ^' 

Das  Hegende  Jetushind,  nach  Domtniiditno« 

Simeon  mit  dem  Jeiuikinde  im  Tempel,  nach  Guido  Rani,  1778} 

2^r.  Fol. 

Die  Hl  iIuii^  (U  ?  Iii  in  lgebornen,  nach  H.  Carraccl,  17Ö5,  gr.  qu, 

ful.    Uuuplblait,  IUI  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Galathea  auf  dem  WaMer,  nach  L.  Giordano,  1779;  gr.  qu.  foU 
Ein  Hauptblatt. 

Das  Urtheil  das  Paris,  nach  demselben,  1778;  qu.fol.  EinUaupt* 

blatt. 

Das  Vogelkuii£crt,  nach  M.  du*  Fiuris  Bild  in  der  Eremitage  zu 
Petersburg  1780,  sehr  gr.  nu.  foHo  Haiiptblatt;  galt  1826  ia 
der  Schwarzcnberg'schen  Auktion  7  Thir. 

Der  Gcldzaliler  mit  seiner  Frau»  nadi  Q.  Messis,  1770)  gr»  fol« 

Derselbe  Gegnnstaiul,  4. 

Der  Singmeiäter,  nach  Schalken,  1770;  gi*;  fol. 

Der  Mäbrchenerzähler ,  nach  Hemskerk,  1768;  qu.  fol. 

Der  Bänkelsänger,  nach  demselben,  Gegenstück.  « 

Der  Triiilic-r  \jnd  der  Ilauclior,  nat  li  'IVnicrs,  1. 

Die  Uülle,  oder  die  aus  dem  ()r\\u<^  licraafsti^ic^cndc  Zauberifl« 

nach  Teniers,  17ö6;  gr.  (£u.  iui.  Aleistcriiaiics  liialt. 
Die  vier  Markte»  nach  Snyders  und  Langjan»  4  Bl.»  in  gr.  ^u, 

fol.    Galten  bei  Schwarzenberg  46  Thlr. 
F.In  Bluinensliick,  nacli  Huysum  1778,  ^r.  fol. 
Ein   Ir'ruchtstiifl;  ,  nach   demselben,   17H1  ;    zwei  ausgezeichnete 

Stücke ,  und  ungemein  selten  in  Abdrücken  vor  der  Schrift. 

Letzteres  galt  m  der  Auktion  der  Sammlung  des  Bisdioft 

Schneider  5  Tlilr.  16  gr. 
Bathscha  bringt  die  Ahisnv  rii  David,  nach  van  der  Wcrff,  1784» 

gr.  <|u.  fol.  Ausge/.eiciuict. 
Calysto  in  ihrem  Zufluchtsorte,  nach  van  Dyck,  gr.  t^u.  iul. 
Die  heil.  Familie  nach  Rubens,  1771;  gr.  fol.  ,       ,     .  . 
Magdalena  benetzt  bei  Simon  die  Füsso  des  Heilandes  mitThrä*» 

ncii ,  unc'n  Hubens,  1777  «pi-  f"!- 

Der  truni.cne  Silcn,  von  einer  Salyrin  und  einer  Negerin  gC' 

führt,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 
Schlalenda  Nymphen  von  Satyren  belauscht»  nach  Rubens,  gr. 

qu.  fol. 

Molon^er  und  Atalanta  auf  dar  Jagd»  nach  demselban»  1781» 

gr.    qu.  folio. 

Die  Ainmc  mit  Rubens  Ixtnd,  nach  demselben,  173^;  gr,  qu.fol, 
Elisa  arnreckt  den  Todten,  nach  Rcmbrandt,  gr.  fol. 
Die  Darstelluni^  im  Tempel,  nach  demselben,  er.  qu.  fol. 
Sosanna  und  die  beiden  Alten»  nach  Rembranot»  1769 1  fP^*  V' 
foUo. 
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Earloiii»  Richard. 

Die  WattermüMe  in  «iner  sohönea  LAiid*cka(t,  aacb  Hobema» 

176^»;  lol. 

Die  Zusammenkuuft  de»  Auguki.u&  mil  der  Cleopatra,   nach  R. 

Mtngs,  1784}  whr  gr.  fol. 
Di«  k.  ramilie  von  England»  sdin  Fer#onen»  nacli  Zoffiini,  «ehr 

Die  k.  Akademie,  mil  56  Bililnissm  von  AUademikern,  von  Zof- 
i'aoi  1773  gemalt;  sehr  gr.  t^u.  iui.  Bio  llauptblatt  und  sehr 
«•ItsD.  DerMtbeGe||;enitand  wiuda  auch  im  Umritte  gettocbMi» 
mit  dem  Namen  der  Fartonen* 

Der  HoF  einet  Brauhantet»  nach  G«  Uuck»  1782;  aehr  grott  qiu 

folto. 

Angelica  und  Medor,  nach  B.  West,  1768»  gr*  fol* 
Amor  von  der  Mutter  über  den  Sohmers  einet  Bienenttichet  ge- 
trottet, nach  dcmtelben,  1708;  gr.  Fol. 
Dna  mit  dem  I-üwen,  nach  West,  i^öO;  ^t.  qu.  Fol, 
AgTippina  mit  der  Asche  des  Germanicus  landet  zu  Bruudusium^ 

nach  demielben,  1776;  sehr  gr.  mi.  fol. 
Die  Jagd  det  Mdeagert  nach  H.  Wilton,  1771 ;  gr.  qo.  fbU 
Apollo  mit  den  tansenden  Kymphen  nadi  demtelben.  Gegen* 
stück. 

Eine  Schmiede  und  die  Zeitungskrämer  (A  Blacktmith*t  Shop) 

nach  J.  Wright,  1771  i  gr*  qu.  fol. 
Die  Hammertchmiede  (An  Jron  Forge)  ein  ausgexeichnet  tchonea 

Nachtstück,  nach  demselben,  1773*  gr-  fiJ« 

Dieses  McistorstücU  kostet  10  —  12  Thir. 

Die  Löwin  uu  den  Jungen,  nach  Northcote,  1780;  tehr  gr.  ^«u 
folio. 

Die  Atttttelinng  in  Xiondon,  nach  Cb.  Brandoin,  1772»  gr.  qo. 

folto. 

Der  SchiiTbnich  ,  nacli  Loutherburg,  gr.fol.  Galt  in  der  Schnei* 

der'schen  Auktion  11  Thlr.  4  gr.' 
Dai  Innere  des  Pantheon,  Gegenttuck  aur  Bxbibition,  1772. 
Alope  mit  ihrem  Kinde»  nach  H.  Rom^ey»  1787;  punhtirt,  gr, 

qn.  fol. 

Das  )iin!]^p  Mädchen  ,  welchem  die  Blätter  der  Sentttite  berührt» 

(Sensibility) ,  nach  demselben,  1789; 
Der  Mann  mit  dem  Hasen,  nach  Zoffani,  fol. 
Dat  Weib  mit  dem  tchlafenden  Kinde  in  den  Armen,  nach  Sa$- 

soferrato,  |;r.  4« 

Früchte  in  einem  Korbe,  nach  M.  A.  Campido^io*t  Bild  in  d^r 

Eremitage,  1776»  gr.  fol.  Selten. 
Die  Mar(|uise  von  Warton  sitzend,  nach  F.  Lely,  fol. 
Die  Köchin  mit  dem  Hasen  an  einem  Titche  mit  Wildpret  (Tha 

Larder),  nach  M.  de  Vos,  qu.  fol. 
Der  Löwe,  welcher  einen Eber^ an  Boden  wirft»  nach  demtelben» 

ein  Bl.  in  die  Breite. 
Der  Kopf  eines  Hundes ,  nach  G.  Wicl( ,  4* 
Die  Tigerjagd  In  Indien,  nach  Zoffani,  fol. 
Der  HahnenKampf  bei  den  Engländern  in  Indien»  nach  dcmteU 

ben,  ein  grosses  Blatt. 

Die  Gesandttchaft  von  Hyberbech  nach  Calcntta»  nach  ZoSint» 

folio. 

Ba^aii  will  Qiich  einen  Robert  Earlom  kennen  und  auch  Joubcrt 
iuhrl  emen  solchen  Künstler  in  seinem  Manuel  de  Tamateur 
d'ettnnpet  n.  24  an,  ohne  teine  LebentTerhaltnitta  niher  mi 
battimmen.  Br  tdureibt  ihm  folgende  Blatter  an: 
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£aft,  Thomas.  —  Easlacke»  Charles  Lock»  H 

Venus  und  Adonti ,  tin  grosses  Blatt  nach.  Poiuiia. 

Jnl.ob  und  Laban,  nach  S.  Bourtlf)!!  ,  ein  er.  Hlafr. 

Diesscm  Roberl  Larlum  schreibt  Juubcrt  die  LandschaTtcn  nach 
Claude  JLurraiu  xu,  die  unter  dem  Namen,  de«  Liber  rcriutis 
bekannt  aind»  und  deren  wir  unter  den  Werken  RtchardV  er* 
^vähnt  haben. 

Et  scheint  hier  nnr  von  Einem  und  dem<:Hben  Künstler  tlie  Uedf 
zu  seyn,  ohgleicii  Joubert  sagt:  3uite  attribuce  mal  •  ä •  propoe 
ä  Uicliard  Karlom. 

Ueber  jenen  Eerlom,  der  mit  Tnnier'  PertratU  of  cheMetets  il* 
lustrioua  in  british  history  London  i8l5  in  4«  bemntgegeben 

hat,  können  wir  kpine  näliere  Nacliricht  ^ehpn. 
Dieses  Werk  mit  Kupiem  ist  selten  ganz  zu  huden.  ^ 

EmUy  Thomas,  Stempelschneider  zu  London,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  i7teTi  Jahrhunderts.   Er  war  .Zögling  des  Xhomee  Simon»  der 

damals  grossen  Ruf  genoss. 

Easdacke,  Charles Locki  der  gediegenste  unter  den  ietzt  leben« 
den  englischen  Ifisloricnmalrrn.  Er  studierte  auf  d^r  Al^ndomie  zu 
London,  ging  aber  spater  nach  Italien,  um  in  Venedig  und  Hnm 
durch  das  Studium  der  Meisterwerke  der  Malerei  sich  in  der  Iluust 
SU  yervollkomninen.  Eesdecke  madite  gründliche  Studien  in  der 
Zeichenkunst;  or  hat  auch  viel  Sinn  für  Schönheit  und  ein  feines 
Gerüfil  für  Farbe.  Sein  Coltirit  firrt  otnas  Tiliinisches,  dieses  nach 
Passavant  (Kuu&treisc  durch  England  und  Belgien  S.  308)  iedocfa 
•o,  das«  dabei  immer  die  euglische  Schule  durchscheint.  Der 
Künstler  muss  indessen  dem  Geschmacke  seiner  Landsleute»  die 
nur  zu  sehr  buntes  Flitterwerk  lieben,  in  Etwas  huldigen,  denn 
englische  Kivnslr ichtpr  rügten  seine  strenge  Zeichnung  als  hart  und 
das  nähre  Colorit  aU  tarblos,  und  sie  schlössen  mit  dem  Ausrufe:  ^ 
da  kann  man  sehen,  wohin  es  führt,  die  alteu  Italiener  zu  stu* 
dieren! 

£astlacke*s  Färbung  findet  indessen  Passaeint  auch  nicht  ganz  tadel» 

frei.  Sir'  T<;f  nicht  SO  lebenskräftig,  wie  jene  Titian*8;  in  der  Gb- 
sammtwtrUung  etwas  monoton,  obgleich  seine  Werke  in  der  Nahe 
betrachtet  sehr  colurirt  sind. 

Aach  besitat  Baetlaeke  niekt  die  Phantasie  und  die  Kraft  seines 
grossen  Vorbildes.  Anfangs  wählte  er  seine  Gegenstände  allein 
aus  der  Geschir-htc,  spüter  aber  gab  er  f^em  GesehmacUe  der  Zeit 
mehr  nach,  indem  er  sich  mit  Darstellungen  aus  dem  gewöhnli- 
chen Leben  befasstc.  Doch  zeichnet  er  sich  überall  durch  einen 
edlen  Sinn,  dnreh  Schönheit  der  Forcen,  und  durch  ein  ftines 
Colorit  aus.  In  seinen  früheren  Werken  war  er  etwas  manierirt» 
und  auch  mehrere  Sccncn  aus  dem  Gebirge  von  Sonino  mit  Räu- 
bern und  der  Tan«  romischer  Winzer,  «tie  in  Mezzotinto- 
Stichen  bekannt  sind ,  tragen  noch  Spuren  des  Manierismus.  Seine 
Banditen  «Scenen  (The  Banditti)»  deren  er  um  l82i  eine  ganae 
Anzahl  darstellte,  erwarben  ihm  indessen  grossen  Beifall;  denn 
diese  Composilionen  sind  voll  Wahrheit  Her  Natur,  und  vor- 
trefflich in  Zeichnung  und  Ausführuni?.  Nelitubci  malte  er  audi 
Landschalteu  in  gutem  Geschmacke  der  ilalieouchen  Schule« 

Weit  Torztifflicher ,  grösser  und  edler  geeckt,  sind  seine  suletat 
entstandenen  Werke,  die  er  nach  einer  Heise  in  Griechenland  fer- 
tigste ,  7..  B.  5eine  Pilger  in  Rom  ^TH'hrend  clos  Jubeljahres,  und  das 
Portrait  der  schonen  Griechin  Haidee  in  ihrer  rci£enden  National- 
tracht. Dieses  Bild,  von  grosser  Schönheit  in  iorm  und  Farbe,  be» 
sitst  der  Kunstfreund  Jeremias  Harmann,  der  mit  vitarlichar  Zu» 
netgun^  das  Talent  des  Künstlers  scheut  und  untersttitzt. 


Digitized  by  Google 


i$       Ebber»  Ukich.  —  Eberhard,  Jobann  Christian» 

Tni  Jalirc  1830  brachte  Easttake  ein  13il<l  xtir  Anssiellung »  itcI- 
ches  die  iltille  tler  Verzweiflung,  ciue  Allegorie  iiacli  Spencer,  vof- 
•telll,  vou  gromr  Klarheit  und  Schüuheit  der  Farbe,  vrie  oin  ao-  . 
deres  vortrcfFliches  Gemiildc  derielben  Ausstellung,  cino  vun  Raa- 
bern  ant^cfallcne  nauernrarailic  vorstellend.  Alles  ist  vortrefflich 
l»enialt  und  mit  dem  i^iustcn  Gefühle  ausgetiilirt.  Der  Farbenton, 
die  Uurciisichtigkeit  der  Schatten  und  die  lilarhcit  der  Lichtmas^ 
tan  laifton  nichts  za  wünschan  übrig. 

Spater  brachte  er  ein  Bild  mit  lebensgroMen  Figuren  cur  Exhi- 
bttation  der  Akademie :  die  von  der  Sonne  gebraunte  Gettalt  eines 

italianiHchcn  Bauern  mit  spinrr  lipV)Hclic!i  Frau,  die  das  r.arte  liind 
im  Arm  hält,  in  der  Tracht  ron  Cavi  bei  Palestrina  vorgestellt. 

Im  Jahre  1853  wurde  «ein  GfnKtUle  mit  griechischen  Flüchllin- 

Sen,  die  ein  englisches  Schiff  aut nimmt,  mgen  der  Wirkung  und 
er  Durduichtigkoit  der  Färbung  gerühmt. 
Eastlaha  ist  Mitglied  der  Akaoemte  der  Künste  zu  London. 

Ebbcr^  Ulrich,  Zeitgenosse  des  Andreas  und  Konrad  Luko,  drei 
berühmte  Stempelschneider  und  Goldarbeiter  xu  Regensburg  um 

1323.  Sie  waren  auch  Gelehrte,  die  bei  vorkommenden  Fällen  den 
Werth  und  die  Arcluheit  der  in  den  Siegeln  benndlichcn  Bild- 
nisse und  Aufschrittcn  aus  dem  Verhaltniss  iiiil  der  Gesciuchle  be« 
urtlieilten,  jguthiessen  oder  vervraden.  S.  Zicrngiebcrs  Ahh.  über 
den  Exemtionsproxess  des  Gotteshauses  St.  Emeran  §.  46  und  47. 

Ebel,  He  rniünn  .  Maler  von  Rnssellicim  am  Main,  lornlc  zu  Darm- 
stadt bei  J.  C.  liedler  und  begab  sich  später  nach  München  zu 
G.  Desmaröes,  dem  er  an  die  vierxig  Jahre  als  Gehülfe  xur  Seit« 
stand.  Ebel  malte  die  Draperie  in  den  Gemälden  dieses  xu  seiner 
Zeit  berühmten  Hofmalers»  und  nach  dessen  Ableben  malte  er  selbst 
mit  Beifall  Bildnisse, 

Starb  zu  Frankfurt  am  Main  1781  im  685tcn  Jahre« 

Ebehnanoy  Johann  Jakob  ^  z  eichner  und  vielleicht  auchH^Q« 
pfcrstccher  um  i6CI0<  Seiner  amvähnt  Heller  im  Monogrammen- 
Lexikon.  , 

Eben 9  Franz  und  Johann  Ephraidi^  Vaur  und  Sohn,  zwei 

c;e-?cliirl.to  Verzierurt'^^Mlilhauer  zu  Berlin,  machten  sich  besonders 
durch  ihre  geschnilz.leii  lUbmen,  Ubrlviistcn  etc.  einen  Naiueu,  Der 
erstere  wurde  1727,        xwcile  I74ti  geboren. 

Eben 9  Johann  IMicIiacl  >  ein  mittclmässiger  Kupfcrstcclicr  von 
Auf!;6bur£^.  »lor  in  Frankfurt  am  IMain  meistens  iür  Buchhändler  ar- 

beiLcLo.   hl  starb  auch  daselbst  1705. 

Ebenauer 9  Johann  Bernhard,  M^dalilotir  des  Mark2:rafen  von 

Ansbach  um  1702.  Seiner  ^vird  in  der  Sammlung  beruiimtcr  Mc- 
dailleuro  erwähnt.    Nürnberg  1778. 

Ebenhecht,  Georg  Franz,  Bildhauer  zu  Berlin,  zeichnete  sich 
xu  seiner  Zeit  durcii  Ornamente  und  Statucn^  aus.  Von  sciaeu  Ar- 
beiten kamen  einige  nach  Sanssouci  und  für  die  haUioliscke  Kir* 
che  xu  Berlin  führte  er  die  überlebensgrossen  Statuen  der  swolf 
Apostel  aus.   Surb  1757. 

Eberhard  9  Jobann  Christian  ^  Hofmadatllenr  zu  Bayreuth  um 
1765.  Seiner  wird  in  der  SanuDlung  berühmter  MtduUenrs  at- 
wibnt  1778. 
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.Eberbard«  Tobina  PauL  —  Eberbard»  Heiar.  WÜb*  S9 
Eberhard 9  Jobaon  Faul)  Ardiiteiit,  wurde  %n  Altona  1723  gebo* 

ren.  Br  war  anfangs  gräflich  Stoiber? -Werningeroduclier  Bild- 
hauer, erhielt  aber  später  (I""!)  Jon  Ruf  als  Professor  der.Bau- 
Uuust  nach  Göttingen.    i>Iau  hat  vott  ihm  fulgcade  Werke: 

Beschreibung  einer  neuen  Fcldmesstafel ,  mit  4  K«   Ualle  1753» 
Vom  Nutzen  der  Mathematik,  Halle  1769. 
Vorsehlage  xur  Anlegung  der  Pulvermagazine,  1771> 
Versuche  über  die  iuiegsbaakunstp  aus  dem  Fransösischen,  60t- 
tingen»  1757. 

Eberhard  hat  auch  einige  Blatter  mit  Gegenden  um  Gottingen  ge- 
fitzt,   £r  starb  1795. 

Eberhard  f  Sebastian  ^  Portraitmater,  dessen  Lebensverhaltnisse  un- 
bekannt sind.  Sadclcr  Stach  166&  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bi- 
schuis  Franz  Johann  von  Prassberg  au  Constanz, 

Eberhard,  Heinrich  Wilbelm,  Archttebt  zu  Dannstadt,  ein  seh« 

▼erdicnstvoller  Künstler  unserer  Zeit.  Er  crfastte  die  weitausgrei- 
fende Idee,  nicht  nur  drei  brittische  PrachtwerKe  von  den  nthoni^chen 
und  jonischen  Ueberrcsten  der  Baukunst,  von  Stuart  undsciucmlr  ortse- 
tzer  Kevett,  und  von  den  Werken  der  Dilettantengcsellschaftan  500  Ku- 
pfertafsln ,  sondern  auch  die  ägyptischen  Denkmäler  nach  dem  gros- 
sen Werke  der  Description  de  rEgypte,  ja  auch  DanielPs  orienta- 
lisch'' Scenerio  und  die  Rxcavation  iu  the  mnuntains  of  Ellora  und 
IViurphy's  maurische  Denkmäler  in  Spanieu  nach  und  nach  Ueit- 
ifveise  in  Umrissen  bekannt  zu  machen.  Vertraut  mit  den  techni- 
schen Vervielfaltigunsarten ,  wusste  er  durch  den  Gehrauch  von 
Zinktafeln  zweckmässige  und  schnelle  Ausführung  mit  Eleganz  und 
Wohlfeilheit  zu  er/ wecken.  Ein  Heft  von  )2  1  afein  kostete  im 
Subscriptionspreis  nur  1  Thlr.  6  Gr. 

Das  erwähnte  von  Eberhard  besorgte  Werk  erschien  unter  fei« 
gendem  HanpttiteL 

Denkmäler  der  Baukunst  in  Verbindung  mit  Werken  der  Bild* 
*  banerkunst  und  Malerei  des  Orients,  der Aegyptier,  Griechen» 

Römer  und  des  Mittel  altere. 
Erstes  Werk:  di^  AI  t(  rihümcr  von  Atlicn  ,  bcscliricbcn  von  Stuart 
und  Revelti  auö  dem  huglischcu  ubersetzt  nach  der  Londo- 
ner Ausgabe  von  1702  und  87  und  bereichert  mit  eigenen  und 
»  allen  Zusätzen  der  neuen  Ausgabe  von  id25<   Her  erste  Band 

^  ist  von  K.  Wapjner,  der  zweite  von  F.  Osan,  und  C.  O.  Mül-  • 

lor  gab  einen  Nachtrag.  Die  Abbildungen  erschienen  in  2d 
Liei.  auf  ÖÖ6  Tafeln  in  royal  fol. 
Zweites  Werk;  Alterthümcr  von  Atttka,  herausgegeben  Ton  der 
Gesellschaft  der  Dilettanten  in  London.  Aus  dem  Englischen 
übersetzt  von  K.  Wagner,  Die  78  Taieln  roy«  fol«  ersQkienen 
in  7  Lief. 

Drittes  Weih;  Aiterthuuier  von  Jonicn,  hcrausgegehfru  von  der- 
selben Gesellschaft,  und  aus  dem  Englischen  mit  Anmerkungen 
von  K.  Wagner.  Die  Abbildungen  erschienen  in  9  Lief«  auf 

110  Tafeln. 

Viertes  Werh:  Altcrtlimuer  von  Athen  und  mehreren  anderen 
Theilcn  Griechealands.  Als  Supplement  zu  Sluarl'&  und  Re* 
vett's  Werk.  Aus  dem  Englischen  von  K.  Wacner«  Die  Ab* 
hilduogcn  erschienen  in  5  Lief,  in  roy.  fol«$  das  Ganse  tob 

1826  —  32  bei  Lcskc  in  Darmstadt.  , 
Eberhard  gab  auch  folcjcndc  Werke  lu  ian^r 

Die  Anvucudung  des  Zinks,  stuU  der  ätem  •  und  Ilupferplatten 
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M  Eberhard,  Conrad. 

sn  den  vcrttefteD  ZetchaniifMirten ,  nebst  einer  Aaweiittng\ 

IVIetr\Ilnh£^Tissr  von  crhaheri  wnd  tief  {geatzten  SteinzeichnuD^n 
XU  machen.    Mit  10  Probcblattern  u:r.  ß.  Daiiusladl  1822- 
Baustudieo  zum  Nachzeichnen  für  Atiiauger  in  12  Bi.  gr.  8. 
Mnins  1821* 

.   Ueber  Bigenthümlichkeit  des  deutschen  KunsllebeDS.  Vorgetm* 

gen  am  Dürer's  Feste  in  Nüi  uImte:;  l8?f^. 
Gnindziii;e  der  Perspektive  für  v^chulen  und  zum  Selbstunter- 
richte, iu  2  Abth.  mit  24  Stetutaieiii  4*  Wiesbaden  1623* 
Fraktieoher  Unterricbt  im  Steindruck.  Darmttadt,  1823« 
^      Mit  H.  Schäfer  gab  er  von  i826  an  dat  Museum  WorsleYMmm, 
eine  Sammliins^  von  Antiken,  StntMrn  uiiid  Grminen,  nentt  An- 
sichten von  di-M'  Lrvaiilc  mit  iiii[)lprn  iu  fol.  h^iaus. 
Von  Ii.  W.  Eberiiard  hat  man  auch  trefiliche  landschaftliche  Stu* 
dien  in  mdirten  Blättern,  die  ali  YorlegcbliCter  imLandtchefH- 
zeichnen  zu  empfehlen  sind.    Der  Künstler  zeigte  hier  ein 
glückt i (-Ii OS  Streben  auf  ci^enaue  rbarnKterisininr^  des  Einzefaied» 
vcrbujiilen  mit  l\eiclii.io;lveit  und  1  reilielt  des  Vartraget. 
Dieses  Werk  erschien  1835  zu  Nuruberg  in  fol. 

Eberhard,  Conrad,  benibnUer  Bildhauer  und  Maler  wurde  1768 
7.U  llindelrtns^  im  Algau  gctniren.  Sein  \'^ater  war  ebenfalls  Bild- 
hauer und  schuu  der  Grossvaier  üble  diese  Kuusl,  lu  welche  nun 
•ndh  Conrad  und  aein  Bruder  Frans  eingeweiht  wurden.  Die  er- 
tten  Werke,  welche  die  Brüder  mit  dem  Vater  ausführten,  waren 
Aodachtsbililer ,  so  wie  denn  ühcrJiaupt  in  ihrer  Heinialh  die  Pia- 
stick noch  immer  mi  Dienste  der  Kirche  und  der  hüu^lichen  An- 
dacht steht.  In  diesen  beiden  Künstlern  wurde  daher  sclion  frühe 
das  Gefühl  ISr  dai  Religiöse  und  Sittliche  gewecht,  und  sie  be- 
wahrten es  auch  mit  aller  Reinheit.  Ihre  efiten  Arbeiten  findet  man 
in  den  Hirrben  dos  Al^an's,  in  ^  (irarlberg,  und  in  der  Umgebung: 
Heilige,  Schutzpatrone  und  Taberiiarkel  vorstellend,  lauter  \Vcrhe, 
die  den  jungen  Künstlern  Beifall  erwarben.  Sie  erinnern  in  der 
Daretellungf weite  an  die  Gebilde  der  Fronunig^ait  und  heiligen 
Bhrfnrcht  der  älteren  Zeit»  denen  sie  aber  in  ihrer  Nachabmung 
I^hen  \ind  Seele  in  Ftjrm  tmd  Geberde  f^aben. 

Im  Jn!ue  179Ö  bemerkte  der  Chiirlurst  Cienicn^  vnrt  Trier  bei 
seiner  Auweseuheit  im  Algau  das  hervorstechende  Taicut  der  jun- 
gen Künstler,  und  er  tetste  untern  Conrad  in  den  Stand,  an  Mün* 
eben  zwei  Jahre  der  Vervollkommnung  einer  Kunst  zu  widmea. 
Er  trat  hier  in  die  \Vork5tättc  de?  Ilfinian  Boos  und  blieb  da  bis 
ihn  1806  König  Ludwig  von  Bayern,  damals  noch  Kronprinz,  nach 
Rom  sandte,  um  nach  den  alten  klassischen  Werken  seine  Stu- 
dien  KU  ▼ollenden* 

Eberhard  blieb  hier  mehrere  Jahre  und  während  die<ier  Zeit  be- 
nutzte er,  seiner  Kun^t  ganz  bint^ej^eben  ,  nlle  Höl f>tnitfrl ,  flie 
Rom  diesem  Kunslzwoige  darbietet.  Hr  zeichnete  malte  ,  model- 
lirle,  und  arbeitete  in  Stein  und  dieses  alles  in  einer  seit  Rafacl 
mid  andern  hochbegabten  Meittem  nicht  mehr  geübten  Weite. 
Man  war  noch  zu  seiner  Zeit  von  dem  Vururiheile  befangen,  chritt- 
lich  religiöse  Gegenstände  seien  für  die  Iluii^r  keine  günsli^fn 
Vorwürfe  und  daner  ward  zu  jener  Zeil  nur  Carstens  als  derjenige 
bezeichnet,  der  die  Kunst  wieder  von  der  poetischen  Seite  ererif' 
fen,  der  ihr  Bedeutung  und  charakteritche  Besiehung  ▼erlielian. 
Des  stillen ,  bescheidenen  Strebent  det  trefflichen  Eberhard*»  wird 
nicht  gedacht,  weil  er  den  StofT  zn  seinen  rompnsitionen  nicht  ans 
der  griechischen  Gotter-  und  llerMenwck  entlehnte,  \>ie  jener.  Er 
ist  CS ,  der  mit  denselben  Vorzügen ,  wie  Carstens  ,  die  neue  Rtch- 
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tung  «um  christlicli  Religiösen  bezetchnete ,  und  la  f^neBabn  tra« 
ten  Overbeck,  Conielixis  und  andere  hec;a1>te  Meister,  die  mit  Liebe 
lind  irtmmiein  Sinne  aui'  derselben  zum  Kuhme  gelangten.  Alle 
Compu&iUuneuEberhardV  atbmcn  den  Geist  der  deutscb-cbristlichcii 
Kiuwt  linier  er  alten  MtUler,  aber  aia  sind  rein  and  edel  in  Form 
und  Zetebaung ,  fern  van  den  äussern  Mangeln  jener  Zeit.  Meh- 
rara  seiner  C<tnip<^!^lf!f>nen  -wurden  von  andern  in  Gemälden  aus^o- 
fiibrt,  doch  stud  wenige  seiner  eigenen  Gemälde  von  ihm  ganz 
vollendet,  alle  aber,  sowohl  die  Darstellungen  des  alten  als  des 
nauan  Tattamant»,  raina  Prodokta  der  chriatlitdfraligiöaan  Kunst 
nnd  dar  reichsten  Phantasie.  Eberhard  ist  also  dar  erste,  der  wie- 
der im  christlichen  Sinne  in.ilte;  aiich  ist  ar  dar  artta  ahristlicba 

Bililhaiicr  m  c;air/;  D<ju tscliland. 

Indessen  gebricht  es  ifwu  keineswegs  am  Talent,  die  heidnische 
IVlytbe  zu  erfassen  und  darzustellen. 

Ebarliard  bawias  biarin  seine  Tnchtigkait  durch  dia  Campoittip'* 
nen  aus  Homart  Iiiada,  die  als  Reliefs  die  Villa  Massini  in  Rom 

zieren  sollten.  Cnnova  reihst  äusserte  bei  tlcr  Hetrachtun^  dersel- 
ben, dass  er  keinen  Meister  ßndeu  könnte,  der  Üir  Darstellungen 
dieser  Art  geeigneter  wäre,  als  Eberhard. 

In  Rom  nUirta  unser  Künsdar  mehraras  in  Marmor  atis,  Warka, 
die  ihm  einen  Platz  unter  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Fa- 
ches einräumen.  IVTehrere  kamen  in  den  Besitz  des  Königs  Maxi- 
milian und  andere  lufirle  er  Itir  den  l^nnstsinuigen  König  Ludwi£» 
aas.  Unter  die  Erzeugnisse  jener  Zeil  gehören  die  lebensgrossen 
8tatnan  ans  carrarischan  Marmor,  ttalidia  dia  Muse  mtl  dam  Amor, 
jetzt  in  der  Glyptothek  zu  München,  den  sitzenden  Faun  mit  Rae* 
chns  lind  die  T,t?(la  niit  dem  Schwan  vorstellen.  Die  letsteran  sittd 
im  König).  Cabinetsgarten  in  Nymphenburg  aii rij:;(' stellt. 

Diese  Werke  wurden  mit  Auszeichnung  aufgenommen,  und  sie 
battan  dia  Bestallung  zwaiar  andarar  cur  Folge,  mit  fraiar  Wahl 
des  Gegenstandes.  Eberhard  ward  )atzt  (l8lO)  xmu  Profassor  aa 
der  Akademie  der  bildnnrlpn  Ulinste  ernnnnt,  aber  dennoch  -«vtirdo 
ihm  zur  Ausführung  dieser  Werlu;  piiic  zweite  Heise  nach  Hoin  be- 
williget. Der  Künstler  wählte  die  Gruppe  wie  Diana  von  Amor 
SU  Bndymion  gefilhrt  wird.  Im  Jahra  l620  wurde  das  Werk  voltan* 
det,  und  abannills  im  Cabinets  -  Garten  des  Königs  aufgestellt.  Alle 
dieseFiguren,  letztere  über  T.c!)en5c^rö$<;e,  rnidinen  sich  durch  Weich- 
heit der  Behandlung;  unil  mehr  durcii  Bestinyntheit  in  den  charak- 
teristischen Theilcn,  als  durch  aiizugrosse  Sorglichkeit  und  Feinheit 
dar  Ausführung  aus.  Dabei  sind  traue,  labandiga  Auffassung  dar 
schonen  Natur.  Wahrheit  in  der  Bezeichnung  des  Ausdruckaa,  dar 
Stellung  und  Bewegun:;  der  (ilieder,  hohe  Eigenschaften  dieser 
Bildwerke.  Sie  sin«!  fern  von  charaht(  i  loser  Glalte  und  Geziert- 
heit, worin  weder  Leben  noch  Wahrheit  ist.  Sein  Faun  mit 
dam  Mainau  Baechus ,  der  spiatand  mit  damsallien  sieh  nadit 
und  ihn  am  Rartc  zupft,  ist  schön  motivirt,  ein  herrliches  Werk, 
und  mit  welcher  Zartheit  und  Fülle  Ehr  rhard  das  weibliche  Nackte 
zu  behandeln  versieht,  das  zeigt  sich  an  seiner  sitzenden  Leda. 
£in  Werk  von  grossem  Verdienste  ist  auch  die  Gruppe  mit  Diana 
und  Bndymton,  so  wta  dar  triumphiraoda  Amor  im  iiinglinflnaltar, 
im  Antiquarium  der  k.  Residenz  zu  München.  Trefflich  sind  dia 
Bülten  cfcs  Malers  \Vfvhln;eTrmth  ,  de;;  bayerischen  Staatsmannes  und 
Cieichrlen  llorwart,  de?-  berühmten  Er/.hisrhnfs  Fans  V.  Lodron  zu  Salz- 
burg, des  ru«s.  Feldmarschalls  Münch  und  des  deutschen  Ghibecti  Peter 
Vtseliar,alla  für  dia  Walhalla  bestimmt  Bina  andara  Gattung,  in  wal- 
chen sich  Eberhards  reiche  Pbaf\tasic  und  seine  rege  Lebendigkeit 
in  Miildarung  grosser  hiitortschar  Momanta  saigt ,  ist  das  fiasra* 
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l^f»f.  Unter  clic  früheren  Werke  dieser  Art  gehört  eine  Kreuzah- 
nehinuni;,  der  Gang  der  Frauen  zum  Grabe  Oln-isti,  die  Vertrei- 
bung der  ersten  Meu^cheu  aus  dem  Paradiese  uud  die  Bekelirung 
Sattle,  alle  im  Besitz  des  K  Obarmedisinal-Bathes  u.  Akademlkert 
Dr.  von  Hingseis.  Die  Figuren  diaser  vier  Basreliefs  sind  ohuge- 
Fähr  2|  Fuss  hoch  und  das  Ganze  von  poetischer  AufTnsyunc^  mid 
von  cliaraktcrischer  Wahrheit  der  Darstelluitc^.  Diese  Werke  sind 
iu  Anordnung  ,  Bewegung  und  Stellung  sciiön  in  den  Gränzeii 
des  plasüschen  Styles  gehalten,  Ton  angenehmer  Wirkung.  Indes- 
sen  könnt  der  Künstler  eben  so  richtig  die  Prinzifiien  des  maleri- 
schen Stylet,  und  hei  Betrachtung  seiner  Zeichnungen  religiös- 
geschichtlichen  Inhalts  bleibt  sogar  kein  Zweifel  librig,  dass  über 
deui  riastiker  ein  tüchtiger  Historienmaler  verloren  gcgaugen  ist. 
Sie  zeigen,  bei  bewunderungswürdiger  Manniglaltigkeit  der  Gedan- 
ken, tiefe  Hinsicht  in  eine  freie,  von  der  Strenge  und  Gebunden- 
heit des  antik  -  plastischen  Styls  entfernten  Zusammenstellung  /ahl- 
reicher Figureu  mit  landschaftlicher  Umgebung.  Iti  einigen  klei- 
nen Zeichnungen,  in  denen  Mariens  holdseliges  liiUI  geschildert 
ist,  bald  als  Mutter  mit  dein  Kinde  in  der  IVuttc  zweier  Heiligen, 
oder  im  Kreise  der  Familie,  bald  als  Jungfrau  die  Botschaft  des 
Engels  vernehmend  u.  s.  w.,  zeigt  sich  des  Kiiustlcrs  Phantasie  von 
der  blühendsten  Seite,  uud  unendlich  sinnreich  uud  mannigfaltig 
iu  Verflechtung  symbolischer  Beiwerke.  Seine  Madonnen  siud  von 
edler  Bildung,  züchtig  und  roll  demüthigen  Ausdruclis.  Dem 
Christkinde  fehlt  es  nicht  an  ernster  Haltung ,  doch  blickt  es  da- 
bei heiter  in  die  Welt,  huldreicli  segnend.  Die  Engel  weiss  er  gar 
zart  zu  gestalten;  es  sind  allerliebste  Wesen,  gross  und  schlank  ge- 
wachsen als  himmlische  Boten.  Alles,  was  er  in  diesem  frommen 
Kreise  bildet,  tragt  lur  sich  einen  eigenen  Charakter  von  An- 
muth,  von  seligsten  Gefühlen.  Allos  ist  in  einfache  Gruppen  ge- 
stellt und  zur  Ruhe  und  Einheit  einer  strengen  Anordnung  abge- 
echlossen. 

Haben  wir  bisher  den  tiefdenkenden  Künstler  nach  Erfoder- 
»iss  feiner  Aufgabe  in  voller  Begeisterung  gesehen,  die,  um 
das  Hinindische  ZU  gestalten,  aus  sich  selbst  die  Formen  geschöpft, 
und  da-i  r.fbon  niifl  fl^n  Charalitcr  au5  d^m  eigenen  Gcmüthe  ge- 
holt ,  um  sie  zu  bcsecicn  ,  damit  das  Werk  recht  fromm  und  still 
und  anmutliig  dastehe;  so  sehen  wir  ihn  aucii  wieder  weniger  streng 
und  freier  siä  bewegen  in  Darstellungen  heidnischer  Mythe,  wo- 
rin das  liehen  an<;rre^'ter  nach  Aussen  wirkt.  Den  sprechendsten 
Beweis  lieferte  er  durch  die  Kompositionen  aus  Homert  deren  wir 
bereits  erwähnt  haben. 

Der kunstliebondc  IVIarchese  Massimi  beschloss  nämlich  nebenden 
Fresken,  welche  Overbeck,  Schadow  und  Veith  in  seiner  Villa  ausluhr- 
ten ,  anch  die  Decke  und  Wände  eines  Saales  dcrsellien  mit  plasti- 
schen BlhUverUen  in  h.ilbcrhabencr  Arbeit  ausschmücken  zu  lassen. 
Zur  Ausführung  dieser  Arbeit  reiste  Eberhard  l821  nach  Born  uud 
mit  ihm  zugleich  sein  Bruder,  um  in  Gemeinschaft  Hand  an  das 
Werk  zu  legen.  Die  Grösse  der  Figuren  in  den  Hauptbildern  be- 
trägt ohu^cfahr  2|  Fuss ;  allein  das  Werk  blieb  unausgeführt  blos 
in  der  Zeichnung;  tlenn  dfr  Tod  des  Bestellers  unterbrach  das  Un- 
ternehmen« Nur  einen  Gesang  in  mehreren  Compositioneu  bat  der 
Künstler  in  Alabaster  übertragen,  und  diesen  besitzt  jetzt  Köni^ 
Otto  \on  Griechenland. 

BaM  darauf  erhielt  Eberhard  von  seinem  Hofe  den  Auftrag,  das 
Monument  der  Prinzessin  Caroline  auszuführen,  und  dieses  wurde 
iQZo  in  der  Theatinerliirche  zu  München  aufgestellt.  im  Jahre 
1826  berief  ihn  der  Magistrat  von  Perugia,  um  den  schonen  alten 
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Stadibrnnncn  des  Giovnnni  Pr?ano  herzustellen,  ollcin  ilic  pnbstli- 
clic  Ke^»icrullf!f  versalzte,  aus  uiibchaiinten  Gründen,  der  Stadt  die 
Ziutiuiuiuug,  ujjd  Eliorhard  Iialla  uiit  dcui  Bruder  uur  da&  Vcrguii- 
gen  ,  Italien  wieder  zu.  sehen. 

Bei   iuaiinicf;iUi:^iMi    Aul  trieben   uiitl   neben  dem   Untetriclilc  als 
Fr()fcss<ir  ilcv  liiltllinucrluinsf,  Ik  li.nilc  Lbcrliard  aucli  iimnerfort  ilaa 
«)bcn  crwafinlc  lariL^c  \  ciuacfil  t^siL^le  l  eid.     l-s  siiul  difs  jene  nia- 
Icrisck&M  Compü^iUoncn,  iu  dcueii  er  Gejjcnslandc  des  CUristcn- 
thums  XU  verh^lrlicheu  sucht,  in  einem  Sinne  und  Umfanfe, '  wie 
CS  nouli  ijtuner  »clicn  ^escln  ht.    Ein  aiisgezeiclmele«  Werk  dieser 
Art  aus  der  nonvsien  Zeit  i^i  (.ine  i^crrKiIte  Talcl  niil  zmci  Fliigeln, 
die  in  tlcr  IidiailsvLi» andt'-rluiit  ilcm  llaujilbildc  entsprcclicn.  Es 
i&t  die&ei  eine  uudas&cndc^  Duistellunij  der  gcächichüichen  Knlwick- 
lunr^des  Christenthuais  un<l  ihres  Triumphes^  wob«i  im  Rahineo 
die  uaaptbczieiion dre;  jltoii  thindes  und  der  Lebensgeschichte 
Jesu  in  i\clieft-ii  d.iri;e.<.i<dl  i  sind.    Aut  der  HanjUlalol  erbiiclven  wir 
iu  vier  Ucgi'iiicn:  die  Gi'Lurl  C^iiiisli,  zu  den  Seiten  die  Aubetuug 
der  Weise»  uiui  Gulgallia  lail  den  drei  lücuzeu;  tcrncr  den  betli- 
lehetebiilien  Iiindermord  uud  die  Htuimeir«hrt  des  Herrn.  Auch 
die  vier  Evan;^f  listen  sind  auf  dieser  TaCel  vorgestellt;  dannDavid 
mit  der  Harle,  .lesaias  ,  der  T.iulVr  Jobannt'j^,  ine!irere  Stannnviitcr 
de«  jüdlsclicn  Volbe»  und  /.^vn  Scbaaren  vun  .luni^hauen.  Die  Ycr- 
WfifUiigssceue  und  der  Uicieini^o  GoU  iiiiircn  uns  /.ulclit  in  das 
Beiclk' minmiischer  Aoschauun^'cn.    Auf  den  Flügeln  predigt  Paulus 
zu  Alben  den  nüuiiti^eii  G oit.  und  unter  den  Zulu'tiern  erblickeil 
v%ir  Giitbc  ,  Danle,  die  J  .audst  ImIIit  liocb  niul  Hbuden,  den  Mei- 
ster Cornelius.   I'laltucr,  St.   H'-iubard,   lian/,  vuu  A^^i^i  uod  au- 
ddre.'  Noch  aiebt   mau   aut   dieser    Taiel    den   Sturz  Babylons, 
die  tier  Welttheile,  den  Triumph  des  Erlösers,  die  Apostel,  j)anta 
mil  Bealrire  uild  ander  ■  GcslJilteti,  alles  In  sinuii^er  und  herrlielier 
'  Durch tii bin ni^.    Ndur  besL liii*!>en   ist  diesis^   Werli,    »elcbcs  iiu 
Be&ilze  eines  1":  aulein ^   Lmdet    vuu  Basel  *ich   beliudet,  ia  Dr. 
Sc|lOm*S  Kunilldall  l(;^,4  Nrn.  5  —  8.  ,  ^ 

UcbeidieM  tcriigtc  Eberhard  mehrere  DasreUefs  in  Alabaster  b» 

nnu5oll;4rcbrn  ,  zu  >v».](}ii  ii  cv  Darsttlhmi^en  aus  dem  ili  u  und 
neuen  Te.slajiicntc  ^v.ilu'ir,  Aucli  uioiin  i  e  sehr  schüttD  GliristuÄ - 
utid  IVlaj^üuut  nbiitler  slellt--  er  ifi  A. -basier  dar. 

Bberhar  i'&  neuciii  n  Arbeiten  ^^chbrt  das  Relief  mit  Christus, 
IVTnrla  und  Johannes  üh(*r  <lcin  Pnrlale  der  im  by/.antinisi  ben  Si  ylc 
erbauten  Alicrbeiltiren  -  Ii  ii  rbc  zu  .Miinf  ben,  und  daselbst  i«ind  .mrli 
die  Statuen  der  heili^f^ii   l'.-fcr  und  l'anl  '^ein  Werk.    Der  neiic«5ten 
Z«4t,ftf^|(iorcu  ebenfalls  dir  Staluen  tb";  b'rzengels  mil  dem  bcäic^tou 
Tenrei  und  des  J'itiers  Sl.  Oeor^  an,  beide  vor  dem  lRarthore''auf- 
geslelll.    Sein  Vt'erk  sind  auch  die  viei«  Statuen  an  «lern  neuen  K. 
Blindeninstitute  ,  weKbf-  jo  7.>\ei  über   den  rorialen  doiselbi^n  nul- 
gestcJll  sind.    Sie  stellen   vSt.  Hupcrt  Juit   dem  Madtnuieidu Id  von 
Altt'uutting  und  Sl.   Bciuh),    den  8tadt[»ntron  vou  Munelien,  die 
heilige  Lucia  und  Ottilta.  t'alruucilei  Bluiden.  vor.  Die  beiden  weib- 
lielmn  Sutaeo  hat  San|^uinctti  nach  Eberhard*s  Modell  au>L:<  lulirt, 
die  zwei  cr?;ten  ab^r  riihren  {;an/  allein  v(jn  unsenn  Iulu^ller  bt-r. 
Untf^r  r!er  Gestalt  des  lu  il.  I^npreelit  bat  der  IvunMler  'ein  eigene* 
tiiijss  dargOitälU^   uud  St-  iicuuu  tragt  die  Gc*ichlszuge  Saiu- 
huna's. 

Be»<»ndcr*  zu  erwähnen  ist  auch  die  lebenscrosse  Statue  Albrecht 
urer  s  m  Gvpj. ,  als  Preisbf^vcrbvui!::    711   einein   colossalen  Stand- 
lulde  ans  Brim/c  für  d^  ti  I'lnU.  in  IS u ruber.;:;.     Dieses  \Vcrk  crbiell 
ajlgetuaiucu  Beiidll  der  Ücuiier.     Iis   siclil    uucU        AuUcc  de* 

KnnstlvH'. 
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Der  Vallendung  nahe  siod  die  ürabiuonumeate  der  versturbcnen 
BUcbofe  Sailer  uod  Wittmano,  die  im  Dome  su  Begeosburg  auf- 
gefttellt  tvcrden ;  eritercs  «u«  Auftrag  det  Kunigp,  letstevte  auf  Ko- 
tten des  Klerus  der  Diözese  crricTitrt. 

Von  Kberhard's  Composili«>nen  >vurden  aucli  mclirerc  lithogra« 
phirt.  Vier  Blätter,  in  Umrissen,  erschienen  unter  dem  Titel:  die 
Wallfahrt  nach  dem  heil.  Berg  am  Feete  Maria  Himmelfahrt,  auf 
VeranlaMung  det  altdeutachen  Kunstvereiiis  inMiiiiehaii  antgaßlirC 
uod  dem  Vereine  von  den  drei  Schilden  j;ewciTit. 

Eine  andere  reicJie  Cumposition,  über  de  n  Text:  Es  werde  Licht, 
oder  die  Kirche  Gotle»  aul  Brden,  ist  Poh&t  Gregor  XVI.  dedicirt« 
Auch  dieaei  Werk  iit  nur  im  Umrieee  gehalten. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  serstreot  im  Hnntt- 
blatt  von  Dr.  Schorn,  rusrh  im  Cimvcrsallons-I.rxJluin  der  neuesten 
Zeit,  und  neben  andern  im  sugeoaimten  artistischen  München 
von  A.  Von  Schaden. 

£berhard  .  Franz,  Bildbnner  um!  Rmdcr  des  obigen,  wurde  ITÖ? 
XU  Hiutleiang  geboren.  Die  Biidungsgcscbichtc  desselben  ist  uiU  jener 
seines  Bruders  verflochten,  und  gleichiroiuiueu  Gcuiütiics ,  arbeitete 
«r  häufig  mit  Konrad  an  demtelben  Wethe,  und  in  gleidtem  Geiste« 
Er  zeichnete  eich  indessen  auch  durch  l^leine  eigene  Bildwerke  aus. 

^  Diese  bestehen  in  Figürchen  von  6 — 8  Zoll  Höhe  und  in  Basreliefs 
aus  Alabaster.  In  Uum  führte  er  mehrere  Sachen  nach  Giotto  und 
An^elico  da  Jb'ie&ule  aus,  und  er  stellte  dieselben  noch  reiner  und 
inniger  dar,  ein  Beweis  seines  tiefen  Gefühls.  Ueberhaupt  sind 
seine  Arbeiten,  vurzügUeh  die  Basreliefs  religiösen  Inhalts»  wagen 
des  gefühlvollen  und  atHiinihi^^^en  Aasdrurh^s,  und  der  äusserst  net- 
ten und  zierlichen  Ausluhiung  we^cu  ^rlu-  geschätxt.  Wunder- 
schön sind  seine  Madonnenbiider  in  Alabaster.  Auch  Crucifixe 
und  Heiligenbilder  zu  Hausalüren  hesilst  man  von  seiner  Hand. 
Frani  Eberhard  lebt  in  München»  wie  sein  Bruder,  nnd  beide  in 
innigster  Eintracht. 

Lithograph  stt  Mains,  ein  sehr  gesdtiditer  architekto« 
nischer  Zeichner.  Im  Jahre  1820  sahen  wir  von  ihm  das  Blatt, 
welchef  GÖtlu 's  Verehrer  in  Mainz  demselben  bestimmt  hatten.  Es 
stellt  die  Vorhalle  eines  ^othischen  Rittersaales  etc.  dar,  Näheres 
wi&sen  wir  über  diesen  Künstler  nicht  zu  bestimmen. 

Eberhardt  oder  Eberhard,  ein  Maler  des  S2Un  JahrhunderU* 
.der  im  Kloster  St.  Emeran  lebte. 

Bin  Künstler  dieses  Namens  lebte  in  demselben  Jüirhundert  auch 
in  Benediktbeuern. 

Ein  anderer  alter  Mirter  diaees  Namens  labt«  in  Ulm«  Dieiar 
kommt  1370  und  l402  vor. 

Ein  Kaufmann  Frau^  Dominikus  Eberhard  zu  Ulm  Terfertigte 
Zeichnungen  und  illuminirte  sie,  um  1743. 

Eberl,  Sebastian ,  Bildhauer  von  Neumarkt  im  Saliburgi'r'hrn , 
der  sich  zu  seiner  Zeit  Ruhm  erwarb.  Er  fertigte  hölzerne  Öu- 
tuen  für  Kirchen ,  Altar«  qnd  Basraliefts ,  die  zu  seinen  besseren 
Arbeiten  gehocan.  Er  starb  tn  Grosskestandorf  1770  im  S^tan 
Jahra. 

Eberle,  Jakob,  ein  gesehtekter  Bildhauer,  zu  Maschau  in  BÖh* 

men  1720  geboren.  £r  lernte  bei  S.  Thaler  in  Prag  und  reiste 
hierauf  nach  Italien,  wn  er  einige  Jahre  in  Rom  sich  aufhielt, 
i^rauwegen  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Frag  den  Namen  Ü  Ro- 
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mmo  ftbmlL  Iii  dieicr  SMt'nn^.  in  der  Umgegend  finden  sich 
flcnlptaren  in  Hols  und  Stein  von  seiner  Hund. 

{iberle,  ein  Maler  der  letzten  UüUle  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er 
soll  Ton  Gcbnrt  ein  Tyroler  gewesen  seyn,  der  in  Wien  lebte. 

Eberle,  Adam,  geb.  zu  Aachen  1805,  gest.  zu  Rom  i852.    Er  kam 
\^  in  iruher  Jugend  mit  seinem  Vater,  einem  IVIesserschmied,  nach  Diis- 
sddorF,  betneb  aber  Anfangs  mit  demselben  nicbtdas  gletcbe  Hand- 
werk, wie  man  angegeben  findet.    Der  immer  wachsende  Hang  zur 

Malerei  bcsllii^Tntc  den  Vater,  den  Sohn  anf  clip  AUadfinif»  zu  thun. 
Kurx  darauf  kam  Fetcr  C(Hnolius  als  DireUttir  an  diese  Anstalt,  und 
der  junge  Eberle  schioss  sich  mit  aller  Innigkeit  und  Verehrung  an 
diesen  ^ssen  Mann  an,  der  an  ihm  einen  seiner  liebsten  nnd 
ausgezeichnetsten  Schüler  verlor.  Sein  erstes  Bild  aus  dieser  Zeit 
Ut  eine  Grablegung  Chri.«!li,  die  ein  ernstes  licfcs  GoniUh  und  ein 
reiches  ]>unsil erisches  Talent  (»(Tcnhartc.  Corn«  Inis  tiafun  sich  sei- 
ner mit  ganz  besonderer  Liebe  an  und  seinem  Geiste  eine  im- 
mer hobere  und  freiere  Richtung.  ^  Die.Xiebe  xom  Meister  rerlei* 
'tete  ihn  |825  nach  München  zu  ziehen,  >vuhtn  jener  als  Direktor 
der  Akademi  e  herufen  war.  Hier  libto  sie  Ii  r  in  rlo  rtirrst  im  Tech- 
nischen der  r  r  cäcumalcrei  und  malte  dunn  Sügleicti  das  colossale 
Bild  au  der  Decke  des  k.  Odcons  in  München,  Apollo  unter  den 
Hirten  yorstelland,  und  er  entwickelte  dabei  seltene  Krtifte  künstle* 
rischer  Darstellung.  Nach  diesem  malte  er  in  den  Arkaden  des  k. 
Hofgartens  das  Bild  ,  in  welchem  die  Bolohnnnc;  jMnximilians  mit 
der  Chtjrwürdo  darfjesteilt  ist.  — •  In  dieser  Zeit  iiat  vielleicht  der 
Tod  seinen  ersten  Schlag  ge£;en  den  jungen  Baum  getuhrt.  Der 
Schmerz ,  den  dia  meieton  nunstler  im  Berxen  tragen ,  dass  das 
Geleistnte  mit  dem  Oewollten  so  wenig  übereinstimmte,  fing  bei 
ihm  an  ,  am  Herzen  zu  naf^cn  und  ein  drüolicndfr  Ernst  bemäch- 
tigte sich  des  sonst  so  lebenslrohen  Jünglings,  und  solbst  nicht  der 
milde  Hauch -des  südlichen  Himmels,  dener  lö^^inHomtühlte,  ver- 
mochte  etwas  ober  die  imltaer  emster  werdende  Weltansicht  ätm 
Künstlers.  Er  zeichnete,  obscbon  stets  unzuf'riedMi  mit  dem,  was 
'  er  leistete,  und  i)ft  die  Arbeiten  mehrerer  Wochon  zerstörend,  die 
Cartnns  tu  der  Decke  des  Michel  -  Angeln  für  die  Münchner  Pina- 
kothek, welche  in  München  zugleidi  mit  Cartons  von  Orerbeck. 
nnd  Comelios  ausgestellt  waren. 

Eberle  schickte  sich  bereits  zur  Rei-^c  ins  Vaterland  an,  als  der 
Sturm  über  seinen  Körper  fiel,  der  die  inwohnende  Seele,  einer 
andern  Wcle  »i|;ekifhrt,  tu  hahen  keine  Kraft  mehr  zeigte«  Br 
ward  am  Charfreitaga  an  der  Pyramide  das  Cettitu  begraben. 

» 

JSoch  erwähnen  wir  zweier  Zeichnungen  in  Sepia,  die  er  in  Rom 
anf fuhrt«  t  und  welche  als  seine  letzten  Weite  beaeichnet  werdev*|^ 
IKe  eine  stellt  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  auf  der  Fahrt  nacli 

Rom  vor,  und  die  andere  die  Israeliten  in  der  bobylunischen  Ge- 
Cungenschaft,  eine  tief  durchdachte  und  reiche  Composition. 

Für  eine  liirche  in  Westphalen  malte  er  ld25  ein  Altarblatt  mit 
8t  Helena  und  zwei  Fassionsengeln» 

Eberlein  ,  Christian  Nicolaus  ,  ein  geschickter  Bildnissmaler 
von  Rudol?tndt,  übte  »eine  Kun^t  längere  Zeit  in  Güttingen  aus, 
wurde  aber  spater  herzoglich -braunschweigischer  Gallerte  -  Direk- 
tor zu  Salzdahlum.  Einige  Bildnisse  dieses  Künstlers,  der  1788 
67sten  Jahre  starb,  wurden  auch  in  Kupfer  gettochen.  Ueberdiess 
findet  man  Toa  seiner  Hand  Copien  nach  den  Warben  dar  Gi\^le- 
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xle  ,  welcher  er  Torttand;  au«ii  eine  Bcftchreihung  der  lolielMii  in 
deutscher  und  franioitiGher  Sprache ,  die  1777  erschien. 

Eberlein  >  Johann  Christian .  l>audschaftsmalcr  aus  Güttingen* 
bildete  sich  im  Vaterlande  zun  Künstler  und  erst  spater  Cum  er 

Gelegenheit  Italien  xu  besuchen.  Er  malte  verschieden« Landschaft 

tcn  mit  Staffage,  von  denen  mehrere  bcsniidins  F, ob  verdienen,  nie  Ira- 

fen  aber  Kein  genaues  Gepräge  der  IS'ntnr  iin  liatimschlnjxe,  T-inil8ll 
cfand  sich  der  liuiisüer  in  Uom  und  au»  dieser  Zeit  ruiknit  Schle* 
gel  (deutsches  Museum  1812  V.  455)  aine  Landscbaft  mit  Ulysses 
auf  der  Insel  der  Phaakeii.  Schlegel  nennt  die  Zusammenset/.ung 
edc],  dns  Colorit  hlar  und  lieblich,  und  die  Abstufungen  der  Tin- 
ten optisch  richtig. 

Eberlein  gab  a\ich  eine  theoretisch  -  praktische  Anweisung  T-and- 
schaftcu  nacli  Ilupier&licheu  zu  zeichnen  und  zu  colorirenlieiaus  i 
das  Work  erschien  i80ö  zu  Uaunover  in  4*  mit  19  K. ,  und  ein« 
zweite  Auflage  ist  von  l820> 

Aiuli  hat  man  von  ihm  zwei  Hefte  Ilarzlandschaften,  illumuitrt 
und  in  Sepia  gctii<>cht.  Böttingen  1813»  in  tbl«  Im  folgenden 
Jahre  starb  der  Ivüiislkr. 

Eberlcin,  Gcore, 

Zeichner  und  luipforslechcr  zu  Nürnberg,  ein 
Kiinsllcr  unserer  Zeit,  der  sich  unter  der  Leitung  de?  trofflicheu 
Fleischuiann  bikictc.  £r  sticht  LandscUatten  und  Figuren  mit  gros- 
ser Zartheit. 

Ebennayr  ,  .loliami  Erhard,  Maler  von  Nürnberg,  malte  Bild- 
nisse und  iii&turien,  auch  Altarbilder.  Mchreres  arbeitete  er  am 
Hofe  von  Sachsen  -  Weissenfeid ,  starb  aber  zu  Nürnberg  f^QH  in 
33sten  Jahre* 

Ebcrmayr  war  Schüler  de?  TSt,  Kästner  und  T.  Mnrcr*s.  Für  die 
Bartiisscr  -  Kirche  zu  Nürnberg  malte  n  <  1  i e  üreuzahuchmung.  Auch 
Staffclcibililcr  liiuieu  sich  von  seiner  Uaud. 

Ebers  ,  Kmil  ^  Genremalcr  aus  Brp'^lnu,  bildete  sich  auf  der  Kunst- 
akademie TU  Düsseldorf.  Er  lielcrlc  bereits  mehrere  schöne  Bil- 
der, die  sicli  iu  Ucu  ILmdcu  der  liunstlicbhabcr  befinden. 

^bersbach,  ein  Kupferstecher,  von  welchem  Füssly  zwei  Blät- 

ter erwähnt:  Joseph  zum  Statthalter  in  Aegypten  ausgeruten ,  nach 
Trevisaui ,  und  eine  Ansicht  des  lilosters  £.insiedel  in  der  Sdbiwets* 

Wir  kennen  diesen  Ehersbach  auch  nicht  weiter. 

Hin  Johann  Jakob  Ebersbach  stach  zu  Augsburg  um  |7S0 
für  MascuU  cncomia  coelituum. 

Von  einen  I.  M.  £bcrsbach  kennt  man  die  vier  Jaliresz&iteu , 
nach  P.  Eiscn's  Zeichnung. 

Ebersberger,  Johann  Georg,  ein  geschickter  Künstler,  beson- 
ders als  KuplcrsLecher  im  geographischen  Fache.  Er  wurde  1695 
zu  Lichtenau  geboren  und  von  Uomann  bei  der  Herausgabe  des  be- 
kannten Atlas  beschäftiget.  Nach  dem  Tod»  des  G.  llomann  17:>0 
übernahm  er  und  Michel  Franz  das  ganze,  geograpliischc  Int^titut» 
und  beide  leiteten  es  tintcr  der  Firma  dr»i-  Hojnann'schen  Erben. 

Ebersberger  halle  aucli  ausgebreitete  Xicuntnisse  iu  der  Architek- 
tur und  Mechanik,  und  starb  iTöü. 

Ebersuld  ;i  ein  Maler  aus  Rurc^dorf  ira  Canton  Bern,  der  7.11  Anfang 
unsers  Jahrhunderls  mit  Werken  hervortrat.  In  McuseTs  Archiv 
ly.  55  wird  i8o4  seine  Copic  der  heil.  Familie  nach  Rubens  ge- 
«iüimt.  Seine  weiter«  Spur  konnten  wir  nicht  verfolgen. 
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Eberl  ^  Johann  Sigmund,   Sprit/fnniacher,  Gtottirpr  und  luinst: 
lualer  zu  Berlin  ,  malte  kleine  Stucke  aul'  Ku|>fer.    üesunderi  v 
l'ahrMi  war  er  iu  der  Hydraulik.  * 
Die»er  Aesop  von  Figur  und  GeUt  starb  1727  in  hohen  Aller« 

KbertS  ,  Johann  Heinrich,  Kunstliebhaber  und  lianquier  zn  Pa- 
rts ,  zeichnete  und  brachte  auch  JBtniges  in  Kupier.  Gutteuberg 
•fach  nach  seiner  Erfindung  das  Titelblatt  för  Neeker'sCoinpie  r^ndn 
aa  Roi.  Drei  seiner  eigenen  Blätter  haben  die  Untenchrift:  Ja- 
nette  fnaclv  Bf>iichrr),  Ic  pucclago,  Ismcne  avec  Daphnis,  4«  Öai 
zweite  dieser  Blatter  stellt  ein  r.nndmüilchcn  vor,  vrelche  amFluiae 
da&  Hemd  wäscht,  nach  Wilic'ä  Zcichiiunff. 

Ein  viertea  Bhitt  von  Eberte  stellt  ein  Kleines  Trauermonament 
dar,  für  MUe«  Sandow  in  Berlin,  tin  Drucke  vor  und  mit  der 
Schrift. 

Eberts  iebte  um  1760* 

Ebltchj  F.^  königlicher  Bildhauer  zu  Copenhag^en,  wo  er  lu'rchen 
und  Schlösser  mit  seinen  Werken  zierte.  Er  fertigte  auch  melirore 
Zeichnungen  und  1705  einen  Herkules  von  Blei.  Sein  Todeiiab^ 
ist  unbekannt.  ' 

Ebner,  Frans  Anton ,  Hofmaler  in  Salzburg,  der  iu  der  ersten 
IttlAa  des  ▼oricen  JabrlinndeMs  arbaiteta.  In  dar  BfirabellktfwUä 

ist  Ton  seiner  Hand  ein  eahfinat  Crucifis  mit  St.  Franz»  und  ein 

anderes  ist  in  der  sprossen  Domsakristei  von  1736.  Am  Altarblatte 
mit  St.  Rupert  in  der  Schlosskapelle  tu  Leopuldskron  liest  man: 
Fran.  Autoo:  Ebner  Salisburgensis  iccit  174o*  Iu  diesem  Schlosse 
aind  noeh  andere  Bilder  vud  Bbnei^a  Hand.  Anah  imLustsefalossa 
Klaeshaiin  und     fenem  an  Saebueg  sind  OaniMa  tom  tbou 

Portraitmaler  uiu  17^.   ArdeU  stach  nach  ihm  das 
Büdniss  von  M.  Leviea« 

Landschaftsmaler ,  Zeichner  und  Kupferätxer,  der  um 
1746  zu  Paris  gcbureu  wurde.  Man  indat  ton  seiner  Hand  Zeich-, 
srangen  in  Oouacha  mit  Ruinen  von  alten  Mowunanten,  iduiehM 
von  Schlössern,  Landschaften  mit  Figuren  u.  s.  w. 

Man  kennt  von  seiner  Hand  auch  eine  Folge  Ton  gaetsten  Bl^t* 
tern  mit  Landschalten  und  liuinen. 

Im  Jahre  1783  vvurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris. 

£cbion  y  ein  altgricchischer  Künstler,  um  Ol.  107*  T>\(i  Codices  des 
Plinius  weichen  in  der  Schreibart  dieses  Nameos  ab.  Im  Cod. 
bamb.  liest  man  an  drei  Stellen  ,,aetion**  und  an  zweien  „etidn*** 
Der  Cod.  Rice.  Hat  ebenfalls  nicht  überall  Echaon  und  in  Clcaro's 
Farad.  V.  2  steht  „Actaeonis'*  fin  Name,  den  man  nach  der  Auto- 
rität des  Plinius  in  ..Kchionis**  änderte,  statt  der  i'rühpr'>n  Lesart 
»»Aetionis.**  In  Cicero's  ürut.  IS.  §.  70  liest  man  gewöhnlich  Aülio- 
ne  nicht  Bchione ,  wie  Uardnin  anfuhrt. 

Es  ist  also  Wohl  überall  der  Name  Echion  in  Aetion  zu  andern 
und  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dasjenige,  was  bei  Plinins  nach 
der  bisherigen  Lesart  vom  Maler  Ecbion  vorkommt,  auf  denselben 
Aetion  zu  beziehen  ist,  der  nach  einer  vom  Prof.  Sillig  im  Cata- 
logus  artif.  p.  4  angeführten  Stelle  Lncian*s  die  Höchst  deeAXattB« 
der's  und  der  Roxane  malte.  Ottt  MullevArchäologie  S.  137  not.  S 
ffiaubt,  dass  von  £chion's  nova  nupta  verecundia  notabilis,  deren 
rlinins  XXXV.  10.  36  er«vHhni ,  etwas  in  die  sogeaaMita  Aldobcan- 
diotsche  Hochzeit  übergegangen  »et. 
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£duer,   Michael;  Maler  zu  Manchen  und  Schüler  der  Akademit  ' 
der  bildenden  Uümte  dieser  SuidL  £r  malt  Historien  und  Genre« 
bilder.   Seine  DarstclIuugeD  entlehnt  er  aiu  der  heiligen  Geschichte 
oder  anch  aus  Dichtern« 

Eohder,  Johann  Feter ,  Stuccaturer  von  Steingaden  in  Bayern» 

Kebor.  I74i>  lernte  bei  D.  Ztminennann  au  X«andsber^  am  Lech» 
und  bereiste  dann  verschiedene  Gegenden,  wo  er  in  lurchen  uud 
Schlössern  arlii^f  Vpr/ierungen  anbrachte,  IVlehrrrr  uor  Arheiten 
hiutcrliess  er  in  der  \\  alllahrUkirche  Viei'xehiiiieiliiieu  uud  iTTObis 
77  arbeitete  er  für  verschiedene  Uänser  und  PaJlliste  in  Berlin, 
Früher  verzierte  er  das  Schloss  Senpau  und  das  Uatztcldtsciie  Pa* 
lais  xu  Breslau,  wo  er  neben  andern  auch  im  lurstbischöflichen 
Fallast  dekorirtc. 

Echller  erworb  sich  bedeutenden  Iluhni.  Im  Journal  von  und 
für  Deutschland  ist  eiu  Verzcichaiss  seiner  Oypsabgüsse  au 
lesen.   Er  starb  um  1810» 

Eck  9  Veit»  S.  Ecken. 

Ccky  k.  Landbaumeister  in  Bamberc,  ein  Künstler »  der  lB2S  starb. 
Näheres  können  wir  ü^er  ihn  nicht  bestinuneiw 

a, 

Ediert»  Johann  Gottfried»  ein  gesohickter  Mkiiatnnnaler  sis 
Angsborg  und  zugleich  ein  trefTIicher  TonkünsUer»  um  die  Mitte 
dei  vorigen  Jahrhunderts  blühend. 

Eckardt»  Andreas  Clemens»  Biidhaner  von  Oerlachsheim  ender 
Taaber»  wo  er  1769  geboreu  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie zu  Stuttgart  und  in  Rom,  wo  er  zwei  Jahre  verweilte.  Hier- 
auf kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  mehrere  Werke  aust 
führte:  Statuen,  schöne  Gemmen  aus  SteaKt,  Grabmonnmente  und 
schätibare  Basreliefs.  Der  Fürst  Primas  an  Aschaffsnburg  ernannte 
ihn  som  Professor  der  bildenden  Künste. 

Eckardt»  Johann  Christian»  Kupfetstedier ,  geboren  au  Laufen 
am  Nediar  im  Königreiche  Würtember^,  hatte  sdion  in  frühester 

Jugend  so  hofifnungf^volle  natürliche  Anklagen  xum  Zeichnen  entwi- 
^  ekelt,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  einipi^er  Kunstfreunde  auf  sich 
zog,  uud  durch  Vermittlung  derselben  in  seinem  l4ten  Jahre  in 
die  heraoglich»  wnrtembergiedie  Carls  hohe  ScMe  ale  Blev«  anf- 
•  genommen  wurde,  wo  er,  neben  dem  genossenen  Unterrichte  ia 
Sprachen  und  wissenschaftlichen  Gegenstanden ,  sich  Anfangs  vor- 
zugsweise der  Civil -Baukunst  unter  der  lAitting  des  Hufarchitek- 
ten  pischer  zuweudete.  Zu  jener  Zeit  compona  te  er  eiu  den  Zög- 
lingen der  Akademie  zur  Preisaufgabe  vorgeschriebenes  Monument, 
dann  auch  den  Plan»  die  Elevation  und  den  D,archschnitt  einer 
Bibliothek. 

Da  sich  iedoch  damals  für  Architekten  nur  sehr  beschränkte  Aus- 
sichten daruüthen  ,  $0  verlies«  er  auf  Anrathen  diese  Kunst  und 
erlernte  unter  der  Leitung  dci  damaligen  Gailerie  -  Direktors  Oui- 
bal  und  des  berühmten  Prpfessur»  0*  v.  AlüUer  die  Kuniersiecher- 
Itnaat;  uichneie  daselhet  nueh  naid»  der  Kttiir»  wie  oaeli'Original- 
feaalden. 

B^iannt  sind  von  ihm  %^on  1760  der  KupfersIlcH  des  in  der  kö- 
ntgl.  würtembrrr^i-^^rhtn  Galleric  zu  Lndwigehiirg  befindlichen  Por- 
traits  de»  Martin  Meyleiis,  ersten  Malers  om  Wienerhofe,  V(in 
demselben  selbst  gemalt  i  dann  eine  IVIadonna  in    rosscm  Formate, 
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mit  dem  luudc  Jesus  und  doni  betenden  Johannes  im  Hintergründe,  ra- 
dirt  uud  gestuchea  nach  iiarl  Maratli  1782»  nebst  andern ,  Gegen* 
•tindftD. 

Wegen  des  Bildnisses  des  Martin  de  Meytens  hatte  ihn  die  her- 
aogUche  wiartdttbevgiache  Alutdemie^det  F»eis6i  würdig  erkannt. 

Na^  eeinem  Aastritte  aus  der  Carls  •  Hohensehule  begab  sidi 
Bcbardt  nach  der  Schweiz ,  und  arbeitete  dort  für  Lavatcr.  Hierauf 

rrurdc  er  r.u  Professur  Schmids  in  DüsseWorf  enir^fladen,  wo  er 
un  rer  andern  an  den  Blätiern  zu  Büffous  Naturgeschichte  mitar* 

bcitetc. 

In  Düsseldorf  bildete  er  sich  auch  im  Schriiutcchen  und  in  der 
englischen  Pnnhtirinanier  aus.  In  letzterer  Art  fertigte  er  eine 
Platte  mit  Tier  nackten  tansenden  Kindern,  nach  einer  Zeichnung 
von  Huck  u.  a.  Allein  der  Ausbruch  der  franzöi^isclieii  Revolution 
und  der  Uebergang  der  Franzosen  über  den  Hhei?i  höh  mit  einem 
Male  l'iur  den  Künstler  ia^c  aiieu  Verdienst  aui.  Lckardt  hatte  )e- 
^kich  ein  Engagement  mnr  Mitmrknitf  bei  Herausgabe  eines  gros- 
sen Werkes  yon  geb.  Rath  Ton  Wiebeking . 

Die  in  Wiebeking*s  Werk  dargestellten  Leuchttfiiirme  TonEdy* 
«tone  und  Spurn- Point  von  1800»  so  wie  riele  andere  Dnrstellun*. 
gen  ron  Instrumenten,  hydraulischen  Maschinen,  dann  Charten  etc. 

sind  von  seiner  Hand. 

Als  von  VViebekin^  einen  Rui  nach  Wim  hfKam  ,  mheitfle 
Eckardtiür  den  g«h.  Rath  von  Suwcriag  für  die  Herausgabe  von  desseu 
nnatosaischem  Werke  vom  menscMidien  Geborgan^;  doch  die  ein* 
dringenden  feindlichen  Heere  und  die  hiedurck  eingetretene  Sto- 
ckung aller  Geschäfte  nöthigtcn  ihn  endlich,  zu  seinen  Verwand- 
ten nach  München  ausauwaiadern,  wo  damals  die  Lithograf^hie  im 
JEntstehen  ^var. 

Es  mangelte  ihm  noch  an  Erfahrung,  was  sich  sowohl  in  Schrift,  als 
Zeichnung  in  vertiefter  Manier  anf  Stein  effektuiren  lasse,  und 
hiesu  hielt  man  Versuche  von  geitbten  Kupfersteebern  geeignelk 
EcUardt  lieferte  derlei  Probearbeiten  für  Freiherrn  v.  Aretin ,  Alois 
Se  Tie  Ohler  und  andere,  wcIcIm  sicb  fur  die  Bmporbringung  der  Li* 
thographic  i n leres« irten. 

Bald  darauf  eröffnete  sich  hiedurch  für  Eckardt  eine  Gelegen- 
keit, seine  durch  vefscbtedene  harte  Schicksale  getriibte  Bahn  mit 
einer  mehr  gesicherten  Aussicht  su  vertauschen. 

Bei  der  durcli  den  Freiherrn  von  Hartmann  or{»'anisirten 
Geoeraladministration  der  Stittungcn  fand  die  Lithographie  in  ei> 
net*  bisher  noch  nicht  gekannten  Ausdehnung,  behufs  dcrGeichäfts* 
lettung  bei  den  iosseren  Administrationen,  eine  vielseitige  Anwen- 
dung. Man  suchte  einen  Graveur  für  zierliche  Schrift,  ^'Vappen, 
Dessins  etc.  Als  solcher  erhielt  Kckardt  in  München  I8O9  eine 
dehnilive Anstellung,  und  er  arbeitete  fortan  hei  dieser  Stelle,  und 
selbst  nach  deren  Auflösung  noch  im  Dienste  des  k.  Staats -Mini- 
«teriuHM  des  Inn^n,  bis  ihm  1832  in  seinem  76sten  LebensjahfO 
der  freie  Gennss  seiner  Ruhetage  unter  Belassung  seines  eanzen 
.  Gehaltes  in  einem  xufriedenen,  immer  noch  lebensfrohen  Alter  sn 
Theii  wurde. 

Eokeiiianii  •  AleasoD^  s.  fftrmrr 

Ecken^  Veit,  Kupferstecher,  fiab  1596  su  Strassburg  ein  Weill 
kmas  unter  dem  Titel:  Etliche  architektonische  Poiwea»  Epitn- 
f  hiea  oic.  24  Bi,  in  fol.  Seileo. 

s» 
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^  Ecker  >  Johmiii  Antoa.  —  Eckersbeng  oder  £iikerttberg. 

Ecker,  Johann  Anton ^  Miniaturmaler  und  Landchartensei^hüflr, 
geb.  XII  Grätz  l"73.  "btc  bis  1780  die  Chirurfrie,  trieb  aber  tu  *.c\- 
nen  NebeostuuUea  immer  mit  Neigung  die  Uunst,  bis  er  endlich 
im  Stunde  war,  in  letst«r«r  UDtwhalt  m  findtn.  Besonders  war 
es  die  Miniatannalerci,  in  waldier  er  sich  «naseieluicle,  umA  9auh 
in  der  Geographie  leistete  er  viel.  Man  hat  von  ihm  ein  theore- 
tisches Werk  :  Beschreibung  uud  Gebrauch  einer  neuen  Welt- 
cbarte  in  zwei  Hemisphären»  welch«  «uf  den  Horizont  von  Wien 
•ntworfen  nnd.  Dazu  gahörea  zwei  Ton  ilmi  «akr  richtig  und 
schön  gezeidmata  Blittar  dar  nordliehan  und  tüdlichan  Ualphufd 
der  Eiac. 

Ecker  starb  1820  zu  Wien,  teinem  gewöhnlichen  Aufenthalts« 

orte. 

ßcl^Crlin^  August  j  Mnler,  f^pr  aber  die  Knnst  nur  zu  <?rinem  Ver- 
gniigen,  doch  mit  Auszeuhnunc;  treibt.  Er  hiili  sich  in  Matiand  auf, 
wo  er  ein  Amt  bekleidet  uud  in  ireien  Stunden  Landschaften  in 
A^parall  und  in  Oal  maltt  nnd  swar^  mit  imamiudaian  Flaissa* 
Seine  Farben  sind  glänzend  und  dar  Hinunal  duftend,  nur  erlaubt 
ihm  seine  Stellung  nicht  immer,  die  Natur  ^enau  tm  benhachten, 
und  daher  vcrmisst  num  iu  seinen  Hildern  die  Mannigfaltigkeit  der> 
selben.  Olt  malt  er  blos  oauh  ÖUizzen,  mit  dem  BleistÜt  entwor* 
fcn ,  welciia  das  Charaklarisliseha  dar  Gegend  aicfct  galra«  flibaa 
können. 

Eckersberg  oder  Ehkertsberg,  Christoph  Wilh. ,  Historieoma- 
lar.  worde  t783  <n  SundeHt  im  Holsteinischen  geboren.  ^  Er  stai- 
^arta  auf  der  h.  Akademie  zu  Copenhagen  und  begab  sich  hier> 

auf,  nachdem  er  ifi05  f^^n  T/vTriten  untl  i.'  O')  den  grossen  akademi* 
sehen  Preis  erholten  hatte,  in  Gcfeellfichari  des  Herrn  von  Neergaard 
in  das  Ausland.  Besonders  lange  verinrcilto  er  in  Italien  und  Frank« 
reich,  überall  mit  dem  Studium  der  grossen  Meister  beschäfUpt.  Er 
lieferte  auch  mehrere  Gamilde,  die  einen  trefflichen  Kiinstfer  rar« 
hünden ,  sowohl  Historien  al«  Pfjrtraite. 

Im  Jahre  idl7  vollendete  er  ein  grosses,  Torzij|;lichcs  Gemälde: 
Moses  t  der  auf  einem  Felsenstücke  stehend,  dem  Meere  zurüdtzu- 
treten  befiehlt,  um  Pharao  mit  seinem  Heere  zu  verschlingeu.  Die- 
ses Bild  ist  in  grossem  Style  gehalten,  mit  Kral't  ausgeführt,  schön 
und  harmonisch  in  dar  Färbung.  Auch  die  Composition  ist  sehr 
finnreich. 

Eines  der  schönsten  Altarblatter,  das  je  eine  Kirche  im  Norden 
geziert,  ist  seine  Darstellung  der  drei  Weiber  am  Grabe  Christi. 

Im  Jahre  tSlQ  wurde  Eckersberg  Mitglied  der  Akademie  zu  Co- 
penhagen, und  dieser  übergab  er  das  Gemälde  von  Baldur's  Tn<^, 
nach  der  Edda,  eine  grussartige  und  ausdrucksvolle  Composiliun. 
Ein  anderes  ziemlich  grosses  und  treSliches  Bild  stellt  eine  Scene 
nns  Oehlenschliiger*s  Trauerspiel:  Asel  und  Walburg  dar,  denjeni- 
gen Auftritt,  wo  die  Liebenden  nach  den  Vorschlag  Knuds  und 
nach  dem  Refeh!  des  eiiersüchtirren  Königs  mittelst  einer  förmli- 
chen Kirchencercmunie  auf  ewig  getrennt  werden.  Dieses  Gemälde 
ist  mit  Würde  und  Feinheit  behandelt,  und  correkt  bis  in  die  ein- 
seinen  Theile.  In  der  Perspektive,  worin  der  Künstler  sich  ala 
wahrer  Meister  zeigt,  wird  es  bewundert,  und  die  Mischung  daa 
leichtes  und  de«^  Schattens  ist  bezaubernd. 

Im  Jahre  iB2l  stellte  er  in  einem  meisterhaften  Gemälde  die  k. 
dünttche  Familie  dar,  und  1826  brachte  er  sein  schönes  Bild  mit 
dar  Rhede  von  Helsingor  tur  AntittUnog*  Anch  andere  schone 
Saastücka  malte  ar» 
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EcUersberg  malte  auch  mehrere  meisterhafte  Portraite.     In  d^t 

HuDStaUadcmlc  au  Cupenhageu  ist  sein  herrliches  Bildnis»  Thor> 
\^aUisen*s,  und  auch  jenes  vuu  Oehlenschlüger  ist  roerkwürdif^. 

Dieser  Künstler  ist  Professor  an  der  Kunstakademie  zu  Copca- 
hagcn  und  Ritter  des  Danebrug  Ordens. 

Eckersbleg,  Maler,  der  Sohn  eines  holsteinischen  Bauern,  zei^t« 
schon  frühe  ein  entschiedenes  Talent  zur  Kunst  und  daher  wid- 
mete er  sich  derselben  mit  allem  Kiicr.  Um  ldl4  hielt  er  sich  io 
Pari«  aul\  und  hier  malte  er  Landschaften  und  Aussichten  der  Um- 
gebung dieser  «Stadt.  Auch  ('opicn  nach  guten  Meistern  litt- 
ferte  er,  un«l  Genrestücke. 

Dieser  Kckersblcg  ist  wahrscheinlich  Kme  Person  mit  dem  obi- 
gen Eckersberg,  und  nur  die  Orthographie  des  Namens  falsch. 

Eckert,  Heinrich  AmbroS,    Sdilachtenmaler,  wurde  xu  Würm- 
burg 1807  geboren.    Kr  lühltc  sich-  schon  in    früher  Jugend  zur 
.  •-'    Kunst  gezogen,  namentlich  zur  Darstellung    von  Schlachten  und 
•>  •     Scharmützeln.    Sein  erster  Lelircr  in  der  Malerei  war  Carl  Fessel» 
-'«     ein  mittclmassiger  Historienmaler    zu  Würzbiirg»  im  Jahre  182S 
kam  aber  Eckert  nach  München,  um  an  der  Akademie  der  Künste 
*ui     feine  Studien  zu  verfolgen,  die  sich  auf  Schlachten  und  Genrema- 
,      lerei  bezogen.    Von  INIünchen  aus  machte  er  mehrere  Reisen  in  da« 
südliche  Gebirge,  um  landschaftliche  Studien  nach  der  Natur  zu 
^      machen,  und  im  Jahre  I831  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  viele  Bü- 
*'*'    der  in  Aquarell,  und  Slaffeleigcmaldc  in  Oel  verfertigte.    Von  Paris 
'  *    machte  er  eine  Reise  in  die  N'ormandic  und  nach  Bretagne,  auch 
hielt  ersieh  längere  Zeit  auf  den  Gütern  des  Vicomte  de  Goyon  auf, 
für  v{-elrlien  er  mehrere  Zeichnungen  in  Af|uarell  und  Bilder  in 
j,.  ;  Oci  auaführte ,  der  auch  zugleich  des  Künstlers  wärmster  Freund 
wurde.    Gegen  Ende  des  Jahres   i8Si  kehrte  Eckert  wieder  nach 
München  zurück,  wo  er  sich  mit  der  Herausgabe  eines  grossen 
^    Militärwerkes,  mit  der  Abbildung  der  deutschen  Bundestruppen  be- 
schäftiget. 

Sciuc  Gemälde  sind  in  ganz  Deutschland  zerstreut,  in  München 
selbst  ist  bisher  Weniges  von  ihm.     Freiherr  von  Lotzbeck  be- 
wahrt in  seiner  Sammlung   ein  Gefecht  zwischen  Franzosen  und 
-II.    spanischen  Guerrillas,  von  Eckert  gemalt. 

Er  malt  indessen  nicht  blos  Schlachten,  sondern  auch  Jagdstü- 
I       cke,  Marinen  und  Seehäfen.     Oft  sind  seine  Werke    mit  einem 
Monogramme  und  mit  den  Initialen  seines  Namens  bezeichnet. 

Eckert,  G  ,  Portraitmaler  zu  Berlin  und  schon  1786  Professor  dar 
Akademie.  Mau  hat  von  diesem  Künstler,  der  1817  starb,  einige  Blätter. : 
Brustbild  des  Bischofs  von  Osnabrück»  in  Aquatinta  gestochen 

nach  Cuningham. 
Baron  Ernst  von  Coccei,  in  Aquatinta,  nach  Heclam. 
Bildniss  Hamler's,  in  Aquatinta,  nach  Liszewsky. 
Aktäon  und  Callisto,  nach  A.  Bellucci,  in  Aquatinta  gestochen. 

Eckhardt,  Johann  Tobias,  Bildhauer,  wurde  1754  zu  Darmstadt 
geboren.  Er  bildete  sich  auf  Reisen,  besonder»  zu  Berlin  ,  Wien 
und  Mannheim  zum  ^uten  Künstler,  und  daher  ernannte  ihn  sein 
Landesherr  zum  Hofbildhauer  in  Darmstadt.  Hier  fertigte  er  Mo- 
numentc,  Statuen  und  Basreliefs  in  Stein. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

Eckhardt,  Modestin,  Maler  von  Kempten,  wo  er  l684  geboren 
wurde.    Er  kam  in  Dienste  des  Markgrafen  Karl  von  Brandenburg 

*  '  und  malte  Bildnisse,  deren  er  auch  mehrere  in  Schwarzkunst  her- 
ausgab.   Der  Tod  ereilte  ihn  1770  zu  Berlin. 


t 


n  £^i*dt,  hD.  A  Edeliak,  Gerhard. 

£ckhnrrlt,  J.  D.  A.,  Bucbdnicker^und  Formschneider  zu  Altona,  in 
der  zweiten  HüHtc  des  vorlp^oii  JahrhimderU«  Von  ihm  iind  dik 
Holzschnitte  zu  r  impe's  Lesebucl^. 

Eckhardt,  Carl  V  clor,  Maler  aus  Hanau,  MlJetc  sich  auf  <5er 
Alvx  deinic  zu  iVluiK  In  n  und  auch  unter  der  Lieitung  des  jQyie|iii 
Muxel  »taod  er  einige  Z>cit.  , 
Dieter  Künstler  malt  Portrtite  und  Genrebilder.  » 

Eckhof,  Michel,  Medailleur  zu  Lübeck  um  1546-  Er  soll  sich 
z>ur  Uezcicimuog  seiner  Werke  eiucr  Eichel  bedient  baiicn.  S. 
Sammlung  berÜAmter  Medailleiin  S.  i46> 

Eckhout.  s.  EeckhouL 

Eckmann  oder  Ecmann^  fkluard,  Zeichner  un^  Formschnei- 
der,  der  zu  Mcchcln  l6lO  oder  1Ö38  geboren  wurde.  Das  Werk 
dieses  Künstlers  belaui't  sich  nach  MaroUes  auf  105  BlüUer,  und 
darunter  sind  mehrere  Copien  nach  Callot.  Indessen  arbeitete  er 
/  «iioh  nach  L.  Bussink  und  A.  Bosse.  Seine  Blätler  sM  mil;  ^ros* 
e«r  Leichtigkeit  behandelt  und  sehr  zart  geschnitten ,  oft  mit  un- 
merklichen Figuren  gesiert.  AnchüeUdunkel  findet  Mtn  von  ihau 

Eckstein ,  Johann ,  ein  Künstler  von  Mecklenburf,  der  sich  durch 
seine  Gebilde  in  Wachs  auszeichnete.  Um  i775  lebte  er  in  Berlin 
und  fertigte  H.-^  Figuren  und  Basreliefs  in  Wachs.  Auch  mit  puui- 
Schern  Wachs  malte  dieser  Künstler,  der  überUiess  noch  verschie> 
dene  Blatter  herausgab,  wie  den  König  zu  Pferde,  mit  der  Ua* 
•chrift:  Friderictts  hello  et  pace  magnus. 

Eckstein,  Johann^  ein  Maler  aus  Mahren»  bildete  sich  zu  Korn 
aadi  den  Werken  der  Carracci,  verliess  aber  spSter  die  Manier  die» 
•er  Meister  und  bildete  sich  eine  eigene,  die}edoch  nicht  zu  ruh* 

'men  ist.  Er  ist  auih  als  Zclclmcr  und  Colorist  sehr  mtltelmäs- 
sig.  In  Mhliren  5.ind  noch  FresKcn  von  seinor  Hand.  Ilie  letzte 
seiner  Arbeiten  ist  in  der  Jesuilenkirche  zu  Lemberg,  wu  er  wäh- 
rend des  Malens  starb. 

Ecluse,  dcl',  Historicntnaler,  bildete  sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derls in  Paris  und  machte  sich  zuerst  1805  durch  ein  historisches 
Bild  bekannt,  welches  die  Krankkeit  des  Alexander  darstelll.  Maa 
lohte  die  sorgfältige  Zeichnung,  das  wahre  und  harmonladia  Co* 
lorit,  und  spater  werden  seine  kleinen  Gemälde  trefinich  gananiil« 

Ecman.   S.  Edimann. 

Eddelien,  Historienmaler  zu  Copcnhagcn ,  ein  jezt  lebender  junger 
vielversprechender  Künstler.  Im  Jahre  1834  erhidt  er  die  goldena 
Pretsmedaille  der  k.  Akadeaiie. 

Edele,  Bildhauer  zu  Brünn,  ein  Künstler  unserer  Ztcit,  Im  Jahre 
1853  fertigte  er  für  eine  Gemeinde  in  Oesterreich  eine  nberlehens« 
grosse  Statue  des  heil.  Roduis,  ein  gelungenes  Werk.  Edela  iai 
Akademiker. . 

Edeltnk,  Gerhard  >  berühmter  Kkpfersteeher,  geb.  su  Antwerpen, 

JÖ49»  gest.  1707.    Er  erhielt  die  erste  Anweisung  in  der  Kunst  von 

dcra  gcscliiclaon  Unpfcrsfecher  C.  Galle,  allein  der  Unterricht  die»» 
•es  Muines  reichte  nicht  aus,  ein  grosses  Talent  zu  (  r)t^TicUeln , 
und  dieses  war  Franz  de  Foiily  vurbehaUeii.    Bald  erreichte  der 
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Schüler  auch  (tiesen  Meister,  und  nach  cinij^cr  Zeit  gelaifg  et 
ihm,  alle  aiicicrti  zu  iiherlrcffirn.  Sifine  Verdienste  wuidoii  von 
»einen  HuMtgenossen  selbst  ollgeineiu  anerkannt,  und  von  i-iud\vig 
XIV.  beldlmt,  der  ilin  nach  Piam  soffr  «r  dtoi  Kotetlatt  eine 
Wohnung  in  dtr  MaoliliiklBr  du  «obeliat  und  mAmn  andm 
Vortheilt  mnwikamx». 

Edelink  macht  durchaus' «ttie  eiscne  Epoche  in  der  Gescnichtt  « 

der  Kupferstpchcrkiinst;  or  ragt  über  seine  Vorgänger  hervor,  tind 
•eine  Nachfolger  blichen  nach  ihm  hin.  Was  viele  ahnden  und 
unentschieden  wollen,  das  tritt  im  Volihringen  und  VoWifrsiishtip 
eines  eminenten  Talentes  auf  einroäl  klar  betvlisst  ausgc<;prdchen 
hervor.  Wie  Golzius  einseitig  in  der  kunstreichen  Anwendung  des 
Grabstichels,  Massnn  liauplsäclilirh  in  dem,  was  wir  T')ii  ikmuhmi, 
und  Franz  de  PuiUy  fast  ausschliesslich  iu  der  F.unii  die  Lösung 
d«r  Aufsähe  (vre  den  KupfentecKcfr  sndite  {  so '  hat' Bdeltnil  alle 
di^e  Richtungen  zusammengcfasst  und  zu  einem  Zweck  vereiniget. 
Er  erreichte  die  liiichste  Fet-tisfkeil  in  dem  Gehrauche  des  Grabsti- 
chels,  dessen  er  sich  als  Mittel  bediente,  um  Form  und  Farbe^  so 
weit  diese  erreichbar  ist,  in  seinen  Stichcu  zu  geben.       '     *  i 

£r  ist  der  tl^ewunderungswürdigstc  von  allen.  Stechern,  vreil  er 
bei  grosser.  Ausbilduug  der  kupterslccherisi^en  JE'ertigkeit  difselb« 
so  richtig  anwcudctc,  und  Correktheit  der  Zeichnung  nicht  nnr 
im  Umriüs  ,  sondern  wiefern  auch  der  Schatten  die  Foi^m  nach  ih- 
^vem  Unjfangc  /eigt ,  und  das  Wichtigste  darin  suchte,  den  Cha- 
.rfkter  des  Vorbildes  zu  crf eichen.   £r  suchte  nivht  durch  cppceu« 
trii^  Licht,  durch  Sdüinaier  seidener  Stoffe^  od^r  Glanx  von.  Me- 
;talün  diaa  Auge      fassen  nn4  4«n  B^p^hjjn^r.x^r  iBewi^trang 
-iliinsnceissen.   .  ,       ,  i. - 

Edelink  ärndtete  die  Saat  zweier  Nationen  und  er  kann  als  der 
Srhluss  und  Gipfel  der  niederländischen  sowohl,  als  französischen 
Kupferstecberscliule  betrachtet  werden.  In  ihm  vereinigen  sich  all« 
^-Mwumn  su  gändiolier  Manioflosif^elt  und  RmuMi  am  Vortragt. 
In  ihm  laufen  alle  Radian  so  in  einen  Punkt  zusammen,  dass 
keine  einzelne  Richtung  {glänzend  und  bicudend  als  ein/.elner  Vor- 
zug hervortritt,  sondern  in  seineu  Arbeiten  eine  vtiUige, Harmonie 
von  Vulikoiuiiienheit  statt  (ludet. 

Das  Werk  dieses  Künstlers  uberschreitet  die  Zahl  von  420  Bl.  mei- 
stoai  in  grossam  Formate,  und  darunter  ist  nichts  Miftehnässiges , 
übeMll  Gtut  sind  Warino,  Sorgfärlt  imd  Floiss»  «hne  in  Kleinlich- 
heit  auszuarten.  Ks  ist  nur  zu  bedauern ,  dass  er  oft  in  der  Wahl 
der  Gegenstände  unglücklich  war,  und  auch  an  geschiftacklosen 
Auftragen  musste  er  seine  Fiunst  verschwenden»  wie  au  der  alle- 
goriaehen  BinliMaung  mahra#er  Thtsen«  «wiche  für  dia  Umversität 

»gestimmt  und.  von  C.  Lebrua  goSsiallMl  tf attn«  Unter  den  vielen 
gleichgiltigen  Portrailcn,  die  er  stechen  musste.  sind  jedöch  auch 
mehrere,  theils  au  sich,  thcils  durcii  seine  Hc^liaudiung ,  äusserst 
interessant.  Unter  seine  Meisterwerke  im  Portiaitlaciie  wird  das 
Portmit  der  Madame  Hdyot  gdroohnat;  iussdrst  kräftig' ^And  mei- 

•  cterhaft  ist  das  Bildniss  des  Bildhauers  Maftia  von  der  Baugart; 
▼oll  Weichheit  und  Kraft  das  des  Philipps  von  Champagne,  wel- 
ches Edelink  selbst  als  Meisterstück  erklärte.  Ebenso  meisterhaft, 
doch  weniger  interessant,  ist  das  Bildniss  des  Carl  le  Brun.  Als 
ausgezeichnet  in  feder  lÜnsicht  dürfen  wir  die  Bildnisso  folj^ender 
Personen  nehmen:  Bisdiof  Unetfus,  Jacques  Blanchard,  Friedrich 
Leonard,  Peter  Carcavy,  Julius  Uarduin  Mansard ,  Cardinal  Cüsar 
d*Estrücs,  Julius  Paul  de  Lionne,  Charles  d'Hozicr  und  dass  ei- 
nes Lautenspielers,  nach  de  Troy^s  Gemälde.   Bei  Bcurtheilung  die- 


naieiia  nacn  k^.  le  orun  sina  uurcn  nae- 
n  grosfcii  Jiulua«  frtlan^,  welchen  sie 
I.  Diese  buftende  megdalent,  dei  Bildp 

balliere,  ist  ein  IMei:^t^•^we^U.    Men  be* 


T%  £deliiiks  Gerbard* 

•er  BlüUcr  kiiiomt  es  jeduch  seiir  viel  auf  die  Tiefflichkcit  des  Dru- 
cket an. 

In  Her  Wahl  sogenannter  historischer  Gemälde  ffnr  Edelink  sei- 

ten  glücklich.  Sein  Moses  nach  Ph.  vun  Champagne  verdient  nur 
wegen  der  Treflflichkeit  der  Ausfuhruns;  Bewunderung  und  St  Carl, 
8t.  Ludwig  und  die  Magdalena  nach  C.  le  Brun  sind  durch  Ede- 

,      link's  IVIeistcrhaud  »u  dem 
niclvt  als  Bilder  verdienen, 
aisi  der  Uerzofin  de  la  Valli 
,    vrunilrrt  darin  die  VVirluin c;,  den  Ausdruck,  die  Rciclilinltip^koit ,  man 

I       erstaunt  über  die  I\üiinheit  der  l^chandluni^,  die  tlm  Hauch  «ics  Le- 
beos darüber  verbreitet.    Seine  ganze  KuusUerligkeit  entfaltete  er  im 
\  Zeit  des  Darins  nech  le  Brun,  eines  der  BIStter  tob  den  Theten 

,      Alexander's,  welche  Audran  so  m^isterhall  ffestocben.  GlacKHcber 

gewählt  ist  dns  Bild  nach  le  Brun  ,  welches  unter  dem  Nafnnn  des 
rucihxes  beruhrot  %'.unk.    E*  ist  dicsr-s  nicht  nur  eines  der  gross- 
ten  Blätter  des  Steciiers ,  suipdcrn  auch  das  edeUle  und  glänzendste 
,      VVerk  des  Malers».  Wegen  der  treflfUchen  Beiiandlnng  verdient 
'  '    die  trauernde  Magdalena  nach  Fh*  de  Champagne  ebenfalls  hier 
erwähnt  xu  werden,  die  beit^'n  vorzüglichsten  historischen  Compo- 
»itionen,  welche  £delink  stach,  sind  aber  das  Reitergefecht  nacb 
'  L.  de  Yinci  und  die  heilige  Familie  nadi  Rafaer»  Gemälde  fan  Pn* 
'  Hser  MnseifiB.  Durch  crsteres  Blatt  ist  uns  das  Andenken  |enes 
*     grossen  Cartons,  welchen  Leonardo  für  die Signoria  zuFlorcnr  aus- 
führte, aufbewahrt  worden.    Man  weiss  jedoch  nicht,  ob  Edelink 
noch  ein  Bruchstück  des  Originals  vor  Augen  gehabt  hat,  was  wohl 
iiioriich  ist,  denn  der  Sage  nach  «rurde  der  Carton  sertrummect. 
In  Rafaert  lieil.  V^milie  hat  uns  Edeltnk  gani  die  grossartige  Hei- 
ligkeit ifnps  unsterblichen  Künstlers  vor  Augen  £;elo£^t.  Dieses  Blatt 
» .r  gehört  Vinter  die  vorzüglinlisten  Meisterwerke  der  SCecherkunst.  J, 
rrey  hat  es  mühsam  copirt  und  auch  iiazui  licierle  eine  Copte  da- 
'  .  ««i»  die.beide  Unter  dem  Sti^e  Edelink's  »idieWflaben. 

'    <  Unler  6tm  Blättern  dieses  Meisters,  die  gewohnlich  im  gMesen 
Fomate  sind,  erwähnen  wir  besonders  und  noch  naher: 

•  Die  heil,  Faniiür'.  mcb  Rafacl,  ein  <eUenes  Blatt,  im  ersten 
Drucke  vor  dem  Waciicn  Cttlbert's  uiilpn  in  der  Mitte.  Auf 
Blättern  des  zweiten  Druckes  erscheint  dieses  Wapuen,  und 
beim  dtiUes  Drocbe-* wurde  es  vertilgt,  aber  mmb  erkeiint  en 
dewHm  Stelle  einen  dunklen  Fleob.  Ein  Abdruck  vor  dem 
Wappen  wurde  in  der  Schwar/enbergischen  Auktion  mit  47 
•  »  '  Thlr-  25  gr.  bezahlt,  und  der  Abdruck  mit  dem  Wappen  galt 
(  *        10  Thlr.  i4  gr.    In  Weigel's  Catalog  von  Kunslsachen  III.  51 

ist  ein  Drock  war  de«  Wappen  amf  70  TMr.  geaehalit. 
*f  '     ,      fis  gibt  davon  «ine  schöne  täwsdiende  und  sehr  seltene  Co« 
pte ,  Toa  einen  GletehMitifna  sank  dem  eM(ea  Dmobe  gefer- 
tiget. 

.*  Die  büssende  Magdalena,  nach  dem  von  C.  Lebrun  gemalten 
Aliarkintt  in  der  Cnrmelitenkirche  zu  Paris,  ein  seltenes  Blatt. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Einfassung  und  vor  der 
Schrift  im  UnterrniKJe.  Die  Namen  des  Malers  und  Stechers 
sind  nur  mu  der  trockenen  Nadel  bezeichnet.  Auch  die  zwei- 
ten sind  nkne  Eiafassnn|p.  aber  die  Namen  der  Knmtler  eiod 
ordentlich  gestnebea(  die  dritten  haben  die  Einfaesung  nad 
eben  in! I?  die  Namen. 
Das  Zeit  de;;  Darius,  nach  le  Rnin  ,  nn  pro.<;sei5  Stürk  in  zwei 
Platten  und  im  ei-^teu  Drucke  mit  Goylon's  Numea.  BeiSchwar- 
Mnbeng  <^  Tklr.  4  fr.  Selten*  * 
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Die  Tier  liimpftnden  Ritter,  aac^  X«.  lU  Vimi,  Mlir.flF.  foL 

und  teUeo.  , 
Die  heilii^e  ^amOie  oder  diu  Bfii«d»<^r  ^cnii^  t70i ». 

Das  Crucifix  von  Kogcln  umgeben,  le  ChrUt  aux  anges,  nach 
iL«  Brun*s  Bild  im  LouTre,  in  2  Blattern,  5$  ZoU  hp^  und  zi 
ZlL  2  L.  breit.   Sellen,  kostet  6  —  7  Thir. 

Der  englische  Gruss,  naich  N.  jPooMin,  im  ersten  Drfi^ke  mtt 
der  Schrift  im  Unterrande:  Ecfe  aacilla  Domini  fiat  mihi  te- 
cundum  verbum  tuum,  mit  dem  Namen  des  Malers  und  Sto- 
chers und  der  Adresse  Marittle.  Später jwirde  unten  in 
der  Mitte  ein  Flatldien  elngeäeb^t  mit  einem  Wappen,  womnf 
die  Devise:  Je  Tai  gagnee ,  zu  lesen  ist.  Poussin's  und  Bde- 
link's  Namen  fehlen  und  als  Drucker  ist  Pitau  bereichoet. 

Das  Bildniss  des  Philipp  von  C|iluaB^agpi^^  nach  dem  letzteren, 
gr.  fol.    Selten.  '     ^  i  • 

Der  betende  heil.  Ludwig  von  fruikreieh,  nach  Ch»  ,Le  Btmi» 
röy.  fol.  ,  ^ 

Carolus  Boromäus  vor  dem  Crucifiaey  naeb  ^  BnKRt,  gr.  folia* 
DaA  Gegenstück  zum  obigen. 

Brster  PrucU  vor  der  Einfassung  und  yor  der  Schrift;  zwei- 
ttr  mit  der  BtafiiMung  und.  der  Iniehrift  jm  Ui^rrande :  Sae- 
vit  dira  Lnet  etc.       .  .  .  »    •  i.  t,. 

Der  heil.  Frans  Xavenus  predigt  den  Indianern  ^en  christlichen 
Glauben,  nach  U.  Sourley,  gr.  fol.  Ipn  Unterraude  ^es  ersten 
Druckes  ist  die  Inschrift:  Nos  autem  Praedicamus  Christum 
crucifiznm,  links:  H.  Soturley  inrenit»  rechü:.  G.Edelink  tcolp* 
SIL  Im  zweiten  Drucke  ist  dieselbe  Inschrift,  aber  in  der 
Mitte  sieht  man  das  Wappen  des  Hec»og|  Toa  Li^iq[aieres» 
und  Edelink's  Name  fehlt 

5t.  Athanasius ,  nach  J.  B.  Champagne ,  fol.  ,  Djie  STTttten  Ab- 
drücke zeigen  am  Buche  die  Insehrift:  K«rr<i  ^jtpuamSif  JUy«» 
welche  im  ersten  Drucke  nicht  zu  lesen. 

Die  Religion  mit  der  Monstranz  ,  Titelkupfer  nach  H.  Watelc. 
Im  ersten  Drucke  ohne  den  verzu(;enen.  N^en  auf  dem  An- 
tipendinm  des  Altars ;  redits :.  H.  Wa^d  del.  G.  Edelink,  fee. 
C  P.  R.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  des  yenogeie^  Na- 
men und  im  Oval  des  Fussgcstelles  liest  man:  Catechisme  Ev- 
charistique  par  M.  L.  de  Ste  Croix  charpy.  StaU  der.  ^eidea 
obigen  Nameu  sieht ;  Jean  Sauve  lacicbat.  ; 

Jnfcob  n.  Ton  England,  Broalbild  in  einem  Ofale.  ..Am  ^ 
Sien  Abdrücken  liest  man:  OmT^  par  cheviüier  Edelink  in  ei* 
ner  Zeile,  auf  den  zweiten  stehen  diese  Worte  in  zwei  Zeilen. 

Jakob  Herzog  von  Wallis,  Halbfigur  in  einem  Ovale,  nach  de 
Troy.  Im  ersten  Drucke  fohlen  die  Buchtsaben  C.  P.  JEU  nach 
dem  Worte  Sculp.  nnd  desQat  ii|i  Wappen,  zeigt  eiii'V.,  wel- 
ches im  zweiten  Drucke  in  U  umgeändert  ist.  IndisMBiDrtt- 

.   che  stehen  nach  Sculp.  die  Buchstaben  C.  P.  R. 

Der  dritte  Druck  ist  wieder  ganz  wie  der  erste ,  nur  ist  die 
Schnalle  des  Uosenbandes  gegen  die  linke  Seite  gestellt,  wäh- 
rend sie  auf  Blattern  des'  ^rsten  Abdruckes  gegen  die  .reebli 
Seite  steht. 

Johann  Baptist  von  Signclay,  Halbfigur  in  einem  Ovale,  nach 
Mignard.  Im  ersten  Drucke  liest  man:  Jean  Baptiste  de  Sig- 
nelay  Minister  et  Secreteire  d'Estat,  auf  Blättern  des  sweitea 
Druckes  steht:  Jean  Baptiste  Colbert  Marquis  de  ^ignelay. 

MiotfUns  Aigtaanit,  Helbngur  tm  eiyiem  Ovale ,  necb  JBkuMt.  tß 


*^SiMihh,  Gerhard. 

'  *    I  'lilvSItek'B^tkt'lfrW  ^er -Stelle  der  Divise  clei  ersten  V  Donec 
op^tA.TCDiat  regaho,  ein  Wappe«  mit  drei  Granatäpfeln. 

'     ^  4Mmmn  Baptist  de  Blye,  tiach  Ladam.    Tm  eVsten  Drucke  ist  der 
Löwe  und  Uelm  io  dem  Wappen^  so  wie  der  Helm  über  dem- 
*'r  ^  '  jK^tben' gegen  die  revi^te  Seite,  wo  Edelink*»  Namen  iteht,  ge- 

*  *      *mhtäv^  j  deii  sMteB  Ad  Helm  und  Lo^te  niieh  Hnlu  ge- 

'Claude  T'crrnMU,  nach  VercrTm ,  in  einem  Ovale,  wclclics  im  er- 
";"^'8ten  Drucke  folgende  Umbclirirt  hat;  Clatidr  Pcnaiilt  de  TAca- 
'  demie  des  sciences  etc.    Untcu  sieht  laaa  eine  Laterne  in  ei- 
ner Ittndong ,  welche  Itai  x-wifiten  Drucke  mit  einem'  Wappen 
ersetct'ist:>ueh  flehli  die  Umschrift,  deren  Worte  nns  nnttn 
stehen. 

■  Carl  d'Horier,  nncli  H.  Rigaud.  hn  ersten  Drucke  liest  man  in 
«•*'*  der  dritten  Zeile:  age  de  51  an.,  im  zweitcu:  agc  de  50  an». 

,  Magdal^fi  de  Lamoignon»  nach  de  SaV^   Die  ersten  Ahdruaka 
■     '  *    iind%tl>  aller  Seh rm  und  das  Wappen  miset  1  Z.  Ii  L. ;  in 
don  7^vei!pu  ist  das  Wappen  kleiner  und  um  das  Ov|d  linit 
ciue  Schrift.     -  ' 
Moutun  ,  Tunkünstler,  nach  de  Troy.    Im  ersten  Drucke  mit  der 
'"'litetDtichetf  '.Umerschrifl:  Hoc  ore,  hoc  se  fert  redivivus  Arion« 
<i  :  v>He.  014  aHtten  Ahdrfldie  haben  die  Unterschrift:  CherMon- 
^        ton  a  tc  voir  si  hion  reprcsentc  n.  p-  w. 
I  >i,  n'  ffi^xia^  neben  dem  in  der  Wiege  schlatenden  Kinde  mit  Nühen 

*  '  Beschäftiget ,  unter  dem  Namen  La  couseuse  bekannt ,  gr.  fol. 
**\-    Eine  heil.  NoAnf;  ftberreibht  dem  Jesuskinde  ein  Buch,  nach 

•|  *'       Pietro  da  Cortona,  ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  fol. 

'  Dio  hei>.  Familie,  wo  Joseph  dem  Kinde  Blumen  reiÄUU,  nachC. 
'■  •      .  Maratt» ,  gr.  i'oU 

Eine  ^sse  These  mit  Ludwi^^  dem  Grosseh  xn  fferda,  von 
^        zwei  Platten ,  und  selten  im  Ahdrucke  vor  Edclink*s  Namen. 

*  •X"''  Eine  {Trosse  Tlie^n  mit  1  .udwijT  xiV. ,  welchem  der Strateugel  Yor- 

angeht;  ein  treffliches  Stück  in  3  Bl. 
'■'    Die  gfusse  These  mit  Ludwig  XIV.  auf  dem  Triumphwagen  von 
vier  Evangelisten  gezogen,  die  Ausrbttong  des  Calvinisana 
Ipenannt,  in  zwei  Blättern,  die  sthSn  und  srlten  sincl. 
'    'O^e  grn<i$e  These  mit  dem  Portrait  Ludwig  XIV. »  das  die  Eeli- 

gion  Kult,  in  «wei  Platten. 
•     Die  grosse  Those  mit  Ludwig  XV.  dem  Grosseu,  wie  er  Europa 
deti  Frieden-  gibt,  fn  cvrei  Platten. 
!^  '  Ei^  fi^^i^  TI t ose!  m\i  dem  Portraita  CoIberCs»  nach  T. '  Mignavd» 
'•^.!''   -1^  zwei  riatlen. 

' 'Eine  solche  mit  dem  Portrait  des  Marquis  de  Louvois,  in  einer 
!'  '     '  Platte  ,  gr.  fol. 

'     *  Alexander  im  Zelte  des  Darhit,  eine  grosse  Cnmpositiou,  andere 
'       behandelt  als  die  ohen  angezeigte,  nach  P.  Mignerd,  Sehrgr* 
*   *       qu.  fol.  tu  zwei  Platten,  von  Drevet  vollendet. 
.  ^  JMloses  mit  den  Gesetztafcln,  nach  Ph.  de  Champagne,  mit  Nan- 
"•'  '*  *'tiffcil  1699  eestochett,  S"^- 

Salomon  in  oegetstcrun^ ,  nach  demselben  l676*  ^vu  fol« 

St.  Ilieronv7iiTi'^ ,  nach  Ph.  Tön  Champagne ,  ohne  Namen  das 

Slecl^ors  ,  ^r.  fol. 

'    "     St.  Ambrosius ,  nach  J.  B.  Chaoijpagne ,  4* 

'dt,  IbäslKtis  Magnus  et  St.  Gregonus^  in  halben  Figoren,  nach 

J.  B.  de  Champagne,  kL  fol. 
^  •  Das  schlafende  Jesuskind  von  Engeln  verehrt,  nach  J.  Stella,  fol. 
*'       Die  Schmcrzensmaria ,  nach  Ph.  von  Champagne ,   roy.  fol.  im 
zweiten  Drucke  mit  J.  Audran's  Adresse. 
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Statue  IauUIü^'s  XIV.  7.n  Pfer4t»  TiltlUtU  SU  fiomMi:»  fialltne 

dc&  humiucs  liiu&tres»  ioi.  *    t,      %  > 

Btprit  fleehier,  Biidiof  tob  NianA,  miA  Bi§|iiBll> 
Paul  Pelissoa,  AkadanilMr» 

Blaise  Pascal.  ,  < 

Jean  de  la  Fontaiae« 

Jean  Haciue.  . ,  • 

Abfakim  T«üm  mit  RMbelbavU 

Albert  Dum,  mit  kuraem  Batt«»  > 

Jo^n  CoTisJn  ,  mit  K ncl)olhr»rt. 

üilles  6aiieler,  uiit  liuebelbart.  -  -» 

Abraham  Bloemart,  mit  Koebelbart« 
Pierre  van  Boae,  mit  |prosa«m  Barte.  • 

Nathanael  Dilgcnia,  mit  grosMm  SM»»  fahr  Mlidft  ytteAi«, 

aber  aeltMi. 
Titian,  mit  grossem  Barte. 
Diese  Porlraitd  wearden  mit  jenem  da  Ckarles  Ferrault  die 
grossen  Bürte  genanou  Sie  tunl  im  CeL  «pA  U*  M.»  «lleiebr 

schJin  in  fpiten  AbdrücUen.  -  -  ' 

Jarqiif>s  Blnnchard,  Maler  des  Königs, 
JE'rauGui6  Turlebat,  ebeutaiU  k.  IVlaler, 
Isnel  Silvestre,  Kujpfiirstecher,  nach  C.  le  Bron. 
Pierre  Simon»  RnfMersiecher  des  KÖMgs,  nach  P.  Biwnu 
Frnnrtiis  Chauvea\j  .  Kupferstecher,  nach  C.  Lefebure. 
IVIarua  van  der  Baugeri  (Desjardins)  Bikthauer,  nach  U.  Ri« 

gaud. 

Jttiet  HardeiM«lMMiiard,  Arcititekt  det  Keiriga,*iiteh  H.  Higaad« 

Hiacvnthe  lligaud ,  Maler  des  Könige. 

Charles  Le  Brun  U.  Maler/ nach  T>nr!^illicrc.    Ein  UoilftblatL 
.  Jean  Charles  Parcnt,  Buchdrucker,  uaich  U.  Bi^UMU 
Frederic  Leonhard,  nach  demselben. 

Jeaa  Di^dM»«  DiMhIif »  weil  fineUerh 

Cruipin«  4c||MiFMl«,  nach  MetfdMt,  dü  OegMUiarlr  mm 

IVfezctln  von  Vermenlen. 
IVIadamc  Heiyut,  mit  einem  Crucifixe,  nach  J.  Galliot. 
Fran9ois  Michel  Letellier,  Mar^ui»  von  Louvois,  ein  Brustbildf 

nach  Le  Bn»i«  •  ' 
Andre  Uameau,  docteiir  en  Sorbonne,  nach  Vivien. 
Nicolauä  de  Bampignon,  ebenfalls  Doctur  det  StAmmtm^ 
JSvatach  Tassier ,  Gcoeral ,  nadh  A.  Bouj's« 
J«  Sarrazin,  Rector  der  Akademie. 
I«e  priuce  de*  OaUee,  Bach  de  Troif« 
Louis  de  Buurgogne,  nach  demselben, 
.  Lroui«  XTV.  Kniosti;ick,  nach  de  Troy» 
Comte  de  Kaunitz,  nach  F.  de  Cock.  . 

Heiaeicb  Gnlmiu  mitieiofe  Tafel»  auf  «veleher  dar  bernliiDife  Iii. 

Hieronymua  nach  Palm*  stt  lebiaii  ist ,  uack  H.  CMsius. 
,  Rciie  Descnrfo;  ('ficvnlicr,  Sei^^ueui  du  PeCfOKt  BMk  F«  Half. 

IVIcssire  Paul  ralluincnf ,  nnrh  A,  CfiypeL 

Louis  XIV.  mit  dem  i  eidherrn«tub ,  iiniestuck  nach  ^J.  de  la 


Julius  Paokia  da  LIabb«»  aiB  HMtptUaM  BMk     teiftaaly  fr. 

Claude  Melian,  nach  C.  Mcllan.  , 
Robert  Nauteuil,  nach  Nautenil.  *' 
JaaB  RoaflM  ,  Comte  de  Mesla^»  aadi  NaBteoU, 
Jacobus  Benignus  Bossuet,  nach  H.  Rigaud. 
Aaae  Juiee  l>Be  da  NoaiUee,  nach  Rifpead» 
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n  Edeäak,  GerliarcL  —  Edebnk,  ^icolauc.  . 

Iii  >  UCkiiid«  B«rbi«r  de  MeU,  Gentrallieatoauit,  naeh  J.  Torkebat, 
Charlci  Dac  do  Berry ,  nach  dt  Tioy. 

Fbilipp  Duc  d'Aoftüu. 

Jakob  III.  von  En^^land  l6  Jahre  alt,  beide  iMCh  da  Troj. 

Pierre  Surlrcy  de  St.  Hemi ,  nach  J.  Rigaud. 

Ifranc.  Ath.  de  Hoche  Chouart,  Marquis«  da  IVIonLefpao,  Ualb- 
llgur  mit  Wappen ,  ovtl  8*  Sehr  selten. 

Bin  Fürst  von  Naasao  aad  Friesland,  Msdatlloat  U«  Ibl. 

Claude  de  S.  Marthe ,  BMhJottVtMity  3» 

Marchai  de  Gramoat.  ' 

Hoger  ^  Rabutia ,  Comte  de  Bussy. 

Joseph  vcalifer. 

J.  Variii,  Medailleur. 
,ll  'I*f3.  de  Gäsfiian  ,  Marschal. 

Max.  de  Bethune  ,  Herroff  von  Suilj.  *■ 

Dani  de  Perron  ,  Cardinal. 
'^8.  Lteaitt  de  Till«mottt,  atdi  L#  Ftbure. 
'  .  M  •  Fardinand  Bisch(»f  vbii  Padarborn  ,  Baron  von  Füratat^fr^, 

Ulrica  El<^onora  von  Danemark,  nach  Ehrenstrahl« 

Am  Fureticre  Abbe  pe  Chaliroy  ,  nach  de  Seve. 

Bdoard  Colbert,  Marquis  von  Villacerf,  nach  Mignard. 

Fab.  Brulant  de'Sillery,  nadi  Rigaud. 

Bemig;  3n  Laury,  nach  J.  van  OoaC,  «in  CapitilbUtt* 

G.  C.  Fagon,  Arr*,  nach  Rigaud. 
:  C  Gobmel ,  nach  N.  de  LargiUiere. 

L.  Moreri,  nach  da  Troy. 
«j  •  J.  B.  M.  Colbert,  Bnbtsehof,  nach  Largütlw»« 

Gedeon  Barbier  de  Metz,  nach  Rigaud. 

Das  Portrait  des  Mnlers  P.  V.  Berlin  von  allegorischen  Figuren 
gehaiteu ,  nacii  L.argilliere  und  Coypel.  Im  streiten  Drucke  mit 
Braj|gan*a  Adretaa. 
Ludwig  IV.  in  voller  Rüstung,  llniatlSak,'  nach  J.  de  la  Haye. 
'X   'ha  .ersten  Drucke  mit  den  riMwta'«a  den  HaadtchulifoB  und 
vor  der  Adresse. 

P.  de  IVIontirsik  im  Lehnsluhle,  der  ScheUenmaon  geiiauul,  nach 
'  A«  Coypel.  >  ^      /  '  • 

Verschiedene  LandadialUn  und  Ansichten  aus  Italien  und FcMik- 

reich,  in  Folgen  von  verschiedenem  Formate,  210  Rl." 
Buiigo  BUtter  iu  Perrault*s  Ausgabe  des  Vitrav.    In  M.  Perrault  s 

Vverk:  Las  hommeft  iUiMtres  sind  die  meisten  Bild^^e  von 

keiner  Hand. 

Verzeichnisse  von  Werken  diese«  Künstlers  findet  man  in  Rosfs 
Handbuch  VI.  i82i  »»  Jouberl*s  IVTanuel  de  r:tmaleur  d'öslam- 
pes  und  auch  in  verschiedenen  Cataiogen  findet  matt  Blatter 
Ton  seiner  Hand  ▼arsaiehnat.   •    «>  ' 
.M    'jBartsch  geht  in  seiucr  Anleituftf^*' mr  Kopferstichkuiida'  in  din 
künstlerische  Würtlit^nn^  dieses  "IVTfisters  ein,  und  im  rweiten 
.<  t^i  .Baude  des  b<»reichTU'ttM\  Werkes  gibt  er  von  mehreren  Blattern 
die  Verschiedenheit  des  Abdruckes  an.  Mit  besonderer  Einsicht 
iA  '     .(hatt  sich'  O.  ▼*  ^andt^n'^tfatnain  EntfVurfe  wi  «iner  Oesehichte 
der  Rupfcrstucherkunst  über  diesen  ilitnstiar  ▼•if>reitet.  Ana 
, '    üaaaa  ^uaUan  iMbta  ^srir  bei  Bnarbeilung  irniefs  Artikel«  f»* 
schöpft. 

fidelinkf  Nicolaus  9  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  zu  Paris 
um  l680  geboren.  Er  f'olffte  iu  der  Stechneise  seinem  berühmten 
Vater  Gernard,  erreichte  ihn  aber  nicht.  Man  hat  von  seiner  Uaad 
Fortnite  nnd  Hiiitofaen,  und  von  diesen  indet  nmn  einign  St&elM 
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Cdaliak«  Jokaui*      Edema ,  derard.  77  - 

» 

im  Cabmet  Crozat.  per  Tod  ertUte  diesen  Künstler  tTtuB  oimg*» 
fahr  d4  Jahre  alt 

Gerhard  Bddlak,  halbe  Figur,  mieh  Tor^bat,  gr.  fol.,  iai  Otala. 

Philipp  Evmrd,  nach  derotalhto,  fol.  Oval. 

Adrian  Baillct,  Critiker,  4* 

Julius  von  Medici,  nach  Rafael ,  4*  (Croxat), 

Oraf  Castißlione,  nach  demselben,  4.  (Crozat). 

BOdntss  eine»  fojicen  I^Doet,  angeblich  Rafael,  gr.ft.  (Croaat)«, 

Maria  mit  dem  scEhifeadaa  iaaiuliiadt»  «in  tchbaat  Blail-ftaak* 
Correggio  ,  fol. 

Bildniss  eines  siuendea  Manues  im  JNachdenkea»  nach  BaflMl» 

gr.  8.  (Crozat) 
Phiiippp  von  Orleana  wa  Pfarde,  sehr  gr.  fol. 

J.  F.  Guillaumon,  marchand  tapissier  1721»  gt.  fol.    Im  ersten 
Drucke  Yov  den  Medaillen»  welche  aiaii  unten  im  awoitaa i 
sieht. 

Yettomnns  und  Föbom«  nach  3.  Raacb 

Bdiche  kleine  Bl&ttar  far  da  la  Motta*s  FabaKi.  auf  TMitit 

nach  J.  Ranc  gestochen. 
Newton,  en  busu,  ein  kleines  Blatt  nach  Pesue. 

Edelink,  Johann,  Zeichner  und  Kupfarttackar,  Otrerd's  jüngerar 

Bruder,  wurde  l630  xu  Antwerpen  geboren.  Ersuchte  seinen  Bru- 
der nachzuahmen,  erreichte  ihn  aber  >Tcdcr  iu  der  tcchniscfien  Fer- 
tigkeit, noch  in  CorreKtheit  der  Zeichnung.  Das  Todesjahr  dieses 
RttBttlert  isl  nnbekanat,  es  arlolgte  aber  früher  alt  Jene«  tod  Ga- 
rard. * 

Die  Sündfluth,  narb  Alex.  Veronese  (Turchi),  ein  schätzbares 
filalt,  woran  Gerard  £deUnk  Theil  haben  soll,  l68l>  gr.  au. 
fbl.  Das  Hatiptblatt  des  Romtlers  (Cabinet  du  Roi.)   Das  äe- 
aailde  ist  im  rariser  Museum. 
Isbrandus  de  Diemerbroek  UUra^ealiatta»  ia  avalar  BiHÜMMU^« 

nach  R.  de  llooghe,  gr.  fol. 
Maria  mit  dem  Rocke  Chrisli,  4.  Selten. 
Jean  Andre,  Comte  de  >forttia»  fol.' 
Caspar  BarthoHnus,  Prok-^sor,  8. 

Für  c?as  schüno  VWuk:  Grotte  de  Versailles,  ilaak  ars 

Galatlipa  und  iicis ,  nach  J3.  l'nbi,  ^r.  fol, 

Ajpuilo  bei  Thctis  vun  dun  iS^mpheu  b^j dient,  nach  Gtrardon's 
ecbdoar  Marmorgruppe  von  sieben  Iiguren;  6  BI.  gr.  ^n.  foL 
Der  Herbst»  schöne  Statue,  gr.  fol« 

Latona  ,  schÖnp»  Gruppe,  iol. 

Brustbild  der  IVIaria,  die  Hände  zum  Beten  erkoben*  nacbHa^l» 
gr.  fol.  Oval. 

Edelauum  TOn  Utrecht,  Beuuuna  von  J.  Orifflar. 

BdeMy  Oefircl,  Maler  ans  Fmeslaad,  arbeitete  m  der  Manier  A. 

▼an  ETerdingen's,  seines  Meisters,  und  ging  lÖTO  nacb  England. 
Von  hier  aus  besuchte  er  Norwegen  und  Neuseeland,  um  die  wilde 
Natur,  Einöden  und  reissende  Ströme  zu  malen.  Die  iiguren  und 
Woknnngen  nalta  ihm  Th.  Wyck  in  seiaa  Bilder,  mit  welcbem 
und  mit  van  de  Velde  er  eine  Zettlang  anf  dem  Gnta  des  Richard 
Lord  Edc^rnmbe  lebte,  um  die  reizenden  Gegenden  und  die  Ge- 
birge der  Umgebung  zu  malen.  Hr  ist  sicher  Eine  Person  mit  N. 
Bdema ,  der  in  Surinam  und  hierauf  in  den  englisch -ameriKaai- 
aahan  Coloniao  Aneidilaa»  Insditan  und  Pflansen  meisteiliaftseieii> 
aala.  i>er  Buchstabe  N.  vatlfitt  öfitat  dia  Stdla  das  Tmübaariins, 
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£demeran.  —  Kdliii^er,  Joluum  Georg. 


EdiM  Ikke  cUs  Schaueilkbt       Niitw,  im  Ldm  ite  gab  tr 

«>ch  nur  zu  sehr  der  Leichferügkeit  hin.  Die  Flwdie  üble  auf 
Ülu  cmen  gc^valtt^Il  Einfluss  und  er  sVuh  auch  1700  M  Rick* 
muiid  iu  Fulge  eines  uuuiassigen  Trunktt* 

Edemeran,  ein  Mr,nrh  .k-^  Kloster?  Teccrnsee,  war  auch  Architekt, 
Durch  ihn  lic^s  der  Abt  Ellin|:cr  in  der  ersten  HüU'ift  de*  SltOI 
JahrhuuderU  iiuhe  Gcwulbe  in  der  Kirdie  erbauen. 

£der,  IMichael  ,  IVTnlf»r  von  Augsburg,  wo  er  1766  geboren  yriirde. 
Er  lernte  die  Antangsgruade  der  Hunst  bei    di  m  dortigen  Maler 
Pertaltcr;  ging  aber  dann  nach  München,  um  auf  der  Akademie 
und  dwcli  das  Studiiim  der  Werke  der  Ga]1erie  tick  in  der  Meie» 
•       lerei  zu  yervollkommnen.    Er  malte  •rti:^e  Laiuhcliaften. 

Um  das  Jahr  1791  «er  er  Maler  am  ilofe  an  MatiiGkeii. 

Eder,  Martin,  «üi  Bildhauer  von  Mayt  m  Tjwo\^  der  kinttlidia 
Figuren  tcrtigtc,  wie  das  TyiQlar^Rüaeilar  » Cndknn  aack  Kosdi* 

mann  benachx&cktet, 

Eder,  Maria,  Miniaturmalerin  von  Innsbruck,  die  spater  in  Wies 

lebte.  Sic  r^irtlte  Portrnitc  und  kleine  heilige  Getckickteo»  Sie  ge- 
hört der  neueren  Z.C4l  au. 

Edesia>  AndrinO  di,  Maler  zu  Pavia,  angeblich  aelket  einPavcM. 

Fr  !^ündete  7citp'en«jsse  des  Florentiners  Giotto  t\x  Pavia  eine 
Schule  und  fiihrte  mit  seinen  Gehalten  in  S.  Martuiu  und  ander- 
«riirts  mehrere  Malereien  aus,  und  zwar  iu  gutem  Gesciiiuacke , 
wie  Lansi  II. ,  550  versiekeit.  Im  Colocit  aetsl  ikn  I^anai  fiker 
•eine  florentinischen  Kunstgenufseo. 

Edesia  lebte  nach  Zani  tun  1290  1310b  und  litMnasao  deknl 
seioe  Zeit  bis  1530  aus. 

Bdlmger  ,  Johann  Georg,  BiMni<:?ma]rr  ,  wurde  m  Gratr  i74t 
geboren,  ihn  hatte  die  Natur  zum  hunslier  geschaffen,  aber  äus- 
sere Verhaltnisse  gestat'cteu  ihm  nicht,  das,  was  sie  allein  ihn 
lekrte,  nnter  Leitung  einet  aui^exeichneten  Rüntdert  aimakilden» 
imd  anf  dem  Gebiete  des  artistiteken  Wissens  zum  SelbstbewnsfU 
teyn  «^ines  Knnstlalcntes  sich  zu  erheben.  Wäre  ifini  dif^^e*  zu 
Theil  geworden  ,  dann  dürtte  er  den  ersten  Meistern  in  der  ISild- 
nis«nalerei  gleichgeliummeu  seyn.  ^ 

Am  eeinenJugendjakren  ist  weoigkekannt;  malr  weise  nur«  daM 
•in  Mcmck  aus  dem  Orden  des  hl.  Tranziskus  es  war,  der  ihm  tm 
Zeichnen  den  ersten  Unterricht  ertliciltc,  und  dass  er  in  der  Folge 
bei  einem  Maler  in  Oesterreich ,  der  seinen  Zögling  nach  damali- 
gem Gekrancke  handwerksmässig  bebandelte,  bei  Kirchenverzicrun* 
gen  und  an  Terfertigung  von  Votivtat'eln  vervrendet  wurde. 

Allein  sein  Talent  überschritt  bald  die  für  ihn  nicht  bestimmte 
Grenze  und  Edlinger  fing  an,  ohne  alle  Anl<»jtiiug  Portraite  zu  ma- 
len« Der  Versuch  gelang  und  bald  tolgle  vielseitiger  BeifalL  Im 
Jakre  1774  kam  ar  nach  Müncken,  wo  er  fortan  z«  Ueikea  ke» 
Schlots ,  nur  oaternahm  der.  SüiasUer  aaekrraalige  Reisen  in  die 
Schweiz,  wo  seine  Bildnisse  %'orzüglich  geschätzt  wurden,  in  die 
Pfalr. ,  ins  Badisch«»  und  nach  andern  Orlen.  Er  bildete  sich  nach 
und  nach  durch  uetes  und  unermudeles  Studium  eine  eigene  IVla- 
nur,  die  an  jeaa  Bamktand^e  efinnert,  okne  fedock  die Originali- 
tit  zu  verlietan. 

Im  Jahre  fÖT  wurde  Edlinger  Hcfin.ili-r  in  !Miincht-n,  m'^  einem 
i*hrii<~bcn  Gpfiallc  Ton  400  fl-,  und    nun    tuhr    i^r    t'irt  ,  7ahlieich« 

Werke  zu  iielem,  in  welchen  er  mit  treuer  Auäas;»ung  der  JSalur 
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py  Kühnheit  und  MeistcrscliafY  in  Führung  des  Pinsels  verband.  In 
Miiuchen  tvaren  zu  :»einer  Zeit  viele  seiner  Bildnisse;  der  Buch- 
händler Strubel  besass  allein  an  200  Purtraite  von  Gelehrten  und 

•  anderen  um  Bayern  verdienten  M.innetn ,  samnitlich  vun  Edlinger 
geraalt.  Strubel  wuUte  die  Sannuluug  durch  liupierstich  bekannt 
machen  und  schun  waren  34  Bildnisse  von  John  trefflich  in  Kupfer 
gestochen,  als  durch  dessen  Tod  das  Unternehmen  gehemmt 
wurde.  Jetzt  brachte  der  Buchhändler  E.  A.  Floischmann  In  Mün- 
chen die  Platten  an  sich,  und  dieser  gab  1821  die  erste  Lieferung 
der  Bildnisse  in  kl.  fol.  heraus,  unter  dem  Titel:  .Sammlung  von 

:  Bildnissen  deukwürdiger  IVlJiiuer,  gemalt  vom  Hofmaler  Edlinger, 
gestochen  von  John.  .i  ; 

Die  Gemälde  wurden  nach  dem  Tode  Strobel's  zerstreut.  '  '  [ 
t;-.  Edlingcr  starb  1819.  In  seinem  Rücklasse  befanden  sich  zwei  sei- 
ner  besten  Stücke:  zwei  alte  Hüpfe,  von  denen  der  eine  den  einen 
Todtenkopf  betrachtenden  Einsiedler  Elias  Fischer  und  der  andere 
ihn  mit  Brod  und  Trinkkrug  vorstellt.  Diese  beiden  Stücke  setzten 
Kunstkenner  den  Er/cugnissen  des  H.  Meng*:  nn  die  Seite.  Die 
Natur  ist  hier  mit  gewissenhafter  Treue  und  im  interessj^ulestea 
Momente  dargestellt.     «      «       •  '  '  ,^ 

Edlinger,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1785.  gest.  daselbst  1823.  ' 
. Er  verdankte  seiner  Vaterstadt  ausschliesslich,  und  zunächst  dem  Profes- 
I    sor  Pochmann  seine  Bildung.     Die   Miniaturmalerei   erwarb  ihm 
,i   Ruhm,  denn  er  lieferte  Portraite ,  die  durch  Aehnlichkeit  und  ge- 
il, schickte  Auslührung  alle  Beachtung  verdienen.     Zu  historischen 
Compositiuncn  iuhlte  dem  vielfach  beengten  IManne  mehr  die  Zeit, 
als  die  Kraft.    Sein  Talent  in  dieser  Gattung  beweiset  ein  grösse- 
,  res  Bild,  welches  die  Ariadnc  auf  Naxos  darstellt. 

Edlinger  war  Mitglied  der  k.  Akademie  und  ünterzeichenlelirer 
der  Kunstschule  zu  Dresden. 

EdmonStODCy  R. ,  ein  jetzt  lebender  englischer  Maler,  einer  der 
^  besseren  seiner  Nation.  Er  malt  Historien-  und  Genrebilder,  Dar- 
stellungen, in  denen  man  Charakter  und  Ausdruck  findet  und 
grosse  Geschicklichkeit  in  der  Auslührung.  Im  Colorite  ist  er , 
nach  der  englischen  Weise  ,  etwas  bunt.  In  neuester  Zeit  hat  er 
besonders  gute  Genrebilder  geliefert,  wie:  Burns  und  die  hochlän- 
dische Mary  u.  a.  .  _r 

Edridge^  Henry,  Historien  -  und  Portraitmaler  zu  London,  in  der 
m    zweiten  Hälf  te  dtt  vorigen  Jahrhunderts.  IVlan  hat  von  diesem  Künst- 
t«    1er  geschichllicbe  Bilder  und  Genrestücke,  und  besonders  Portraite, 
.  durch  welche  er  sich  beliebt  machte.    Vortrefflich  ist  sein  Bildniss 

il   von  PitL   .1  I  '  .'.«    1-  :   "  ' 

Edridgc  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts.  ■  ^  * 

Edter,  Kaspar,  Kunstliebhaber  zu  Bamberg,  fertigte  um  lT7ft  mit 
vorzüglicher  Geschiclüichkeit  Zeichnungen  mit  der  Feder. 

Edward,  Maler  und  Architekt,  dessen  Eiorillo  V.  632  erwähnt.  S. 

•  William  Edwards. 

Edwards,  Sydenhara,  Maler  und  Naturhisloriker .  erregte  18OO 
durch  seine  Naturhistorie  der  englischen  Hunde  grosses  Aufsehen. 
Sie  erschien  zu  London  in  4.  unter  dem  Titel:  Cinographia  bri- 
tantca ,  consisting  of  coloured  engravings  of  the  vorious  breed«  of 
^  dogs  exsisling  in  great  Rritain,  vrith  observalions  on  thcir  proper- 
ties  and  uses.  Die  Zeichnungen  zu  diesem  schönen  Werke  sind 
von  Edwards  gefertiget,  und  auch  m  dem  Jager-  und  Wettreuner- 
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Mttfiatii  (SporUmtli*!  Mafaziae)  nurden  von  1800  ftnnach  teineiB 
ZftithBttB|Mn  oft  Hymä%  ntt  ikrmt  panmm  8lftnaaibaiini  nbfeMId««. 
Andere  Werke  dieses  KoiwUmV  find : 

The  bfitanicalreeister,  or  ornamental  flower  frardcn  and  sTiruh- 
bery,  London  i8t4      2Q,  l4  Voi,   iJieee  Öammluug  hat  aeitdea 


John  Lindley  fortgesetzt 
Im  JnhM  1800  «rtchiM 


1809  «rtchiMeii  tob  üub  sii  London  In  4-  8isty*on« 

plates,  representing  about  150  rares  ad  curious  ornameDtal  pltntf* 
Ob  dieser  Künstler  mit  George  Eduards  in  Verwandtschaft  stehe 
wissen  wir  nicht.    Man  hat  von  die»em  eine  Naturgeschichte  vre« 
nig  behnnatir  X^^^  ^*!^  andtrar  saltener  Thiere»  mit  Iranzösi- 


tefiam  vnd  angtUcham  Tast,  mit  Kupfern. 

Edwards,  Edward,  Zeichner  und  Maler,  geb.  1758»  gestorben  zu 
I«ondon  l8o6*^  Er  war  dar  Sobi^  ainea  Saatahnachatt  (cliair-pakar) 
und  Bildschnitaara»  und  auch  Edward  sollta  diaiaftFacfa  ergrei- 
fen,  oher  ihn  zog  es  7.nr  xeirbnenden .Kunst.  Den  ersten  Unterricht 
l^cnoss  er  in  einer  Zeichnuitgsschule  und  tTBQ  iaud  er  Cielcgenheit 
in  der  Gallerio  des  UeriLugs  von  Richiuood  zu  studieren«  Im  Jahre 
176t  wurda  ar  Mitgltad  der  Akadamia  von  Patar-Conrl,  8t»  Mar- 
tint-Lana»  wo  ar  mit  den  besten  Künstlern  jener  Zeit  die  Ver»- 
haltnisse  der  menschlichen  Gestalt  studierte,  und  solche  Fortschritta' 
machte»  dass  er  sich  bald  mit  dem  Preise  der  Society  Cor  the  en* 
ccmrasrement  oi'  arts ,  manut'actures  and  commerce  belohnt  sah.  Bald 
datauf  trug  ihm  Boydall  eine  Anuhl  Zaiduinngin  nnmStieha  nadk 

f rossen  Meistern  auf,  und  1764  erhielt  er  einen  andern  Preis  von 
er  Ge»elUchi»ri  der  Künstler  für  das  beste  hi«torische  Geraiilde  in  chi- 
aro  oscuro,  und  jetzt  vruide  er  selbst  Mitglied  der  Gesellschaft  der 
Künftler.   Im  Janra  1770  trug  ihm  dia  Gesellschaft  der  Alterthmna- 
firaande  auf,  aina  groaae  Zeichnung  nach  dem  Oamilda  in  Wind* 
sor  xu  fertlc^en,  wf^lcbes  Heinrich  Vlll.  und  Franr  T.  auf  dem  Champ 
d*Or  vorstellt.    Basirc  hat  dieses  Werk  auf  einer  sehr  grossen  Platte 
ceatocheo  und  Kitter  Joseph  Agioife  selbe   mit  einer  Beschreibung 
•   Caglaltat.  Edwarde  Cmigta  bii  xum  Jahra  i7?5  noch  mehrera  an- 
•  data  Saidmungeu ,  jattt  aber  besuchte  er  mit  Mr.  Udny  luliattp 
yro  er  überall  sein  Augenmerk  auf  die  markwiirdigttan £ncbaisiui* 
•j    gen  der  liunst  und  der  Natur  richtete. 

Nach  seiner  Hucl^kehr  in  London  gründete  er  seinen  Ruf  alt 
Künstler  und  es  wurden  ihm  vielseitige  Auftrage  zu  Theil,  Im 
Mia  1781  arkialt  ainaa  aatne«  Landacfiaftsgemäldli  dan  f  raia  iNr 
Society  of  arts  und  in  folgandam  JahM  nbacfpli  ar  derkönigKaka« 

Gesellschaft  eine  Beschreibung  des  Sttirmes  tu  Rochaniptrm  mit 
Zeichnungen,  um  das  Au$serordcntlic}ic  der  Krsclieinung  zu  ver- 
•inniichen.     Bald   daraui  |1782)  lud  ihn  Charles  Hamilton  nach 

Bath  ain»  nn  avaan  Saal  aainaa  Hnim  mtyAmfcaAan  an  faniafta* 
und  klar  vamkafila  ihm  Hamilton*«  Libatalitüt  batofiidara  anganah- 
■»Tag«. 

Im  Jahre  1788  ^urde  EHwartls  Prüfcssor  der  Perspektive  an  der, 
k.  Al'.adcnuc,  \ind  iS03  gab  er  auch  einen  Treatise  on  Per-^pektive, 
mit  Kupicrn  in  4*  heraus.    £r  bewiess  sich  hierin,  «vie    m  allen 
aainan  Werkan,  alt  ainsichttvollar  Künitler,  und  daher  ^cnom  ar^ 
die  allgemeine  Acktnng.   Mehrere  seiner  Werke  wurden  in  Kupfer' 
gestochen.    Diese  bestehen  in  Historien,   Allegorien,  Landschaf- 
ten  und  Fortraiten.    Jenes  von  Jona«  Uanwey  hat  R.  Duokar- 
Ion  schön  gestochen. 

Ausführlicher  handelt  über  diesen  Künstler  A.  i^halmers  geneial 
biographiaal  dietionarj  XIIL  30»  London  l8l4< 
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Edwards.  William.  —  Eeckliout^  Gerbrandt  van  deo.  tl 

Edwards,  Will  lilill;  ein  gcsciiicliter  Architekt,  wurde  im  Kirch* 
spiele  Eglwysilan  in  der  Ordtscliait  Giamorgan  1719  geboren.  Vuu 
der  Natur  mit  Talent  sarKanst  ausgestattet,  fing  er  in  sich  selbst 
in  derselben  au  bilden.  Das  erste  groü.^e  Werk  des  Hünstiers,  das 
man  einzicj  in  seiner  Art  h;i]t ,  ist  die  17  \6  erb;uile  BrücUe  über 
den  Taff  in  Wales,  deren  Bogenspanuuug  über  eine  Wasscrftiiclie 
von  t47  Fuss  eeht.  Der  Künstler  zeigte  hier  Grossartigkeit  dtfr 
Zeichnung  und  ungemeine  Kühnheit  der  Ausführung.  ?faher  be- 
schrieben ist  iliese  Brücke  in  Chalmer*8  Oeneral  biograpbical  Dic- 
tionary  XIIT.  60.  f 

Eduards  erwarb  sich  durch  diesen  Bau  allgemeinen  Rul',  und  nach 
YoUendung  desselben  Im  Jalire  1755  wurde  ihm  die  Ausführung 
anderer  Brücken  in  Süd -Wales  übertragen.  Zwei  derselben  fuh* 
Tcn  über  dif  Vsh  und  oinc  antltii  e  mit  dr*?!  Roi'cn  u!)l'i  ilcn  Tawv»' 
Slroin.  Tn  CaiM  ruarllioiishire  erbaute  er  die  Bettws  -  lirncUe  mit  ei- 
ner Bogenspannung  von  4d  X'uüs.  Ferner  baute  er  die  J.andovery- 
Br&clie  nnd  die  Wychbree  -  Brücke  über  den  Tawy.  In  Glamor- 
eanshire  errichtete  er  die  AbcravunBrücKc,  welche  70  Fuss  in  der 
§panu\m|]^  erhielt.  Von  ihm  erbaut  ist  auch  die  Glasbury  -  Bridge 
über  den  liay  in  BrccUnocUshire.  ' 

Edwards  maclile  wirklich  Epuche  in  der  Brückcubaukunst,  denu 
Überall  beurkundete  er  den  genialen  Künstler.  Dabei  war  er  ein 
Mann  von  unbeugsamer  Rechilldtkcit  und  der  Lehrer  und  Vorste- 
her einer  sehr  grossen  Methodisten  (jcmcinde,  die  er  durch  ein- 
dringliche Predigten  und  durch  cKcmplarii^che  Fomniigkeit  leitete. 
Man  nannte  ihn  den  Wohlthäter  seiner  Gemeinde.  Der  Tod  er> 
eilte  dic«sn  IVIann  1780  in  Bglvfysilan. 

Sein  Sohn  David  Bowardi  ist  «beolaUs  sehr  geschickt  im  Brü- 
ckenbaue. 

Edwards,  ein  vorzüglicher  ietzt  Ir'!jf»n<!n  Zeiihner  ritid  Hapferste- 
cher  zu  I.otidou.  "Er  arbeitete  iur  die  Öamiuluug  vuu  Btlduisseu 
englischer  Dichter. 

Edy,  John,  Landsduiftsmaler,  ein  Düne»  der  nocli  zn  Anlauf  un- 
^     sers  Jahrhunderts  blühte.  Zu  dieser  Zeit  unternahm  er  eine  Reise 

nach  dem  ballischcn  Meer,  um  merkwürdige  Punkte  zu  zeichnen. 
Se  Iis  solcher  Ansichten  crsthicnen  auch  im  Ku[)[Vis?icli ,  n,in:!irh:- 
eiue  Ansicht  voiuSiitule  uebst  der  Festung  Crouenbur^,  Hcltingor, 
der  Insel  l  ühnen,  der  Schififsrhede ,  der  Stadt  Uelsiugborg,  der 
Küste  von  Schonen  etc.;  eine  Ansicht  der  befestigten  lusel  Spro- 
guc  auf  dem  grossen  Belt;  die  Stadt  und  dns  Schloss  Corsoer;  eine 
Ansicht  der  Assens  nm  klclMen  Reit;  eine  Ansicht  von  Copenhagen. 
Alle  diese  Blaller  macheu  dem  liuustler  Ehre. 

Zwei  andere  Blätter  von  1700:  Traveller  beating  meteor,  Gray 
Dlomed  beating  traveller,  stndfmit  J.  Edy  fe.  aqua  tinta  beaeieh* 
Set.  Dieser  Künstler  ist  wohl  Eine  Person  mit  J.  W.  I'dye ,  von 
dem  Basan  sagt,  dass  er  Marinen  in  PoUard's  Manier  geatzt  habe. 

Dieser  letzte  Edy  oder  Edic  arbeitete  jedoch  schon  1750  }  wir 
wissen  abtr  nicht,  ob  die  TliätigUeit  des  obigen  «benfalls  mit  die- 
sem Jahro  beginnt. 

Ed>eckeil  ,  eine  meisterhafte  Portraitmalerin  aus  der  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts.  Ihre  meisten  Stücke  sind  klein,  aber  trcFTüch  in  Be» 
leuchtung  und  I  »^bhariighcit  der  Farbe.  Sie  malte  mehrere  Halh-:- 
personeii  in  Hamburg  uud  starb  auch  daselbst  gegen  das  Ende  Ui* 
res  Jahrhunderts. 

Eedkhout^  Gcrbrandt  ran  den,  iiii.toricnmaler,  wurde  1621  zu 

Amsteidam  geboren.   Von  der  Natur  mit  grossen  Anlagen  begabt» 


S2    EdJiout,  Antouy  vaa  deu.  —  EcKliout,  Jakob  Joseph. 


widmete  er  «ich  in  Rembrandt's  Schule  mit  Eifer  der  Kuilst  und  er- 

vrarb  sich  anfüni^lich  als  Porlraitmaler grauen  Beifall ,  ergabsich  aber 
später  niie-^rfiliff^llch  der  Historienmalerei.  Seine  Coi!!|.o.vitio- 
nea  sind  ichhatt  cniitlunden  und  seine  Figuren  zeigen  einen  IVIei- 
atcr,  der  er  verstand  die  charahterittische  BedeuUamkeit  der  Ge- 
stchtsKÜr^e  su  fassen,  f  meiner  von  Rembrandt's  Schülern 'kam  die« 
sorn  rNfi-istor  so  nalie,  als  EocUlmiit,  sowohl  in  letnen  Schönheiten» 
als  in  seinen  l'chlcrn.    Eeckiiuut  starb  1074* 

Die  Gallerien  Deulschlaufl«;  und  der  Niederlande  hc\\nhrf>n  mr^h- 
rere  Gemälde  von  diesem  ii,un»llcr,  und  darunter  sind  emtgc  von 
groMem  Werthe. 

Die  Darstellung  im  Tempel  im  k.  Museum  zu  iicrlm  ist  in  Fai^ 
bung  und  Helldunkel  su  trefflich,  wie  kaum  ein  andere«  von  di^ 
•em  Meister.    S.  Hugler*s  Museum  1054  Nro.45  und  46< 

Wir  haben  von  »einer  Hand  auch  einige  geistreich  geätste 
Blätter.  .       .  , 

Brustbild  einet  jungen  Mannet  im  Profil,  nach  urientalischcc 
Woise  bekleidet:  A.  V.  D.  E.  l6^i6,  4. 

Bildniss  eines  Mniuies  mit  Hut  und  Alantel»  mit  dem  Namen  dea 
Jiünftlers  und  der  Jahrzahl  löM.  kl.  4. 

Portrait  eines  jungen  Menschen  nach  links  gewendet,  mit  dem 
Namen  des  Künstlers  und  der  Jahrzahl  i642.  U.  6  Z.  i  L.,  Br. 
4  Z.  6  L. 

Monsyn  stach  nach  teinen  Gemälden  die  Bildnisse  des  Admirals 
Ruyter  und  des  Cornelius  Tr<nnp.  Auch  fless,  W»  Bailliet  Green- 
wood  u.  a.  liaben  nach  Üim  gestochen. 

Auf  Blättern  von  fransösisclien  Künstlern  heisst  Eechhout  G*  de 

Chesne. 

EeckhoUtf  Antony  van  den,  Maler  von  Brüssel,  wo  er  l6S6  ge- 
boren wurdp.  Er  lernte  in  seinem  Vaterinnde  hei  einem  unbekann- 
ten Meister  die  liunst,  ging  aber  dann  zu  seiner  Ausbildung  nach 
Italien,  wo  er  mit  L.  Deysler  gemeinschaftlich  arbeitete.  Dieser 
malte  die  Figuren,  Ecckhout  die  Blumen  und  Früchte ,  und  beide 
in  solcher  LcberriTi<;tininnini^ ,  dn=:s  iiuin  diese  Hildcr,  wie  aus  Ei- 
ner Hand  hervorgegangen  hptrnchten  konnte.  IS'ach  .«meiner  Kück- 
kelir  genoss  er  in  Brüssel  avicii  alle  Aclituug,  er  verliess  aber  un- 

feachtet  seiner  vorthetlhaften  Stellung  die<b  Stadt  und  ging  nach 
jssabon,  wo  seine  Arbeiten  thcucr  bezahlt  wurden,  liier  ver- 
rnaliltp  rv  sich  mit  einem  reiclicn  Mädchen,  aber  er  i^cru)  !^  das 
Gluck  der  hUc  nicht  lanpe,  denn  er  wtirdc  lÖQö  iß  einem  Alter 
von  40  Jahren  in  seinem  Wagen  erschossen. 

Eeckhoutt  Tnkob  Joseph,  Historien-  und  Genrcmaler,  wurde 
1793  zu  Anlwcrpeu  geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  auf  der 
Akademie  seiner  Vaterstadt,  lebt  aber  gegenwärtig  im  Haag.  Er 
lieforte  verschiedene  schöne  Bilder  von  kräftiger  Wirkung.  Sie 
sind  trefflich  im  Tone  und  reich  in  der  Composition.  Sein  neue- 
stes Gemälde  stellt  den  Tod  Wilhelm  I.       Delpht  dar. 

Eeckhout  ist  Mitglied  der  königl.  holländischen  Akademie  der 
bildenden  Künste*  JBr  gehört  mit  den  beiden  van  Hove,  A.  Schelf- 
hoat,  U.  B'  van  den  S.ui  Ic  n,  J.  Wygand,  A.  Waldurp,  L.  Huy- 
gens,  C.  Kruseman  und  F*  Welsch  zu  den  besten  jetzt  lebenden 
Malern  im  Haag. 

G.  P.  van  den  ßur^giaft  hat  nach  seinen  Zeichnungen  iO  Hefte 
mit  60  Portraiten  lilhographirt ,  unter  dem  Titel :  CoUection  de  po^- 
traits  des  artistes  modernes  >  nes  dans  le  Royaume  des  Pays-Bas« 
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Eclkama ,  Eelke  Jelles.  —  E^an ,  J 


BrusttUes  1822,  roy.  4*  Mehr  äl»  die  er»te  Abth«  hl  noch  nicht  er* 
«chieneo« 

Eelkama,  Eelke  Jelles,  Maler,  wurde  zu  Leeuwarden  1788  (re- 
boren*  Er  verlor  im  tiebentcn  Jahre  durch  eine  lü-auliheit  das 
Gchi'ir,  das  sich  auch  uach  gehobener  HranKheit  uicht  wieder  ein- 
stfDtv*  ,  lunl  daher  musste  der  ungUicl.licliP  luiaho  im  Tatibstnm- 
mcuiusttlule  zu  (irbiiiiigcn  uutergebracUl  wcrUcu.  Vuu  Liebe  zur 
Kunst  beseelt,  erwübltc  er  nun  mete  tum  Berufe  des  Lebens  und 
erlernte  die  Anfangsgrüude  im  Zeichnen  und  Malen  iu  der  Schule 
des  G.  de  San.  Im  Jalire  l8o4  erhielt  er  den  ersten  Preis  uud  im 
Jahre  1Ö08  hehrte  er  schon  als  gescliickter  liünstlci-  in  seine  Va- 
terstadt zurück.  Er  walte  jetzt  bis  18 14  im  Vaterland  Landschaf' 
teil  mit  Vieh  und  undti  Blumen  und  Früchte  nach  der  Natur,  in 
dem  bezeichneten  Jahre  aber  hatte  er  das  Glück  seinem  König  bei 
dem  Besurho  li  s  Taiil)«;TumTn ru  -  Inslltulcs  bolumiit  ni  worden,  und 
dieser  spracii  dem  Künstler  eine  Pension  auä ,  um  in  Paris  seine 
Bildung  zu  voUeiidea*  Eelkama  hielt  sich  hier  zwei  Juhrc  auf  ho- 
ntgHcbe  Kosten  auf,  und  swei  andere  verlebt«  er 'ana  eigenen  Mit- 
tein, ^^-orauf  er  durch  die  Schweiz  nach  Tttrin  wanderte»  um  8ta|p 
dien  nach  der  Natur  XU  machen. 

Im  Jn}irf  lOlQ  kehrte  er  wieder  ins  Vnterland  zurücli,  wo  ef 
noch  seiner  liun^t  mitEil'er  lebt.  Mau  sali  von  ihm  mehrere  schal/.- 
barc  Bilder  auf  den  Kunstausstellungen ,  sowohl  Laudschalten  als 
Blnmenftiicke. 

Maler  um  l63l »  dessen  Lcbcnsumstunde  unbekannt 
sind.   Avelinc  stach  nach  ihm  ITSo-  Le  musicien  espagnol. 

£ffher  ^  Joseph,  Architekt,  studierte  seine  Kunst  zu  Pari«  auf  Kosten 
des  Churtürsten  von  Bayern  und  nach  seiner  Hückkehr  wurde  er 
1715  Hofbaumeistef  diese»  Füreten,  der  den  Künstler  i7i7  auch 
nach  Italien  schickte,  um  in  Horn  und  Venedig  die  Hauptgebäude 

zu  besehen.  Im  Jahre  1725  ernannte  er  ihn  zum  IlüfUammerrath 
und  zum  Oberbau-  und  üartendLrektor,  in  welcher Eigcnschaik  £ff* 
ner  1746  starb. 

Lipowsky  schreibt  in  seinem  bayeTt  Ktmst1er-I<esicon  dieiem  Ar-^ 
chttckton  ,  dessen  er  tmt  kurz  erwähnt,  den  Bau  des  k.  Schlosses 

iu Schleiäsheiin  zu,  und  auch  v.  Wiebohinj^  thul  dieses  in  seiner  bür- 
gerlichen ßaukundc  II.  loB;  allein  beide  sind  im  Irrthume,  den« 
Hilncr  iiatte  seine  Studien  noch  nicht  begonnen,  als  jener  Bau 
schon  vollendet  dastand.  Der  Baumeister  des  Schleifshaimer  Sehlos* 
ses  heisst  H.  Zuccali,  nach  dessen  Tod  Bfner  die  Aufsteht  über 
die  chur fürstlichen  Schlösser  bekam. 

Näheres,  und  zwar  aus  archlvalischen  (Quellen  y  werden  wir  tm 
Artikel  Heinrich  Zuccali  berichten. 

Eem^  Arnold  van  der,  Maler  z«  Utrecht,  wo  er  1027  Kegcnt 
des  St.  Hiobsgasthauses  wurde.  Kr  ist  einer  derjenigen,  die  es 
l6ll  dahin  brachten,  dass  die  Künstler  von  den  HandweHiefn  ab- 
gesondert wurden,  und  eine  eigene,  die  St.  Lucas-Gilde,  bildeten» 
welcher  tt  noch  |639  als  IMitghed  ainvarjeibt  war.  Van£ynd«netc» 
I.  3Ö. 

EgMi  J.^  Kupferstecher  7m  London,  der  in  Mezzotinto  arbeitet. 
Im  Jahre  1854  Stach  er:  The  cilation  of  Wycliffe,  nach  Jones^  ei» 
grosses  Blatt,  nur  auf  den  LichteffeHl  berechnet. 

Bin  anderes  Blall  hat  die  Unterscbrül :  The  tjibunal  of  the  In- 
quisition» nach  O*  E.  Jones  ^u«  imp«  fol«  Pr.  lo  Thtr.  8  gr« 
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$4  Egas»  Pedro  de.  —  £g^ciifchwill«r  oder  Eggenschweiler« 


Egas^  Ped  ro  de«  ein  spanlsriier  IVIalcr  au^  der  erttea  Hälfte  dM 
]6ten  Ja}irhuaderU,  von  welciiem  nuui  aber  kaum  cm  Werk  kennt 

ESgeli^  Paul,  Bildhauer,  Mb.  1691,  bildete  sich  unter  B.  Pcriuuser 
xum  Klinstier  und  crreicnte  auch  als  solcher  hodeutenden  Ruf.  Er 
fertigte  Statuen,  Büsten  \md  IVloaumcnle,  Wfrke,  die  7.\r:xr  das 
Gejpräge  seiner  Zeit  tragen,  welche  aber  im  Ausdrucke  der  <ie- 
tttttfiMtimmung  Lob  verdienen. 

Egcll  war  churpfilzischer  Hofbildhauer  und  starb  1752.  J.  Hild 
hat  nach  Dathan*»  Gemälde  sein  Bildnis«  in  Schwarzkunst  heraiu«' 
gegeben. 

JtgMf  Augustin ^  Bildhauer,  Architekt  und  Maler,  der  Sohn  det 
obigen,  bildete  unter  Leitung  seines  Vaters,  und  wurtl<>  dnnn 
ebenfalls  churpl alzischer  Uofbildliauer.  Die  Malerei  trieb  er  nur 
au  seinem  Vergnügen« 

Er  baute  unter  Carl  Theodor  das  schöne  Rheiothor  su  Mann* 
heim.  Im  Jahre  1778  sog  er  nach  München»  wo  er  auch  1787  im 
54sten  Jahre  starb. 

Egel!  ^  Heinrich y  Maler  und  Sohn  de«  obigen,  wurde  17$^  zu 

Mannheim  f^eboreü  >^in  Vater  untt*rrirhtr>t'»  ihn  in  der  Kunst  und 
hierauf  stn  l-ortr-  (  r  aut  der  AUademie  7u  München«  WO  er  später 
(ITÖT)  dea  iiicl  eines  iiutmalers  erhielt. 

Egell  malte  verschiedene  lUstorien  und  Bildnisse,  worin  er  Ta- 
lent verrieth*  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  hennen  wir  nicht, 
doch  erfolgte  es  in  unserm  Jahrhundert. 

Egeln,  Historienmaler  nu.^  der  Schweiz,  gebürtig,  hielt  sich  um  die 
Mitte  des  iStea  Jahrhunderts  in  St.  Petersburg  auf,  wo  er  Bilder 
in  Oel  und  Fresco  hinterliess.  Auch  in  einigen  Städten  Ungarns 
finden  *rich  FreskogemäMe  und  AUnrblutter  vnn  seiner  Hand  und 
nebendetn  malle  er  auch  wuhlgleichendc  Porlraite. 

Dieser  Künstler  starb  in  der  Bltttbe  der  Jahre*  8.  Archiv  für 
Geographie,  Historie  etc.  18 17  Nro.  91. 

EgenolfT,  Christian,  Buchdruclier  uud  Formschneider  zu  Frank- 
furt, geb.  1505t  wie  man  aneibt.  Aus  seiner  Offixin  gingen  ver- 
'  echiedene  Werke  mit  Holzscnnitten  hervor,  deren  er  einic:c  selbst 
verfertiget'".  Kr  erwarb  sich  besonf^ers  Verdienste  um  die  Botanik, 
da  er  oiuc  iolgc  von  Pflanzen  iu  liolz  schneiden  Hess,  die  -lann 
XU  mchiercn  Werken  verwendet  wurden.  Uüsgen  sagt,  da&s  bge- 
aolff  der  erste  Buchdrucker  Frankfurts  war;  allein  N.  Lamperter 
ttnd  B.  Murrer  sind  älter.  Er  scheint  auch  früher  geboren  worden 
TU  *><*yn  ,  denn  Heller  sagt  in  der  Geschichte  der  Holzschneide- 
kunst, dass  schon  1522  verschiedene  Werke  aus  seiner  Druckerei 
gekommen  seien.   Damals  war  also  F.genolff  19  Jahre  alt. 

Eggebrecht,  Carl  Friedrich,  Landschaftsrelchnei-  und  Bildhauer 
zu  Leij^ztg,  der  aber  1752  zu  IVleisscu  geboren  wurde.  Er.  zeich- 
nete für  Buchhändler  und  führte  Grabmonumente,  Statnen  und 
Ornamente  aus.  Lebte  noch  sn  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Eeeenbeek ,  Bilduissmaler  zu  Hamburg,  wo  er  mehrere  angesehene 
rersonen  malte»  die  C.  Fritsch  in  Kupfer  stach. 

Eggenschwiller  oder  Eggenschweiler,  Pancraz,  Bildhauer 
von  Matzendorf  im  Canton  Solothum ,  studierte  zu  Anfang  unsers 
lihrfannderts  auf  der  Akademie  su  Paris  und  1802  erhielt  er  da-« 
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Eg^r,  Jakob«      Eggen,  Bartholome» 


scib&t  inil  scinpui  Ra«.relicf,  vrelclics  Cl(^obi8  und  Biton  vorstellt, 
den  i'islen  Preis  der  Sp-clalsclmle.  Im  Jahre  IßO^i  kam  er  nacb 
^uluthuro,  Tvo  er  thicavuü  auigeuumineu  wurde;  er  reute  aber 
noch  in  demtelben  Jahre  nach  Uom,  um  aU  fransÖtUeher  Pernio* 
»är  seine  Studien  auf  der  dortigen  französischen  Akademie  fortxtt- 
sctzen.  Er  lieferte  von  dieser  Zeit  an  sehr  schätzbare  Werke,  «u- 
wohl  Statuen  als  Basrc-licts.  Sein  Apollo  mit  der  l^idechM  kam 
in  das  Museum  zu  Sirassburg. 

^f^ß^*^  '  Jakob  .  Kupforsteclicr  uiu  den  Anfoiic^  tinsers  Jabrliunderts. 
£r  stach  neben  andern  iB05  tur  I  rauenholx,  in  Nürnberg  ein  Zei» 
chenbuch  nach  Füger*s  und  Caucig's  Zeichnungen. 

Eß§ßrS,  Cflrl ,  Historienmaler  aus  2*ieustrelit7. .  ein  Künstler,  der 
unter  denjenigen  |;enannt  wird,  welcher  in  unserm  Jahrhunderte 
suerit  wieder  die  Frethomalerei  xur  rühmlichen  Stufe  §•« 
hracht  haben.  Er  bildete  sich  um  i8ll  unter  Mattbäi  zu  Dresden 

und  bcsuclitc  dann  Rom  .  um  durch  (la$  Studium  nach  den  klassi- 
schen Vorbildern  der  Sculptur  und  Malrrei  seine  Bildung  zu  vol- 
lenden. Hier  malte  er  mit  Veit  im  \aliUan,  und  als  sein  Werk 
ist  besonders  das  Freshobild  der  alten  Roma  zu  nennen » ^  wie  vor 
ihr  Münzen  ausgeschüttet  werden,  ein  Gemälde  zur  Erinnerung 
an  die  Bereicherung  der  vatikanischen  F/ibllotliek  mit  einer Münz- 
sammlune^,  ati'SEi'etiihrt.  Indessen  besieht  Ki;£^crs  llauptfit.irbc  nicht 
allein  im  TresKo ,  es  sind  auch  ganz  besundcnü  seine  Historien  in 
Oel  «u  rühmen. 

Ebenso  ist  er  als  Furtraitmaler  ausgezeichnet  zu  nennen  und  di» 
Landschaft  bebamielt  er  mit  nicht  geringerer  Meisterschalt.  In 
Rom  verferlij^tr;  Eg2;cr<  mehrere  vorzügliche  Copien  nach  berühm- 
ten Werken,  und  aucii  in  eigenen  Compusitiunen  bewiess  er  sich 
nls  grossen  Künstler.   Seine  Bilder  sind  von  tiefer  Bedeutung  und 
meisterhaft  in  der  technischen   Ausführung,    von  wunderbarem 
Reize  in  der  Färbung  «nd  durch  den  physiognomischcn  Ausdruck. 
Besondere  Geschicklichkeit  zeigt  er  in  Behaudlunj^  des  Fleischet 
und  der  Gewandung.    Im  Jahre  iBlO  malte  er  ein  vortreffliche« 
Biid  der  Mater  dolorosa,  und  um  diese  Zeit  eitstand  auch, ein 
posse.i  Gemälde ,  welches  eine  auf  ihrem  Belle  schlafende  weibli« 
che  Fiü^ur  vorstellt,  nftcb  Art  von  Titian's  schlafender  Venus.  Hier 
bewies  «ier  Künstler  seine  grosse  Starke  in  der  Carui(ition  und  auch 
im  Uebrigen  ist  die  Färbung  kraftroll  und  harmonisch.    In  Rom 
malte  Bgeers  i82o  euch  einen  Amor,  der  im  Begriffe  ist  den  Pfeil 
aus  dem  Kocher  zu  ziehen,  ein  Bild,  das  rieh  durt:Ii  Reiz  der  Be- 
wegung, durch  schüne  Färbung  und  dun  Ii  /.arlheit  der  Ausfüh- 
rung bemerkbar  machL    Der  Künstler  erwarb  :>ich  damit  verdien- 
tes Lob,  so  wie  mit  einem  andern,  welches  Christus  bei  Meria  und! 
Martha  vorstellt»  Dieses  grosse  Gemälde  ist  von  ungemeiner  KrafI 
der  Farbe,  von  glänzender  Wirkimg  und  ausgezeichnet  In  der 
Ausführung.    Die  Charaktere  sind  bedeutungsvoll  und  in  Klarheil 
lebendig  sich  aussprechqud ,  die  Anordnung  ist  in  ihrer  Eiufach- 
Jieit  doch  reich,  und  «ach  dieNebenwerhe  sind  mit  Fleist  und  in 
Bodisier  \Vahrheit  dargestellt.  Ein  anderes  meisterhaftes  Bild  ist 
«ein»?  Darstellung   der  Fasswa«;chnnc;   des    Herrn    im   Dome  tu 
Naumburg,  und  auch  noch  andere  tretflicKe  Bilder  schuf  die  Hand 
dieses  Kunsilurs.  Darunter  sind  auch  mehrere  Idealköpfe,  deren  H. 
von  Quandt  einige  besitzt. 

Eggers,  BarlUoloine,  Bildbauer  aus  Ainslecdam,  der  von  l66l  •» 
besonders  vom  Churfttrsten  von  Brandenbnrg  beschÄCiigt  wurde. 
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•6-  EggeDspcrger»  Carl  Adolph«  Einhard, 

Im  Jalirc  168O  fcrtic;tc  or  für  iliii  vier  niarnidrnc  Statiicu  von  Rin» 
dem  uuil  um  diese  Zeit  lieferte  er  cill  6  Fuss  holic  marntornp  Bild- 
säulen des  Churlürsleu  lur  das  Schluß«  in  Uerliii.  ha  Juluu  i0ö7 
zog  er  endlich  selbitoach  dieser  Stadt,  wo  er  im  folgenden  Jahre  die 
Statae  Friedrich  III.  nebst  jener  von  Julius  Cäsar,  Constantia  dem 
Grosücn  und  von  Kaiser  Rudolph  ausfnlnic.  Auch  diese  Bildsait* 
len  waren  zur  Zierde  des  Schlosses  bestimmt. 

Er  erhielt  für  jede  dieser  vStatucn  "nn  Rthlr.  Das  Todesjahr  die- 
ses Künstlers  ist  unbekannt^  auch  Nicolai  bestimmt  es  lu  decNach- 
ridit  von  den  Künstlern  Berlins  nicht. 

Eggensperger,  Carl  Adolph,  Historienmaler  in  Potsdam,  lieferte 
von  I824van  mehrere  schätzbare  iiiidcr,  welche  iu  Bildnissen,  hei- 
ligen Darstelluni^en  und  Copien  nach  berühmten  Meistern  und  in 
eigenen  Compositioncn  bestehen. 
Eine  Madonna  naah  Rafael  hat  er  1826  geseichneL 

ESB^f  Franz ^  Glasmaler,  wurde  1802  zu  Hochstadt  an  der  Do- 
nau geboren.    Er  erlernte  I8l7  zu  Augsburg  unter  M.  Hülzle  die 

Decoralionsinalerei ,  ging  aber  1824  nach  München,  um  an  der  k. 
Akademie  der  biidcnden  Künste  seine  Studien  fortzusetzen.  Ne- 
benbei verzierte  er  unter  Leitung  der  Dekorations  •  Maler  Mayer 
inid  Schönher  das  neue  k.  Kricgsministcrium ,  das  Odeon .  das 
^  Lustschloss  Biederstcln  und  andere  Ge!);iude,  bis  er  1829  auf  Vcr- 
anliis'^ung  des  Prufossors  Gärlnoi-  bei  der  Ausführung  der  Glasgc- 
maldo  in  der  k.  PurzoUaa  -  Manufaktur  zu  München  verwendet 
vrurde.^  Eggert  arbeitete  jetzt  an  den  schonen  Fenstergemälden  für 
den  Dom  in  Regensburg  und  für  die  neue  Mariahilfkircbc  iu  der 
Vorstadt  Au.  Er  malte  Ornamente  und  geschichtliche  DarsteUuü» 
gen.    S.  auch  Ainmüller  und  Wehrsdurfor. 

Eggink^  Johann^  Historienmaler  aus  Curland  ,  ein  geschickter 
Künstler  unserer  Zeit.  Er  bildete  sich  auf  der  kaiserlichen  AI  nde- 
mie  zu  St.  Petersburg  und  ging  dann  um  1820  nach  Rom,  um  hier 
noch  die  Meisterwerke  früherer  Zeit  zu  studieren.  Er  copirte  meh- 
rere derselben  ausgezeichnet  schön  in  Miniatur,  und  diese  Stü^e 
kamen  l825  in  den  Besitz  des  Kaisers  von  Russland.  Ueberdiess 
malte  er  mehrere  Ereit^nis^e  nus  der  allrussischen  Geschichte  in 
Oel.  Ein  grosses  Gemälde  sieüt  die  Bckehrun£^  des  heil.  Wladimir., 
dar,  eine  geistreiche  Compositiqn,  1822  mit  grossem  Fleisse  und 
Feuer  ausgeführt.  In  einem  zweiten  Bilde  stellte  er  die  1300  an 
drr  Np^va  gelirfcrtc  SrMnchr  n^ct^en  die  Shandinavlcr  dar,  in  ei- 
nem dritten  tlio  tnumpiurcnde  KuchUchr  des  Siegers  in  Plcscrow, 
und  in  einem  vier.ten  die  RcligiouswahL  In  neuester  Zeit  malte 
€r  aus  Auftrag  die  Aufhebung  der  Leibe  igeuschalt  durch  ftaiaer 
Alexander. 
Eggink's  Manier  ist  etwas  trocken. 

Egidy»  Goil€tailttIi|  Kupferttechert  den  wir  nach  xwel  BUttem 
mit  Altären  kennen,  bezeichnet«  Coast  Egidy  fee.  4* 

Einhard f  der  Schreiber  oder  Kanzler  Karl  des  Grossen,  ein  gc- ' 
lehrter  und  grosser ,  obgleich  von  Statur  kleiner  Mann  »  nar  auch 
in  der  Baukunst  erfahren ,  und  daher  vertraute  ihm  der  Kaiser  den 
Bati  seines  Pallastcs  zu  Aachen  au.  Egiuhard  kannte  deu  Vitruv und 
studierte  ihn;  doch  verstand  er  diesen  ScbriiXsteller  nicht  ganz, 
weil  er  seinem  Sohne  den  Auftrag  ertheilte,  ihm  dieErkUumng  dar 
mibekannteii  Kunstwort«  Vitruv*«  zu  verscfaaiSea. 
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•  Egino.  —  E^li,  Martin  Sf 

Dadurch,  d»m  Fginliartl  dem  Vilrur  »eine  AuFmerluanikeit  wid- 

mclr  ,  jrinn  auf  »)ie  Muthma&suiig  geI%omincn,  dass  unter liarl  dem 
Griifscn  lutcli  \  iiiiiv's  ilc^ela  i^<»baiit  wurde  ;  allciu  Egiiiliar  l  ist 
düiiiaU  vicilciciit  der  euui^e  Deutsche  gewescu,  der  die  Üauwcue 
des  berühmten  Pollio  ttadiert  hat« 

Egino ;  ein  berühmter  Archili'l^l  und  RI-cliDf  von  Verona,  der  auch 
in  DcutschUiud  seine  Kuiibl  ühle,  v%eau  er  nicht  selbst  ein  iVluncI» 
dei  Klosters  von  Salsburg  war,  wo  der  heil«  Rupert  Künstler  sog« 
Er  erbaute  die  Basiliha  des  heil.  Petrus  zu  Retenenau  und  >veihte 
sie  802  ein,  £s  ruhen  auch  seine  Gebeine  in  einer  Celle  dieser 
Kirche. 

Eginton,  Francis^  ein  berühmter  englischer  GlaMnaler.  Er  beivirkte 

mit  Jarvis  den  neuen  Umschwuiii^  iu  der  Ghsmalerci ,  indem  sie 
dieselbe  zur  Nachaloueriu  der  Ochnalcrci  machten.    In  iluu  verei- 
nigen sich  richtige  Zeichnung  .und  schöne  Behandlung  der  Farben, 
die  von  ausserordentlich  !>lciulcndem  Glänze,  aber  oft  unharmo» 
nisch  sind.  Kein  iiiinstlur  Englands  hat  es  in  dieser  Kunst  vorher 
zu  solcher  Ii(»hc   und  \  ollkonunenheit  gcliradil,  jeduch  erreichte 
auch  er  die  Alten  nicht  ganx.    £r  führte  bedeutend  grosse  Arbci» 
ten  aus,  und  liererte  sowohl  historische  Gemälde,  als  Bildnisse.  Sein 
jüngstes  Gericht  in  dem  restlichen  Fenster  vom  Magdalenen  Col- 
legio  ru  Oxford  ist  ein  Aleisterstiick  in  Chiaroscuro ,   so  ^vie  die 
Belichrung  Pauli  und  dessen   S<.'hcnd%verdutii^   in  der  Paulskirrhe 
XU  Dirmiogham.    lu  der  Cathedrale  zu  Süliähury  multc  er  die  Aufer- 
stehung nach  J.  Reynold*s  Zeichnung  auf  Glas,  und  dieselbe  Dar- 
stellung fuulet  man  ebenlalls  in  jener  zu  Lichtfield  von  ihm  ge» 
malt.    Inj  Schlosse  Arundel  5lelllc  er  nach  llamllrt>n's  Compositioa 
das  l-'es?  *>al«>uKju's,  welches  er  der Ixiuutjin  vonSnba  giht,  iu   phk  iii 
Glasgemaidc  dar.    In  der  Kirche  zu  Wunsted  iu  der  Gialschait 
Essex  ist  von  seiner  Hand  die  Kreustragung  nach  Morates  gemalt» 
Interessant  sind  seine  52  l'iiniren  brittischer  Könii^c  und  Uitter  xü 
Fonthill,  nach  alten  Bildsäulen  nnf  Glts  copirt.    Die  Z.ilil  seiner 
grossen  Werke  belauft  sich  nuf  tuult/.ig.    Auch  verdankt  man  ihm 
die  Wiederherstellung  der  ailea  IVIalcrcieu  zu  Oxford  und  au  an- 
dern Orten. 

Eginton  starh  xu  Handworth  1805  im  6<Uten  Jahr. 

£ginton,  Ralael»  Glasmaler  xu  Birmingham  und  Nachfolger  des 
obigen. .  Aueh  dieser  Künstler  behauptet  seinen  Ruf*  Mehrere  Kir* 
cbenfenster  prangen  mit  seinen  Gemälden«  ' 

Cginton^  J.,  ein  englischer  Kupferstecher  um  1700.  Im  Jahre  1791 
stach  er  in  Punktirroanier  ein  Blatt  mit  der  liebe,  wie  eie  den 
Adler  tränkt,  nach  Hamilton. 

EgletOO  f  W.  H.  f  Kupferstecher  xu  London .  der  für  die  schönen 
Luxuswerhe,  die  in  England  erscheinen,  Blatter  liefert.  Solche 

fiiiilef  mrtn  in  den  I^antisc/ipe  ilUistrnticjns  of  the  noveU  "t*  the  au- 
thor  of  Wavcrlcy  iQoö  und  lu  Ucath's  Book  of  Bcauly  iur  1806. 

EgHy  Davide  Zeichner  und  Maler  von  Wald  im  Canton  Zürich. 
Er  fing  TAX  Anfang  «nsers  Jahrhunderts  Uli,  Bildnisse  ru  /cichneo 
und  zu  malen,  und  auch  historische  Compositioucn  zeichnete  er. 

Egli  .  Martin,  Früchte  und  Blumcnmalcr  von  Luz<»rn ,  der  sich  um 
1816  zti  IMtiuchpn  »uilüeU.  Vr  malle  schüac  6lücke  iu  Od  und 
A4uareH,  und  Uöpfc  nacii  der  Nalur. 


•S     EglofTstcin»  Julie  G^3^l^ü  von.  —  Ehämant»  F.  J» 


EgloiFstcin,  Julie  Gräfin  von,  siiftsdamc  von  iilldcslicim  Im 

HanuGveiisdieii ,  eluc  trrfflii  lic  TSIalerin,  tlic  )eilocii  Jio  Malerei 
nur  7.mvi  Verri^ntlivon  übt,  wurde  I7ö6  geboren.  Von  der  Natur  mit 
entschiedener  Anlage  xur  liuust  begabt,  übte  sie  sich  mit  Eiter  ini 
Zeiclinen  und  Malen,  und  sie  brachte  es  bald  zu  einer  schonen 
Stufe  von  Völlhommcnhcit.  Sie  mall  Porlraitc  in  Gel  und  beson- 
ders liebliche  Gcnrcbililer ,  lauter  schülzbarc  Suichf  ,  die  man  hie 
und  da  nut  Ivunstausstellungcu  bcwimdortc.  Im  Jaliro  U\2\  sah 
xuaii  von  liirer  Hand  zu  Weimar  die  »»eisterhaile  Cupie  von  Ku- 
ben» Söhnen,  nach  dem  Yortreffliehen  Bilde  in  Dresden,  und  fSlS 
malte  sie  das  Bildniss  der  Grossherzo^n  von  Sachsen-Weimar-Ei< 
senaoli ,  cm  in  Jeder  Uinsidit  gelungenes  Bild,  das  Flachenecker 
lithograpliirte. 

Sic  malt  auch  htjchst  geistreiche  OelslM77.cn,  thcils  Sluclienl'.üpfe, 
theils  VoIhsscencQ,  tliciULandschaileu  uudarchitektuniachc  Ansichten 
aus  Italien«  Im  Jahre  1835  sah  man  von  ihrer  Hand  ein  schönes 

Genrebild,  die  Hirtcnfamilic  aus  der  römischen Campngna.  Dieses 
Gemälde  macht  durch  die  hannoni'clie  Faibunn;,  durch  den  l^räfti- 
en  paätu6cn  Auttrag  und  durcb  (K  n  cliai^kteristischcn  Ausdruck  in 
en  Köpfen  eine  sehr  frcllillige  WirKung. 

im  Jaiire  iöäu  bciand  sich  iji\dui  Julie  in  Münclieu,  wo  sie  die 
Züee  I.  M.der  Königin  Therese  von  Bayern  in  einem  lieblichen 
Bilde  darstellte. 

Kupferstecher ,   dessen   Lebensverhältnisse  i^ns  uabeUannt 
sind.   Er  copirte  25  Blätter  nach  Callot:  die  Bettler. 

JBgnUHlt,  Justus  van,  Historien- und  Portraitmalor,  wurde  l602  zu 
Lcy  den  ^eb.  Sein  Lehrmeister  ist  unbehannt  und  sein  Wirkungskreis 
in  Frankreich  so  suchen,  wo  er  in  Ihcnsten  Ludwigs  XIII.  und 
XIV.  stand.  Fr  innltc  die  Hüdnls^e  dieser  rKUiIgo,  dir  J,  l  all;  n;r- 
stochen.  Auch  mehrere  iiinlcrc  liildnisse,  von  seiner  liand  gemalt ,  sind 
durch  Hupicrsticbe  hcKunnt,  su  wie  cUiciie  seiner  Historien,  die 
er  in  grossem  und  kleinem  Räume  malte.  In  der  letzten  Zeit  sei- 
nes Lebens  kehrte  er  nach  Antvferpen  zurück,  und  starb  daseibat 
um  lö"! 

Egmont  war  eines  der  zwölf  ersten  Mitglieder  der  i64ö  gestiUe- 
tcn  k.  französischen  Akademie. 

Egogui,  Ambrogio,  ein  Maler  zn  Mailand,  von  welchem  Lanzi, 
Gesch.  d.  IVIalerei  IL  4lli  xu  ^ierviaJlo  ein  sciiones  Bild  tou  1627 
sah. 

ein  vorziißlichcr  ru': bischer  Historienmaler  uiiscrs  Jahrium- 
derLs,  dessen  wir  crwaiini  landen,  welclicr  aber  sicher  mit  Jwau 
Ccgoruw  (Gegoritsch)  Eine  Person  ist.  Letzterer  gehört  zu  den 
ansgezeichnetiten  Künstlern. 

Egrille,  Jakob  Henrcy  d\  Laudschafts-  uud  Architckturmaler,  ein 
Künstler  unserer  Zeit,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht 

können.  Auf  der  hunstausstellung  zu  Mailand  sah  man  1828  die 
innere  Ansicht  der  Marienkirche  S.  Celso  zu  Mailand,  ein  WerK 

von  kralliger  Wirkung. 

Ehomant,  F.  J.,  ein  junger  Maler  von  Frankfurt  am  Main,  der 

sich  zu  Düsseldorf  bildete.    Im  Kun^thlatt  1835  S.  :575    heisst  es, 

da&t  er  sich  mit  Würde  an  die  bekannten  Landschaftsmaler  der 
Düsseldorfer  Schule  anschliesse. 
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Ehescheuh  oder  Oeehey,  Veit  —  Ehrenreich«  Joiu  Benj»  M 
Ehescheoh  oder  Oechej-,  Veit,  Bildhauer  von  Augsburg,  von 

tlcin  ninn  noch  Arbciton  inUoU  nncl  Stein  findet,  die  mit  einen  Mo- 
nogramme bezeichnet  sind.  Er  starb  i605  Müncbeu^  vro  er 
iDÜO  sein  TVIeisterslück  machte*  und  arbeitete. 

Ehinger  ,  Gabriel,  Maler  und  Rupfcrstechcr  zu  Aufr^hnrc^,  wo  er 
1756  im  Ödsten  Jahre  starb.    Man  findet  von  seiner  iimid  meiirere 
Blattei-,  nach  H.  SchönfeW  und  andern,  die  mit  E.  S.  (Ehinger 
sculpsit)  oder  G.  E*  bezeichnet  sind.    Zu  erwähnen  sind: 
Der  Heiland  in  halber  Figur,  ohne  Zeichen«    U.  8  Z»,  Br.  $ 
Z.  5  L' 

Die  heil.  Jungfrau  m  halber  Figur,  mit  G.  E.  bezeichnet,  .da» 
Gegenetuck.  . 
Verschiedene  Pastoralen,  nach  H.  Schönfeld,  Stncki  in  qa«r  4- 

mit  II.  WolfTs  Adresse. 
St.  Anton  ,  der  ciiicm  lüntle  mit  der  Mutter   den  Namen  JeiO 

zeigt:  G,  Lhing.  sculps.    Ii.  14       4        Br.  io  Z.  7  L» 
Saul  und  die  Wahraagerin. 

Diogenes  mit  der  Laterne,  beide  nach  Schönfcld. 

Die  lioil.  l'  Tinilie,  ohne  Namen  des  Malers,  etc. 

Ehinger  war  zxic;lcleh  aucli  Organist  bei  St.  Anna. 

Auch  ein  l-viiplcr^lecher  Klias  Ehinger  lebte  zu  Augsburg. 

Ahrenberg,  Fotcr  Schubart,  ein  niederländischer  Portraitmaler 
um  1700.  Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  wie  vou  C. 
lleiss  jeues-  des' Jesuiten  Oliva,  und  L.  Heckenauer  $tach  dat  Por- 
trait des  Arates  W.  Plöchner.  J.  Wolf  hat  nach  seiner  Erfindung 
ein  Monument  im  Stich  behannt  gemacht» 

Ehrenberg,  W.  vaa^   Land^cHafb-  und  Architehtnrmaler ,  der 

um  l664  in  den  Niederlanden  blühte.    Cli.  von  Mecliel  beschreibt 

io  sc  IiK  in  Ver/.cichnissc  der  Gemälde  der  h.  h.  rrildergallcne  in 
Wien  8.  9.S  die  innere  Ansiclit  einer  pr.iclaii^cn  Kirche  von  ita- 
lienisciter  Bannrt ,  bczeicliuet:  W.  v.  lüucnberg  f.  l66t. 

EhrcnluiUSS,  Caroline,  31:^1  rri n  .  die  sich  um  ir,:8  /.u  Drf»?den 
unter  der  Leitung  des  Frotcssors  Matthäi  bildete.  6ie  tertigte  Co- 
pien  nacli  cuteu  Meistern ,  und  auch  Portraite  malt  sie. 

Ehrenreich,  Johann  Benjamin,  Maler  undH  ipieratzer,  geb.  «u 

Ludwigslust  1730.  l<am  1745  mit  seinem  Vater  uacli  FranUturt  und 
widmete  sich  schon  trübe  mit  Eifer  und  Erfolg  der  Zeichenkunst, 
Auch  im  Aetaen  machte  er  schon  in  seinem  iQica  Jahre  gluckliche 
Versuche,  besonders  in  Rembrandt's  Manier.  Im  Jahre  17Ö7  reiste 
er  nach  Stochholm ,  wo  er  dtP  höniglichen  Kinder  ein  Jahr  lang 
im  Zeichneu  unlerrichiete  und  zuletzt  kam  er  wieder  nach  Frank- 
furt, wo  er  auch  starb.  ,  »r 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  selten,  aber  fiir  ihre  Zeit 
schätzbar.    Auch  seine  Blätter  sclieincn  selten  zu  seyn. 

Zwei  Mönche  kommen  mit  t^vpI  Weihern  aus  der  Kirche. 

Ein  Krieger,  der  mit  zwei  trauen  und  drei  Kindern  spndlt 

Bin  polnischer  Bauer  mit  einem  Weibe  und  einem  Hunde. 

Drei  Blatter  mit  halben  Figuren  io  orientalischer  Tracht,  von  de- 
ncn  eine  in  einem  Buche  liest,  die  andere  di-^  Hände  aul  den 
Stock  logt,  mit  dorn  Namen  de*  Küiuliers  und  der  Jahrfahl 

Bin  Morgenländer  mit  einer  Frau  in  einer  Landschaft  gehaod» 
abea&lfs  ein  Blatt  Yon  1750« 


.  d  by  Google 


M  .  Elii^reicii.  —  EUrcDswaid,  C.  A. 

^  ,Dio  Büste  eines  Mannes,  ohne  iSamen  d«.<;  rerttgers,  aber  mit 
der  Jabnuüil  1749,  da»  Ueinste  unltr  Ehreoreich*»  filäUern, 
die  alle  nur  in  12.  sind. 
Ein  Mann  in  niederländischer  Tracht  mit  dem  Zalnihrcchf-r, 
sitzend  vom  Rücken  gesehen  ,  der  Kopf  im  Froili  nach  links 
gewendet.    Ohne  Namen  uuil  Jahrzaiil. 

£hrenrcich^  Graveur  und  KujifcrstccJipr  in  Wien,  ein  jetzt  lohen- 
der Künstler.  Kr  arbeitet  in  Punkunuauier,  uud  Pruhua  seiner 
Kirnst  findet  man  im  nenen  GalleriewerlM  des  Belvcdcre.  EIuuu- 
xeich  Ut  eigandich  Petuchaftttecher. 

EkraMtrah] ;  Darid  Klöcker  yon,  Historienmaler,  geboren  XU 
Hamburg  1629»  gestorben  am  Stod^hoHn  1698*  In  jüngeren  Jahren 
diente  er  als  schwedischer  Kattleibeamter,  und  wuhutc  in  dieser 
Eigenschaft  den  IVipdensschliissen  xu  Münster  und  O^uabrücl.  hei. 
Aber  schuu  frühe  legte  er  sich  auch  rnit  {grossem  Floiss  auf  Zeich- 
nen und  MhIcu  und  begab  sich  spalcriän  uach  Ualieu,  wu  er  in 
der  Schule  des  Pietro  da  Cortona  fcbnelle  ForUchritte  im  Zeich- 
nen und  Farhenmischen  machte.  Im  Jahr  1661  wnrd  er  König 
Karl's  XI.  Hofmaler,  und  169O  Hofinten  lrmt  ,  nachdem  er  h'Mcits 
1674  unter  dem  Namen  Klöcker  von  Ehrenslralil  (sein  ursprungli- 
lieber  Name  war  Klöcker)  in  den  Adelstaud  erhoben  wurden  war. 
Seine  KrPiudungsgahe  nahm  aber  mit  den  Jahren  ab,  eo  das«  er 
endlich  in  manchen  Theilen  seine  Gemälde  nur  copirte.  Dennoch 
Itaben  scJtie  A.rh(«iten  ihm  einen  Platz  iinter  den  ersten  Künstlern 
seines  Jahrliuuderts  erworben.  Vorzugsweise  hat  er  die  k.  Öchlos- 
•er  geschmückt.  In  der  Storkyrka  xu  Stockholm  ist  Ton  seiner 
Hand  die  Kreuzigung  Christi  und  das  jüngste  Gericht.  Letzteres 
kam  erst  l607  nach  dem  Brande  des  k.  Scfdosscs  z\i  Stocldudm  in 
%  '  die  H  niptUirche.  liesondor»;  /ahlreich  waren  seine  P(jrtrailc  und 
Thicr&iuckc  seit  seiner  UücUkchr  aus  Italien.  Die  beideu  Gcmülde 
in  StockhoIm*s  Hauptkirche  haben  ungemein  viel  Wahrheit  und 
Kraft  der  Darstellung,  die  in  der  Seele  des  Beschauenden  ein^n 
grossen  F.indnicli  ziiriuklassen.  Heide  Gemälde  sind  sehr  gmfs 
und  hängen  7,11  den  Snitf'n  tles  Altars.  Das  ähnlichste  Portrait 
Karl  IX.,  und  zugleich  tias  beste  Stück  Ehreo&lrahl's,  findet  man  in 
dem  Grabensaal  der  Silberbergwerke  bei  SaU  in  Westmanaland. 
In  DroUingholm  ist  sein  KroAungsgemälda  Karls  XL  und  seiner 
Gemahlin. 

Edelink  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Königin  Ulrika  Eleo- 
Bora»  die  uusern  Künstler  zum  Hofmaler  ernannte.^  Blätter  nach 
seinen  Zeichnungen  sind  in  Puffendorfs  Leben  Karl  Gustav's  su 
sehen. 

Fr  sf>lh?t  cr-'»h  noch  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  eine  Beschrei- 
bung seiner  (icuiäldc  heraus:  Die  vornchniitcn  Sciiihlereien ,  wei- 
4^e  in  den  Pallasten  des  Königreichs  Schweden  zu  scbjCn  sind»  in- 
ventirt,  verfertiget  und  beschrieben  von  Klöcker -Ehreuslrahl,  k. 
Uofintendanten.   Stockholm  16^4  fol. 

Graf,  k«  sdme^eher  Oberadmiral ,  eine  ei- 
genthamliche  nordische  Natur ,  muss  auch  als  origineller  Künstler 

genannt  werden.  Fr  erfand  nnd  zeichnete  unci^r-mein  grossartig, 
sicher  und  geistvoll,  und  auch  als  Schriftstelk r  zcii^t  er  sich  auf 
eine  höchst  eigonthümiiche  Art.  Es  sind  von  liuu  xwci  anonyme 
Werke  erschienen:  Resa  in  Italien,  Stockholm  1786»  und:  de  Irria 
Kousters  Philosophi  in  demselben  Jahre»  Diese  letztere  Schrift  hat 
Prof.  Schildener  l805  anonym  unter  dem  Titel :  die  Philosophie 
der  freien  Künste ,  ins  Deutsche  übersetzt.  Die  schwedischen  Werke 
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Ehrer«  JoIiaDii  P*  —  £iiret,  Georg  Dioii^     ^  IM 


kamen  uicht  in  den  Kunsthandel,  uml  daher  sind  5tc  se!t<>n.  Zur 
QuarUusgabc  der  Heise  nacli  Italien  gibt  es  Urnnsszeidmungen 
von  EhrenswSrd's  Uand,  di«  in  Kupfer  gestochen  worden,  ui» 
nach  den  Ori|inaIbIüttern  tllum.  Ab<lrü«iie  (38  BK)  kotteli  5  Thlr. 
•chw«discli.   Mahreroft  $•  Kuglet*!  jMLiiaenm  1B36«  Niu*  2. 

Ehrer,  Johann  F.,  Landscheftsmalcr,  dcMea  Lebeasverhaltnisae 

unbekannt  sind.   Mau  fitulet  Bilder  im  Geschmack  des  F.  Boich, 

die  aber  sorj^fältlger  in  tl<  r  Iichamllung  und  ^^:^r^nr^  im  Colmitc 
sind,  als  jene  des  be/ei«  hauten  INIcistcrs.  $ie  tragen  die  initialen 
I.  r.        welciie  luaii  uut  Klircr  deutet. 

Ehret 9  Georg  Dionys,  dn  berühmter  Künstler  tm  naturhistorl- 
schen  lache,  ^vurde  im  Uadischen  um  1710  geboren.  Als  der  Sohn 
eines  gewöhnlichen  Gärtners  genoss  er  eben  keine  Erziehung,  aber 
ein  natürlicher  Hang  trieb  ihn  an,  alle  Pflansen  zu  zeichnen,  wel* 
che  er  fand.  Er  hatte  bereits  seine  Snmmlung  bis  auf  500  vcr> 
mehrt,  <>!mc  xu  wissen ,  welchrn  Werth  sie  habe,  bis  ihm  zu  sei- 
nem Erstaunen  Dr.  Trew  von  iNuruberg  vier  tausend  Gulden  da- 
für bot.  Ehret  htelt  sich  jetzt  für  reich  und  ergriff  den  Wauder- 
atab,  sah  aber  bald  seinen  Schatz  schwinden.  Jetzt  zwang  ihn 
der  Mangel  in  Basel  einige  Zeit  seine  Kunst  zu  üben ,  so  bald 
sich  aber  seine  Verhältnisse  besserten  ,  zog  es  ihn  wieilcr  fort.  Er 
g^ing  nach  MontjtcUicr ,  von  da  nach  L^on  und  endlich  nach  Fa- 
ns, wo  der  berühmte  Bernard  Jussieu  sein  Talent  beschäftigte. 
Letzterer  Hess  durch  ihn  einige  Zeit  Pflanzen  aus  dem  k*  botani- 
achen  Garfon  malen,  um  clnmit  die  Ton  Robert  begonnene  prüdi- 
tige  Sammlung  /.u  vervuIlsUudigen. 

Von  Pari-^  hrgab  sich  Khret  nach  England,  fand  sich  aber  da  in 
seinen  Erwartungen  getäuscht,  und  daner  ginj^  er  nach  Uullaud. 
Hier  zetdinete  er  die  Pflanzen  im  Garten  CliSort's  und  bei  dieser 
Gelegenheit  lernte  er  auch  den  berühmlen  Linne  kennen.  Bisherstellte 
T'liict  die  Pflanze  nur  in  ihrer  Gr'sninmtheit  dar ,  L-inuc  lehrte  ihn 
al)ci  auch,  sie  in  ihren  Theücii  mit  GenauIgUeit  unterscheide ii ,  und 
beide  vereint  brachten  ein  bcruiimtes  Werk  zu  Stande:  den  iiur- 
tus  Cliflbrtianus ,  der  1737  erschien» 

Um  das  Jahr  i?4o  giuff  Ehret  zum  zweitenmale  nach  England 
und  jct/t  fViTul  er  auch  hier  Verehrer  und  Hp^rlnit/fr ,  die  ihn  bis 
zu  scuieai  1770  erfol '»tcii  Tod  in  dieseoi  Lande  erhielten.  Unter 
diesen  ist  die  llcri^ugiu  von  JL^urtland  und  Dr.  IVIcad,  lür  welche 
•r  Sammlungen  von  Pflanzen  malte  t  man  in  ihrer  nalecisehen 
Darstellung  bewanderte.  Sloane  machte  ihn,  wie  früher  Linne, 
auch  der  Wissenschaft  wieder  nüt/dlch,  in  dem  er  ihn  die  Figuren 
für  die  Transactions  der  k.  Sucietat  zeichnen  liess.  In  Mitte  seiner 
Arbeil  vergass  er  auch  den  Dr.  Trew  nicht.  Für  diesen  malt»  er 
nach  nnd  nach  an  300  d^r  scliönsten  und  seltensten  Pflanzen ,  die 
in  England  wachsen.  Trew  Hess  sie  in  Kupfer  stechen,  und 
1750  erschien  der  eiste  Band  in  iol.  unter  dem  Titel:  Planlae  se- 
lectae,  quarum  imagines  pinxit  G.  D.  Ehret,  notis  illustravit  Ctu 
X  Trew,  et  vi  vis  coioribus  representavit  J.  J.  Haid.  Oer  zweite  und 
letzte  Band  erschien  1T73. 

Ehret  war  jei/.t  Botauihcr  geworden,  und  daher  suchte  er  bei 
jeder  Gelegenheit  dieser  Wissenschaft  nützlich  zu  werden.  Im  fer- 
tigte die  Zeichnungen  zu  P.  Brownes  seltenem  Werke:  Civil  and 
natural  history  of  Jamaica ,  London  1756 ,  fol.  Zu  dieser  Zeit  ar- 
•  bettete  J.  Ellis  an  seiner  Geschichte  der  Coratleu,  die  1755  zu  Lon* 
don  in  \.  cr^i  hien;  die  vierzig  Kupfer  rcirlinetc  Ehret.  Letzterer 
wurde  jetzt  auch  iVlitglied  der  Akademie  zu  London  und  in  dieser 
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92     Ehrhardt,  Adolph*  —  fiicheos»  Fiiedrich  Eduard« 


Eigenschaft  lieferte  er  mehrere  Abhandluni^en  für  die  Tran&a^  t n>ii?; 
auch  an  die  jaatnrforschende  Gcseiischait  zu  ^urubcx^  pendele  er 
Mtamiren  ein. 

Im  Jahre  1748  gab  er  eine  Folge  von  15  Bl.  nni  Pflanxen  und 
Papillons  heraus,  die  er  seihst  in  Ktipfer  stacli.  Dr.  Trew  nannte 
ihm  zu  Ehren  eine  Gattung  von  Bäumen  und  Gesträuchen,  die  un- 
ter dem  Aequator  trachscn,  Ehretia. 

Hjirhardt,  Adolph,  Maler  zu  Berlin,  dpr  sich  unter  der  Leitung 
des  Professors  Herbig  bildete.    Er  malt  Portraite  und  Genrestücke. 

Ehrlich,  C.  vT.  ,  T.aTidschaftsmaler  und  Kiipfersleclier  zu  Meissen, 
um  l"73.  Seme  Gemälde  sind  in  Go\iachc  ai)sgelülirt  und  die 
Blätter  dieses  Künstlers  sind  rait  der  X^adel  geferligel,  in  Land- 
tehaften  und  Pastoralen  bettehend. 

Ehrmüllcr,  Fe  Lcr^   ein  IVIaler  zu  Salzburg»  dessen  Lcbeuiverhält- 
nisse  unbekannt  sind.    In  derTheatinerkirche  zierte  er  die  Capelle 
von  der  heil.  Stiege  mit  einem  Deckengemälde  und  in  der  Ly- 
,  ceuraskirche  ist  von  ihm  ein  ecbönes  Madonnenbtld  unter  dem  hl« 
Caroliis  Borromäus* 

Eiibelwieser,  ein  nicht  untüchtiger  Breslauer  IV Tal  er,  stellte  in  einer 
langen  Hcihc  von  Gcniiildon ,  unter  denen  einige  sehr  gut  sind, 
das  Lcbon  uiul  die  Thatca  des  Vinceotius  dar.  Naher  kenneu  wir 

diesen  Künstler  nicht. 

•  £ich,  Johann  Friedrich,  Pnitrnnmaler,  der  ir'lS  geboren  wurde. 
Fr  !iieU  in  verschiedenen  Stadien  Deutschlands  auf  und  län- 

gere Zeil  lu  Altona.  Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen: 
von  Chodl>wiecky  die  von  P.  J>  Weitsch,  und  Dr.  Brückmaun.  Gey- 
ser  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  geheimen  Rathes  F.  H.  Jacnlii. 
Im  Jahre  i806  malte  Eich  da«  Bildniss  des  Dr.  Gall,  bei  seiner  An- 
Wesenheit  in  Altona. 
J.  Eich  starb  um  1810. 

Eich,  Carl,  Maler  an?  der  ersten  Hiilfie  des  vorlc^on  Tnlirhunderts. 
Er  malte  Figuren  und  btaiTirtc  manchmal  die  Laadiiuiiaften  von 
Schinnage). 

Eichel,  Emanuel,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  wo  er  1T18  gebo- 
ren wurde,  und  hei  J.  1).  Herz  seine  Kunst  erlernte.  Er  stach 
Historien  nnd  Heiligen  Bilder,  und  besondert  Architekturstäche, 
für  die  Kunsthandlungen  seiner  Vaterstadt.  Eine  grosse  These  zeigt 
das  Bilcinisf  tler  IMaria  Theresia  iio/l  Joseph's  Einiu^  in  Aes^'pten 
nach  Trevisaui.  Im  Jahre  1750  ätzlc  er  50  Tafeln:  Der  Mensch  tu 
feinen  verschiedenen  liagen  und  Ständen. 

Eiehel  starb  1782  als  Zetchenmeister  des  protestantischen  Colle- 
Hiums  zu  Augsburg. 

fiichcas^  Friedrich  Ednard,  Zeichner  und  Kupferstecher  xu  Ber- 
lin» ein  Künsder,  der  unter  seinen  Genossen  mit  Ausxeichnung 

fenannt  werden  m«?s.  Er  bildete  sich  unter  Buchhorn  auf  der 
.kademie  7.u  Berlin,  und  besuchte  dann  Paris  und  Italien,  um  in 
Parma  Toschi's  Leitung  zu  geniessen ,  und  durclt  das  Studium  der 
fclaseischen  MetaterwerEe  jenes  Landes  seine  Bildung  su  vollenden. 
Br  fertigte  hier  mehrere  schöne  Zeichnungen  zum  Stiche  und  hat 
bereits  eine  schont  Anzahl  von  trefflichen  Blättern  geliefert. 
Christus  am  Grabe  ruht  todt  auf  demSchooso  der  von  zwei  En- 
gaUi  unterstützten  Maria,  nach  U.  Carracci. 
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Rahel  am  Brunneu,  nach  Drftcger. 

Die  beiden  Preismcdaillen  des  Yereius  zur  Bcturdcrung  des  Ge- 
«ferb6eisies. 

Zwei  landschaftliche  Studien  nach  W.  Kniuse*s  Zcichnungaii. 
Kinder  mit  Werkzeugen  der  Jagd,  eine  Arabeske,  nadi  W« 

Wach. 

Der  Auszug  tut  Bresltu,  nach  dem  Relief  am  Denkmaie  Blücher** 
von  Ch.  Rauch. 

Alle  diese  Blätter  sind  vor  1C26  {entstanden. 

Christus  das  Ilreuz  tragend,  nach  M.  A.  Anselmi. 

Das  Bilduiäs  des  Paolo  Toschi  in  Farma,  nach  eigener  Zeich- 
nung. 

Maria  mit  dem  Kinde  aus  einer  laubnmrangten  Thürc^  tretend, 
rtn  <ehr  gutes  Blatt  nach  F,.  Stcinbriicl^,  lur  die  Mitglieder 
des  Vereins  der  Hunstlreuude  im  preussischen  Staate,  1834 • 
foiio.  < 

Die  Pilger  in  der  Wüate,  nach  Stielke,  für  des  Grafen  Raczinsky 
Werk  tiber  die  nene  deutsche  Kumt,  1855- 

Heinrich  Theodor  von  Schön,  gez.  von  .T.  \Yolff,  Brustbild  in 
Quart,  ein  schönes  kräftiges  Blatt  ohne  allen  überflüssigen  GUm^ 
nach  J.  Wulffs  Zeichnung. 

Blldnias  des  Fürtten  Radumll  auf  dem  Todtenbetle ,  nach  der 
Zeichnung  von  W.  Hensel. 

Zu  sein<»n  ncnrxtfii  Werken  a^ehört  einp  Zeichnung  nach  Rafael'a 
Anbetung  der  ivmtge  aus  dera  Hause  Ancajani,  jetzt  im  Mu- 
seum XU  Berlin,  und  für  das  Galleriewerk  sticht  Eichens  dieset 
Bild.   Eichens  rerdient  überhaupt  als  Zeichner  grosses  Lob. 

Wir  erwähnen  neben  andern  noch  der  Zeichnungen ,  welche  Ei- 
ckens nach  Titian's  Gemälde  der  eigenen  Tochter  in  der  Gal- 
'  lerie  zu  Venedig,  nach  dem  unter  dem  Namen  des  hl.  Hiero- 

nymus berühmten  Hilde  des  Corre^gio  (mittlere  Gruppe),  nacb 
RafaePs  Vision  des  Exechiel,  naok  Oomintehiaoi^e  neü.  Magi 
dalcna  u.  s.  n.  fertigte.  ^ 

Eichens >  Philipp  Herrmann,  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich nn- 

tcr  Leitung;  des  Prüf.  Ilcnsel ,  und  lieferte  bereits  schatzbare  Bilder, 
sowohl  Portraite  als  Genreslückc.  Auch  in  der  Lithographie  hat 
sich  der  Künstler  mit  Glück  versucht.  Nach  H.  Witlich  liliiugia- 
pbifte  er  den  Edelknaben,  gr.  fol.  , 

Eichheim,  Franz  Xaver  Joseph,  Architekt  zu  München,  wurde 
]806  in  Nymphenburg  geboren.  Er  studierte  seine  Kunst  auf  der 
Akademie  zu  München,  und  iC24  «rurde  er  schon  bei  der  k.  Hof* 
bauintendarz  verwendet.  In  Hiccor  Fi j:^pnschaft  t.  rh^tr  rr  Zeich- 
nungen und  auch  beim  Wiedc ro  ii i  ba cli  s  ahgcdranntexi  h.  Hof- 
tbeaters,  bei  dem  baue  der  i'maiiutiieii ,  der  k.  Residenz  uud  des 
Pallestes  des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern  war  er  bethitiget. 
Später  besnehte  er  mehrere  Städte  Deutschlands  und  1829  vvurde 
er  zum  Inspektor  bei  der  k.  Lokalbaukonmiisson  in  München 
ernannt.  Im  Jahre  i854  wurde  ihm  auch  eine  Lehrstelle  bei  der 
Ii.  Baugewcrksschule  in  München  zu  Theil. 

Eichf  leim  fertigte  nebenbei  noch  mehrere  Plane  fQrPrivatgebande 
in  München  «nd  der  Umgegend,  und  einige  dieser  Bauten  leitete 
er  in  eigener  Person. 


im 

In 

traitmaler,  der  für  seine  Zeit  Achtung  verdient.  Er  arbeitete  in 
▼ecschiedenen  Städten ,  und  liess  sich  xuletit  su  Neunied  am  Rhein 
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nieder,  wo  er  1785  tCu'b.  J«  J.  Haid  hat  nach  Ihm  das  BUdnisa 
des  J«       von  Loen  gestochen. 

Eidlhoni  f  Buchdrucher  tu  Franhrurt  an  der  Oder,  d<»r  Verleger  von 
ThnrneisserV  Werken ,  schnitt  um  1570  in  Holx  und  beschäliigte 
atich  mehrere  andere  ITormschneider* 

Eiohler,  Heinnohy  «in  geschickter  Ebenist  Ton  Lippslädt  in  Meis* 
sen ,  der  sich  in  Augsburg  ntederliess.    Kr  verfertigte  Künstliche  ' 
Schreinerarbeiten  und  verzierte  sie  mit  Landschaften,  Laubwerk 
und  Früchten  von  Perlmutter,  Stein  und  Glas. 
Starb  1719  im  826ten  Jahre. 

Cichler^  Gottfried,  Maler,  der  Sohn  des  obigen,  lernte  bei  Jo 
bann  Uciss,  und  reiste  hierauf  nach  Italien,  um  in  Kum  Carl  Ma- 
ratti*s  Schule  au  hesachen.  Fünf  Jabre  lag  er  hier  den  Stndi» 
ob,  und  dann  ging  er  nach  Wien,  wo  er  mit  Kupetzky  wieder  5 
Jahre  vcn-veiltc,  bis  er  nach  seiner  Vaterstadt  -/urüchUehrtc,  die  ihm 
1742  die  Slc'llo  eines  Direktors  an  der  Malcrakademie  übertrug. 
Auch  der  Chudiirst  erthciltc  ihm  den  Titel  eines  Hulmalers, 

Btchler  malte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen»  deren  meh* 
rere  in  Schwanhunst  gestochen  wurden.  Fitr  die  Barf ü&ser  Kirdie 
TU  Augsburg  malte  er  das  Abendmahl  dos  Herrn  mit  scliüncn  und 
aus  JrucliSVoTlen  liitplV^n.  Auch  in  d<'r  Ro](  nchtuiig  und  m  flcr 
i^erspeUtive  if^t  d.i»  iiiUi  zu.  luhen.     Kilian  hat  das  Gemälde  lur 

«  seine  Kupferbibel  gestochen.  Ueberdiess  fertigte  Eichler  mehrere 
Zeichnungen  au  Thesen'  lur  die  Jesuiten*  Er  starb  1759  im  ftZ. 
Jahre. 

EicUer,  Johann  Gottiricd^  Kui>rcrstecher  und  Sohn  6ottlTied|s» 
erwarb  sich  den  Hut'  eines  geschickten  Z  ichners»  besonders  in 

Darstellung  kleiner  Figtiren.    Er  starb  1770. 

Eichler,  Matliias  Gottfried,  Zeichner  und  Kupferstecher  der 
Sohn  des  ohigeu,  wurde  zu  Erlangen  1748  geboren.  Die  Anfangs- 
grunde dct  Zeiohenkunst  lehrte  ihn  sein  Vater  und  im  Gravircn 
hsitete  ihn  O.  Ilugendas  und  J.  G.  Thelut,  bis  ihn  Aegid  Verhaelst 
1767  auf  6  Jahre  in  die  Lehre  nahm.  Mit  diesem  zog  er  nach 
Mannheim,  wo  er  auch  die  Akademie  besuchte,  und  bis  177"^  ver- 
blieb. Zu  dieser  Zeit  rief  ihn  U.  v.  Mcchcl  nach  Basel,  um  an 
dem  Stiche  der  DSsseldorfer  Gallerie  Theil  zu  nehmen.  Nadi  ei* 
nigen  Jahren  zog  er  nach  Bern ,  wo  er  für  Buchhiindler  arbeitete» 
und  die  von  Dunker  rndiilcn  Platten  der  hernisclicn  F.isgcbirge 
ausstach.  Fin  (Gleiches  verhalt  sich  mit  mehreren  I.nndschaftcn , 
die  Phiiipjj  liackert  diesen  beiden  Küustleru  aus  Horn  zuschickte« 
Zit  dieser  Zeit  ▼ersuchte  er  si^  auch  in  der  Aetahunst  und  liefert« 
evste  Versuche  für  Ritter*s  Memoire  abrege  et  Recueil  de  quelques 
nntiquitcs  de  In  Sulssc  etc.    Berne  1788. 

Später  kam  L  ichler  nach  Ileiisau  zu  Walser,  um  an  den  rn<^«;i- 
schen  Prospekteu  zu  arbeilen ,  die  damals  culorirt  wurden  und 
«ostes  Aufsehen  erregten;  dann  nach  Bern  und  endlidi  nach 
Augsburg,  wo  er  noch  IgiB  der  Kunst  lebte* 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir  noch:  , 

Das  jiingstc  Gericht  für  das  Dusseitlorfrr  Galleriewerk. 

Das  Bildaiss  des  Sulomon  Gessner,  nach  A.  Graflf,  von  Dunker 
geätst,  fol. 

La  petite  famille  suissc ,  nach  S.Freudenberger,  fol. 

Sechs  Rl.-iif.»r  colorirtc  Bern^r  Sf adttraclilcii  .  (Promior  <'ahier  des 
diHcrens  hnbillements  de  ia  Vilie  de  Berue^,  nach  i- reudeuber- 
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Plan  und  Aufriss  der  Stadt  Bern,  na^ch.  £.  Sinncr's  ZetchouQg. 
gr.  qu.  fol. 

Die  Luft,  nach  Albani,  für  du  Mnm  fniBfau  gcstocii«R»  Mctk 

Odevacrc's  Zeichnung. 
Vier  Ansichten  von  [jvortin. 

Zehn  AubiLiileu  vom  L,anuitau&e  des  lioraz  und  der  Umgegend« 
und  xvret  Aofichtea  von  Ancöna,  alle  von  Dunlier  geStet  und 
▼on  Eichlcr  ausgestochen,  gr.  ful. 

Dn^  Bt]dni>s  des  xVIalers  Frevdweiler«  nach  Lips. 

Ein  russisches  Bad, 

Eine  Laudbchatt  uiit  eineuj  l  lusse,  in  dem  sich  Nymphen  baden* 
Gegend  bei  Hurlem,  mdi  J.  Wynanz,  gr.  fol. 
Zwei  Ansichten  von  Augf^bure. 

Die  Pnri^  in  ihren  WiUern  lür  de«  Prinsen  von  Neuwied  brtt-  , 

sihanische  Reise. 
Landschalt  mit  Schafheerde  und  Figuren,  nach  Swauevcldt,  iul. 
fiir  das  Mus.  Nap* 

flandriscKe  Geeend  mit  Vicliheerde,  nach  Arlois,  gr.  qu.  foL 

Für  dns  IMus.  irane«  par  Laurent  et  RobiUard  stach  er  nudu 

Die  Sündiluth,  nach  N.  Pniisnn.  . 

luiic  Landschaft,  nach  Lui  .u  lU. 

Sunnenuntergaui^  ,  uacii  Dciuläre. 

Retour  d'une  promenade  sur  Veau,  nadi  Bologaese. 

Landschaft  mit  Sonnenuntergang,  nadi  Pate]. 

Eichlers  Landschaften,  besonders  jene,  ^Teiche  dem  Hönigc  von 
IJayern  znixceij^nct  sind,  lassen  in  BehaiKlhnig  des  (n  ahstichels 
untl  in  Leichtigkeit  des  Bamnsrhlages  nichts  /.u  wüiisciien  i|b* 
rig.  Mehrere  seiner  Arbeiten  ixagcn  den  Sleuipel  huher  .Vul- 
lendun^.  ' 

Eichler,  Johann  Conrad,  Historien  -  und  PortraUmaler,  der  dcu 
Beioaiucn  „VVuhllust"  fuiule.  Kr  btldele  sich  in  L'ium  uulerTrevi; 
sani  lind  Maratti  sum  geschidilen  Künstler,  und  malte  HistavlMi^ 
Portraite  und  Familienstückot,  mehreres  am  Hofe  xu  Braunscfawcig, 
wo  er  1757  auch  &Urb.  Einige  seiner  Bildnisse  norden  gestoehen* 

EicUer,  Joseph ,  der  Sohn  des  obigen,  madite  sich  als  Portrait- 
valer  in  Oel  und  Pastell  einen  Naiueu.  Fr  >\arde  1724  inUanno» 
vcr  geboren,  hielt  sich  aber  violc  Jalire  iu  Italien  auf,  so  wie  in 
England  und  Holland.  Auch  als  K«staurateur  machte  er  sich  ei- 
nen Nämen.  Er  %oe  ]T83  den  Jnlio  Romano  der  Dfisseldorfbr  Gal- 
lerle von  Holz  auf  Leinwand. 

Maicr  aus  der  ersten  Hälfte  des  1  ölen  Jahrhun- 
derts. Er  wurde  xu  Romerswalen  in  den  'Niederlanden  eebo* 
ren,  weiter  aber  scheint  von  seinen  Verhaltniisen  nichu  bekanitf 
xa  Sayn. 

tHdHeOBf  Feter,  ein  guter  Geschichtonuder,  der  Alte  genannt, 

vrurde  1599  ^-^  Antwerpen  geboren.  Er  staflfirte  öfler  die  Land- 
schaften anderer  Kün-^Aer  mit  Figuren,  lieferte  ahennehrcre  eigene 
Compositionen ,  von  deneu  sich  die  besten  in  Antwerpen  finden. 

Seine  beiden  Söhne  Johann  und  Franz  malten  Blumen  und 
Früchte  mit  grossem  bciialle.  Das  Todesjahr  dieser  Künstle^  ist 
nicht  bekannt. 

,  Abt  lilostcrs  711  Fulda,  üble  die  Kunst  und  gab  Entwurf« 
SU  Oebauduu  und  Ocuiuldcu. 


96  Eigenwillig,  Chmt  Heinr.      fitmärt,  Georg  Cbristoph« 
Eigenwillig,  Christian  Reiarich,  Cmibtumeitter  suDresaMi, 

der  auch  in  den  MecUlenburg-SciivTeriu'scUen  uttd  Strelttsischeii 
Uaderu  Gebäude  aufführte  und  Gärten  anlegte. 

Tm  Jnlu  c  1769  baute  er  die  Kipn/.liuclie  zu  Dresden  und  dann 
auch  die  JniinniiislvuM-hc  und  das  Waisenhaus*  £r  starb  zu  Dres- 
den l8-'5  i'u  7lslcn  Jaiire. 

Eigtwed,  INicolaus,  Ardiitclu  des  Königs  von  Dänemark  und 
Oberst  der  Infanterie,  baute  einen  Theil  des  K.  Pallastcs  und  auf 
dem  Flatzc,  vro  die  lAeiterslatuc  Christian  1V\  auigestellt  mn-de , 
vier  Pallaste  mit  Pavillons.  Er  baute  auch  das  Schloss  zu  Sophien- 
bere  und  überdtcss  lieferte  er  mehrere  Zeichnungen  zu  Gebäuden 
und  XU  Verzierungen.  Im  Jahre  1751  wurde  er  auc!»  Direhtor  der 
k«  Akademie  der  Künste  zu  Copeubagen  und  1754  ereilte  ihn  der 
Tod. 

Eigtwed  bildete  sich  in  Italien ,  bfsondert  durch  fleisaigte  Stn- 

dium  nach  den  Denkmälern  Rora's. 

Mehreres  über  diesen  Hünsiler  S.  Maler -BUledliugger  elc  Hi- 
storie i  Dunmarli,  af  Weiuwici».  S.  14^. 

Ell  f  JuliliS,  Maler  7.U  B'  rlin,  ein  Tiüu^tler  unserer  Zeit.  Man  sr^h 
von  seiner  Ilaml  vei  sr  lii"flcne  Bilder  aut  den  Ivanstaussteilungen , 
Historien  und  OenrcbildL-r.  £r  war  um  1&30  Schüler  der  Akadc« 
mie  SU  Berlin. 

Eilen,  V(itl  >  Genremalcr ,  der  besonders  Vichstücke  malte,  in  einem 
bräunlichen  Culorite.    Näheres  ist  uns  über  ihn  nicht  bekannt. 

Eilkama.  S.  EelUama. 

EillartS-  Frisius ,  Johann  ,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  dee* 
sen  LcbciisvnlKiltiiissc  unbcUannt  sind.  Mau  kennt  von  ihm  daa 
Bildnis»  des  fnnzen  Heinrich  von  Oranien. 

Eimart»  Georg  Christoph ,  Portrait-  und  Oenremaler,  der  ältere 
dieses  Namens,  übte  seine  Kunst  in  Regensburg.  Fr  mnlte  in  Üel 
und  Ai^uarcll  und  auch  in  der  Architektur  war  er  erfahren.  Be- 
sondem  Ruhm  erwarb  ihm  der  Triumphbogen  ,  den  er  beim  Bin- 
suge  Kaiser  Ferdinand  IV.  errichtete.  Der  Fürstbischof  von  Frey- 
sing ernannte  ihn  zum  Hofmaler  luul  brachte  viele  seiner  Gemälde 
an  sich.  In  Kirchenstüi  l^cn  nar  Eimart  besonders  gut  und  auch 
im  Landschatlsfache  wai  er  geübt. 

Der  Tod  ereilte  ihu  zu  Regcosburg  3(j05  i'n  ÖOsten  Jahre. 

Eimari  hat  auch  in  Kupfer  gestochen;  neben  andern  drei  grosse 
Thesen  und  die  Heimsuchung  Maria.  Einige  seiner  Bildnisse  wur- 
den Ton  andern  Kunstlern  gestochen. 

Ziniart^  Georg  Christoph^  der  jüngere,  IMal  er  und  Kupferstediar» 
Sohn  des  obigen,  lernte  bei  J.  Sandrart  und  Hess  sich  zu  Nürn- 
berg nieder.  Dieser  Künstler  malte  Kirchenbilder  tind  Bildnista, 
und  auch  in  Kupfer  hat  er  Portrailc  gestochen.  Ueberdiess  stach 
er  300  F.inhlcme  für  dlo  Psalmen  David's  von  Homburg  (Lust  und 
Arzueigartcn  des  künigl.  Pruphctcn  David.  Hegeusburg  1ÖT5)* 
Mehrere  Blätter  für  Sandra rt*s  Akademie. 

*  Fünfzig  Blatter  liir  eine  Ausgabe  von  Virgils  Ancis.  (J.  S.  Scho- 
den de  P.  Virgilii  editioni  lumin.  communi  juventutis  sacratae 
bonac  imaginum  formis  etc.  Norimb.  l683,  4  )  Eine  andere 
Aeiieide  mit  Kupfer  ron  Eimart  und  F.  Lana  ist  betitelt;  £r- 


.  d  by  Googl 


■ 

*  Einart,  Marim  Klan.  —  Eiaale,  Joaeph.  ^ 


nenertc«;  Gedächtniss  römischer  Tapferkeit  aa  den  lillTarglticli« 

liehen  Helden  Aeueas.    Niirn!)rr|^,  i;r.  fol. 
Ein  ffro&ses  riai'oadsltick :  Haubcr,  neiciic  IleiseaUe  plündttro. 
Bildnis»  des  G.  P.  Imhof »  nach  iM^t  ld83»  gr.  fol. 
Ktmarl's  eigenes  Bildniss,  8* 

Prnspcla  der  Stadt  Nürnberg,  aus  4  Plnttpn  hostehend,  qu.  fol. 
AbUiUiun£^  des  i6?l  zu  Nürnberg  gebaileoeu  StiicksdiUssaas,  üi 

4  Iii.  besteheud ,  gr.  c]u.  tul. 
Dia  Elamanta  im  Anlrahr »  gr.  qu.  fol. 

Erzherzug  Ferdinand  van  Oesterreich  und  taina  GanaUin,  4« 
Sechs  Blätter  mit  mylhulogischen   Scenen:    ein    ^.vn<.^'?%  Gcjttef» 

mahl,   die    htmmelstünncnden  Riepen  etc.    nacli  r-i  lim  Has- 

rcliefs  in  Wachs,  von  dem  berühmten  Neuberger  gcterliget,  gut 

mdirla  Blitter  in  fol. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria ,  nach  ainam  Btlda  Tintorat*«  im  dar 

Hauptkirche  zu  Bamberg^,  ^r.  ful. 
im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  Künstlers. 
Dieser  jüngera  Eimart  »Urb  1705       Ö7:»tcu  Jahre. 

Eimart,  Maria  Rlara,  die  Tochter  des  obigen,  malte  sehr  schöne 
Blnmen,  Vögel  und  Früchte  und  auch  Porlraite.  Einige  weiljücUe 
Figuren,  nach  der  Antike  von  ihm  gezeichnet,  sind  auch  im  ixxkr 
pfersticha  bakannt.   Sia  salbit  radlHe  aintga  antike  Figuren. 

Diese  Künstlerin  surb  i707  su  Altdorf  ab  Gattin  da»  bervhmtaa 
Fbyüken  Hainrich  AlüHar. 

Eimart^  ChrUtiau  und  Mathias^  Söhne  dat  älteren  G.  Ch.  Ei- 
mart,  übten  abcnfallt  die  MalareL  Dar  arattrft  atttdiarta  in  Rom 
die  Meisterwerke  der  Kuntt  und  malta  baiUge  und  profane  Ga- 
schichten.  Matthias  blieb  in  Rageasbnrg.  Das  TodMjahr  diaaar 
Künstler  ist  uns  unbekannt. 

EinOBt^  Johann  9  atn  boUandiwber  Maler  nm  1525,  der  in  P.Op« 
maer*e  Chronik  p.  75S  erwäbnt  wird«  Er  labta  su  Rotterdam  snr 

Zeit  des  berühmten  T^rn^m^IS,  und  er  muss  nach  der  erwähnten 
Stelle  zu  urtheilcn,  eine  ziemlich  phantastische  Richtung  eingeschla» 
cen  haben,  denn  es  heisst,  dass  er  in  einer  lircuzigung,  „diversae 
toraaa  difformium  bominum  fi^raa**  angebracht  hiu>e.  Dia  Rich- 
tong  sitm  Hasslidiaa  und  Phantastischen  war  damals  überhaupt 
vorhorr^rhcihl.  Iir  -^rnr  indessen  kein  für  die  Kunst  redlich  ^vir^en- 
der  IVlanii,  dfiin  es  lieisst,  dass  er  nur  df»r  Hnn<^t  zum  äputte  ge- 
arbeitet habe  (arti  illu&issc).  Doch  soll  Toter  Acrlseus  der  Lange 
▼iai  ans  dieeem  Gamilde  gemaebt  habaa.  la  dar  Faiba  muM  daa 
Bild  iooderhar  auagasaheu  haben,  denn  Opmaar  sa^t:  „ptnxit  !*• 
bulam  ex  albo,  io  qaa  ▼acii  coloris  figoraa  conapictebaoUir«*^ 

EliihouedtSy  H. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  uu« 
bekanat  aiad«  Im  grand  Cabiaat  da  tablaai»  da  rarbbi*diic  Lao- 

pold   Guillanme.    Amsterd.  1755  ist  von  ihm  gestochaa: 

Christus  mit  der  Siegesfahne,  nach  Palma  Vecchio.  » 
Der  Leichnam  Christi  mit  drei  iingeln,  nach  Falma  jon» 

Einsky  Joseph  ^  gaadiicktar  MBniatarmalar  in  Augsburg,  dar  abar 

1794  zu  Göggingen  geboren  wurde.  Er  besuchte  verschiedene 
Städte  Detjt^chland«;  und  malte  Überall  Fortcaita  Und famiiiaastücka* 

Auch  (.oslutii'^'  stelile  er  d«r. 

In  Eiusiu  &  Werken  spricht  sich  ein  genialer  Künstler  aus«.  la 
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f$  EintUii.  ^  Elf 00»  KarL 

ihnen  herctchl  nebta  dtm  FkUtt  dir Autfülimag  ipr«alM»dt  Aeha» 

Emsltll.  8.  Eimle. 

Einstand  ,  ein  Maler ,  der  sich  nach  Pi]Iwein  (Lexikon  salzburgii eher 

Hünstlcr)  im  LandschafU  -  und  Porlraitfache  berühmt  gemacht  hat. 
Er  lebte  einige  Zeit  zu  Chiemsee»  und  spater  hielt  er  sich  von 
l74o  —  50  in  Salzburg  auL  In  (^hitmiee  hinterliess  er  meiirere 
MOiff  W«rkt. 

Einzigmüller,  J.  IM.,  Kupferitecher  TTi  Nürnberg,  ein  Künstler 
unserer  Zeit,  der  schon  mehrere  schat/.bare  Proben  seines  Talen- 
tes gegeben  hat.  Im  Jahre  i832  fertigte  er  eine  gelungene  Copie 
▼on  Müller*s  Joluuliic*,  und  als  Gegenstück  Chmtnt,  nach  eigenem 
Entwurft»  Er  vetttelkt  «i,  teia  InatnuiMBtJjiiiit  Sidicrhatt  tia 
liihrtn. 

Biiely  Johann  I  Kupferstechar  su  Prag  um  i729.   Lieferte  Heiligen 

saaar. 

Bisemann  ,  Georoj,  Hupferstechar  xu  Mürnbarg,  dauan  Labaat- 
verhaltnissc  uns  unbekannt  sind. 

Wir  kennen  von  seinen  BUttam: 
Dia  viar  Jahreszeiten ,  4  Bl.  hl.  qu.  fol. 

Viar  andere  Landschaften,  von  denen  in  einer  ein  Maulthiertret« 
her,  in  der  andern  eine  Holzfuhre  zu  «(ehen  ist,  kl.  iju.  fol. 

Sachs  Blatter  mit  felsigicn  Gegenden,  Humen,  Wasserfallen  atc, 
qu.  fo). 

Zwei  Atttichtan  dar  bayarttehaii  Fattung  Rothanbarg  wibrand 

der  Belapjerung  l'O' ,  ft^l. 
Diese  Blätter  ^'.nd  mit  dem  Nanu-ii  drs  Künstlers,  culor  mit  ilcn 
Initialen  G.  b.  IVl.  bczctchacl;  mau  dart  i»ie  aber  uiclit  mit  i'. 
Magan't  Waritan  varftaduaki»  dar  aaina  Blattor  mit  M.  E.  G. 
basaiehnata« 

Eisen y  Franz,    Historien-  und  Genremalcr,  vrurde  1700  nach  Eini- 

fen  zu  Brüssel,  nach  Andern  zu  Paris  geboren.  Die  Aufaugsgründe 
sr  Kunst  arlamta  ar  In  BrSstal  und  hierauf  varfolgta  ar  in  Paris 
seine  vreitare  Bildung.  Er  blieb  auch  in  dieser  Stadt  als  ausüben- 
der Kün<;tler  tmd  %vurdc  da  Mitglied  der  alten  Akademie  der  IVIale- 
rci.  Seme  Gemälde  bestehen  in  Historien  und  Galantericstiicken  und 
mahrere  der  letzteren  wurden  von  C.  F.  Macret,  Tardieu,  Cheviller. 
Dafart  und  Oamar  gattodien.  Er  seibat  radirta  nach  Ruhens  Chri- 
stus, wie  ar  dam  Petrus  das  Schlüsselamt  anvertraut,  ein  Blatt  in 
Quart.  Zwai  lainar  gaätotaa  Xabagian  haban  &  Zoll  6  Lin,  ins 
kavierte. 

Künttlar  starb  1777  zu  Paris. 


.  Karl.  Zeichner,  Maler  und  Kupfarttacher,  wurde  zu  Brüs- 
sel 1722  geboren.  Fr  war  Schüler  seines  Vaters  Franz  und  er- 
warb sich  besondern  Huhm  durch  seine  Zeichnungen,  die  von  an- 
dam  Künstlern  in  Knpfar  gattodien  wurden,  uwunlar  gaböraC 
•in  Theil  der  Figuren  au  Batan's  Aasgabe  der  Metamorphoaan  dea 
Ovid,  dia  kleinen  Vignetten,  welche  Dorat's  „Baisers**  zieren,  und 
die  nicht  trenio^  nini  c^lücklirh^n  Erfolge  diese?  ^Verlifs  beitrupen. 
Besondere  Achtung  emaxben  ihm  die  iriguren  zu  Latoniaioe's  £r* 
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Eisen«  Anton  Paul.  —  Eisenraann»  Jakob  Ajidreat.  99 

«ihlungen.  'Nach  Minen  Zeiehnungea  wurden  auch  die  ichonea 
kleinen  MaleibUdmiie  m  Detcamp'e  Viee  dei  Peintrei  flamands  «e" 
•tochcn.  n 

^ter  Butler"  *****  •^9^^  gelttrMch  geite- 

Die  «äurade  Madonna.  H,  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  i  l.. 

D(fr  heif.  Hieronymus  tchreibead  nnd  8t  Bloi  predigend,  2  Bl. 

L.*amour  ramoncur,  eiu  kl.  Bl. 

Bin  Kind  bei  einem  Haulen  Früchte ,  ebenfall«  im  kleinen  Tor- 
mate* 

Bläuer  von  seiner  Hand  sind  in  einem  Werke:  Premier  Wvtb 
dune  oeuvre  «mvie.  contennnt  differcns  sujets  de  Decorallona 
etOrnemenU  etc.  par  Ch.Kisen.  kl.  ,,u.  loh;  ferner  in  seinen: 
rragmens  a  I  usage  de  diffcrent»  artistes. 

Man  bat  von  ihm  anek  eine  Anweisung  zum  Zeichnen  mit  der 
nreule  m  12  Bl. 

Seine  letzte  ArheJl  waren  Zcidinungen  zu  einer  Ausgabe  der 
Henriade.  wfoiur  Voliaue  dn,  Kunstler  in  einem  sehrVerbind. 
liehen  Schreiben  seinen  Dank  ausdruckte. 

Der  Tod  ereilte  ihn  an  Brüssel  1778,  fest  in  DSrfÜgkeit.  t  ru^ 
Pwis''*'  ^  "       ZeicbewAademit  von  it  Lucn  m 

EiseD,  Anton  Paul,  Kupferstecber.  wnrda  1777  .n  Jffirberg  gebo- 

ren.   Er  lernte  ,n  seiner  Vaterstadt  die  Kunst,  nnd  lieTerte  ver- 

schiedene  Blauer,  in  früherer  Zeit  mehrere  punktirte  nach  eu«rli. 

adiMi  Originalien,  später  aber  befasite  er  üch  mehr  mitdemKunsC- 
Aandek 

Man  hat  von  seiner  Hand  neben  andern  acht  Bl.  Landschaften 
nach  F.  Kobell,  Uebungen  tiir  junge  Landscbaftsssiebner  in  Ouer- 

Ceres  bei  dem  Aetna,  nadi  Nahl  etc. 

EisCnbcrgCr,  Nicolaus  Friedrich,    Maler,  Zeichner  und  Ku. 

Sleratzer  von  Nürnberg,  wo  er  bei  P.  Dekor  die  Kunst  erlernte 
pator  wurde  er  Sachsen  -  Hildburghausischcr  lioJmaier  und  als  sol- 
cher «eichneie  er  um  1730  die  Abbildongen  su  Dr.  Trew's  anato- 
miscliem  Werke,  welches  G.  Lichtensteger  au  Nürnberg  ätzte.  Von. 
Euenberger's  eifjenerHand  sind  170  Platten  in  I?lackweirs  Krüuter- 
irä'  ^  ^^^^      Nürnberg  erschien.    Dieser  iliinstler  starb  um 

Eisetlhout,  Anton,  Maler  und  geschickter  Kupferstecher  mn 
Tambourg,  der  gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  zu  Rum 
arbeitete,  und  fSr  Mereati*s  Metallothek  mehrere  schöne  Blatter 
lieiertc.  Em  anderes  seiner  Blätter  stellt  fünf  Ltebesgöl^  dar» 
von  denen  einer  ein  Notenblatt  h  iU.  Oben  steht;  Amor  docet 
Musicaa,  und  unten  links:  Anton  Eisenh.  L  ISOO*  rechts:  B.Cai* 
WM  «c   H.  4  Z.,  9  L. }  Br.  7  Z. 

Brulliot  glaubt  (dicti  des  aoaogr.  HL  8o) ,  dass  die  Zeichen, 
welche  Bartsch  dem  L.  Ciamberlani  mscbreibt,  und  dteBniUioti. 
Nro.  143  €;\ht,  dem  A.  Eisenhout  nngahore^  Ghdst  nantttunseni 
Künstler  tülschlich  A.  Eisenhart  ,  . 

Eisentnann  ,  Jakob  Andreas ,  Kupferstecher  tu  Nürnberg  i»  der 
zweiten  Hälfte  des  Vorigen  Jabrbanderts.  Er  arbeitete  üst  Knon 
/  an  Schwarzkuiist. 


100    .  '       Eisenmann»  Geovg.  KUsemann. 
Eitaimiaiinj  George  S.  Buemann. 

Eisler,  Caspar  Gottlieb,  Zeichner,  Knpfcrsleclicr  und  Bossirer 
SU  ^iuruberg,  um  1750.  Er  signirte  seine  Werke  mit  C.  G.  EISL 
oder  mit  seinem  eusgeschriehenen  Namen.  Man  hat  neben  ander» 
von  ihm  eine  Medaille  auf  Johann  Adam  Tresenreutcr  it46  »  nnd 

eine  solche  auf  die  \"S'jtt'»vf»  des  älteren  J-  v.  Satiilrart.  Im  Jahre 
1751  ül/le  er  sein  eigenes  liiMi  iss  und  dir»-  Inlir/nlil  i!a«jl  auch 
ein  Blall,  welches  einen  Arabex  mit  xnei  Diumcdaiuxi  darslelll,  ra- 

dirt,  in  qu.  fol. 
Eisler,  ein  guter  Luitmischer  PorUailnialer, 

Eismann,  Johann  Anton,  i.a  ndschalts-  v,v\i\  ScLladitenmaler,  ir- 
rig I>ciyntanu,  Luisnion  und  Lisinaun  genannt,  hr  wurde  lOo4  'u 
Salzburg  geboren  und  daselbst  in  den  Wissenschatten  uoterrichteL, 
besonders  tn  der  Malhematik  und  auch  im  Zeichnen.  In  der  Folge 
ergab  er  sich  ausschliesslich  derLandschat'tsmalerei,  urorin  er  Beifdl 
ärndtetc,  d.T  er  seine  Bilder  nncli  mit  Tit^tiren  Tvrdil  7.u  slafTiren 
^iissto.  Von  Salzburg  begab  er  sich  nach  Alünci»en,  ^><)  er  oinige 
Zeit  den  Hol  arbeitete.  Mau  sieht  in  der  Ugl.  Gaiienc  zu 
Schieissheim  noch  swei  seiner  Bilder  aus  dieser  Zeit,  eine  Land« 
schafl  mit  Ruinen  und  Vieh  und  eine  mit  Wasserfall  und  zwei 
Männern,  die  X'ich  hüten.     Von   IMilnclien   he^ab  ?ich  I'.ismann 

•  nach  Veuc-di^,  und  hier  verband  er  sich  mit  einem  gewissen  Mat- 
'      tia  Brisighella ,  dessen  Sohn  Carl  er  an  Hindesstatt  annahm.  Von 

Venedig  begab  er  sich  mit  seinem  Adoptivsohn,  der  sich  jetzt  Carl 
Etsmanu  Brisi^hella  nannte,  nach  Verona,  wo  er  mehrere  schätx- 
bare  Werhe  hinterliess,  deren  Poazo  in  den  Vite  ilrr  pitforl  Voro- 
oesi  p.  2^8  ff.  mehrere  erwiihut.  Auch  mit  seinem  Vatcrlaude  slaiui 
er  noch  immer  in  Vcrbindunc;  er  besuchte  es  auch  mit  seinem' 
Sohne,  Kehrte  aber  bald  ^wieder  nach  Italien  /.urücU.  Mehrere  sei- 
rjcr  Bilder  h.anen  jedoch  nach  l")eiitschland,  besonders  an  den  Erx- 
bischof  von  Salzburg  und  iu  die  Lustschlösser  des  salzburgischcn 
Gebiete«.  .  * 

Die  Gemälde  Eiamann*s  erinnern  an  S.  Uosa's  Manier  ;  sie  sind 
mit  freiem  und  keckem  Pinsel  gemalt  und  geistreich  mit  Figuren 
stafiTirt ,  ohne  indessen  den  ^"^^erUen  Salvalor's  glciob  ZU  hottunett« 
Der  Tod  citilte  den  iiunstier  7.u  ^'cncdilJ  l60^^' 

Der  Buchstabe  T  .  wnrde  vor  seinen  Namen  wahrscheinlich  dcss- 
vrcgcu  gesetzt,  um  ihn  mehr  zu  italienisiren,  gtiuz  verstümmelt  aber 
«eheint  der  NameLuismon  zu  seyn,  der  sich  auf  einer  beiJ.  Wag» 
nee  in  Venedig  erschienenen  Landschaft  mit  Felsen  und  Ruinen  am 
Meere  beßudeti  Einige  glaubten  hierin  den  Cornel  Huysmann  zu 
erkenne u. 

Eitnuttn,  Carl,  eigentlich  Brisighella,  der  Adoptivsohn  des  obi- 
gen und  Schüler  desselben.    Er  malte  zn  Verona  in  der  Manier 
seines  Meisters  Landschaften ,  perspektivische  Ansichten ,  IVlarinen 
und  Schlachten.   Brisighella  lebte  auch  mehrere  Jahre  sn  Fesrara, 
er  eine  Beschreibung;  von  den  dortigen  Kirehengemilden  Ter- 

*  fertigte,  welche '1706  tu  Ferrara  gedruckt  wurde. 

Die  Gemäldt*  der  beiden  Eismann  können  kaum  genau  bestimmt 
werden ,  und  auch  in  den  unter  J.  A.  Eismann  bezeichneten  irri- 
gei|  Nameiv  dürften  Tielleicht  svf{scfaeo  betdan  Verwechslungen 
vaigeheh.'., 

ElSSemanny  ein  Landschafumaler»  dessen  Füssly  als  Copisten  nadi 
En&ara  erwähnt.  Dieser  Eissemann  könnte  mit  den  obigen  älteren 
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£is&l,  Therese.  —  Eissncr,  Joseph.  ifil 

Eifmann  £iae  Berton  «eyn,  dar  na^  Lwi«Ue1uft«il  ttit  BfiinMl 
und  ThieNn  nacli  (lieiem  Meicter  sich  geübt  hätte.     ,  ^ 

Ebsl^  Therese,  gcbome  von  Obtrdorrer,  in  Gräu,  Wittwe  dee 
Wrrthiehafts-Direktor«  EimI,  verfertigte  während  ihre«  langen  Auf- 
enthaltes in  Dresden  mehrere  nieistcrhafto  Copleii,  wie  von  der 
Nacht  des  Cc)rrcc:a:io,  für  den  Graten  llartig;  von  Carlo  Dulce's  Ca- 
cilia» Cignani's  Madonna,  Corrcggio's  Christus  etc.  »  die  uk  nurd- 
deuUche  und  n»«ische  GÜlerien  geKotnmeh  find.  8)e  biBfluid  aiok 
1029  wieder  in  Gratz.  .        *      .  i 

SoSSlcr,  Jeremias,  Bihlhnucr   zu   Xumhcrf:,   nrhe»tete   in  Hol*. 
Wachs  und  G\pi.    Er  vtar  G,  Schwci2j5er'«  ScUiilcr  und  »Urb  l70^ 
.11^  6lsten  Jahre.  .  •  .       ,      •  j 

fiß  Johann  LeonhnrJ  stadi  zwei  Sammlungen  nutL.aub^▼e^k  und 

Yerziertingen .  jede  /.ii  sc^hs  Blätlrrn.     Niehl  ganr  r^ro«;sartig 
sehen  seine  Darstcllun-cn  ilcr       Pvlonalc  im  chUifsi^ghen  Ge- 
jschmachc  aus,  die  J.  Bocima^iu  uach  seineu ^i^qichnuhgen  ge- 
"stodien  hat  .r         .  ' 

JEiisSner,  Joseph,    luipferslccherrfrcb.  zu 'Wien  ltil8.  Wsf'in  Va- 
ter bei  der  h.  1..  Geiioral  -  Ober  -  Il{)t'- Baudirehtiou  De*siii^»^cur  war 


5». 


iier  Aiistcü'inc^  die  Uupterstechcrci  nie  als  rvaiiiungs^weic  übte» 
wurdjQ  pT  ^wixiip  Ml  *ein«r  frjiliesl^cn  Jugend  von  dein  GefSnle  fiir 
Kunal  Wriffea.  betrat. ef  die,  W  br  AUasLmic.  um  unter  der 

I.cilung  des  iWcsso^.IV^äuiref  dic.An''^"pSr''"^^^  "^"".^  histonichpn 
Zeichnung  zu  erlernen:  er  machte  M-Iuielle  roit^rlinUo  und  1805 
erhielt  er  für  die  Zeichnung  eiuv:&  ivopics  ^acU  i),i^u>xi-  d^n  ersten 
Treis.  Seit  iboi  be&ucliLc  er  die  Antillen  und  inacl^tc.^  aych  hier 
erfreulicha  ForlscIu-itte.  Der  Vater  lies»  ihn  zu  Batüi$.i^ialleu  Fa- 
ehern  ühcn.  iu  Thieren.  Landschaften  nnd  Blumen;;  ct:  i^ab  ihm 
die  einfachsten  und  gründüclisten  Anslclitcn  von  rersp^klivc  und 
Optik;  endlich  auch  vou  der  Grupi>riruug.  Er  wrarc  jetxt  voUkom- 
snen  geeignet  gevyosen ,  sogleich  aur  prabtischen  MaJerei  überzu- 
gehen, allein  er  widmete 'sich  unll^r  Schniuteer  iCp5/4«r  JjAip<^e"ie- 
ciierKunst,  setzte  das  Zeichnen  ffeliblg  fgrt,  und  erhielt Jzum  »tvei- 
tcn  Male  (löio)  einen'  hnltem  erslen  Treis  für  die  Zeichnung, 
vfQlclifi  diu»  ifCij.  iiruwo  »achl^?n?pi.  vi)^ilfjlt.         ^        .»  '..'I 

fiissner*s  Arbeiten  unter  ScIiipultcA.teiittns,  die  ihn  nidil  au 
grosser  VonU.nnmenheit  fiihrle,  waren  nach  einer  lan^^en  Vorubnng 
im  Radiren,  Mose,  im  UiusenUorbe ,  *  nach  nelnoUl ,  4-  tmd  noch 
unvollendet  war  ein  zweites  Blatt:  Aeneas,  s^iuc  ^^^^^i^^  l^***?* 
erkennend,  nach  einer  Skizze  von  V.  tischer.  Naclr  BdurfoWef  s 
Tod  trat  Bissner  unlof  die  Leitung  des  Professors  Leybold.  Schnell 
vollendete  er  unter  ihm  seinen  Aeneas  und  gin^  mit  Muth  an  eine 
drille  rinlte.  Zuerst  veifertii^tc^r  die  Zeichnung  «ach  einem  üe- 
maldc  d»^r  k.  1,  (iallerie:  Der  Kjigel  erscheint  Joseph  im  TVaum , 
nach  Mengs.  Im  Jahr  i8l4  trat  er  als  ausübender  Kunstler  auf. 
d  .nnrdi  &T^|»Qirs;  BwpiaMiÄg  erhielt,  er  dU  bedeutende  Arlieit 
:,»ach  .Füget j  .^Cbi«iau5  bittet  stei^jond  für  seine  Feinde.  I8l7 
vnlirndei,  2  4*chuh  !  '  Z.  hnvh.  1  Sch.  8  7..  breit.  Im  Jahre  1822 
'Tfurde  er  ,du»<h  di/o  Gnade  de^  IxAhU^-^ä-^  Johann  als  Lehrer  dar 
6>«ica-lUlldaici«ho\mg  an^dtt  >'cu»Ud'er,ftAk»demia  angastelU. 
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103  EiMucr,  Joseph.  —  Ekels,  Jan« 

historischer  flUiMii »  OMiUrMeh  bearbeitet  Ür  4ea  RonetlilBdler 

Aliei^one  nul  den  iiaiser  Joseph  II.  ,  nach  Fiiger, 
^   Zeuxis  Wahl  uu&  den  Schüueu  Griechenlands. 
,  Daa  Gegenstück?  Urtheü  dea  Paria »  beide  |  Seh.  lauf,  9|  ZpU 

Tofl  Hes  Julius  Casar. 

Gegenstück:  Tod  der  Lucrevia,  jedes  i  Sch.  Z  Z.  lang,  10  Zoll 
breit. 

Laieet  die  Kleinen  sa  mir  kommen t  f  Sch.  lang  9  Z.  breit. 
Die  Courtine  des  k.  k.  Theaters  nächst  der  Burg,  1  Sdu  4  Zoll 

Inng,  \\\  Zoll  breit. 
Fi'umulhcus  am  Caucasus,  radirt  nach  J.  Abel. 
Dia  thronende  Maria,  von  zwei  Engeln  gekrönt,    nach  einer 
Skizze  des  F.  Bartolomeo  11  Z.  hoch  7  Zoll  breit.  Zu  seinen 
vorzüglichsten  Blattern  gehören  ferner; 
Die  ral'aelisclic  Madonna  della  SeiT£^tola  und    die   betende  Ma- 
donna nach  Sassoferrato ,  nach  c)cni  Gemiilde  «clhst  bearbeitet. 
Für  das  Heas'sche  Gsllerienerk  des  Belvedere  lieferte  er: 
Geflügel,  nach  Fyt. 
\   D^^  niltiniss  der  Mutter  Rembrandt's  nach  RembrandL 

Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach  Varotari. 
'   Die  heil.  Margaretha,  nach  Rafael. 
'  Der  Raub  des  Ganymedes,  n*ch  Corregf;io.  ' 
Herodias  tnit  dem  Haupte  des  heil.  Johannes,  litch  L.  du  Vinci* 
Die  heil.  Cacilia,  nach  SrhcPTcr. 
,        Remhrandt's  Portrait,  nach  ilim  selbst. 
.  '.  Der  Sturz  der  En^el  nach  L.  Giordano.    Dieses  Blatt  und  die 
Ehebrecherin  gehürin  tü  den  besten  des  gunten  Werkes  s  vor- 
trefflich ist  auch  Kembraodt**  Mtttfet.  - 
'   *  Noch  orwjilinen  wir:  ' 
*   Das  Bildnt&s  det  Er/.hcrj:ogin  Hermine,  nach  VVeyde. 
Dia  heil.  Familie,  nach  Andrea  del  Sarto. 
'    '  ;  Absser  den'aingiBfiihrten  grösseren  Blättern  lieferte  Bissner  noeh 
mehrere  Vig;neltcn,  nach  Rhomberg,  Kininger,  und  Schnorr  von 
*^       '    CarolJteld.    Dann  die  Kupfer  zu  der  vom  Kunsthändler  Mül- 
i'x  l      *  Ic^  herausgegebenen  Naturgeschichte  aller  Thiergattungen,  nach 
^'  '         J.  H.  Lutonittef^t  Zeichnungen  gestochen. 
^  *      I^tibrichteu  über  diesen  Künstler  findet  man  xerttreut  in  Kunst- 


^  ^        /^Uttern,  und  in  Uormayi^  Archiv  1823  Nro.  1S7. 

^Eke&rnVji  «in  euf^Iiscber  iiupferitecher  unsers  Jahrhunderts,  Blatter 
von^  Miner, Hand  findet  Haan  In  den  englischen  Almenaehen,  Sou- 
,  «enirl  ttnd'Illustrft|l|Lons. 

Architekt  in  Diensten  äes  Prinzen  Heiarich  von 
ReinJibör?'.    Er  führte  uiu  1773  mehrere  Bauten  aus,  und  gab  ein 
1    Werk:  Plan  et  vucs  du  chatoau ,  du  jardin  et  de  la  ville  de  Reins- 
.   <  berg  auf  9  BI.  heraus ,  die  Glasbach  und  A.  |i.  Kröger  in  Kupfer 
' '  .  iMMbteo, 

Eb^ls»  Jan,  LändscTiaftsmaler ,  wurde. f724  su  Amsterdam  geboren» 
wo  sein  Vtter  Farber  Tind  Verzipmnp^emafer  war.    Sein  Lehrmei- 
-  kter  war  Dirk  Dalcns  jun.,  bei  dem  er  drei  Jahre  verblieb,  bis  ihn 
^'    iein  Vater  nach  Hause  nahm ,  um  sich  seiner  Hülfe  zu  bedienen. 
Bf  stand  auch  bis  in  sein  28tes  Jahr  dem  Vuter  fc&lfreich  snr  Seiten 
}eut  nber  yerKese  er  dns  Sudeloililen«  and  tflig  «n  die  Natnr  m 
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»tadiereii.  Zum  grossen  Künstler  brarVite  er  ei  freiltcTt  iiiclit  mehr, 
doch  hinlerliess  er  vprscliit'<li*ne  Anwehten  vf»n  Sü-Iicmi  ,  Dörfern 
und  einxeliieu  Ocbdudeu  ,  im  ücschmacke  Jan  Ten  Cumpe'»»  wel- 
che  Vtrdientt  haben,  obgleich  er  •einem  Vorbilde  nicht  betkftm. 
Auch  beiM»  er  GeschickHcbheit  in  der  RetlMiraUiin  verdorbener 
Bilder.  EkeU  «Urb  1781«  . 

Ekels  9  Jaii>  der  jaofere  Sohn  det  obigeo,  wurde  1759  Amster* ' 
dem  geboren  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unterwiesen,  bii 
er  die  Aliadeinte  seiner  Vaterstadt  besuchte,  yfo  er  in  der  ersten 
ivias»e  den  goldenen  Ehrenpreis  gewann.  Später  reiste  er  zu  sei- 
ner Ausbildung  nach  Paris,  verliees  aber  nach  swci  Jahren  diese 
Stadt  «fieder  nnd  bogah  sich  nach  Amsterdam,  wo  er  mit  merkU 

fem  und  kräftigem  Pinsel  verschit'<lcne  Genrestücke  malle,  bcson* 
er«;  Scenen  aus  flern  >virMic}ien  Teljen.  Im  Jahre  1783  hereiste  er 
mit  Daniel  Duprc  und  Jakub  Cu^  per  den  Uhein,  und  auch  die  Gal- 
lerte SQ  Doateldorf  nnd  Mannheim  besuchte  er,  überall  dem  Stu- 
dium der  Kunst  obliegend.  Die  Gemälde  dieses Künatlert,  welcher 
tler  hfilhin dischcn  Sclitilr'  Ehre  mnrhtc,  sinl  nicht  zahlreich.  cl?nn 
er  malle  nur  uacli  f  MiK  i  <  >t;;aachlichKeit  uiul  itberdies?  enr>i(jhte  er 
nur  ein  Alter  vua  ö4  Jahreu,  denn  er  starb  schuu  1795.  Van  Eyn- 
den  ete.  II.  432. 

Ekeman - AUesson ,  Lorenz,  Lithograph,  wurde  179I  in  Schwe- 
deu  geboren,  kam  aber  in  seinem  iSten  Jahre  nach  Sachsen^  wo 
er  auf  einem  kleinen  Gute  bei  Jene  eU  Oekonom  lebte»  bie  ihm 
der  Krieg  seinen  friedlichen  Erwerb  raubte.  Jetzt  entschloss  er 
Sief»  «flu  riehen  der  Kunst  zu  widmen  ,  was  er  von  sr^inem  24*ten 
bis  zum  50iten  Jahre  auf  den  Akademien  zu  Wien,  München  und 
Augsburg  mit  aolchem  Eifer  that,  das«  er  nach  dieaer  Zeit  sein 
reichlidiet  Auskommen  gesichert  sah,  namentlich  durch  die  vor* 
thetlhafteo  Anerbietungen  des  Königs  von  Würtcmberj;,  der  ihn 
7,um  Prote.^sor  und  Direktor  des  nett  errichteten  litbogfapkiachen 
insitluts  zu  Stuttgart  ernannte.  • 

In  den  ersten  ranf  Jahren  feiner  Studien  gab  er  mehrere  Hefte 
heraus ,  welche  als  Vorschriften  in  den  Schulen  gebraucht  worden 
und  hierin  r.eii^lc  Ekcman  schon  sein  entschiedenes  Trjlpnt  ftir  ilas 
IjandschalUlacli.  Fr  lithugraphirtc  auch  mehrere  grosse  I^aiulschaf- 
ten  und  arciutektuuische  AÜosichten  nach  Adam,  t.  Hess,  VVaeen- 
beoer,  Qnaglio.  Ekeroan  hielt  lich  in  seinen  NaehbUdnngen  fleti- 
aig  an  den  Geist  und  Charakter  der  Natur  des  Originals,  welches 
er  mit  TrcJie  wlodcrr^ab.  In  dieser  Hin<;irlit,  uml  wns  Kraft  und 
Deutlichkeit  der  Gründe  betrifft,  sind  seine  Landschaften  nach  be- 
rühmten  Meistern  ausgezeichnet. 

^  In  der  leisten  Zeit  beabsichtigte  er  ein  Werk :  Malerische  An- 
sichten aus  Deutschland ,  der  ochweiz  und  den  nächstliegenden 
Ländern  ,  mit  Text  von  Cj,  Schwab;  allein  der  Tod  srhlo?^  die  Ar- 
beit nach  dem  ersten  Hefte  ab  Im  letzten  Lebensjahre  entledigte 
er  sich  eines  Auftrages  des  Königs,  nämlich  der  lithographirten 
Darstellung  der  Viehra^en  auf  den  k*  Gutem. 

^Eketnen  •  Aleaaon  itarb  i82S  in  dem  Rufe  einet  geacliteliB 

Ekieser,  Kupferstecher  in  der  ersten  Hälfte  des  ]7ten  Jakrhnnierti« 
Blatter  von  seiner  Hand  findet  man,  in  Johenn  Jakobi*a  Ritterkunat 

von  1616.  Auch  für  die  romanische  Baukunst,  von  demselben  16) Ö 
ijbersetrt,  h'eferte  er  Stiche.  Sif  «;ind  mit  seinem  Namen,  mit  £. 
Ii.  fc.  oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 
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Ekhout     Elgert RlicboL 


Bkhouty  EecMiont 

Ekkertsl)erg,  S.  Eclteriberg. 

£kstube>  ein  Schw«d«,  dtr  mthrtrt  Portrait«  «tadi.  Miher  litiiiiatt  . 

wir  ilin  nicht. 

Slaady  Hendrik  I   Zeldiner  und  Kupfent«eli«r,  der  wahnchainlidi 

7.U  Atnftprdarn  arbeitete,  flocli  x'^X  «^rinc  T^rb^n;;/?!!  iiiclit  Cornau  zu 
bestimmen.  Fr  ritzte  prhüiie  Blatter  nach  Zeichnungeu  J. Luyl^ens, 
Jan  Goerte's  uud  tiacli  sctoeu  eigenen.  Auch  gab  er  ein  Werk 
mit  xwölf  Dartt^Utmgeo  aus  dem  Ijeben  dtt  Uealandet  nach  vap 
Orlay  haraut. 

Fiissly  erwähnt  eines  C.  Bland,   der  die  Platten  zu  J.  van  der  • 
Does  Beschreibung  vom  Haa»  von  l6i>5  tfrti?^te.    Diesen  halten 
K.  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Gesch.  I.  2SS)  nicht  für  et- 
iian  und  denselben  mit  H.  Bland ,  aber  «te  konnten  keine  Nack- 
nditen  über  sein  Leben  finden. 

Es  gibt  auch  noch  einr-n  M.  Eland,  von  dem  man  neben  andern 
das  Mausoleum  L.  Uostcmi,  Uomae  ad  S.  Mariam  de  anima  kennt* 

Elburch,  Johann  VOn^  Maler,  genannt  der  hleine  Hans,  vpnrde 
um  1500  Elburg  geboren.  Er  wurde  l^^'S  die  Bruderschaft 
des  heil.  Lukas  zu  Antwerpen  auisenummen ,  und  in  dieser  Stadt 
kinterlieta  er  aneh  seine  meisten  Werke.  Br  malte  Rirchenbtlder 
und  Landschaften. 

Elburch  theill  im  Wpscntlic!ien  die  Manier  des  Franz  Flnris  , 
doch  ist  nach  Schuaase  (niederländische  Briefe  etc.  S.  254)  seine 
Zeichnung  steifer,  das  Colorit  aber  Kräftiger  uud  irischer.  Viel' 
leiobt  eine  natürliche  Folge  eines  spitem  Uebereangs  aar  neuen 
Schule.  Schnaase  sagt,  dass  die  Machriditcn  über  diesen  Maler  > 
ein  Beispiel  geben,  wie  Ti  ulitionen  sich  ausbilden,  und  v*ie  die 
Kunstgeschichte  bislifr  behaudclt  ist.  Van  Mander  sagt  bei  einem 
liildc  vun  ihmj)  der  Sccsturm  sei  gelungen;  Descamps  altgemeiner: 
er  bebe  das  stürmende  Meer  gut  dargestellt;  FioriUo  macht  dar* 
aus,  er  habe  grosses  Talent  besessen,  Sccstürme  zu  malen.  Kein 
Wunder  daher,  %Tenn  ein  weiterer  Brzähler  ihn  xum  Nebeubuhlor 
de»  Backhuyzen  maciite. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Eider,  William,  zc.  chnor  und  Stecher,  ein  Schotte,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  ITteu  Jahrhunderts  in  London  lebte.  Er  stach 
•iae  Men^e  Titelkopter,  Vignetten  und  Porlraite»  worin  ft  noch 
am  glücklichsten  war.  Im  uebrigen  ist  er  gaaa  mittelmissig. 

Elena,  Lithograph  zu  Mailand,  machte  sich  zuerst  durch  ein  hüb« 
•ches  Bildniss  des  berühmten  Canntng  bekannt  Hteraof  stellte  er 

neben  einigen  Bildnissen  audi  Scenen  aus  den  Kreuzzügeu  dar, 
und  dann  gab  er  eine  Folge  von  heJnalie  80  Hthogra^)hirten  und 
sorgfältig  ausgemalten  Figuren  heraus.  Sie  stellen  die  Personen 
▼or,  welche  auf  dem  prachtvollen  Balle  des  Grafen  Bathiany  er- 
adiiencn,  wobei  i*de  einen  Helden»  eine  Königin  oder  eine  Prin* 
Zessin  des  Mittelalters  vorstellen  musste.  Elena  lieferte  auch  Zeich^ 
nungen  zu  der  malerischen  Reise  in  dem  lombardisch  -  veneUani' 
sehen  Königreich,  gr.  fol. 

Elge  rsmo,  Michel,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  zu  Bolswart  geboren  wurde.  Er  ätzte  mit  sicherer 
Hand  einige  Landschaften  nach  Jan  van  Huysum,  Glauber,  Do* 
bürg  u,  a.,  auch  Bochertitel  nach  eigener  Bründuttg.  Dieser  üünst« 
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1er  foll  em  SehtUcr  des  B*  Fieart  gevf^$«a  ««^Bj  wenigstam  aAei- 
tete  er  mebreres  in  der  Weise  di«itft  JMEfilltrf*  ' 
Et  «Urb  zu  ▲mftUftlam  1Z(H^  •  i 

Elger.    S.  Enigec 

Elhinger^  Gab.,  Kupferstecher,  dessen  Nftine  auf  einem  lil.itto 
Oftä  J.  U*  Sehöafeld  so  Im^d  ift*  Bs  •tdllt  den  j^iM^es  Heanibal 
Tor,  irie  er  im  Tempel  den  Homevn  ewigen  Han  eckworl. 

Elhofer  oder  Eul hofer,  IgnaZ  ron,  Flfcnb^^marbeiter,  der  zu 
Autaag  des  l8ten  Jahrhunderts  am  Hole  des  Hcrr.ogs  von  Berg  zu 
Düitefdorf  betchiAieet  Kfi^rde.  Man  bat  Toa  ihm  sebr  umm 
Sculptoren  ia  Elfenbein,  mit  L' £•  bezeichnet.  • 

£lia6rtA,  rrüchte- und  Blumenpoalgr  ^^u  Paris  ^  \%o  er  l()o6  .  :i^arcf  t 
mit  teinen  Gemälden  heryortrat  Äncli  Tbierttücke  malt'  dieser 
Künstler,  der  noch  stt  Paris  lebt 

Elias,  Mathias,  Meier,  ^rtitde  «n  Peenft  bei  Cassel  i658  geboren« 
Er  liam  als  Watso  zu  dem  berühmten  LaftdlscihaftS'  ünd  Geschichu- 

inaler  Corbccii  in  Diinkirclien ,  der  den  armen  Knaben  auf  8(^inar 
Reise  tand,  liehtrcwaiin  und  unterriciitete.  Die  Fortschritte  waren  he- 
.  .  deutend ,  und  daher  gelaugte  er  zu  Paris  schon  im  2fist^  Jahre  zu 
einem  Rufe.  Elias  blieb  auch  in  dieser  Sta und  ifttrae  Professor 
•B  der  alten  Malerakademie.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  ging 
er  nach  DünUirchen  und  kehrte  aucli  nie  wieder  nach  Paris  zu- 
rück. In  beiden  Stüdteii  sind  Werke  von  spuicr  Hand,  bosüiitlpr«; 
in  Uircheu  Düukirchens.  Die  aus  seiner,  iruhcren , Zeit  sind  uiciit 
lobenswerth  im  Colnrit«  spiiter  aber  war4e  ^seMse  Färbung  besser. 
In  der  Zeichnung  -und  im  Faltentt urfe  vecUii^lp  JLob.  £r  malte 
auch  viele  fiUdaiifti»  lauter  Muster^  der  Zopf«  und  Haaraofsat»» 
periode. 

Elias  sUrb  i74lf 

Elias,  N.,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Von  ihm  ist  auf  dem  Stadlhause  zu  Amsterdam  ein  Gemälde,  wel- 
ches die  Bürgerschützcu  darstellt,  mit  dem  Jahre  ]659  bezeichnet. 

nie.  j  Portraitmalenn  zu  Fans,  die  sich  in  der  Schule  von 
Greuse  bildete.  Sie  brachte  von  iöi4  —  1Ö27  mehrere  Bildnisse 
sur  Ausstellung.  • 

Eilgi(>  .   ein  sehr  kunstfertiger  Wilhehniterordensbruder  zu  Montever- 

fine ,  verfertiste  Getässe,  Crucifixe,  kleine  Statuen  aus  Gold,  Sil- 
er»  Kupfer,  £ittn»  Elfenbein  etc.  Er  gehört  dem  l6tan  Jidtf hon* 
derta  an» 

Elisabeth,  Infanttn  too  Parma,  Gemahlin  des  Erzherzogs  Joseph 
von  Oestsrreich,  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Zeichenhunst  and 
Malerei.  Sie  malte  in  Pastell.  Im  Jahre  iTßg  wurde  sie  von  dnv 
Akademie  der  Künste  zu  Wien  zum  Ehrenmitgliedo  aufgenommen. 
Als  Aiifuahmsstück  überreichte  sie  eine  Ki^eide^ichnung  auf  Per- 
gament nach  Ciro  Ferri« 

Elisabeth,  Prinros'^in  von  F.n!:;land,  zeichnete  mit  Richtigkeit  und 
Geschmack.  Mau  hat  von  ihr  ein  schönes  Sj>tel  der  Phantasie  und 
des  Wit&es  unter  demTheh  The  birth  and  tnnmph  of  Cupid,  gest, 
Ton  P.  W.  Tomkins  in  24  BI.  Bin  Seitenstück  erschien  ido4  un- 
ter dem  Titelt  Copid  tumed  volunteer  in  n  3tciet  of  prints  de« 
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*  Binied  by  *  *  *  ^  atid  engfaved  by  Gtrditttr.   Dit  Anlag«  di«m 

Werkes  ut  eben  to  sinnreich,  als  die  Ausfühmng  getebauildlVoll« 
Diese  Folge  kleiner  Kupferstiche  acigt  uns  Amor  immer  io  einer 
andern  Ötellang  als  englischen  Freivfilligen ,  wie  er  manöverirt 
vnd  tttina  Tücke  auaabt.  Im  Jahre  i807  erschien  noch  eine  Reihe  , 
von  24  Handzeküiftiuigaa «  welche  die  Fortschritte  dea  Oanies  dar*' 
stellen  uTiä  die  von  der  kunstiertigen  Prinzessin  selbst  radirt  sind. 
Auch  diäte»  Werk  beurk4ode(  OeMbniack  und  «arten  ScböohetU* 
sinn. 


Tieiba'  aUch  t8l4  dmIi  ibcen  Zeicimungen  aecfae  allarlialMta 
Vignetten  für  Ackerniann*a  Terlag.  Sie  aind  der  Königin  gewidmeL 

XatttSn^  Maler  zu  Berlin  um  1798.  Er  malte  iu  Miniatur  und  auch  ge- 
tuschte Landachaften  fertigte  tt. 

Elle,  1  ei  dinand  ^  Maler  von  Mechern ,  der  aber  die  mci&le  Zeit 
äeines  Lebena  nu  Parit  ztd>nehte,  wo  er  fi  ildniete  und  andere  Ge- 

gcnst.iiu1c;  malte.    Seine  Blüthezeit  fällt  um  tö60. 

Seine  beiilen  Söhne  Ludwig  und  Peter  nahmen  den  Tnufnamen 
ihres  Vaters  zum  Geschlechtsnamen  nfid  daber  sind  sie  luiter  Fer- 
dinand zu  suchen.  Nach  diesen  UunsUcrn  wurden  viele  Bildnisse 
gestochen. 

.'Ellen,  (EAAHN),  ein  alter  Edelsleinscbneider ,  dessen  Namen  ein 
Stein  des  k.  Medailleiicabinets  im  Haag  trägt  Der  Künstler  stellte 
den  Antinous  nie  Harpocratea  dar.  Stosdi  hat  daa  Werk  bvkniiDt 
'geiiiacht 

]Sll6llried6r ^  ■  M&na  9  Historienmalerin  aus  Constanz,  eine  Künst- 
lerin Ton  au«|;eieeichnetera  Talente.   Sie  wurde  1791  {geboren  und 
zu  Constanz  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Spa- 
ter  besuchte  sie  die  k.  Akademie  tu  München,  wo  sie  mit  Eifer 
der  Gcschichtsmalerei  ubla^  und  besonders  waren  es  die  Erzeug- 
niiae  der  altdeuuchen  Meister,  welche  ihr»  Tolle  Anfmerksamkeit 
auf        xogen.   3ia  suchte  in  den  Geist  dieser  Werke  einsadmi- 
i»en ,  lind  mit  welch   tielc  ti  GefTilile  sie  denselben  erfasst ,  zeigte 
eine  betende  Heilige,  0111  höchst  ruuii  ithie^os  und  gcfalliijps  Bild, 
welches  ihren  Uuf  begründete.    Die  Iiuuslleriu   malle  dieses  Ge- 
jftäMü,  daa  nna  darchHörler'aLilkographie  bekannt'iat,  in  Rom,  wo- 
hin, si^.  um,  1620  gin^«  nachdem  sie  in  München   bereits  schöne 
Proben  ihrer  Kunstfertipi^Ueit  gegeben  halte.     In  Italien  studierte 
Ellcnricdcr  die  Werke  der  Schule  dieses  JL<andes  aus  der  schönsten 
Slikhe,   und  aus  allen  ihren  Bildern  spricht  dieses  tiefe  Studium. 
Ihre  Zeiehnung  tet  correkt,  die  Oompoeition  geialreiok,  die  Grup- 
pen sind  anmutbtfr  vertbeilt,  das  Colorat  ist  harmonisch  und  friscn, 
und  aa<;  dem  Antlitze  ihr  -r  TTestalten  spiegelt  sich  Unschuld,  Fröm- 
migkeit und  uagesuchtc  ür.izie  in  ihrem  ganzen  Wesen.    Auch  ieft 
Über  Ihren  Bildern  eine  eigene  Ruhe  und  Heiterkeit  verbreitet. 

In'  Rom  malte  Miria  Eileorieder  ein  herrliches  Bild  der  Ma* 
dohna  mit  dem  Kinde,  dieselbe  lesend  als  MJdchon,  die  Anbe- 
tung der  heil.  Jungfrau,  Miria  mit  Jesus,  die  heil.  Victoria  und 
Anatokia,  lauter  liebliche  und  tiefempfundene  Bilder.  Wir  ver- 
danken dieser  Künstlerin  auch  eine  schone  Copie  der  rafiieliachaa 
Madonna  aus  den  Haoae  Tempi,  worin  sie  das  harrlicha  Originnl 
mit  Liebe  und  Gefühl  übertrug.  Sie  lieferte  auch  mehrere  eigene 
Güiupositionen ,  in  denen  nur  manchmal  ihr  ^trebcA  nach  dem  Ida- 
len  sie  ins  Unbestimmte  führte. 

Maria  Bllenrieder  malte  neben  klainer«n  herrlidien  Darttellns- 
gen  heiliger  GegenitSnde  auch  mehrere  Altarblatter  {Sr  vaterlandt* 
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^     »che  Klrehen  •  wie  die  VerKl«rung  des  Htil.  Bartoloniiii  in  der 

Kirche  zu  Ortenberg  bei  Offenbure,  zwei  treffltche  Gemälde  in  die 
Kirche  zu  Ic!icnheiin,  die  Marter  ät  Stephan*«  für  die  katholische 
üirche  zu  Carlsrulic. 

Ole&e  liÜD&tlerin ,  die  leit  1825  wieder  in  DeutschUnd  lebt,  malt 
•Qdk  ichöne  Portraite  in  Oel  uhd'Pastell»  und  besondevt  snemih- 
nen  ist  noch  eine  Reihe  zart  mul  maleriteK  radirter  Blätter,  die 
sie  griUstrtUhcüs  nach  eintet) er  F.rflndunff  fertigte.  Sic  bestehen  in 
hell.  Darstcllun^^cn  und  in  l:'urtraiten.  Diese  Blätter  iiod  in  ^« 
uud  iil.  4.  und  aucii  m  12.  '  ,  . 

Nikolaus  FouMia,  Brustbild.^ 

Georg  Berg  aus  Baden,  loi  Jahr  alt»  1820*  Brustbild. 

Die  heil.  Jungfrau,  den  JcMishnnhen  nn  Her  Uand  itihreild  nn* 

ter  einem  Portale,  in  schreitender  Bewegung ^  1826* 
Die  Auferstehung  Christi ,  1822'  * 
Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  unten  drei  BCiddien  mit 

Blumen,  1822. 

8t»  Nicolaus  mit  swei  Engeln ,  Ton  denen  einer  eine  Hirche  hält,  • 
1822. 

Die  Bildniste  der  Eltern  unserer  Künstlerin,  zwei  sehr  schon 
auseeführte  Blätter.  Der  Vater  im  Mantel  mit  der  Haube  und 
auch  die  Mutter  ist  im  Mantel  dargestellt,  beide  in  halber 

Figur. 

Das  Bildniss  einer  Dame,  wahrsciicmhch  die  Künstlerin  selbst. 
Der  Kopf  eines  Jüne^lings,  mit  «usgescblageoem  Kragen,  swei 

kl.  Blätter  ohne  Namen. 
Eine  antiUc  minnliclie  leiste,  iBl". 

Das  Rnisthlld  eines  l).nhL;cn  Mannes,  nach  R«  Langer. 

Bi'ustbiid  eines  Juagiings,  nach  demselben.  . 

Bibt«  eines  Alten  oder  det  Patriarehen  Jakob»  in  Profil,  nach  Sdmidl 

von  Berlin,  der  es  nach  Rembrandt  stach. 
Christus  bei  Marin  und  Martha,  nach  einer  Zeidinuag Ton  Orer- 

becU  bei  Jtlofrath  Buel. 
Brustbild  eines  bärtigen  Mauucs  eu  ia9e,  nach  Titian« 
Portrait  Ton  J.  H.  von  Wessenberg,  1819* 

EUenrieder,  Rudolph^  Furmschneider  und  Kupferstecher  xu  Ulm, 
wo  er  I7dt  geboren  wurde.  Er  erlernte  seine  Kunst  ohne  allen 
Unterricht  und  lieferte  hierin  mehrere  Proben,  deren  Weyermann 
(neue  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms  S.  Ro  )  42 
▼erzeichnet.  Darunter  ist  ein  PruspcUt  und  die  innere  Ansicht  des 
Ulmer  i>iüoste;rs»  beide  von  1817  >  das  Ulmer  Fischerstechen  18IÖ1 
die  Abbildung  des  Schwörhauses,  wie  es  vor  dem  Brande  1785  war ; 
PruspeKt  des  SLcinli.iinleins,  Nachstich  vom  Hansischen;  das  Abend- 
mahl, Copie;  einige  Kartenspiele,  EUenrieder  ist  Kartenfabrikant 
in  Ulm. 

Ellieul,  Chr.  A\  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un- 
bekannt  sind.  Man  liennt  von  ihm,  dns  Bildniss  des  Card,  della 
Genga  (Leo  XIT.)  Brustbild,  in  lol.  Dieser  Künstler  gehört  un- 
serin  Jahrhunderte  an* 

Eiliger  oder  El^Cr,  Othomar,  Blumen  -  und  Fruchlemalcr, 
v;urdc  1Ö53  zu  Gothenburg  geboren.  Er  lernte  bei  dem  berühmten 
' '  '  D.  Seghers  xu  Antwerpen ,  und  in  dieser  Stadt,  so  wie  soäter  au 
Hamburg,  übte  er  auch  seine  Kunst,  bis  er  l670  an  den  Hof  nach 
Berlin  berufen  wurde,  wo  er  lÖTQ  starb.  Man  findet  in  den  preus- 
fischen  Sammlungen  noch  Stücke  von  seiner  Uand,  und  in  Dres- 
den sind  mehrere  derselben« 
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Eiliger,  Ottomar,  Hisiorienmal  er,  der  Solin  ile«  nbifren,  wurde 
IÖ66  zu  Hamburg  geburea.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Va- 
ter in  Uamburf^  und  gin^  ihit  di«teni  nach  Berlin,  k«hrt«  ftber 
Dach  dem  Ableben  des  alten  Eiliger  nach  Amsterdam  zurück,  wo 
ihn  Lairesse  in  seine  Schule  aufnahm*  In  dieser  Stadt  malte  er 
auch  eine  Menge  historischer  Stücke  und  Plafonds,  lauter  Werke, 
die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Er  ahmte^  seinen  Meister  Lai- 
res««  nach,  und  In  seinen  Besseren  Stacken  ist  die  Färhunf^  und  die 
Composition  lobcnswerlli ;  in  der  letKteren 'Zeit  aber  üeierte  er  ganz 
schlechte  Pinseleien,  Spater  l^am  er  iji  rlinrmaiiizische  Dienste » 
und  1732  starb  dicker  Künstler  m  nichi  ciireuUcltcn  Verhältnissen» 
in  Folge  eiucr  uuordeutlichen  Lehcasail. 

Elliger  hat  nur  Vcrsdioneruug  von  typographischen  Werken  meh* 
zere  Blätter  gestochen  nnd  auch  Uonbracken,  P.A.  Kilian  undV^* 
koUe  haben  einige  seiner  Bilder  in  Kupfer  gebracht* 

Eiliger^  Anton,  Historien-  und  Portraitmaler,  Sohn  Othmar  des 
jungem,  wurde  zu  Amsterdam  geboren  uud  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Spater  liess  er  sich  in  Haarlcm  nieder,  wo  er  bis  zum 
Tode^ seiner  Frau  blieb,  jct/.t  aber  zog  er  sich  in  das  Dorf  Ede 
Buräck  und  starb  daselbst  178I  in  einem  Alter  Ton  fio  Jahren. 

Ellii^er  war  kein  guter  Zeichner,  er  colnrirtc  aber  fertig  und 
schmelzend,  docli  fällt  er  oft  zu  sehr  ins  li()lhlichc  und  Klane. 
Auch  in  der  Ausführung  war  er  nicht  sorgsam  genug,  häufig  fa- 
brikmässig.  Gut  malte  er  grau  in  grau,  nach  Art  halb  erhobener 
Arbeiten. 

Seine  vornehmsten  Schüler  waren  J.  Andriessen  nnd  J.  0*  Wal- 
dorp und  seine  Tochter  C  Ii  r  i  8  t  i  n  a  Marin.  Lot/.tcre  malte  schon 
in  ihrem  17ten  Jahre  wohl j;Ic!c!if n<!e  Bildnisse,  und  eitheilte  auch 
Latenicht  im  Zeichnen.  Sie  licirathcte  spater  H.  Sann,  aber  jetzt 
nahmen  die  häuslichen  Pflichten  ihre  meiste  Zeit  in  Anspruch. 

Ellinger,  Abt  des  Klosters  Tcx^ernsee,  um  lOt?  erwählt,  zeichnete  sich 
nicht  nur  als  eifriger  Beförderer  der  Kunst,  sondern  selbst  als  treff- 
licher Künstler  aus.    In  einer  Uandschriit  aus  der  Bibliothdi  des 

Klosters  Tegernsee  ist  ein  scliTmcs  Miniaturcemälde  von  seiner 
Hund,  dou  Heiland  und  den  Pabst  darstellen«!,  wie  sie  sich  die 
Uando  reichen.  In  einer  andern  Uandschriit  desselben  (Klosters 
sind  die  vier  Evangelisten  mit  den  herrlichsten  Farben»  Tfahrsehein- 
lich  auch  von  Ellinger  ausgeführt  und  in  einer  Naturgeschichte  dat 
Fliuiu*'  zeiclmele  er  die  Thicre  mit  der  Feder. 

In  Elliuger's  Kloster  herrschre  ein  rcr^cs  Lipbcn  in  Kunst  und 
Wissenschaft;  besoudcrs  blühte  die  Miniaturmalerei  und  die  Schreib- 
kunst, was  die  herrliehen  Godiees  aus  jeuer  Zeit  beweisen. 

Elliot,  Will  Itim^  Zeichner  und  Kupferslecher,  geboren  zu  Hamp- 
loncourt  1717,  gest.  zu  London  I7ö6.  Dieser  Künstler ,  der  m 
Mitte  seines  besten  Wirkens  starb,  war  besonders  in  der  L^nd- 
Schaft  stark,  die  er  mit  Geschmack  und  I.cithii^^Ueit  in  Kupfer 
brachte.  Seine  besten  Bl  »ttcr  sind  nach  den  ^Vcl•lien  der  Brüder 
Smith  gefertiget,  und  die  vurueUmsten  seiner  sammtlicltcn  Erzeugnisse: 
Die  reiche  Darstellung  einer  englischen  Gegend,  nach  G*  Smilh 
>.       of  Chichestcr ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Landschaft  mit  de«  Fiui;ht  in  Aegypten,  nach  FoeleiUiurg» 

£^r.   fjn.  ff»?. 

Die  Auiiiciit  von  TivuU,  nach  Uosa  di  Tivoli,  gr.  ^u.  fol, 
(^•|e«4  Yon  ^ilasirtchtt  nach  A.  Cuyp,  das  Gegenstück« 
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Sine  Folge  Ton  6  LoAdtdiftlltii  »ach  Smith  nnd  Brinhmaiia,  hif 

auf  xwei  roa  Elliot  gestochen,  k].  qu.  foU 
Eine  Folge  Ton  sechs  Blättern  mit  Fferden,  nach  Th.  Srntlh,  gr« 

qr.  fol.  ' 
Der  Frühling  und  der  Summer,  z%Tei  Landschaften  nach  van 

Goyen  ,  qu.  fo!. 
Das  Bildniss  der  Helena  Forman  ,  nach  JRubens. 

Zwei  LaudscIiattf^Ti  mit  Figuren,  nach  P.  J.  Briiilvmrinn  ,  fjii.  fol,  1 
Der  Hini^anir  in   'eii  Wald  und  der  Aufgang  au»  demselben ,  2} 

Bl.  nach  riilement. 
Das  Schlow  yon  Kilgaree,  nach  R.  Wilson. 

Elliot,  William,  Zeichner  und  Landschaftsmaler ,  ein  jüngerer 
Künstler,  als  der  obige,  der  aber  uft  mit  dicseiit  vervrechseU  <vN-urde« 
Er  malte  Marinen  und  die  Seeschlachten  seiner  Nation,  gut  ausge- 

ilihrte  Bilder  im  Geschmaclic  des  Serres.  Einige  solncr  Gemälde  vrur* 
den  r^estochen  ,  wie  der  Verlust  des  k.  SchifTcs  Andronieda  Und  die 
Schüderuug  des  Unglückes  der  übrigen  iiriegsschiife  in  der  Mona- 
fwth  1780. 

Dieser  Künstler  stach  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts« 

Elliot,  Robert,  ein  englischer  Canitain,  entwarf  auf  seinen  Reisen 
verschiedene  Skixzen  von  Landsoiaften  und  Ansichten,  die  dann 
Prout,  Stanfield  u.  a.  im  Grösseren  ausführten ,  zum  Behnfe  dnef 
Werke«,  welche?  vun  1830  an,  inHeften  (£^r.8.)  erschien,  unter  dem 
Titel:  Views  in  ihc  Knst,  coniprisiug  India,  Canlon  and  the  sho- 
res  oi  tlie  red  sea ;  druwo  by  Froui,  Staufi^^ld  etc.  from  sketches 
on  the  spot,  by  GapL  Robert  iÜIiot,  nitb  historical  and  descrip-  I 
tive  accounts  of  each  subjects. 

ElliSy  Johlly  Portraitmaler  zu  London,  wurde  f?Of  f^eboren  und 
anfänglich  Ton  J.  Thornhill  in  der  Kunst  unterrichtet.  Spater 
wählte  er  van  der  Bank  zum  Musler,  in  dc-^s*»!!  Weise  er  mehrere 
Bilder  malte  ,  deren  einige  nuch  gestochen  wurden.  In  der  letzte- 
ren Z.eit  malte  er  wenig  mehr,  denn  er  erhielt  die  Stelle  ciucs  k. 
Tapetenwirkers  und  die  Aufsicht  über  die  Löwen  im  Tower. 

Ellis  7  William,  Knplersti du  r  zu  London,  wo  er  1747  geboren 
wurde.  £r  war  Schüler  des  berühuilen  Wuollet  und  mit  diesem 
Meister  fahrte  er  Terschiedene  Werke  ans.  Er  lieferte  auch  einige 
achr  schöne  Blätter,  besonders  Landschaften,  Wir  erwähnen: 

Zwei  Soenen  aus  dem  Vicar  ot  Wakefield,  raa  Th.  Hearne  (e- 
genudt,  1780  nnd  84*   Die  Figuren  sind  von  WuoUet. 

Die  vier  Jahreszeiten,  1784  ,  4  Bl.,  nach  Hearnc  ,  qu.  fol. 
Eine  Einöde,  nach  R*  Wilson,  mit  WooUet  gestochen,  1776» 
uu.  fol. 

Ansicht  des' Schlosse«  Kileaire  in  Schotdand,  naoh  F.  Snndby, 

qu.  4. 

Ansicht  von  Lt)chleven  in  Schottin nr!  ,  nach  demselben,  qu.  4. 
Ansicht  der  Abt^i  Dunbrothy  in  Irland,  eben^ls  naoh  Saodby, 
^u.  4. 

Ansicht  Ton  London,  ein  gr.  BL  nach  Th«  Aame* 

Eine  andere  Ansicht  Ton  London  in  einem  Ovale,  nach  C«Tom- 

kins  1T8Ö  gestochen,  ebenfalls  im  !^ro5<;en  Formate. 
Da»  Todesjahr  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

ein  jetzt  lebender  nordamerikaniMJier  luipfersicchT , 
der  für  Taschenbücher,  lUastrntioiis  und  andere  beU^utüche 
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,  W«i1ii  s  dkÖM  Blatter  liefert.  Im  Atlantic  souveuir  von  iä25  »ind 
TO»  iainer  Hand  vor^fflich  aufgeführte  Blätter; 

A  lake  scene  und  the  Delaware  Water  nach  T.  Doufhty. 

Jtfloonlight ,  nacl)  Alstuu »  das  schönste  Blatt  dieie$  Almanaoiea» 

in  welchem  Maler  und  Stecher  plclclie";  Verdienst  haben. 
Catskill  falls,  nach  Doufhtj's  Zeichnuug  eines  malerisclk  nild- 

romaatitchen  WaMerfalls. 

EUlS,  Karl  und  Lidda  >  Landschatt  mah  r  zu  Halberstadt.  Künst- 
ler unserer  Zeil,  über  irelche  uns  aber  keine  daheren  Nachrichtea 
sni^eltonuBeii  •int). 

EUuin,  ein  tranzüsischer  Kupferstecher  des  vurigen  Jahrhunderts» 
der  Bildnisse  und  Costünistucke  stach,  %vie: 
La  fr&re  Luce,  nach  Subleyrat. 

Achcvc  ton  auvrage,  n'uublie  pas  1a  demiirt»  Dtdi  Dugoiire* 

Lc  hon  mcuage  ,  nach  C.  F.  le  TelÜer. 

Da  tendre  engagcment  ?a  plus  loin  ^u'on  ne  pense,  nadi  Cbar* 
Her« 

Dieser  KüotUer  arbeitete  um  17SO  und  wir  clauben,  daM  er 

Eine  Person  sei  mit  jenem*  Ellving,  vo\^  welchem  Füssly  ssigt, 
(ia5s  er  Bilchiis^e  von  Schauspielern  und  Genrestücke  nach  Ph» 
Caresme ,  Scheuau  ,  Macret  u.  a.  gestochen  habe. 

Slmer^  Stephan,  Maler  aus  Farnham  in  Sussex,  stellte  wiHes  Tind 
sahmes  Geilügel  und  leblose  Gegenstände  dar,  die  ihm  grossen  Beitall 
.erwarben.  Man  wollte  ihn  sogar  den  Niederlandern  au  die  Seite 
•teUeiit  allein  er  kommt  ihnen  an  Fleitt  nicht  gleich.  Seine  FSr« 
Ining  iat  tchÖn,  aber  im  Helldunkel  gebrach  es  ihm  an  Einsicht. 
Eimer  malte  auch  nlte  ^lännerköpfe  von  lebendigem  Ausdrucke. 

Elmer  war  1770  schon  Mitglied  der  Akademie  au  London  und 
17Q5  starb  er. 

Eloris.  dieser  Name  aus  yfOPI^  cnnjicirt,  steht  auf  einer  Vase  in 
der  Sammlung  des  Fürsten  vou  Cauiuu.  Diese  Vase  ist  griechisch- 
aictlianteehen  Uftpnings*  8.  Lettre  a  M.  Schorn  par  R.  Rodiene* 
Paria  18S2. 

doy^  der  Heilige,  ein  berühmter  Goldarbeiter  und  Architekt,  wurde 
um  588  in  Dorfe  Cadillac  hei  Limoges  geboren.  Mit  einer  na- 
türlichen Anlage  zur  Kunst  begabt  über^b  ihn  sein  Vater  dem 
Münzvorsteher  zu  Limoges ,  wo  er  in  Balde  im  Slempelschnitle 
und  in  der  Goldschmiedekunsl  grosse  Forlschrittc  machte.  Hier- 
auf  wurde  er  Münzmeitter  Clotar  U.,  und  Dagobert  II.  er- 
■aante  ihn  muoi  Schatzmeister  Diese  heiden  Füriten  gaben  ihfli 
auch  Gelegenheit  sein  Talent  in  reichen  und  grossen  Werken  zu 
leigen.  Er  musste  die  Basreliefs  ausführen,  welche  das  Grahmal 
des  576  verstorbenen  Bischofs  S.  Germain  zieren,  und  Clotar  liess 
dnrch  ihn  nwet  goldane  mit  Steinen  Yerxterta  Thronsitae  fertigen , 
Bwci  Meisterwerke»  welche  heweieen,  data  au  jener  Zeit  derLuaoa 
in  Frankreich  «chon  gro«;»  war. 

Des  VVelllehciis  nniLle  zog  sich  endlich  S.  Eloy  in  ein  Kloster 
zurück,  musste  es  aber  040  verlassen,  um  den  bischöflichen  Stuhl 
sn  Noyon  einaonehmen.  Er  entsagte  dabei  nie  der  Kunst  und 
noch  als  Bischof  fertigte  er  mehrere  ReliquienUästen  uud  andere 
"Werke,  deren  einrtre  n'ich  Vfir  der  Revnltiiion  in  Franl^ nMcli  vor* 
handeu  waren.  Dtr  1  d  t  ereilte  diesen  Heili'::;en,  der  044  ii^-it  dem  Con- 
olium  zu  Chalons  war,  erst  6S9*    Sl.  Ouca  hat  das  Leben  dieses 

aainaa  Frtnndet  haiehriebea  und  der  Abb«  La  Roque  hat  dieia 
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Biographie  löQS  mit  Jen  techxehn  Uumiiien  U«d>eiiieu  in  einer  U*-- 
btrtetamig  herausgegeben. 

Elshoecht- Vital,  Johann  Carl,  Bildhauer,  wurde  iBol  zu  Dün«  * 
hirchen  geboren.  Sein  Vater,  ebenfalls  Bildhauer  und  Maler,  der 
Bodh  in  dfr  bezeichneten  Stadt  lebt,  erthcihe  ihm  Unterricht,  und 
*  lueraut'  besuchte  der  junge  Elshoecht  Paris,  um  unter  B'aron  Bosio 
■eine  Studien  fortzusetzen.  Man  verdankt  diesem  Künstler  meh-  ' 
rere  Büsten  und  auch  Statuen  icrtigte  er,  in  Hniz  und  Stein.  Im 
Jahre  iftso  fertigte  er  auf  Befehl  £s  Miniateriumi  die  Butten  dea 
Horaz  und  Virgil  für  das  College  de  France,  und  eine  coloMail« 
Büste  Ludwig  XIV.  für  Dönhircheii.  Er.  widmet  aich  audk  dam 
Zeichnungsunterrichte*  v  ^«f>.  .  , 

Eisholz,  Ludwig f  Schlachten-  und  Genremaler  zu  Berlin,  ein 
trefflicher  jotxt  lebeTiHer  Künstler,  der  sich  auf"  der  Aliatlrrnie  da- 
•elbst  unter  der  Leitung  des  Professor  Krüger  gebildet  luil.  Er 
hat  durch  mciirere  Werke  seinen  Uul  begründet,  besonders  durch 
Schlacfatgemalde  und  andere  militariiche  Scenen,  die  er  mit  Geiit 
ttttd  Geschmack  ausführt  Im  Jahre  i833  malte  er  Tür  den  Köni|p 
von  Pretisjen  die  Vriü.rrsf hlacht  hei  Leipzic^,  oin  Bild,  in  welchem 
die  leichte  und  luilmi^  Zeichnung,  die  ki\iltii^e,  trotz  der  himteu 
Uniformen  doch  hurmunische  Tarbung  die  lleri»cliatt  tles  Künst- 
ler» über  tfise  Mittel  beurkunden.  In  diesem  Gemälde,  ao  wie  in 
▼ielen  andern,  zeigt  Eisholz  auch  sein  tiefes  Studium  ii^  der  Indi* 
vidualisirung,  und  Lebendigkeit  in  der  Bewegung  seiner  Gestalten. 
Ausgezeichnet  iu  Farbe  und  Haltung  ist  auch  sein  Wiedersehen 
auf  dem  Schlachtfelde ,  und  auf  der  Beritner  AuuteUunjg  von  135^ 
war  «ein  Gemälde,  welches  den  Landinann  Toretellt,  wie  elr  in  den 
Schwüle  der  Aerndtezeit  mit  den  Schnitterinnen  unter  einem  Bttume 
ruht,  eines  der  vorzüglichsten.  In  demselben  Jahre  erschien  seine 
Darstellung  des  Colbergischcn  Regiments ,  oder  eine  Scene  aus  der 
Schlacht  bei  Bautzen  I8l5  in  einer  gelungenen  lithographitcheu 
Nachbildung  von  A.  Remy.  Das  Gemälde  betitst  Dr.  Natorp  i» 
BerK«.  .  i 

Elsasser,  August  Friedrich,  Landadhaftsflialev  xn  Berlin,  wo  er 

tSll  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  V41' 
ter^tarJt  unter  Leitung  des  Professors  Blechen  und  machte  bald  die 
er! reu] i c  h^^ ipii  Fortsch l  i  tle.  Spater  besuchte  er  zu  seiner  Ausbil- 
'  dun^  Italien,  wu  er  sich  unseis  Wissens  noch  befindet,  mit  der 
'▲VfutNiog  teiaer  Kimtt  beichäitigct.  E»  malte 'achon  «ine  adione 
Anzahl  trefflicher  Bilder,  sowohl  nach  der  Natur,  als  nach  elsener 
Composition,  lauter  Werke,  die  ein  mehrseiti!:^  o^pbildetcs  Talent 
beurkunden.  Es  offenbaret  sich  in  ihnen  ein  reiner  binn  für  die 
Schönheit  der  Natur,  poetiache  Auffassung,  ein  leichter  und  graziÖ- 
aar  Vertrag  und  Kraft  der  Anafiihraof» 

Von  1832  an  sah  man  mehrere  seiner  Erzeugnisse  auf  der  Kunet* 
•Uftstellun^  7.U  Berlin,  die  mit  besonderem  Lobe  erhohen  worden; 
In  Dr.  liuglcr's  Museum  wurde  l854  S.  355  ein  solches  Gemälde, 
weichet  einen  Blick  aus  dem  Volskergebirge  nach  dem  Meere,  uo^ 
weit  Terracina,  gewährt,  mit  Begeisterung  beschrieben  und  beur« 
theilt.  In  diesem  Bilde  athraet  Freiheit  und  Geist,  es  ist  eine 
wahre  Apotheose  der  Natur,  das  Gehilde  einer  Phantasie,  die  sich 
mit  freier  Liebe  in  die  Arme  der  Natur  schwingt.  Es  ist  das  Werk 
einer  genialen  jugendlichen  Kühnheit,  die  dem  geübten  und  er- 
starkten Talent,  in  welchem  sie  sich  fühlt,  freien  Lauf  laut.  Das 
Talaftt  hat  hier  aeina  iroUa  Krall  und  »eines  Reichthum  eotwidielt» 
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erhnlipnen  Schwung^  nn(\  Freiheit  gereigt.    Begeiltert  orlirbt  c!er 
Rciercut  den  Reiclithum  von  Thcilcn,  die  Krafl  ^er  Massen,  die 
leichte  Grazie  «and  die  Harmonie.    Er  findet  darin  den  reiu*teu  £r- 
guss  der  Begeisterung. 
Diem  herrlich«  Büd  ist  7  Fuw  breit 

Elsmer,  Wouter  Tan  ietf    ein   imbehaniiter  ni«derliiiditeher 
'  Bildhauer,  Ton  dem  man  nur  wei$$,  dats  «r  iSÖOlMitglied  derBni* 
d«fschaft  des  hl*  Lukas  zu  Antwerpen  war. 

Elsnerf  Jakob f  Maler  so  Nürnberg,  der  sich  als  llluBunist  Ruhm 
erwarb«  Er  malte  die  Holzschnitte  in  Büchern  aus,  und  auchWap* 
y>en  stellte  er  nach  iltron  Farben  dar*   £s  finden  sich  noch  soloi« 

von  ihm  colorirlc  Kxem^lare. 

Elsucr  starb  is46.  Seiner  erwähnt  auch  Neudörffer  in  den  Nach- 
richten von  Nürnberger  Künstlern.  Er  sagt,  dass  Eliner  conter^ 
feit,  schöne  Bücher  illuminirt,  Wappen  und  Cleinot  gemalt  habe* 
Auch  berichtet  Ncufir»rffer,  dass  zu  jener  Zeit  keiner  das  Gold  so 
rein  aufzutragen  ^e»usst,  als  Eisner. 

Dürer  erwähnt  im  »weiten  Briefe  an  Pirkheimer  eines  Dawsen 
Meister  Jacob's  und  dieses  kann  nach  Dr.  Campe  (Reliquien  A. 
Dürer*s  S.  32)  kein  antlercr  seyn  ,  als  dieser  Jakob  Elsncr.  Jakob 
Walch,  der  grosse  Meister,  kann  nicht  gemeint  seyn.  Dürer 
spncht  nur  von  einem  Künstler,  dem  das  Technische  und  die 
faiben  das  Höchste  waren,  der  sich  nm  den  Geist  dar  Kunst  weni- 
ger bekümmert«»  al#  um  di«s«s,  ein  Urtheil,  das  Jakob  Walch  nicht 
treffen  kann. 

fibt»  Peter  Tan»  ein  hoBindUcher  Maler,  dessen  Verhältnisse •b«r 

unbekannt  sind*  Er  war  G.  Dow's  Schüler.  In  der  k.  Gallerie  zu 
Dresden  ist  ein  Gemälde  mit  halben  Figuren  und  Kerzenbclenrh- 
tung,  angeblich  ein  Werk  des  van  EUt.   Auch  Zeichnungen  iiudet 

man  von  ihm. 

£Istrack^  Reniery  Kupferstecher  zu  London  um  1590.  Er  arbei- 
tete für  Buchhändler  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen.  Seine 
Blätter  bestehen  in  Bächertiteln  und  in  Portriiten,  die  wegen  tk« 
ret  3eltenheit,  nicht  so  sehr  wegen  ihres  Verdienstes,  gesudit  wer- 
den. Seine  Maaier  ist  trocken.  Er  stncli  die  Bildnisse  von  Henry 
Bromley ,  Vhilipp  Siducy,  Richard  Wutiugton ,  Gervasius  Bahin^- 
ton,  Sir  Julius  Casar,  Thomas  iViurus,  Thomas  Sutton ,  Edmund 
SliefReld,  Thomas  Howard  von  Suffolk,  John  Harrington,  William 
Knollis  von  Wallingford,  John  Olden  Barneveit. 

Elstracke  stach  auch  da?  Bildniss  der  Königin  Elisabeth,  des 
schwarzen  Prinzen,  der  Koaigin  Maria  von  Schuttland,  Haupt- 
blatt;  des  Graien  Essex  in  der  Rüstung,  des  Lord  Daunle^  und 
der  Königin  Maria,  stehend«  Figuren  anf  einen  Blatt«  «tc* 

£ltenrcich,  ein  geschickter  Fortraitiualer  von  Conslauz,  dessen  wir 
1817  erwähnt  fanden. 

Eltester ^  Christian,  Architeht ,  wurde  l672  in  Potsdam  geboren. 
Er  lernte  anfangs  die  Malerei  bei  Hiidiser  vou  JLangerfeld,  ergab 
sich  aber  in  der  Folg«  der  Baukunst  und  wurde  1694  chnrfnrsllieb 

preussischer  erster  Hofbaumeister  und  Ingenieur. 

Ellester  erbaute  das  Lustschloss  Gräjjhoff  und  das  ehemalige  I>u«;t- 
schtoss  Friedrichslhai  bei  Oranienburg.  Auch  fertir'ff»  er  viL-4e 
Bisse  von  berühmlen  Gebäuden ,  starb  aber  schuu  i7üu  la  der  blü« 
1h«  der  Jahr«. 
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EltÜSter^  Otto  9  Maler,  der  xa  Anfkug  ansen  Jahrhunderts  in  Ber- 
lin mit  Werken  henrortrat«  , 

EJU>  Johann  Friedrich  TOn,  da  unbekannter  Künstler,  von 
welchem  man  nur  das  geschabte  Portrait  det  Churrdrslen  Johann 
Philipp  Ton  Mainz  kennt,  duch  nur  einen  ersten  Versuch,  bei  wel- 
clieni      blieb.  Das  BildnUt  ist  nach  C*  T.  fünteoberffs  Gemälde 

geiernget,  mit  der  Inschrift: 

<^>uam  Pri^iceps  tibi  charta  re£ert,  non  pinxit  Appelles,  sei  primo 
lubent  pollice  tcttlpiit  ab  Bits  eic 

Eiizevir^  Arnold^  Landschaftsmaler,  der  besonders  eevraltsameAeus- 
serungcn  der  Natur  lieble,  wie  Feuersbrtinftte ,  otürme  etc.  Er 
lebte  zu  Dortrecht,  wo  er  um  l646  Mitglied  der  Künsder- Gesell* 

schaft  war. 

Der  Winl'.lci'sclic  Cat.iliir;  PL^TÜhnt  auch  eines  r>.  E!zcv*ir,  wel- 
cher malle  und  m  Öciiwai /.kuu^t  arbeitete.  Von  ihm  kennt  man 
ein  Blatt  mit  einem  Heiligen ,  der  yor  einem  Crucifixe  auf  dieKni« 
rällt. 

Elzheimer  oder  Elsheimer^  Adam^   Maler ,  wurde  1574 
Frankfurt  geboren,  und  d^er  nannten  ihn  die  Italiener  Adamo  di. 
Francoforto  oder  nach  seiner  Nation  Adamo  Tedcsco.   Er  war  der 

Sohn  eines  Sclinci<lers,  aber  seine  Neiiijun;;  r.o^  ihn  vom  Hand- 
werke zur  Kuust,  worin  er  von  Pli.  IJiTcnbach  Unterricht  erhielt. 
Nachdem  er  verschiedene  Städte  Deutschlands  gesehen,  reiste  er 
auch  nach  Italien ,  um  da  die  Denkmäler  der  Kunst  zu  studieren , 
"was  er  auch  mit  Eifer  und  Zeitaufwand  cethan  hat.  Er  zeichnete 
in  Rom  viele  Deniunlilcr  der  Vorzeit  iina  auch  der  Natur  widmete 
er  ein  sorgfältiges  Studium,  aber  diese  Genauigkeit  raubte  ihm 
Zeit  und  dadurch  auch  den  Unterhalt,  den  er  für  eine  zahlreiche 
Familie  suchen  musste. 

Er  gerietli  Immer  lieCcr  in  Arrauth  und  zuletzt  in  den  Schnlden- 
thurm ,  aus  welchoai  sich  der  zu  langsam  arbeitende  Kiin-^iler  bei 
allem  Floisse  duch  nicht  befreien  konnte.    Man  sagt  auch,  da&s 
er  im  Gefangnisse  l'620,  erst  46  Jahre  alt,  gestorben  sei;  nach 
einer  andern  Angabc  soll  ihn  jedoch  Rubens  aus  seiner  Haft  be- 
Ircit  haben.    Auch  der  edle  Graf  von  Goudt,  dessen  Himstlerlelion 
auf  so  un\Mird!f»e  "Weise  gestört  wurde,  nahm  sicli  Elzhcimer's  mit 
aller  Thaügkcit  au,  konnte  ihn  aber  doch  nicht  retten,  sondern 
musste  seinen  Freund  die  Beute  des  Grames  werden  sehen.  Hein- 
rich von  Goudt  nahm  sidh  nun  vor,  die  Werlte  des  Unglücklichea 
ei^'^enliändig  in  Kupfer  ru  stechen  ,  und  fite  7.ih]  seiner  Stiche  be- 
laiitt  5ic!i  aul'  sieben,  die  von  grosser  Seltenheit  sind.    Die  Gcgen- 
slAude  dieser  Blätter  sind :  der  grosse  und  kleine  Tobias,  eine  sehr 
•chöne  Landschaft»  Jupiter  und  Mercur  bei  Philemon  und  Baucis, 
Ceres,  welche  ihre  Tochter  sucht,  die  Enthauptung  des  heil« 'Jo- 
bannes, die  Flucht  in  Aegypten. 

EUheimer's  Werke,  die  ihn  bei  seinen  Lchzeiten  nicht  vom 
Schuldthurme  zu  befreien  vermochten,  sind  nach  seinem  Tode  nur 
in  den  Cabineten  der  reichsten  Kunstliebhaber  zu  finden.  U »er- 
müdet, im  kleinsten  Maassstabe  die  genauesten  Details  mit  seinem 
feinen  Pinsel  wieder  zu  geben,  faul  er  keinen  G'innpr,  der  die 
darauf  verwendete  Zeit  zu  schätzen  wusste  und  er  wurde  eiu  Opfer 
seiner  deutsehen  Gründlichkeit 

Er  hat  keine  Nachahmer  gefunden,  deren  Verdienst  dem  seini- 
gen gleichkäme.  Poelenburg  erinnert  zuweilen  an  ihn,  doch  geht 
ihm  der  tiefere  Geist  ab.  Elzheimer  macht  uachSchaaase  (niedcrlaud. 
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Bride  i8a4  S.  27)  dttrdi  die  Yerbindcmg  dM  Anspruch«  «ifMftii»  . 
ni^fiiliigkeit  mit  einem  gcis ticken  Interesse  den  Ü ebergang  zu  dtr 
lionern  Gattung,  in  welcher  Clamlc  T.orrain  der  Meister  wurde. 

Seine  Staffage  ist  historisch  oder  mythologisch ,  aber  besonders 
wttrMk  et  NacHutücke»  welche  er  meisterhalt  darstellte.  Die  Ge- 
geattittde  sind  da  lioditt  Kunttlidi  in  Beleuchtung  gesetzt,  die  ent- 
/Kfeder  durch  denMond  oder  durch  Fackelschein  bewirkt  ist.  Sehr 
,  fchön  ist  die  Lichtwirkung  in  dem  hezcichneton  Gemälde  mit  Jupi- 
ter bei  Philemou  und  in  t!er  Flucht  in  Aegypten.  Euvc  «^filrlTf  Dar- 
stellung ist  in  der  K.  Galicnc  zu  Dresden  und  die  k.  riuaUoÜiek 
zu  München  benahit  von  seiner  Hand:  Die  F^digt  dee  Tittfea 
Juliannet;  Mercnr,  welcher  ein  junges  Frauenzimmer  entfuhrt; 
St.  Lorenz  von  den  Henkern  entkleidet;  Acneas  rettet  den  Vater 
ans  dem  Brande  Ton  Troja;  Landschaft  mit  Mondschein  und  mit 
der  Flucht  in  Aegypten. 

Meifterhaft  ist  die  Darstellung  der  Gerea»  wie  sie  heperig  ans 
dem  Kruge  der  vor  der  Thüre  stehenden  Alten  trinkt,  während  sie 
ein  Knabe  wegen  ihrer  Hastigkeit  verspottet.  Das  Ganze  wird  durch 
das  Licht  erhellet,  welches  die  Alte  halt.  Das  Hauptwerk  des 
Künstlers  soll  Psyche  seyn,  welche  in  dem  Augenblicke  dargestellt 
ist,  wie  sie  mit  Dolch  und  Lampe  den  Amor  entdeckt.  DieseeBiid 
kam  in  die  Sammlung  des  Herrn  von  Burtin. 

Mclir(»re  (jfmilMe  dieses  Künstlers  kamen  mit  der  Gallcrie  von 
Salzdaiiluiu  nach  Braunschweig  und  hier  ist  jene  Darstellung  der 
Ceretf  die  Graf  von  Goudt  gestochen  hat.  ^ 

Bs  sind  noch  in  mehreren  andern  Gallerten  Werke  von  Elzhei- 
mer,  aber  nicht  alle  sind  acht.  In  der  Sammlunc^  des  W.  Beck- 
tord  zu  BatU  in  England  ist  die  Darstellung  mit  dorn  Uloiiioti  To- 
bias, vom  £Qgel  gelührt,  ganz  wie  der  kleine  Stich  von  üoudt, 
nur  von  der  Gegenseite.  Sin  vorzügliches  Bildchen  mit  dem  Schiff- 
bruch des  Apostels  Paulus  ist  im  Cor^Iiam-Uouse  bei  Bath,  neben 
einem  zweiten  mit  der  Darstellung  des  Todes  der  Procris. 

Mau  fiziclet  von  El/.hcimcr  auch  noch  Zeichnungen,  die  aber  sel- 
ten siud.  Der  iiuustier  terligte  sie  manchmal  mit  der  Feder  in 
grossen  Strichen;  andere  sind  sorgfältig,  ebenfidls  mit  der  Feder» 
ausgeführt»  und  einzelne  mit  Bister  getuscht  und  weiss  gehöht.  Sehr 

selten  sind  seine  Aquarellen. 

Nach  Eizheimer  wurden  mehrere  Blatter  gestochen ,  wie  man 
besonders  aus  dem  Verseidmisse  des  Winkler*schen  Cataluges  1.251 
ersehen  kann. 

Indessen  hat  er  selbst  in  Kupfer  radirt,  aber  nur  ein  Blatt  ist 
ihm  mit  Sicherheit  zuzuschreiben:  der  junge  Tobias,  der  seineu 
blinden  Vater  in  einer  Landschaft  führt,  bezeichnet:  Aels.  f. 

Ton  ihm  seihst  oder  von  Hollar  radirt  ist  auch  ein  Blatt  mit 

aldparthie  und  Satiren  und  Njmf^hen,  von  denen  eine  mit  dem 
Tambourin  tanzt,  qu.  12. 

Huber  führt  in  der  Idee  generale  IL  462  noch  ein  Blatt  an, 
welches  den  Tobias  mit  dem  Fische  TorsteUt>  wie  ihn  der  Eugcl 
begleitet,  und  Sandrart  legt  dem  Kunstler  einige  Landschaften  mit 
tanzenden  Kympheii  und  Feldgottem  bei. 

EI«ols,  Augtistiii  Ferdinand,  Schmelzmaler  zu  ISIeissen,  wo  er 
1790  auch  geboren  wurde.  Er  ist  bei  der  ForzeUanmanuraktur  alt  . 
Figureamaler  angestellt. 

Embde  oder  Emden^  A.  ran,  ein  geschickter  Genre-  nnd  Bild- 
nissmaler zu  Cassel,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Im  Jahre  i854 
brachte  er  da^  Bild  eines  hessischen  Bauernmädchens  mitBsief  oad 
Strauss  zm-  Ausstellung,  ein  sehr  schönes  Gemälde. 
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EmbnacOy  WÜheloiy  d»  grottev  Z«cli—r  umA  KriegsbMmimtter 

zu  Genua,  wo  er  1070  geborep  wurde.  Er  war  als  Oberst  bei  der 
Eroberong  von  Jerusalem  unter  Gottfricrl  von  Bouillon  thatig,  und 
trug  besonders  durch  seine  Kriegsmaschinen  zum  Gelingen  bei. 
Im  «weiten  Kreuxzuge  Mcfa  Palistina  eroberte  er  CSberea,  nahm 
aber  hier  von  der  Beute  iinr  ein  GefiiM  ▼on  Smaragd,  welches  er 
der  Hauptkirche  zu  Genua  schenkte,  "^vo  c?  nncli  ntifbe wahrt  wird. 
Im  Jahre  1102  wunlc  Embriaco  Con  nl  uii  l  während  seines  Con- 
sulates  führte  er  iu  Genua  den  Gebrauch  der  geprägten  Müii* 

zen  ein.   

T.  Tasso»  Geumg  XVnt.  4l  ff-  liat  diesen  gcomn  Mann  be- 
fungen. 

Emelraeti  Landschaftsmaler,  der  zu  Brüssel  um  l6!2  geb.  wurde» 
Er  unternahm  viele  Retten ,  um  die  hindschaftlichc  Natur  zu  stu- 
dieren und  auch  in  Italien,  b(»st3ndprs  in  Rom,  hielt  er  sich  lange 
auf.  Nach  seiner  Kückkehr  Hess  er  sich  lo  Antwerpen  nieder,  und 
hier  arbeitete  er  neben  Andern  auch  vieles  tur  Kirchen;  denn  er 
wurde  för  einen  der  besten  Landschafter  Flandern's  angesehen.  Er 
malte  auch  öfter  andern  Künstlern  die  landschaftlichen  Hinter- 
gründe, während  Quellinas  und  andere  ihm  die  Figiuren  in  sein# 
JLandschaitcn  malten. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  isl  unbduinnt.   Ticozzi  nennt 
ihn'  Emerraelt. 

Cmert^  Maximilian^  Kupfersiecher  in  München,  der  1766  den  Ti- 
tel eines  diurförstliciien  Cammerpoi tiers  erhielt  Im  *  Jahre  n6z 
wurde  er  HofkupFerstecher. 

Emii.  Medailleur,  gegen  das  Eude  des  löten  Jahrhunderts.^  ßfin 
Name  steht  auf  einer  Schaumünze  Pabst  Clemens  VllL ,  wie  may 
in  der  Sammlung  berühmter  Medailleurs  yersichert  findet. 

Eniilos^  ein  altarieehischer  Bildhauer,  der  nadi  Fausanias  für  das 
Beraum  zu  Olympia  sitzende  Hören  Terfbrtiget  hat.    Der  Name 

Emilos  hat  keine  griechische  Analoc:ie,  und  (^r^Mrrrr^n  wurrfe  er 
von  den  Archäologen  in  Smillis  verändert.  Die  Uoreo  gehören 
also  dem  Aegiueten  Smillis  an. 

Emmanucllo,  nach  Ridolß  1.  ?04  ein  deutscher  Maler,  der  sicii  in 
Titian  s  Schule  bildete.   Dieser  Eomianuello  konnte  P^ic  Manuel 

Deutsch  scyn. 

Enimcrt,  Haos  Darid,  Medailleur  und  Münzmci  t  r  de«  Mark- 
i^rafen  von  Bayreuth  um  i623«  Einige  »einer  Werke  trafen  die 
iniüaicu  iL  D.  E.  S.  Sammlung  berühmter  Mednilleurs.  Seite  100 
und  459^ 

Emmet,  William,  englischer  Kupferstecher,  stach  mit  Terrasson 
und  Stoopendael  die  wnere  und  äussere  Ansicht  der  St,  Paulslurche 

in  London.    Hauptblatt,  gr.  qu.  fol.  .   ,«  ^ 

Die  westliche  Ansicht  dieser  Kirche,  in  Z  BI.  ist  mit  W.  Emmct 
del.  bezeichnet;  gr.  imp.  iol.  Selten. 

Emminger ,  geschichter  Lithograph  ra  Staltgart,  von  dav  wir  fol* 

gende  Blätter  kennen:  ,    ^    •  .     r    r-  j 

An«^icht  des  k.  LandsiUes  Rosenstein,  nach  SteinKopt»  lur  dCA 

KuAStverein  lithogr.,  qu.  roy.  foL 
Dne  Gegnitidi  an  awamuwu't  Botheaberg,  «Mb  demibea. 


$46  Emxnochaies.  —  £mpereur  oder  Lambereur,  Louii« 

Der  Tod  def  Sokrates,  nach  E.  Wächter,  gr.  roy.  fol. 
F«ut  und  GfetdMB  ,  nach  Ritpeahaiisen ,  gr.  fol. 

Emmochores^  Bildner»  Ton  ivelchem  das  Fragment  einer  Statue  der 
Venus  übrig  bliob»  mit  dor  Iiuchrift:   Kfifxoxotppt  UroXtfimov  Afh 

Raoul -Ruchelte  G;laubt,   man   solle  nach  einer  Inschrift  des  P. 
Ligorio,  Nermuchares  lesen,  wenn  je  ditse  ^schritt  AUthentilcift 

ist.   S.  I.ellre  ä  Scliurn  etc.  p.  07« 

Empereur,  Jean  Denis  T,  Kunst]Jc!iliaber  und  Kupferstecher  zu 
raris,  wo  er  1710  geboren  wurde,  und  1700  starb.  Er  war  ehedem 
Schuppe  der  Stadt  Paris  und  im  Ue&itze  einer  bedeutenden  ixunst&amm- 
lung.  Ztt  ceinem  Vergnügen  itzte  er  mehrero  Blittor  und  beseieh- 
nete  sie  mit  L*  r  f*  oder  L.  r  P.  f. ,  was  L'emperettr  Parisitn  be« 

[  deutet  Finige  4<^iner  Blatter  sind  nach  Castighone  gefertiget,  und 
ein  Stuck  in  iol.  stellt  die  Grablegung  nach  van  Dyck  Yor.  Ein 
Blatt  in  gr.  fol.  mit  Moses,  der  sich  von  den  Israeliten  die  Kost- 
barkeiten bringen  lüsst,  ist  nach  einer  dkisse  6aercino*s  ausge- 
führt. Nach  diesem  Meister  itach  ar  auch  ainiga  Landachaflan» 
Stücke  in  qu.  fol. 

Bmpereur,  Jean  Baptiste  Denis  Y,  der  Sohn  des  obigen,  ätxta 
ebenfalls  einige  Blätter,  sowohl  nach  eigener  Erfindung»  ab  nach 

fremden  Meistern. 
Basan  etv^ahnt  von  seiner  Hand:  ' 

Die  VerEtindigung  dar  Geburt  Christi ,  nadi  Bouchar »  fol. 

Der  bethlehemitiseha  Kindermord,  nach  Pierra»  qn*  fol* 

Zwei  Landschnftrn  ,  nach  Hiiysf^nc!  ,  qn.  fol. 

Kr  radirtc  auch  Laudschaiten  u  icli  eigener  Erfindung. 

£mpercur  oder  Larabcrcur,  Louis  Simon  V ,  Kvipferstecher, 

wurde  zu  Paris  um  1725  geboren.    Sein  Meister  war  P.  Avcline,  ' 
den  er  in  Reinheit  des  Geschmackes  übertraf.  Er  liaferta  schätz, 
bare  Stücke,  sowohl  Fortreite  als  Historien,  in  denen  ein  deut- 
liches Streben,  den  Chnraktcr  des  Vorbildes  aufiindrädian»  sich  äus- 
sert.   Unter  seinen  IMatieru  erwähnen  wirt 

Das  Biiduiss  des  Malers  Etienne  Jeaurat,  nach  A.  Roslin ,  das. 
akadamischa  Anfnahmsstück,  i?75 »  fol. 

Buiratia  da  Bailoy,  en  madaillon,  von  Frankreich  und  dam  Ga« 
nius  der  Poesie  gehalten,  nach  N.  Jollain,  gr.  fol. 

Der  Bildhauer  Ph.  Caycux ,  nach  Cochin,  4« 

Claude  Henry  Watelet,  nach  demselben ,  kl.  fol. 

Louis  Dauphin,  aitt  kl.  Blatt,  nach  Cochin. 

F.  Boy  er  de  Foresta,  kl.  Bl.  nach  Vanloo. 

L'Abbc  Copette,  in  runder  Einfassung,  nach  Meon. 

Margaretha  Le  Comte,  nach  Watelet. 

Dar  Trinmph  des  Silen,  nach  C.  Vanloo,  c|[u*  fol. 

Titan  und  Aurora,  nach  Fierr«,  qn.  foL 

Das  Opfer  an  Pan,  gr.  fol. 

Bacchus  und  Arladne ,  Gcgenstüch. 

Die  Schmiede  Vulkans,  gr.  qu.  fol. 

Dia  Bnlfnhmng  dar  Europa,  gr.  qu.  fol. 

Aila  nach  Pierre. 

Pyramus  und  Thysbe,  nach  F.  J.  Cazcs,  gr.  foU 

Le%(*Baigneuse» ,  nach  C.  Vanloo,  gr.  fol- 

Les  grames  lutioant  les  amours  und  les  amuurs  lutinant  les  gra- 

9es ,  Z  BI.  nach  Lagrenöe ,  gr.  qu.  fo). 
Dia  Coararsatlon  dar  Liabeadan»  nach  Bubcna,  gr.  qo.  fol. 
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Le  fettin  espagnol,  nach  FalamedeSt  Gegenstück. 

Anrasemens  des  flamsDdt,  nach  Teniers,  gr.  fol. 

Deliccs  des  flamands,  nach  demselbeo»  gr.  fol. 

Dir-  Ezitführung  der  Froiwphi«,  SMch  de  la  FotM  177Bt  eitt  gr. 

Stuck  »n  dif»  Breite. 
L'atteate  du  piaUir,  nach  Hannib.  Carracct,  1781  >  qu.fol. 
Procris  Ton  CepbAlut  getodtet»  nach  Guerdno,  qu.  fal.  fol. 
Die  Heerde  mit  den  Hirten,  nach  CattigHone,  1742»  qu.  fol« 
Loth  und  seine  Töchter,  nach  de  Troy:  I,.  Lcmperear  direK. 
Silvie  tlieiit  vor  dem  Wolf,  nnrh  Bo\icher,  oval. 
Les  senuens  du  berger ,  nach  i'ierrc ,  qu.  fol. 
Le  Badia  Mt  promenade,  nach  F.  MettaT*  Querfonntt 
Les  contetls  üMtcnialf  uttd  Ift  mcre  induigenta«  2  Blatter ^  nach 

wnif. 

Sechs  Landschaften,  nach  Ocsfrischety  qu.  fol. 

Emp  ereur  y  Gotherilie  £ilise  1^  ^  die  Gattin  des  obigen ,  ein« 
geborne  Cousinet,  lernte  die  Kupierslechcrkunst  bei  Cars  und  Fe»- 
•ard.  Sie  zeichnete  sich  in  ihrer  Kunst  aus.  Das  Licht  der  Welt 
erblickte  sie  1726  zu  Paris,  aber  ihr  Todesjahr  ist  unt  unbekennt. 

Die  Pyramide  det  Sextitis  und  die  drei  Säulen  am  Canpo  Vec- 
cino  zu  Rom,  2  Bl.  nach  Pannini,  qu.  ibi« 

T.a  credulc  laiticre,  nach  Teniers,  qu.  fol. 

La  füret  dangereuse,  nach  VVouvermans ,  qu.  fol. 

Les  traTeanx  champitres,  nach  demselben,  Gegenstück« 

Le  dopart  de  Jacob  ,  nach  Boucher ,  fol.  . 

Le  depnrt  de  b  chnlinipe,  nacli  Vernet,  m»  foL  * 

L'hcureux  passaa;e ,  nach  demselben,  qu.  fol. 

La  belle  apres -diucc,  gr.  qu,  loh 

Les  jetteort  des  filets,  fot 

Les  pecheart  neapoHtainSt  gr.  fol. 

Les  p^chcnrs  florcntins»  gr.  fol. 

Incendie  d'un  port,  gr.  qu.  fol. 

Alle  nach  VerneU 

Empoli ,  J.  da.  s.  Chio^enti. 

ein  rassischer  Kupferstecher,  der  hei  Wortaantt  die  Kunst 
erlernte.   Er  stach  Bildnisse  und  Landschaften* 

Emsig  oder  Emsige  Georg,  Bildhauer  das  IStm  JahflnmderU* 

Im  Schiff  der  DreiMtigkeits  -  Kirche  «u  Görlitz  steht  von  seiner 
H^ind  gcfcrll^^t  rine  vorAÜf'liche  Gruppe  von  Stein,  den  I.pichnara 
CFiristi  vorsrellcnd  und  hinter  ilim  klagend  Nicodemus,  Maria,  Jo- 
hannes und  Joseph  von  Arimathea.  Dieses  Werk  zeichnet  sich  un- 
ter den  Sculpturen  jener  Zeit  aus;  das  Langgedehnte,  Magere  und 
Dürre  der  Gestalten  tritt  hier  schon  zurück,  und  auch  der  Falten- 
nvnrF  ist  natürlich.  Unten  herum  steht:  Anno  dorn.  1492  &it  pin« 
illc  mihi:  quem  fles:  dulcissima  virgo.  Auetor  erat  georgius  em- , 
zieh.    S.  Kunstblatt  i821.  S.  520. 

Backe,  J.  J. ,   Medailleur  und  Miinzmeiiter   des  Landgrafen  von 
Beäsen- Cassel  luu  1763.    Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  den  Ini- 
tialen seines  Namens.  % 

Ettldy  OhnStOph,  cm  drutscher  Künstler,  der  vorzügfelw  Pflanzen 
malte.  Auf  der  k.  Bibliothek  zu  lierlin  ist  ein  Manuskript  mit 
Oarstellungen  von  Pflanzen»  und  ein  anderes  Meisterwerk  der  Ge; 
duld  machte  Moehsen  bekannt    Es  ist  betitelt:  J.  Chfistopkoft 
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£ad  150  ürAuLer  uud  Gcwacchse  nach  ihrer  ^e&ult,  durch  cinom 
beionciers  Rumttdittt  (V)  obgebildet  M.  8»   Aimo  1681  >  4*  Bio- 

End6|  A»  M«9  Portnitnuiler  um  168T.  P.  vaa  Gunst  stach  nach 
ihm  das  Bildnita  des  Senators  Heinrich  Winktier.  Dieses  ist  vrohl 
dar  Ambruslus  Ende,  dessen  Füssly  erwähnt  Auch  Nicolai  kennt 
einen  praiuiUchen  üüiutlar  Joh.  GaorgEnde,  dar  um  169O  Fortraita 

malte. 

Ende,  ran  den,  ein  unbel^anntcr  Künstler,  Ton  Trc!cliem  man 
Zeichnungen  von  Schiffen,  See    und  Flussnnsichten  fin  icl. 

Er  ist  von  Frans  van  Ejudeu  zu  uutuiächeiduu,  aber  wahrschein- 
lich eine  Parson  mit  jenam  T*  Ton  dan  Enden,  italchar  nack  Fiita- 
ly»  Angabe  Wasaer,  Schiffe  u.  dgU  gemalt  hat. 

Endelichi  oder  Endlich,  Philipp,  Zeichner  und  Kupferstecher» 
dar  um  170O  au  Amatardam- geboren  wurde.  Er  war  B.  Picart'a 
Schüler  und  in  seiner  Kunst  erfahren.    Seine  Bildnisse  aind  mit 

iestcm  Stichel  und  nach  eigener  Zeichnung  gafertigat« 
Johann  Taylor«  Augenarzt,  1735 >  fol*  / 
Heinrich  Graf  von  Moens,  fol. 
Der  Gouverneur  Johann  Philipp  .4  Almericy  fol« 
Johann  Goswyu  Alstein,  1758»  foL  . 
Johann  Noordbcck,  1746»  fol. 
Peter  Uuüebeck»  1746»  foU 
Leonard  Beels,  fol. 

Die  vier  Letzten  aind  Geistliche. 
Willieliii  von  Oranicn,  nach  Philipp  van  Dyck,  fol.  ' 
Anna  von  England,  nach  demselben. 

Enden,  Henrich  and  Martin  ran  den,  niederlandiacha  Kumt- 
händler, deren  Adresse  man  auf  mehreren  Blättern  findet*  Ob  aie 
selbst  gestochen  haben,  ist  nicht  sicher  zu  bestiouaea. 

Enden,  T«,  ran  den*  s.  Ende. 

Ender,  Johann,  Hiitoriaomaler,  geb.  au  Wien  1793»  beincbte  achon 
im  einem  Alter  von  i4  Jahren  die  Akademie  und  hatte  atd^  der 

Liehe  und  des  Untorrirlit«;  ilos  Professors  Maurer  zu  erfreuen.  Bei 
Prof,  T.arnpl  (Vater)  shuiierle  '-i  tlas  Pralitisclic  der  IMalerei,  so  wie 
bei  dcu  Direktoren  Caucig  und  iüger  Zeichnung  uud  Cuuipusi- 
tion*  Fletat  und  Eifer  beseelten  ihn  und  ao  gewann  er  menrera 
der  von  dar  Akademie  aus^esetaten  Preise  für  die  besten  Arbeiten, 
namcntlicli  einrn  beim  Zeichnen  nach  dem  Hunden  für  den  Apol- 
lino ;  dann  einen  rnjsseii  Frei";  finrch  ^  eriel  l^gung  des  Oclgcmäl- 
dc«:  Marcus  Aureiiuä  aui  dem  Sterbebette  im  Lager  auf  dem  March- 
felde  bei  Wien,  weldiea  vortreffliche  Bild  aich  in  der  furatlicb 
Esterhaziscben  Gallerie  zu  Mariahilf  befindet.  —  Den  grossen  Rei- 
chels*clien  Preis  erhielt  Ender  durch  das  lebens^rosse  Gemälde :  Ore- 
stes, von  den  Furien  verfolgt,  nachdem  er  seine  Mutter  Clytcm- 
nestra  gctödtct  hatte,  um  dcu  Tod  seines  Vaters  Affamamnon  zu 
rächen.  Ein  vierter  Preis,  die  grosse  goldene  Medaille,  ward  dem 
Künstler  durch  das  Gemälde,  wie  Minerva  vor  den  Augen  dea 
Ulysscs  Ithaca  enthüllt,  zu  Thcil. 

Da  man  an  ihm  ein  vorzügliches  Talent  zur  Portraltmalerei  fand, 
ao  erhielt  er  sehr  viele  Aufträge,  und  ei  blieb  ihm  sehr wenir Zeit 
übrig,  historische  Gemälde  zu  unternehmen.  Von  seiner  Kunst 
saugen  die  Portraite  der  Herzoginnen  von  Coburg -Kohary,  Acoe* 
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r(?nra  und  Saean,  ~  der  Fürftinnen  Kst^rTiaiy,  HohenTollem, 
Jabianonska ,  Liechtenstein,  Taxis«  Uvvarow,  —  des  Fürsten  Carl 
von  Anersperff  sanunt  dar  Füntin  Augusta  und  ihvMi  Tierliindera 
als  Familienbild,  d«r  Fürsten  Lubomirsky  und  Sanjnuko,  der 
KIndLT  des  Herzogs  von  Sau  Carlos«  der  Gräfmnen  Bathiany,  Ca- 
ronini ,  Fuchs,  Esztcrhazy,  nebst  vielen  andern.  Mehrere  Bestel- 
lungen erhielt  er  auch  tu  Isabey's  ger4lli|;er  Manier  in  Wasseriar- 
ben  sa  maleD.  Nebenbei  machte  er  die  meisten  Zeicfamiiunn  <U 
dem  bei  Härter  erschienenen  Mythos  der  OfftecheB  «od  Homert 
gestuchcn  von  seinem  Schwacher  Stöber. 

Im  Jahr  1817  iiuilte  Ender  ein  Altarblau :  INLuKi  Hirnincliahrt,  in 
L.ebcnsgrüsse«  lur  die  Gräfin  Zichy- Ferraris,  dann  ein  zweites  AI- 
targcmalde:  die  Wächter  beim  Grabe  des  Erlösers  sehlefend,  nach 
Zinkendorf  in  Ungarn ,  für  weiland  den  Grafen  Szechcnyi. 

In  diese  Zeit  fallen  auch  :  rlas  Pm-tmit  Sr.  Maj.  des  Kaisers  Franz,  in 
Lebensgrosse ,  das  Fauiili(^Mgemaide  des  Isidor  von  Jankovits  und 
des  Fürsten  von  Schwarz.euberg.  Zugleich  malte  er  sehr  viele  ani 
dere  Portrait«  mit  Wasserfarben. 

Im  Jalirc  18 18  begleitete  Ender  den  Gräfin»  Stefan  Szechcnyi  nach 
,  Griechenland.  Sie  reisten  über  Florenz  nach  Rum  und  Ancona 
und  schifften  sich  nach  Corfü  ein.  Auf  der  Insel  IVIilo  malte  En- 
der die  schöne  Maruzza,  zeichnete  das  antike  Theater  von  JVIar- 
nor  und  mehrere  Griechinnen.  Er  besndite  den  bestrittenen  Platz 
von  Troja ,  zeidinete  das  ganze  Thal  und  jene  warme  und  kalte 
hei  Troja,  von  Uomev  schon  erwähnt,  und  das  Thal 
Thvmbra. 

Uierauf  setzten  sie  ihre  Reise  durch  das  Meer  di  Marmore  nach 

Oonstantinopel  fort,  und  stiegen  bei  Pera  ans  Land.  Hier  zeich- 
nete Ender  mehrere  Landschaltcn ,  und  malte  für  die  damaligen 
hohen  Gesandten  mehrere  Fortraite,  ».  B.  den  Frciiierrn  v.  Stür- 
mer) den  Marquis  delle  iliviere»  den  Baron  Stroganoff,  den  spa- 
nischen Gesandten  nebst  Frau  und  Sohn ,  so  ifie  den  Grafen  £tt« 
dolph. 

l3ann  besuchte  Ender  den  Pontus  EuKtnus,  erstieg  den  Olymp 
lind  zeichnete  auch  die  daselbst  l)ofindlu  !i*'n  heissen  Bader,  ging 
über  den  hohen  Sipulus  nach  6myrna  uud  zeichnete  ein  grusses 
Panorama  Ton  der  Stadt  und  dem  Golfe»  so  wie  mehreres  andere« 
Auf  Chius  malte  er  viele  Griechinnen,  und  zeichnete  viele  Land» 
srhaftcn  im  Gebiete  der  zerlrüniTitcrten  Minervcnstadt.  Nachdem 
er  alle  intere?=;nnlf'n  Pl.itz.e  und  Gegenden  h«sucht,  schiffte  er  sich 
nach  Malta  ein,  durchreiste  Sicilien  uud  ^i'eapel,  und  kam  nach 
einer  Abwesenheit  von  einem  Jahre  in  Wien  an  •  versehen  mit  ei- 
ner reichen  Ausbeute  griechischer  und  tüiliischer  Costüme,  mei- 
stens Porhaite,  schöner  Landschaften,  herrlicher  architektonischer 
Gc^cnstdude  u.  s.  w.,  alle  im  Besitze  des  Grafen  Stephan  Sze- 
chcnyi. 

Nachdem  er  in  Wien  wieder  mehrere  Fortreite  hoher  Herrschaf- 
ten ausgeführt  hatte,  begab  er  sich  1820  als  kaiserlicher  Pensionär 
der  Historienmalerei  nach  Rom.  In  Florenz  copirtc  er  sehr  ge- 
nau die  Fornartua  und  die  Madonna  del  Cardelhno ,  zwei  Bilder 
nach  Rafael ,  deren  ersteres  Graf  Szechooyt  besitzt  Auch  malte  er 
die  Fortraite  des  Erzherzogs  von  Toskana,  der  Erzherzogin  Maria, 
des  Herzogs  Maximilian  von  Sachsen ,  des  Herzogs  von  R!aca? , 
des  Martinis  von  Maisonfort,  der  LadyCanuing  und  viele  andere. 

Nach  einem  siebenmonatlichen  Aufenthalt  in  Florenz  setzte  er 
•eine  Reise  nach  Rom  Port.  Sein  erstes  Gemälde  daselbst  war  eine 
sehr  vollendete  Madonna,  dem  Grafen  Nicolaus  Esterhazv  gehö- 
ri|[ }  eine  heilige  Familie,  Carton  \  dann  eine  Griechin  am  »riuiiien 
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im  Bcsiuc  des  Grafen  St.  Szechcnyl.  Hierauf  stellte  er  die  Tus«- 
waschuDg  dar,  in  eiuer  ausgetührten  grusscu  Zeichnung,  und  zvfet 
Criechiooeo  ani  Bnumen»  ein  •ehöntt  Oelbild  in  Lebensgrüste 
fiir  den  Grafen  Appony  in  Rom;  dasttlbe  «ach  in  Meinerem  For- 
mate in  Ool,  tür  die  Fürstin  Smvarow;  —  das  lebenscprosse  Por- 
trait des  Grafen  Szeclicnyi  liir  seine  Söhne  ^  jetzt  im  iVIuRCum  za 
Ofen;  —  dann  das  sehr  ausgeführte  Gemälde:  Judith  mit  dem 
Haupte  det  Holofernes. 

Uebcrdiess  verfertigte  der  Künstler  mehrere  lebcnsi^roesc  Car- 
tons:  als  die  drei  göttlichen  Tugenden,  die  Religion  u.  s.  Be- 
sonders erhielt  den  Beitall  aller  Kunstkenner  und  Künstler  laUum 
«  «tne  Zeichnung  von  l6  Schuh  Lan^e,  welche  den  Einzug  desHei« 
laudes  in  Jerusalem  vorstellt.  Zwei  andere  lebensgrofse  Gemaida 
sind  die  drei  Frrtiien ,  w  ie  sie  am  Grabe  d-«;  "Frl'isers  den  Eni^el 
erblichen  J  Baccln:  -  ,  begleitet  von  ciucm  l  nun  uml  Tieger,  ündet 
die  von  Thcscus  aut  der  Insel  Kaxos  verlassene  Ariadue. 
•  Treffliche  Bilder  sind  femer:  die  heil.  Catharine ,  ein  Chriiftut- 
lu)pf,  die  göttliche  I.icbc,  nach  Titian;  besonders  aber  galt  seine 
Judith  für  die  Krone  der  Wiener  -  Kunstausstellung  1824*  Ender's 
Heldin  erinnert  an  die  hehren  Gebilde  venetianiscner  Schule;  sie 
tragt  ein  Antlitz,  welchem  Kampfe  nicht  fremd  sind,  aber  der 
Wnie  des  Herrn  hat  sie  i^reiuigt,  und  aU  eine  Magd  des  Heim» 
hat  sie  ihn  erfüllt.   Hier  ist  alles  grandios  und  alles  einfach. 

Auch  in  Rnjn  musste  Ender  mehrere  Portraite  malen,  und  er  wäre  , 
damit  übcrhäuit  norden,  hätte  er  nidit  so  viel  als  möglich  das 
Malen  derselben  abgelehnt. 

Im  Junius  1826  Teriiess  er  Rom  und  reiste  über  Genna,  Mailand, 
Genf  nach  Paris,  um  auch  Franhreicljs  Kunstschätz.e  r.n  sehen  ntid 
zu  studieren.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  daselbst  hf  -nnn  er 
die  Rückreise  über  Stuttgart  und  Muuchou  nach  Wien,  und  uuu  kam 
'  er  nach  einer  Abwesenneit  Ton  sechs  Jahren  glüdilich  wieder  in 
seiner  Vaterstadt  an. 

Hier  ?rhiit  sriri"  TVjoisterhan i!  ^vicdor  mehrere  Portraite  hoher 
Herrschatten,  so  wie  das  der  lu/Jierzoqiu  IVlaria  Louise  von  Parma, 
desUcrzocsFranz  von  Reichstadt,  dc-rKrznerzoginuen  Sophie  uud  Elisa- 
beth, der  Fürstinnen  Maria  und  Theresia  Esterhazy  a.  s.  w.  Graf  See-  ' 
chcnyi  besitzt  die  Portraite  der  vorzüglichsten  Redner  des  unKari* 
sehen  Landtat^es,  Vf>n  Ender  f^cmilt.  Unter  den  lirrrlichen  Per- 
trailen,  welche  der  luinstlcr  in  letzter  Zeit  icriigtc,  ist  auch  das 
des  Dun  Miguel  von  Portugal  in  Uniform,  8  Fuss  hoch,  5  Fttse 
breit,  und  ienes  des  portugiesischen  Gesandten  Marquis  von  Rezende. 

Im  Jahre  1829  wurde  Ender  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  der 
Iuin':te  in  Wien.  Eines  seiner  neuesten  Werke  ist  ein  JagdstücH 
nut  den  icbensgrossen  Portrait!  u  des  Grafen  und  der  Gräfin  Hcn- 
liel  Ton  Donnersmark.  Noch  müssen  seine  vielen  Zeichnungen  zu 
Stahl  -  nnd  Kupferstichen ,  welche  er  für  Taschenbücher  fertig  * 
erwähnt  werden. 

Nachrichten  über  das  T.eben  und  die  Werke  der  beiden  l\ni]rr 
'      findet  mau  zerstreut  im  ivunslblalte,  ferner  in  Frhr.  von  Uormayr's 
Archiv  für  Geschichte  etc.  1824  Nro.  31  und  i827  Nro.  135»  sowie 
in  der  österreichischen  National  •Encyklopädie,  Wien  183$* 

Ender y  Thomas,  trefflicher  Landscbaf^malcr,  Zwillingsbruder  des 
Jolir^nn  Ender,  besuchte  ebenfalls  die  Akademie  zu  Wien  und 
bildete  sich  zum  Thcil  nach  Miis«mer  und  Steinleld  :  betrat  aber 
sehr  bahl  eine  eigeullmmlichc ,  uuabhängigc  Baiin,  in  welcher 
Claude  Lorrain*s  grandiose  Heiterkeit  und  Ruysdatl's  scharfe  Auf* 
fassttng  und  veredelte  Wahrheit  ilim  zur  Leuchte  dienten.  Die 
klassiseheit  Sammlungen  des  Grafen  Fries  und  des  Grosshäiidleii 
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nriinlinp;  belassen  cinrn  m^srrlcsscnen  Kranz  trcff]ic1\er  Gonachc- 
Zeichnuiigen  ans  seiner  truiiosten  Zoir.  Im  J,  18IO  errang  er  einen 
Preis  in  der  JLauiUciiaitszctchnuug  nach  Uuvivier.  1Ö12  unter- 
nahm er  einea  seine  Portfeuillet  reidilioh  füllenden  Aoiflng  na^ 
Salzburg  und  die  ^dzc  Kette  der  nomclien  Alpen. 

Sech^  1. leine  radirle  Blatter  aus  den  Praler,  ans  ^f»m  Umkreise 
des  Sciiiieebergs  ,  Waltersdort"  und  melirerrr  Oegenden  um  Wien 
(bei  Artaria)  gehören  insgesamml  jener  irithcrcn  Epoche  an.  Von 
1817  ist  das  Oelgemalde  einer  ausgezeichnet  schönen  Waldgegend 
im  Prater  und  im  Summer  eben  dieses  Jahres  traf  Ender  das  gluck- 
liche Loos ,  die  Reise  nach  l^ra'^IHon  roii  ru  machen.  Er  vvar  mit 
dem  Legatiunsrath  Baron  ^icvcu  aut  der  Austria  und  seine  aller- 
ersten Zeichnungen  gehörten  dem  fürchterlichen  Sturme  an,  den 
diese  Fregatte,  gleich  nach  ihrer  Ausfahrt  auf  der  adriatisdien  See 
erlitt. 

Das  den  hrasilianisclicn  Sammlungen  angehÖrigc  Portefeuille  die- 
ser Heise  enthalt  bei  90O  Zeichnungen  von  Pola,  Malta,  Gibraltar, 
Genna ,  Lissabon ,  aus  Rio  •  Janeiro  und  Anderthalbhnndert  Stun- 
den über  selbes  hinaus,  bis  in  die  ISiodcrlassung  St.  Paul. 

Nach  seiner  UückUehr  aus  Brasilien  hicU  er  ic  h  tilnf  Monate  in 
Wien  aut  ,  uml  nach  dieser  Zeit  he:'. c: tote  er  den  Fürsten  Metlcr- 
uich  nach  Italien,  yfo  er  jetzt  als  ahademischer  Peustonür  4  Jahre 
auf  das  eifrigste  den  Stuoian  oblag*  Er  suchte  sein  Talent  im 
Oclmalen  mehr  auszubilden.'  Bilder  aus  dieser  Zeit  sind  im  Besitze 
der  JlrrzoE^in  von  Lucca»  und  grosse  Studien  nach,  der  Natur  er- 
warben emiii^e  (iesandte. 

Lebcrdiess  brachte  er  eine  beträchtliche  Anzahl  Ton  grö&scrn 
und  kleinern  Zeichnungen  und  halbvollendeten  Gemälden  mit  Dar- 
stellungen aus  dem  Umureise  der  ewigen  Roma,  von  Neapel,  Flo- 
renz,  Subiaco,  Palestrina  und  aus  den  Bädern  von  T.ncca  nach 
Wien  /.uriick.  Er  betrat  diese  Stadt  1Ö22  wieder  und  im  folgenden 
Jahre  erhielt  er  vom  Fürsten  Metternich  den  Auftrag,  mehrere An- 
cichten  des  Salzkammergutes  zu  malen,  von  denen  er  12  eigen- 
händig radirtc.  Im  Jahre  1826  ging  Ender  nach  Paris ,  um  das 
KunsUrrihen  dieser  Hauptstadt  hennen  zu  lernen,  und  1 829  erhielt 
er  den  Auftrag,  drei  grosse  Ansichten  der  k.  k.  Patrtmuuialherr- 
schaft  Per&cnbcug  iür  das  Schloss  daselbst  zu  malen. 

Im  Herbste  desselben  Jahres  begleitete  Ender  den  Erzherzog  Jo- 
hann nach  Gastein,  um  für  diesen  INIoiiinas  hier  mehrere  Ansich- 
ten atifrnnehmcn.  Diese  Reisen  vriederholten  sich  bis  l834  all- 
jahrlich  und  die  Ausbeute  derselben  ist  eine  bedeutende  Anzahl  von 
ausgeführten  Aquarellzeichnnngen ,  im  Besitze  des  Erzherzogs.  In 
neuester  Zeit  brachte  er  noch  verschiedene  Oelhilder  zur  Ausstellung 
und  Kaiser  Franz  ertheille  ihm  noch  kurz  vor  peinem  Tode  den 
Auftrag  als  Gpsehenh  für  den  Uaiser  von  Russland  sechs  Aasichtea 
Tou  Münchengraiz  in  Böhmen  aufzunehmen. 

Die  von  Th.  Ender  radirle  Folge  von  6  Blättern  hat  folgende 
Ansichten:  Guttenstein  auf  zweierlei  Art,  in  NeuluittS»  inMucken- 
dorf ,  Buchberg  und  in  VViesenthal ;  ^u.  fol. 

XSnderlei  Johann  Baptist^  Maler  zu  Donauwörtli»  wo  er  in  der 
sweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  Altarbil- 
der und  m  Fresko. 

Eaderlein»  Caspar,  Giesscr  und  Ciceleur  von  Basel  gebürtig,  der 

eher  nach  Doppelmayr  in  Ntiniber-  ^cinf?  Tlnnsl  übte,  wo  er  1Ö53 
auch  8lar1>.  Man  findet  di^  Initialen  ?;eines  Namens  aui  »iiberneo 
iipesdiirren  mit  Figurau  und  andern  Ver;t.ieruugen. 
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Endler,  Friedrich  Gottlieb y  Kupfentecher  zu  Breslau,  der 
aber  1760  zu  Lüben  geboren  wurde.  Als  der  Sohn|eines  Ziergärt- 
ners halF  er  anfangs  seinem  Vater  bei  der  Arbeit,  trieb  aber  na* 
benbei,  besonders  im  Winter,  mit  Eifer  auch  die  Zeichenkunst. 
In  seinem  zw ülilcn  Jahre  ahmte  er  schon  radirte  Blatter  mit  der 
Feder  genau  nach,  und  bei  reiferen  Jahren  wulile  er  in  der  Bau- 
Kuaat  sein  Glück  snchan.  Langbani  in  Breslan  varlialf  ihm  sur 
Stelle  eines  köni£^nchen  Oonducieurs,  doch  konnte  er  es  su  kei- 
ner hinreichenden  ^^:rsn^gung  bringen,  und  so  widmete  er  sich, 
ohne  alle  Aiiweisviiip;,  der  liupferfilcclierhunst ,  worin  er  bald  Bei» 
lall  fand.  iN^ach  und  uach  gab  er  10  illumiuirte  Blätter  mit  vater- 
ländischen Ansichten  in  qu.  fol.  heraus,  Ton  denen  sidi  aber  etliche 
kaum  üb^  d^s  Mittelmässige  erheben.  Ferner  verdanken  wir  ihm 
Abbildungen  schlesischer  und  glatzischer  Gegenden  nebst  Beschrei- 
bun£^,  25  Hefte  in  4.  von  1798  —  180t,  und  2  Helte  Breslauischer 
Lusturter  in  12  illuniinirteu  Blättern,  die  schon  I7y-'^  erschienen. 

Endler  malte  euch  Vögel  in  Aquarell  und  in  der  Fortraitirknnst 
war  er  nicht  minder  erfahren.  £r  erfand  die  Kunst,  Platten  nvie 
getuscht  zu  ätzen,  machte  Versuche  im  engllsclion  Farbendrucke 
und  gab  das  Mittel  an,  Kupferstiche  auf  PurzeUan  und  Irayence 
abzudrucken. 

Auch  in  der  Baukunst  zeigte  er-seine  Kenntnisse,  neben  andern 

Bauten  durcli  den  Bau  des  dem  Grafen  Schlaberndorf  gehörigen  Lust- 
schlosses zu  Seppau.  Mit  Scholz  gab  er  den  ^rhlfr }?rhf»H  Natur- 
freund, oder  Beitrag  zur  schlesischcn  Naturgeschi<^4tc  mil  lilumiuir- 
ten  Kupfern  in  4.  heraus;  Breslau  ißOQ  —  2'i. 

Efldüngcr,  Johann^  Maler  und  Zfirhnor  7.11  Wien.    Er  malte  Hi- 
storien, und  lieferte  auch  histuri&chu  Zeichuu^geu  in  Bislcx,  ru- 
ther Kreide  und  in  anderer  Weise. 
Dieser  Künstler  starb  su  Wien  1792* 

Sndner,  Gustav  Georg,  Kupferstecher,  wurde  1754  zu  Nürnberg 
geboren.  Er  erlernte  seine  Kunst  bei  Banse  in  Leipzig  und  Hess 
sich  dann  in  scinev  Vaterstadt  nieder,  wo  er  für  Buch-  und  Ilunst- 
händler  arbcilcle.  Seine  Blätter  bestehen  in  Portraiten  und  in  an- 
dern Darsteli un£^en,  die  er  für  den  Kinderfreuud  und  dessen  Bricf- 
tredisel,  xu  LesKe*s  Reise,  zu  Wünsch's  cosmologischem  Unterricht 
etc.  verfertigte.  Für  den  Göttingischcn  Calendcr  lieferte  er  Gopten 
nach  rhüdowiecUi,  Unter  seinen  Bildnissen  sind  jene  von  Peter 
dem  Grossen,  PItis  VT.,  Lord  Gnrdtm ,  General  Flliot,  Ncchcr, 
Salzmann,  Klopstock,  Hogarth,  D.  Körner  etc.  Nach  Pirauesi  stach 
er  römische  Ansichten,  in  foL  Auch  Vignetten  lieferte  er. 
Endner  starb  1824  zn  Leipzig  im  70.  Jahre* 

ein  alter  Bildhauer  aus  Athen,  von  dem  Tansanias  erzählt, 
dass  er  den  Dädalus,  als  dieser  fliehen  musste,  nach  Greta  beglei- 
tete. Pausanias  fuhrt  unter  den  grössten  Merkwürdigkeiten  Jo- 
nien's  ein  ausserordentlich  grosses  Holzhild  der  Athene  Polias  in 
ihrem  Tempel  zu  Erythra  an  ,  ein  Werk  des  Endüus.  Uie  Göttin 
war  sitzcud  auf  eiucm  Scs»el  dargestellt,  in  jeder,  oder  in  den 
beiden  Händen,  eine  Spinde!  haltend,  und  auf  dem  Haupte  den 
Polos.  Bei  der  Beschreibung  dieser  Statue  gab  eine  Stelle  (fes  Pau- 
sanias VII.,  5.  4.  tleni  Dr.  Welcher  die  Veranlassung  (Kunstblatt 
1830  Nro.  4^)»  aus  der  Verschiedenheit  der  Statuen  im  Innern  den 
Namen  Endöus  herzuleiten,  da  Pausanias  seine  Vermuthung,  dass 
das  Werk  von  £i'doiof  sei,  vorzüglich  auf  das  Innere,  r^v  ^py**^ 
e«av  iwbw  reo  «i^A^ttref  begründet*  Diese  Stelle  wurde  Yerschie* 
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i^n  übersetzt,  and  nach  Welqkcr  der  einfache  Sinn  ellgemeln  nicht 
aufgefasst.  Dieter  Gelehrte  bewies  die  Gewusheit  des  Gebrauches,  Sta- 
tuen nach  einem  Innern  bedeutender  Art  zu  unterscheiden,  aus  einer 

Stelle  des  Proclos  zum  platonischen  Timäos  C.  S.  85»  worin  er  mit 
der  Welt,  als  einem  Bilde  der  Intelligeuz  und  von  dem  Vater  ge- 
weiht, welche  sowohl  sichtbare  Merkmale  seiner  Göttlichkeit,  als 
auch  unsichtbare  (verstecktere)  Zeichen  ihrer  Theilhaftigkeit  an 
dem  Wesen  enthalte,  die  geweihten  Bildsäulen  vergleicht,  an  wel- 
chen sowohl  Sichtbares  sei,  als  auch  inwendig  (trcnv)  verborgene 
Symbole  der  Gegenwart  der  Götter,  welche  nur  den  Geweihten  be- 
lianDt  seien,  und  Vermuthlich  nur  für  solche  sichtbar  waren. 

Die  Art  der  ipyatria  fvSor  rnu  dyäX/utrof  kann  daher  nach  Wel- 
ckcr's  Behauptung  nicht  im  Technischen,  sondern  allein  in  der  Ein- 
richtung bostanilen  haben.    Die  Griechen  der  fromnien  Zeit  be- 
trachteten Uas  geheiligte  Bihl  als  ein  Wohnhai^  des  Gottes  j  denn 
das  Wort  tSot,  von  uötterstatuen  gebraucht,  ist  nur  als  Sitz  ein- 
Sptobnender  Gotäieit,  nicht  als  Sitsbild  zu  nehmen,  wie  Welcher 
l^s  einem  Epigramme  nachgcTvicsen  hat.    Die  Symbole  licr  göttli- 
chen Anwesenheit  {ovußoXa  tu;»'  Siiöy  Trapovaiaf  nach  der  verbesser- 
ten Lesart  bei  Proclos)  in  den  gleichsam  zum  Tempel  erhobenen 
Statuen ,  wovon  Proclos  spricht ,  lassen  sich  im  Ganzen  nicht  wohl 
anders  denken,  als  ühnlich  den  Symbolen  in  den  Tempeln  seihet« 
r)ie5Ps  mu<;s  der  Fall  mit  der  Pallas  des  Endöus  gewe<;en  seyn ,  in 
>velclte,  oder  in  das  Untergestell,  die  früher  in  einem  Uypatitros  von 
weissem  Marmor  {ty  vxai^p*^  XiSov  XtvKov)  aufgestellten  Statuen  der 
Chariten  und  Hören  eingeschlossen  wurden ;  denn  das  Bild  war 
mächtig  gross  (fxiyi^n  /uiyct).    Die  Hören  und  Charitinen  passen 
als  Symbole  zu  dieser  Eythrüischcn  Athene  vollUommen  >vuhl,  und 
drücken  in  allgemein  verstandlichem  Namen  und  Bild  aus,  was 
nach  gewissen  alten  Symbolen  das  Wesen  dieser  Göttin  in  sid& 
schliesst.  Die  llorcn  uamlicli  stimmen  mit  dem  Polos,  die  Charitinen 
mit  der  Spindel,  als  dem  Zeiclieu  des  im  Laute  der  Zeit  entsponnencn 
und  wohlth.itii^  forti^eleitelen  Wachsthums  zusammen.    Ob  die  be- 
zeichneten kleineren  Bildwerke  von  Holz   oder  Marmor  eigen- 
handige  Werke  des  Endöus  gewesen,  drüclit  Pausanias  nicht  ba- 
atimm\  aus,  aber  vermuthlich  waren  sie  Holzbilder,  weil  Pausanias 
aus  der  Verglcichung  derselben  mit  dem  grossen  Bilde  auf  Werke 
der  einen  und  derselben  Hand  schliesst,   obgleich  sie  ehedem  an- 
derswo aufeestellt  gcwcscu.     JLiuipc  Archäologen    erklärten  die 
Worte  des  Pausanias  iif  vxa'Spt^  mit:  unter  frei em  Himmel, 
und  dadurch  wurde  das  dabeistehende  ^iSou  A^ukoG  auf  die  Sta- 
tuen znriK  hf^pworfen ,   die  also  von  Stein  und  unter  freiem  Him- 
mel sollten  aulijestellt  gewesen  scyn.    Der  liypäthros  ist  eigen  den 
Göttern  der  Hohe:  als  dem  Zeus,  dem  Sul  und  der  Luna,  und 
nusserdem  denen  des  Wachsthums  vermittelst  der  Einwirkung  von 
oben:  als  der  Athene,  der  Demeter  und  Kora.   Auch  den  Uoren 
und  Charitinen  ist  ein  »tjlcher  Tempel  angemessen. 

Welcher  glaubt  daher,  eine  besondere  Art  von  alterthümlichen 
Götterbildern,  gleichsam  a^äX/Ltara  it^Set,  innerliche,  d.  h*  sol- 
c|ier,  die  mit  einem  tu  -einer  eigenen  Bestimmung  eingerichteten 
Innern  versehen  waren ,  nachgewiesen  zu  haben*  Diese  Gattung 
wird  durch  die  Person  des  Endöus  bezeichnet. 

Ausser  der  Athene  von  Erythrä  erwähnt  Pausanias  noch  als 
Werke  des  Endous  ein?  andere  zu  Athen,  gleichfalls  sitzend,  und 
Atfaena  Alea,  die  von  Tegea  durch  Auaustus  nach  Rom  gebracht 
und  im  Zugang  seines  Forum»  anfgcstcllt  worden  ist.  Diese  war 
durchgängig  von  EHenbein  gemacht,  wie  Pausanias  sich  aiisdriickt, 
oUoe  hinzuzufügen,  ob  sitzend  oder  nicht.   Er  halte  sie  selbst  in 
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Rom  gesehen.,  wie  nuch  besonders  aus  der  Bezeichnung  des  Oiie$, 
wo  sie  ftUiod,  su'Termuthen  ist, 

•  Athenagorat  schreibt  dem  Eödoui  das  Bild  der  Artemis  in  Ephe« 

SOS  XU,  und  eine  Pallas,  und  nii«;<!er  dieser,  wenn  nicht  etwa  die 
Worte  zerrüttet  sind,  noch  eine  sitzende  Ptillas.  Dass  diese  aus 
Ocibauinholz  sei,  wie  dcp  lateiuisciie  Üeber6ct7.er  und  Suffridus  in 
den  Noten,  auch  Jonius  u.  a.  Terstehen,  sagt  Athenagoras  nielit. 
8.  Welcker  1*  c.  S.  1Q8.  Aus  der  Beschaffenheit  des  Namens  £n<- 
döus,  so  wie  ihn  Welcker  bestimmt,  r^t  es  vergebliche  Mühe,  die 
Zeit  des  Künstlers  zu  bestimmen,  da  hei  keinem  der  Werke,  welche 
diesen  Namen  führen,  irgend  ein  Zusatz  gegeben  ist,  der  uns  no- 
thigte»  eine  bestimmte  Person,  die  zufällig  diesen  alten  Nameit 
trüge  ,  TU  nntersclicitlcn.  Die  alte  Ucljerlicferung  nennt  ihn 
Schüler  des  Dadalus,  allein  diese  Sage  dient  nur,  um  das  Athe- 
nische Gescltlecht  der  Dadaliden  über  das  Cretische  zu  setzen , 
oder  wenigstens  beide  xa  Terknüpfen,  und  Endous  wird  durdi 
Einflechtuiig  in  dieselbe  in  die  Urzeit  der  Bildnerei  gesetzt.  Die- 
ser überliess  ihn  Winckelmann,  so  wie  Heyne,  rnnmnias  nahm 
ihn,  yyie  den  Dädalus,  als  einen  einzelnen  Ilünstler,  walireud  let/,- 
terer,  als  Träger  seiner  Galluug  einem  ausgedehuteren  Zeilraum 
angehöret.  Den  Endöos  aber  haben  nach  dem  Vorgang  Toa  Qoa- 
tremcre  de  Quincj  (lup.  Olymp,  p.  175)  mehrere  deutscne  Gelehrt« 
um  die  50-  ul.  gesetzt.  Ihre  iiründe  sind  der  Marmor  der  Iloren 
und  Ciiaritinen.  In  Bearbeitung  dieses  StufTes  wurden  nach  Pli- 
nius  zuerst  DipiSnus  und  Scyllis  berühmt,  und  diese  treten,  nach 
Thiersch  (Epochen  etc.  S«  48»  2te  Aui.),  in  das  Zeitalter  der  persi* 
sehen  Könige  herab.  Einen  andern  Grund  finden  die  Archäolo- 
gen im  Elfenbein  der  Göttin  von  Te<^oa  und  vorzüglich  in  der 
Inschrift»  wonach  die  Statue  in  Athen  von  Callias  geweiht  wur« 
den,  unter  welchen  man  jenen  berühmten  Mann  verstand,  der  «ur 
Zeit  des  Pisistratus  lebte,  und  der  auch  die  Zeit  des  Künstlers  be- 
stimmen sollte.  Schorn  ?ft7.t  ihn  in  seinen  Studien  der  grirclii.'^chen 
Künstler  za  Anfang  der  Olympiaden,  indem  er  es  nicht  i  n  nolh- 
wendig  findet,  da&s  gerade  der  Callias  des  Uurodot  gemeint  sei, 
und  Walcker  glaubt,  dass  es  sich  nicht  einmal  denken  lasse,  dast 
die  Athener,  dassFausanias  gedankenlos  genug  gewesen  sevn  sulltent 
um  eine  Statu?  aus  der  Pisictrnticlon  Zeit,  um  c^cn  berühmten 
Callias  mit  einem  unmittelbaren  S<  hulcr  des  Diidalus  zusammenzu- 
bringen. Die  Inschriften  an  vielen  ofifentliclieu  Bildern  alter  Zei- 
ten oder  unbekannter  Herkunft  sind  nicht  durchaus  sicher.  Der 
Name  des  Künstlers  und  des  Stifters  ist  an  einer  Dädalischcn  Sta- 
tue kaum  ursprünglich,  wahrscheinlich  spätere  Zuthat.  Weit  mehr 
Aufmerksamkeit,  als  solche  Inschriften,  verdient  das  Elfenbein, 
woran  auch  Heyne  und  Schorn  bei  einem  altdädalischen  Werk 
Anstoss  genommen.  Welcker  findet  es  möglich,  dass  es  erst  in  späte- 
1  rer  Zeit  über  ein  uraltes  Holzbüd  ausgebreitet  worden  sei ,  ohne 
d:»«;r.  mehr  als  kleinere  Tlieile  nufgeopfert  wurden.  Diese  Pallas 
aus  Ehenbeiu  dürfte  nach  U.  Müller  (Archäologie  S.  49*  Anmerk. 
2.)  erst  um  Ol.  55  entstanden  seyn.  Dieses  Wern  mnss  also,  weno 
in  dieser  Zeit  enstanden,  im  Style  und  in  der  Darstellungswetse 
noch  an  jene  älteren  des  Endüus  erinnert,  und  zu  jener  Gnttung  ge- 
hört haben,  welche  man  ipyafjia  ivSota  nennen  könnte.  Auf  diese 
Weise  ist  Endöus  der  symbolische  Träger  einer  ganzen  Gattung 
und  er  kann  in  der  Nachahmung  auch  noch  in  später  Zeit  er- 
scheinen, wie  dieses  mit  Dädalns  de?  Fall  ist. 

Eadres,  Bernhard^  Maler  von  Owingen  im  Badischen,  wurde 
1003  i^el)  ren.  Er  erlernte  die  Anfangs^^ründe  der  Kunst  in  meinem 
VitterUade,  und  hierauf  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Kunslc 
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TU  München,  vvo  er  mit  allem  Eifer  den  Studien  oblag.  Er  malt 
»chüDc  üenrebiider  und  Historien»  in  denen  edle  Motive  und  Wurde 
Iwmchen.   Sie  sind  mich  trefflich  in  Färbung  und  Zeichnung. 

Endterlein^  Jakob,  Formschnc  l  r  tu  Isnv  m  Schwaben,  ein 
Künstler  aus  der  zweiteu  H^lue  des  17.  Jahrhunderls.  £r  war  der 
Lehrer  des'  Elias  Porcelius. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  bestehen  in  Buchet  verzioningen,  foA 
welche  damals  der  Holauchnitt  besonders  ia  Anspriich  genomniea 
wurde. 

Eadtner^  Gustar  Georg,  s.  Endner. 
Enfant^  Jean  1^  s. 

Enfandn ,  A. ,  t,  ithnjTraph  ZU  Paris.  Wir  verdanken  ihm  neben  an- 
dern: Cr()(|uiä  dc;>  paysages  aux  environs  de  Paris i  Croqui»  pro- 
grcssift  de  paysage  d*apres  nature,  t824. 

Engel,  Franz,  Architekt  zu  Wien,  wo  er  auch  als  für  tlicli  l  icch- 
nitzischer  Baukunducteur  iö2.7  hu  51.  Jahre  starb.  Et  hmteriiess 
▼erschiedeae  Plane  und  Zeichnungen.  * 

Engel,  Job.  Carl,  Medailleur,  wurde  1754  in  Zittau  geboren.  Er 
studierte  yier  Jahre  unter  Sdienau  in  Dresden  tind  von  1775  —  1777 
übte  er  sich  im  Modclltren  unter  Oeser  in  Leipzig.   Die  Berlini» 

sehe  Akademit;  hesuclite  er  1784,  um  nnler  Rode  seine  Sludien  fort- 
zusetzen, unJ  von  1787 —  89  hielt  er  sich  in  Copenhagen  auf.  Im 
Jahre  17B9  wurde  er  Ötadtmedailleur  in  Hamburg. 

Engel  zeichnete  und  bossirt«  Portratte;  zuweuen  in  natürlidier 
Grösse,  Auch  Landschaften  zeichnete  er, 

Engelberger»  Burhbard,  Baumeister  von  Homberg  im  Würtem- 
bergischen,  der  aber  zu  Augsburg  als  Steinmetz  und  Werkmeister, 
d.  I.  als  Bildhauer  und  Architekt  ansässig  war.    Seine  Thätigkeit 

linden  wir  am  Münster  in  Ulm  und  bei  dem  Baue  den  St.  Ulr»rhs- 
und  Afrakirche  in  Augsburg.  Der  Thurm  der  ersteren  Kirche  senkte 
sich  in  der  Folge  und  um  dieses  zu  hindern,  wurden  ein  neuer 
Unterbau  der  Grundfeste  und  neue  Pfeiler  nbthig,  was  Engelber- 
ger  1492  bewerkstelligte.  Im  Jahre  i4T3  arbeitete  er  in  Augsburg 
an  der  Herstellung  des  Daches  der  Afrakirche ,  welche  ein  Sturm 
sehr  beschädiget  hatte.  Um  14^0  machte  er  die  künstlich«  Ueber- 
wolbung  der  Simpertskapelle  und  neun  Jahre  spater  wurden  erst 
die  Gewölbe  der  Schiffe  fertig.  Im  Jahre  150Ö  leitete  Engelberger 
den  Bau  des  einen  der  beiden  Tlmrme,  den  aber  nach  Ent^elbergcr's 
Tod  (1512)  ein  anderer  weiter  führte,  ohne  ihn  )edoch  zu  vollenden. 

Am  Eingange  der  Kirche  sieht  man  den  Grabstein  des  Meisters, 
•uf  welchen  er  „ein  viel  hunstretdier  Ardutehtor  der  Statt  Augs- 
pnrg  Werke  und  St  Ulrich's.  Gehau  Meister"  genannt  irird. 

Engelbrecbt,  Christian  ,  Kupferstecher  zu  Augsburg  und  Schüler 
des  J.  G.  Budeaehr  uud  J.  v.  Sandrarl.  Dieser  Künstler,  der  in 
der  Foltfe  einen  Kunsthandel  errichtete ,  stach  verschiedene  Blätter 
theils  allein,  theils  in  Gemeinschaft  aeines  Bruders  Martin  und 
J.  A.  Pfeffers.  Mit  Letzterem  fertigte  er  mehrere  FoHoblätier  mit 
Ornamenten  und  Grottesken  nach  L..  de  liurnacini's  Zeichnung 
und  die  Stiche  zu  dem  Werke:  Vita  Joannis  Nepomuceni  Martjris 
Aufbore  P.  Bohuslao  Balbino.  Augsburg  172  5.  32  Bl,  in  kl.  4* 
DnsB  hat  man  toa  aaiiiar  Haap  einige  Bildnisse»  wie  jene  tuii 
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P.  G.  Härder  und  J.  G.  Michel,  mteres  nach  J«  SauUr»  letstirtt 
nach  ür.  EicUler. 

Dit  Aoifi^ht  des  ScMomm  SchSobrann  htt  er  mit  Pfeffel  eu 
Wien  gestochen,  und  nach  Sandrart*s  Zeichming  briieht«  «r  Coab- 

po5!tionen  ans  Ovid's  Verwandlungen  in  Kupfer* 
Engclbrcclit  &tarb  1753  iiu  öo<  Jahre* 

Engelbrecht,  Martin,  Kupferstecher  und  Bruder  dc8  obigen,  ar- 
beitcte  mit  diesem  in  Gemeinschaft,  und  um  i"08  Jiiell  er  sich  eine 
Zeitlang  in  Berlin  auf,  wo  er  die  Porzeliauliauinier  in  Charlotten- 
hurg  auf  einen  FoUoblatte  darstellte.  Uel^trdiess  kennt  man  von 
ihm  noch  mehrere  Bildnisse»  eine  Menge  Prospekte,  nerspektiyische 
Ansichten,  und  mehre  andere  Darstellungen,  dia  er  für  seinen  Ver* 

lag  fertii^le. 

Et  siaib  1756  im  72-  Jalire. 

Engelbrecht,  Faul  Friedrich,  Maler  zu  Au-shurjr,  v^o  er  auch 

einen  Kunstverlag  hatte,  für  den  er  selbst  einige»  5iach.  Er  starb 
1776  im  5t*  Jahre. 

Engelbrechty  Cornelis^  ein  Name,  den  man  ohne  hinreichenden 
Grund  einem  alten  deutschen   Kupferstecher  beigelegt  hat,  weil 

sich  nuf  Blattern  von  l466  und  67  die  gothischcn  Budistaben 
E  und  S  iinden.  Manchmal  r.to]it  das  K  .ilUin  ,  mrinchmal  E  S 
und  daher  glaubten  einige  mit  uicht  sicherem  Grunde,  der  IVIeister 
heisse  E.  «Stern.  Dieser  alte  interessante  Künstler  ist  also  noch  im* 
mer  als  namenlos  zu  betrachten  und  daher  hcissC  er  auch  gewöhn- 
lich der  Meister  vom  Jahre  l466,  und  unter  dieser  Rubrik 
werden  wir  ihn  neben  andern  anonymen,  oder  bloss  durch  figürliche 
Zeichen  bekanntenKunstlem  mit  seinen  Werken  auffuhren. 

Engelbrechtsen,  Cornelius^  einer  der  vorzüglichsten  Maler  sei- 
ner Zeit,  ivurde  t4<$8  zu  Leyden  geboren,  wo  er  auch  1533  starb» 

Er  bildete  sich  durch  das  Studium  nach  den  Werken  der  van  Eyck» 
dorf»n  flanials  viele  vorhanden  Wt-iren.  Einige  seiner  Werke  waren' 
noch  in  Tempera  aussetührt,  andere  aber  iu  Oel,  und  er  wird  so- 
gaTr  für  den  ersten  gehalten ,  der  nach  van  Byk's  Tod  der  Oelfar- 
ben  sieh  bediente,  vrat  nicht  der  Fall  ist.  S.  Johann  Tan  Byek«* 
Bei  wem  er  das  teclmisclie  Verfafjrcn  mit  deiisellien  erlernt,  weiss 
man  nicht,  doch  konnte  es  Rotier  van  Brügge,  der  Schiller  J.  van 
Eyck's,  gewesen  seyn,  der  ihn  mit  den  technischen  Mitteln  der 
Oelmaleret  Tertraut  gemacht  hatte«  Engelbrechtsen  besass  grosse 
Gewandtheit  in  Führung  des  Pinsels  und  auch  in  seiner  Zeichnung 
herrscht  Correkllielt.  Man  schätzte  dalj-^r  y-'ine  Werke,  und  eini- 
gen derselben  wurde  ein  Eiirenplati  nnl  dein  Kathhause  7.u  Leydeu 
angewiesen.  Dahin  kamen  aus  der  Kirche  Marien  Foel  zwei  Altar- 
bilder mit  Flügeln,  von  denen  das  eine  den  Heilatid  am  Kreuze 
swiidien  den  Sdhiehern,  unten  Johannes  und  Mari«  mtt  andern 
P<»rsonen  zu  Fu?«e  und  zu  Pferde  vorstellte.  Auf  dem  rechten  Flü- 
gel  stellte  der  Künstler  das  Opfer  Abraham*8  und  auf  dem  Unken 
Ute  eherne  Schlange  dar.  Das  zweite  Bild  stellt  die  Abnehmung 
▼crm  Kreuze  tind  auf  den' Flügeln  hmende  Verehrer  dar.  C,  van 
Mander  sah  l600  daselbst  eine  Temperamalerei  mit  der  Anbetung 
der  Könige,  und  aus  dieser  wollte  er  den  Beweis  ableiten,  dass 
Bngelbrechtsen  der  Lehrer  des  Lucas  von  Leydeu  gewesen. 

Für  das  Hauptwerk  unseres  Meisters  hielt  man  die  DlMtellttng 
det  mystischen  Lammes  mit  eelnr  vielen  Figuren,  ehedem  in  der 
Begriibniss-Capcllc  der  Herren  von  Lockhorst,  das  aber  i6o4  von 
'     Leydcn  nach  Utrecht  m  den  Besitz  des  H.  van  den  Bogaert ,  ei- 
ne* ^ciiwiegersohues  des  i«ockUorst»  überging.   Die  Figuren  wa- 
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reo  zu  trcfilichen  Gruppen  vereiniget  und  in  den  Xiöpfen  dertel* 
1>en  >ivar  Adel  mit  Grazie  vereint. 

Viel«  Bilder  dieses  Künttlen  sind  xur  Zeit  der  Bilderstunuer  sa 
Orunde  gegangen ,  und  daher  sind  sie  jetzt  nicht  in  grosser  Zahl 

zu  fnrion.  In  der  }%.  U.  Galleric  zu  Wien  ist  ein  musterhaftes  Al- 
tarblatt mit  Flügeln,  auf  welchen  die  Donatoren  mit  St.  Georg  uud 
St.  Catharina  zu  sehen  lind.  Das  Mittelbild  stellt  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  vor,  und  ein  Engel  bietet  Kirschea 
dar.  Rechts  liest  ein  Alter  im  Buche,  wahrscheinlich  Joseph.  Die- 
ses Bild  trägt  ein  Zeichen  von  drei  verbundenen  Kreuzen,  lihn- 
lich  einem  andern,  welches  sich  auf  einem  Flügel -Gemälde  mit  der 
Kreuzigung  und  den  anbetenden  Stiflecn  im  Mase'o  zu  Neapel 
befindet. 

In  der  Sammlung  des  Ilm.  Ad(?r5  rn  Lonrlf^n  wird  dem  Enc^el- 
'  breclitcen  ein  grosses  Bild  der  Kreuzigung  zugeschrieben,  und  im 
Museum  zu  Brüssel  sieht  mau  seinen  David,  der  von  seinem  Pal- 
laste  ans  die  badende  Bathseba  betrachtet  Im  Vorernnde  empfangt 
der  Ronig  sie  mit  Gcfolg.  In  der  Arch!tr»kfur  und  in  <lcr  Ü.irstel- 
Innc^swcisc  ^volrlit  dieses  Bild  von  d.'i-  allen  Strenf^e  ab.  In  deh\ 
ersaal  der  Sr.  !VIorizliapr>llc  7.u  jMürnbcrg  ist  von  seiner  üand 
gemalt  eine  Abnahme  vom  iireuze.  ., 

Cornelius  Bngelbrecbtsen  hatte  auch  einen  Sohn  gleichen  Na- 
mens, der  gememiglich  Curnelis  Kunst  genannt  wird,  und  daher 
nibrlrirten  wir  ihn  initnr  liuost.  Einen  andern  Sohn  diesai 
Künstlers  S.  Lucas  Cornclisz. 

Engelhard^  ein  M(')nch  des  pfälzischen  Klosters  Reichenbach,  fuir 
welches  er  zwei  Orgeln  verfertigte.  Kr  fertigte  nuch  das  Büdniss 
der  heiligen  Jungfrau  und  an  die  Fenster  der  Klosterkirche  malte 
er  die  Lebensgeschtchte  der  Heiligen* 

Dieser  kunstfertige  Mönch  lebte  unter  dem  Ahte  Johann  3trol? 
lenfelder  xu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts.  ; 

Engelhardt^  Daniel  FViedrich^  gewesener  Omzier  des  franxosi- 
s  lien  General-Stabs  und  Unterpräfckt,  ein  mit  den  Tielseitigftteii. 

Talenten  ausgestatteter  Mann.  Ein  seltenes  Talent  hcsass  er  zur 
Makroi  ,  dis  er  der  Landschaft  7,nwandte.  Früher  hatte  er  sich 
eine  kurze  Zeit  uul  Gluck  in  der  Miuiatur  versucht,  in  deren  voll- 
kommenerer Behandlung  er  zufällig  vom  dänischen  Hofmaler HoTer 
Anweisung  erhielt.  Für  die  Landscliaft  benutzte  er  bei*^incm  mehr- 
jährigen Aufenthalt  in  Cöln  den  Rath  des  schätrbaren  M:>lr>r«;  Hnf- 
mann;  die  tiefern  Weihen  der  Kunst  aber  verdankte  er  zum  Theil 
dem  berühmten  Mannskirch,  mit  dem  er  Freundschaft  stiftete.  An- 
fangs hielt  er  sieh  an  die  Tuschmanier;  in  seinen  letzten  2t>  Jahren 
aber  ergriff  er  die  Oelmalerei,  in  welcher'  er  sich  durch  das  Sta- 
dium der  Meisterwerke  in  den  Gallerien  zu  Aachen  und  Düssel- 
dorf, so  wie  nach  jenen  im  königlichen  Museum  zu  Paris,  aus- 
bildete. Zuletzt  fand  er  auch  Gelegenheit  niederländische  Oemal-' 
detammlnngen  ku  sehen,  doch« galt  ihm  bei  diesen  seinen  Studiem 
fortwährend  die  Natur  als  erste  Führerin.  Er  durchzog  die  unlem 
Rheinlande,  die  heimathlichen  Vogesen  und  in  fünf  Reisen  durch- 
ipähte  er  auch  die  Schweiz  und  die  italienischen  Algen  in  ihreo 
seltsamsten  und  prachtvollsten  Revieren.  Er  entwarf  überall  Skis- 
xen  und  Studien  mit  aicherm  Blick  und  leichter  Hand,  und  führte 
sie  dann  in  Oclhild^'rn  aus,  din  nnfr^ngs  cbenfnlli;  mir  das  Ansehen 
geistreicher  ökizzen  hatten,  welchen  er  aber  in  der  Folge  eine  Vol- 
lendung gab,  die  dem  Urheber  eine  bleibende  Stelle  in  der  Kunst- 
Welt  fficiies&  wird.  2ttlttit  btiiamditt  er  die  tecfamscliai  Sdiwie- 
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tigkeiteD,  und  er  wasste  mach  seiner  Färbung^  da»  Gepräge  der 

Himmelsgegend  anfzudrüchen.  Er  malte  mit  liiihncm  und  breitem 
Pinsel.  In  seinen  C(>ni]in^ituinen  herrscht  Lehen  und  feurige  Ein- 
bildungskiari,  und  ubciaii  \  erUauthcit  mit  der  Nalur.  Er  hinter- 
Hess  eine  bedeuteode  Anxahl  von  Bildern,  einige  von  grosiem 
Umfan^^e.  Meisterhaft  ist  seine  Ansicht  des  Livinerthals  und  jene 
bei  Cuf  d'Ollon  in  Wallis,  Capo  di  Ija^n  nm  Liigancrsce,  die  An- 
sicht um  Brienzersee,  Oesteig  im  SanenthAi,  mehrere  Yu4je6ischo  Ge- 
genden. , 

Engelhardt  stöhnte  auf  seiner  militärischen  Laufbalin  mehreren 
Feldzügen  bei.  Später  trat  er  in  die  Civilverwallung  seiner  Vater- 
stadt Strasshiir^  und  da  starb  er  auch  1828.  Er  versuchte  sich  auch 
'  als  p(»litisclier  und  KunstschriiUtcllcr.  Im  Wesiphalischeu  Archiv 
von  iai2  ist  eine  ileihe  seiner  AufeUtse  in  letzter  ArL  Er  war  aaoh 
'  einer  $iet  ersten ,  der  die  Aufmerljisamkeit  auf  das  hervorragende 
Talent  des  jungen  Peter  von  Cornelius,  der  sich  ?o  c^rossen  Huhm 
er^yorhcn,  gewendet  hat.  Melireres  über  diesen  Üiiustler  S.  Zeit- 
genossen ,  IH.  Reihe,  III.  Bd.,  S.  92. 

Cngclharty  Daniel,  ein  zu  seiner  Zr-It:  berühmter  Wappen  -  und 
Steinschneider,  dessen  Neudürfer  cr\Tahut.  Er  saj^t,  dass  selbst 
Dürer  diesen  Engelliart  als  den  gewaltigsten  und  kunstreichstea 
Wappenschneider,  den  er  in  Welsch-  und  Teutschland  gesehen, 
erklärt  habe.  Dieser  Künstler  starb  als  Genannter  des  Rathes  15S4* 

I^agelhart^  Sebastian^  Historien-  und  Portraitmaler  za  München* 
jBr  malte  heilige  Darstellungen  für  Kirchen  und  Klöster,  oller  den 

gekreurifften  Heiland.  Für  das  Lustschloss  Nymphenburg  fertigte 
er  die  Bildnisse  Carl  VI.  und  seiner  Gemahlin  ,  und  auch  Kaiser 
Joseph  T.  malte  er  in  ganzer  Figur  für  dieses  Schloss.  Sein  Ster- 
bejaiir  i^t  unbekannt,  utahrseheinlich  erfolgte  es  erst  gegen  17^. 

Engelhart,  ein  alter  bayrischer  Maler,  der  am  Hofe  Herzog  Wil- 
hclm's  um  1570  melirere  Bildnisse  malte. 

EoSelhart,  Johann  Andreas,  Maler  zn  Nürnberg,  und  Schüler 
der  Kunstschule  jener  öudt.  Auch  der  Unterricht  des  küni^ichea 
Oallerie-Inspektors  Freiherr  von  Haller  genoss  er.  Dieser  laünstp 
1er  malt  Bildnisse  und  Historien. 

Eoeclmanny  Gottfried,  Lithograph,  nurde  zu  Mühlhausen  1768 
geboren.   Dieser  Künstler  bildete  sich  auf  der  Akademie  au  Paris 
unter  Regnault,  und  er  hatte  bereiu  mehre  Zeichnungspreisc  er- 
halten    als  er  nach  Münrh'-n  ging,  um  sich  mit  dem  Techni- 
'     «chen  *der  T  ithographie   bekannt  zu  machen.    Er  erlernte  diese 
iiunst  bei  dem  Eründer  selbst  und  unter  Ch.  von  Mannlich's  Leitung 
und  er  ist  der  eiste,  d«r  in  Paris  nach  seiner  1816  erfolgten  Rückkehr 
diese  neue  Kunst  einlührle.    Das  Institut  ertheilte  »hm  dafür  das 
günstigste  Zeugniss  Tind  die  Societc  d*cncouraf?eiuent  beehrte  ihn 
mit  einer  silbernen  Medaille,  denn  Engelmann  ist  ein  trefflicher 
Zeichner  und  schon  seine  ersten  Proben,  die  er  im  SteindrilcKe 
gab,  erregten  die  schönsten  Ern^artungen ,  die  in  Frankreich  nicht 
getäuscht  wurden.  Die  Lithographie  gewann  in  Paris  bald  e  inen  gros- 
sen Aufschwung,  da  sich  selbst  ausgezeichnete  Künstler  damit  beschäf- 
tigten, und  gegenwartig  nimmt  diese  reizende  Adoptivtochter  Frank» 
reichs  mit  ihrer  in  voller  Kraft  blühenden  Matter  die  erste  Stelle  ein* 
Engelmann  gab  von  i8l7  an  mehrere  W«  ike  heraus,  und  diese 
sind,  so  wie  die  frühern  lithographischen  Erzeugnisse  in  Mii neben, 
theUa  als  DokoaeaU  dar  Entwicklungsgeschichte  dieser  )ung«a 
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Kunst,  theils  als  Reproduklionen  trefflicher  Corapositioncn  Immer 
sehr  merkwürdig,  wenn  sie  auch  von  den  ncucsleii  Erscheinungen 
des  Steindruckes  weit  uberstrahlt  werden.  Engeln.,  an  gab  I8l7  ei- 
nen  Rccueil  d'essais  lithographiques  in  8-  heraus  und  in  Verbin- 
dung mit  Berger  ein  Portefeuille  geographiquc  et  cthnographmuc 
m  4.  Aus  seiner  Anstalt  ging  eine  bedeutende  Anzahl  von  Wer- 
ken  dieser  Art  hervor,  unter  welchen  sich  Blatter  von  den  vorziig- 
lichslen  franziisischen  Künstlern  befinden:  wie  im  Album  au  Lavu 
lithographique ,  in  den  Fables  choisies  de  la  Fontaine  etc»'  i 
,         Eugelraann  ist  auch  der  Verfasser  eines  Manuel  du  litliographe. 

Engels,  Gabriel,    ein  geschickter  Perspektivmaler  von  Hamburg 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.    Er  arbeitete  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  seiner  Vaterstadt,  und  lieferte  Cabi- 
netstückc  und  solche  in  grösserem  Formate,  lauter  Werke   in  dc- 
»nen  er  seine  tüchtige  Kenntniss  in  der  Perspektive  und  'grossen 
Fleiss  in  der  Ausführung  offenbaret.  Seine  Gemälde  stellen  gewöhn- 
lich  Lustschlösser   und    andere  ähnliche  Gebäude  mit  reizender 
Nachtbclcuchtung  vor.     Auch  das  Innere  eines  Gefängnisses  mit 
spärlichem  Lampenlichte  malte  er.  In  der  Nicolai-  und  in  der  Ca- 
•  tharinenkirche  zu  Hamburg  sind  treffliche  innere  Ausichten  voa 
^      Kirchen  mit  biblischen  Historien.        .   ,r      ^  i,  '  »        f'h'iiWf/'  -J 
Engel's  Gemälde  werden  oft  für  Werlte  berühmterer  ÄTeistcr  aus- 
gegeben.   Er  selbst  ist  wenig  bekannt. 

Engelschall,  Joseph  Friedrich,    Schriftsteller,  so  wie  Muhit 

und  Zeichner,  bildete  sich  ohne  alle  Anweisung  zum  geschickten 
Künstler.    Er  wurde  Professor  der  schönen  Literatur  uhd  der  Zei- 
chenkunst an  d6r  Universität  Marburg,  und  starb  auch  in  dietet 
,      Eigenschaft  l707  «"i  48.  Jahre.  r..  .   r  ^.r  .    r  m 

Von  ihm  finden  sicT»  Aufsätze  in  Meusers  Kuristjournal  und  auch 
das  Leben  U.  Tischbeines  beschrieb  er.  ' 

Engert,  Erasmus,  Zeichner  und  Maler  und  einer  der  geschickte- 
sten Restauraloren,  wurde  1796  in  Wien  geboren.  Er  widmete  sich 
auf  der  k.  k.  Akademie  der  Portrait-  und  Geschichtsmalerei,  stu- 
dierte aber  auch  besonders  die  Werke  älterer  beriihmtcr  Mei- 
ster, wozu  ihm  die  reichen  Sj..  .  «lungen  Wiens  vielfällige  Gelc£^en- 
heit  gaben.  Im  Jahre  l833  faud  er  Gelegenheit  in  Ilalien^die 
Meisterwerke  d  er  römischen ,  florentinischen  und  vcnetianischeu 
Schule  kennen  zu  lernen,  und  so  sich  auch  eine  seltene  Kenner- 
schaft zu  erwerben.  Seit  dem  Jahre  1829  ist  er  bei  der  Restaura- 
tion der  Gemälde  des  Belvedere  beschäftiget.  Er  lieferte  indessen 
auch  eigene  Werke,  sowohl  Historien  als  Portraite,  und  besonder» 
glücklich  ist  er  im  Copieren  berühmter  Gemälde.  John  hat  viele 
seiner  schönen  Aglaja  Bilder  nach  Engert's  Copien  gestochen. 

Enghelraras,  Cornelis,  Maler  von  Mechcln,  zeichnete  sich  durch 
seine  Malereien  in  Wasserfarben  aus.  Seine  W^orke  in  der  St» 
Rorabut*8-I\irchc  zu  Mecheln  werden  bewunderungswürdig  genannt, 
besonders  das  grosse  Bild  mit  den  Werken  der  Barmherzii^keit. 
Selbst  nach  Deutschland  kamen  mehrere  »einer  Gemälde.  ]3ieeer 
Künstler  starb  1585  im  46.  Jahre.  .  ,  ^ 

Engbelsen,  Cornelis,  Maler  von  Gouda  und  5chülcr  von  C.  Cor- 
nelissen.  Er  zeichnete  sich  als  solcher  aus,  besonders  im  Portraite. 
Seine  Lebenszeit  fällt  in  die  zweite  Hulfle  de»  1?.  Jahrhunderts. 

Ein  andeter  Comeli»  Enghelsen,  oder  Engelz,  war  ain  Schü- 
ler des  C.  van  Mandcr* 

n agier  s  Künstler •  Lex,  IV.  Bd,  9 


13Q        Eugleheart«  G,  —  Emioiget  oder  Ocntiiiger» 

Ertgleheart,  G.,  Zeichner  und  Maler  y.n  London  um  IT77.  J.  R. 
■  Smith  stach  naeh  ihm  das  liililniss  t^cr  Mrs.  Mills  in  Farben.  Bar- 
\    toloxxi  stach  nach  ihm  eine  Cacilia  unter  der  Gestalt  der  Mrs« 

'   Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  JahrhunderU. 
Ein  anderer  C.  Engicheart  stach  Blätter  lur  die*  Sammlung  der 

Bildnisse  cxi^rlischcr  Dichter. 

Engiish,  Josua,  Hnpft-rstncTicr,  ein  nicht  glücklicher  Nachahmer 
Hollar*?;,  doi  sich  rn  IMt^rlalxP  in  Surrey  auitiielt,  wo  er  auch  17l8 
itaib.    Jii  rertigte  mehrere  geatzte  Blaiicr  nach  F.  Cleyn»  die  mit 
'  eiqem  Monogramme,  oder  mit  dem  abgcKürsteD  Namen  Jostas  Eng 
ftcv  1654,  auch  mit  dem  volIstModigen  Namen  bexetcbnet  sind,  wie 
die  l4  Friese  mit  Kinderspielen  und  lütoncn,  unter  dem  Titel: 
Scvcral  Borders  of  Grf>tcsk  Works  F.  Cleyn«  Invent«  ^  Joi«  En- 
l     glish  fec.  U.  1  Z.  ö  L.  Br.  13  Z.  1  .L.  . 
\'     £r  äute  auch  die  vier  Jabretseiteii »  mit  dem  Titel: ^ 

lies  oitrc  scsunes  picssantemans,  in  diejliölie  und^in  die  Breite, 
Jene  6  2..  0  L.  hoch»  |  .Z,  $  L»  breit»  dteee  1  Z,  4  I«*  hoäk, 
6  Z,  7  L.  breit. 

Enhörning,  Carl,  MedaUleut.  der  sich  in  den  achtiJger  Jahren 
des  vorigen  Tnhrhtnitlerls  tu  Copenhagcn  aufhielt«  £r  fertigte  Jet- 
tons nut  Urustbililern  der  l;i')ni ■^liulicn  Familie* 

£noiiUoou^  Jean,  s,  J,     MiUier.  ' 
Enrico,  Anton  und  Melchior  d'.  s.  Tanzi. 

Ena  oder  Enzo,  Joseph »  Maler  zu  Venedig,  wo  er  sich  nm  t66o 
durch  phantastische  Bilder  berühmt  machte.  Es  sind  diesem  aben- 
theuerliche Allegorien,  Chimären,  Sphinxe,  UnL':c'!i<»uer  und  Gc- 
,  bilde  des  Wahnwitzes.  Diese  Bilder  gchcicn,  und  der  Pabst  Ur- 
ban VIIL  erteilte  dem  K&nttler  togar  das  lUttarkreni.  In  der  tpi- 
tem  Zeit  befatste  sich  Enzo  nicht  mehr  mit  dergleiehen  Darstel- 
Innj^en  ,  sondern  wcrulete  sich  mehr  dem  Nnhirgemasscn  SU.  Auf 
diesor  Zeit  sind  einige  seiner  Kirchenbildev  in  Venedig, 
Sein  Öohn  Daniel  war  em  verständiger  Figurenmaler« 

£ilSf  Johann,  Maler  von  Mailand,  wahrscheinlich  in  der  Schule 

der  Procacclni  gebildet,  fortigle  einif^duin hrribiUler,  die  jedoch  nicht 
ZU  .den  vorzügUchen  gehören«  Sein%  Weichheit  gränzt  an  das  Matte. 

EnSy  Caspar  9  «in  dSaisclier  HnpSweleciier  um  i68a*  Bv  g»b  Her. 

anei  Res  danicac  sub  Friderico  secundo.  Blätter  von  seiner  Hand 
iind  in  der  Chxonib  Friederich  II.,  mittelmässige  Stücke, 

Ensen,  ein  treiFlicher  Miniaturmaler  unscrs  Jahrhunderts,  bildete 
•Ich  auf  eeinen  Reiten  in  Fnunlureich,  Italien  und  England, 
wurde  dann  Maler  des  Königs  von  Spanien ,  und  anidi  Direktor 

des  Musenm^        TVlar^rid.  Hnsevi  ist  mit  der  alten  Schule  nnrl  init 
den  Ei{!^eiithüinlichkeiteii  ciiit  s  jeden  Meisfi'rs  auf"  Genaueste  hc- 
bauut ,  und  ein  Mann  von  umfassendem  Wuseu. 
Emevi  lebt  nabrtcheinlich  noch. 

Ens  inger  oder  Oensingcr,  der  Name  eines  ganzen  Baumeistcr- 
eeschlechtes ,  das  aus  der  Schweiz,  abstammt,  nach  "Wp\ ermann 
(Neue  historisch   biographisdu*  rsachrichtea   vuu  üclclirlcu  und 
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Künstlern  Ulms  1829  S.  82)  von  Ensingen  oder  Oenstngen  bei 
JrVeyburg  im  Ueclitland,  nach  Jäger  (Schwabisches  StadtewesenS.  S70) 
von  Bcric,  wahrscheinlicher  abei^  von  £nsinjg;en,  weil  HüjisÜer  und 
Gelehrte  gerne  na£h  dem  Geburffw»rte  benannt  ivnrdeii. 

Da^  älteste  Glied  dieser  berühmten  Familie  ist  Ulridi,  mit  wel- 
chem 1390,  also  13  Jahre  nach  der  Grundsteinlegung  des  Ulmer 
Münsters;  ein  Vertrag  wegen  des  Baücs  dieses  Tempels  auf  5  Jahre 
abgeschlossen  wurde.  Von  einem  früheren  Baumeister  de^  Domes 
weiM  saan  nicbta»  und  Ulrich  ist  daher  vielletcht  «ler  erste,  so  dass 
also  der  Bau  erst  einige  Jahre  nach  der  Grundsteinlegung  begon- 
nen wurde.  Indessen  geht  aus  diesem  Contrakte  nicht  geiyuie  her» 
Tor,  dass  er  auch  den  ersten  Bauriss  verfertiget  habe. 

Im  Jahre  1587  wurde  Ulrich  Ensiuger  vom  Herzoge  Galeaxzo  nadi 
Bfatlmd  berufen»  wo  damals  die  Berathungen  wer  den  Bau  des 
Domes  begannen,  Dome*  selbst  war  er  tsgi  und  ISpi  thatig* 
Ulrich  von  Eosingen  wurde  auch  beim  Kirrhcnbau  in  Strassbur^ 
XU  Käthe  gj^fojg^ii^  dcQu^er  war  berühmt  wegen  seiner  Kunsk  Sei- 
nen Hof  nmss  er  schon  in  jungen  Jahren  gegründet  haben.;  denn 
in  Haqslantneys  Schwäbischem  Archive  I.  199  wird  der  13S3  begon- 
nene Bau  der  ColIcgiatsUirchc  zu  ücberlingeu,  so  wie  jener  der  Ca-- 
tharinenkirche  zu  Esslingen,  die  1370  angefangen  wurde,  dem 
Ba&meis^r  des  Ulmer-iVIünstcrs  zugeschrieben.  Wenn  darunter 
Ulrich  Rasinger  sn  verstehen  ist»  so  nuiss  er  schon  im  18*  oder 
;rSO>  Jährt  «als  Baumeister  aufgetreten  seyn  und  ^n  Alter  von  94  bis 
96  Jahrpn  errelcfit  haben  ,  denn  er  lebte  bis  .l429.  Bei  Ueberlin- 
gen  ist-kein  ISfamc  genannt,  bei  Esslingen  aber  wird  der  Baumei- 
ster Laicus  genannt,  was  nur  bedeutet,  da.<s  er  niclit  dem  Priester- 
stanA»  angehört  habe.  Die  i^hittktnnchillen  wiren  früher  in  den' 
KföttMm  and,  erst  später  bildMt  sich  attssär  dtfhselben  die  Verbrü- 
derung der  freien  Maurer. 

Näch  Ulrich's  T<id  wurde  sein  Sohn  Caspar  als  Kirchenmeister 
zu  Ulm  in  Bestallung  genommen ;  er  arbeitete  aber  schon  vorher 
ain  M3ihsi«r.  Dieser  Kunstler  starb  schon  i430. 

X}hr  H^rot  der  Ulmer  Steinmetzen  ist  Matduius  ^singer,  der 
'eine  Reihe  von  Jahren  den  Bau  dos  Domes  in  Ulm  leitete.  Er 
war  Ulrich*8  Sohn  und  Bruder  des  Caspar,  und  ihm  hat  der  Mün- 
ster cewiss  die  schönsten  Theile  zu  Terdanken,  nach  Weyermann 
die  Neithartische  und  Rothisdie  Kapelle»  das  Chorgewolbe  und  die 
Sakristei.  Sein  Tod  erfolgte  i463»  ^ie  aus  den  Uuttenrechnnngen 
ui\d  aus  dv  Inschrift  am  Dorne  erhellet,  und  nicht  l485,  wie  An- 
dere jglauben.  An  der  Wendeltreppe  der  Mittagsseite  des  Thür- 
nes  ist  das  Brostbild  des  Meisters  sn  sehen  und  an  dieses  knüpft 
sich  die  Sage,  dass  Bniinger  den  Bau  nicht  weiter  habe  führen 
könne»,  wcsswegen  er  aus  Verzweiflung  sich  herabgestürtzt  habe. 
Der  Sohn  dieses  Meislers,  Moriz  Ensinger,  war  in  Bern  geboren, 
'und  dieser  verdingte  sich  l465  auf  10  Jahre  als  iiirchenmeister  .in 
mm ;  er  wurde  aber  schoil  l469  aof  Lebensxeit  augenommen.  Seine 
*Thatigkeit  geht  bis  l480  und  während  dieser  Zeit  enstand  das  mitt- 
lere Gewölbe  und  ein  Nebengewölbe.  Hierauf  kam  Mathias  Böblin- 
^er  an  die  Reibe. 

'  Der  Originalbauriss  desThurmcs,  wie  er  misgoführl  werden  sollte, 

ist  auf  einem  10  Fuss  langen  Pcrgamentstrctfcu  gegeben.  Eine  ver- 

lüfliaarte  Abbildung  ist  in  MoÜer^  DeahmSlern,  "und  nur  ein  Theil 

in  wirklicher  Giösse. 
• 

Ansfnhrlich  handelt  Schmidts  .Ulmer  Chronik  von  diesem  Bau. 
S.  auch  Ulrich  von  Fissingen»  d#r  wahrschtinlicb  Bine  Person 
mit  unscrm  Künstler  ist* 
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132       Enslen«  Karl  Goorg.      Entm»  JkMeph  Otto. 

Enalen,  Karl  Georg,  Lithograph  und  LandsctiafUmaler,  wurdo 
179?  7u  Wien  geboren,  erhic-y  aber  tlio  Anfangsgründe  der  lvin«<t 
zu  Danxig  bei  Professor  Breisig.  In  den  Jsy^ren  18I3  —  l8l5  lag; 
er  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  mit  allem  .Eifer  den 
Stüdieo  ob»  später  betuchte  er  Italien  und  von  dieser  Zeit  an  sah 
man  mehrere  sehr  schätzbare  Werke  von  der  Hand  dieses  Künst- 
lers^ Diese  bestehen  in  Landschaften  und  Bildnissen,  deren  «r 
auch  mehrere  auf  Stein  ^ezeidmet  hat. 

Gans  vorzüglichen  Beifall  erwarben  ihm  Hie  schonen  Ansich- 
ten von  Constantinopel»  8t  Petersbai);,  Paris,  Heidelberg  ^nd 
andere. 

Sehl»  gcschmackvull  sind  seine  Dioramen.  Besonders  geruiimt 
wurde  1834  eine  Ansicht  von  Berlin  mit  der  Umgegend  des  küni^ 
Museums.  Man  hat  von  ihm  ai^ch  eine  halbpanoramische  Ansicht 

des  grossherzoglichen  Pallastes  in  Florenz.« 

K.  G,  Enslen  Mit.-^Vied  der  Akaflt  iiiie  il^r  TiilnstC  zu  Berlin. 
IVTan  nennt  ihn  J(-n  jungem,  \\'\v  Konifieii  aber  über  einen  alten 
Künstler  dieses  ISaiiicus  Keine  Nachricht. erhallen. 

Sinti D OpU S ,  ein  berühmter  Baumeister  des  5.  Jnlirhunderts,  aus  Cafn- 
dia  geburtig.  Er  baute  auf  dem  Platze »  wo  jetzt  Venedig  steht« 
das  erste  Haus,  welches  420  mit  24  andern,  oder  der  ranzen  Stadt, 
in  Brand  gerieth,  aber  auf  das  Oebet  des  Entiopus  allein  gerettet 
-wurde  ,  und  twfr  durch  einen  plötzlichen  Regen.  Der  Künstler 
verwandelte  hierauf  dieses  Uaus  in  eine  Kirche«  nnd«  dieses  soll 
die  St.  Jakobskirche  seyn.  • 

£llt0chus,  ein  «her  Bildhauer,  dessen  Vaterland  xind  Zeit  Tinbe- 
kannt sind.  Er*  ferttf^te  die  ötaiucn  des  Ocean  jmd  Jupiter,  die 
Asinius  FulHo  in  seinem  Hause  hatte. 

£ntres,  Joseph  Otto,  Bildhauer,  wurde  7,u  Fürth  bei  Nürnberg 
l8o4  geboren.    Da  er  schon  aU  iliuU  Aeltern  und  Vermögen  ver- 

(..«.«.  ^^^*  v^iX'^uihte  er  Pflege  «nd  Schulbildung  einem  Vettfll,  dpr  seihst 

" ,  ,  BUdhauef  war.  Seine  Neigung  sog  ihn  zd  gleicher  Kunst  und  er 
trat  im  Vertrauen  auf  G^tt  nnd  sich  selbst  ciru-  Bahn  an,  <iuf  weUher 
er  sich  schon  mehrere  Jahre  ciries  «^esct:^ netten  Fortganges  erfreut. 
Im  Zetchueo  und  Modellireu  ul4e  er  sich  frühe  bei  deu  uueigen- 
nutatigen  Gebrüdern  Julius  und  Elias  Oehme,  und  schon  im  iS.Jahra 
fertigte  er  aus  freiem  Antriebe  Basreliefs  nnd  Statuen  von  Hols 
und  auch  lebensgrosse  Figuren  von  Stein,  welche  ^hm  Beifall  er- 
rrarbon.    So  vorbereitet  begab  er  sicli  i822  auf  die  Akademie  der 

'  ,  bildenden  i\uu6te  in  Alünchea,  und  hier  land  er  an  Professor  C* 
f  Eberhard  einen  Meister,  dem  er  sich  mit  Vertranen  und  Liebe  er* 

fab.  Er  wendete  sich  auch  'derselben  Kunstrichtung  zu;  ^enii  er  er- 
anntc,  dass  die  Bildnerkunst  nicht  allein  nöthig  habe,  die  Schat- 
*  ten  des  Ueidenthums  zu  beschw  uren ,  sondern  dass  "^uch  das  Chri- 
stenthum* reich  genug  sei,  der  Sculptur  Ideen  zu  gewähren  und,  ihr 
•ine  bestimmte  Richtung  anzuweisen.  Der  erste,  der  das  am  in- 
nigsten empfunden,  war  wofil  Conrad  Eberhard,  und  an  ihn  schloss 
sich  Entres  um  so  lieber  an,  je  weniger  ihm  1>ei  seiner  Brsic- 
hun^  die  Verhältnisse  des  Christenthums  fremd  geblieben. 

Die  ersten  Arbeiten,  die  Entres  nach  seinem  Austritt  ans  der 
Akademie  übernahm,  waren  Grabmonumentc.  Der  christlichen 
RichtTing  nach,  die  er  gewonnen,  setzte  er  ?ic!i  dgbei  dii^  Aufgabe, 
die  bisher  herrschenden  heidQischen  Formen  zu  vordrangen  nnd 
dem  Geschinacke  entgegen  zu  treten,  der  sich  so  lange  in  weibli- 
chen Figuren  mit  Asdienkrügen ,  in  Jünglingen  mit  uafewindeter 
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Fackel  uuil  yi  andern  Gestalten,  wie  sie  die  Griechen  gebildfty  ge- 
fiel. ^  Es  schien,  dass.  man  nichts  Besseres  eiuiuhren  Künne,  und* 
aiicli>  EnlTM  And  niaiiob«r1ei  Schwierigkeiten  im  Yerfolge  seiner 
Richtung/ Doch  blieb  er  derselben  getreu  und  er  Tereeheffle  ihr  im- 
mer mehr  tind  mehr  Einr^anc^  F«;  f:uc?cn  sich  jet/.l  von  seiner  Hanr^ 
.  auF  verschiedenen  Gotte5rickerif  Monumente  im  byzantinischen  und 

fuiji^iscl^n  Styl  und  das  erste»  das  er  ausgeführt,  ist  )enes  dei^ 
iurgere  Schlatt  in  dien  Ar]|«den  des  Xvottesiclier*  su  Mi^nchen* 
Ander^flind  in  Dachan?  Donaw^örllw  Hohenasdiau  u«  s.  w. 

Den  Hochaltar^  der  MetropolitanKirche  zu  München  ziert  von 
seiner  Hand  ein  sieben  Fuss  langes  Basreli(>f  in  Erz  mit  dem  heil. 
Ab'endmalil,  und  aui  dem  Ca]varienberi'  in  Tölz  ist  seine  co- 
lossale  schöne  Christusstatue,  Kmend  r  u&s  hoch«  Der  üunstler 
liet  (lir  seine  Darstellung  den  Moment  gewählt,  wie  Christus  betet: 
,.ncir,  nicht  mein,  sondern  Dein  Wille  geschehe.**  Der  Ueilaind 
isl  in  innerster  Br%rrc^uni^  Hrir'r;p5tr1]t,  e?  ilialt  sich  der  .Sclimerx  auf 
seinc-m  Anllitie,  aber  er  erlragt  ilm  mit  ^^  ürde  und  Ivgebung  in 
'  «^en  Wiilcn  des  Vaters.  Die  Bekleidung  ist  eiAtach,  abei^  gross- 
artig und  der  Wurde  des  Gegenstandes  angemessen«  Der  firlö-* 
ser  zeigt  sich  nur  im  Untcrkleide, .  ohne  Madtel ,  ohne  Pconh  der 
faltcnreiclien  Umhüllung,  aber  dennoych  sind  die  Massen  mannig- 
faltig und  nafurc^ctrcu  über  die  edle  Form  verbrcitel:.  Der  StqjfiT, 
aus  welchem  die  c^lalue  iiulcriigt  wurde«  ist  Sandstein,  aber  diese 
ist  nach  der  Weise  ^es  Mitteluters  bemalt. 

Den  'Auftrag  %u  dieser  ehrenvollen  Arbeit  verdankt  -  dar  Künstler 
den  beriftmten  P.  ▼.  Cornelias  und  Professor  OliTter« 

Unter  Entres  neuesten  Arbeiten,  die  der  Vollendung  entgegen  uP- 

hen ,  gehören  die  Monumente  des  k.«  1).  Staatsministers  Frcih^rm 
von  Zpntncr  und  des  Generals  von  Pillemicnt;  lerner  ein  20  l'uss 
hoher  golhischer  Allap,  mit  Basreliefs^  und  FiKurcn  aus  dem  alten 
und  neuen  Testamente  verzieft.  Schliesslich  bemerken  irir  noch» 
dass  er  es  sich  tuv  besonderen  Aufgabe  gemacht  hat,  die  in  neuerer 
Zeit  so  scljr  vcnmcli  i,i^5ip;tr  Hol/snilpfur  wieder  7u  rulflviren.  Er 
hat  bereits  mclircre  'SLaudbildcr  und  ( mxifixe  im  Snmc  der  iiltcrn 
christlichen  Zeit  theils  selbst  in  Holz  au&geluhrt,  ibeiU  solche  un- 
ter setner  Leitung  ausführen  laslen.  # 

Eozensberger,  Johann  Baptist«  Mkler  und  Kupferstecher,  wurde 
1753  zu  Sonthofen  im  Algau  geboren.  Er  besuchte  dif  ^likadeAiie 
XU  Venedig,  um  unter  Tiep>lo*ieine  Studien  au  machen,  und  hier- 
auf Hess  er  sich  inAuasburg  nieder,  wo  er' 1771  (pichw??!)  ^^^rh. 

En^cnsbergcr  malte  Historie^,  die'yn  «meiner  Zeit  Beifall  fanden, 
iind  auch  mehrere  Blätter  lieferte  er,  fusturischony  jfeistlichen  und. 
mythologischen  Inhalts:  ^  v' 

.   Ein  Cnicifif ,  ohne  Namen  des  Malern. 

Les  baednintes  endormies,  ndeh  Boucher. 

Fa  fcnime  ialousc  und  •  ^  *  • 

l,e  incdicin  empyrujuc^,  nach  Teniers, 

Die  vier  Wcltlheile.  •  *  .    .       •  • 

>  Die  klugen  und  thörichteA  Jungfrauen. 

Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  alle  nach  eigenej;  Zeichhung. 
'   Herkules  und  Omphale.  •  '  • 

Magdalena        den  Rüssen  des'n<^ilandes.  ;  • 

EnSiager^  Anton,    fürst-  erzbischoflichcr  Trochscss  zu  Salzburg 
.  um  1750.    Er  erwarb  sich  Ruhm  durch  seine  Thierstücke,  aufwei- 
che er  grossen  ficiss  verwendete,  ht  ist  auch  in  det  Darstellung  der 
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•   

I9i    Eomadcis  Johann  FmcUicb  FriaHfOX  von  Göthe. 

Thiere  nur  lu  loben,  alle»  andere  ist  bei  ihm  miitelmässig.  In  den 
Schlössern  Leopoldtturoii ,  KleMheim,  Seeburg,  Sieghartstein  qdiI 
Ffongau  und  bei  Jaf^iebhabern  sieht  man  viele  seiner  Bilder.  In 
*       LeopoMs!;ron  sah  irmii  ^2  Thierstücko«    Auch  BoglÜnder  besaUtMl 

einige  tuichcr  Thierstücke  sehr  gut. 

Seiner  erwähnt  schon  Winckclmann  und  ausführlichor  l'ilwein. 

Eosander,  Johann  Friedrich,  Freiherr  Ton  Göthe,  Archi- 

Idkt,  ein  Schwede  von  Geburt,  der  aber  schon  um  i  6q2  am  Bran- 
den burgtscheo  Hofe  war.  Der  Churiurst  licss' ihn  aucli  uachl-  rauk- 
reich  und  Italien  reuen,  nnd  nach  seiner  1099  erfolgten  Rückkehr 
wurde  er  von  Friedrich  I.  xum  Hauptmann  und  zum  Hofbaumei* 
stcr  ernannt.  In  dieser  Eigenscliaft  gab  er  die  DrrnrrrtifjTifn  für 
das  Opernhaus  an,  und  1701  hatte  er  die  oberste  Leitung  hei  der 
Ausführung  der  Verzierungen  zur  Zeit  der  Krönung  in  Königsberg. 
Bald  darauf  vnirde  er  Generalquartiermeister  Lieutenant  und  1709  . 
erster  Baudirektor.  Im  Jahre  170^  begann  er  dep  Bau  des  Schlos- 
ses 7.n  Schönhausen  und  1705  wurde  er  Oberster  upd  Generalquar- 
tiermeister der  Armee.  Um  diese  Zeit  baute  er  die  beiden  Flügel 
des  Schlosses  xu  Charlottenburg  und  auf  das  Hauptgebäude ,  weU 
,  Ohes  Ton  Schlüter  herrührt,  setxte  er  die  Kuppel,  im  Jahre  1709 
begann  er  den  Bau  des  grossen  Orangcrie-Snales  daselbst  und  von 
1706  —  9  erhob  sich  auch  die  Fawrite  zu  Oranienburg.  Von  ihm 
ist  ebenfalls  das  Sdiluss  iVIonbijou  erriclitet  worden,  und  1707  erhielt 
er  nach  Sehlüter^s  Sturs,  den  diesem  gtschickten  und  redlichen 
Manne  Bosander*s  Intriken  bereiteten,  die  Leitung  des  Sdiloss- 
'  baues.    Fr  haute  die  Seite  nach  der  Freiheit  mit  dorn  G:rnssen  Por- 

•  »  talc  und  die  c't\vas  hervorspringende  Seite  der  Siirnwanii  nnili  dem 
Lustgarten,  daxu  die  bpideu  aui'Suulen  ruhenden  Treppen  und  die 
•  drei  Seiten  des  innem  Schlosshofes.  Ausgebaut  trurde  das  Schlosa 
unter  seiner  Leitung  nicht,  denn  FriedricVs  Nachfolger  fand  17lS 
bei  seinem  Regierungsantritte  EosanderV  Besohlung  zu  hoch  ,  was 
aber  dieser  nicht  bcgreiicn  wollte,  und  daher  ging  er  in  schwedi- 
sche Dienste,  wo  er  1714  zum  Generalmajor  ernannt  wurde.  Böhme 
beendete  I7l4  den  Bau. 

Im  Jahre  I7l6  vcrtli oidigte  Eosander  mit  Karl  XII.  von  Schwe* 
den  Stralsund,  ward  nhci  nach  Eroberung  der  Vestung  preu?;«;!- 
scher  Uriegsgefangoer,  und  als  solcher  auf  Ehrenwort  nach  Frauk- 
fbrt  entlassen,  wo  seine  Gemahlin  geboren  war.  Hier  gd>  er  den 
ersien.Theil  elrior  Kriegschule  oder  des  deutschen  Soldaten- heraus, 
und  zwar  ITH  IMerintiiscIten  Verlorne,  der  seiner  Gattin  cehfirle. 
Zuletzt  ging  aber  diese  Handlung  durch  Eosandi  i  s  prachti<^n?  Ilaus- 
haltuug  und  durch  seine  Neigung  zur  Alchumie  gänzlich  zu 
Gmnd«,  was  den  Alebdnisten  bewo^,  sachsische  Dienste  su  suchen» 
in  denen  er  auch  1723  als  Generajlieutenant,  und  swar  su  Dres* 
den,  starb. 

Eosauder  gehört  in  jene  Zeit,  in  welcher  der-Ungeschmack  in 
der  Architektur  *  in  ganz  Buropa  fast  den  iiüchsten  Grad  erreicht 
hatte.  Das  beste  Gebäude  aus  dieser  Zeit  ist  in  Berlin*  das  königl. 
Schloss,  doch  verdanken  wir  dieses  nicht  durchaus  der  Kunst  des 
KosanJcr;  es  wurde  von  verschiedenen  Baumeistern  auligeführt,  UB* 
ter  denen  Schlüter  der  beste  ist. 

Als  Mensch  wird  Eosander. nicht  gerühmt;  er  war  eitel,  hämisch 
und*auf  verdiente  Künstler  neidisch,  das  Gegen theil  von  Schlüter, 
der  allen  Künstlern  auf'z'- helfen  suchte.  Ihm  verdankt  man  auch 
den  Vorlust  der  lu  ni't^l.  Plane  und  Zeichnungen  vf)n  Oivil-  und  Mi- 
litargebäuden,  besonders  jenen  der  Originalzciciinuugen  des  Schlus- 
^  m  stt  .Berlin  und  aadesar  königl  ^uteii.  Er  entwendete  sogar 
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Plane  Risse  und  Charten  und  bei  seiner  Abreise  nahm  er  a\ioh 
100  Sftiche  der  scboneten  Miniaturbilder  mit  sich»  die  ihm  der  Ko« 
nig  gegeben  hatte,  um  sie  in  silberne  und  goldene  Rahmen  fassen 
zu  lassen.  Durch  den  Tod  Friedrich*s  kamen  sie  in  Vergessenheit 
und  bei  der  spätem  Redamatioki  gab  er  nicht  alle  mehr  zurtick. 

BoMDder  liat  eich  also  weder  durch  seine  Kunst,  am  «llerwenig- 
sten  aber  durch  seinen  moralischen  Charakter  «in  ebrenvoUes  DenR- 
mal  fi^esctzt.  Meltrcret  S.  Nicolai*»  Nacfartcbtan  von  pcensaiacban 
liünstlern  S»  03  ff*  • 

der  Bildner  dat  holiaman  Pferdes  von  Troja,  das  übrlG[enf 
nicht  ^ar  künstlicli  gawaten  aayn  dürfte«  £r  machte  aach  einHoli« 

bild  des  Merkur. 
Epetis  war  ein  Urenkel  des  Aeacus ,  Königs  von  Aegina. 

EphoruSy  IVIalcr  von  Ephesus,  der  erste  XiChrer  des  Apelles* 

Epide»  Bernhard  l\  s.  Lepictd. 

EplCr&teSy  ein  Name,  der  auf  einer  griechischen  Inschrift  von  Sixi- 
lien  vorkonuBt,  nacK  Raoal*Rodiette  {Lettre  a  Sdiorn  p.  67)  ver- 
muthlich  Architekt  eines  Familien  Grabmales.  Die  Inschrift  ist  bei 
Grutcr  (CLXXIII.  g.  nnrl  hei  Torrernurra,  Incript.  vet-  Sicil.  VII. 
No.  XXIII.  p.  72)  abgedruckt  und  erklärt  in  dem  bezeidineten 
Briefe  an  Schorn  von  i832. 

Epictetus  9  ein  alter  Vascnmaler,  dessen  Name  sich  auf  vier  Vasen 
der  Sammlung  des  Fürsten  von  Canino  und  aui  einer  im  Be&iu 
des  Hr.  Durand  findet. 

EpiciiroSy  ein  Name,  der  einem  Steine  mit  der  Büste  eine#  Mannes  im 
Cabinete  des  Königs  der  Niederlande  eingegraben  ist.  Bs  ist  un* 
cemsf  wer  darunter  sn  Terttehen :  der  oteintelHieider  oder  der 
Philoioplu 

Epigonus'j  ein  alter  Bildhauer,  der  sich  durch  eine  Gruppe  berühmt 
machte,  welche  einen  Pfeifer  uud  ein  Kind  vorstellt,  das  jammernd 
die  sterbende  Mutter  Uebkoiet. 

Epimachus,  Ardiitckf  von  Atheni  der  sur  Zeit  dee  Demetrio»  Po* 
liorcetes  lebte.  S.  Diognetus. 

EpinaL  Flenry,  ein  geschitzterLandicbaftsmaler  tn  Lyon,  der  aber 
1T6^(  zu  Moutbrison  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  David  und  be- 
gleitete die  cn  Meister  auf  seiner  zweiten  Reise  nach  Rom.  In  Ita- 
lien hielt  er  sich  15  Jahre  auf,  grösslentheils  mit  der  Historienma- 
lerei beschkfUget,  die  er  aber  nach  seiner  Rückkehr  in  Frankreich 
aufgab ,  um  Sick  auschliesslich  .der  historischen  Landschaft  ku  wid- 
men. Man  hat  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden, 
die  in  verschiedenen  Sammlnn^en  aufbewahrt  werden.  Lord  Ailes- 
hurg  hat  vier  Gemiildo  von  seiner  Hand,  von  denen  zwei  Milton 
als  Dichter  des  verlornen  Paradieses  und  Tasso  Toritenan,  wie  er 
dem  Cardinal  von  Este  und  seiner  Nichte  seine  Gedichte  vorlieat» 
Die  awei  andern  stellen  eine  Mondschein-Landschaft  und  die  Aver- 
ner-Grotte  dar.  Zu  seinen  besten  Gemälden  gehören  ferner:  der 
Ausbruch  des  Vesuv,  la  Grotte  de  la  ßalme  in  der  Dao^hinc, 
Cleubi^  und  Bitton,  die  Ansicht  des  Comenees,  die  Zerüerung 
von  Uerkulannm ,  l822* 
Bpmat  beftndct  si«h  wahrscheinlich  noch  unter  den  Lebenden. 
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Episcopio,  GhlStino,   de*  Salvolini  genannt,  Maler  von  Castel 
.  .       Purante  oder  Uibaiiia,  der  mit  Lucio  Dolci  in  der  Abtei  daselbst 
me^irure  I^ilder,  oebeu  aaUeru  das  Gcmaide  des  heü.  Geistes  malte* 
la  Cutel  Dorante  führte  er  indeuen  Bocih  mehrere  andere  Ge- 
nuilde  aus,  und  selbst  in  Rom»  wo  er  Itoge  lebte« 
EpUcopio  blühte  um  1594. 

Episcop!atf|  Johann^  s.  Biscbop« 

SpitOnOS,  «in  alter  Geramenichneider,  dessen  Name  auf  einem  Obl'- 
taglio  mit  der  steljoiulen  Venus  Victrix  steht.  Der  Schnitt  Ut  gtt^ 
und  der  Stein  im  Cabinete  des  Königs  der  X^iederlande. 

SpitjnclianeS  5  ein  bc  Uhmter  Edelstoinschneldcr,  der  zur  Zeil  des 
Augustuß  crclcbt  hat.  Sein  Name  {EHITTI  XANOi:)  findet  sich 
aui  einem  Sardonix,  angeblich  liuuf  des  Casar  Germanicus,  dr  a 
Stoscb  ans  dem  Cabinet  Strozzi  Nro.  32  abbilden  liess.  Er  &ielli 
den  Kopf  des  Marcellus,  oder  des  Sextus  Pompejus  vor,  wie  Ei- 
nige Wullen.  Gori,  Winclielmann  und  Stoech  nennen  dieien  Kopf 
irrig  Germanicus.    5.  Bracci  11.  pl.  70. 

Epitynchanes  schnitt  auch  Venus  und  Cupido  in  Stein  und 
ein  Trmmphzug  trägt  denselben  Namen*  In  Gori  gemis  etrusds  IL 
tab.  9  No.  1.  und  nach  ihm  in  Sillig's  eat.  arttf.  vet.  kommt  ein 
Spitynchns  ah  Geminf nsrhneidcr  vor,  dr^r  aber  nach  R.  Rochette 
(Lettre  k  Schorn  etc-)  mit  dem  obigen  tine  Person  ist,  und  der 
iSame  des  letzteren  eustaad  bloss  aus  der  fsdschen  Inschriti:  CJH- 

>  ein  talentvoller  Rnntller,  der  sieh  durdi  das  Stadiom  nach  den 
A^erken  der  Boisserce'schen  Sammlung  zum  Maler  bildete.  Er  fer- 

tif^te  Copicn  alter  Meisterwerke  mit  Treue  und  Floiss.  riarb  aber 
schon  in  jungen  Jahren,  doch  wissen  wir  nicht  wanu  in  unserm 

Jahrhrhuuderte. 

£ppenhofF^  Lorenz^  Portrai tmal er  aus  Holland,  kam  t685  nach  Ber- 
lin an  den  Hof.  Er  musste  viele  Bildnisse  des  Churlursten  und  der 
Churlürstin  malen ,  die  verschenkt  wurden. 

EpplOy  Porlraitmaier  urisert  r  Zeit,  dessen  wir  1823  unter  den  Künst- 
lern in  Carlsruhe  erwähnt  landen.  Er  versteht  es,  d^n  Geist  und 
den  Charakter  des  Ondinals  an  ISasieQ* 

Era,  dell',  S.  Dekra. 

Erasmiis  oder  Erazym^  Maler  sa  Prag  um  i364. 

Erasmus  von  Rotterdam,  ein  Mann,  der  niclit  allein  durch  seine 
theologischen  und  philogischen  Schritten,  sondern  auch  als  Künst- 
ler bekannt  ist.  Er  wurde  i407  geboren,  als  die  Frucht  uneheli- 
cher Liebe,  nnd  schon  im  17<  Jahre  trat  er  in  den  Orden  der  regu- 
lirton  Chorherrn  im  Kloster  ßmaus  oder  Tcnsteene  bei  Gouda. 
Hier  tric!»  er  neben  seinen  wissenschaftllclien  Sttidten  auch  die  Ma- 
Irrt  1 ,  m  welcher  er  es  zu  einem  hohen  Grade  der  VuUkommen* 
heiL  gebracht  haben  soll.  Vorzüglich  bewunderte  man  einen  Chri- 
stus am  Kreua»  ehedem  im  Cabinete  des  Priors  jenes  Klosters*  In 
diesem  Kloster  war^n  überhaupt  die  Werke  des  £;roMen  Erasmus 
und  sie  gin£»en  mit  demscdhen  zu  Grunde. 

Erasmus  blieb  stets  ein  Freund  der  Künstler.    Er  stand  mit  Dü- 
rer in  engen  Verhältnissen  t  und  den  Ualbeim  emplahl  er  au  Tho- 
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maf  Morui  tu  London.    Der  Tod  ereilte  dieten  Mann  1536  so 

Basel. 

Eraton,  ein  Bildhauer,  der  Vmmi  ans  Slein  verfertigte.  Seiner  «r^ 

wähnt  Winckclmaon  V.  4^, 

Erba,  Jacobo  dcU',   Maler  zu  Cremona   um  l632.    Man  weue 
kaum  ein  Werk  von  leiner  Hand  mit  Sicherheit  zu  bestimmen* 

Erbette^  dall%  Beiname  des  Thilippo  Mazzuoli. 

Ercolanettij  ErcolanOi  ein  su  seiner  Zeit  ber&hmter  Landechafts- 
maler  zu  Perugia.   Er  malte  auch  Historien  und  in  seinen  Land- 
schaften brachte  er  Thicro  uuU  Figuren  an«  In  der  Beleuefatung  und 
in  der  Perspektive  hat  er  VerJicu&te. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künsder  i687  im  72.  Leben^ahte* 

Ercole  da  Ferrara,  s.  Grandi. 
Ercoüno  da  Pianora»  s.  H.  Graiiani  een, 

Ercolino  di  Guido,  S.  de  Maria, 

Erdmannsdorf,  Friedrich  Wilhelm,  Freiherr  von,  ein  gros- 
ser Kenner  und  Beförderer  der  Kunst,  geb.  xv  Dresden  1756,  gest. 
TtVL  Dessau  1800.  Er  studierte  auf  der  Univcrsitüt  in  Wittenberg, 
und  später  xr^lclinnte  f-r  sich  nuf  seinen  Krisen  in  Franl.reich,  Eng- 
land und  Italien,  die  er  mit  dem  Fürsten  von  Dest^au  inaclilc,  m 
der  Üaukunst  aus.  In  Rom  studierte  er  unter  Clerisscau  die  üchor* 
reste'  der  alten  Architektur  und  nach  seiner  Rüdikehr  Ter^ndete 
er  seine  Keuntnisso  zur  Cultur  des  Dessau'schen  Landes.  Er  er* 
iniintcrte  und  hildi?tc  liTnistler,  riditt^te  sein  Haus  gleich  einer  Aka- 
demie ein  Tind  mit  seinen  Rath  wurde  ITQÖ  die  cha1koi:;rnp}ii<rha 
GebclUchait  in  Dessau  gestiltet.  Rom  besuchte  er  drcuual,  und  die 
liier  gezeichneten  arckitektonbchen  Stadien  machte  er  179?  durdi 
die  bezeichnete  Gesellschaft  bekannt.  Seine  praktischen  Kenntnisse 
in  der  Baukunst  T.fip^tc  fr  durch  das  Schloss  zu  Wörlitz  und  durch 
das  Landhaus  in  Luisuim,  welche  uach  seinen  Flauen  ausgeführt 
wurden.  Auch  verdankt  man  ihm  die  schönen  Anlagen,  wodurch 
der  Fürst  Dietrich  die  Gegend  um  Dessau  in  einen  grossen  Park 
umänderte. 

Dieser  rt'ihmlichc  Mann  Starb  1600«  Kode  hat  i80t  feine  Bio« 

graphic  herausgegeben. 

Sradiy  BenedetCO^  Kupferstecher  und  Rnnsthändler,  irorde  1750 

zu  Florenz  geboren.  Er  arbeitete  vieles  nach  verschiedenen  {grossen 
Meistern,  besonders  in  Gemeinschaft  mit  J.  B.  Cecchi.  Mit  di<»- 
sem  Kunstler  staoh  er  die  Tafeln,  %velche  177Ö  zu  Floraaz  in  lol. 
unter  dem  Titel  erschienen  t  Bonamm  artiom  splendori  tahulae  dno<- 
dedmcum  «ex  aliis,  Blittw  nach  italienischen  und  etrurischcn  Mei« 
Stern.  Mit  Cecchi  gab  er  auch  eine  Sammlung  von  GcuMKlen  ita- 
*  lienischer  iSIeister  heraus.  Die  beiden  ersloti  Blatter  «I  i  /.^vcit^n 
Lieferung,  welche  1778  erschien,  stellen  Rataer»  TrauUigutatiuu 
und  die  Urablegung  des  Herrn  nach  Daniel  da  Volterra  vor,  «itei 
berühmte  Bilder. 

Diese  beiden  Künstler  begannen  1780  auch  die  Raccolta  di  cjna- 
dri  i  piu  eocelenti  che  si  uovano  neile  gallerie  |et  palaiü  di  Ii- 
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renze,  «  clit  non  »ono  etati  mai  incisi.  Die  beiden  ersten  Blätter 
stellen  Hero  unrl  Leander  nach  Gemignani  und  Tancred  mit  Ghlo- 
rinde  nach  Guulo  dar. 

Iferuur  verdanken  wir  thoca:  Lo  stalo  antico  del  sepolcru  di 
Dante,  die  efsute  nella  citta  dt  Rayanna,  col  ditenio  at  carta  dal  ce- 
lebre  architetto  SIg.  Camillo  Morigia.  Diese  Folge  von  p  BI.  ent> 
hält  die  Architektur  det  Monnments»  Text  und  daa  Biidnisa  dea 
Dante. 

Eredi  stach  auch  die  Bildnisse  der  Maler  Lucas  Cambiasi,  Fr. 
Zuccharo,  A.  Bronzini  und  Annib.  Caracd,  4. 
Die  Ehebrecherin ,  nach  A.  Bronzino ,  gr.  fol. 
Die  Gocclachte  der  Lucretia,  nach  L.  Giordano,  gr.  fol. 
Die  lamtlie  des  Erzherzogs  Peter  Leopold  von  Oesterreich,  mit 

Ceccfat  nach  Piatoli  gestochen,  gr.  fol. 
Joseph  vom  Engel  zur  Flucht  ermahnt,  nach  Cignani,  fot. 
Judith  cntbauptrt  den  llolot'crncs ,  nach  F*  Furino,  gr*  ^u.  fol* 
Galathea,  nach  L.  Gionlano,  gr.  qn.  fol. 
St.  Lorenz  an  der  Säule ,  nach  da  Empoii ,  gr.  fol« 
Das  Mannatammaln ,  nach  Guido,  fol. 

Marter  des  heil.  Andreas,  nach  Roselli.   HaupAlutt,  er.  foK 
St.  Ludwig  heilt  die  Festhcanken»  nach  Fxanceachini^  uauptbUll^ 

gr.  t'ol. 

Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel,  nach  Scgrestani» 

Die  VenmililQng  dar  Sfaria,  nach  Manoci,  gr.  fol. 

▼an*  ein  niederländischer  Maler,  von  wal* 
chem  man  aber  nur  weift,  dase  ar  1551  Mitglied  der  Bruderschaft 
dea  heil«  Lucas  zu  Antwerpen  war. 

ErgOtiniOSy  der  Name  eines  grieehitchen  Künstlers  atif  einer  Sdiale 

von  Aegina,  im  Bcsitxe  (1830)  des  H.  Fontana  zu  Tri  est.  Man 
liest  nnt  diesem  Stücke  :  EPAOTIMOS  EUOIE^EN,  Die  Schrift, 
zeichen  stmiincn  auffallend  mit  jenen  der  Schalen  von  Canino ,  . 
vuu  Crossgriechenland  und  Sicilien  zusammen.  Der  Gebraucit  des 
^  statt  dee  V  im  Namen  des  Künstlers  und  im  Worte  B^PA4*£E 
der  Vasen  von  Ganino  ist  archaistisch.  Lettre  a  Schorn  par  Raoul- 
Kochette  p.  6« 

Erhard»  Carl  Friedrich  Eduard i  Htstorieamaier,  geb.  tu  Grau- 

dcnz  1799»  R^^^*  Mor^nburp^  I{j'2.  Dieser  hoffnunt^svolle  Künst- 
ler erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  aut  dem  Mai^tla- 
Icuäum  SU  Breslau,  und  in  seinem  i4*  Jahre  besuchte  er  die  Alia- 
demie  su  Dresden,  wo  er  bis  zu  seinem  19*  den  Kunsstudien  ob- 
lag. Im  Jahre  1817  und  iS  schichte  er  der  Berliner  Kunstakademie 
seine  ersten  Versuche  in  der  Oc]inalcrei  zu,  die  sehr  günstig  bctir- 
theilt  wurden,  jves«;\vegen  der  Künstler  eine  königlicnc  Unterstüt- 
zung erhielt.  Im  Jahre  1819  lieierle  er  seine  beiden  ersten  Cum- 
opositionen.  Hebe,  und  Venus  mit  Amor  sur  Knnstaustellung  in 
Berlin,  wo  er  im  Jahre  1820  an  Direktor  Sehadow  einen  Gfonner 
fand.  Spater  hielt  er  sich  bei  seinen  Kitern  in  Magdeburg  auf, 
wo  er  durch  seine  sprechend  ahnlicheu  Portraits  Ruf  und  Verdienst 
ervrarb.  Iiu  Sommer  des  Jahres  1826  reiste  er  als  Pensionär  der 
Hunstakademie  au  Berlin  nach  Italien,  wo  er  sich  vier  Jahre  »in 
Rom  aufhielt.  Während  dieser  Zeit  fertigte  er  eine  Menge  Skiz- 
aen  \\n6  Gemülde ,  deren  mehrere  der  Verein  der  Kunstfreunde  in 
Berlin  erwarb,  und  dieser  ertheilte  ihm  1830  auch  den  Aultrag  zur 
Attslührung  einer  seiner  historischen  Skizzen  im  «Grossen,  Moses 
darstellead«  «via  er  Wasser  ans  dem  Felsen  idilägt.  Der  Mahnte 
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liumtvereto  kaufte  auch  mehrere  Genrebilder  von  Krhard ,  wo- 
durch sein  längerer  Aufenthalt  in  Italien  erleichiert  wurde.  Er  be- 
sucht« «ich  die  Umgegend  Rone,  Neapels  vnd  endever  Stiidte  und 
auf  diesen  Ausflür^en  verf'ertiü^te  ^r  eine  grosse  Anzahl  LendtchtfU* 
Skizzen,  lin  Spatherbst  des  Jahres  1830  kehrte  er  rrdltrh  iti  «leine 
Iletmath  zurück,  wo  er  in  Merseburg  mehrere  m  itulien  ange-  * 
,  fangene  Genrebilder  ronesdete.  Bs  worden  ihm  mehr  Aufträge 
xa  Theil,  als  er  befriedigen  konnte;  allein  der  Tod  setxie  in  der 
Blüthe  seiner  Jahre  bciucin  Streben  ein  Knde. 

F.rhard  hatte  eiiie  fruchtbare  dichterische  Erfindungsgnbr  und  das 
Talent,  das  Charakteristische  der  darzustellenden  Person  genau  zu 
fassen«   Audi  bt  die  Zeichnung  überall  correkt. 

Erhard ,  Johann  Christoph ,  Maler  und  Ii iip i'erstcclicr  ,  geb.  z\x 
Nürnberg  1705»  zeigte  schou  in  früher  Jugeud  iicrvuiäiechende  An- 
lag|en  sum  2eicl|nea,  welche  sich  bei  der  Anleitung,  die  er  in  der  . 
Zeichnungsi^iule  durch  den  Direktor  Zwinger  erhielt»^  allmihltK  • 
immer  vielver^prorhendfr  rnhvirliellen.  Sie  Bewogen  seinen  Vater 
(einen  SilbcrdraliUabrikanteu) ,  ihn  im  15*  Jahre  zu  dem  JSürubcr- 
gi&chen  Kupferstecher,  Ambrosius  Gabler,  zum  Unterricht  im  Zeich- 
nen, Aetien  und  Kupfersteclien  su  übergeben.  Es  zeigte  sich  bei  Er- 
hard sehr  bald  eine  entschiedene  Neiffung  für  das  landschaftliche 
Fach,  welcher  auch  sein  Lehrer  eanz  be«;ondcrs  bemüht  war,  durch 
zweckmässige  Anweisung  die  wahre  lUchtung  zu  geben.  Er  reete 
ihn  zum  Studium  der  Natur  an,  und  das  war  denn  auch  die  Bahn» 
auf  welcher  E.  unermüdlich  fortwandelte,  und  sich  nachher  in  so 
hohem  Grade  auszeichnete,  da  er  sinnig  und  geistreich  aufzufassen 
verstand,  was  sich  seinem  Aufl::e  darstellte.  Kr  schloss  mit  dem  ^ 
treGTlichcn  Maler  J.A.  Klein  und  mit  G.  Chr.  Wilder  innige  Freund- 
sdaaft  und  machte  mit  ihnen  hanfiffe  Wanderungen  in  die  Umge- 

*  bungen  der  Veterstadt,  um  landschatuiehe  Studien, zu  zeichnen.  Er- 
hard studierte  nicht  bloss  die  Natur,  zeichnete  Figuren  und  Vfoh 
nach  dem  Lehen,  und  /.war  immer  mit  eben  so  viel  Wahrheit  als 
Zierlichkeit  uud  Geschmack,  selbst  bei  seiueu  flüc^iü^eiLeQ  Skizzen, 
sondern  er  entwidielte  auch  ein  Talent  für  Composition ,  bei  wel- 
chem ihm  eine  fleissige  und  gnsndliche  Kenntniss  der  Idcinsten 
Details  an  Pflanzen,  Stämmen  etc.  sehr  zu  Statten  kam,  und  ihn 
vor  der  Oberflächlichkeit  und  blossen  Manier  bewahrte,  zu  wel- 
cher sobald  sich  der  Componist  gewiShnt.  • 

Als  er  indessen  eine  ziemliche  Fertigkeit  .tnf  Radiren  neben  der 
Führung  des  Stichels  und  der  Nadel  erlangte,  begleitete  er  l8l6 
seinen  Freund  Klein  nncli  Wien,  wo  die  Anschauung  der  hedeu- 
tcudstcu  Werke  der  kaiserlichen  bibliuthck,  Gemälde-  und  Kupfer^ 
stichsammluugcn,  besonders  aber  die  scv  berühmte,  ausgewahtteSemm':  * 
luttg  TOD  Originalhandzeichnungen  beriihm|er  Meister,  welche  Her- 
zog Albert  von  Sachsen  Teschcn  bc:>as§,  und  nncli  andere  mehr, 
aut  seinen  Gcsclimack  (^ro-sscn  Elnfluss  hatten.  In  der  hcr/oc^lich 
Alberti&cheu  zogen  ihn  besonders  die  von  Swaueveldt*  uud  Waler-' 
loo  an.  Veranlasst  durch  sie,  verliess  er  seine  friihere,  der  Mo- 
litorischen  ähnliche» Behandlungsweise  der  Landschaft,  iTnd  strebte 

gleich  den  erstgenannten  Meistern  der  Natur  'dIujc  alle  Mntiler  n;i- 
er  zu  kommen.  Wie  kraftii^'  und  glücklich  er  nadh  diesem  Ziele 
rang,  beweisen  seine  sechs  im  Jahre  1Ö17  aus  den  Umgebun(|^en 
des  Sdsneebcrgs  radirten  Ansichten  und  noch  andere  seiner  f^eut« 
reichen  Werke ,  Zeichnungen  und  Radirun  gen  aus  dieser  Periode. 

Die  ?ch""nru  Umgebungen  Wiens  holen  ihm  zum  Stuflium  der 
Natur  reichlichen  Stoff  dar,  den  er  mit  Geist  und  Unermudiiclikcil 
beuützte.    Im  Souimci'  unternahm  er  mit  Welcher,  lilciu 
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und  den  (jebrudcrn  Reinliold  eine  Tussreise  nach  Saixburg  und 
BercbtesgadeD,  Ytrfertigte  dofC  ntbui  tdir  vielaii  Bltittiftseicmiiiit* 
N  gen  auch  iiMluper«  geictMicbe  Studien  in  WMierfirl»e&  nmä  führte 

nachher  zn  Wien  1819  vi<^r  Platten  m  ofrncfpTn  Format  nach  den 
Sludien  aus,  welche  er  »ich  irt  jeueu  Gcgcndcu  gcsainmelt  hatte. 
In  deinielben  Jahre  folgte  ^er  euth  seinem  treuen  Freunde  Reinhold 
nach  Rom.  Hier  befand  eichB.  «nf  dem  Felde,  das  seinem  Talente 
eine  unerschöpfliche  Ernte  versprach.  £r  fasste  die  herrlichen  Rui- 
nen uikI  Ansichren  von  Rom  und  der  Umgegend,  besonders  aber 
die  Canipagua  io  ihren  manni^lahigen  Linien  und  Irormen  vor- 
trcfllicli  auft  imd  saaunelte  eine  Menee  Studien,  weicht  dai&r 
«  sprechen«  Aber  leider  war  auch  diee  ecnöne  Land  der  ScheapUbt, 
wo  ihn  sein  traurii^es  Schick^nl  ereilte.  Dler  lieissc  Sommer  1820 
und  das  r<)nii''chf  Clirnn,  vereint  mit  der  all 7 n ;;i  os?en  Anstrengung 
•eines  Geistes,  mrUtcu  nachtheilig  auf  seine  ücsuadheit.  Er  wurde 
xurüchgczogen  und  dtuter  und  verfiel  in  eine  gefährliche  Gemüthe* 
hrankheit.  Er  glaubte  seine  Arbeiten  gefielen  nicht  mehr,  eine  ins  Sta- 
cken p^crathenc  ünternehmunfr,  bei  ^Tclc}vcr  er  auf  längere  Zeit  bc- 
schafttigt  zu  seyn  gehofft  iiatte,  schlug  ihn  nieder  und  mit  tieieru 
Schmerze  sahen  seine  beiden  Freunde  den  trefflichen  Jüngliug 
in  den  behlagentwürdigen  Zuttend  mehr  und  ^  mehr  Tenimien* 
Der  Kronprinz  von  ßaiern,  der  sich  damels  in  Rom  anfhielt» 
intcressirtc  sich  sehr  für  den  Kranken  nnd  nur  durch  die  unermii- 
dete  Thiitigkeit  des  Mcdizinalrathes  Dr.  Ringscis,  der  als  Leibarzt 
den  Kronprinzen  begleitete»  ward  er  endlich  so  weit  hergestellt, 
dats  er  um  der  Hitze  auszuweichen  mit  seinen  Freunden  i821  sich 
in  die  Gebirge  von  Olevano  bcf^eben  konnte.  Er  fing  aucl»  daselbst  . 
wieder  zu  zeichnen  an  ,  die  Gegenstände  aber  w.iren  nur  mit  zit- 
ternder Hand  ausgeführt.  Seine  beiden  Freunde  kehrten  jetzt  nach 
Deutschland  curiiclr,  ohne  Erhard  <ur  Mitreite  bewegen  m  kön- 
nen. In  d'u  se  Periode  fidlen  die  sieben  Stationen  in  Jerusalem,  die 
er  nach  den  Zeichnungen  des  Arclii Ickten  Gau  in  Oktavform  na 
dci^scn  malerischer  Reise  nach  Aegypten  und  Nubicn  radtrtc  und 
xwei  grössere  Platten  zu  dem  nämlichen  bei  Cotta  in  Stuttgart  er- 
•ehienenen  Werke.  Spater  noch  radirte  er  xwei  Platten  nach  et- 
^enen  Zeichnungen  aua  der  Gegend  von  Olevano. 

Die  Anfälle  «einer  Melancholie  kehrten  wieder  und  erreichten 

einen  solchen  Grad,  dass  er  dnnsclben  unlprlnjr.  f.r  konnte  sich 
von  seinen  trüben  Idccu  nicht  mehr  losrinc^en  und  endete  am  Mor> 
gen  des  18'  Januars  1822  durch  einen  Pisiolonschuss. 

Er  liinterlicss  neben  mehren  Platten  auch  ctno  grosse  Anzahl 
Zeichnungen  von  Rom  und  der  Umgegend ,  von  S^Iaburg ,  Wien 
und  Nürnberg,  welche  sich  im  Beaitxe  fetnee  Bruders»  des  Arstes 

Dr.  J.  B.  £rbard  beßndcn. 

Erhard  war  kein  sklavischer  Nachahmer  der  Natur  ,  so  treu 
er  ihr  blieb  ;  er  wusste  sie  in  höhcrem  Geiste  auf/ufassen  und 
die  Gegenstände  mit  einem  wahrhaft  poetischen  und  idjllisclieu 
Charakter  «u  bekleiden.  Seine  Radimadel  ist  frei  und  leicht,  sie 
ist  nicht  wild ,  sondern  so  zart  und  wcith  mit  der  kalten  Nadel 
und  dem  Stichel  vereiniget,  dass  seine  Blätter  %virklich  zu  dem  Gc- 
fühltestcn  und  Wahrsten  gehiuen  .  >var.  die  malerisdic  Manier  aus 
den  neuesten  Zeiten  aufweisen  l^aun ,  su  wie  sie  auch  gegen  al- 
tere Radirung[en  mit  Ehre  gehalten  werden  dürfen.  Die  Welt  ver* 
lor  an  ihm  nicht  nur  ^inen  trefflichen  Künstler,  sondern  auch  einen 
edlen  Mensdieu,  der  sich  bis  an  sein  Ende  rechtlich  und  untadelhaft 
bewies  und  siclt  ein  bleibendes  Denkuial  durch  sciuo  Werke  ge- 
stiftet hau 
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Erhard  ist  mehrmals  im  Bildnüss  vorhanden.   Das  a]s  Vignette  . 
Stt  des  Käostlert  Nicfaiass  ist  1822       Vilm  ndlrt;  eiii  «aderes 
•rschien  in  F.  Kettaat's  Var^ag  x«  Wian.  F.      Klein  deU  Job. 

Fassini  sc.  etc. 
Seine  kuplerstecherischen  Arbeiten. 
Im  Fraiienholzischen  Verlag  erschien  l8i5  die  erste  Lieferung 
6  redirter  Blatter,  in  Landschaften  beetelbend,  davon  4  in 
'  kl.  4.  und  2  in  gross  hoch  4    Die  sämmtHchen  Blätter  sind 
>    Compositionen  des  Künstlers ,  voll  Gefühl  und  mit  Festigkeit 
vorgetragen.   Die  xweite  Lieferung  seiner  radirten  Blatter  in 
denuelben  Yerlege  enthät  iZ  Blitter  tob  TersdbindwMm  For- 
•   ^  net.  An  die  vier  letalen  Blatlar  dieser  Lieferung  retbet  sich; 
Russische  IManitirins^Tn|:^en ,  von  Uhlaneni  bededkt,  si^umf  an 
Nüinl^ergcr  Ötadti^rabcji  vorbei. 
Bei  Irraucnholz  erschien  noch  von  ihm  Alhrcclit  Dürer''s  Haus 
in  Niirnbe^»  nadh  X  A«  Klein  (iSfÖ)  qvuA»    Ingleichen  51  Bl. 
Neu  eröffnete  Reitschule,  ges.  von  Angydiiia  Tow^emolua^ r %ad« 
V.  Erhard.  £^r.  ,  g. 

Im  Vprlnj^e  von  J.  Grünling  iu  Wien  er  <  Iii' non : 

£iu  iScujahr&billett:   aus  einer  mit  Laubiiuiz  überwachsenen 
'   Fe3MfdilneKt'  rinnt  ehie  (Quelle  hervor ,  neben  welcbei^  ^tn 
Blein  mit  der  Inschrift  MDCCCXIII  liegt'  etc.  Dann  vier  Land- 
schaften nach  (Vn  im  Salzburgtsrlr^n  f^esamnielten  Studien,  Ul, 
mi.  fol.  bezeichnet  J.  C.  Erhard  tecit  lÖlQ.    Man  dar!  sie  für 
da&  Schönste  erklären,  na s  der  im  idyllischen  Fache  so  zart- 
;  r     .denhen«^  erscheinende  Künstler  geliefert^'hat« 
^  Im  Uerzbergischen  Verlag  au  Augsburg  erschienen  (früher  in 
Nürnberg  bei  Riedel) : 

Zwei  Platten  mit  russischem  Militär  in  la^dschaltliche^  Utttge- 
bung  in  kl.  qu.  fol. 
,<  -  Im  V'erluge  von  J.  J.  Kirchner  in  Nütnbinrg  erschienen;*  > '  - 

Sechs  Blätter  Prospekte,  sämmtlich  gr.  qu.  Oktav  form, 
i'  Für  das  bei  J.  Burgdorfer  in  Bem  erscheinende  Taschenbuch» 
'icv     die  Al^arosen:  j 

;\Alter  schülai  tor  TborhUit  nicht  (l82l)  hl.  qu.  4. ,  Mnd  d#a  Bru- 
der Joseph  inr  dens^ben  Jahrgang,  nach  König's  und  Lory'e 

Zeichming. 

Für  den  Architekten  Gau  radiriG  Erhard  nach  des  erste  in  Zeich- 
r»f    nunpen  Ansichten  aus  Jerusalem  und  die  erwähnten  ÖtaUonen. 
Für  Riedl  in  Wien  radirla^  er  an  einem  Weihe:  Ansichten  Von 

Laxenburff,  2  El.  in  Umrissen  zum  Coloriren  bestimmt. 
l«fach  Gepiülden  von  Scheueret  in  Wien  stach  E.  .4  i^rospekte« 

f^r.  qu.  fol.  (1818.) 
Für  den  Hauptmann  Vichbeck  in  Wien  radirle  er  5  Truspekte 
in  Umrissen,  anm  Coloriren  bestimmt. 
'  -Für  Ferdinand  Kettner  radirte  ar  4  Lieferungen.   Die  ersten  ^3 
*  '  bestehen  No.  j  ans  7  Bl.  und  ?  und  3  immer  aus  6  Bl.  Sie 
enthalten  verschiedene  Darstellungen,  die  4*  Lieferung  aber  be- 
steht au6  6  vorzüglich  gelungenen  Ansichten  des  Schneeberges, 
ge|i.  und  radtrt  1817. 
Kwiner  Verlegte  noch  folgende  Z  Landschaften:   i)  An  einem 
2^aume  und  einem  Stück  Mauer  vorüber  führt  ein  We^  von  der 
Linken  nach  vorne.   Am  Ende  des  Gemäuers  erhebt  sich  eine 
,  •  Siule  mit  der  Figur  der  Mutter  Gottes»  Tor  ivalther  ein  Var^' 
übergehender  den  Hut  abnimmt  etc.  I8l6;  2)  Ebenfalle  eina' 
Marter-  oder  Belsäule;  rechts  auf  einer  Anh()hc  Baiiernwoh* 
nungen  unter  BauAen»  «reitarhtn  ein  Dörfchen«  Berge  in  der 
Ferne  iöl7. 
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Auch  auf  Stein  zeichnete  Erhard :  z.  B.  für  Buchner  in  Nürn-  • 
berg  einige  Bl,  mit  nutitchem  Militär,  ehe  er  nach  Wien  ging. 

Attch  verftrtiffta  er  in  )ener  Zeitperiode  für  Rie<lel  in  Nürnberg 
3  Rl'ftter,  wclcne  eine  politische  Tendenz  habon.  Sie  sinr^  ohne 
M  inen  Namen  Üücbtif  radirt,  dock  bat  das  dritte  «r irklieb  viel 
Üules : 

Napeleo&*t  Aakvaft  in  der  Untenfelt. 

I>er  Bärentanz  (Napoleon  bis  an  das  Gesiclit  als  Bär  behaart). 
Grosse  Rarität  aus  Frankreich.    (Napoleon  silrt  hoch  mif  einem 
Tische  auf  dem  Sessel.    Ein  Engländer  in  langem  iiocKe  deu- 
det  hinaufwärtsi  Tome  und  rechts  die  Zuschauer.) 
'    -  Sein  Naehlass  begteht  ans  12  radirten  Platten,  gr.  Med.  Fol. 
Von   seinen  Zeichnungen  sind  in  Nürnberg  nur  wenige;  die  h6' 
•ten  besitzt  der  Maler  Klein  und  J.  A.  Börner,  der  Freimd  unierea 
Ktinstlers« 

iFine  •utfolirliclie  Beechreibniig  seiner  Blätter  S.  Sanunler  für 
Kunst  und  Alterthum  in  Nürnberg  (I.  U.  18  —  30.)  Die  biiumi- 
phiscTicn  Nachrichteo  flössen  aus  der  Feder  des  Stedtpfi^nrers  Hra. 

Wilder. 

Brhardy  Christian ^    Maler»  mrde  1730  zu  Angsburj^  geboren. 

Er  lernlr'  hei  Beri^müllor  unrl  malte  besonders  in  Fresco  ,  in 
Zinmicrn  und  an  eleu  ra9aden  der  Hlinser.  Nach  seinen  Zeicn- 
nungen  wurde  auch  vieles  geluclien,  namentlich  für  deu  Haid' sehen 
KunstTerlag.   3ein  Todesjdir  ist  uns  uobekennt. 

Erhart,  iVlichael,  genannt  Meister  Michael.  Bildhauer  %vl  Ulm, 
der  von  \\gs  —  1517  blühte.  Br  fertigte  die  Juden,  die  um  uen 
Oelberg  des  Münslerkirdiliofes  standen.  S.  Meister  Mühlen  und 
Mathias  Böblingen 

Erichaen  oiet  Erickseil)  Vireily  Fortmitmaler  von  Copenhag en, 
dsr  1722  geb.  wurde  und  hei  S.  Wahl  seine  Kunst  erlernte.  Im 

JnTire  I?n7  l^ani  er  nncJi  St.  Petersburg',  wo  er  durch  seine  Bild- 
nisse in  Gel  und  IVliniatur  Beifall  fand.  Er  malte  auch  Catha- 
rina  11.  mit  solchem  Beifall,  dass  ihn  die  Kaiserin  zum  Hofmaler 
ernannte.  In  dieser  Eigenschaft  malte  er  sie  noeh  oft  im  Grossen 
und  im  Kleinen.  Ericksen  mag  wohl  mit  Recht  der  Maler  Katha- 
rinens genannt  worden,  denn  er  führte  dieser  Kaiserin  Bild  in  al- 
len Formen  des  Cusiumes,  in  iiardcuniform  zu  Pferde  (jetzt  in  Pe- 
tershof befindlich),  im  Kaisermantel,  in  Lebensgi^se  "und-  in  Brüste 
hildem  vielmals  in  Oel  und  Miniatur  aus.  In  I'etcrsbiiig  findet 
man  auch  Historien  von  diesem  Künstler.  Luhde,  Rodigues  und 
G.  F.  Schmid  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 
Ericksen  starb  1782* 

Brichsonig  ,  Johann,  ruipfersteclicr  ,  nbrr  eigentlich  Theolog,  der 
die  Kunst  nur  nebenbei  übte.  Er  stach  Yiguetlen.  4^iäUer  von  ihm 
findet  man  in  Jacubauii  -  IVIu&eu  regio. 

£rigonuS ,  Maler,  nnfann  Ne3lke*s  Farbenreiber,  der  dann  selbst  ein 
guter  Maler  wurde.  Er  bildete  den  berühmten  Pasias.  Blühte 
uacli  Sillig  cat.  artif.  um  Ol.  153*  nach  O.  Müller  Archäologie  etc^ 
163.  OL  138. 

Enmele^  Anagram  des  N.  le  Mirc,  auf  dem  Blatte:  Lc  Galcau  de& 
rois.  Konnte  auch  Ermel  bedeuten. 

Erlach,  Mme.  TOn,  vermahlte  Besses ,  äute  um  1756  tn  Paris  ei- 
nige Blätter  mit  Landschaften. 
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Erlacher,  Michael,  Archhelit  m  Strisslnjrg,  stellte  daselbit  1744 

den  vom  Blitz  beschädigten  Tiiurm  des  Munsters  her« 

Erlacher,  Johann,  Architekt,  der  Sohn  einet  Zimmermelslers,  wurde 
1807  zu  München  geboren.  Dieser  junge  Künstler,  der  in  Syra 
teinen  Ruf  gründete,  studierte  auf  der  AUademie  seiner  Vaterstadt  die 
Bauhunst,  und  be^ab  sich  hierauf,  mit  tüchtigen  Kenntnissen  aus- 

Sernstet,  nach  Griechenland,  um  die  Ueberrette  der  alten  Ban- 
enhmaler  dieses  Landes  zu  studieren.  Auf  Syra  baute  er  den 
prachtvollen  Leuclitlhurm ,  ein  Transite  -  Magazin ,  den  Mölln  und 
mehrere  andere  königliche  und  Privatgebiiude,  wodurch  er  sich 
den 'Ruf  eines  eminenten  Knnitlen  erwarb.  Im  Jahre  i836,  wurde 
'  er  euf  Anrathen  des  Professors  Gärtner,  welcher  den  Hrmig  Lud- 
vrii:^  von  Bayern  auf  flcr  Krise  nnch  Giicclionland  begleitete,  nach 
Athen  berutcn  ,  um  beim  Baue  des  dortigen  grossartigen  König- 
baues, der  nach  Oürtner's  Flan  ausgeführt  wird,  thätige  Uülftf  zu 
leitten. 

£rler,   Maler  von  Ottobeuern,  ein  geschickter  Schüler  von  Amigoni, 
malte  die  neuerbaute  Pfarrkirche  zu  Ungerhausen,  zu  welcher  17^9 
.der  ecstft  ^tein  jgclegt  wurde»  Auch  im  Pfeirliof  zu  Atteahanten 
malte  er  und  für  den  Kreuzgang  des  Klosters  Otlobeutrn  lieferte 
er  56  symbolische  Darstellungen.  S*  Feyerabend's  ottobotterii«^e 
,    Jahrbücher  IV.  728. 

£rler,  Joseph,  Landschaftsmaler  von  Utlxen  ,  der  1824  an  der 
k.  k.  Akademie  liudierte^  Sei^e  Bilder  sind  schön  und  kraftig  voir 
Färbung. 

Idpiin^er,  Geor^,  ForTTT?chneider  und  Buchdrucker,  der  um  1519 
*  zu  Bamberg  lebte,  Ntohin  er  sich  151Ö  von  Aug5burg  mit  seiner 
Buchdruckerei  begab.  Später  fand  er  we^en  der  neuen  Religions- 
meinung einigen  Anitana,  und  daher  ging  er  naoh  Werthneim, 
kehrte  aber  wieder  zurück  und  starb  in  Bamberg  gegen  152^.  Br- 
•  ^inwor  druckte  melire  Ir^teinische  und  deutsche  Werke,  deren  er  ei- 
nige mit  seineu  Holzschnitten  zierte.  Dieses  ist  wahrscheinlich 
mit  dem  Aequatorium  astronomicitm  -  Babenbei|{e  impressum  in 
nedibuaJoannisSchoiieffi  1$21«  de»  Fall.  Das  WcA  ist  in  Regalfo- 
lio  und  mit  grossen  schönen  mathematischen  Figuren  versehen.  In 
diesem  Werke  nennt  er  sich  zwar  nicht  als  Drucker,  aber  es  ist  ohne 
Zweifel  van  ihm.  Sein  Name  steht  am  Ende  des  Werkes:  Der 
Türken  heymligktTt  1S25«     Unter  dem  eilfsmligen  Titel  ist  ein 

feringer  Siolxschnitt;  ein  Lager  vorstellend.   In  demselben  Jahre 
ruckte  er  auch  ein  Werk,  das  In  einer  aus  vier  schlecht  gtsiduiil- 
tencn  Holzstöcken  geschnittenen  Kmtassung  den  Titel  hats 
Vom  Zutrinken.  Neun  laster  vnnd  missbreucht  etc. 
Ein  anderes  Werkt  das  er  su  Wertheim  drackt«,  hat  in  einer 

Einfassung  von  ArakeAen  den  Titel : 
Epir.tel  an  die  Grmeyne  zu  Miltenberg  den  abschyed  des  FfaiiMn 

daseibst  betreffendt  etc.  1523' 
Gf  Erlinger  ist  aucii  Drucker  und  Verfasser  der  Schrift: 
Euangelion  Cristi.  Die  mensckwerdung  vnnd  das  laben  Criefi  ete« 
'  Werthheim  1524. 

Dieser  Titel  ist  in  einer  Finfa<^snn5  mit  dem  gräflich  Werthlipimi- 
fichen  Wappen.  Der  Verfasser  nenui  sich  Monotesseron,  der  aber 
Eriinzer  ist.  ' 

'   Im  Jakfe  1S26  druckte  er  den  Wibiburgcr  WandkaIen«Eer  mit 
de»  tu  Hols  gcÄebnitteaen  Wappen  ^ct  Domhetten»  em  VI.  in  fol. 
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In  Holz  geschiiitlMMTiteleiiifiMfimf«!!  halMn  vbdk  «ndere  seliier 
Werke: 

Ein  schöner  Dialof^s  nnr!  lustig  Gesprech  von  dem  Christlichen 
Glauben  etc.  durch  Magistram  ü.  BurcltfQcdi  ia  J^aleiii  zu- 
Mmmcnge'jagen  1527«  ^ 

LibeUus  fratrU  B.  de  Ysiiifeii  de  duabus  diaputatioiubiw  Erplmr» 
diaais  1527* 

Birrc^atorium.    Libellns  B.  de  V5;iagen,  1^27- 

Die  1528  erschienene  invocatio  sanct(»njTii  vou  demseibeo  Usill- 
gcr  hat  cme  Yigtiette  mit  der  Marler  öl.  i\tiiau  s.  ' 

Bartich  VII.  471  bcsdureibt  toh  «einer  Hand  einen  HolBSckaitt 
Ton  1519»  mit  einem  eigenen  Monograme,  das  nichl.mit  Sicher- 
heit zu  deuten  ist.  Das  Blatt  stellt  eine  junge  Frau  vor,  die  den 
Bücken  gegen  den  Beschauer  lieUrU  ihr  i'olgt  ein  Alter.  Uaber 
der  erätcrn  liest  man: 

„Was  ich  mt  sich  das  frewel  miclu^ 

Im  Zettel  iiber  dem  Alten  steht: 

,,Was  ich  hit  ma^,  sich  ich  all  tag.** 

Am  Rande  steht.  Georg  £rlinger  zu  Bamberg  1519  und  das  Zei- 
chen.  U.  7      3       Br.  5« 

Mehreree  ober  die  Druckschriften  £iiiag«E^f  8.  JIckft  P«HIImoii 
der  Üteraten  nnd  Könatler  Bambergt. 

Ermanno,  Gioranni,  jener  Itünstler,  der  im  Register  zu  Laast'a 
Geschichte  der  Malerei  aufgeführt  wird,  ist  G.  E.  Ligozzi. 

Ermel  oder  Ermelein^  Johann  5  Historionmaler  zu  Nüml>erg, 

von  dessen  Lebensverhältnissen  ab<»r  vrenig  bekannt  ist.  Er  machte 
den  8.  Oktober  l66i  das  Frubestück»  nie  Christus  mit  dem  SAma- 
ritanischeu  Weibe  am  Jakobsbrunnen  spricht.  Das  Stück  gefiel 
dem  Rugsamt  und  Ermel  nurde  zum  Meister  gesprochen. 

Dieser  Künstler  scheint  mit  dem  folgenden  verwechselt  worden 
7,u  seyn  ,  wenn  er  nicht  vielmehr  eine  und  dieselbe  Person 
ist.  Indessen  ezistirt  eiu  Bilduiss,  welclies  das  Geburtsjahr  eines 
.  J.  Ermels  in  i64i  setzt,  wahrend  der  fblcepde  schon  1621  gebo- 
ren wurde,  und  so  möchten  wir  fast  glauben»  dasi  dennoch  Von 
swei  Künetlers  dieses  Neaens.dte  Hedn  sei« 

Ermels  oder  Ermel,  Johann  Franz ,  Historien  -  und  Land- 
schaftsmaler ,  wurde  1621  in  der  Gegend  -  von  Cöln  geboren.  Er 
kam  nach  Doppelmair's  Angabe  1661  nach  Nürnbergs  und  so  könnte 

er  mit  nhiE^cm  .T.  Ernipl  allerdings  Fine  Person  scvn.  Dlej-cr  Er- 
mels vcrliess  m  der  inline-  die  Geschieh tsuialcTni  \iud  erg^ib  sich 
auschliesslich  dem  Landschuib lache,  worin  er  Bedaii  land.  Öcme 
Bilder  sind  jedoch  «tivas  dnakel,  in  der  Composition,  «nd  im  Baum» 
sdilag  ^er  gut 

Ermels  hinterliess  nun5er  seinen  GcmHMf»n  ßxich  schöne  Zeich- 
nungen und  geatzte  Bidtter.  Erstere  suid  mit  der  Feder  gefertiget 
oder  getuscht,  und  leztere  geistreich  mit  der  Nadel  ausgeführL 

Die  Blitter  dieses  KüMsOees  sind  «it  L  B.  f.  oder  mit  «inem 
Monogramme  bezeichnet. 

Bine  klPTHc  Landschaft  Ptit  Ruinen  im  Geschmt)cUe  Breemberg's» 
zu  einer  Tulge  in  8*  gehörig.    Mit  dem  Monogramme. 

Landschaft  mit  einer  alten  Ruine,  deren  Vordertheil  einen  Bo- 
gen bildet  I.  E.  f.  4- 

Die  Landschaft  ttit  einer  Füiiniii  «od  B«ochiBtiii>  BroMle 


.  d  by  Google 


Evner.  —  kernst,  Caxl  Mattiiu».       ^  14^ 

Die  Landschaft,  wo  ein  Mann  ein  altet  Monument  afaxetchuet. 

F.  ErmcU  fec.  4-  ■  , 

Landschaft  mit  Ruinen»  Vipk  uii4  tiaer  liic^den  Hl^tlB-  Br» 

mels  fec.  löp?.  4. 
JLanUschatt  mit  einem  Hirten»  welcher  den  Uuad  füttecU  Da« 
GegenAtüch. 

Landsc'haf't  mit  antilseil  Munumcnten.  F.  Ei  nicls  fec«  l697>  qu.  4» 
LandscliaFt  mit  Felsen  und  einer  licrrerulru  Uulu 
Das  Todesjahr  dieses  Ituiistlcrs  wird  out  i6y5  anj^egeben,  allfin 
mit  Unrecht,  wenn  obige  ßlaller  die  Jaiirzahl  1697  tragen.  Wahr- 
I   'iQl»ttiQK«h  «tarb       oben  bezeichnete  Johwn  Ermel  4693«  oQd  im- 
aer  Künstler  spater. 

Eine  Fol<»e  von   f)  T51.  T  nnd^icliaftrn   mit  Rninf^n  nnrl  antihen 
t:    FrJ^gaienten  lu  Ürecmbcr^'s  fVianiei;»  6  in  Ul  inpieui,  3  m  grosserem 
Forn^sOe,  8°.t  4-**»  »ind  in  Weigers  Cauiug  voa  ilunsUachen  III., 
S.  56  auf  4  Th)r.  la  gr.  gewerthet. 
*     ' .  -  *  ■ 

Ermery  Kupferstecher  zu  Weimar,  von  wekliem  wir  iSii  ein  Blatt 
angezeigt  fanden,  welches  Teil  vorstellt,  wir»  or  deiM  Ge<^':1rr  ent- 
springend,  Gott  Gkt  seine  Rettung  (iaijüit,  uaeh  Itauiz  ui  A^ua- 
«mt«  avtgeftibrt..  Man  bat  scbwaij^e  asd  braune  Abdrifcke. 

Elrntini,  PletrO,  ein  aiugcxelchneter,  jetzt  lebender  italifausclier  Zeich- 
ner und,  i>iiniaturiüa'er.  Er  fertigte  schon  viele  Zeichnungen  und 
Gartens,  die  ausserordentliche  Sicherheit  yerrathen.  Man  glaubt, 
das«  es  im  Zeichnun^smcchanismus  nie  ein  Kunstler  mter  ge- 
bracht  hat  ,  JÜa  Ernuni«  Aucb  seine  AdipinfeureD  Tefdienen- «{t ' 
les  iMb*  ,  .  ,  * 

Ernhofer,  Hans,  Bildhauer  in  München,  unter  Heraeoij;  WIHieldi  V« 

Er  nibcltete  für  den  Hof  Büsten  nach  dein  Frhcn  inid  andere 
Brnslbildor  in  vcr^rhledcnen  Steiugattuni^f^n.  Einii^c  seiner  Arbei- 
ten Uamcn  in  die  KuiistUaranicr ,  und  auch  für  die  Klöster  war  er 
bescKätliget.  Ernhofer  arheitete  nodi  1580^ 

LipowsUy  hennt  diesen  I'uiustlcr  nicht;  indessen  gehört  er  mit 
Brechen  Felder  oder  Prechenfeidor  xu  den  ersten;  seiner  Zeit  in  Bayern. 

ErttSt»  Carl  Matthias /ZeicfajieClVIaiier  und  Kupfei^t^cher,  wurde 

175Ö  Mannheim  gcbor^^n,  >vt»  er  bei  Verhelst  und  Verschaffell 
auch  die  Kun^t  rrlf^rnte  ,  bis  er  nach  Bnsel  gins^,  um  in  IVTechers 
Kupferstich -Fabnii  zu  arbeiten,  die  e^  aber  bald  wieder  veriiess. 
I  Er  stifob.  jelBt  mit  nicht  ^ssem  Glücke  einige  Blatter  nach  F. 
Schütz,  verweilte  dann  eine.  Zeit  lang  am  v.  urLoubergischea  Hofe 
in  Mömpelgard,  und  später  wurde  fv  Horicichennu  istcr  des  Für- 
sten von  Nassau  -  Weilburg  zu  Kirchhcim-BolantlLji.  in  der  Folge 
sing  er  wieder  imcii  Mannheim,  fortwährend  mil  seiner  Kunst  be- 
adutftiget.  Bc  %vtdme|e  sich  dem  Unterrichte,  besonders  auch  .der 
geographischen  Zeiqhnung,  denn  wir  glauben,  dass!  jener  R.  M. 
Ernst  mit  dem  unserigen  Eine  Person  sei.  Diese  Chnrlcn  erschie- 
nen zu  Breslau  von  lö2d  —  30  und  zu  eben  dieser  2^cit  auch  «ine 
Anleitung  xum  Unterricht  im  Zeichnen.  Unter  seinen  Werken  er* 
«iihito  wir:  .  , 

.    .    Die  rMttUer  des  Rubens  1775* 

Fürstbifichof  Friedrich  Ludwig  Franz  tT?8. 

Die  bilUuiss»  des  Prinsen  und  der  Pnuzessin  v^n  Nassau* Weil- 
«  borg,  in  Farben. 

Sdpio's  Enthaltsamkeit  1776,  ein  Blatt,  in  welchem  die  Farben 
nach  heraldischer  Weise  mit  Sobraffiren  angedeutet  .siad. 

Nagler's  Rünstler-Lex,  ir.Bd.  10 


14ß  Emst,  Marilia.  —  Eihäute «  Giuseppe. 

Einige  Landschaften. 

Anleitung  für  den  Unterrichl  im  Zeicliiwo  >  simSdiil  für  Yellis'* 

schulen,  4  Hefte,  Breslau,  i889« 
Leitfaden  für  den  Unterricht  im  Zcichlimi»  Smiidlft  ütf  IMüd* 

chen,  2  Hefte.  Breslau  1828.  4. 
Wandeharttt  dtr  1>iblisch«ii  Geographie.   9  lithographi^e  Blätter 

in  er.  fbl. 

Wanncliarte  der  ösrlidien  und  westlichen  HalbUngel  der  Erde» 
TH  uictallo^aphirte  Blätter  in  roy.  fol.  Ii«ndfber|f  und  ZiU* 

lichau  1850. 

"    ^WuaMmtU  T«!!  Fifoitina,  9  lithographirt«  und  tUmitBlffli  BUt- 
ter  in  roy«  fol.  fiietltn  1S28* 

r 

Ernst)  iMarthöj  Zctchnfrin  und  Gotnrheninlorin  /.u  Bern,  die  sich 
*-  im  ersten  Deceuniuiu  unsers  JahrimuUcrts  beliunnt  machte. 

ErophiloSy   der  Sohn  des  Dioscurides,  und  ebenfolli  Steioidiiieip 
'   der»  wahncheinUeh  des  Vaters  Gehülfe. 

Eros,  L*  Ga?iditl8;  ein  Ciseicur,  der  silberne  und  goldene  Ge- 
{Sil«  Yerfeitiirte.  Sein  Name  kommt  tn  etner '  InsdiriR  bat  dort 

Inertpt.  ant.  Etrur.  I.,  pag.  4lt,  No.  23  vor.    Der  Beiiatz  Faber 

Ar*»-.  DCToichnct  \hn  nis  Goldschmied.  Mehrcres  über  dtes<»n  Kunst- 
ler^und  über  die  Ciseiirkunst  der  Alten  S. Lettre  a  Schorn  per  Haoiü- 
Röchelte  p.  68.   Pari«  1832. 

Errante^  Giuseppe,  Cavallere  und  Historienmaler  von  TVapan!  in 
Sicilien,  ein  Künstler,  der  in  Italien  besonderes  Aufsehen  erregte. 
Er  hatte  f^uhan  von  Kindheit  an  Neigung  zum  Zeichnen,  aber  er 
hatte  in  &ciuer  Provinz  nur  eine  mitlclmässige  Schule  des  Pater  Fl* 
delt«  da  S.  Biagio  zu  Palermo,  und  erst  in  Rom  konnte  sich  sein  Ta« 
lent  entwickeln.  Hier  fand  er  an  Canova  einen  besondcru  Gün- 
ner ,  und  selbst  bei  den  ausgezeichn^sten  Männern  stand  er  in 
Achtung. 

Errante  besass  auch  grosses  Talent  in  Nachahmung  berülunter 
Meister,  wie  RafaePs,  Titian's,  der  Canracci,  Duminichino's  und 
Tor  äUen  Correggio*s,  so  dass  man  oft  die  Copie  mit  dem  Origi- 
nale verwechselte-  Der  König  heider  Sicilien  eritannte  auch  dieses 
Talent  des  Künstlers;  aber  Zeitumstände  hielten  ihn  vom  Vater- 
terlande  ferne,  und  der  Künstler  blieb  grösstcnthcil&  m  Mailand, 
wo  er  stdi  selftit  neben  dem  beriifamlen  Appimi  aunMidmeta.  In 
'  dieier  Sudt  genoss  er  den  Schnts  dee  Caminals  Un  nucci,  imd  hier 
lernte  ihn  mich  Napoleon  «chMtsen»  den  feine  Gemaida  wot  allen 
anzogen. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Arbeiten  gehüren  das  grosse  Gemälde 
'   mit  dam  Vtod  der  Anttgone,  Xrtemtein  weinend  über  der  Aeeba  im 
Mantoleum,  Ugolino's  Tod,  Endymion,  Terschiedene  Darelellun- 
•  lungeh  der  Psyche,  mehrere  Bildnisse  von  Gelehrten  u.  s.  w.  Sein 
Hauptwerh  in  Fresco  ist  die  Kuppel  der  Kirche  della  Moria  xu 
Civitavecchio.   Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gesto<^en. 

Bnanta  begab  ateb  snr  Zeit  der  politischen  Unmhen  oaeb  Nea* 
pel,  und  hier  nannte  er  sich  G.  Pellegrino  GalabfftM,  maeelro  di 
scherma  e  dilettante  di  anttquarie  pittorica. 

Mehrere«  über  diesen  Künstler,  der  1821  su  Rom  im  60.  Jahre  starb, 
S.  Memoria  raceolta  da  Fr.  Cancelleri  intomo  alle  Yita  ed  all« 
opere  del  pittora  Ctv.  G.  Errante.  Roma  Mk*  Btffania  uUhtlt  icbrieb  . 
swei  AUiandliuif  en  ttbet  die  Faibaa. 


.  d  by  Google 


Emnrd»  Ghariet»     firfinger«  MichaeL  147 


Malar  tiad  Baitnimitar,  geboren  zu  NantM  l60t 

oder  1606»  i^rstorbcn  rn  Rtim  l6'^0-  F".!*  kam  frühzeitig  nach  Paris 
und  hier  trat  er  auch  zuerst  als  ausuboiidpr  Hünstlcr  auf".  Später  be- 
sucht« er  Italien ,  wo  er  1600  Mitglied  der  Aiuideouo  vrurde ,  und 
im  Jahre  l64s  fertigte  er  für  Nutredame  sa  Paris  das  Maigemäld« ' 
mit  der  Taufe  des  Saulus  jand  tn  tden  köaiglicheu  Zimcaern  xu 
Fonlaincb!c:ui  führte  er  einige  Plafondi^cm'nrlc  ntis.  Tm  J.iiirc  1055 
wurde  er  als  Direktor  der  franz.  ) sisuIilh  AUademie  111  iloin  nach 
dieser  Stadt  geschickt,  und  Cardmul  iiiciieiieu  ertheilte  ihm  noch 
deo  betondem  Auftrag,  eine  Sarnmlong  Ton  Statocii,  Baareliefs^ 
und  architektonischen  Modellen  zusammenzubringen.  Man  ifollte 
sogar  die  Bildwerke  der  tra)anischen  Säule  ab^icssen  lif5s<»n  ,  und 
auch  von  ilt  n  Colosscn  auf  Monte  Cavallo  solllc  er  Mocielle  neh- 
lucn,  um  diu  Copien,  in  Bronze  gegossen,  vor  dem  Luuvre  aufzu- 
stellen.  In  Rom  musste  er  auch  mehrere  Copien  nach  Titian  und 
andern  Meistern  fertigen,  und  auch  eine  grosse  Menge  ron  Zeich> 
nuHEjen  nach  Antiken  führte  er  au?;  »lie  beabsirhti<^le  Sammlung 
aber  kam  nicht  zu  Stande.  Während  seines  Aulcnllialtes  iu  Rom 
beschäftigte  er  sich  auch ,  die  ▼omehmsten  Werke  der  Baukunst 
zu  messen  und  su  zeichnen^  um  einen  Anhang  zu  Cambeay*»  Para- 
lelle  zu  liefern,  allein  di  r  Tml  hiudcrte  ihn  an  der  AusKührung 
seines  Plans.    Von  seiner  iiand  .sind  auch  die  Zeichnungen  zuüen- 

fa*s  und  Lanciai's  Anatomia  per  uso  ed  intelli^enza  del  discKUo  etc. 
ioma  1691  fol;  Diese  aoatomischen  Tafeln  sind  für  Künstler  sehr 
nützlich,  und  überhaupt  war  Errard  ein  Mann  Ton  Verdienst.  Ueber- 
dicss  wurde  nach  seinen  Zeichnungen  eine  Samadung  von  antiken' 
und  modernen  Vasen  in  Kuptrr  gestochen  und  der  Königin  Chri- 
stina von  Schweden  zugeeignet. 

JBrrard  war  zugleich  auch  Direktor  der  Akademie  su  Paris»  seine 
grosste  WirksaniLeit  ist  aber  in  Horn  zu  suchen.  Als  Baumeister 
zeij^te  er  »eine  Kenntnisse  durch  den  Plan  zur  Kirche  de  l'As; 
somptiun  zu  Paris,  die  von  i670  —  76  gebaut  wusde.  Es  ist  ein 
Rundgebaude  mit  einem  freistehenden  Säulenportikus  und  einer 
geschmacklosen,  gigantischen  Kuppel,  die  scharf  ditiiiit  wurde. 
Man  nannte  das  Gebäude  spottweise  Sodome  i,  c. ,  „le  sot  dorne.** 
J.  Marot  hat  den  Plan  auf  vier  Blültern  gestochen. 

Er  fertigte  auch  viele  Zeiclmungeu  nach  Gemälden  von  G.  Re* 
ni,  H.  Carracci,  die  F.  Poilly,  E.  Rouseelet,  C.  Andren,  P.  Da* 
ret,  Mauzyn,  Tourniaire  u.  a.  in  Kupfer  stachen. 

Von  seiner  ci^rncn  Ilnnd  gestochen  hat  mnn  da?  Portrait  des 
Jcrume  Bachot ,  dessen  Name  und  Cbaral.ter  im  untern  Uatula 
steht.  Auch  der  Name  des  Künstlers  ist  aui  dem  blatte  zu  lesen. 
IL  5  Z.  7  L.  Qr.  4  Z.  4  ohne  Band.  -  Daa  Blatt  .Ist  mit  der 
tradMnen  Nadel  feferttget  nnd  mit  dem  Sliehel  überaaheitel. 

Errard,  Leonhard,  Bildiiauer  und  Medailleur  von  Lüttich,  der 
aber  zu  Paris  unter  Variu  arbeitete.  Er  wurde  |670  Mitglied  der 
Akademie  und  l675  starb  er. 

Errico,  Theodor  d',    Maler  rn  Neapel,  welchen  Domenici  als* 
Schüler  des  Geron.  Imperato  rühmt.    Er  malte  mit  Talent,  ^bcr 
wenig,  weil  er  die  Jagd  zu  sehr  liebte.    Auch  starb  er  in  der  Blü" 
the  der  Jahre  um  1630. 

Ersmger,  Michael,  Maler  zt»  Straubing  unter  Herzog  Wilhelm  V. 
Er  7eichn»^tf»  dif»  Prospekte  von  Deggendorf,  irurth ,  Gralenau, 
Kelheim,  Dietiurt  uud  ätadtamhof,  iür  eine  Sammlung  TOB  Ah- 
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\k%  Ertinger»  Framu  — *  finneae. 

bilduDgen  bayerischer  Ortschatteii ,  die  der  Herzog  beabsiditigte. 
Ueberbatipt  «turden  uaier  Wilbem  V.  mehrere  Uüntücr  beschäfti- 
get. S.  Ernhofer» 

Ertinger,  Franz,  zc  ichner  und  Kupferstecher,  welcher  nach  Eini- 
gen SU  Wfl  in  8ehw«d>en»  nach  der  Biographie  uniTertelle  aber  sa 
Colmar  1040  geboren  wurde,  und  um  1700  Xu  Paris  starb.  Dia 
I^ebensumstänae  dieses  Künstloi*s  kennt  innn  nicht,  nur  weit!  aaa» 

dass  er  zu  Rom  und  in  Paris  mit  Bcitall  arbeitete. 
^      Seine  Blätter  sind  mit  Leicliligkeit  gcutzt  und  die  besseren : 
Nicolo  Machiavelli.  8« 
Gabriel  de  Punau ,  Rechtsgelehrter ,  fol. 

Jean  Fe  r«)  in  and  de  Beughem,  Efsbischof  Ton  Antwerpen  »  nach 

F.  de  Gock.    gr.  fol« 
Moses  schlagt  Wasser  aus  dem  Felsen. 

Das  goldene  Kalb. 

Die  eherne  Schlange,  alle  drei  nadi  R.  La  Fa^*s  Zeichanng. 

gr.  i'ol. 

Die  Berufung  des  Moses,  nach  demselben,  kl,  fol. 

Die  Marter  5t.  Stephan*s,  nach  demselben,  gr.  fol. 

10 Blatter  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  von  Tonioase,  mit 

allegorischem  Titel,  chcnialls  nach  T.-^F.ir^e  gestochen,  gr.  qu.  ful. 
6  Blätter  mit  verscbicdeuen  Bacchanalen,  nach  demselbea»  gr. 

mi.  fol. 

17  rriese  mit  Bacchanalen,  nach  demselben,  er.  mi*  fol« 

5  numcrirte  Blätter  mit  verschiedenen  Bacchanuen ,  .nach  La 

Fage,  ohne  Nnm^n  des  Stechers,  kl,  qu.  fol. 

fiioe  mytliologi&ch«  Darstellung  mit  einem  Faonentanzc,  nach 
demselben. 

Achilles  am  Hofe  des  Lycomedes  erhannL 

Thcti?;  ciiipfänj^t  vom  VvilUan  (lle  WnPTrn  des  Achillcr. 

Acliilles  todtet  Hektor  und  rächt  den  Tod  des  Palruclus;  alle 
drei  nach  Rubens,  fol. 

Er  etach  noch  5  andere  Darstellungen  aus  dem  Leben  Alexen- 
der's,  nach  Rubens. 

Die  ovidischen  Veovandlungen»  10  BUtter  nach  Wemer's  Mi« 
ntaturen  zu  Rom  geätzt,  8* 

Die  mathemitischen  Wissenschaften ,  durch  Kindergruppen  dar- 
gestellt, 10  Blltitr  in  qu.  12. 

Die  Einii:^hme  von  Lenve  in  Brabant  1^75»  nach  A.  van  der 

Mensen,  gr.  qii.  fol. 

Die  Predigt  des  Johannes  m  der  Wüste,  mit  einer  Menge  klei- 
ner Figuren. 

Die  Hochzeit  zu  Cana  nach  La  Fage. 

DasCabinet  der Klosterbibllollifl.  von  Sl.Gcncvieve  in  45R'ättern. 

Unter  dem  in  einer  Einra<5iinr^  \on  /.wci  allep;(>risclieii  weiblichen 
Gestalten  de»  Künstlers  liest  man:  Franciscus  Brliuger  ist  mein 
Nam,  Bwayen  edlen  Künsten  underthan  eta  S. 

£rtlc,  Sebastian  I  verfertigte  1597  den  herrlichen  Predigtstubl  von 
AUd»aster  im  Dome  zu  Magdeburi^. 
Näher  ut  uns  dieser  Künstler  nicht  bekannt 

£ryene,  ein  Geistlicher,  der  um  98O  unter  dem  Bischof  Wolstan  zu 
Worcester  und  nach  Andern  auch  zu  Bury  lebte.  Er  gilt  für  ei- 
nen dar  grossten  Celli graphen  nnd  Miniatimnalor  das  lo*  Jahrhnn» 
dects.  Um  seine  Zöglinge  anm  Lesen  und  Schreiben  aufzumuntern 

*    soU  at  steh  eines  Psaltars  und  «iaes  Saaraaeniarittau  asit  reich 
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▼ergoiaetcn,  bemalten  Anfangsbuchstaboi  bedimt  luibeB«  Vit«  W^l" 
itani  in  Wattoit's  anglia  sacra  p.  244» 

Erwin  Ton  Stembach^  S.  Sttinbadi. 

Es^  Jakob  van,  ein  Maler,  desseu  Lebeu&vcrhiiltnisse  unbekannt 
•isd.   Er  wurde  um  i$70  am  Aotwerpen  eeborcn,  und  in  einer 

untergeonlueten  Gattung  der  Malerei  besonder»  berühmt.  Man  hat 
von  ihm  Gemälde  mit  Fischen,  Vögeln,  Blumen  vmd  Früchten,  alle 
mit  grosser  Wahrheit  daigestellt.  Auch  Muscheln,  Krebte  konnte 
ntenuuid  beiier  malen,  als  er.  Seine  Färbung  ist  schön  nnd  duvek- 
aacbtig  und  leinen  Trauben  eckeinen  die  liurncr  durdi. 
Dieser  Hünstler  starb  gcr^f-n  1630.  Auf  sciucn  Bildern  ?teht  manch- 
mal VA.  }-  S,  p.,  was  man  leidit  iur  einen  andern  abgekiirxten  ta- 
rnen hailca  konnte. 

Esbrat^  Raymond,  Landscharismaler,  der  I8O9  «tt  Paris  geboren 
ivurde ;  Schüler  von  WateleU  hv  be(a«&t  »ich  auch  mit  dem  Un- 
terrichte. 

EscalantC,  Juan  de  Sevilla,  HI  l-  rJonmalcr,  geboren  zn  Gra- 
nada l6n»  gestorben  1695.  Dieser  Ixunstier,  einer  der  geschiclUe- 
eten  seiner  Zeit,  bildete  sich  unter  Alonsu  Areucllo  und  spater  bei 
Pledro  de  iVIriya.  Nach  dem  Tode  dieses  Meisters  nahm  er  die 
Werke  des  Ruhens  r.inn  \'r)rl)ilile  ,  wodunh  er  firTi  ein  glän- 
zendes Culorit  eigen  nxnclir'^.  Seine  besten  Werlte  sind  in  üranada 
bei  den  Carmeliteru  und  Augustinern ,  in  Coidova,  in  Xerez  de  la 
Frontera  und  zu  Alcala  de  äenares.  llon  Juan  bildete  keine  SdiU- 
1er,  theils  wegen  seines  finstem  Charahters»  theils  ans  Eifersucht 
auf  seine  Frau«  Der  stolze  Atanasio  Bocanegra  war  sein  Neben- 
buhler. 

Escalante,  Juan  Antonio,  Historienmaler,  geb.  xuCordova  163O, 
C^cst.  i6T0.  Kr  lernte  hei  iW/i  y.u  M  adrid  und  auf  Anralhen  d!«»se$ 
Meisters  copirte  er  die  IMoisterwcrke  der  Malerei  in  den  honigi. 
Fallasten.  Tintoreltu  sprach  ihn  jedoch  vor  allen  an. und  diesen 
Meister  ahmte  er  im  Styl,  in  der  Zeichnung  und  Färbung  nach« 
Seine  Forlschrlltc  waren  so  reissend,  dass  mon  ihm  schon  im  vier- 
undy.wan/.i£»slcn  Jahre  den  Auftrag  ertlieille,  die  fncrkwüniigsten 
Scenen  au»  ileni  Leben  St.  Gerardus  zu  malen,  und  zwar  im  Kreuz- 
gnugc  der  Carmelitep  su  Madrid.  Dieses  Werk  erregte  Bewuode^ 
rnng  und  es  verschaffte  dem  Künstler  grosses  Ansehen.  Er  starb 
indessen  schon  in  der  Blülhe  der  Jahre,  iiinlerliess  aber  doch  zahl- 
reiche Werke,  die  liermudez  im  diccionario  de  los  mas  ilustres  pro- 
fesores  de  las  bellas  uilcs  ea  H^panna  beschreibt.  Vorzüsliclie  Er- 
wähnung verdient  die  schöno  heilige  lüttharina  in  S*  luiguel  in 
Madrid. 

Eschcr,  Hans  Caspar  y  Architekt  zu  Zürich r  wo  er  1775  geboren 
wurde.  Fr  studicrlc  seine  Kunst  in  Horn,  und  lieferte  mehrere 
Hisse.    Köcher  betrieb  die  Architeklur  nur  als  Liebhaber. 

Escher ;  Conrad,  Onkel  des  obic;en,  wurde  1767  zu  Zxirich  ge- 
boren. Er  war  Mincralog  und  durch  seine  Kcuntnissc  der  Alpen- 
gebirge ausgexeicbnet.  Seine  Reliefs  in  PfeiflTer's  Manier  und 
seine  Zeichnungen  von  Alpenausstchten  haben  in  topographildier 
Hinsicht  Werth.   Sie  sind  wahr  nnd  richtig  im  Gebirgsnnge* 

Eschcr,  Landschaftsmaler,  der  1756  zu  Züric!»  geboren  wurde.  Er 
niilt''  im  GescbmAcke  Gessoer's  schöne  Landfichaflen  und  starb 
um  iQi^, 


160  Escher«  Budolj^.  —  EseUcr,  lüookiu.' 

Escher»  Rudolph,  n^alte  um  1690  zo  Zürich  BadniMd.  fiod- 
mer  hat  einige  ge&tociien. 
Die  FftndUr  der  Beclier  geli5rt 

£scher,  Martin  Friedrich,  Landschafumalcr  un4  Ktipfcrstechcr, 

wurde  zu  Lyuu  1772  geburen.  Später  kam  er  nach  Zuncli,  uud 
hier  fibte  er  seine  Knnat.  Seine  Werke  bettehea  in  LandAcheflen 
in  Oel  und  AqnutU,  und  auch  in  Kupfer  atzte  er  solche.  Diece 
Blätter  sind  mit  einem  Mo&ogrtmme  oder  mit  dem  Kameo  des 

Künstlers  bezeichnet. 

Eichcr  starb  iai4  zu  Zürich* 

Eschini,  Angelo  Maria  d',  ein  unbekannter  Kupferstecher,  der 
«  nach  Bartsch  ^r.  gr.  XXI.  i65  Maler  von  grossem  Verdienste  ge- 
beten seyn  durfte.  Br  betchreibt  ein  Blatt  ron  seiner  Hand,  das 
in  der  Zeidmiing  dem  Aunib.  CarracciEbre  machen  würde,  und  in 
der  leichten  und  I^iilrrurn  Nadel  erinnert  es  nicht  minder  an  ditsen 
L'Ieisler,  nach  \vel(  hem  es  vielloiclit      lcrt,i t^ct  ist. 

Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  ihr  zur  Seite  stehenden  Kinde»  wie 
diaMS  den  Arm  um  ihren  Haie  schlingt  und  nach  rechit  ai^doi 
Uaincn  Johannas  blicht.  Yom  Johannas  sieht  man  |edooh  nur  den 

Kopf  und  die  xwei  Arme.  Linl^s  unten  liest  mau;  ANO,^*  Ma«^ 
Eschini  Fece  1660.   H.  «  Z.  2  L.i  Br.  6  Z.  7  Ij. 

Escknaohy  FVäuleill  TOn^  machta  sieh  nn  Anfang  unsatt  Jahr* 
hunderte  zu  Wien  als  Portraitmalerin  Rulun.  Wreaafc  |laeh  aadi 
ihrem  Gemälde  das  BUdniss  des  Dr.  GalL 

Esdaro»        S.  Pareia. 

EsCübar,  AlonSO  dc^  Maler  zu  Sevilla  geffen  das  Ende  des  sie- 
bensehnten Jahrhunderls.  Er  nahm  sich  AlttnUo  sum  l^^ler,  dods 
\Teiss  man  nicht,  ob  ar  dessen  Schüler  gewasan  isk  In  Savilla 
finden  sich  Bilder  Ton  seiner  Hand« 

8.  Lesoot. 

EscricheuS  oder  EblirichiuS,  Peter,  l  ormsdmeider,  der  um  1563 
mehrere  Stücke  für  die  Bibeln  Tertigte,  die  zu  dieser  Zeit  in  L^uu 
gedrucht  wurden. 

Escriniere,  de  1%  BilUnissmaler  zu  Paris  um  1710.  Etliche  sei- 
ner Portraite  wurden  gestochen. 

Esedins,  J.  C,  ein  Latidsrhaftsmaler,  von  welcKem  Füssly  sagt, 
dass  man  selbst  in  berühmten  Cabineteu  Bilder  vuu  seiner  Uaud 
sehe.  Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht  naher. 

Ewller,  Nicolaus,  auch  Essler  und  Oesler,  Baumeister  von 

Alzey,  wahrscheinlich  di^jeui:!;*»  Nicolaus,  welcher  von  1429 
in  den  Steuerbüchern  uud  iiircheiirechnuneen  zu  ^urdliugen  als 
Steinmeti  ▼orkommt.  Im  Jahre  i442  wurdle  ar  als  Werkmeistev 
der  8L  Gaorgenkirche  zu  Nürdlingcn  angenonunen,  und  1/^59  ar- 
beitete er  noch  am  Schiff  der  Kirche,  aber  zu  solcher  Ünzufrie- 
denluit,  dass  mau  noch  einige  Steinmetzen  als  unparthciische 
lüchter  herbei  kummen  liess.    Kseller  scheint  auch  vom  Baue  ab- 

fetreten  su  seyn,  denn  er  arbeitete  spater  au  Augsburg  und  Rothen* 
urg;  aber  schon  l442  baute  er  zu  DinkelsbühTdie  prächtige  Kir- 
che das  heil.  Georg»  dta  indessen  ainan  sehr  geschicktan  JÜOann 
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beurkundet.  In  dieser  Kirche  hHn^t  r'mv  Tafelt  auf  weldiW  «r  mit 

teiBem  gleidinaiuieen  Sohne  abgcbilil«  t  ist. 
Da»  Todesjahr  dieser  beiden  Künstler  ist  unbekaunt. 

£sen(^reniO^  ein  alter  venetiauischer  Maler,  der  im  vierzehnten  Jahr- 
hunderte lebte.  Wir  wissen  nicht»  ob  sich  eines  seiner  Werke 
•rhalteo  habe. 

Eaengrenio.  Phili  PP«  Maler  unfl  Kunsthändler  zu  Venedig  tini  l600. 
Er  gab  ElemeuLe  der  Symmetrie  heraus.  Ilidoifi  gedenkt  diese* 
Künttlert« 

Eshau.  s.  Exhaw. 

Esmanily  Maler  aus  Helversum,  ein  Künstler  un«are  JahriiDadertt» 
stellt  todtes  Wild  und  Gofiügel  sehr  schöo  dar. 

Egmenard;  NaUiie  d\  Blumcnmalerin  Paris,  wo  sie  bei  Ba- 
dottte  ihre  Kunst  eriemle.  6ie  malt  m  Oel  und  Aquarelle» 

'Emammif  Inda  d*  9  Ilistonen-  und  Portraitmaler  su  Paris,  Bruder 
der  obigen.  Er  erlernte  die  Oelmalerei  bei  Colson  und  Franque, 
lind  die  Kunst  en  mintatur«  zu  malen,  übte  er  unter  Hollier's  Lei- 
tung. Dieser  Kunstler  fing  18i4  an  sich  bekannt  zu  inachea.  Er 
lieferte  Portratte  und  Scenen  «ui  K«iiilworth  und  dem  BanegMttt 
XU  den  AustalluogeB. 

Bildiiaucr  oder  Ciseleur,  der  silberne  Vasen  fer- 
tigte. Sein  NaoM  Itoaunt  in  «iner  lasöbrift  d^s  Museums  sn  Ve« 
rona  ▼or.   Er  heUst  da  Argen  tarius  Vasclarius.    Ueber  die  Bedeu- 

tuv^  flicscr  beiden  Wortf»  S,  l  ottre  ä  Schorn  par  Raoul •  Aocbette. 
i'aris  1Ö32  p.  72  Nro.  2Ö  und  p.  68  Nro.  27-  • 

Egpadanna^  Don  Estcban  de  ,  Grossinquisltor  zu  Valenzia,  nahm 
sich  l680  der  daselbst  gestifteten  MaleraUadcmie  au,  und  führte 
auch  selbst  einige  Gemälde  aus,  die  Lob  verdienen.  Sie  kommen 
von  einer  Hand ,  die  manches  Todesnrtheil  untersaidinets« 

Espardon,  Beiname  von  C  Screta. 

Eapagnolet   S.  Ribera. 

Espagnaodely  Matthiea  V,  BUdhauar  von  Paris»  wo  er«  ob- 
gleich Protestant,  mehrere  katholische  Kirchen  mit  Bildern  ver« 
xierte.  Unter  sein'"  c^f^rHHt/t'^'-tf'n  Wrrl.r  z  ihlle  man  den  Altar  der 
Prämonstratenser-liirche  zu  Fans  und  innen  der  Kapelle  im  |»ros- 
sen  Saale  des  Fallasles.  Er  trug  auch  z.ur  Verschüuerunff  der  Gar- 
ten XU  Tersailles  bei,  tfo  man  Ton  ihm  die  Fifur  des  Königs  Ti- 
granes,  die  Staftue  des  Phlegmatikers  und  zwei  Thermen  sieht,  Dio- 
genes und  Socratcs  vorstellend,  abgebildet  in  Tbomasin's  Statuen- 
sanunlung.   Dieser  Kunstler  starb  zu  Paris  i039  im  72.  Jahre. 

tiapercieilX»  N«;  Bildhauer  von  Marseille,  der  aber  zu  Pnrls  seine 
Kunst  hhlc ,  ^vo  er  zn  Anfang  unseres  Jahrhunderts  auttrat.  Hr 
hatte  keinen  Lehrer,  liclerte  aber  doch  mehrere  schatzbare  Stücke. 
Im  Jahre  IÖ02  fertigte  er  im  Auftrage  der  Regierung  die  8talua 
des  Friedens  und  die  lebensgrossc  Büste  nedouta*s.  Später  aaebta 
er  die  Bästen  von  Schulkowshy  fiir  das  Gouvernement,  jt-nc  von 
Lebnin,  Molicrc  und  Racine,  'Lethterp,  Lcmercier,  Arnaud.  Auch 
eine  Statue  Napoleon'*  hat  mau  von  ihm  und  eine  solche  des  Dich- 
ters Corneille  von  iGlo.   Van  seiner  Hand  sind  attcb  die  vier  Bas* 
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relie[&  der  Fontaine  St«  Sulpice,  und  die  Ueber^abe  der  Schlüssel 
Wien's  au  Napoleon  stellte  er  iür  den  Corps  leg» latif  in  einem  26 
Fuss  langen  Baarelief  dar.  In  JabM  I8t4  Itrliglt  er  di«  Scatn« 
Voltaire*s  und  den  Neid,  wie  er  am  Grabe  Racinc*s  aushaucht. 
Drei  Jahre  darnach  sah  man  seine  Statue  $11113**$  ßi^üclie 
Ludwig  XVI.  und  1819  die  M^M-moiKtattie  dt»  Phtloktet,  wie  er 
««inen  Schmersen  unterlicgL  Nach  lö^i  brachte  dieser  Künstler 
nichts  mehr  zur  Autstellung;  in  dieeem  Jahre  sah  man  das  Gypt^ 
minlell  eines  jungen  Manne*  ,  der  ins  Bad  gelit.  Der  letztem 
Zeit  f^flioret  auch  die  Statue  des  Diorncdcs  und  das  Monument 
des  Bischuls  de  Uelzunce.  Alle  diese  Werke,  so  wie  die  Büste 
Ra^riiftld't,  die  Statue  Mirabeau'a  und  jene  de»  Generilt  RodmcI 
gehören  zu  den  Hauptwerlien  dieses  Künstlers. 
Wir  wissen  nicht ,  ob  «r  steh  noch  am  Leben  befinde.* 

EsperllD^y  Joseph,  Historien  -  und  Porlrailmalcr ,  wurde  1707  zu 
Ingoldnio^cn  bei  Biberach  geboren.  Nachdem  er  die  Anfangsgründe 
der  i\uu6t  bei  J.  G,  Weessdieider  erlernt  hatte,  begab  er  sich 
(1731)  nach  Rom,  wo  er  in  «Tie  Schule  des  F.  Trevisani  kam.  Ee  übta 
•idb  tüchtig  im  Zeichnen,  im  Colorite  ist  er  aber  nicht  durchgehMida 
^nt  iiTTfl  rstTr^t-nehm.  In  der  Carnatinn  der  iniiMTilicIirTi  l'ii^uren  ver- 
iiel  er  zu  sehr  ins  Kraunrothe.  beine  ijem.iKlo  hc  teheu  iu  Bild- 
nissen, Historien,  Architektur*  und  Thiersückeu,  in  Ocl  undi'resco. 
In*  Basel,  wo  er  lange  Zeit  arbeitete,  feierte  er  die  Slrobett  mit 
Altarbildern.  Stadl  um  1775* 

Maler  zu  Berlin,  ein  junger  Kunstler,  der 
sich  nnter  d^rX^itung  das  ProfSessors  Wacb  btidete*  Er  maltLand- 
sdiaften ,  Seesiüeba  u.  a. 

Espinaly  Gregono  t  Maler  su  Sevilla,  Zeitgenosse  des  Dom.  Mar^ 

tinez.  Er  licierte  ciiiii^c  schätzbare  Bilder,  denn  er  verwendet^ 
Flci<s  und  Studium.  Hin  anderer  Künstl'^r  ties  Namens  Fspinal, 
Dun  Juan,  wahrscheinlich  der  Suhn  des  (jhjL';ptT,  war  JVIartinez 
Schwiegersohn.  Er  übte  ebenfalls  die  IVlalerci,  brachte  es  aber  hie- 
rin nicht  weit,  denn  er  erforsclite  in  seiner  Jugend  die  Gruodsatsa 
dartelben  nicht  mitFleiss,  und  Stüter  konnte  er  es  au  «einem  li\im* 
mer  niclit  mrhr  zum  glücklichen  l\e?ultate  bringen.  In  den  Kir» 
chcn  Sevilla'»  sind  Mnlcreieu  von  seiner  Uand. 
Don  Juan  starb  IToö- 

Espinasse,  Chevalier  \\  Kriegsbaumeister  und  geschickter  Zeich- 
ner, der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  starb.  Er  zeichnete  sehr 
schon  architektonisoift  Monumente  und  Ansichten,  von  denen  einige 
in  Kupfer  gestochen  wurden»  und  01-  seihst  ätste  drei  solche  Blat- 
ter, welche  die  l.önigl.  Ifsttruf:^  .'(u(  Mnrlinicjue  vorslollen.  Er  i-^t 
wohl  Kine  Person  mit  jenem  Ii.  Le.spinasse,  nach  dessen  Zciclmung 
J.  B.  Simouet  das  grussc  Ölück  gestochen  hat,  welches  die 

ersten  Oplar  der  franaüsischen  Freiheit  vorstellt. 
Wir  Itonnten  keine  nähern  Angaben  über  diesen  Mann  finden* 

Espine^  W  S.  Dcles^une.   Ks  ist  dieses  eine  frantösische  Architeki 

ten  -  Familie,  die  im  scchszehuten  Jahrhunderte  en-^tand,  deren 
letzter  Sprosse  aber  erst  1825  ^cstorli'  f\.  Auch  ein  Hurdersteeher 
Lespine  oder  de  VEspine  lebte  im  vcrwiciicueu  Jahrhunderte,  und 
noch  au  Anfang  des  unscrtgen. 

^    Espin  gola,  F  r&nz ;  Hihlhaucr  vf)n  Joinvillo«  der  aber  zu  Paris  ar« 
,       bcitcte,  wo  er  die  .liirchtui  mit  »einen  Werken  sclimückte.    Er  ar- 
beitete auch  lur  diie  biSmgl.  Gärleii  au  VersatUes»  lud  aeiiia  Sta* 
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.  tuen  sind  in     Xhunai&iu's  liecueU  des  ^Utoes  etc.  a  Yersaflltt  ab- 
gebildet. ' 
SUtfb  1705.  :        '  .    r  I 

Esplnus  y  Don  3fo8ef  ^  Maler  und  Kapferttecher,  wmfle  m  Vden- 
•    pcia  t72i  eeborao*  Er  bildet«  sich  in  der  Schule  des  Luis  Mar- 
tinex  und  Evaristo  Munnuz  xura  g^schirUtcn  Künstler,  wie  die 
Werke  bevTeiscn,  die  man  \on  seiner  Hand  in  Sjpanien  findeU  .  £• 
sind  dieses  Historien,  Purlraite  und  &cha^Jbarc  IvupCerst\(Juie.  *    / 1 
Espin6s  starb  1784.  ' 


£8pin6s  ,  Don  RenitO,  Historienmaler  und  vSohn, des  obigen,  übte 

•     \   •  T    ^'.».^t^,^     •Aanttf     V,'atai>C       1>>     f^A»!      A  •*  ia  «X»««»!*!  I  n«l  o  ilnt* 


und  zaietzt  wurde  er  DircV.tor  der  böaigl«  Alutdemie  San  Carlos. 
Der  Tod  ereilte  ihn  um  1810. 

EspinOSa^  AlonSO  und  Andres  de  9   swei  spanische  Maler  am 
;   dem  sechzehnten  Jahrhunderte,  die  in  der  Nühe  von  Burlos  gebo- 
ren wurden.    Sie  fcrtifften  mit  Chrislübai  de  Ucrrcra  einige  Male 
reien  tür  ilic  Cathcdrale  zu  Palenzia. 

fiSpinosd,  Geronimo  Kodriguez  de,  Maler  und  Vator  des  be- 

•  rühmten  Jacinto  Gero.iimo,  vfurde  zuValladoiid  15Ü2  geboren  und 
vou  F.  Uibalu  uniarrichtat.  Er  erwarb  sich  Achtung  dnreii  leina 
Weriia»  die  aber  von  denen  seines  Sohnes  übertmffeo  wurden* 

Espinosa,  Jacinto  GeroniniO)  Historienmaler,  geboren  zu  Co- 
■antayna  16OO,  gesterhen  i680.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  feinnm  Vater  Geronimo  Rodiiguex,  nahm  sich  aber  dann 
Franz  RibaUa  /.uiii  Yorldlde.  Auch  von  Guercino  muss  er  einige 
"Werke  geselicu  und  liebgewonnen  haben,  weil  «r  in  der  Behand« 
lung  des  HelldnnKds  grosse  Aehnlichkeit  mit  diesem  Meister  hat, 
weiSwegen  Einige  glaubten,  das*  er  In  Bologna  studiert  habe.  Ocl- 
ter  r^leirben  seine  Bilder  den  kräftigen  Werken  Guido*s.  Werke 
Ivunstiers,  in  einen  grossem  und  kräitigen  Style  ausgeführt, 
liadet  mau  in  den  Kirchen  und  Klöstern  seines  Tateflandes.  Za 
Valencia  malte  er  im  Kreuzgan^  des  Carmeliten -Klosters  acht  Bil* 
der  und  die  Transfiguration  fiir  den  Hauptaltar  der  Kirche.  An- 
dere Werke  von  seiner  Hand  kamen  in  die  Kirche  und  in  den 
Kreuzgaug  der  Inl'ermeria  der  IViercenarios  Calzados  und  auch 
noch  andere  Gemälde  finden  sieb  von  ihm  in  Yaleaeia  und  den 
umliegenden  8tädten. 

Espniosa,  Francisco  de,  berühmter  Glasmaler  aus  der  zweiten 
UUUie  des  sechzehnten  JahrhuaderU.  Er  wurde  zu  Ccbieros  gebo- 
ren, und  zu  Toledo  in  der  Maleret  unterrichtet;  seine  Kunst  aber 
xeigte  er  besonders  mit  den  Glasmalereien  der  Cathcdrale  zu  Bur- 
gos.  Er  befasste  sicii  auch  mit  der  BerciUiug  der  farbigen  Glaser, 
die  er  ebenfalls  für  den  Escttrial  lieferte.   Die  SchmeUoien  lies* 

Philipp  H.  anlegen.  .  * 

Sein  Sohn  Hemando  tind  sein  Schüler  Diego  Diez  sundan  ihm 

httfraidi  nur  Seite. 

Espinosa,  Juan  de,  ein  «^pnnisdicr  Maler,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbckauut  sind.  Im  Jai.rc  1053  verpflichtete  er  sich  sn  Ma- 
drid 24  ßüdcr  aus  dMn  Laben  des  heiL  MOIaa  de  U  CogoUa  «u 
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Ui  Efpüma«  LuU  i^'einaiiaez  de.      £iiluiger,  Martiit 

malen;  er  bracht*  aber  nur  «  tu  Stande,  die  nicht  ohne  Ver- 
dienet etnd« 

EspioOSa^  Luis  Fernandez  de,   Historienmaler  zu  Madri«!,  ci- 
SAr  der  beelen  Sdinler  des  üugenio  Caxes.    Er  madite  sich  durch 
•eine  Darstellungen  aus  der  Legende  dee  heiL  Ramon  in  Kreui* 
ganp^c  dns  Ixlo.strrs  dieses  Heilieen  Ruhn« 
Don  Luis  starb  1634  im  38*  Jahre. 

Espinosa,  Miguel  de,  epanUcher  BAaler  und  ZettgenoMe  dee  A, 

Cano.  Näher  kennen  vr]v  ihn  nichL  Attch  gehört  er  nicht  SU  den 
besten  liünstlera  dieses  Naaneni*  * 

EsquartO^  Pablo,  ein  spanischer  Maler  ,  lUi  Titian'«  Unterricht 

genossen  haben  soll.  Er  hielt  sich  eine  Zeitlang  in  Venedig  auf 
1  und  Kehrte  ^egen  das  Ende  des  s(  chzelmten  Jaliriiunderts  nach 
Saragossa  zurück,  wo  ihm  der  Herzog  von  Villahermota  den  Aut- 
trag Mb,  seinen  Pallaat  und  dae  Landhaut  mit  Malereien  su  sie? 
ren.  IVIchrere  dieser  Gemälde  beetehen  in  Copien  nach  alten  Bild- 
nissen der  Vorfahren  des  Herzogs,  die  er  lebenHio:  dacelcUte*  In 
fortreite  hatte  der  Künstler  überhaupt  grosse  Stärke. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Eaquivel,  Die^o,  ein  spanischer  Maler  ans  der  7.weitcn  TTHirte  des 
sechzehnten  Jahrhunderls,  der  sich  besonders  mit  der  iie&tauratiou 


Lsqiüvely  Manuel,  ein  spanischer  Kupferstecher  unters  Jahrhun- 
nunderts,  der  uns  aber  nur  durch  folgende  schuac  Blätter  be- 
luittnt  ist: 

Maria  mit  dem  Christkinde,  umgeben  von  Elisabeth,  Johannes 
und  Catharina ,  die  sogenannte  Hiladonna  dei  Impannata  von 
Rafael,  fol.  (lO  Thlr.  15  gr.) 

Bin  Christoikopf ,  naeh  L.  da  Yind. 

Salvator  raundi,  Christus  als  Knabe,  nach  Carlo  Dolct»  U.  fol. 

Mater  castissimfi ,  nnrh  Rafael,  hl.  fol. 

Mater  dolorosa,  nach  F.  Benvenutti,  fol.  (4  fl.  46  hr*) 

EsSf  Haatf  ein  Giaenaler  sn  Nürnberg,  der  in  den  ieUten  Vier- 
tel des  a«diiKehnten  Jahilinnderti  blimte. 

EiSSlinger,  Martin  ^  Zeichner  und  Hiipfcrstecher  von  Ziirrr!i ,  ein 
Künstler,  der  sidi  schon  rühmlich  bekannt  gemacht  hau  Jur  wurde 
1793  gelioreB  nnd  alt  Waisenlinabe  unter  Oberhoglei^a  Leitung 
fest  eilt,  bei  dem  er  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  Mit  grossem 
Talente  begabt,  brachte  er  es  bald  zum  erfreulichen  Hesuhnle,  und 
so  erregten  schon  I806  seine  Fedcr^eichunngcn ,  die  er  in  einem 
Alter  Ton  12  Jahren  zur  Austeilung  in  Zürich  lieferte,  grosse  Kr- 
vnrtungeD.  Sein  Be^uF  war  die  nnpferttecfaerhunst,  in  welcher 
•r  durch  die  Anleitung  seines  Freundes  Lips  in  kurzer  Zeit  die 
erfreulichsten  FfTrf^ebritte  inr^chte.  Er  hat  eine  bedeutende  Anzahl 
Ton  geistreichen  blaUerii  geliefert  und  auch  in  der  Miniaturzeich- 
nung in  Kreideuiaaier  iii  er  vorzüglich  geschickt. 

Von  der  Hand  dieses  Ränsticrt  befindet  sich  eine  bedeatende 
Anzahl  von  Blättern  in  Erbaunngschriften ,  Romanen  nnd  Ta- 
schenbüchern. Die  Alpenrosen,  rdauren's  Veij^issmeinTiIefit ,  das 
Irrauentaschenbuch,  der  Jtraucnzimmer-Alittanach ,  das  rheinische 
Tascfacnbudh,  die  Lamotte  •  Fou(|ue'schcn  Romane,  die  Idyllen  won 
W|is»  di«  6chiinaan*ache  Portnatsasmliing  etc.  sind  mit  seinen 
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Eisliager,  Martio.     Essekoi  oder  Esseljn^  Jakob* 


rieh  nndBern,  mehrere  Bildnisse  und  ander«  iadi«,  die«  ««der 

in  den  Buch-  noch  Kunsthandel  harnen. 

Von  seiner  Hand  sind  auch  4  Blätter  in  der  von  Vleifref^  in 
Braujischweig  veranstalteten  Trachtaus^be  von  Götli«*»  ÜMiauuui 
wd  DorothM,  nnch  Zeichnungen  Kolbe. 

J}h  meisten  Kupier  zu  Wcssenberg*!  chritdicbiB  SiUBbUdem» 
c^'ic  1827  in  2  Händen  zu  Constanz  ersohienen. 

Eitle  Scene  aus  der  Pilgerfalirt ,  nach  Nücke,  kl.  8- 
'       Sehr  schüu  sind  die  Titelkupier  mit  deu  Hiidüisseu  Iiaiacr&  und 
tä»  dn  Viiici't.  Femer: 

Der  Evangelist  Marcus,  imtSk  Ihl  Btttolomeo* 

Joel,  nach  Mlchc]  Ano:clo. 

Gott  Vater,  nach  Uataci's  Lzechiel'idier  Vision. 
Der  selige  Einsiedler  Nicolaus  von  der  Flue,  in  Composition  und 
Stich  matterhefl,  dat  Seicenetock  w^Viet^mu  vmi  der  Ftue't 
Abschied,  von  Lips  f^estochen. 
Für  des  Prinzen  Maximilian  von  NeuWied  brasilianische  Reise 
ftach  er  die  Zusammenkunft  mit  Capitaine  Bentu  Laurenso 
und  leinen  Mineiroi. 
Andere  Blitler  von  der  Hand  diese«  Ränsdere  findet  man  in  der 
Saniinliins^  von  Ansichten   der  Hansestädte,    die  der  XiUldlcllAfU* 
maier  Hadl  bei  Wilmans  xu  Irrankturt  herausf^ah. 

Es  finden  sich  aucli  Zeichnungen  von  diesem  iiünatler  in  schwar- 
ser  Kreide  nnd  weissgehöht,  soldu»  ohne  Höhung»  in  TuMht  und 
StäftMichnungen* 

Esslinger^  Anna  Barbara,  wurde  1796  in  Zürich  c^pboren  und 
vom  Kupferstecher  M.  Ffenninger  in  der  Zeichenkunst  unterrich- 
tet. Nach  7  Jahren  setsta  sie,  mit  grossem  lUente  begabt,  ihr« 
Studien  unter  Leitung  kunsterfahrner  Männer  fort,  nttd  thrc  Forl- 
schritte im  Zcichnon  ,  im  Sticken  un^  in  der  Bluraenarbeit  waren 
so  bedeutend,  dass  sie  zur  Zeichonli  iirerin  an  der  Töchterschule 
in  Zürich  ernannt  wurde.  Sic  slaud  ihrem  Aro^c  mit  allem  Eifer 
▼or,  ctrebta  aber  daneben  Immer  nadi  gröseerer  YoHhommenh^tt 
in  der  Kunst,^  und  wie  glüchltoh  ne  ihren  Zweck  erreichte,  zeigen 
mehrere  Arbeiten,  die  sich  von  die«<«r  Künstlerüi;  Ja  den  Händen 
angeschener  Privatleute  zu  Zürich  befinden. 

Besondere  Beifall  erwarb  ihr  l8lQ  eine  Zeichiumt^  nacli  Hans 
Ajper*s  schönem  Gemälde  der  Anna  Keiuhard ,  der  Gattiu  Zv%iug- 
liV.  Dieter  Zeichnung  vrurde  in  mehreren  ofFentlkheo  Biallem 
.der  Schweiz  rühmlich  gedacht  Auch  der  Kronprinz  von  Preussen 
sprach  sich  1827  bei  seiner  Anwesenheit  in  Solinc^en  darüber  mit 
grossem  Beli'all  aus.  Diese  Künstlerin  befindet  sich  gegenwärtig 
in  Solingen,  denn  sie  ehelichte  1822  da&elbst  den  ä^ac^undler 
F«  Amberger. 

EsselenS  oder  EsselynS,  Jakob,  Maler  von  Amsterdam,  den 
Einige  für  Rembrandfs  Schüler  halten»  wulÜr  aber  R.  van  Eynden 
I.  225*  keinen  Grund  findet,  weil  Esseleos  Manier  wenig  mit  je- 
ner des  Rembrandt  übereinstimmt.  Seine  Malereien  und  2*eidi- 
nungen  bestehen  vornehmlich  in  Stadtansichten  und  bnumrcichcn 
Landschaften,  in  Darstellungen  des  Meerstrandes,  in  inländischen 
Flussansichten  mit  Gebäuden,  prachtigen  Fontainen,  Schiffen,  Jagd- 
parthten  und  Fahrzeugen  stafurt*  Seine  Behendlong  ist  frei  nnd 
breit,  das  Colorit  heiter ,  und  die  Figuren  sind  gut  geaeich- 
atl  und  fiietietdk.  fir  bintaffltei»  auch  achätebaia  Zeidunagen 


m  Emx^  W.  ^  B^ve  oder  £»tevaii,  Don  Ra£i^  ^. 

"  In-  schwarzer  uud  rother  llreide  und  solch«  mit  der  Feder  und 
TSiseh  gefertige u 

Esselens  bezeichnete  mehrere  seiner  Werke  mit  den  Buchstaben 
'  J.  F.,  und  CS  gibt  auch  einen  liupferstich,  der  auf  ähnliche  Weise 
signlrt  ist.  Man  sieht  daratif  neben  einer  Hütte  einen  Manu  und 
ein  Weib  sitzend,  und  var  iliuen  einen  Knaben  mit  einem  Korbe. 
U.  4  %  5  L.  ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Bmlliot,  <Hct.  des  monogr.  ITT.  appcnd,  II.  Nro.  176,  glaubt, 
dass  die  auf  dem  Blette  Stehenden  Buchstaben  J.£«  Jak.  £sselens 
bedeuten  könnten« 

Essex,  W.,  ein  gesciiicktet  jttit  Inender  Smailmeler  zu  London. 

Fr  weUeifert  mit  Rone.  M.tii  bnt  von  seiner  Hand  Porlralte  und 
treffliche  Nachahmungen  berulmUcr  (lemälde.  Im  Jahre  l85I  fand 
seine  Copie  von  Th.  I^avf  rencc  l'mtrait  der  Herzugiu  von  r^jorütum- 
berlend  und  lene-rVoni  Hilton's  Venus  und  Amor  grossen  BetfelL 

Este,  AlcSSandrO,  d',  Bildhauer  zu  Rom,  bildete  sich  uDterCa- 
nove's  Leitung  und  erlangte  den  Uul'  des  vorzügltduten  Schülers 
dieses  Meisters.  Br  arbeitete  vieles  in  der  Werkstätte  Cannva*s 
und  auch  in  eigenen  Werken  zeigte  er  Seine  TüehtigkeiU  Doch 

starb  er  •^chon  1820  im  59.  Jahre. 

d  liäle  \var  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca. 

Estßy  Antonio  d',  ßiidi 

lauer  t.u  Rom,  der  rii  Anfang  unser5  Jnlir- 
hunderts  an  Hu?;,  sind  durch  Werke  bekannt  zu  machen.  Er  tec- 
tigtc  mehrere  üi  abmonumentc,  auch  Büsten  und  Statuen. 

£stC,  Balthasar  d  ,  Medailleur  und  Ciseleur,  von  %velchem  man 
eine  gcgussene  IVIcdaille  auf  den  llcriog  Herkules  von  Este  kennt," 
abgebildet  im  Trusur  de  lSumt&mati<|ue  etc.  Med.  cuulces  cn  Ita- 
Ue  pL  l6*  Nro.  2.  Auf  der  Vorderseite  ist  das  Bildniss  des  Her- 
zogs und  die  lUickstite  trägt  die  Umschrift;  Baldesaris.  Estensis. 
Opn«.  MCCCCLXXH. 

Dieser  B.  d.  Este  ist  Eine  Eer^ou  mit  dem  Maler  Baldas&aru 
Estense  von  Eerrara,  von  vrelchem  BaiuiTaldi  einige  von  ihm  selbst 
unterteiehnete  GemSlde  anfuhrL 

Esteban,  Murillo.  s.  Murillo. 

Estcban,  Juan^  ein  wenig  bekannter  spanischer  Maler,  der  161I 
für  die  Kirche  des  Hospllals  m  Ubeda  einen  b'^il.  ricniens  aiaite. 
In  der  Catheclrale  z.u  Bar/.a  iaii  Tottz  eine  Vcrkuudix^uag. 

Esteban,  Don  liaiaeL  &  Esteve. 

EstebAn»  RodrigO,  war  izgi  Hofinaler  des  Königs  Soncho  IV. 
von  Castilien.  9.  Magazin  für  die  LIteAtur  des  Auslandes  1S34* 

Esterl  oder  Oester]^  George  Maler  zu  Rosenheim,  wurde  t58t. 
1»ei  Begehung  der  bomischen  Granxe  als  topographischer  Zeichner 
gebrancht* '  Lipowsky. 

Esleve  oder  Estevan^  Don  RaCael  d\  Rupferstecher  va  Ma* 

drid,  der  sich  in  Italien  bildete,  ein  Künstler  unser«  JahrhunderU* 
der  sich  Ruf  erwoiheA.  Whr  kennen  von  ihm  ein  Blatt,  welches 
Jakob  vorstellt,  wie  er  seine  Enkel  segnet,  nach  Gucrcino'i  Ge- 
mälde und  J.  Martine/.  Zeichnung,  lÖOT«  - 

Blatter  von  seiner  Hand  iindet  mau  auch  in  Real  Museo  horho- 
aico»  das  au  fi^ea^  in  Umrissen  erschien/ " 


t 
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Eitoeui«  Gbude  T.  ^  Etten«  Ferdinmid  von.  *' 

EttOCart,  Claude  r,  Ril,lhnnnv  zu  Paris  um  !6?n  Kr  fnhrtc  fi'i^ 
Kirchen  HolzscuJpturcn ,  aber  nach  fremder  Zei«luiung,  aus,  weil 
w  im  Z^lmeii  letur  teh^aeh  war. 

Estrada,  Manuel  de,  ein  ppaiiisc  hur  INIalc-r  aus  flcr  pr<;ten  Hälfte 
des  vorigen  Jaln  hunderts.  hr  bildete  seuie  beitlLii  iuigend«n  Sühne. 

Estrada  ,  Juan  und  Ignacio  de,  IVIaler  ans  Bajadoz  und  Sidine 
.  *  des  obigen,  zwei  liüusller»  die  sich  viel  Ruhm  crwarbeu.  Sie  lul- 
deteii  sich  unter  Leitung  ihre«  Vaters,  Juan  aber  vervollkuuuuucte 
sieh  XU  Madrid  in  der  Sehule  des  PemicKarik,  >JNaeh  teiBir  rBficMi 
kehr  arbeitete  er  mit  seinem  Bruder  stets  zusonunen.  .  Ignacicx 
machte  den  Entwurf  und  Juan  führte  ihn  aat*  £r«tevc^  ilarl^  1790^ 
im  (jö.  und  Juan  179)  im  75*  Jahre« 

Estradier^  FonaschneiiW  KU.  Paris  um  1750*  \  ^  , 

Et€8}  Tony^  Maler  nuä  Bildhaner  zu  Paris,  iinä  geboren  da* 
selbst  1808.   Er  erlernte  «^cinc 'Kuntt  bei  Pradier  und  Ingr,es  .und 

machte  bald  bedeutende  Forlsclirltte.  Tm  Jahn*  1828  "wunlen  ihm 
clal'.pr  7\vei  McdaiHcn  zu  Theil  und  1^29  trn£;  er  den  zweiten  fjros- 
scn  f  reis  dci  Sculptur  davon.  Der  Gegenstand  der  Preisbewerbuog 
war  der  sterbende  Hiaeynth,  weleheo  er  daQu  für  das  Cti>inelTur- 
»in  in  Marmor  auslührtc.  Später  lieferte'  er  noeh  mehr  ander« 
Werlie  in  beidoti  T^inisten  ünd  Trird  seiner'  auch  im  Knast* 
blatte  S.  350  ciwahnt. 

Etbenard^  Francisco  Antonio  j  Albarca,^  Maler  zu  jviadrid. 

von  Gehurt  ein  Deutscher,  diente  eine  Zeitlang  als  Capitain  in  der 
deutschen  Leibwache  unter  Carl  II.,  nahm  aber  bei  der  unter  Phi- 
lipp V.  1701  erfolgten  AufliSsuni^  dieier  Garde  seinen  Abichied, 
und  erwarb  sich  als  Maler  und  hupfersteeher  Beifall. 

Edingeu^  Jakob  von,  Architekt,  ©rschciut  vonlSOS—  1500  als  Werk- 
meister  des  Domthurmee  an  Frankfurt,  und  wabrsdieinlsdft  rü|fft  von 
ihm  auch  der  Plan  her,  welcher  sich  noeh  im  Stadtarchive  Min* 

dcl.  Nnth  (liefern  T'Iaiic  sollte  der  Thurm  ohne  Wölbung  oder 
Kuppel,  m  eiiu'  riattlorrn  enden,  und  vor  dem  dieselbe  timgchen- 
den  Gelauder  soUtcn  an  den  Ecken  eh«n  so  viele  versierte  Syi- 
txen  emporragen.  Dieser  Plan  wurde  nidit  bai'olgt,  und  jes  TecUieb 
bei  dem  schönern  von  Hans  von  Ingelheiin.  .Mehtem  über  den 
Tbnnnbau     Passavanfs  Kunstreise  ete.  &i4^i  tf« 

Edinger.  S.  Edlinger. 

EtÜTi  Kiliaili  SteinediMider  au  Salsborg,  wn  er  179S  »  62» 
stacfc« 

EtOUrSj  Mlk.  s  LandscbafUmalerin  und  Hupferstecherin  su'Pk- 
rts  um  1790.  Sie  malte  Landschaften  mit  Architektur,  und  auch 
mit  Figuren  sind  ihre  Bilder  geziert.  Man  findet  von  ihrer 
Hand  auch  Zfichunnpjcn  in  Aquarell,  in  rdther  Kreide  lUld  in  Bi- 
ster.   Fol(;endc  Blatter  sind  von  Allle.  d  Etours  geatzt. 

Vier  Laadschaiten  in  die  Brette,  .  i  '  <i 

Bisa  hleina  Marine. 

Lin4Mhall  mit  ttütun  naeb  Ru^sdael«  «toa  .X^emaa  dar  Su- 

cherin, 

Ettcn,  Ferdinand  ron  ,  Ktipfer?tech er  ,  dessen  LebensverValtaisse 
nicht  genau  bekannt  sind.  lyian  kennt  vou  ihm  Fi|arett  von  Pro- 
^heten. 
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t^^  Eüingev,  Joseph  Carl.  —  Etzdorf,  Johann  Christian  Michael. 

Euluger,  Joseph  Carl,  Landschaftsmaler,  wurde  zu  München 
j.  ISQS  gebwrefl* '  Et  «riuelt  in  den  Schulen  Mtinolienft  aeinn  Jugcnd- 
bilduDg  und  1817  trat  er  als  Cadet  in  das  Artillerie  Corpe,  honnte 
aber  der  T.lcbc  der  Kunst  nic!»t  ^widerstehen  und  daher  verliess 
er  die  Militärschule,  um  auf  der  königlichen  Akademie  der  Künste 
unter  Kubeil  und  Wagenbauer  dem  Studium  der  Landschaüsmale» 
rei,  obzuliegen.  Gegenwärtig  bes^t  Euinger  in.  Miinchen  du  G*i 
schält  eines  Chaircuititr»'tr  malt  abep  sn  eeineni  Vergnafca  nocb 
immetVLandachaften. 

Ettliti^  9.  fidlin^. 

^tyfi  WUUdiPi  Historien-  und  Landschaftsmaler  zu  London,  ei- 
ner der  Torsugliditten  Känatler  aeinee  Landes,  geb.  um  i7g^  Br 
«iternte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  auf  der  Akademie  zu  Loa» 
dont  w»<i  hierauf  besuchte  er  Italien,  Wo  er  besonders  die  Vene* 
.  netiancr  und  Florentiner  mit  Erfolj;  studierte.  Im  Jahre  1825  kehrte 
'  ,  er  wieder  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  mehrere  Bilder  lie- 
'''  '•fertc,  die  ihm  allgemeinen  Beifall  erwarben.  Btty  beeitst  eine  reich« 
*  '   Erfindungsgabe' und  in  seinen  Compositionen  uebt  er  nncb  Reich* 
'thum  und  Glanz  ,    clocli  ist  seine  Zeichnung,  besonders  in  den 
'"'  "  Irüliern  Werken,  uiclit  vou  grosser  Ueinheit  und  Einfachheit-  Sein 
Colorit  ist  glänzend  und  reizend,  in  der  Uaupiwirkung  aber  Öfter 
'  «tffas  veratreut  Sein  Fintel  iit  bränig,  aber  dennoch  erreicbt  er  ' 
'  die  Freiheit  nnd  Kraft  des  Pinsels  nicht,  wie  W.  Hiltou.  Auch 
hat  er  weniger  Naturwahrlielt  als  dieser  Meister,  und  Passavant 
'  (IxuQstreisc  durch  England  etc.  S.  507)  ^agt,  dass  in  allen  Wer- 
ben,  die  er  vou  Etty  gesehen,  bei  unglücklichem  Talente  ein 
.  >  gewisse».  Haecben  nach  dem  Anaierordentliciien,  SeHsameiit  Piknn« 
t^n,  Ott  «och  Lüiteman»  herrfclMt  ohne  tiefen  Sinn  und  Origi- 
nalität. 

Im  Jahre  1822  wurde  Etty's  Gcmiilde  mit  Venus  und  Cupido  ei- 
•  ner  vorzüglichen  £rw2hnung  g^ewürdiget,  nnd  i8ol  war  unter  den 
»  '  vott  ihm  aucgestelllen  Bildern  jenes  das  bedeutendste,  weichet  dia 
mtagd  der  Judith  vorstellt,  wie  sie  lauschend  am  Zelte  det  Holo- 
'  ■  fernes  wartet,  bis  ihre  Herrin  den  Usurpalor  ermordet.  Passavant 
•   nennt  dieses  ein  Bild  von  sonderbarer  Wirkung  und  von  schwarzem, 
doch  kränigem  Tön.  Die  VTahl  dee  Gegenetandet  wftrde  Passavant 
ulf  ganx  verunglückt  betrachten»  wenn  das  Bild  nicht  zu  einer 
Fnige  von  drei  Gemälden  gehörte,  welche  für  die  schottitche  Aka- 
demie der  schönen  Künste  zü  Edinbur^  bestimmt  ist. 

Dietet  Gemälde  kam  indessen  auch  im  Kunstblatte  zur  Sprache, 
und  da  wird  et  ein  tebr  edlet  Werk  genannt  Man  bewundert« 
den  Ausärttdl  des  Interaiiet  «nf  dem  Oetichte  der  Magd ,  die  hier 
als  Hauptfigur  erscheint,  und  den  allgemeinen  Ton  der  Färikung  in 
der  Behandhiu^;  des  Lichts  findet  man  wahrhaft  erhaben. 
'  Etty  verdient  auch  alt  Landschaftsmaler  genannt  zu  werden.  Seine 
Xahdtchaften  seichnen  tich  durch  warme  Tinten,  durch  Leben  und 
Wahrheit  aus.  Auch  treffliche  Zeichnungen  Uefort  Cf'« 
'  William  Btty  ist  akademischer  Künstler« 

Elsdorf  Johann  Christian  Midiaaly  Landtebaftramler  von  Pot- 

neck  bei  Neustadt  an  derOrla  in  Sachsen,  wo  er  iSOi  geboren  wurde. 
'  Er  erhielt  auf  der  Ahademie  der  bildenden  Künste  zu  München 
seine  Bildung  zum  Kunstler,  und  er  behauptet  als  solcher  bereits 
einen  hohen  Rang.  Sein  Pinsel  schuf  mehrere  treffliche  Darstel- 
lungen «ut  der  n^rdieeken  Naitnr,  die  iaDenltGhland  und  inSckwe« 
den  mit  allgeoMinen  BeiAdle  nn^paonmeA  iforden.  Im  Jahre  1826 
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£tzdorl^  Jolunn  Chmtian  MidiaeL  fiabtüides. 

.  ..t  ^sah  Uünt^  Ludwig  von  Bayern  Etzdorfs  Ansicht  der  Festung  \f«f7 
doehos ,  and  sie  gefiel  diesem  Mecineten  to  wohl  r  dass  er  dena 
Künstler  den  Auftrag  edheiUe,  dasselbe  Bild  in  grösserem.  Maas* 
Stabe  aüszuruhren,  weil  es  Sc.  Majestät  clienfalls  besitzen  wollte« '^^ 
Besonders  Aiil'sehen  erregte  in  neuester  Zeit  die  Darstellung  eines 
Eisenhammers  in  Schweden,  ein  5  Schuh  hohes  und  6 Schuh  breites 
Bild.  Diese  Landscl^ft  imponirt  in  ihrer  einfiidiea  Grosse.  Rechts 

^  "  sieht  man  eine  Meine  Bretterhütte,  deren  Terborgeoe  Radbr'ein 
Waldbach  treibt,  und  zur  LioUen  schmückt  eine  Gruppe  Tannen 
den  Hügel  im  Mittel erund.  Den  Himmel  decken  fliecendo  Wolken« 
zwischen  denen  des  Himmels  Blau  erscheint    Bei  der  Betrachtung 
'  dieses'  Gemäldes  tritt  ans  BTerdingcn  Tor  den  Bliek  und  itt  Ets- 

•     dorf  erkennen  wir  einen  treuen  und  geistvollen  Nachfolger,  dessen 
tiefes  Studium  der  nordischen  Natur  sich  mit  Meisterschaft  zeigt. 
Etzdorf  ist  im  vollkommenen  Besitz  der  technischen  Mittel ,  und  • 
bewundernswürdig  weiss  er  die  verwitterten  Steine  darzustellen. 

< '  -  Eine  solche  VerwitterAng«rsclieint  in  dem  bexeiehneten  grossen  Bilde 
in  fast  reliefartifif  aufgetragenen  Farbetheilen. 

Etzdorfs  Bilder  zeichnen  sich  durch  ihre  schönen  Linien  und 
Formen  aus.   Seine  Fernen  sind  reizend ,  und  in  der  gtiffen  Dar* 
Stellung  herrscht  grosse  Wahrheit. 
'    Br^lA  ÜBtglied  der  Aluidemte  xa  Stoddiolm. 

IStedorf,  Christian  Friedrich ,  Bruder  des  obigen,  wurde  1807 
asti^oteaeek  geboren.  Br  bildete  sich  anf  der  köni^l.  Akademie 
zu  München,  und  anfangs  war  es  die  PorzellannMalerei »  4ie  er 
übte.  Gegenwartig  malt  er  Landschaften  in  Oel|  echciBe  Bilder» 
die  grosse  Anerkennung  finden«  •  •  4 

£uftne0b  oder  EvenStos/  (Evmpaot)  ein  sici1ianisch«r  Medail- 
leur, der  für  Syrakus  und  Catana  arbeitete.  Dieser  Name  findet 
sich  auf  einem  Tafclchen  einer  Münr.o  von  Catana ,  welche  die 
über  einem  Viergespann  schwebende  Victoria  vorstellt.  Bine  an- 
,-'.'4il»'MilnBe  von  Catuin  meigt  den  Kopf  des  FlniMs  Annenanos, 
tnllar  welchen  die  Bndbitabon  ETAI  erscheinen,  die  Hälfte  des  Na- 
mens uusers  Künstlers.  Raoul  -  Hochotte ,  Lettre  a  M.  le  duc  de  ' 
Luynes,  l8öl,  bemerkt,  diese  Mün/,c?  existirc  nur  einmal.  Ein  zwei- 
tes Ezemplar  ist  in  dem  konigl.  Müozkabinet  zu  München.  Auf 
nndeen  Mnnaen  des  Bidinetos  liest  man  fviiMto,  nad  mtf  «iner 
Medaille  der  Sammlung München  steht:  EvuvtToo*  Der  Name 
dieses  Graveurs  steht  tcrner  auf  dei<  grossem  Münzen  von  Syra- 
kus:  J^vpaKov(riu)y  y  mit  dem  Kopte  der  Proserpina  mit  Aehrcn  Im 
.  Haare  und  darumherum  vier  Fische.  Rückwärts  ist  ein  Manu  mit 
einem  Viergespanne ,  den  eine  geflügelte  Vieloffai  im  Bigsigs  steht 
zu  krönen.  Diese  Münze  ist  von  Silber  2^  Loth  scbiwera,  und  sor 
'  trefflich  gearbeitet,  dass  siä  fi^onet  (Description  des  nfod.  L 
auf  5  —  600  Fr.  schätzt.  '  '      '^^     '  ^ 

Elianthes,  malte  den  von  Herkules  befreiten  Prometheus,  wie  Aehill. 
Tat.  III.  8  ▼e^ichjsst*  Aefinlich  wie  auf  dyig  ^pitcdinisylyfy ^  f^ff^ 

kophag.  ^   ^   ,     _  ^  f 

£ublUS>  ein  Bildhnner  von  Theben,  dessen  Zeit  sich  nicht  bestim- 
men lässt.  Er  fertigte  den  Herkules»  ^s  Promachus,  von  weissem 
Gesteine,  wie  Pausanias  erzählt.  ' 

jEiubulides ,  Bildhauer  aus  unbekannter  Zeit,  der  den  Athenern  ein 
Geschenk  von  einigen  Götterfiguren  machte.  £r  war  vielleicht 
«US  Athen»  wo  auch  sein  Sohnüuchir  geboren  wurde.  S^BuchitllL 
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f.  . 


BubuleuSy  BiMhaner,  t^M  Praxitelet  Sohn.   Sein  jName  i»t  einer  Eer- 

imes  Büslc  eingegraben. 

CuCAdmilS  ^  ein  Bildhauer,  dessen  Vnterlnnd  nnhekannt  ist.    Kr  rrar 
der  Lelircr  des  AndrostheoMt  der  um  Ui.  ^  blüht«»  uad  so  künBtt 
*     Eucadmus  um  Ol.  82  gelebt  liehen. 

£uchir  oder  EuchCir,    der  Nnmc  dreier  luinMlcr  des  Alterlhuini. 
j     Der  aUerc,  nur  sjiabulisch  Wuhlhand  gcuanni,  ist  ein  Vervyand- 
'     ter  des  Dädalu8,  und  der  Erfinder  der  Maleret  ia  Griecbenla«d. 
Ein  Bildner  Enchtr,  gleichfalls  symbolisch  oder  poetisch  nill- 
hülirltch ,  zog  mit  TVinaratus  dem  Bacchiaflen  und  dem  glcic  lilalU 
symbolischen  Eugrauiino';  (WohUtricli  ,   der  INIaler  iihprhnapl)  von 
Corinth  nach  Tari][uiuii.  in  £lriirien.  Dieser  E^chir  i&t  der  ijesammt- 
naroe  dter  Tupfer  oder  Verfertiger  von  Gelassen»  die  der  Eugranunot 
bemaltei.  ,  Corinth  ist  die  Töpferstadt ,  %vo  auch  die  ]>dLaIerei  mit 
der  Arbeit  von  Gefjßsen  bei  Zelten  in  Verbindung  trat,  und  atich 
'     in  Taruuinii  >vtirdQ  diese  altertkümliche  Gelai^iualerei  nohl  sd&on 
»  .    OL  ßo  pclvaiuiu 

Der  dritte  Bucbir  war  Bildhauer  und  der  Sohn  das  CiihoKdae» 
ein  Atfiener,  welcher  die  Statue  des  Hermes  Ton  Manaqr.  fertigte, 
^clr!ip  dir-  Phr  npnten  io  einem  dieser  Gotte  geweil»frn  Teu\pcl  auf- 
stellten. Fliuius  erw.ihnt  seiner  auch  unler  jenen  Kunsliern,  welche 
Athleten,  Bewaifnete,  Jäf^er  und  Opfernde  in  Erz  sehr  gut  darzu- 
.  «ttUan  wnasten.  Dieser  Künsder  gehört  alfo  mit  seinem  Vater  ninar 
apätam  Epoche  an,  nicht  mehr  der  in  ihren  Mitteln  beschrlinlitav  al- 
tern Kunsfzpif.  Auch  die  Werhc  jen«'s  Künstlers  scheinen  einer  in 
ihren  StofTen  und  Mitteln  raffinirendou  liuu&t  anzugehören,  wie  die- 
ses  eiu  bei  Piuuus  erwähntes  berühmtes  Werk,  ein  digiüs  comuu- 
tioM,  beweiiet  Die' Zeit  seiner  Bliithe  IMsst  sich  indessen  nicht  W 
'  'itiinme^. 

Ewclides ,  ein  alter  neiltaniseher  Medailleur,  dessen  fi«m%  (EtntXmBct) 
atdi  aaf  simcusanischen  Münzen  findet,  entweder  auf  der  Binde, 
womit  die  Haare  des  Fraucnl'^npfcs  der  Vordersc-ltc  feit  t^eLaUen 
werden,  oder  unter  den  Verzierungen  des  Helms  ( mrs  iMinervciiKo- 
pfes.  iVian  kann  kaum  zweiielo,  dass  diess  der  jName  des  Gra- 
.  Teurs  sei  nnd  ee  streitet  gegen  alle  Wabrteheinltebkeitv  dass  der  ^ 
Nana  ^ioer  Magistratsparson  an  so  yerstedKlan  Stellen  angebracht' 
worden  sei.  \un  dieser  Münze  existiren  nach  Raotil  Ilochrtte 
^Lettre  a  M.  Ic  iluc  df  Luvnes  l83l)  nur  drei  Fxoiii|d;irf  •.  eines 
in  ISIeapcl;  das  xwcilc  ist  im  iicsitx  des  Lord  iVurÜimck,  uud  das 
drillt  beifahrl  dv  brittischa  MvatvmL.  Bia  eolnbat  iit  )edach  auch 
im  lu  k,  Miinakahinet  zu  Wien.  » 

Bildhauer  von  Athen,  der  zu  Bura  in  Acbaia  einige  Sta- 
tuen aus  pentelischem  Marmor  fertigte,  und  zu  Aegira  sah  ]  ransa- 
nias  einen  sitzenden  Zeus  aus  gleichem  Stoffe«   Das  Zeitalter  die*. 
:    ses  KÄnellem  setxt  Sillig  bald  nach  Ot*  lot. 

ein  alter  Scenenmaler  und  auch  Bildbaner,  dataan  La* 
bfSfsatt  aber  schon  Pliniue  nicht  mehr  bestimmen  konnte. 

EadpUtl]j(9  Ii.  Canidius  ;  ein  römischer  Kiinetler,  der  unter  dem* 

Kamen  Oeniarius  bezeichnet  wird,  d.  h.  er  verfertigte  kleine  Ge- 
nien aus  0<j1d  ,  Singer  mi  l  rH'en!if»ln  .  wie  Gort  und  Orelli  erklä- 
ren. E«  f^xistirt  amh  ein  mittelm  iSMC^pr  Stein  aus  der  spatern  Zeit, 
mit  dem  Namen  jblE,IlJI2^rOT,  Diesen  Euelpistus  erklären  Stosch 
4  M  Lneraig,  CottacHim.  h  zn  Bf  ai^  Ginvaur^  itad  KnUer, 
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Binleitnog  etc.  S.  4?  erklärt  das  Worl  aU  SubtUntimm.  RaouI- 

Rochetfe  möchte  statt  gciiiarliis  lieber  gcmarius  lesen,  und  so  ItODB« 
tc»  beide  Kuelpistus  Eine  Person  sein.    S.  JLettre  «  Schorn  pur 

Raonl-Ilüchctle  73. 

Euenif  rU8,  ein  Edelsteinschneid'^r ,  aesspn  Name  {ETHEMEPOT!) 
aut  einem  Carniol  im  Cabinet  des  Lan.i^rafeii  von  Hessen-Cas- 
sel steht.  Der  Stein  stellt  Mars  mit  Schild  und  -Lanxe  vor.  S. 
Lippert  Sopplem*  num.  180« 

Eu^rammos.  s.  Euclür  IL 

Eulhofcr,  Ignaz  von,  ein  gescliickter  Elfcnbemarbeltcr ,  der  zu 
Aaiaag  des  ncht^elitUen  Jahrhunderts  in  Düsseldorf  lebte.  £r  ar- 
beitete iiir  den  Hol. 

Ealich ,  ein  T.niiüscl.rrf^sinnlor  7.u  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhun^ 
litirls,  der  aber  suust  uubeUanut  ist. 

Eomarus,  Monochromenraaler  von  Alben.  Diesem  Künstler  verdankt 
die  griechische  Malerei  ihren  Fort.echritt  xum  Naturgemiissen  und 
die  Befreiung  von  dem  Zwang  der  blossen  Profilinmg,  was  die 
Stelle  des  Plintns  (XXXV  c.  34)  anzudeuten  scheint,  welcher  sact; 
,,der  Mooochronienmaler  Eamarus  von  Allicn  habe  zuerst  in  oer 
Malerei  niAnnliche  und  weibliche  Gestalten  verschiedentlich  darge- 
stellt, indem  er  es  c^cwai^t,  alle  Gestalten  uachr.uahmcn."  Dass 
hier  nicht  von  der  ersteu  ünterscheiduns  müauliclier  und  weibli- 
dier  Gestalt  die  Rede  seyn  könne,  hat  Böttiger  (Archäologie  der 
Mal.  235)  bemerkt,  und  man  darf  nach  diesem  Schriftsteller  wohl 
liiiilich   in    der  Aeiisserung   dos  Püniiis    oinpii  INlissver^tand  an- 
nehmen, der  durch   talsche  l.V'berlraguug  eines  i^riechi^clson  Aus- 
drucks ins  Lateinische  entstandcu  ist.    Der  jfortschriLi,  wciciicn 
Enmarui  in  die  Malerei  brachte ,  bestand  offenbar  in  der  Verban- 
nung jenes  steifen  Schematismas  und  in  der  Eini'ülirung  einer  gröe- 
scrn  Mrynnigl'alt! -^heit  von  Gestalten,  so  dass  sich  weibürhc  von 
weiblichen  ,  männliche  von  männlichen  durch  eigeuthiimUche,  ver- 
schiedentlich chataKterisirte  Bildung  unlerscUicdeo. 

O.  Miatler,  Archäologie  8. 52  nnd  74  erklart  den  Ans dradt  dei  FlU 
nius:  qui  primus  in  oictura  marem  fcminam^ue  discrevtt,  dasi  dar 
Unterschied  in  dem  nelleren  Colorite  gelegen  sey« 

EmiMlillSy  ein  Maler  von  unbekanntem  Vaterlavde,  dessen  Philostra- 

tus  erwähnt.  Er  malte  sehr  <:rhr)n  und  dah^r  wurde  sein  Bild  der 
Helena  im  Forum  zu  Rom  n  lif^csteltt.  Kr  schelat  dem  zweiten 
Jahrhunderte  nach  Christus  anzugehören. 

£umcnC5y  ein  alter  sicilianischer  Graveur,  dessen  Name,  auf  dem 
Stirnbandc  der  Proserpiua  angebracht  ist.  (Torem.  72  Fig.  7.)  Ei- 
nigen Zweifel  erregeu  die  sprossen  Buchstaben,  welche  gewöhnlich 
Magtstratspcreonen  oder  Mnnsvorsteher  bedeuten.  Auf  einem  Esem- 
plare  in  München,  das  übrigens  genau  mit  dem  bei  Hunter  tnb.  53 
Iz-  ^  übereinstimmt,  ist  eUtt  £7i»Jili\0 2"  gans  deutlich  JSI'iUii^C^r 
zu  ie&eu.  '  • 

Eaodus  odcrEvoduS,  ein  Edelsteinschneider,  der  um  das  Tnhr 
achtzig  nach  Christi  Geburt  gelebt  haben  muss.  Er  ^ruh  sc  uca 
Namen  auf  einem  Bcryllus  mit  dem  Ixopfo  der  Julia  Sabina,  der 
Tochter  des  Titus,  ein.  Dieser  Stein  von  nagewohnltcher  Grösse, 
swei  Zoll  hoch  und  einen  Zoll  breit,  war  ehedem  im  Schätze  der 
Abtei  Saint -Denis,  jetst  aber  ist  er  im  Cabinet  des  Ixönigs  von 
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16)  Eiipalinui.  — *  Eupbranor. 

Frankreich.  AbgeU  i>ei  MoAg»z  leonop'.  Rom«  pl.  55«  No.  3* 
Sracci  tab.  73* 

Man  hat  auch  MadaiUea  mit  dem  BildoiiM  ^«tcr  Jiilitt  u»ä 
Prios  voo  Piombino  beaitst  ihr«  Büste« 

Eupalinus  f  Architekt  von  IVIegara ,  Sühn  des  Naustrophus.  Seiner 
•rwihnt  Harodot  lib.  III.  6o  ein«s  Küntdan ,  oer  einaa  der 
crottteo  Bnunarke  Grichaiüaads  aussäe  fuhrt  hat.    Es  war  dieses 

die  Wnsserleilunpj  auK  Samos,  die  durch  ch^cn  i  \i  Tuiscn  hohen 
Berg  ging,  den  Eupalinus  durchgrub.  Er  k-bie  zur  Zeit  der  Ty- 
rannen, die  aa  Wasserleitungen,  Canälea,  Fontaincu  Bewunda- 
ningsuvürdiges  leisteten«  Auch  Eupalinus  leitete  das  Wasser  im 
eine  Fontaine. 

Den  I*(amen  Eupalinus  führte  auch  der  Vater  det  Dadalus. 
Euphas  wird  von  RaottURochette  (Lettre  a  M.  le  duc  Luynes  sur 

Ins  r^rriverirs  de!;  monnaies  g^recfjiics)  für  eiti^n  Graveur  7u  llcra- 
klea  grfmltc^n,  woil  aiiF  einer  Mcdaülf»  von  HeraUlea  (Sr-stiiii  Mus. 
Foßtaua  Tum.  UL  tab.  1  fie.  12)  to't  g^u^  kleinen  buchstabcu  i^/- 
*PAC%n  lesen  ist;  statt  PIvAC  aber  glaubt  er,  mmtET'PJO  cor- 
ri^rt  werden ,  ^vcil  letzterer  Name  auf  den  Miinseo  Ton  Tlmriun» 
vorkommt.  Wahr? ch<*inlich  Ist  Riphas  der  Name  ein<»r  rsTac^istrati- 
pcr«nu  und  der  Name  dei»  lUinsilcrs  muss  tu  den  Buchstaben  *PA 
gcsu'  lir  werden.    Kunstblatt  1Ö32.  Nro.  42« 

Euph  rülior,   berühmter  Maler,  Bildliavier,   Erzgiesser  und  Toreut, 
wurde  auf  dem  Utbmus  von  Curiulh  geboren,  und  zwar  zu  ei- 
ner Zeit ,  in  welcher  sich  xu  Ath«n  und  in  der  Umgegend  eine 
neue  nachweisbare Succession  zusammenhängender  Runstscliulen  er-> 
hebt.    Euphrauor  und  T^y-iippn^  sr';7'<"ii  die  Scluili»  des  INdvclet, 
die  Argivisch - Sicyouische,  loit,  deren  Augeumerk  uimi  r  iiuhr  auf 
körperliche  Wohlgestalt  und  die  Darstellung  athletischer  und  iie- 
roischer  Kraft  gerichtet  gewesen  war.    Als  Maler  nennt  ihn  Pli- 
nius  XXXV.  4o>  25  denienigen ,  rjui  primus  vidctur  expressisse  di- 
gnitntcs  ^if^roinn,  so  wie  er  denn  Überhaupt  in  Hcidcu  und  Or>Uern 
ausgexciclaiet  >var.    Euphrauor  stellte,  wie  Panhasiu«;,  c:inunische 
Bildungen  auf,  iiud  schrieb  ein  Werk  über  die  Proportion,  das 
noch  m  Pltnius  Zeiten  vorhanden  war.  Er  entfernte  sich  von  dem 
Untersetstm  des  Polyclet,  indem  er  in  Rücksicht  der  Verhältnisse 
die  Körper  «^tddatiker,  die  Köpfe  und  Gelenke  aber  etwas  stärker 
hielt.    Das  öysiem  schlankerer  Proportionen  wurde  indessen  erst 
von  Lvsippus  harmonisch  durchgeführt  und  hemacli  in  der  grie- 
ohen  Kunst  vorherrschend»  Ausser  dem  Werke  über  die  Propor* 
tion  schrieb  Euphranor  auch  noch  ein  Werk  über  die  Farben« 
Von  Euphranor  werden  noch  folgende  Bildwerke  genannt: 
Paris,  eine  Gestalt,  von  welcher  man  riUimt,  das»  man  dann  zu» 
gtetdi  den  Richter  zwischen  den  drei  Göttinnen,  den  Gelieb- 
ten der  Helena,  und  den  Todter  des  Achilles  wahrnehme.  Im 
Mus.  Pin    Clement,  in  Horn  ist  noch  ein  sitzendes  Mrrrmnrluld 
des  Pnris  vorlianden,   das  mnn  iur  eine  Naclibildinu'  tles  erze- 
nen Bildes  von  Euphranor  zu  halten  geneigt  ist.    Durch  diese 
Statue  würde  bestätigt  werden,'  dass  Euphranor  die  Wurde 
der  Heroen  darzustellen  verstanden  hebe. 
Zu  Rom  sali  man  von  ihm  eine  INTinerva  mit  dem  Beinamen  ,,Ca- 
tultna",  v.eil  ().  T  titatiiis  Catulus  sie  am  Fns<e  des  cripitfjli msclien 
Tempels  ge>'veiiit  haue.    Da»<ribst  war  von  seiner  Uand  auch  ein 
Bild  des  Bonus  Bventus,  eine  Darstellung,  die  woM  mit  dem  aya- 
Ljy  des  Praxiteles  gleichbedeutend  ist.    Dieser  Bonus  even« 
tos,  d.  h.  der  Geniu«  des  ^ten  Gedeihens  de?  Pflanzen»  ist  der  in 
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den  attischen  Tliesjnopherieq  gepriesene  LicUiiig  der  Dcjuclcr  (Ce- 

gotasst  ha!,  ^v; wir  nicht,  (la(g;e0eil  wiatdii  idrir  «as  Plinius,  das« 
'Ku['1  r:itini'^  FiiM  .1 '5  Triptolcmos  in  Vf»r  Recliten  eine  Seli.'inlr.  'u\ 
der  Linken  Mohnhaupler  und  Uarn.iliren  {^chaht  halle ,  uud  ohtt- 
gctiUr  so  kommt  er  aul'  romischen  Münzen  vor. 

in  dem  Tempel  der  Concordia  war  von  Bophranor*i  Hand  dit» 
"  Gebährcrin  Latona ,    mit  ihren  lündorn  Apollo  und  Lntona  auf 
deri  Schnossc,  eine  Vnf^if»n?!ii!T,  welche  IQ  etaem  Hellet' ZU  fio- 
renz  noch  sehr  schön  vorkommt. 

Von  ausnehmender  Schönheit  war  eeine  Sch1üsfe2tra|^nde  Fignr, 
vnd  yon  colossaler  Grösse  seine  Statuen  der  Tapferkeit  und  Grie^ 
clienlands.  Die  TTollas  war  von  Arele  bckriinzt.  Audi  eine  bc- 
^vnndprndc  und  anbetende  frau  gehörte  unter  die  Werke  dieses 
grossen  Ixünstlers»  ^ 

Auf  dem  Forum  in  Athen,  wo  er  zugleich  mehrere  Gemälde  Ter* 
ferügtc,  >var  im  Tempel  des  Apollo  Patrotis  die  Siulr.u  des  Gottes 
von  seiner  Hand,  lind  auch  die  Statne  eines  Vulkans  wird  ihm 
beigelegt. 

Der  Uünstlcr  fertigte  auch  Bigcn  und  (Quadrigen,  wie  die  iac 
die  RtSnige  Pfailtfvp  und  Alexander. 

Euphranor  war  auch         "Maler  ausi^ezeicbnct ,   sowohl  im  Ans» 
druclic  <l^-y  ^'^'iirde  des  Helden  ,  als  im  Cidorile.    Kr  durfte  daher 
selbst  von  seinem  Tfip^pus  rühmen,   dieser  sei  mit  llcisch,  Jener 
des  Parrhasius  aber  uüi  Hosen  ^eiüttcrt.    Zwei  denkwürdic;c  Ta- 
feln ▼(!&  eeiner  Hand  sah  man  in  Ephesus:  die  erste  den  Ulystset 
VorstdleBd»  der  mit  verstellter  Thorhc  it  denOdtscn  mit  dem  l'icrde 
7'T«rtrnmfn*pannet :    lie  in  tlon  Mantel  eingehüllte  Nachsinnen, Ic, 
Ull  i  einen  Heerführer,  der  das  Schwert  in  die  Sclicide  slcckr.  lin 
Tempel  Jupitcr's  des  Uef'reiers  am  Forum  zu  Athen  stellte  Euphra 
nor  die  swölf  GöUer  dar,  wo  der  Mater  dem  Charakter  Ne^tun's 
so  viel  Hoheit  gab,  das?;  bei  der  Darstellung  Jupitcr's  sriti  i'alent 
sir"h  er^^chöplt  tiiblto,  ihm  ein  höheres  An^c'jii-n  zu  ertheilen ,  wie 
Fausauias  ,   Plinius   und  Valerius  IVlasimus  versichern.  Euphra- 
nor scheint  sich   hier  mit  einer  Copie   des  Fhtdias'schen  Wer- 
liee  begnügt  zu  haben,  denn  Cuxtathius  sagt  nun  520.  Verse  der 
nias,  dass  der  liünstler  den  alten  Typus  bcihthallen  habe.  An  der 
Juno  in  diesem  Bilde  Inhf  Lucian  bcson  1  ;    das  schone  Haar.  Ne- 
ben den  zwült  Göttern  maite  Euphranor  da  auch  den  erwähnten  i  ne« 
seu^  mit  der  Demokratie  nnd  dem  Demos  daneben  ;  femer  das 
Reitcrgefcclit  der  Athener  bei  INIantinoa  gegen  Epaminnndas,  wo- 
rin Gryl1i)>«   ^  r  S  -lm  Xenophfni'?.  sich  au^^xcielincte.  l'linius  setzt 
den  Eupliranor  mit  T:  ,i  vitrif";  unter  Ol.  lO-i  und  Patisanias  dehnt 
seine  JLebcnszeit  bis  aui  u\.  i07  aus.    IMüJler,  Archäologie  113 
A.  1.,  heatimmt  dessen  Bliithexeit  swisehenOt  io4*->  110.  Thiersch 
Epodien  S.  285  A.  2  bringt  eine  Stelle  bei,  nach  welcher  Theo- 
ph:i<rrn^,  r^iM'  0\.         ?tnrli,  dcni  Fupbranor  in  seinem  Testamente 
aatl:  j:^L,  die  biid^auie  des  Nicomachus  zu  machen.    ^Vergl.  Mül- 
lers Archäologie ,  Uirt's  Geschichte  der  b.  Ii.  bei  den  Alten  S.  207 
235*  Sillig  Cat.  artif.  yet)  ' 
Euphronios ,  Vasenmaler ,  dessen  Name  eich  auf  xnei  Vasen  von 
Canino  findet.  Auf  einer  Paterc,  die  bei  Viterho  ausgegraben'  vporilc, 
ist  d  i  Nime  ETKi  nXIOI.  geschrieben.    Enphronlos  steht  wieder 
ntif  tloiu  Fragmenr:  ntifr   schonen  Vase  der  Sammlung  ToftsaU. 
LelUe  a  Schorn  par  iv  i  u  I  -  Rochelle  p.  7. 

£upiuS,   ein  Name»  den  Bracci  (tab.  72)  einem  Steinschneider  bei- 
legt. ETHAO,  nicht  ETJJjdOT,  wie  indessen  Bracci  angibt,  ist  auf 
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«hier  Gemme  mit  A.mor  auf  dem  Delpliio,  aber  das  Wor!  bedeutet  nicht 
(ieniiuof  Uer»  »oudein  es  iftl  so  viel,  aU£iUAoi'a(glucliiicheSchifffahrt.) 
Auf  «iner  «heu,  wi«  aint  Bark«  ffeitaltettn ,  «^oimo  Lamps  «teht 
auch  wtroklich  das  volle  Wort  Ev-zXoia,  Oiliualt  i«t  die  auf  Denkma- 
len vnrKoromendo  Formel  ETIL/OI  ein  ZiiruF  an  Verstorbene,  de- 
nen mau  eine  gute  Fahrt  in  die  Inseiu  iler  Seli^cu  wünscht.  En« 
plus  ist  also  aus  der  lieilte  der  litinsller  zu  streichen.  £r  schien 
schon  Wiockelmann ,  MtlUn  und  Stilig  zweirelhaft»  enttdieidend 
aber  trat  Rauul  -  Kochott«  (Monom,  iiied.  L  p*  4i  luid  Ltttra  k 
Schorn  etc.  p.  4l>  aul« 

Eupol^mUSy  Arebitekt  tob  Arges,  der  nach  Ol.  89.  2.  (v.  Ch.  423) 

das  Hhrcnm  prhnn»?  ,  nachdem  der  alle  Hera-Tempel  durch  Braud 
xerstüil  worden  wai.  Dieses  Gphiutle  war  gross  und  prächtig,  im 
reinsten^  Style  erbaut,  und  mit  üiidwcrkcn  gexiert.  Im  Imiern  war 
der  berühmte  Colott  der  Juno  von  Phtdta». 

EupumpUS,  Maler  von  Sicyon»  der  vüu  Ol.  05  —  100  blühte,  und 
welcher  die  sicyonische  Malerschule  jgriiuaete.  Sein  IVIeislcr  i&i 
unbekannt,  wohl  aber,  das«  er  den  Pamphilu«  in  der  Konit'un* 
terriditetc,  welcher  nach  Kuporapus  die  Schule  erst  wisseuschat'tlich 
begründete.  Von  unserm  liiinatler  ist  nur  ein  Bild  bekannt:  ein  Sie- 
ger in  den  gymna^uschen  Spielen,  der  die  Falme  hielt.  Indessen 
galt  sein  Ant«h«n  «o  vi«1,  daia  nach  ihm  di«  Schulen,  deren  frü- 
her nur  zwei  waren,  nämlich  die  helladische  und  asiatische,  jetxt 
in  drei  getheilt  viurdcn:  In  die  junische,  sicyonische  und  attische. 

'  Euponipus  lebte  noch  zu  )euer  Zeit,  als  Lysippus  seine  lumst- 
Studien  begann.  Letzterer  fragte  den  Eupompus,  an  welchen  Mei- 
•ter  er  «idi  halten  soll«.  Er  wiet  ihn  an  keinen  Meister,  nur  an 
die  Natur,  indem  «r  augletch  auf  das  versammelte  Volk  deutet«. 

Eurardy  eiu  IVIiniaturmaler,  der  wahrscheinlich  mit  Uoets  van  Eve- 
rards,  der  im  Haag  starb,  Eine  Person  ist.  Weyermann  nennt  ihn 
N.  EveraanU,  einen  verdienstvollen  Miniaturmaler,  der  1708  Mit^ 
glied  der  Midprgesellschaft  im  Uaag  war.  Geboren  wurde  er  in 
£)inant,  uud  im  Uaag  Hess  er  sich  nieder,  doch  weiss  man  nicht 
wann.  Van  Eynden  «tc  I.  292  sagt,  das«  er  von  ihm  schöne  Mi- 
niaturbildnlss«  g«iehen»  di«  mit  1707  und  des  Künstlers  Nam«n 
beiMchaet  waran*  . 

EovyicleSv  Architekt  Ton  Sparta ,  dessen  Lehansxeit  nicht  bestimmt 
werden  kann.  Er  haute  zu  Corinth  bei  dem  Tempel  des  Neptun 
•in  sehr  ansehnliches  fiadhaus,  wi«  Pausanias  T«rsicherL 

Enstachius  oder  Eystacbius.  «in  unbeschuhter  Carmelit  aus  Böh- 
men, der  nach  Dfabacz  (Böhmisches  Künstler-Lexikon)  Versiche- 
rung treffüch  in  V\'achs  mähe.  Er  behleidete  die  Priorswürde  in 
vcrschietleiK  11  Klöstern  des  Ordens,  und  starb  1779 
Vorsteher  der  Provinz  und  im  Hufe  eines  Gelehrten  und  trefiTlichen 
KnnsUttft.  In  d«r  gräflich  Martinitaiseh«n  Sammlung  Ünd  lünf 
Stück«  Ton  ••in«r  Hand. 


io^  Marianus y  ein  Maler  Ton  Perugia,  dessen  PascoH  «r^ 
ivähnt.  Er  war  in  seiner  Kunst  erfahren,  aber  auf  unsere  Zeit 
scheinen  wenige  seiner  Werke  ^kommen  «u  seyn.  Starb  um  1570» 


im  Tor^^erückten  Alter. 


EllthuSy  Steinpelschnclder,  anceblich  zur  Zeit  des  Septimius  Severus 
lebend.  Er  schnitt  den  schlummernden  Sileu  mit  zwei  Genien  in 
Ouys,  von  weldiezu  Bracci  II.  tab.  7i  und  75  handelt.  HirVt  Gcfrch. 
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EiUhydies,  Ae^Uus.  —  Euüiymos.  165 

d«r  b.  R.  bei  den  CrieelieD  S.  33p  findet  te  meht  unwilinollUii- 
lieh  9  d«M  diesier  Euthus  einer  frühem,  aU  der  Kaiiemit  an- 

geh5re. 

Eatbyches  Acgcäus  ,    <lcr  Sohn  oder  Schüler  det  Diosenridee, 

schniu  tlic  Hü^ij^  der  Minerva  in  einen  bleichen  Amethyst,  und 
bcxeichncle  das  Werk  mit  seinem  ISamcn:  ETJ  TXHC  xJIOCHOT' 
rUOT  AIlE.'ilOO  EJh  Abgeb.  ist  dieser  Stein  bei  Stosch, 
Kro.  34*  Er  xeicbaet  sieh  durch  die  Schönheit  und  Tief«  det  Sebntt«  ^  - 
tes  aus,  und  daher  erscheint  der  Kopf  im  Abdrucke  nicht  im  Profi),  • 
sonrlcrrt  rnnx  ,  was  bei  der  Schn-it-rigkcit  des  KnTxrahen«;  sehr  <;rl- 
tcn  vorkimimt.  Ob  der  Name  Dioscurides  den  Vater  oder  den  iVlei- 
sler  beileule,  ist  niciit  genau  za  bc5>liuimen. 

Eutychid  es,  Bildhauer  von  Sicyon.  um  Ol.  i?0.  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Lysippus  und  besonders  für  Antioclucii  beschäftiget.  Für 
•  diese  Stadt  fertigte  er  die  Tyche,  eine  reich  bekleidete  Frau  mit 
einer  Mauerkrone,  in  nachlässiger  Stellung  auf  einem  Felsen  (dem 

*•  Berge  Silj'ion)  sit/.end,  Aehrea  oder  eine  Palme  in  der  Rechten  hal- 
tend, ^vie  zu  ihren  Füssen  der  Fluss  Oronles  mit  halbem  Leibe 
sich  empor  hebt.  Um  sie  standen,  sie  kränzend,  Seleukus  und  Ao- 
tifichui,  innerhalb  eines  viertäuligen  offenen  Tempels  (rtrQcauovunf,) 
Nach  dieser  TTXH,  wie  Pausanias  sie  nennt,' die  aber  mit  Unrecht 
von  einigen  Archäologien  Fortuna  f^enannt  tfird,  trarden  aebr  viele 

Städtei^ötlinen  Asiens  {gebildet. 

im  Falbste  des  Asinins  Poliio  zu  Rom  sah  man  seinen  Liber 
Pater  ans  Marmor.  Er  fertigte  aucb  die  Statne  des  Bleart  Timotl- 
henes,  der  zu  Olympia  im  lu  nbftnlauf  den  Sieg  davontrug. 

Futychidcs  srhcint  auch  Maler  gewesen  tu  5eyn,  er  ist  aber  ver- 
schieden von  einem  andern  Bildhauer  dieses  Namens.  Dieser  war 
aus  Milet  und  der  Sohn  des  Zuilus,  wie  aus  der  Inschrift  erhel« 
let,  die  Sponn  Miscellan.  p.  347  snertt  beigebracbt.bat. 

EuthycrateS  ,  Bildhauer ,  Sohn  und  Schüler  des  Lysippus»  um 
Ol.  120  lebend,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  sicyonisene  Sdinle 
noch  blühte,  und  besonders  derErsgnss  nocb  in  alter  Vollkommen*  - 

heit  und  in  edlem  Style  geübt  wurde,  von  Enthycratcs  sot^ar  mit 
mehr  Strenge  (aastcrins),  als  es  der  Geschmack  der  Zeit  billigte. 

Lysippus  hatte  drei  6ohne,  Bedas,  Daipnus  und  Lulhycrates,  der 
letztere  aber  nar  der  bedentendste.  Er  eiferte  dem  Vater  mehr  im 
Fleisse  als  in  dem  Gefälligen  nach  nnd  strebte  mehr  nach  dem 
Ernsthaften ,  als  nach  dem  Angenehmen.  Seine  lobcnswerthestcn 
Arbeiten  waren  der  Herkules  xu  Delphi,  Alexander,  der  Jager 
Testis  un4  seine  Sohne ,  das  Heitergefecht,  die  Stalue  des  Tropho- 
nius  bei  dem  Orakel  desselben,  mehrere  Ouadrtgen  der  Medea,  ein 
Pferd  mit  Körben  beladen  und  Jagdhnnde.  Tatian  benhchrichtet» 
dass  der  Künstler  auch  Hetären  H^rs^estellt  habe.  Ueber  die  Qua- 
drigen S.  Sillig  catalogus  artificum  p.  2ii« 

EuthymidcS)  liest  man  auf  einer  Vase  von  Canino  mit  der  merk- 
würdigen Beischrifb  HO  yfO^JIOT  EyfPA  hZKN.  B  lonl-Kochette 
(Lettre  ä  Schorn  p.  7)  liest  das  archaistisch  statt  i  und  i  OFVIOT 
statt  MAIJOT,  so  dass  Eothymides  der  Sohn  des  Gorgias  geweaen. 
Dieselben  Worte  wurden  auch  für  Sohn  des  Lolios  erklärt»  oder 
statt  HO  n0yll02:  genommen. 

Dieser  Euthymidcs  erinnert  sehr  an  den  von  Flinius  erwähnten 

Maler  Euthymedcs. 

Euthjmos,  wird  von  Raoul -Kochette  (Lettre  a  Mr.  le  duc  de  Loy- 
Des)  unter  die  siciJianischen  StcmpelsÜineider  gezahlt. 
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Eutropiis.'  — .  ETelyn«  Johann. 

EutropuSy   «in  römischer  Künstler,  schon  aus  der  chriitiichea  Zeit 

Er  fertigte  Sarkophnge ,  und  in  dieser  Beschäftigung  ist  er  auf 
scincra  Grabmal  zu  St.  Helena  ia  Rom  dargestellt.  In  den  Sarko- 
phagen jener  Zeit  tritt,  nach  den  schnülstigen ,  mit  stark  erhöbe- 
nen  Figuren,  meist  in  lebhafter  Bewegung,  überfünien  Arbeiten 
^  der  spaiern  Romcrzeit,  an  chfutiiqkeD  Üenkmalem  eine  monotone» 
oft  architektonisch  bedingte  Anf.rdnung  und  die  trockenste,  därf- 
tigste  Arbeit  ein.    8.  O.  Müller  Archäologie  S.  2a2  207. 

Euxenidas,  ein  griechischer  Maler,  der  als  der  Lehrer  des  Ari- 
stidcs  bekannt  ist.  Soina  Bliilhezeit  fallt  nach  JVlüUer.  Arehaolocie 
S.  136  iu  Ol.  95.  ^ 

Euxitheos,  ein  Name.  (EIXXSIßES  geschrieben),  der  auf  einer 
Jase  erscheint,  die  doc  Prinz  von  Canino  pubücirte.  Dieses  Stück 
tat  durch  den  Gegenstand,  dessen  Tersonen  durch  leserliche  Inschril- 
ten  benannt  sind,  merkwürdig.  In  der  InscbriU  ron  folaenden  Wor- 
ten: ()LiVSK./...SEN,  glaubt  Raoul . Rochetle  (Lettre  a  Schorn 
p.  7),  der  lt)ytjr^  }  fP  i'h2:EN  liest,  den  Namen  des  Zeichnera 
XU  erkennen,  und  dieses  soll  Euxitheos  seyn.  Raoiil  -  Rochette 
glaubte  früher  ZETX&IBEO&  lesen  zu  müssen,  die  obige  Lesart 
aber  tcblagt  Amati  (OMerraxioni  etc.  p.  13)  ror. 

Erftnetot  oder  Erainetos,  s.  Euäuctos,  so  ^^\,  ^^ir  überhaupt 

dte  gneehiachen  Namen  mit  ET  unter  Eu  rubrizu  1  haben. 

Evangelisti,  Filippo.  g.  Jöencfial. 

£f ans  ,  W. ,  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler,  der  schon  au 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  arheitetf».  Blätter  vnn  seiner  Hand 
fanden  sich  in  literarischen  Werken,  und  1605  erschien  bot  Boy- 
dell  Ton  seiner  Hand  gestochen: 

Der  groMmütterliche  Segen,  nach  R.  Smirke. 

Blüffrr  von  ihm  findet  man  auch  in  dem  ersten  Bande  der  Spe- 
cimeus  uf  ancient  sculptore.   London  1809»  gr.  foL 

EraxiS,  William,  «in  sehr  geschickter,  jetzt  lebender  Aquarelliet 

in  London.  Er  malt  Landschaften  und  auch  durch  DaViteUnneea 
aus  dem  gewöhnlichen  Leben  zeichnet  er  »ich  aua. 

Ereilley  Peter  1%  Knpferstecher  von  Orleans »  tob  welchem  man 
Friese»  Omamenta  n*  a.  hennL 

ErelpiatiiS;  Eueipistus. 

ein  unbehanntar  flaaandifchar  Malar  um  l630» 
Er  malta  Genreatücha. 

Erelyn^  Jobann  ^  Zeichner  und  Kupfcratzer,  geb.  zu  Wotton  in 
Smrey  i620»  gest.  1705*  Dieter  Mann  ▼ardient  ala  Liebhaber  der 

schönen  Wissenschaften  und  Künste  einer  besondern  ErwlIhnTinnf. 
Er  bildete  sich  durch  eifriges  Studium  im  Vaterlniulc  tnid  auf  Rei- 
sen. Der  Kupferstecherkuust  •widmete  er  vor  allen  Aulmcrksam- 
keit,  und  er  schrieb  auch  ein  Werk  darüber,  uuter  dem  Titel: 
Sculptura  etc.,  das  sich  einer  sehr  günstigen  Aufiialinia  erirenta, 
obgleich  es  nicht  fehlerfrei  ist. 

Die  Originalausgabe  mit  l4i  Kupfern  in  schwarKcr  Manier  ist  von 
1662»  in  England  sehr  gesucht  und  selten.  Die  zweiu  Ausgabe,  er- 
schien au  London  1:69. 
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Eveiif.  «-^  BmdiBgeii,  AMert  van.  i67 

Man  schreibt  ihm  folgende  Blatter  zu: 

fünf  kleine  Stüche  mit  ' dem  Tifp)  ;    Journal  from  Rm  K  N«« 

ples  etc..    Jo.  Hvelynus  delincator  .  llnnrr  cxc. 
Das  Bildniss  W.  DoSson's,  mit  IE  bezeicimet. 
U.  Nantauil  hat  Mtn  Bildniss  gestoeheiit  in  ainatn  Orala,  fol.» 
mich  hahannt  uiittf  dem  Namen:  der  klein«  eoglMeMylord. 

Oentemaler  su  Dfitteldorf,  ein  jetzlebender  Künstler,  dessen 
Bilder  wir  in  der  Färbung  uud  in  der  techniiohen  Behandlung  gt* 
rühmt  fanden.   Seine  nähern  Verhältnisse  kennen  wir  nidht. 

Brecpie,  Henry  1%  Maler»  Zeichner  und  RupPerstecher  Ton  Genf, 
deeicn  derWinkIer*schc  Catalog  erwähnt,  als  eines  geschicktenRnait* 
len  9  der  geilste  und  A^uatiata- Blatter  geliefert  haL 

Ererardi^  AngioIOi  Maler,  genannt  Fiaminghino,  weil  sein 
Vater  ein  Flamünder  war.  Er  celbtt  wurde  t6i7  su'Brtteia  gebo* 
ren*  Man  hnt  Ton  «einer  Üand  tchatzbare  Schlachtenbild «>r,  die  aber 

leiten  siml,  -«vei!  der  Künstler  schon  im  "1.  Jahre  starb.  In  der 
Manier  erinnern  sie  au  J.  Bonrj^uignon,  dessf;u  Werke  er  in  Ron| 
sludierle.   Seine  Lehrer  waren  il.  de  Ueit  uud  1:.  iMuuu._ 

ErercUngei],  Aldert  ran^  Landschafbmaler»  geh.  zu  Alcmatr  i621i 

gest.  1675.  Er  studierte  Theologie  und  Malr-rei  ruL^lcich,  lelztM« 
bei  Roland  Savcry  und  Feter  Molyo,  ohue  die  Natur  zu  Ternach- 
Ussigen.  Seine  Landschaften,  Seeströme  und  Sechaifen  sind  gleich 
treflich»  und  sie  stehen  über  denen  seiner  Lehrer.  Die  Ijaadstiiaf- 
ttn  sind  mit  trefflichen  Figuren  stafflrt.  Die  Wirkung  seiner  See- 
stüche  und  Stürme  ist  Schauder  erregend  und  in  dem  Spiel  der 
Wellen  eine  grosse  Verschiedcuhett.  Glcicherfestalt  besass^er  die 
Kunst »  liebliche  Waldgegenden  mit  SonnenelTekt^  und  mit  den 
•ehünsten  Fernen  darsustellen.  Vorzüglich  trifft  man  in  seinen  Land- 
schaften Fichtenwälder  und  Wasserfälle,  und  ausserordentlich  schön 
sind  seine  B^r^^^^ogeoflr^n  bchandelL  Ueberall  ist  die  höchste  Wahr« 
heit  in  Pers|>cklive  und  Lullt. 

In  allen  »einen  Landschaften»  so  wie  in  den  Bilden  Ton  CLorrain 
und  Rti^sdael,  offenbaret  sich  vollkommene  Erkenntniss  der  Bedeu- 
ttinp;  der  Landschaft,  zugleich  mit  vollhommener  IMristersclinft  in 
Darstellung  ihrer  Frseheintinjyn,  In  den  WerUen  dieser  Meister 
pcwahrt  man  ein  tieles  Uiuciuiuhlen  der  menschlichen  Empfindung 
in  die  landschaftliche  Natur,  ein  Antworten  der  letsteren  auf  die 
Stimmung  der  mentdilichen  Seele,  die  Bedeutsamkeit  der  leblo* 
ien  Erscheinung  gegenüber  dem  lebendigen  Oemüth. 

Everdiugen  stacli  auch  tretilich  in  Kupfer  und  ihm  TerdanKt  man 
die  schönen  Blätter  zu  Reinecke  Fuchs,  an  der  Zahl  57.   Er  com- 

ronirte  sie  für  die  Arbeit  seines  Landaannes  Ueinrieh  Ton  Alcmaer*- 
ein  ausserordentliches  Talent  bewegte  sich  auch  in  der  Thierfa* 
bei  mit  grosser  Leichtigkeit;  seine  Thiere  posscn  vortrefflich  zu 
der  Landschaft  und  harmonircn  mit  ihr  auts  Aumuthtgste.  Diese 
Sammlung  in  guten  Abdrücken  zu  haben  ist  jedem  Liebhaber  werth. 
S.  Gnthc's  Kunst  und  Alterthum  I.  3  S.  76.  Bartsch  P.  gr.  II.  S6l  ff. 
beschreiht  von  diesem  Hünsüer  162  Blatter,  in  denen  die  ausser- 
ordentliche Verschiedenheit  der  Gcgcnsl.inde  ru  bewtintlern  ist.  Sie 
beweisen  die  grosse  Fruchtbarkeit  von  Everdingen's  Genie,  sie  sind 
wahre  und  genaue  Abbildungen  der  Natur,  ein  harmontsehee  Ganm«, 
'•US  dem  Kreise  derselben  gezogen.  ^ Seine  Nadel  ist  etwas  grob, 
aber  mit  um^ncllich  viel  Geist  und  Kühnheit  geführt.  Ucberhiupt 
war  £verdisgen  ein  sehr  geistreicher  und  auch  tsommer  Mann. 
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war  Diacon  an  der  reformirten  Kirche  seiner  GeburUttaAt,  luid 
cblt  diataai  Stapde  durch  seine  Sitt«ii  Ehre. 
Der  Weiler  ZMrIschen  Biinmen,  Oval,  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2Z*  3  L* 
Der  Weiler  am  Ufer  des  f  lutses,  Oval,  U.  2  Z.  4  L»,  Br.  2  Z, 

9  L. 

Die  hüUeroc  Brücke  über  den  fluts  mit  6  7  an  demselben 
gepflaosten  Weiden,  in  gleicher  Grösse.  ^ 

Der  Weiler  aut'  unebenem  Lande  ,  mit  einem  Manne  ouF  der- 
Brürl^e.    Rnnr^.  H,  7  Z.  Sehr  selten.    Spüter  wurde  die  Platte 
rftouchirt  und  oval  zugeschnitten.    H.  6  Z. 
.  X)it  vier  iigurcn  unter  ocm  Baume,  duiuulur  zwei  Weiber,  TOI^ 
denen  eine  steht.  H.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Der  Mann  auf  der  hleinen  hölzernen  Brücke,  die  über  den  «wi- 
schen Felsenufer  eingeengten  JP luss  führt.  U.  3  Z;  2  L.;  Br. 
2  Z.  8  Im 

"  4  Dl.  in  «inw  Folge.  H.  4  Z.  7  8  L. ,  Br.  5  Z.  9  —  12  L. 
j  Inhalt:  Die  Cascade,  der  Sdiweinhtrt,  der  Mühlstein  neben 

dem  Fasse,  die  Capelle. 
Eine  Folge  von  6  Bl.    H.  2  Z.  8  T..,  Br.  5  Z.  8  —  10  L.  In- 
halt: die  zwei  Fusser  vor  der  Jiuito,  der  Filgcr,  die  Fischer- 
htitte,  die  Marine  mit  drei  Figuren,  dfe  verrallene  Hatte  mit 
Wasser  umgeben,  die  grosse  lurche  am  Gipfel  des  Berges. 
'    folge  von  4  BlHUoin.    1!.  2  Z.  7  —  0  I  .,  Hr.  3  Z.  n  L.  In- 
halt:  der  Weiler  am  Abhänge  des  Berges,  der  grosse  kahle 
Felsco  am  Wege,  der  Weiler  auf  bergigem  Felde,  das  Aus- 
laden der  Fasser  aus  dem  Kahne. 
,  Folge  von  4  Bl.   H.  2  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.   Inhalt:  Die  Hatte  in 
deren  Nühc  ein  hnlzerno«;  Gf?tr!l ,  der  Reiter  anf  der  jteiner- 
ncn  Eni  l.e,  die  zwei  auf  dem  Flusse  schwimmcndon  Balken« 
die  Ziege  am  Flusse. 
'  Die  hölseme  Hütte  am  Hügel.  H.  3  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  iO  T*. 
Folge  von  4  Bl.   H.  3  Z.  2  —  5  L.,  Br.  4  Z.  9  Bl.  Inhalt:  der 
grosse  Baum  nnd  der  Jäger,  die  Hütte  nnf  der  Hohe  mit  ei- 
nem Stück  Zaun,  drei  Figuren  oben  am  Felsen,  das  Uaus  mit 
dem  Thürmchen. 

Folge  von  4  ßU  U.  3  Z.  8  —  9  L..  Br,  4  Z.  9  L.  Inhalt:  die 
von  hinten  gesehene  Hütte  mit  swei  Männern,  der  grosse  Fdi* 
ten  von  einem  Flusse  benetzt,  der  den  ganzen  Vordergrund 
einnimmt,  Nachtstück;  zwei  Schiffer,  die  sich  in  ihren  Nachen 
der  Hütte  nähern  der  redits  vom  Grunde  sich  vorschlän«  * 
gelnde  Fluss. 

Folge  von  Ö  Bl.  IL  3  Z.  ^  —  3  L.,  Br.  5  Z.  Inhalt:  der  aus 
dem  Wasser  heivorrasende  Felaen,  die  swei  Ziegen  am  Was* 
ser,  die  Hütte  am  Waldstrom,  der  eine  Cascade  bildet,  die 
zwei  Fichten  in  derNiihe  von  zwei  Hütten,  die  verfallene  Hütte, 
auf  deien  Dach  ein  JBaum  wächst;  Hauser  am  Hüeel,  an  des» 
seil  1  usse  ein  verfallener  Zaun  zu  sehen  ist  und  drei  Ziegen. 

Folge  von  12  Bl.  H.  5  Z.  5  —  6  1..,  Br.  5  Z.  i  ~  3  L.  In- 
halt: der  aus  der  Bfitte  des  Flusses  hervorragende  Felsen,  die 

drei  Bütten  auf  der  Felsenspitze,  zwei  Fieuren  unten  am  spi- 
tzigen Felsen,  die  Schweinsheerde,  der  Fln^s  am  mit  Gebäu- 
den besetzten  grossen  Felsen ,  die  kleine  bedeckte  Brücke  in 
Gestalt  eines  üorridor,  die  zwei  vom  Rücken  gesehenen  Män- 
ner auf  der  Terrasse,  wo  sich  über  die  Gebüsche  besonders  eine 
Fichte  erhebt,  die  Marine  mit  dem  durchbrochenen  Felsen, 
am  Meere  zwei  Schiffe  mit  Segeln;  die  zwei  Manner  an  der 
Thür«  der  Hütte,  der  eine  am  Boden  sitzend ^  der  Dorfsim- 
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mermaua  mit  der  Richtschnur,  der  Reiter  auf  der  kleinen  Brü- 
cke Über  dem  schläof  eloden  Flutt ,  die  Ziege  euf  der  Meinen 
Brücke» 

Fol^'*  vf«  4  Blältern.    II.  7,  7..  7  —  Q  T      Hr.      7..  Inhalt: 
.'der  i\nln;  am  Ufer  und  ruliende  Ziegen,  der  ALmn  ,  ^velcher 
über  die  FclsenbrücKe  gelit,  zwei  Männer  von  ÖLaud  mit  rtin* 
'den  Hüttia  und  Mänteln,  der  Mann,  welcher  auf  den  am  Fei- 
ten getclriebenen  Namen  Allart  van  E?erdangen  mit  dem  8to- 

Jt%xei  lialkcj  in  Wasser,  im  Gruudc  eine  nrücke,  aut  welcher 
ein  Manu  £;^en  die  Hütte  nach  rechu  sein  eilet.  Ii.  3  Z.  4li.^ 
Bir«  5  Z»  1  L 

Folge  von  8  ß»  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  4  L-  Inhalt:  der  zwei 
radorige  Koren,  vor  den  ein  Pferd  f;e<^pannt  ist,  mit  dem  Rei- 
ter darauf,  ae  zwei.Barkeu  im  breiten  irlusse,  die  Fichten  im 
Iluhhvcgo,  icr  Weiler  an  einem  breiten  Flusse,  links  zwei 
Nachen  uudEwei  Manner  am  Ufer;  ein  baumreiches  Dorf  mit 
einem  Hahn  im  \Vasser,  der  halb  von  Dinsen  verdeckt  ist; 
der  spiuige  ielsen  am  Wasser,  liuks  zwei  einzelnstehende  Hüt- 
ten; die  Zciiuier  am  Uügel  und  hinter  ihnen  einen  Mann  im 
Mantel;  die  Wassermühle  am  Fusse  des  Berges. 

Eine  Folge  toI  8  Bl.  H.  3  Z.  6  I«..  Br.  5  Z.  3  L.  Inhalt:  die 
Fässer  und  |:ctter  am  Wasser,  der  Nachen  mit  drei  Menschea 
unter  ein^r  "elsenwölbung,  die  zwei  Keiler  auf  dem  v<m  Fei- 
ten bcgrunz-tn  Wege,  die  vier  Fichten,  )|i  zwei  am  Wasser | 
der  Bauer  sl  Pferde,  die  drei  Reitenden  am  Futte  einet  grot* 
ten  Felsen, die  zwei  Bauern  auf  dem  Hügel,  wovon  der  eina 
auf  dem  Bach  liegt;  der  L:??iträger  hinter  drei  Männern. 

Der  Wachen  iid  reclus  die  zwei  fiferde  abgespannt.  Ü.  3  Z, 
10  L.,  Br.  JZ.  4  L. 

Der  kahle  Fefen  inr  Linke«,  und  im  Gnmda  ein  andenv  Fel- 
sen ,  auf  defen  Pl«ttfofm  swd  Hütten  ttehcn.  '  IL  3  Z*  10 

Br.  5  7..  i  V 

Die  Frau  am  [ause ,  auf  die  zwei  Mitaner  im  liahne  bückend* 

H.  3  Z.  5  Ia  Br.  5  Z.  6  L. 
Die  gesunkencHütte  neben  einer  gerade  ttehenden»  Tom  in  der 

Mitte  drei  tänner  mit  einem  linnde.    H»  3  Z.  ft.  L.»  Br» 

5  Z.  6  L. 

Der  Weiler  roi^etnem  auf  Pfeilern  ruhenden  Dache  und  darun- 
ter ein  Was^ad,  im  Tordergrund  ein  Mann  mit  dem  Korbe* 

H.  3  Z.  6  L  ,Br.  n  Z.  6  L. 
Die  IVIühle,  decn  Wasser  von   nhcn  herab  auf  das  Rad  fällt» 
im  Vorder(;rufde  der  MüUcr  mit  dem  Sacke.  H.  3  Z*  7 
br.  5  Z.  8  IiJ 

Die  Landtchaft  nit  einem  Flutte,  im  Vordergründe  Steina  nnd 

Baume,  und  arunter  einer,  dessen  getrennter  Att  mit  dir 
Spitze  ins  W^ser  reicht.    IL  3  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Der  Jiauor  mit  l  inem  Hunde,    il.  3  Z.  Q  L.,  Br.,  5  Z.  11  L. 

Der  W  ald  und  m  Grunde  ein  iVlunn  uehcn  einem  KciLer.  H.  4Z» 
2  L.«  Br.  5  2^  6  L. 

Folge  von  ö  Bl;  H.  4  Z.  5  —  6  L.,  Br.  5  Z.  9  —  10  L.  In- 
halt: der  hreife  FInss  ,  de  r  den  Fuss  eines  hohen  Berf^cs  be- 
netzt, neben  «er  H.^cl'.c  qchen  zwei  ALinner;  Ansicht  eines 
Dorfe»,  wu  Hin  vorue  eine  Hütte  mit  der  Scheune  bemerkt; 
die  Kirchen  nid  im  Grunde  ein  hoher  Berg;  drei  ampHithea- 
tralisch  sich  efiebende  Ber^c,  vorne  xwei  Wägen,  jeder  mit 
einem  Pferde  l^spinni,  dr.  1  "^Tmner,  jedrr  mit  einem  Bündel 
am  Rücken;  dt:  Hirte,  welcher  ein  Uammei  nach  Unkt  ti^ibu 
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Ein  Dorf  mit  Bflomcn,  vorn  linkt  sw«t  FäiMr  an  dem  Harne 
und  »twas  weiter  weg  zwei  Schweine ,  in  d«r  Mitte  das  Blat* 

les  ein  liahn  nach  der  Läni^c.    11.  5  Z.  Q  L.,  Br.  6  Z. 
Ein  diclitcr  Wald,  links  ein  ^Y(•^T  unrh  dem  fmitern  Grunde,  auf 
welciicm  ein  Bauer  mit  «einem  \\  eibe  geht    U.  3  Z.  Q  L.> 
Br.  6  Z. 

Folge  von  4  Bl.   11.  4  Z.  7  —  8  L„  Br.  6  Z.  Inhalt:  die  swei 

I^eilorn  am  Hause;  Landschaft  in  schwarzer  Manier,  so  dun- 
kel gehalten,  dass  man  hauni  die  Gegf nsf'iide  unlorscheiUet, 
links  ein  hohes  Haus  mit  einem  Hamin ,  de:  den  Mond  Ter« 
deckt;  mehrere  Hätten  vor  Büumes,  rchb  vom  ein  Mun 
mir  einer  Last;  zwei  hohe  Fichten»  nnir  welchen  mn  einen 
?vl,iiin  nill  dem  St^ockc  sieht. 

Ein  t^riisscr  Hautn  zur  Linken,  dessen  iiroie  man  nur  thcilweise 
siciit  ,  lechu  ein  Stein  und  im  üruao  zwei  Fichten.  H. 
4  Z.  10  Lm  Br.  6  Z, 

Die  Mineral-Brunnen,  eine  Folge  von  4  B>   IL  4  Z.  6  ^ 
Br.  6       2  —  \  L. 

Die  VVasscriniihlc  aui' zwei  Felsen,  zwischn  welchen  das  Wat- 
■er  sliomt,  links  ein  Mann  mit  dem  Bnde.  U.  4  Z.  10  L., 
Br.  7  Z. 

Der  grosse  Erdhügcl,  welchen  zur  Trinken  )in  Flu&s  benetzt»  auf 
der  en(gegcn^e.«f>t7.tcn  Seite  sitzt  ein  Mnn  und  ein  Weib  auf 
der  Erde.    Ii.  5  Z.,  Br.  7  Z. 

Der  durch  den  Wald  tchlUngelnde  Fiats  rechts  ximmert  ein 
Mann  einen  Kahn.    IL  5  Z.  2  L.,  Br.  '  Z. 

Der  erste  sehr  seltene  Abdnick  liat  die  heeichnetc  Grri^sc,  spä- 
ter wurde  die  Platte  links  und  oben  verlcinert;  diese  ist  nur 
4  5  L.  hoch,  und  4  Z.  9  L.  breit.  Iht  mangelt  die  Baum- 
gruppc  zur  Linken  des  ersten  Druckes. 

Die  Mühle  rechts  erhöht,  das  Rad  von  eiern  Flusse  getrieben» 
der  eine  doppelte  Cascade  bildet,  links  sxt  an  der  Brücke  ein 
TNTann  am  liaumstanime.  H.  S  Z.  I  I*.,  H.  7  Z.  3  L. 

Landschail  mit  einem  Dorfe  und  einer  hicke  iiber  den  Fluss, 
auf  welcher  ein  Mann  mit  dem  Bündel  ;eht,  im  Gmnde  zwei 
Kirchen.    H.  5  t.  Q  L.,  Br.  7  Z.  3  L, 
«Eine  Landschaft  mit  zwei  Männecti  und  ineoi  Hunde*  U.  ^-Z* 
1  L.,  Rr.  7  Z.   3  L. 

Dieses  schöne  Blatt  kannte  Bartsch  nicht 

Blätter  in  Schwarzkunst : 

Venns  und  Amor,  ein  Blatt  von  mittelmisis^er  Zeichnung»  und 

dem  Everdingen  beilegt.    H.  6  Z.,  Br.  i  Z.  8  L. 
Die  drei  Kapuziner ,  ein  Blatt  von  sehr  uoklem  Tone,  aber  gut 

Sezeichnet  und  von  schöner  Wirkung  U.  3  Z.  6  L.»  Br«  & 
5  L. 

Die  57  Rh  zu  Heinrich  von  Alcmaer*s  Rinecke  Fncha*  ILsZ. 

3  —  6  L.,  Br.  4  Z.  2  —  5  L. 

Professor  GolLschod  hat  i^TS^  das  Gedicht lach  der  holländischen 
Ausgabe  von  i  iyy  ins  Hochdeutsche  über&tzt,  und  dieses  Werk 
Ist  mit  Everdingen*s  Originalkupfern  gezirt.  Die  Zeichnungen» 
die  Everdingen  zu  diesen  Blättern  machte ,  erhielt  später  der  Her- 
zog von  Marlborough.  Die  Saiamlung  dises  Fürsten  wurde  I8IQ 
zu  London  versteigert »  uud  da  erstand  si  U.  Uubbert  für; 85  i^i» 
Sterling. 

Im  R.  WeigeFs  CaUlog  von  KunsUachei  1.  S,  4d  ist  die  Folge 
vo«  $7  Blättern  aus  Remecke  Focht  tm  srsten  Drucke  vor  den 
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RarKllinipn  ,  wo  die  Plaftr-n  nicht  ftbgeschiiilten  und  mit  viel  Plat- 
tea-Grat  ( Braarudrucke)  versehea  sind,  fiir  50  Tlialer  üusgeboteo. 
Bei  dieser  CapitaU'olge  ist  au^h  das  Tilelblalt  mit  der  Unterschrift 
in  Terseo;  die  'Srk,  $1  A,  die  verw  offene  Platte  ist  hier  ebcnfalU 
dabei,  lo  y*\t  das  ßlnlt  von  L.  v.  d.  Vinne,  dem  Sehüler  fieif^Mtn^tt 
das  immer  tiir  Evcrdingcn's  Arbeit  c:  ^U. 

In  demseU^eo  Catologe  i«t  S.  25  die  Guttsched'sche  Uebersetzung^ 
dieser  Fabeln  mit  Knprem  ▼on  Rverdingeft  auf  10  Thir.  gewerthet. 

In  der  zweiten  Abihcilung  dieses  Cataloges  stod'S.  tlZ  xweiLand- 
schaftszeichiiun|:^cii  ia  Bister  auf  l4  Tklr.  geechatsL  Diese  geietrti* 
eben  Blätter  siud  in  <\u.  12. 

In  der  dritten  Abtheiluug  sind  5.-6$  einice  Blätter  in  Kupfer» 
tm  alten  Drucke  ror  der  Retoucbe»  «  auf  t  "fhlr.  getverUiet. 

Die  Biälter  dieses  I\iini»llcrs  sind  gewÖhnlicb  mit  AVE,  oder  auch 
mit  dem  vullcu  Namen  bezeichnet»  Ajit£ährtich  beM^iebcn  aind 
sie  bei  Bartsch* 

Ererdin^eu,  Cäsar  ran,  Zeichoer,  Maler  und  Architekt,  Alderfs 

Bruder,  wurde  1606  ^.n  Alcmaer  gcbor<^n.  Er  ha:n  5chr  juns^  zu 
J.  Vau  Bronckborst,  wo  er  bald  seine  .Milscliülcr  ubei trai ,  sowohl 
in  historischen  Darslelluugcu,  wie  in  i'urlraiteu.  Sciuc  Zeichnung 
ist  correkt  und  die  Färbung  warm  und  mit  breitem  Pinsel  aufge- 
tragen. In  dier  Compositton  ist  er  verständig  und  voll  Feuer.  Er 
hatte  ein  hcsoodercs  Talent  die  Zeichinnia^t^ti  der  vornehmsten 
italieoischea  iVlcister  nachzuahmen.  Mehrere  solcher  Zeichnungen 
wurden  liir  Originale  verkaul^ 
Cüsar  von  Everdangen  starb  1679. 

Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bediente  er  sich  eines  TVIono- 
grnmms,  und  auch  die  Inittnlcn  CVE  finden  sich  auf  Bildern ,  din 

diesem  IvünsLler  angehören  konnten.  *     '         •      '        :  *  » 

Everdingen,  Johann  van,  'der  jüngere  Bruder Al  lcrls,  malte  vor- 
trefflich leblose  Gegcuslaude,  aber  seine  Darslelliuii^cn  liioscr  Art 
sind  selten,  weil  er  die  liunst  bloss  zum  Vergnügen  betrieb.  £r 
war  Sachwalter  sn  Alcmaer,  wo  er  i656  etarb. 

Everdyck,  Cornelius,    IlunstUchhaber,   der   von  einer  adeligen 
Familie  aus  Torgocs  abstammt.    Er  malte  llisturien,  die  aber  in 
seiner  Familie  buehen. 
Dieser  Everdyck  lebte  in  der  er^tanlSUIto  dea  eiibeniehaln Mir» 

hundert«  und  noch  i650» 

Ererdjck^  Wilhelm^  ein  g.>schickter  Portraitmaler,  und  Sohn  4h 

obigen,  üble  um  l630  die  liunst  in  Si  Inn  1.  Tb.  Mathara  stach 
nach  ihm  dn-;  Bildniss  von  Johann  de  lirLine,  J.  Suyderhocf  jenef 
von  Johann  van  Ilouberg,  und  das  de»  iuiianues  de  Mej. 

£Teren|  ligid  vani  Historlenmalpr  rn  Antvrerpen,  wo  er  l490  als 
Mitglied  der  Brudcrschnfr  des  heiligen  Lucas  erscheint.  Später  be- 
riet ihn  iiatser  Ma^Luuiiian  nach  Frag.  Zu  Nürnberg  befand  sich 
Ton  seiner  Hand  gemalt  der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse 
der  heil.  Jungfrau,  bezeichnet!  Aegid.  van  Everen  Belga  P.  Wir 
können  den  Ort  nicht  angeben  t  wo  iich  dieses  fiild  jetzt  befindet» 

ErerSy  Antoa  Clement  Albrecht ,  Portrait-  und  Genfemnler, 

wurde  iSOt  W»  Morizburg  bei  Hildesheim  geboren  ,  vro  er  auch 
den  ersten  Unterricht  bei  dem  Maler  Schmidt  erliielt*  Indessen 
bestimmten  ihn  seine  Aeltern  zum  Staatsdienste  und  Hvers  musste 
daher  zu  Uildesheim  das  Gymnasium  beaochea.  Qer  Tod  dw  Atl- 


Digitized  by  Google 


fivtvieii,  —  Exbtnw  o4er  Exsliau»  CarL. 

tcrn  unterbrach  diese  Studien  und  der  Jimglint;  nm'?ite  von  i323 
bis  1020  ali  Schreiber  sein  brod  erwerben.  Allein  Evers  -nar  7.11 
diciom  Amte  niclit  berufen;  er  verlieM  die  Schreibstube  und  ^ing^ 
•ach  Dresden,  um  da  der  Ilunst  obzuliegen»  wosu  er  immer  .einen 
angcbornen  Hang  fühlte.  In  Drr^  lon  stand  er  unter  Nücke'»  Lei- 
tung^,  nnd  auch  ilem  Sludium  Icr  Werke  auf  der  kotiinl.  Gallcrie 
lag  erfUiil  Eifer  ob.  Im  Juhrc  iQöQ  ging  er  nacii  Alitüchen,  um 
itdk  mit  ilen  herrliehen  Kuntttchätsen  dieser  Stadt  vertrant  so 
maohen.  Evers  lebt  gegenivartig  noch  in  München,  hat  aber  hier 
«die  Porlraitliktinst ,  worin  er  Bcifrill  fand,  fast  gan»  inil  der  Grn- 
rcmalerei  vertauscht.  Er  liefeilc  bereits  eine  Aii/.ahl  «.r!-.->uer  Bilder, 
die  geistreich  in  der  Coiupusiliuu  und  vuUeadct  lu  der  i  cclinik  sind. 

Ijons.  ■  - 

BTesque»  P.  G*  l\  S.  I^mtqne^ 

Errard^  Jean  Marie,  Historienmaler,  geboren  vi  Chauny  iTBOt 
'  "  MM«te  sidi  unter  Be^iuiultTs  Leitung  zu  Paris»  nnd  In  dieser '6tadf 
'1     löbtc  'er  aach  als  ausübender  Künstler.   Er  malt  in  Oel  und  Mi- 

iiiatnr  und  in  letzter  Gattung  lieferte  er  riT-hrrrf  -^chiltzbare  Werke, 
'die  seit  1812  auf  den  Ausslelluni;;cn  tu  sehen  vraren.    In  Kirdiaa 
sind  einisfe  Oelhilder  von  seiner  llaud. 

Errard;  WiUielm,  trefflicher  Bildhnnpr  um  das  Ende  des  sieben- 
*     sehnten  Jahrhunderts.    Seine  Orabmaier  der  Prinzen  Georg  Lud- 
wig T6n  Berg  und  Karl  Alexander  von  Oultremont  in  der  Cathe« 
drale  von  Lüttich  seichnea  tich  mit.   Seine  nihem  Verhiltniiie 
•i>'  «ind  nna  nAbakannt 

Evre,  Glllot  St.  s.  Saint-EYre. 

Jlwbfttlk^  H'f  ein  geschickter  englischer  Zeichner.  W.  H.  Lizars  stach 
nach  ihm  ,  von  1823  tioe  Reihe  malerischer  Ansieht»n  TonEdin* 
bürg. 

Exabestidas,  wird  von.RaouI-Rochette  für  einen  sicUianischaa  Gra* 
Veur  gehalten!  allein  ar  acheint  eher  eine  Magistratsperson  xu  be* 

zeichnen. 

EkfiiliaSy  tin  «älter  Tiaaii  Malar»  daaian  Namen  min  aodi  «nf  anti* 
han  Vatan  findet. 

Exhaw  oder  Exshau^  Carl^  Maler  und  Kupferstecher,  der  in 
Holland  1730  seborcn  wurde.  Die  I^bensverhältnisea  dieses  Kunst* 
lers  sind  unbekannt,  wir  kennen  ihn  nur  aus  seinen  Blätter,  in 

denon  er  als  geschickter  Nuhrihnier  Tteinhrnndt's   erscheint.  Kr 
"     vereinigte  die  schwarze  iManicr  mit  der  Radirnadcl,  und  lieferte  in 
solcher  Weise  mehrere  Btuller,  die  gcsuclit  werden. 
Der  Sturm  auf  dem  Meere»  wahrend  Christus  si^  mit  laioeti 
Jüngern  r.u  SchilCe  beßndeti  Rembrandt  pinx.  Exhaw  fecit 
a<[uä  forti  17^0»  gr.        Ein  seltenes  Blatt  von  grosser  Wir- 
kung. 

Brustbild  eines  Allen  mit  rundem  Ilule  und  Barle,  nach  Rem- 
brandt, 1798*  8* 
'  Der  Kopf  eines  Alten  mit  grossem  Barte  und  kursea  Haaren» 
nach  demcelben  1758.    Secheckig,  gr.  8. 

Joseph  von  Putiphars  Frau  angeklagt»  nach  Rembrandt»  gr.  fol. 
Ein  effektvolles  seltenes  BUit. 
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Bin  iunp^c»  Mädchen  mit  einem  Korbe  mit  Kirschen»  daneben 

zvrei  Jung'en  mit  Flinten,  uach  I\ubeus,  qu.  fol. 
Vanlot)'s  Hinelcr,  uach  Vauloo ,  in  Schwarzkunst.   '  ' 

ExImenOy  Joaquin,  Maler  lu  Valencia,  malte  meisterhaft  Blu- 
men, Vögel,  iruche  u.  a.  £r  starb  1754  im  80'  Jahre.  Sein  Suhii 
bleichen  ff ament  malte  in  derselben  Weise  und  eben  so  gut,  so 
3ass  die  Werke  beider  Künstler  Temechselt  wurden* 

Exner,  Christian  Friedrich,  Architekt  vou  Luuipcrtswalde ,  wo 
er  1718  geboren  wurde.  Er  kam  Truhe  nach  Dresden,  um  die  Bau- 
kunst zu  studieren ,  nnd  später  trat  er  auch  in  churiürstlich  saeh- 

sisclie  Dienste.  Als  HoFc(>n<lnrtour  orclnf?te  or  ilie  Dekorationen 
un<l  ilris  1  iifivpcik  an,  weltin's  bei  der  Veniiahluiig  des  Churtür- 
stea  iriiciiiich  Chriftlnu  gegcbeu  vvuvUc.  F.  Zucchi  hat  dieses 
Feuerwerk  in  Kupier  y^estochen.  In  der  Folge  (1766)  ^urde  Bsner 
Landbaumeuter  und  li*rofessor  der  Baukunst  an  der  Akademia  xn 
Dresden. 

Als  praktischer  Baumeister  zeigte  er  seine  üunst  durch  den  Bau 
des  ueueu  Fliigcls  der  Residenz  am  Ta&chenberge,  durch  das  chur- 
fürstliche  Gebäude  an  der  Plaugasse  vor  dem  Seethor,  durch  den 
Bau  der  Universitatskirche  zu  Wittenberg,  durch  den  Thurmbaa 
der  Kreuzkirche  in  Dresden»  durch  Anlegung  einiger  Brücken  ete. 

£jb,  Johann  Faul,  Formschneider  zu  Nürnberg,  der  «Imch  sein 
Bildniss  bekannt  Ist,  mit  der  Inschrift :  Johann  Pnu In«;  von  ]  yfj,  IVlo- 
delschneider,  Seines  Namens  von  Stammes  der  letzte.  Seines  Al- 
ters  39  Jahr,  Anno  l6ö7. 

\  Eybel,  Adolph,  Cipnre -Maler .  ein  Künstler  unserer  Zeit,  bildete 
sich  unter  Prol.  Iiolbc  in  Berlin.  Er  Heleite  schon  mehrere  gute 
Bilder,  romautische  Darstellungen,  Soldatenscenen  etc.  Er  be- 
muht  sich  Interessantes  und  Pikantes  hinaustellan.  Im  Jahr«  i83i 
gefiel  sein  Spaaiergang  nadi  Gothels  Faust. 

EjbeOy  H.  L.9  Bildnissmaler,  aus  der  ersten Hillfte  des  Torigen  Jahr- 
i     hnnderts.  Berningroth  sUch  »ach  ihm  das  Bildniss  das  Theolo- 
gen F.  Bertram. 

Eybl  f  Fr.  ^  Genremaler  su  Wien,  wo  er  mit  Glück  in  seinem  Fache 
arbeitet.  Er  lieferte  schon  mehrere  gute  Bilder. 

EyblwieSCr^  Jakob^  Bildnissmaler  um  niö.  Es  wurden  etliche 
Bildnisse  nack  ihm  gestochen.  Naher  scheint  er  nicht  bekannt 
sn  seyn. 

£jck,  Johann  und  Hubert  van,  berühmte  niederdeutsche  Ma- 
ler, und  ihre  luinstbegable  Schwester  Margaretha  wurden  in  Maas* 
eyck  oder  eher  in  dem  Dorfe  Eyck,  das  nach  der  Entstellung  der 
Stadt  Maaseyck,  den  Namen  Alden-Eyck  erhielt,  geboren,  und  Ton 
diesem  ihren  Geburtsorte  führten  sie  nach  der  Sitte  jener  Zeit  auch 
ihren  Zunamen.  Huberl  oder  Huybrecht,  wie  er  auch  genannt 
wird,  ist  der  aitcre  und  um  mehrere  Jahre  jünger  Jan,  den  Va- 
sart im  Leben  des  Antonello  Von  Messiua  Giovanni  da  Brug^ia 
und  in  dem  Abschnitte  über  niederländische  Künstler  Giovanc  I  tck 
da  Brtif^E^ia  nennt  Der  anonyinc  Reisende  des  Morelli  nennt  ihn 
einmal  Zuan  Heic,  dann  Gianes  da  Brugia  und  endlich  schlcchüutt 
Glanes.  Bei  Facm&  (De  viris  illustribus  p.  46)  heisst  er  Johankiea 
QaUiaii»«  weil  dieser  SchrifUtaUer  GalUen  noch  nach  der  fieslim* 
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mnns^  r.äsm's  nimmt,  Dach  welcher fiaadcni  und  Jörabaunt  sum  btl« 
gii>chen  Guliica  gehörte.  * 
Uubtfft  fUß  Eyck  «riir<te  nach  dem  Zeo^^iiiise  des  C.  tui  Mao« 

dcr,  dessen  Het  ScIiilderboeK  i6(vi  erschien,  um  13^)6  geboren  und 
j  t26  ereilte  ihn  7ti  Gent  der  T(ul,  wie  aus  seiner  Grabschrilt,  ehr«' 
dem  in  der  JohanncsKirche  daselbst,  erhallet.  Grossere  Sflnv!  rir;- 
keit  hatte  es  bei  der  Be«tiinmuug  der  Lebenszeit  des  Jan  van  i:.)ck, 
da  Ton  ihm  C»  Ton  Mander  weder  Gebnrtt*  noch  Todesjahr  an- 
seigt  Er  sa{;t  nur  bei  der  Bestiinmnng  überHoberti  Johann  möge 
Wühl  etliche  J.ilire  dnrnach  geboren  sf»vn ,  aber  seine  sonstigen 
Aeusserungen  iiher  die  Zeit  der  Geburt  stimmen  nicht  einmal  un- 
ter steh  uooreiiu  Doch  bemerkt  er  gani^  richtig  an  einer  Stelle, 
ifTo  er  sagt,  Johann  sei  ein  Sehüler  eeinee  Drudert  und  «in  gut 
Theil  jünger  gewesen,  als  die5cr.  vSctndrart  folgert  daraus,  Johann 
habe  ungordhr  15T0  das  Licht  der  Welt  erblickt,  zugleich  auch 
aetzt  er  die  Geburt  Uubert's  ganz  bestimmt  um  das  Jahr  13Ö6>  wah- 
iMid  er  tick  hloM  auf  C«  v«  Mander  bezieht.  Waa  Sandrart  mit 
der  Yermuthune  dea  Tan  Mander  für  das  Geburtsjahr  des  Hubertus 
tliut,  eins  tliut  Dcscamps  mit  der  Vcrmrithunj^  Sandrnrl's  Hir  das 
Geburtsjahr  Johann's:  er  erhebt  fie  /.ur  Gewissheit,  l)is  ilann  zu- 
letzt, um  das  Maass  der  Wiilkürlichkciten  voll  zu  machen ,  der 
aben  ao  unkrititclie  Mechel  in  seiner  Beachreibong  der  k.  k.  Gal- 
Inrie  in  Wien,  ohne  allen  Grund  anzugeben,  hinzufügt,  Johann 
v^r}  Eyck  s'n  tili  im  71.  Jahre  gestorben.  Dieser  Anpjnhe  scheint 
auch  Fiorillo  (  Ge^  h.  der  z.  K.  in  Deutschland  IL  2l\r>)  gefolgt  r.u 
seyn,  uud  in  vieleu  andern  Schriften  und  GemüKIevcrzeichni&seii 
Undet  man  ain  Glaichei.  Dr.  Waagen  ( Ucber  Hubert  und  Johann 
,  fan  Byck  S.  Zu  >  glaubt  fest  überseugt  xu  »eyn ,  das»  der  Künst- 
ler weil  liin^^rr  rr»li™ht  haben  nniss ,  und  er  Ist  geneigt,  einem  un- 
genannten licnucr  der  niederlänilischen  Huust,  »elclier  /.u  di^r  176^1- 
erschienen  Ausgabe  des  C.  van  INIander  mehrere  Beiträge  geliefert 
hat»  beixtttreten.  Dieser  seist  das  Todesjahr  des  Künstlers  um  1^70. 

Johanna  Schopenhauer  ( Johann  von  Eyck  nnd  seine  Nachfol- 
ger) vermutliet,  ilass  er  erst  in  den  siebziger  Jahren  im  fünf  oder 
aechs  und  achtzigsinn  Jahre  gestorben  sei,  und  auch  der  iiUesla 
■  SdiriftateUar,  der  ^ses  Künstlers  erwähnt,  Vasari,  sagt,  Jc^ann 
sei  schon  hoch  in  Jahren  gewesen,  als  er  dam  Antonailo  Ton  Mea- 
aina  das  Gcliclmniss  der  Oelmalerci  miuhciltc. 

Gegenvf.irü^  hält  man  es  mit  den  Angaben  der  früheren  nieder- 
ländischen Öchrittsteller,  und  vorzüglich  ist  es  de  ßast,  der  durch 
aAine  in  den  ▼ertchiadenea  Jahr^äneen  des«  Messagar  das  actatioaa 
nt  des  arts  bekannt  gemachten  gruniUichan  Focachuagen  das  meiste 
SUr  Aufkhirun:^  beigetragen  hat. 

Johann  van  f.yck  ist  in  der  Kraft  der  Jahre  gestorben.  Im  I.auf^? 
des  Jahres  1 1-  ,  etliche  4o  Jahre  alt.  Schon  Lucas  de  Heere  sagt 
M  aeinam  Lobgediehte  auf  J.  t.  Eyck ; 

9,Vaii  deser  vreerelt  vroegh  des  edel  bloeme  schiedt" 

und  Marcus  von  Vaeracvvyck,  ein  Zeitgenosse  Vasari's,  der  in  Gent 
aehrieb,  sagt  m  seiner  Historie  Tan  Belgis,  of  stiege!  der  neder- 
lantsche  oudtheit  1565 »  Johannes  sei  Jung  gestorben  ,  als  ein 
Künstler,  rlpr  bei  länj^erem  Leben  alle  Maler  der  Welt  hätte  üher- 
trefifen  konaea.  Dass  Juhaun  l4i5  gestorben , -.sucht  auch  Passavaat 
(Knnstreise  etc.  S.  369)  zu  beweisen  Der  Probst  Nikolaus  Mal* 
backe  bestellte  nämlich  bei  dem  Kiwstlar  ein  Marieahild,  das  jeUt 
nur  noch  in  der  alten  Copte  im  Besitz  des  II.  Boeaert- Dumortier 
zu  Brügge  vorhanden  ist.  Der  Probst  be-^timmte  das  Bild  für  den 
Chor  der  St.  Martiaskirche  ia  Ypern,  uad  dort  wurde  es  i446  aucU 
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aufjg^itellty  aber  unvüUendet»  vpahrend  der  Besteller  noch  zwei 
Jahre  lebte«  In  den  Arcliiyen  von  Brügge  hat  Hr.  Scouriun  auch 
die  Recbniuiff  einer  Lotterie  goFunden,  welche  den  24.  Flbr.  i4'(5 
gezogen  vnirue,  und  wobei  sich  roli^'nidc  Nachricht  rindet:  De  wed 
(Wiltwe)  Jans  van  Eyck  ij  pont.  Diese  Wittwp  ist  ^wahrscheinlich 
die  Frau  des  Johann  von  £yck  gewesen,  da  nach  Passavaul's  Ver- 
■iekerun^  in  Flandern  keine  andere  Familie  dieses  Namens  Tor- 
kommt. 

Dasf  Johann  niclit  ll:*o  gMiorrn  scyn  konnte,  hcwciset  auch 
sein  Portrait  in  dem  (jenterf!ti!X"il>ilde  der  crcrechlcii  Ricliter,  nun 
im  Berliner  Aluseum,  wo  er  sich  utu  1430  in  einem  Alter  Ton  etwa 
35  iahren  portraitirt  hat,  wahrend  Hubert  schon  ein  Greis  ist. 

Man  kennt  den  Beweggrund  nicht,  wcss%vcc;cn  Vasari  dem  Jo- 
hann ^•an  Evck  ein  sfi  hohes  Altfr  f-rrr! -fion  Seine  Nachrich- 
ten über  niedcrl  indisclie  Kiinsllcr  (  rhif  It  f^r  d  irch  den  iVlaler  Stra- 
claaus  und  den  Johann  da  ßohit^na  von  Douai  \  auch  mit  dem  ge- 
lehrten Lampsonius  eorrespondirte  er.  Diese  Männer  hoben  ihm 
diese  Nachricht  über  Jan  van  Eyck  sicher  nicht  gegeben ,  und  er 
muss  daher  i^ur  aus  der  Vcrmuflnin;^  ?:;f"^f:]iüpft  haben,  das»  der 
Erfinder  der  Ochnalerei  ein  hohes  Alter  erreicht  hahe.  Man  ist 
dieser  Meinung  vor  nicht  langer  Zeit  noch  beigetreten,  weil  man 
auf  dem  Gemiäe  des  Antonello  von  Me«sina  mit  dem  gekreazigw 
ten  Heiland  -/.wicchen  zwei  Scliächcrn,  jetst  im  Besitze  des  H.  von 
Frfhorn  TU  Utrecht,  die  Jalu'xahl  \\\^  tiir  H"?  r^i^lesen  hrtt.  Es 
scheint  dieses  eines  der  triihercn  Oclbilder  des  Antonello  gewesen 
zu  seyu,  und  daher  bezeichnete  der  Uünstler  das  Bild  eigens  als 
solches  in  der  Aofschrift:  Anton yllas  messaneus  me  pinxit  oleo  i4i$. 

Ueber  die  Lesart  statt  l  U5  erhoben  sich  gleich  anfangs 

Zn-eifel,  dfich  ohne  grossen  ErtVd{^;  denn  man  wollte  auch  das  be- 
rühmte Danxiger  Bild  tiir  eine  Arbeit  des  J.  v.  Evck  Erklären.  Auf 
diesem  Gemälde  steht:  Anno  Oomini . . .  CGCLXVll.  lAR,  wm  man 
in  l467  ergänzt  het,  und  diese  Jahnahl  sollte  entscheidend  für  Jo- 
hann van  Eyck  längeres  Leben  sprechen.  Dieses  Gemälde  stellt 
das  iönp^ste  Gericht  vor,  gegenwärtig  wieder  in  der  Marienkirche 
XU  Danzig,  wohin  es  nacli  clem  grossen  Gerichtstage,  den  die  Al- 
lirten  über  Napoleon  kielten ,  wieder  von  Paris  kam.  Der  Verfer- 
tiger dieses  Budes  ist  nicht  f^enau  bekannt.  Einige  schreiben  es 
einem  Mristcr  Michael  zu ,  rmlcr  welch^^m  nnr^ere  den  Michael 
Wohl[jerinith  eil.canen.  Auch  Hölti  ;cr,  der  bis  in's  Jahr  lölfS  Vor- 
steher dieser  iürche  war,  nennt  ihn  in  seinem  handschriitiichen 
KsrchenTCfuter  ebenfalls  Michael,  eineii  Priester;  Pritorins  aber 
will  in  ihm  einen  Michael  Schwarz  erkennen. 

Die  Malerei  hat  Aehnllchkeit  mit  jnnf>r  dr^  berühmten  Eyck, 
oder  vielmehr  seiner  Schule,  und  man  nahm  dalier  keinen  Anst.md, 
selbe  dem  letztem  zuzusciireibeu ,  da  iibcrdiess  Büscbmg  bei  ge- 
nauer Betraehtuns^  des  Bildes  ein  xwischen  cwei  Punkten  stehendes 
£  fand.  AUein  aieses  £  kann  auf  Joh  van  Eyck  nicht  bezogen 
werden;  denn  er  moderte  tut  Zeit  der  Vollendun;^  des  Bildes  schon 
viele  Jahre.  Und  wenn  denn  dieser  Buchslabe  gedeutet  werden 
soll,  so  könnte  er  auch  „Eichen**  bedeuten,  denn  man  nennt  als 
Verfertiger  die  Brüder  Jakob  und  Georg  van  IBichen ,  die  vierzig 
Jahre  an  dem  Bilde  gearbeitet  haben  sollen.  (  S.  G.  von  Fürst's 
curieuse  Reisen  nach  Europa.  Soraii  iToQ-  S.  2?.)  Das  Danriger 
Bild  ist  sehr  schön  und  trefflich  gemalt,  ein  Verdienst,  das  ihm 
auch  dann  noch  bleibt,  wenn  man  es  aus  der  Zahl  der  Werke  des ' 
Tan  Ejck  streicht. 

Uebsr  die  Lebensumstände  der  Brüder  van  Eyck  schwebt  immer 
Bock  undurchdringliches  Dunkelf  so  wie  diesis  übeslUkU^X  mii  der 
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Kuattfesduchte  vor  ihrer  Zeit  der  Fall  ist.  IViau  kennt  nicht  ein- 
mal dan  Vater  dieser  liiinstier;  denn  die  Angaben  det  Deseamps 

(Peintres  flamands  I.  2>)  iwd  jene  decFionllo  (Malerei  in  Deutfca- 

laiul  II.  283),  dass  dieser  ein  Maler  «gewesen  ■ —  vloJlcicht  gar  der 
Hoiiiialer  Karl  V.  von  FranUreich,  Juhaun  van  Brut^ijc  —  und  da^s 
Hubert  die  GrundsÜtzc  des  Vaters  studiert  habe,  bciuheii  nur  aut' 
grundfosen  Vermuthunffen*  Wir  wissen  also  Dicht  mit  Gewiseheit 
anzuheben,  ^>er  die  Ehern  dieser  hochbet^abtea  Bruder  gewesen ^ 
doch  iiisst  sich  ntis  der  son^t .(lii^jen  Er/.ioliung,  welche  sie  ihren 
Sühnen  gaben,  schiiessen,  Uass  sie  nach  dem  Massstabc  ihrer  Zeit 
ebenso  wohlhabend  als  gebildK  waren.  Wer  Uubcrt's  Lehrer  ge- 
wesen, lässt  sich  %viedcr  nicht  bcstimiuen;  Tielleicht  waren  es  die 
Leistungen  der  Meister  der  in)lncr  Schule,  welche  ihn  zur  Kunst 
begeisterten,  und  in  welcher  er  es  selbst  zu  {grosser  Bedeutung 
brachte.  Er  war  auch  der  Lehrer  seines  Bruders  Johann  und  si- 
cher genost  audi  Margaretha  seinen  Unterricht.  Diese  lebte  mit 
den  Brüdern  unzertrennlich,  als  geistliche  Minerva,  wie  Karl  van 
Mander  saj^t.  Sic  v.ic?  alle  llcir.uhsantr.isje  rurüch ,  um  als  freie 
JunpfVaii  eln/.icj  und  nilciu  dor  Kunst  zu  leben,  in  %velcher  sie  sich 
allguiueine  Benundcrung  erwarb.  Besonders  hochbegabt  war  Jo- 
hannes. Er  zeigte  Yon  früher  Jugend  an,  neben  seinem  KÜAstler- 
talente  auch  sonst  noch  die  herrlichsten  geistigen  Krai'tc.  Sein  Zeit- 
e['*:v>^<^r-  I?.  FnccluA  preis't  ihn  in  seinem  vVerTie  de  viris  illustrihus 
fcesouücrs  wegon  seiner  grossen  Iveunlniss  der  Gconii-lrle  nn<l  sei- 
nes (leissigen  Studiums  der  Werke  des  Tiinius  und  anderer  alten 
Mirifsteller.  Auch  war  er  in  der  Chemie  und  in  der  Destillirkunst 
wnU  erfahren.  Hohe  Klarheit  des  Geistes,  unglaublich  schnelles 
l'9ssuug<?vermögcn  erleichterten  diesem  seltenen  Mensclien  jedes 
wissenschatllichc  und  Künstlerische  Streben.  Sein  verständiges  We- 
sen,  die  Auniuth  und  Güte,  die  ansnruchluse ,  edle  Zierlichkeit 
seines  Charahters  erwarben  ihm  überall  Achtung  und  Liehe,  wo  er 
auch  erschien,  bei  Grossen  und  Niederen.  Hubert,  der  weit  ältere 
Bruder,  anfange  Jo!ianu's  und  Margarethens  väterlicher  Freund 
und  Lehrer,  war  bald  der  würdige  »neidlose  Gehülfe  det  jüngern 
Bruders,  und  dieser  hing  dagegen  mit  Liebe  und  Ehrfurcht  an  ihm, 
dem  er  die  Entwidmung  seiner  KräHe  in  hohem  Grade  verdankte. 
iVIchrcre  der  herrlichsten  \'\''cTl\e,  in  donni  er  die  Gestalt  des  ge- 
liebten Bruders  aut  die  ehreiulsle  Weise  verewigte,  geben  uns  noch 
auf  den  heutigen  Tag  die  sprechendsten  Beweise  dieses  von  Dank- 
barkait  und  Liebe  festgcschlungenen  brüderlichen  Vereins. 

Der  Wohnort  dieser  drei  Geschwister  war  das  damals  reiche» 

jetzt  üde  Brügge.  In  dieser  Stadt  war  zu  fener  Zeit  der  Handel  in 

voller  Dlüthc  und  ein  reger  Kunstsinn  verschaffte  dem  Künstler 
Beschaftiguni:;.  Auch  die  Brüder  Eyck  übten  mit  allem  Küer  die 
Kunst  olt  gemeinschaftlich  an  einem  und  demselben  Werke,  und 
ihre  Erzeugnisse  Terkundigten  sogar  in  l^mem  Lande  thren  Ruhm; 
denn  der  Zusamnu  iinuss  von  Fremden  war  damals  in  Brügge  gross. 
Der  vermögliche  Kunslf'reun.l  verliess  niehl  leicht  die  Stadt,  ohne 
ein  Bild  der  Ilrüder  van  Kyck  niit/unehnicn ,  da  dieses  zugleich 
auch  treue  Abbildung  der  Sitten  und  Trachten  der  verschiedensten 
Nationen  war,  welche  der  grosse  Markt  zusammenlührte.  Bei  den 
Brüdern  van  Eyck  ward  es  vorherr<;chende»  Gesetz,  die  Gestalten 
des  Leb  ens  in  vollster  Treue  und  Wahrheit  nachr.ubllden  ,  aber 
das  Leben  /eigt  sich  bei  ihnen  und  andern  Hau[)lujeisiern  ihrer 
Schule  in  h«)chst  gemüthvoUer  Weise  und  in  wundeibarer  Innigkeit. 
Die  Vorgänger  der  van  Eyck  hielten  (die  Gestalten  ohne  landsehalt- 
liche  Unigebungl  nnf  Goldgrund,  mehr  atatoaciteh  idt  malerisdi» 
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•le  ipiben  nur  Sm  Allgeiii«uieii  die  mens chlicbe  GtstaH»  grosf 

artig  und  bedculeiul,  aber  es  ielilte  deu  Flgurf?»  Im  ihrer  statuari- 
»clieii  Haltung  uud  durch  den  Mani^el  an  Umgebungen  das  Motiv 

.der  iieweguug  und  dadurch  des  A-usdruckes,  der  auch  in  ihren 
'Gruppen  unvoUKommeii  eMchetiit*  Diesen  Mäaseln  begegnete  di« 
EycK'sche  Schule  durch  die  Aussenwelt,  die  Handlung,  die  mannig- 
faltige Beziehungen  der  Gestalten  auf  einander,  wodurch  die  Kunst 
ungemein  bereichert  und  ^u  einer  höchst  bestimmten  Eigenthüm- 
lichkeit  ausgebildet  wurde«  Durch  die  Brüder  van  £yck  geschahen 
in  den  Niederlanden  ungleich  wichtigere  Schritte  in  der  Kuntt* 
als  in  Italien  durch  Angelico  da  Fiosole  und  Massaccio.  Die  Werke 
der  erstem  haben  dieselben  Vor7:üge,  welche  wir  in  jenen  t\fr  Ita- 
liener rühman,  uad  darüber  nuch  eine  sehr  achtbare  Kenutni&s  von 
Laft-  und- Linieoffttrtpektlve,  «in  ausgabreitetes  Studium  der  rar* 
tehiadeosten  Naturgegenstünde ,  und  somit  zeigen  sie  eine  unge- 
meine AusführlichUeit  und  Vollständigkeit  der  Darstellung.  Dazu 
kommt  noch  der  höchste  technische  Vorlheil  in  der  Malerei:  «ligc 
Substanzen t  di^  .fertigen  Bilder  damit  tm  überziehen,  ualcr 
dia  Fivb«»  tplkat  sa  oiechen»  bei  einem  den  Brä4«m  van  Ey^k 
Ton  der  Nntnr  verliehenen  ungemeinen  Farben<innt 

Johann  van  Eycl\*s  schöpi'crischer  Genius  wagte  .es  den  Gold& 
gruud  zu  verlassen,  und  dadurch  einer  Weise,  zu  entsagen,  wel-\ 
eher  seine  Vorgänger  Jahrhunderte  huldigtqn,  D^r  Goldgrund  nipimt 
hm,  ilteea^dli'  Stelle  des  Himmtlf  und  d«9  Uiotiir^rjuidet  ein ,  er 

r  nt»er  entäuiaerte  «ich  desselben  nack.tusd  .nach  g«inzlich>  und  an 
seine  Stelle  setzte  er  dasjenige,  was  unsere  Bchöne  Erde  scIiniücUt: 
Landsi^hait,  Felsen,  Gebirge,  Gewässer,   Pflanzen,  Baume  n.  s.  w. 
wendete  die  erwurbouen  uialheui^tischeu  i^tinut^ift6e  zur  Behfiud- 

Jn^T^ITfVerne  *n,  und  aeine  >etzt  in>fraiM|  Baumen  eich  bfwe* 
genden  Gestalten  gewannen  W^rmtff  l  ebca  \kffd  Eigenthümliclikeit. 
HnrhE;cwf>!btc  arrhiffl-toni^che  Kaume,  Durcli^icliten  in  endlos  sich 
verlierende  Strassen  ,  enge  f  elsenthiiler  und  bis  in  die  l>laite  Ferne 
sich  hiner9treckeade  blühende  Gegf^nduu »  slelUe  Juhaun  miu  Eyck 

iTnn  nun  an  mit  ▼olUtommanater  Kiokerlwit  und  möglioiistec  Natur- 
wahrheit dem  Auge  dar,  wiiltfend  Mine  nächsten  Vurgünger,  selbtt 
Meister  Willielm  von  Cn}n  ,  eine  solche  Möglichkeit  nicht  ahne- 
ten.  Sein  Vurbild  und  seme  l#threrin  ani'  diesem  Wege  war  ein- 
zig die  Natur,  und  man  niQchte  fast  glaub<iu,  dass  ilim  die  lieunt- 
niste  dar  JP^rspefcliv«  ene  duMh  höhere  Eingebung  geworden.  Er 
hrmehte  es  hierin  zu  gr(>sserer  Vollkommenheit»  als  s  ine  Zeitge- 
nossen Piero  deUa  Francesca  (1598 —  \  \q\)  und  Paolo  Uccello 
(13d9  «—  l472)>  welehe  nach  Lanzi's  Versicheiuug  die  ersten  seyn 
•allen,  w^he  nnter  den  Neuem  die  Wisse nschatt  der  Linienper- 
speküve  in  Beziehung  auf  die  Malerei  in  Aufnahme  brachlen.  Die 
beiden  Italiener  schrieben  über  die  IVegeln  dieser  Kniist,  doch  blie- 
ben ihre  Werke  nur  im  Manuskripte.  Dt'r  Verzug,  den  ihnen 
Lanzi  einräumt,  gebührt  ihnen  nur  in  Bezug  aut,  ihr  Vaterland, 
tsnd  wahreeheinlieh 'waren  et- die  W^rke  de»  J.  van  Eyck,  welche 
sie  dem  Studium  einer  Wissenschaft  sowendeian  ,  die  der  Nieder*  , 
ländcr  früher  als  diese  zur  VoIlKommepheit  brachte»  in  einem  Zeit- 
räume, der  früher  eintritt,  als  die  Reife  Uccello's  und  Francesca's; 
denn  Johann  van  Eyck  war  i44&  fichon  gestorben y  während  diese 
nodi  Ytele  Jahre  darnndi  dtm'Stndtnm  oblagen.  Die  Bneh^aan* 
g^en  der  Perspektive  bei  den  ICalieoern  jener  Zeit  sind  mangelhalt; 
sie  zeif!;t  sich  nber  in  au-sr-rordentlicher  Ausbildung  in  d'*n  Land- 
schaften und  architektonischen  Bäumen  des  Johann  van  Eyck.  Er 
wandte  sie  auch  in  gröstter  Feinheit  aut  den  menschlichen  Hopf 
nn«  IMfli  darC  alao  annehnen,  daee  dieser  Küntder  te  war,  der 
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mertt  4!e  Regeln  der  Linien  -  Pprs-pectire  geübt.  Aber  auch  in  der 
LuftperspL'Utivf»  ührrrrifft  fr  "ür  r^lLMchr.eiligoii   Ilaliouor,  doch  ist 
hipnn  seine  Behandlung  von  j  ner  der  Spateren  verschieden,  we- 
niger den,  Ersciieinungen  der  Natur  entsprechend,  als  bei  diesen. 
Er  gdit  «.'B*  in  einer  Landschaft  ▼ont  iehhaflan  und  gesättigten 
Orän  des  Vorgnindet  nidit  bis  zum  gcbrcickenen  nnd  cedämpften 
Blau  der  Feme,  sondern   er  hält  sich  mrhr  in  ptn^r  I.ocalfarbe, 
I.  B.  dem  Grün,  -welches  er  nur  nnmerklicli  abdaiupit,  so  dass  es 
auch  weit  im  lliutergruade  noch  von  ziemlicher  Sdtligung  ist;  da- 
bei treibt  er  dorch  (iie  erttaonliehe  Glut  and  Fracht  eeiner  Farben 
im  Vorgrunde,  worin  er  e«i  der  Natur  zuvortfiut»  dennoch  seine 
'  Fernen  trefflich   zuracl^.    Die  Farbenprnrfü   5oin<^r   Oeraälde  lässt 
sich  nicht  in  Worten  beschr»*iben ,  gegen  sie  erbleicht  l'aul  Vero- 
ncse  und  alle  Fracht  der  veueliauischeu  Schulel  Er  malte  mit  niug- 
*'  liebster  Vermeidung  aller  Erdfarben,  grBsstenthetls  nnr  mit  La<» 
oder  durchsichtigen  Saftfarben ,  auf  einem  feinen  «feieten  Kreide* 
gründe.  Dieser  schimmert  durch  die  nnhörporlichen  Farben  durch, 
/  und  bringt  etwas  dem  Effeiit  Achnliciies  hervor,  den  die  Silber- 
/  foKelilit,  welche  einige  Miniaturmaler  ihren  anf  Blfenbeia  sorgfäl. 
*    tig  ausgeführten  Bildern,  linterzulegen  pflegen.    Der  Pnrpor,  das 
Blau  der  Gewlinder,  die  Helle  des  ulinniels,  das  Grüne  der  Pflan- 
xen^"^eU ,   das  Göhl  der  Slirli  ^r(>ierj  und  Kleinode,  die  SChiaUDCm- 
den  VVaifen ,  strahlen  in  uberirdiscbom  Glänze. 

Der  gninsealose  Raum»  mit  allem»'  was  darin  bifihet,  allimet  und 
lebt,'  war  swaf  von  Johann  van  Eyck  für  das  Gebiet  der  Kunst 
cmincren,  aber  er  fühlte  rln«;  UnKoKint^ilchi  dr»r  technischen  Mittel, 
das  Widerstrehen  des  todten  Slnlfes  hei  (icr  Auslühriin?T  si^incr  (ie- 
b|]de.  Die  vor  seiner  Zeit  in  Deutschland,  so  wie  m  i Valien,  üb- 
liche Tempera •  Maleret ;  zu  welcher  die  Farben  mit  Eigelb  und 
aus  Fergamentschnftaeln  gekochtem  Leim  gemischt  wurden,  ent- 
behrte e!T!(^r  gewissen  Tjchlinftt'^l.nil  und  Verschmelzung  df»r  Far- 
bcu,  chcuso  der  gchüiigen  llallbarkcit,  und  den  kunstretchen  Brü- 
dern vao  Eyck' musste  daher  vor  allem  daran  gelegen  scyn,  siclk 
in  den  BesiU  eines  Mittek  an  setnen',  das  diese  rnndernieaa'  be- 
seitige. Dieses  Mittel  lag  in  der  zweckmässigen  Mischung  der  Far- 
ben ,  wobei  sich  nach  vielfältigen   Vermachen   erprobte .  dafs  Oel 
hiezu  am  tauglichsten  sei.  Johnuu  van  Eyck  braciite  diese  Versu- 
che zn  einem  so,  glticklichen  Resultate,  wie  kein  anderer;  und  dess« 
wecen  hat  Alan  ihn  sogar  für  den  eigcntliehta  Erfinder  der  Oel- 
nialcrei  ausgegeben,  was  noch  iNlerimcc  in  seiner  1850  zu  Paris  er- 
schienenenSchrift:  de  !;»  peinturi*  .-i  Thuine  etc.  behauptet,  ohnes^^rade 
die  Einwürfe  zu  widci  lcgcu,  welche  ihm  gemacht  wurden«  iMaa  bauta 
■'/ittuner  nnr  anf  die  Antoritfit  des  Vasbri^  welcher  die  alteaie  Nach- 
'  rieht  beibringt,  die  dem  Jdhann  van  Eyck  diese  Erfindung  au- 
schreibt.    Indessen  wurden  sciton  laiiff^  vor  (li  -;em  liünstler  ver- 
schiedene Versuche  in  Bereitung  der  i'arben  gemacht,  und  zwar 
schon  im  iQ.  oder  11.  Jaiirhuud«rte;  denn  in  ciuem  -Munmknipto 
"  des  Mönches  Theoiphilns»  Weichet' dittar -'Zeit  afngehbrct,<^ilttd,aat 
vollständig  zuerst  im  Jahre  178t  im  Tl.  Bande  der  Beiträge  cor 
Geschieht'^   nnd  T.iTerrrMip  von  T^essini^  erschien,   finden  wir  schon 
neben  andern  Uecepten  7.\ir  Farlienbcreitung  auch  eiue  Anweisung, 
wie  man  sich  des  Leuiols  zuiu  Alalen  bedienen  künne.  Es  müssen 
also  schon  nur  Zeit  des  Theophilos  Versuche  -mit  dem  Leinöl  ge- 
macht worden  seyn*  doch  konnten  sie  zu  keinem  glücklichen  l\e* 
sultate  iühren;  denn  der  IMönch  «sn^t  ntchf,  Ha«;^  dns  üel  vor  dem 
Gebrauche  am  Feuer  gekocht,  oder  weuigstcns  lauge  der  Sonnen- 
hitze ausgestellt  werden  müsse,  er  fügt  nur  bei,  dass  mau  das  Gemalte 
an  der  Soaare  trochatn  laase«  nräaity'hfVDr  nun  ^dia  Sülle  ariadar 
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»U  Oelfarbe  übergefcen  könne.  Dieses  Verfahren  war  lenffweili/r 
und  daher  .st  es  ..ahrscheialich    das.  eine  weni^  .nweÄe  Art 
der  Malere,  nach  und  nach  wieder  in  Ver^sscnKelt  gerieth,  oder 
iah  «lirLr^'I"^  bequemeren  Tempera  f„  ihrer  UnvoUkoi^eS! 

mU  viäi^Ä T*"  c-inzelne  Mann« 

?!!  •     ?  g<^i"og:«er  waren  diese  .choa  zur  Zeil 

de»  Cennnio  Ceuu.ni  di  Drea,  der  schon  1437  «einen  Tratlalo  della* 
pittura  M  hri.h    >ven,gstens  hünnl.  diese  am  Ende  der  laurentianl. 
viil"«^""^  vat'^^amschen  Haudsd.rUt  stehende  Jahreszahl  auf  d 'e 
Vollendung  der  3chrift  deuten.  Dieken  Codex  gab  Cav.  Tambroii 

Ih  ^("f^V'T'  •^'»«^«"^  «ich  aber  der  uDvoHkommenen  iUnd^ 
schnit  de.  Vatih.ns,  und  daher  wurde  er  «eladeh,  d«t  er denk^ 

rent.an.schen  Codex  ..cht  damit  ver6licl?ea  hnbe.  ( S.  Kun^tbSt 

lö^l  ixr.        ßai  Aalhulügia  dt  Firen/:e  i821,  3ö7  ff.)    Das  Antn 

SÄiiden^r-;'?^  ^ ältfste  Absd.rUl^wah^cheYnYich 
1500  enutanden,  ist  in  der  Riccwdianiichen  Biblioiheck  zu  llurenz 

Dieser  Cennino  dt  Drea  war  ein  Zeitgenosse  des  vanEyck  aber  e« 
«l  nicht  anrtinehnicn.  dass  letzterer,  arTgereizt  duMh  fSÜlWoiXif! 

ten.  auf  die  Erfindung:  d.r  wahren  Oelmalerei  gemhen^e^! 

'    t^hes^n  V  ^•"•^^y**^'^^      noch  ein  Geheimniss  daraus, 

7»!  l  .  »«nen  Folgen  dnrchent  Ton  keiner  «o  growen  Bedea- 
tuog  hatte   s.yn  können  ,    wie   .päter  i„  lulien  ^dtT  VerfaW 

Nred/rL„f"'"^\"-T^;''  ^^«'^-^^-"n  ^  r  Oelmal^rei  kVm^" 
den  Wiederlandeu  nach  Italien,  und  dun  flnd.n  wir  dir-.e  Weise 

^i^T\?  n^'      «iiicWtcher  Anwendung,  aumiich  la  der  Werk 
tlcilL      ß'«^«/««  Eyck,  und  daher  i.tVa«iri  nicht  zu  sehr  zu 
7?°  u     '^7  Ey*^*^       Erfinder  der  Oelnwlerai 

S!l  t«.     f^u  ist  dieses  nicht  von  der  Mischung  der  Farben  mit 
CWtnn ▼erstehen,  denn  dic.e  kam  schon  früher  in  Auwenduna:.  son- 
dern von  der  wahren  Behend  lung  der  Oelmalerei.  Somit 
^st  van  tyck  der  Gründer  des  gnten  Öolorito  far  ganz  Europa 
Se7ma?ere?^n'T'  t''^  «inrErfiadui;  ler 

hifdl  R^"^.*^   ^^J'*'^'*"  ^^•"^'•'^  "  ^^i^l^^'^"  ^val,r.  heinlich 

beide  Bruder  mit  Teremten  KrSften  zum  Geliugen  derseibea  und 
nar  Johnnn,   der  Weltberühmte,  soHf  allein  £  Ebrrder  Erfin- 
duag  davon  tragen.  Dass  die  Versuche  der  vaa  Byck  iiniÄe  , 
•waren,  können  wir  auch  aus  Vasari  abnehmen;  denn  erVa^t^^^^^ 
Johann  Versuehe  «h  yerschiedenea  Farben  angestelU  und^ais^n 

v^eie  jicn  br-schartiget  habe,  um  Firnisse  und  andere Dinw  sumaohen 
langsam  trocknen,  denn  der  Kunstler  sah  sich  ffenöthiet    die  B  ! 

m?l  ri.a'^th^^'T  S.?*"^"'  "5^         "  langet  dena  ein- 

end .oll    P  u*°u5*'  da.  bemalte  Bret  auK   Dieser  Um- 

sund  soll  ihn  bewogen  haben,,  auf  ein  Mittd  au  sinnen,  das  ihn 

dSrF.A-^"-?^'??^""*.  d^«^  Krllndung  der  wahren  Mi*rhmi- 
^sser«  Vnmf  »m  Veriauie  seiner  ücbuag  zu  immer 

wel^h/r  r  bwcKte,  nnd  schon  vor  der  Zeit,  in 

Er  Lat  d?°v'"V^'  ^''i'  die  Malerei  sehrieb! 

»  iü.J  vTir*''"'''u^"^  Zubereitung  nnd  Aawendung  derrSSen 
«Jm^  Vollkommenheit  gebracht  zu  haben,  worin  man  ihm  nn- 

w^  tJ^'iI^^^'^         chemischen  Wissaa*ohaltea  bU  aa£ 
lag»  kaum  aaha  gakomMii  ist* 

tH^t  daia  dtt  Briidor  ^fin  Eyck  fortwihvend  ihre  Etftndung 
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tebr  gelicim  gpliallen  haben ,  und  nicht  einmal  den  Schülern  toU 
es  erlaubt  gewesen  te^^n»  in  des  Arbeitszimmer  der  Meister  sn  tre* 
ten,  die  bei  Yertchlotsenen  Thuren  arbeiteten.   Anfangs  dürften 
sich  die  Meister  in  ihren  Versuchen  wohl  nicht  leicht  haben  stö- 
ren lassen,  in  der  Folge  aber  ^^•urtlen  sie  zugänglicher,  und  die 
Oelmalerei  ward  noch  zu  Johannes  Lebenszeit  von  anderen  geübt. 
'  X4.  de  Bast  behauptet  desswegcn  a;ich  (Kunstblatt  IS26  S.  322)» 
et  f  ei  ein  Irrtbum ,  dast  Johenn  ren  Eyck  ein  GeKeininiM  ans 
derselben  gemacht  habe.   Hubert  hatte  mehrere  Schüler,  unter  de- 
nen man  in  erster  Linie  seinen  Bruder  Joliann,  dann  Geinnl  van 
der  Meere  und  Jo^^^e  von  G«nt  zählt.    Hugo  van  der  Goes  wurde 
dann  ein  Schüler  Juhanu's,  und  als  dieser  in  Gent  sein  liunst- 
werk  vollendet  hatte,  Hess  er  sich  In  Brügge  nieder  nnd  nehm 
dortHugiei  van  Briigge  und  Antoncllo  von  Messina  unter  die  Zahl 
seiner  Schüler  a\if.  r)iescr  Kam  über  die  Alpen  zu  Johnmn  van  Kvck, 
niul  zwar  in  dov  letzten   Lebenszeit  des  Meistere;   Jjiin  au  cli  er 
sah  in  Italien  Oelnialerelen»  aber  er  kannte  die  LucUuuclicn  Mit- 
tclo  niclktt  durcii  deren  Anwendung  die  Bilder  antstanden«  Johann 
Tan  Byck  toll  damalt  schon  ein  Greit  gewesen  safn,  uud  auch  An- 
tonello  ein  Mann  von  reiten  Jahren,  wat  beide?:  unrichtig  ist,  denn 
letzterer  wurde  l4l4  geboren,  uud  Johann  war  kaum  44  Jahre  alt, 
als  er  starb.    Ucberhaupt  haben  die  älteren  Nachrichteu  über  An- 
tonello  viele  Unrichtigketten»  and  tie  trugen  dasn  bei,  die  Anga- 
ben der  Lehenszeit  des  Jan  van  Eyck  zu  verwirren.    Puccini  hat 
tie  in  seinen  1S09  zu  Florenz  erschienenen  Memorie  istoricoHcriliche 
di  Antonelio  degli  Antony  pittore  Messinese  berichtiget. 

Antonello  war  demnach  aar  ectte,  welcher  die  wahre  Behandlung 
der  Oelmalerei  nach  Italien  brachte ,  in  Flandern  aber  wurde  tie 
schon  vor  teinem  Bncbamen  audi  ansiar  dar  Warkttätte  das  Van 
Eyck  geübt. 

Die  neue  Methode  wurde  im  ganzen  Lande  verbreitet;  in 
dap  Denkschriften  von  Gant  findet'  tich  ein  Accord,  durch  wel- 
chan  sich  die  freien  Maler  Wilhelm  von  Axpoöle  und  Johann  Mar- 
tens verbinrilirh  machtp"  im  ^rtj^^fii  Snale  des  Raihh'tuses  einige 
«Ite  Bilder  mil  guten  Oeiiarbcu  auizulrischen ,  ohne  ActznnUel  da- 
bei anzuwenden.  In  einem  andern  Contrakt  vom  Jahre  l4ä4  maclite 
sieb  der  Maler  Saladin  Sooenern  anhattchig,  neben  andern  dia 
Geburt  und  den  Tod  der  Jungfrau  auf  einem  Altarblatt  von  Bild- 
haiiernrheit  und  einen  Christus  mit  Fijruren  auf  Leinwand  mit  flu- 
ten Oollarben  zu  malen.  Allet  dieses  geschah  vor  der  Aukuiiil  An- 
touello's  io  Gent,  und  alto  früher,  als  iu  Italien  die  Oelmalerei 
geübt  wurde. 

Johann  van  Bjdt  hat  iadetsen  nicht  sur  wasaatBahe  Verdienste 

um  die  Oelmalerei,  man  verdankt  ihm  auch  überdiest  noch  die  für 
die  Glasmalerei  überaus  wichtige  Erfindung  ,  Glasscheiben  nur 
auf  einer  Seite  mit  Schmelzfarbsn  zu  überziehen,  wie  Le  Vicil 
(L'art  da  la  peintura  tur  varra*  Pari«  1774  p*  30)  ttack  dem  noo- 
nymen  Verfasser  der  Remarques  tavantet  et  curieuses,  par  M**% 
Paris  1698  benacbrichtet.  Wenn  sich  dieses  wirklich  so  verhalt, 
so  hat  Johann  van  Eyck  diese  Uunst  tast  noch  mehr  befördert,  alt 
die  Malerei  auf  Holz  und  Leinwand  durdi  die  Terbeteemng  der 
Oelmalerei.  In  früherer  Zeit  verstand  man  nur,  das  Glas  in  sei- 
ner ganzen  Dicke  zu  färben.  Die  älteren  niederländischen  Schrift- 
steller erwähnen  )i>dorh  dieser  Hrfindung  nicht,  tie  wird  aber  all- 
gemein dem  Jan  van  Lyck  zugeschrieben. 

Wir  haben  fetxt  Johann  Tan  Eyck*t  Vardiantta  um.  die  Kanat 
balrachtet  und  ihn  im  Betttae  von  technisdhan  Mitteln  gesehan» 
dia  in  tolcher  VoUkommenbeil  vor  ihm  keinank  andani  Küottler  su 
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Gebote  standen.  Jetzt  mÜMeti  wir  in  seinen  künttlerischcn  Cha- 
rakter eingehen«  zeteen,  auf  welche  Weise  und  mit  weichem 
GtUta  «r  rom  jenea  tr«0licli«i  Mitteln  Gebrauch  iB%cktt.  Er  ba* 
iMtndelta  ^aviihnlicli  Ga^tutända  rai  der  heiligen  Oatdudita»  und 

unter  «iiesen  wüMtf  er  am  liebsten  die  symbolischen,  oder  solche^ 
durch  welche  die  wuuderi>ar6teu  utnl  p:eheimn!s«;vollsten  Lehren 
der  christlichen  Religion:  als  der  SunUeulail,  die  Verhci&sung,  die 
Menachwtrdang  dar  Gottheit  und  die  Erlösung  vorzufffweise  am- 
gesprochen  werden.  Von  der  Heiligkeit  und  tiefen  Baaeutoa^  sei- 
11  f-r  Vorwürfe  gänzlich  durchdru 71  c;cn,  f^nig  alles  Sinnen  und  Trach- 
ten Johann  van  Eyck's  darauf  iun,  sie  auf  das  Würdigste  darzu- 
stellen, und  es  spricht  sich  iu  seinen  Werken  auch  der  reinste  Br- 
east einer  ruhigen»  «cht  religiösen  Begeiatening  Mit*  Die  Ranat 
ist  bei  ihm  mündig  geworden,  deutlich  in  den  Ideen,  rein  objee* 
tiv.  Er  stellt  uns  die  mannir^fnltiq^tf-n  Charaktere  in  den  vcrschie* 
detisten  V^erhallnissen  un  l  ( jcinuiU&uewcpnn^cn  so  lebendig  dar» 
er  weiss  ihnen  ein  so  urgauisciies  Gepr«i|§e  aufzudrücken,  ^eine 
Hauptpersonen  sind  so  mit  nuiser  Seele  bei  der  Sache»  alle  aber 
sind  so  Tollii^  nnbefengen,  haben  aueh  so  gar  nicht  das  Ansehen, 

als  n!)  sie  vsiissten ,  das«;  sif  (gesehen  werden  und  sich  gcrnrle  so 
zusauuaengestcllL  iutteu,  um  gleichsam  zu  rcpräsentireu, —  dass  es 
vielmehr  ist,  als  ob  uns  plötzlich  der  Vorhang  von  einer  andern 
Welt,  während  gemde  die  dart^estellte  Handlung  vor  sich  geht,  weg- 
gezogen würde,  in  welche  wir  hineinschauen,  ohne  dass  dieselbe 
etwas  davon  ahnte.  Der  lüuistler,  das  Werl^/pug  ,  durch  wel- 
ches die  Natur  diese  Gestalten  hervorgebracht  hat,  ^tritt  d.abei  so 
zurück,  dass  sie  fast  den  Anschein  haoen,  als  ob  sie  nnmittelbar 
ans  ihrer  Hand  hervorgegangen  waren.  Doch  sind  sie  keine  skla- 
vischen Nachahmungen  der  Natur,  sondern  in  einem  hohen  Grade 
den  Erfordernissen  pines  Hchtfji  Knn?t>vorl<cs  entsprechend.  Durch 
van  hjck  sind  die  Uauptcharaluere  des  uf^ueu  TesUmentes,  Christus, 
IVIaria  und  Johannes  der  Täufer  zur  sinnlichen  Anschauung  gebracht 
worden  und  ins  Leben  getreten.  Alles  ist  bei  ihm  bis  auf  die  klein- 
sten Nebendinge  im  strengsten  Dienste  der  TIanptsnrhe  und  allein 
von  ihr  besümmf.  Durchcjangig  herrscht  rlaher  in  seinen  Bildern 
geistlichen  Inhalts  ein,  soichen  Gegenständen  angemessener,  tiefer 
fimst;  jede  Bewegung  ist  gcmassiget  und  über  das  Ganse  eine  ge- 
wisse heilige  Stille  und  Ruhe  verbreitet.  Doch  machen  diese  Ge- 
mälde l.eincn  düstern  Eindruck;  der  Ernst  der  Figuren  wird  viel- 
mehr durch  eine  ausserordentliche  HcilciKeit  in  den  Umgebungen 

Semildert.  Nächst  den  prächtigen,  lebhaften  Farben  sind  es  beson- 
ers  seine  Baulichkeiten  und  seine  Landschalte|i,  welche  jenen  Bil- 
dern ein  überaus  helles,  fröhliches  Ansehen  geben.  Seine  Kirchen 
und  Hauser  sin  1  gelreu  nach  denen  genommen,  wplrho  er  zu  sei- 
ner Zeit  in  den  niederländischen  Stadien  sah.  Einige  der  erstem  Ml» 
gen  daher  die  neugriechische,  andere  die  deutsche,  manche  die 
aus  beiden  gemischte  Bauart.  Die  Hintergründe  bilden  meist  weite 
Auaikhten,  welche  uns  die  Naliir  in  ihrem  Reichthum  und  in  ih* 
»  rcr  Mannigfaltigkeit  zeir^^n. 

Joliajin  van  Eyck  haue  indessen  nicht  nur  Sinn  für  würdige  Auf- 
fassung religiöser  GegeusUiudej  er  stellte  auch  Scenen  aus  dem  ge- 
wöhnlichen Xeben  dar.  Fadus  und  Vasari  gedenken  einer  Bad- 
stnbe,  die  Van  Eyck  mit  ungemeiner  Wahrheit  darstellte,  und  der 
anonyme  Reisende  des  Morf^Ui  erwähnt  des  Fanges  einer  Fischotter, 
Selbst  auf  den  Bildern  religiösen  Inhalts  brachte  der  üünsUer  oft 
solche  Episoden  an  ,  doch  nie  störend  für  die  Hauptsache.  Van 
Mander  enahlt  von  einem  Meinen  Gemäide,  welches  die  Bildnisse 
•iMsIMJttiiias  und  ttaerJFran  ifigte,  wie  sie  einander  surTraaung 
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die  Hantln  reichen,  welche  die  Treue  xusammengab.  Endlich  malte 
«r  nach  C.  v.  Mander's  Zeugnis»  auch  viuie  Bildniue,  welche  alle 
IriScbit  mnhtam  und  fleissig  ausgeführt  find,  nnd  sehr  hinlttt  eehön» 
landschaftliche  Hintergründe  haben.  (Vergl,  Dr.  Waagen  nbar  Hn> 

Bert  un  l  Johann  van  Eyck,  S.  139  ff.) 

la  der  Anordnung  verfuhr  Johann  van  Eyck  symmetrisch,  und 
Güthc  (Iiuu6t  und  Alterthüm  I.  17.  ITä«)  ist  im  Irrthuoi ,  wenn  er 
sagt,  daM  er  tkh  dee  BegrifTea  der  symmetritehen  Gompotttion 
entäussert  habe.  Nur  später,  nadi  Uubert*s  Tod,  der  wahrschein- 
lich absichtlich  noch  mehr  der  alten  Weise  hulflifrtf»,  tritl  bei  grös- 
serer Mannigfaltigkeit  die  Symmetrie  zurück,  immer  aber  ist  auf 
dem  frühern  symmetrischen  Verhalten  etwae  zurückgeblieben,  waa 
den  härtern  individuellen  Ansdrnck  mildert,  und  fast  überall  fin* 
det  sich  noch  ein  Anklang  an  das  mystische  Zurückführen  des  Gan- 
zen auf  einen  Alittelpunkt,  der  späterhin  freilich  nicht  mehr  tltirrh 
die  Anordnung,  wohl  aber  durch  die  Farbenharmoaie  und  durch 
•inen  leuchtenden  Gagenetand,  in  dem  lich  dat  Entfarntera  spia- 
gelt,  und  der  mehr  oder  w  MÜi^er  wirklich  die  Mitta  dea  Bildaa 
einnimmt,  hczcichnet  i?T.  Du-  Symmetrie  tni{^  neben  der  nnivpii 
Auffassuni^  der  Natur  sehr  viel  hoi,  Tim  ^me  Schönheit  und  Grazie 
ZU  erhalleu,  die  uns  bei  vau  Eyck's  üiidern  anziehu  (S.  Schnaa- 
ae*i  nieder).  Briefe  S. 

'   In  J.  V.  Eyck's  Bildern  sind  mehrere  Kopfe  erweislich  Bildnisse, 

uiirf  'llc  mcistfn  Imhen  wenigsten«;  ein  pfirtraitnrtif^es ,  indivld'icl- 
Ics  Ansehen  nnd  sie  sin'l  vun  ausserordeiitl k  Iili-  Mannic^faltigkeit 
der  Züge,  was  sich  vurachmlich  an  dem  Gcnterbilde  zeigt,  wo 
▼on  ungaföhr  330  Köpfen»  jeder  von  allen  übrigen  Tarsdiiedan  iati 
Audi  hat  jeder  seinen  bcitimmten  Charakter,  viele  sind  zu^leidt 
von  sehr  schönen  Zügen.  Nur  die  höc]i5tcn  Tdoilc  der  christlichen 
Religion  haben  in  der  Kegel  nicl\t  jenes  individuelle  Gepräge,  es 
findet  sich  aber  doch  solches.  So  hat  z.  B.  die  Madonna  der  Bois- 
•er6e*8chen  Sammlung  ein  gänslich  portraitartiges  Ansehen,  nnd  eta 
ist  keineswegs  schön  zu  nennen,  während  der  Künstler  im  Ixopfe 
der  Maria  zu  Gent  eine  Idealität  des  Charakters  und  eine  Reinheit 
in  der  Form  erreicht  hat,  wie  mau  diese  selbst  nur  bei  den  be- 
sten Meistern  ans  der  florantintschan  nnd  römischen  Schule  m  sa- 
hen gewohnt  ist  Nur  in  der  Darstellung  des  Christus  and  dea 
augenscheinlich  bei  ihm  nach  demselben  cjehlldeten  Gott  Vaters, 
hält  er  sich  durchgängig,  was  den  Kupf  anbelangt,  streng  an  den 
überlieferten  Typus,  wie  seine  Christusköpfe  zu  Brügge  und  Ber- 
lin .  und  sein  Oott  Vatar  au  Gant  beweisen. 

Was  von  dem  Indmduallan  seiner  meisten  Köpfe  in  Formen  und 
Charakter  gilt,  das  gilt  auch  von  ilircm  Ausdruck.  Wenn  derselbe 
in  einer  Rücksicht  nach  den  verschiedenen  Charakteren  auf  das  Ge- 
naueste modißcirt  ist,  so  ist  er  es  in  einer  auderu  nach  der  Weise 
und  in  dem  Maasse,  in  welchem  Jedes  an  der  yorgestellten  Hand- 
lung Theil  nimmt.  Von  den  Hauptpersonen,  deren  Seele  auf  das 
lebhafteste  afficirt  ist,  bis  zu  den  geringsten  Nebenfiguren,  welche 
eigentlich  nur  körperlich  zugegen  zu  scyn  scheinen,  tuhk  man, 
dass  er  fast  jedesmal  das  erreicht  hat,  was  er  wollte.  Dieses  ist 
nur  bei  «iner  sichern  und  richtigen  Zeiehnung  möglich  und  eine 
solche  finden  wir  bei  seinen  Köpfen  fast  durchgängig. 

Mit  der  hohen  Vollendung  derselben  stehen  die  iibrif^rn  Tlieils 
des  Leibes,  besonders  die  Extremitäten  in  einem  grellen  Gei^en- 
saLzc,  dcuQ  wenn  die  Ilörper  schon  in  ihren  Hauptvcrhailuisseii 
richtig,  ja  cuweilen  edal  zu  nennen,  sind  sie  doen  durchaus  sn 
dürftig  und  mager  Und  in  Einselnheiten  selbst  nicht  ohne  Fehler 
in  der  Zeichnung.  Am  unangenahmstan  fällt  diaiw  UtbaltlMid  bei 
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nftekten  Fi^iren  auf,   welche  indessen  selten  vorkommen ,  aber 
'  auch  die  Bekleideten  erhalten  dadurch  ulter  etwas  Unsicheres  in 
V'ifiUllQng  und  Ualtunf^»  nnd  dieaes  ist  die  ecliwndie  Seit»  darEyck'* 

•  «achen  Schule,  wovuu  der  Grund  Wohl  dtria  su  sucheu  ist,  daif 

•  TU  jener  Zeit  flas  Studium  der  Anatomie  tinrl  nach  dnm  Nackten, 
zum  Thcii  vielleicht  aus  einem  missvcrstandcncn  Schaamgofühle, 
noch  nicht  üblich  war.  Alles  was  Jan  van  £yck  und  seine  Schü- 
ler aaken,  bildeten  ai«  auf  daa  Getraaeate  und  Tailtchendata  nach; 

"dieFomen  daaKörpara  konnten  aia  aber  durch  die  atarkan  Gewän- 
1  der  nur  ahnen  und  errathen,  iincl  es  war  das  Einzige,  was  sie  fast 
so  £^ut,  wie  aus  der  Idee  malen  mussten.    Die  Körper  der  öfter 

•  vorkommenden  uacklcu  Christuskinder  sind  jedoch  weniger  fehler- 
haft gasaiehnat,  weil  sia  diatelban  aaah  der  Nalnr  gemacht  ha- 
ben. Daher  erscheinen  aie  aber  auch  «nf.  dar  Midarn  Seite  meist 
widernatürlich,  die  Formen  d cm*  Glieder  sind  weni^  ausgebildet  und 
mager ,  die  Gesichter  von  unbestimmten  oft  hasslichen  Zügen,  und 
vom  Ideale  entfernt;  dabei  verhalten  sie  sich  fast  immer  gänxlich 
paaetT«,  D^aae  Meister  glaubten,  nur  sehr  junge  Kinder  zum  Mu- 
ster nahmen  zvi  dürfen,  bei  welchen  jene  Eigeuschaften  an  Bildung 
der  Formen,  sclhstslän Jiges  Rcuegeii ,  ünisichhlickan  9nd  Theil* 
nehmen  au  der  llandlung  aber  nicht  zu  denken  ist.  ;  '  ' 

Merkwürdig  ist  die  Art,  wie  Johann  Tan  Eyck  seine  Gewandung 
.  behandelt  hat  In  seinen  frühern  Bildern,  wo  er  in  der  Compositioo 
symmetrisch  und  mehr  nach  der  alten  Weise  ist,  hält  er  sich  in  der 
Bekleidung  der  Ilauptp crsonon  christlicher  Religion  in  der  Form 
wie  jn  den  Falten  an  die  Gewandung,  welche  damals  in  der  Skulp- 
tur ubiicfa'  War.  Sein  Gott  Vater,  Maria,  Johannes  der  l^ufer  aind 
donnach  über  die  einfachen  Untergcwäuder  mit  einer  Art  Mantal 
hoklei'let,  welche  den  IMrjssgcwäudcrn  nacligehildet  sind.  Sie  wer- 
den auf  der  lirust  von  einer  Agiafie  zusanmiengelialten  und  fallen 
zu  beiden  Seiten  herab,  so  dass  sie  den  vordem  Tiieii  des  Leibes 
frei  lassen.  Wenn  sie  mithin  schon  in  der  Form  vom  alten  Typua 
abweichen,  hat  der  Wurf  der  Falten  dessenungeachtet  noch  viel 
von  dein  Einfachen,  Grossen,  Idealen,  zu  welchem  sich  schon  die 
Anlage  in  den  allchrlstlichen  Darstellungen  der  Apostel  findet,  die 
in  den  Sculpluren  des  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderts 
antwtckelt  und  ausgebildet  wurden.  So  wie  indessen  Jan  van  Bydk 
die  Gesichtsbildung  dar  Maria  /.uweilen  nach  einer  Frau  aus  sei- 
ner Umgchuunr  genommen,  desgleichen  auch  ihre  Bekleidung.  Sie 
hat  dann  ein  Unterkleid  vun  Goldstuif  mit  langen  engen  Aermcln 
t^ad  ein  violctsammtnes  Ueberkleid  an,  wie  beides  in  den  Nieder- 
landen damals  getragen  wurde.   Nur  aind  die  Tialen,  willkührli* 

-  oben»  kleinlichen  Falten  -  Brüche  nicht  zu  loben« 

In  den  spätem  Hildern,  welche  in  der  C  impositlon  willkührli- 
cher  sinii,  hält  sich  der  iiünsUcr  in  der  Bekleidung  seiner  heili- 
gen Personen  viel  mehr  an  die  altchristliche  Tradition.  Nur  äus- 
aerst  selten  kommt  hier  das  Mets^ewand  vor.  Dia  Maria  ist  über 
einer  hliuen  Tuuica  mit  einem  replum  von  derselben  Farbe  be- 
kleidet; die  Apostel  sind  ehenfi^Us  mit  der  Tunica  und  einem  Pal- 
lium der  Alten  angethan.  Der  i  altenwurf  ist  hier  f^anz  eigenthüm-  ^ 

^  lieh  und  sehr  ma6risch  behandelt  und  aujganicheinlieh  aoa  atnar 

ßenauen  Beobachtung  dar  Natur  und  dee  Labans  hervorgegangaa« 
'ie  Falten  folgen  ungesucht  in  ihrem  Uauptzuge  der  jedesmaligen 
Stellung  oder  Bewegung  des  Leibes,  und  lassen  die  Gestalt  dessel-  j 
ben  uugefihr  erkennen,  ohne  sie  absichtlich  zu  sehr  zu  zeigen ;  . 
dabei  haben  die  einzelnen  Brüche  etwas  Zufälliges ,  IndiTidaalles, 
aind  aber  bis  anf  die.  kleinsten  genau  motifirt.  Nur  selten  hildat 
diai 0  Gewandung  grosaa  Mauen,  dasaanungeadtlai      %\a  ab«t  vou 
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•Ikm  Kleinlich«»  sdbr  entfernt  Jen«  Hauptcheraktere  der  christ* 
lidMHi  Reli^oB  eosgenommen ,  erscheinen  alle  Figuren,  auf  dea 
Irahem,  wie  auf  den  spätem  Bildern  in  den  zur  Zeit  des  Künst« 
]f^r*  in  den  Niederlanden  üblichen  Trachten.  So  sind  die  heil, 
drei  Könige  in  dem  burgundiftchen,  Helden  im  Rittercottüme,  vor- 
gestellt Nor  wenn  etwas  Fremdartiges,  Aueländiecbet  bezeichnet 
werden  soll ,  ist  dsm  Cotiiim  der  Türken  und  anderer  morgenlän* 
dischcr  Völker  mit  ausserordentlicher  Sachkeuntniss  angewandt« 
Wie  die  Formen  der  Kleider,  so  ist  aiirli  der  Faltenwurf  derselben 
bei  allen  diesen  getreu  aus  dem  Lebca  genommen  und  nach  den 
Jedesmaligen  Stoffsn  sorgfältii^  modilicirt,  nwc  dass  er  in  den  spa- 
tem Bildern  auch  hier  gewählter  ist.'  Die  Schüler  des  Jan  Tan 
Eyck  sinil  hl  c^cr  Art  ihre  Gp'^Tänfler  zu  legen»  fast  durduiua  |etter 
aus  der  letztem  Zeit  ihres  L.chrcrs  geiolgt. 

Die  höchste  Meisterschaft  zeigt  ran  Eyck  in  der  Auswahl  der 
Farben.  Er  gebrauchte  jede  Farbe  in  ihrer  völligen  Stärke  und 
Eigenthümlichkett,  denn  er  verstand  es  sehr  wohl ,  sie  auf  eina 
m^ise  zusammenzustellen,  dass  eine  der  andern  nicht  wehe  Änt^ 
und  avicU  das  Ganze  kein  bnni>rhrckiges  Ansehen  gevrinnl,  son- 
dern dass  das  Auge  sich  vielmehr  an  den  schönen  Acrorden  der 
leuchtenden,  frischen  I  arbeo  ergötzt  und  erquickt.  Bewunderungs- 
würdig ist  es,  wie  er  mit  dieser  grossen  farbenpracht  in  seinen 
Gewandungen  das  Cotorit  des  Fleisches  auf  eine  Terhältnissmässige 
Höhe  zu  treiben  Treiss  ,  so  dass  es  gegen  jene  nicht  schwach  wnd  ■ 
farblos  erscheint,  olnic  dcsshalb  doch  unnatürlich  auszusehen.  Da- 
bei ist  er  zugleich  weit  eoticmt,  eiue  allgemeine  Fleischfarbe  zu 
baben;  so  indiTiduell,  wie  Züge  und  Aas£ack»  ist  auch  die  Fär- 
bung des  Gestchu.  Ueberall  vermeidet  er  in  den  Lichtern  viel 
"Weiss,  oder  in  den  Sclmffen  Schwarz  zu  nehmen;  <»r  liiüt  ?ich 
vicliiielir  nioglirhst  in  der  j od i  sraaligcn  Localfarhe,  woher  es  denn 
zum  iiieil  Kummt,  dubä  alle  Farbeo  so  gesaltiget  sind.  Dennoch 
ist  seine  Tonleiter  von  der  höchsten  Helle  bis  cur  tiefiiten  Dunliel- 
heit  einer  Farbe  so  gross  und  zugleich  so  f^in  gegliedert,  dalft  er 
durcl»  dns  i  ft  fast  iininerlUiche  Bewegen  innerhalb  derselben  sei- 
nen Gegcnstandeu  eiue  solche  Kuudung  zu  ertheilen  weiss,  dass 
sie  zuweilen  hervorzuragen  scheinen.  J3ei  aller  Mühe  und  allem 
Fleisse  sehen  seine  Bilder  doch  nicht  als  Künstlich  und  mühse- 
lig gemacht  aus,  er  ist  weit  cntferut  dadurch  unbestimmt  Und  ge- 
leckt zu  werden  ,  in  der  Angabe  jeder  Hauptform  ist  er  vielmehr 
sehr  scharf  und  bestimmt.  Van  Mander  sagt,  dass  seine  Un- 
termaluu^  schon  scharfer  und  sauberer  gemacht  gewesen,  als  an- 
derer Meister  fertige  Bilder.  Denselben  Charakter  der  Bestimmt- 
heit und  Reinlichkeit  hatten,  nach  dem  Zeugnisse  van  Mander*s, 
auch  seine  llandseichnungen,  von  denen  sich  noch  einige  erhalten 
haben  Köllen. 

*Keine  Schule  hat  in  dem  Grnde  vermocht  die  nngetriibtc  lici- 
tere  Frische  des  volleu  Tages  Lichtes  auszudrücken,  wie  J.  Yau 
Bjfck  und  seine  Nachfolger»  Der  Meister  selbst  liebte  am  meisten 
unter  allen  grosse  Licht-  und  Schattenntassen ,  wesshalb  er  auch 
das  T  icfit  r^e-wiihnlich  von  der  Seile  einfallen  läsit.  Seine  Schat- 
te» Sinti  zugleich  kräftiger,  als  hei  jenen,  obgleich  sie  im  Vergleich 
mit  denen  anderer  Schulen  uucli  immer  hell  sind,  und  auch  in  ih- 
ver  grossten  Tiefe  eine  bewunderungswürdige  Klarheit  behauj^len* 
Ton  dem  Helldunkel  und  den  Reflezen,  finden  lieh  auf  den  frühe- 
ren Gemälden  des  J.  van  Eyck  nur  vereinzelte,  unvollkommene 
Spuren,  auf  deu  späteren  ist  davon  ,  /.war  auch  sparsam«  absr  mit 
grosser  SachkeuuUiiss,  Gebrauch  gemacht  wurden. 
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Neben  der  gewaltig  tchaffendea  und  bildenden  liraft  dieses  Mei*  , 
sters  ist  Audi  die  grostt  <^Miauigkett  und  Sorgfalt  in  Auslubtting  ' 
des  Einzelnen  und  der  Nebenwerke  zu  bewundern.  Er  steht  in  dat  \ 
Tiefe  der  schüpierischen  Krafl  den  höchst  begabten  Künstlern  zur  \ 
Seite,  und  in  der  Ausführung  ist  er  auch  aen  gerade  darin  be-  ■ 
rühmten  üuu&ücrn  G.  Dow,  F.  Mieris»  C.  Netscher  u.  a.  zu  ver- 
gleichen, nur  mit  dem  Unterschiede,  de»  die  Ausführung  bei  die- 
sen olt  gequält  ist,  oft  den  unsäglichen  Flciss  zeigt,  wahrend  sie  « 
bei  J.  V.  Eyck  immer  mit  einer  c;cwls5cn  Freiheit  und  Leichtigkeit 
behandelt,  ganzlich  naiv  und  unbcinngc^n  ist,  und  nur  dazu  dient, 
die  übriffe  Trefflichkeit  seiner  hunstwerke  noch  zu  erhöhen.  Jeder 
vorgestellte  Gegentteod  musite  bei  ihm  der  Natur  to  nebe  gebracht 
v\ erden,  als  möglich.  Daher  sind  aeine  RBofe  auf  das  surgfalti^att 
bis  aut  die  Zufälligkeiten  der  Haut  ausgefuhrr,  tm^l  alles  übrige 
ist  mit  demselben  Fleisse  vollendet.   Man  erkennt  genau  den  Stoff 
der  Oewauder;  auf  das  Täuschendste  sind  goldene  Gefässe  oder 
OoYdstoff  dargeatellt;  rie  Haben  ihre  efsenlliünltche  Art  -von  Licht 
und  Schatten,  und  eine  solche  Naturwahrheit  im  Olanse,  dats  man 
Gold  vor  sich  7.u  sehen  glau!>t,  obgleich  dieses  nur  mit  £^e!ber 
Farbe  Ijewirkt  ist.  Kben  so  glücklich  weiss  er  die  Dnrch«;ic!itic;keit 
der  glühenden  Farben,  und  das  Funkeln  der  verschiedenen  iSdel- 
•teine»  to  wie  den  eanften  Sdiimmer  der  Perlen  xa  erreichen.  Audi 
die  Steine  und  dai  Holzwerk  der  GebSude  und  GeriUischaften» 
Pllanr.cn  und  Bbinieii  ,  ^ind  aiiF  das  Getrcne'^^f ,  jr^liche^  in  seiner 
Art,  dargestellt.  So  \inilasstcn  die  alten  IVIeistcr  —  das  Gesagte  gilt 
auch  von  den  Vorzüglichsten  der  Eyck'scheu  Schule  —  das  Grüsste, 
wie  das  Kleinste  l  mit  Liehe ,  und  diese  unermüdliche  Treue  und 
Ausdauer,  diese  alles  durchdringende  Begeisterung  für  ihre  Werke. 
Tr\ri-<  mit  Bewnnderunt^  und  Rührung  erlüllen«  (Vgl*  Johann  nod 
Hilbert  van  Eyck  von  Dr.  Waaircn  1.  c.  ff.) 

UnniiUeibare  Schüler  der  van  £yck  wareu  Justus  vun  Gent,  Ger- 
hard tan  der  Meere,  Rogier  Tan  Brügge,  Ho^u  Tan  der  Goes» 
Antonello  von  Messina ,  Künstler ,  eieren  wir  schon  erwlSuit 
hn!ipn,  fern^^r :  Hans  Hemling,  Friedrich  UerlcB  uud  wahrschein- 
lich auch  Albreiht  von  Ouwater, 

Hubert  van  Eyck  >vnrde  in  der  ehemaligen  Johannes-  jetzt  St. 
Bavahtrche  au  Gent  begraben,  und  awar  in  der  Familiengruft  der 
Familie  Vyd  und  Borluut.  Dieses  beweiset,  dass  der  Meister  ia 
hohem  Ansehen  gestanden  habp.  So  wurde  nach  M.  V.  V^ernewyck 
auch  der  Armknochen  mit  Ilubert's  kunstreicher  Hand  lange  Zeit 
der  öffentlichen  Verehrung  ausgestellt.  Varncwyck  sah  diesen  Arm- 
knodien  noch  in  einem  ^ehranke  anf  dem  Gottesacker  der  Kirche. 
C.  van  Mauder  hat  uns  seine  Grabschrift  aufbewahrt,  xwei  Stro- 
phen allflamändischcr  Verse.  Diese  sind  auch  in  Dr.  Waaccn's  Werk 
über  diesen  Küustlcr  S.  76  abgedruckt.  In  derselben  Iiirche  lag 
auch  die  Schwester  Margaretha  begraben.  Sie  war  dem  Bruder 
vorangegangen.  Die  Dichter  ihres  Landes  und  ihrer  Zeit  haben 
sie  besungen. 

Das  Grabnial  des  Johann  van  T-vck  war  in  der  Hauptkirche  St. 
Dunat  KU  Brügge,  wie  van  Mander  berichtet.  Dieser  SchriiUtoUer 
gibt  auch  die  Grabschrift  in  lateinischen  Versen  an. 

Diese  interessante  lUidie  wurde  abgerissesi,  tan  einem  mit  Bin« 
men  besetzten  Spaxiergang  Platz  zu  machen. 

Wir  haben  bisher  die  Brüder  van  Eyck  und  besonders  den  weltbe- 
rühmten Jan  in  ihren  Verdiensten  uud  Vorzügen  betraciitet»  und 
es  bleibt  uns  demnach  noch  übrig  ihrer  Werke  au  erwfih« 
nen.  Die  Anzahl  der  Malereien  dieser  Künstler  war  bedeutend  » 
wir  haben  aber  wenige  mehr  ührifi  Sie  gingen  tbeile  dtireh  den 
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Zahn  der  Zeit,  theils  durcli  die  ÜilderttüraiM  su  Grunde;  einige 
noch  unerlutniit  Terbot^n  wfn. 

Die  alten  und  merkwürdigsten  Beschreibungen  von  Gemahlen 
^es  J.      Eyck  finden  wir  in  dem  Budie  des  riiciut  da  Tins  illa- 

ßtrlbus  p.  46«  Vun  ihm»  sa^t  er,  ist  ein  ausgezeichnetes  Gemälde 
in  den  Orrnachcrn  des  Königs  Alfon«;,  auf  wcKliem  der  Fngcl  der 
hl.  Jungfrau  die  Botschaft  bringt,  zwei  durch  ausuehmeiidc  Schön- 
lieit  nnd  Sittstmkeit  ausgezeichnete  Gestalten;  dann  Johannes  der 
Tüufcr,  der  das  Gepräge  der  Heiligkeit  und  Strenf^e  des  Lebens 
trägt,  Hieronymus,  ganz,  vflc  lohendig,  und  eine  Bibliothek  von 
wuudcräaiiipr  Kunst,  mit  dem  Bildnisse  des  Loinfllinus  und  seiner 
Frau  auf  der  äussern  Seite  de&  Bildes ,  Icbensvulic  Figuren. 

Wer  dieser  Lumellino  war,  weiss  man  nicht,  nach  Dr.  Waagen 
vielleicht  ein  Kaufmann,  der  in  Brügge  das  Bild  malen  liess,  und 
somit  könnte  es  dasselbe  seyn,  von  welchem  Vasari  sagt»  es  sei 
dem  Ki>nig  Alfonse  durch  florentinische  Kaufleute  gebraohk  worden. 
Noch  erwähnt  Facius  einer  Vorstelluni»  der  Welt  iu  /.irkeirunder 
Form«  welche  er  für  Tiaiipp  von  Belgien  malte.  Facius  halt  die- 
ses Bild  fiir  das  voUendetste  Werk  seioer  Zeit.  Mau  sah  darin 
Gegenden  und  OrUdiafteUt  deren  Entfernung  man  gleichsam  aus- 
messeu  konnte.  Dann  erwähnt  er  eine»  BiKles,  das  der  Cardinal 
Octnviau  bcsass.  Es  stellte  aus  dem  Bade  steigende  Frauen  von 
ausgesuchter  Schönheit  vor,  bis  über  die  heimlicheren  Thcile  ia 
I^einwaud  gehüllt,  dodi  merklich  errothend.  Eine  von  ihnen  «eigte 
nur  das  Gcsiclit  und  die  Brust,  doch  gab  ein  Spiegel  gegenüber 
die  hinteren  Tlieile.  In  der  Badstube  war  auch  eine  brennende 
Lampe,  eine  Alle,  die  zu  sclnvitzen  schif  n  ,  ein  Hündchen,  und 
aucU  Pferde,  IVIeuscheu,  Berge,  Wälder,  Burgen  etc.  sah  man  auf 
demselben  Bilde  in  der  Fernsid&t*  Alle  diese  Gegenstände  erschie- 
nen wieder  im  Spiegel. 

Eine  solche  Badstube  erliielt  nach  Vasari  Friedrich  U.  von  Ur- 
blno  ,  und  diese  ist  wahrsclieiuhch  mit  jener  des  Cardinais  eine 
und  dieselbe.  Vasari  erwähnt  auch  eines  St.  Hieronymus,  den  Lu- 
vens  von  Medicis  besessen. 

Dieses  Bild  ist  verschollen,  wenn  es  nicht  jener  Hieronymus  ist» 
der  aus  St.  Lorenxo  xu  Neapel  in  das  k.  Museum  dieser  Stadl  kam, 
ein  Bild  von  l45(>*  dass  nach  Hirt  (Museum  vun  Dr.  Kugler  i8>3> 
S.  163)  dort  fälschlich  den  Namen  des  Antonio  del  Fiore  tragt. 

.  Hofratii  Hurt  glaubt,  dass  Vasari  im  IrrUium  gewesen.  Ort  und  Na- 
men verwechselt,  uud  vielleicht  ;das,  ^vas  er  von  einem  solchen 
Gemälde  in  St.  Lorenzo  xu  Neapel  j^ehort,  auf  Loren/.o  de*  Me- 
dici  iu  Florenz  übertragen  habe.  Die  Beschreibung  des  Facius , 
welche  er  von  seinem  Hieronymus  macht,  den  derllöuis;  Alfons 
vun  Neapel  besass,  passt  nach  Hirt  ^auz  auf  dieses  Bild.  Unser 
Gewuhrsmann  erkannte  überdiess  noch  in  der  gut  erhaltenen Kreuzab- 

, nähme  in  der  Kreuzkapelle  von  St.  Domenico  tu  Nenpel  ein  Werk 
van  Eyck's,  das  ahur  dort  dem  Zmgaro  juc^rschrieheu  ^vl^  i, 

Der  anonyme  Reisende  des  Morelli  gilji  ebenfalls  von  einigen 
Arbeiten  des  J.  v.  Eyck  iVachricbL  Ein  Gemälde  vou  i<i4o  mit  dem 
Oleichtttsse  von  der  Rechnungsablage  des  Knechtes,  im  Hause  des 
Camillo  Lampoginano  sollte  nach  seiner  Ansiclit  von  Juan  Heic 
oder  Memelin  (Hemling)  scyn,  nnd  eine  Landschaft  mit  Fischern, 
die  eine  Fischotter  taugen,  schreibt  er  dem  Giaues  da  Brn?ia  zu. 
Dieses  Bild  befand  sich  zu  Padua,  im  Hause  des  l^eouico  lomeo. 
Diesen  Glanes»  oder  deiii  Memelin  schreibt  er  auch  den  Cardinal 
St.  Hieronymus  in  der  Scndieittnhe  sn»  ein  Bild  mit  landschaftli- 
cher FeraNicht 
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Tan  Mandcr  erwaimt  jene$  Bildes,  auf  vrelcbeiB  sieh  der  IVIana 
und  die  Frav  dieliiiide  reichan,  %iflch«        derFidat  zvmiiriimi* 

gegeben  Averden.  O  eses  Bild  fand  dit  Sthvrester  Carl  Y.,  die  Stall» 
hafterill  Maria,  bei  »inem  Barbier,  und  sie  j^^ab  Ihm  dafür  ein  Amt, 
das  )ährlich  100  ti.  l"Ug.  Nach  tiein  Zeunjnissc  des  C.  van  Mnuder 
befand  sich  in  St.  Mirtin  zu  Ypem  ein  Ir  lugcibild  mit  Maria  und  ei« 
nem  AbU  im  0ebat}etii  unvolleodetM,  doch  hiiftmlitcliet-Bild,  wi« 
<vaii  Mandar  tagt,  dss  aber  {atit  vanchollan  iac  6a  itt  dieses  das]e- 
dessen  ^ir  im  Finganf^e  dieser  Monographie  eiWähllC  heben« 
Terrautblich  das  lelzti  Werk  des  Kiinstlers. 

Mehrere  au^gezeithnete  Werke  der  Gebrüder  van  Eyck  sind 
in  England  und  auch  in  den  Niederlanden  elnd  noch  einige  su  fin^ 
den,  oDglMicli  sie  denHauptschmock  grosstentheils  verloren  haben. 
In  dem  Schlafzimme'  des  Herzogs  von  Oevonshire  tu  London 
sind  zwei  sehr  schönt  Gemälde,  welche  dem  J.  v.  EycU  zugeschrie- 
ben werden.  Eines  sbllt  die  Einweihung  des  Erzbischofs  vun  Can- 
terbury,  Thomas  Backt,  vor,  ein  Getchenk  de»  Herzogs  ron  Bed« 
fort,  Regenten  von  Trankreich,  an  aeinen  Neffen  nönig  Hein» 
rieh  V.  Es  soll  i\22  qemall  seyn ,  und  wenn  nicht  von  Jtjhann 
selbst,  so  ist  es  besUuml  aus  seiner  oder  Uubcrt's  Schule,  wie  Fas> 
savaiit  (Kunstreise  dirch  England  und  Belgien  S.  72)  versichert. 
Dar  Ton  der  Carnatbn  ist  aber  brenn  in  den  Schattin  und  Mt 
in  den  Lichtern ,  wie  er  bei  den  anerkannten  Bildern  das  Johann 
van  EvrU  vorkommt.  Leider  ist  dieses  Bild  sehr  verwaschen.  Da- 
gegen ist  das  andere  iemülde  wohl  erhalten  und  von  ausgezeich- 
neter Schönheit.  Sa  teilt  da»  Innere  einer  Kirohe,  oder  des  Tem- 
pel» Salumonis  vor;  rchts  und  links  knien  in  doppelter  Reihe  in 
ihren  Stühleu  viele  Gorherrn ,  dabei  aucli  andere  Männer  und 
Frauen.  Gmz  im  Vogrundc  sind  Joachim  und  Anna,  Maria  al» 
Mädclicn  und  hinter  Ihr  zu  den  Seiten  viele  Jungfrauen.  Oben 
ach  weben  zwei  bekleidte  Enffelknaben  und  dabei  die  weisse  Täube« 
Die  Portraite  sind  vurlcfnicn  und  von  grosser  Individualitat.  Ho- 
racc  Walpole  sagt  in  einen  anccdotes  of  Painting  I.  46,  dnss  in 
diesem  Rille  I^ord  Cffort,  seine  Getnalilin  und  Peine  Fami- 
lie kniend  vurgestcUt  ei,  und  Volkinaua  selzi  das  Bild  in  da» 
Jahr  i4Ü 

In  der  Gemälde  Saraolung  de»  Herrn  Aders  zu  London  ist  ein 
rrcmHlde  von  J.  v.  Eycl  welches  die  Maria  mit  dem  Chrlstuskinde 
aai  einem  roihen,  mit  'old  durchwirkten  Throne  sitzend  vorstellt, 
links  vum  Beschauer  t,  Uieronymus,  rechts  St.  Franciscu»  mit 
dem  Crucifixe ;  im  Grude  etifa»  Landschaft»  Dieae»  Bild  het  din 
falsclie  Inschriftt  Petrui  Pervs.  me.  fecit  f5l7.  Es  ist  nach  Passa- 
vant*s  Versicbernn;^  sehiklnr  in  der  Farbe,  in  dem  Schatten  brian» 
lieh,  und  anscheiiilich  «u  Jupendweriv. 

Ur.  Aders  besil/.t  auchein  Bildchen,  welches  deu  liopf  des  llia- 
fer»  Johanne»  auf  einet goldnen  Sehufael  toratellL  Der  Grund 
i»t  »o  schattirt,  da»»  eriie  Schüssel  bildet.  Passavant  sagt,  da»» 
dieses  vortrefflich  nusgefhrle  und  mit  ausserordentlicher  Itraft  ge- 
färbte Gem:ible  weit  au»|zeichneter  sei,  als  die  Wiederholungen» 
welche  er  m  Cöiu  und  1  den  Nicdcriandeo  getroffen. 

In  daraelben  Sammlunf ist  nueh  eineüberau»  lieblielie  und  poeti- 
»che  Compo»ition  Ton  dt  Margaretha  van  Eyck»  ein  Bild  in  drei 
Abtheilungen,  zwei  Fasshoch.  In  der  mittlem  grösaeren ,  sitzt 
Maria  auf  einem  Kasenptz  und  liest  m  eincni  Buche,  vorn  sitzt 
das  Christu&kiud  auf  eine,  schwarzen  Kissen  und  wendet  sich  nach 
'  der  mir  Linken  kniende  Calliarinn.  Btainr  ihr  kniet  eine  Hei- 
lige an  einem  Tische ,  wi  sie  ein  Körbchen  mit  Rnten  emporhält. 
Heeiiti  eitit  eine  Oeilige  i£  den  Gina»  die  eiaig«  imiaa«  imd  loih« 
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Ro»eo  von  einer  «ii4enif  blau  gekleideieu,  heil.  JuQgfrau  emprängt. 
Utotor  UuMn  tt^htii  litbluoh«  Engel,  dße  futrameiitt  tpielca  und 

•in  vierter  hält  unter  einem  Strahl  Waiser  eine  Schiiluel  mit 
Kirschen.  Den  Hintergrund  füllt  grösstentheils  die  Fnrade  fiiver 
dem  heiligen  Michael  geweihten  Kirche.  Iinen  ist  die  Kirche  iicll 
beleuchtet,  während  dichtbelaubte  Bäume  einen  dichten  Schattcu 
auf  die  iuMer«  Umgebung  vferfen.  Das  link»  Flügel bild  seigt 
die  heil.  Agnes,  mit  einer  andern  Heiligen  auf  grüner  Wiese  wan- 
delnd, im  andern  Flügel  hniet  vorn  Johmnes  der  Evangelist  mit 
dem  Kelche,  hinter  ihm  pflückt  ein  Engel  Hosen,  und  noch  'weiter 
siebt  nao  unter  Oraiu^tnbäumen  einen  Jtngtr  Früchte  pflücken  r 
dta  aiat  Jungfrau  in  ilir  Kbid  aufnimmt 

Dieses  reir.cude  Bild  ist  auf  das  sor^Ittgstc  ausgeführt;  die 
Farbe  ist  melir  mild  als  kräftig,  die  Schitten  sind  bräunlich,  in 
den  Formen  und  Bewegungen  ist  ölUrt  üne  gewisse  Graxie,  ob- 

f laich  dta  Gafidttsbildungen  vialmakr  atins  Eigenes,  denn  Schonet 
aben.  Dia  ainselnan  Ihasla  aind  au  gnts  gehalten,  und  die  Au- 
gen sehen  ehms  ?tnrr.  Pnssavnnt  sn^,  diss  dieses  BilJ  mibezwci- 
felt  den  eil ara hier  habe  ,  nelcken  dai  Ooüth  und  die  Hand  at* 
uer  l  rau  zu  bexeicKneu  püegt« 

Adars  hatiist  auch  aina  afta  Co^ia  dtaGaatar-Aliaraf  mit  dam 
my«tUchan  Lamaia»  von  wakhan  wir  nntm  haadaln  wardan. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Shr.wsbury  su  Alton  Tower 

bei  A'ihbnnni  i.'^t  ein  kleines  Bild  mit  Hügeln  ,  von  Johann  van 
Eyck  gemalt.  Im  TVTittclbllde  ist  Maria  nit  dem  Kinde,  welche» 
in  einen  dunklen  Wams  uud  Hock  gekledet  ist,  auf  dem  rechten 
Flügel  dla  hail.  Agnes ,  auf  dam  llnkan  ^  Johannas« 

Ein  anderes  Madonnanbild  dieses  Künslers  ist  im  Corsham  Housa 
bei  Bath.  Maria  in  einem  blauen  MantA  titst  mit  dam  Christas- 
kinde auf  dem  Schoosse  in  der  Mitte,  S.  Anna  ihr  zur  Rechten, 
St.  Catharina  asur  Linken,  letztere  wie  ^ne  Königin  gekleidet,  in 
einem  herrlich  wallenden  Gewände.  Jo«ph  steht  hinter  der  Ma- 
ria» auf  dia  Gruppe  schauand.  Spikar  sp^cht  in  sainer  Raua  durch 
England  18 1 8  H.  i68  mit*  der  grössten  Uwundcrung  von  diesam 
Warka.  Es  ist  2  Sch.  5  Z.  hodi  und  5|Sch.  5  2.  brait. 

In  der  Sammlung  der  Hand7.etchnun|^^  des  brittischen  Museums 
ist  die  halbe  Figur  der  heil.  Barbara  il  runder  Kopfbedeckung. 
Diese  Zeichnung  dürlie  nach  Fossavaat  den  Namen  mit  Hecht 
tragen. 

In  dar  Akademie  su  Brügge  sind  dri  kotdicba  Bilder  von  Jo- 
hann van  Eyck.  Das  erste  zeigt  Mari<  auf  dem  Throne  sitzend 
mit  dem  Christkind  auf  dem  Schosse ,  lielches  einen  grünen  Fapa- 

§ei  bei  sich  hat,  und  Blumen  in  der  Band  hält.  Links  steht  der 
eil.  Donatus  in  einem  grünblauen  milGold  (gelb)  durchwirkten 
Gewände,  rachta  itaht  Georg  in  gol/ner  Rüstung,  uud  vor  ihm 
Aniat  der  Canonicus  van  der  Paele  (d«  Pala),  der  Stifter  des  Bil- 
des. Er  hat  ein  weisses  Kleid  an  mii  einem  grossen  Pelze,  der 
aul  den  linken  Ann  herabfällt;  in  seiitr  Hechten  hält  er  ein  Ge- 
betbuch und  eine  Brille.  Dieser  altlifie  Dlann  ist  so  vortrefflich 
gemalt,  und  so  lebandig*  dass  nach  Posfivant  darin  das  Leben  selbst 
scheint  übertrofFen  zu  seyn.  Den  G^ind  bildet  der  Ciior  einer 
Kirche  im  Baustyl  des  7.%vüll\en  .Tahrhulderts.  Die  Färbung  ist  sehr 
kräftig,  die  Schatten  eUvas  braun  unq  Ganze  mit  einer  Liebe 
und  Traue  bahandelt,  welche  die  hücl^le  Bewunderung  vardtanen. 
Das  Kind  ist  etwas  maser,  dann  den  x^ckten  Formen  fehlt  die  ge- 
hörige Fülle  und  Rundung;  sonst  sii^  die  Proportionen  richtig. 
Dta  ifigucan  haban  htlha  JL«baMgrö^a.  ^ut  dem  Aabm^a 
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die  Wappen  fies  ^nn  Pae!!:«  un^  cTes  Dörh^^nton  Kudolph  de  nTeyerre 
und  lateinische Intchnttcn  ;  aul  tl^  i  Il.iuptil  iche  lolg^ende:  Hnc  opus 
iecit  fieri  magister  Goorgius  de  Fala  huiu&  ecc^siae  canoiitcuf  per 
lohaniiem  de  Eyik  pietorem  #t  fandaiit  Mc  duat  capeHmUit  da 
gmo  chori  domin*.  mGCCC}(XXIIII.  'Complcvit  anno  i436. 

Dieses  Gemälde,  welches  auch  C.  van  Mander  erwüTuit ,  hcfand 
sich  ehedem  in  d'r  Sakristei  der  Haupthirche  St.  Oonnt  m  liruti^re, 
Yto  auch  das  Gnbmal  des  Kümtlert'  war.  Die  f  raaz,u«€n  brach- 
ten es  in  diu  Ms§6t  Ifapoleon «  und  nach'  der  Znr&dtgabe  et 
in  l  i"^  Akademie  KU  Brügs^e,  well  die  Kirche  ab^ebrocmir  Wurde. 

Hr.  Ellhorn  zi  Utrecht  besitzt  eine  alte  Cupic  davon. 

Das  xwrUt;  Bid  derselben  AUndcmie  ist  das  Portrait  der  Frau 
des  Joiiann  vanEyck,  in  halber  Lebensgrösse.  Sie  ist  ^  gesehen, 
etwak  rechts  ge>tindt  und  dai  auf  den  Seiten  ipiralförthi^  aufge- 
rollte blonde  Ua^e  bedeckt  ein  grosses ,  weisses  Tudh.  Diks  Kleid 
ist  roth,  mit  graiem  Pelr  heselxt,  der  Gtirtel  ß^nin  ,  die  G(*sf^hts- 
farbc  /.art,  und  'on  den  iibef einander  gelegten  Händen,  sieht  man 
nur  etwas  ron  ter  rechten.     Oben   am  Hiiade  des  BildM .  iteht 

CÖIVX  MS  DHLS  ME  DLRVIT  ANO  i450  It  IVNIJ. 
Unten  steht: 

ETAS  MlilA  TRIGINTA  TRIV  ANORV  AVE  IXH.  XAN.  ' 

Peter  van  Ledi  machte  i808  der  Ahademie  ein  Geschenk  mit  die- 
sem  Bilde.  Ehelem  hing  es  in  der  St*  i)onat$kirche  neben  dem 
Bildnisse  des  Jutann  van  EycU,  wie  die  Sage  gßht.  Das  letztere 
ioll  an  einen  Fr«uUü  Terkanft  worden  seyn,  doch  hat  ma^i  I^eine 
Spar  davon,  so  me  Ton  fenen  Bildnisten.. dietar ^Üaideiii»  ^die  in 
der  Gallcric  Orleais  %Taren, 

Das  dritte  liild, welches  man  in  der  Ahademic  dem  J,  van  Eyek, 
xuschreibt,  stellt  yien  Chrittuskopi  vor,  in  dem  alt  hergebracliten 
Typus.   Er  hat  de  cröeslA  Aehnliehfceit  mit  dem  Christuakopt^e  im 

iner  Museum  Auf  dem  äussern  Rahmen  liest  mna; 
Johe^  de  eyck  Inrentor  anno  l  'iio:  50.  Januarii. 

Der  Ton  df«;  Eolsche^  /.iemlich  gelb  und  dnnl^el,  das  ILeuch» 
tende  des  Lvck'&uua  Guiorite«  fehlt«  Die  ^ügp  habeu  wenig  X«e- 
beniautdrnck.  Atffallend  ist  es,  dass  sieh  der  ftünstler  »»Innjan^r** 
dieses  typisch  afgofassten  Kopfes  nennt.  Gegen  diese  lDs<nirift, 
wenn  auch  nicht^cfl;;ea  das  Bik^  ,  rntctcht  rinir^cr  Verdiclit. 

F.  V.  Ertborn  a  Utrecht  besitzt  jenes  grau  in  grau  gemalte  Bild, 
welches  ehedem  *rof.  J.  Enschedc  in  ilarlem  halle.  Es  stellt  im 
Tor^ronde  die  hil.  Barbara  mit  Bach  and  Palmswei{^  yor;  hinter 
ihr  ist  ein  im  Ba  begriffener  achteckiger  l%nnn  vod  iu  Orundt 
Stadt  und  Xiand^haft.    Unten  steht: 

lOH^  DE  EYCK  MS.  FEClt,  i437* 

Cornelias  van  foorde  hat  1769  dieses  BHd  gertochen. 
Bin  änderet  lerkwürdiges  Flugelbild  im  Besitze  dietet  Kunst- 
freundes >  der  es  B26  in  Uijon  kaufte,  stellt  das  Innere  einer  ho- 
hen gothischen  iirche  vor.  Die  mittlere  Tafel  ist  6^  3ch.  hoch 
und  5  Sch.  breit,|ind  alle  drei  gehen  oben  in  Spitzbogen  aus»  je- 
doch in  viereckign  Rahmen,  in  deren  Ecken  Wappen  angebracht 
tind.  In  der  Mite  des  Hauptschiffes  ist  das  Kreiir  01  lichtet,  an 
welchem  mnn  Heiland  erblickt.  Unten  kniet  Ma^^  lalena  in 
violettem  Gewano  ,  grünem  Mantel  und  weissem  Schleier  und 
Maria  im  blauenMantel  und  weissem  Schleier  wird  von  Johan- 
nes gehaltan.  Voii  cur  Rechten  kniet  weinend  eine  der  Marien 
und  ein«  sireite  l^nunl  tiar  mit  Kopf  und  liindftn  vtt  läflStun  hat- 
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IUP  £!y<^.A  Jc^lidxm  und  Hubert  van. 

.  -,.-.y/i6m%       den  Züeen  ttlirf  ähnlich  einer  weiblichen  Figur  auf  der 
, ...  ,  Paritellung  im  Tempel  v«||n£yck*s  in  der  Boitserce'schen  Sammlung, 
^  :    Am  Altare  hebt  der  Prieilcr  eben  die  Hostie  empor.  Z-rrischcn  dem 
^>   ^letzten  ,Flcilcr  stehen  ein  Mann  und  eine  Irau  uut  Ciebelbücliem, 
angeblich  BildniMe  Tan  Eydi't  nnd  Minec  Gattin.   In  den  Seiten- 
j.((,,.flüi;clti ,  ^Yclchc  die  niedem  Scitentdiiffe  der  Kirche  voriteUeii,  hat 
.  t,.  4l^r  Künstler  die  übrigen  sechs  Sal.raracntc  'erslniillchel. 
^  -       Die  Art  der  Ausführung  ist  ganz  die  de«  bekannten  van  Eyck*« 
«c^ou  Bildes  der  heil,  drei  iiüuige  aus  der  Bot;erec  sehen  Sammlung» 
,  »ac  weniger  ToUendet  im  UelldunkeL  £ini{e  Köpfe  tind  retou- 

chirt,  sonst  aber  ist  das  Ganze  wohl  erhalten.,  ,  ^ 
.  Dieses  Bilde»  crvriihneii  Sclinaasc  und  Pnssa\ill|t  aicihtV  tial^ar  be* 
p     ScJirielicn  ist       im  Kunslblalte  iC^S  S.  <\'^\. 

.^.^     .  In  der  iiemalue&auuulung  des  Triuz-bu  vot  Oranicn  zu  Brüssel 
v\:*,jist  die  Y|Bfk|indigung,  der  Flügel  einei  AltarlUdci,  den  J*  t.  Eyck 
*  .;).,iav,/l^pp  dan  uotea»  Uersog  von  Burgund  gemalt  haben  solL 

r     Dieses  hünstUch  ausgaftthtta 'Bild  kommt  eis  Dijon,  wo  et  dar 

**»9j  Bilderhänd!er  NcuvTcnhiiys  18I8  erstand.  Das^rmalcle  i^t  yon  mttt- 
lerer  Grosse  uiid  den  Ilmlergrund  bildet  dai  luncre  einer  Kirche 
mit  Säuleu  in  der  Bauart  des  zwöli'teii  Jahrhmderts. 

In  Dijua  ist  noch  ein  anderes  Kleinee  Bil  der  Yerkiindigung, 
vrel^es  dem  J.  v.  Eyck  zugeschriabfa  wird.  Man  bewabrt  es  tn 

,   daif  Sladtischeu  GctnaKlesammlun!^, 
■    Bn  Museum  zu  Hrüssel  ist  nucli  eine  Mftrmmit  dem  Christkinde, 
in  einer  reich  verzierten  goiiascheu  iSi^che  .iclieud^  ein  kleines 
$11d,  ansdieinlich  iiine  Jagindarbeit  dei  Kihsüert,  hart  in  den 

'■  l)rtxn%%cxx  y  nicht  co  kräftig  modallirt  und  tafig  in  der  Farbe,  wie 

die  übriE;rn  Rtlrler. 

Im  M  1,1  um  z  u  Anistci  ilain  ^v^^d  den  bcid  n  Brüdern  das  Innere 
"•'Keiner  Hirchc  im  deutschen  Styie  mit  einer  VIenge  fremdartig  he-  ^ 
(*'  *<^l^ideter  Figuren  xugetchrieben,  *  ^ 

Eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  mehreen  Frauen  uillgeheD, 
ebendaselbst,  soll  eher  der  frühem  Zeit  Henling's  angehören  ,  als 
dem  van  Eyck,  und  auch  eine  Anbetung  derKönige  rührt  aus  ei- 
*  ner  spätem  Zeit  her. 

^    Ausser  diesen  Originalgemälden  befindet  alili  bier  nodi  ein  Theil 
der  Copicn ,  welche  Michael  Coxcie  nach  «em  berühmten  Altar- 
■  bilde  in  Ge^t  gemacht  hat,  und  deren  wir  uoen  erwähnen  werden« 

Professor  van  Rotterdam  in  Gent  er-v'rarb  fiir  seine  Sammlung 
j  /  schöner  holländischer  Bilder  auch  ein  aiisr^e^icKuctes  aus  der  alt- 
j  ,  fl^ndirischcn  Schule,  wekiies  dea  Ü rudern  vai  Eyck  zugeschrieben 
y   wir^d.  £s  stellt  die.  Anbetung  der  Könige  vöt  eine  reiche  Compo- 
sition.   iJas  Bild  bat  grosse  Kraft  in  der  Färtottg  und  einen  etwas 
bräunlichen  Ton,  so  wie  er  Hubert  van  Eyck  eigen  ist.  Die  Köpfe 
sind  alle  sehr  schon,  die  Genänder  sehr  wml  verstanden,  öfter 
ganz  grandios.   Passavant  hält  das  Bild  für  in  Werk  des  ljubert 
van  Eyck.  Abgebildet  ist  es  im  Messager  dei  Sciences  et  das  arts. 
Gand  1830  S.  351- >  von  Onghena. 

Tn  Gant  war  ehedem  auch  das  berühmtes^  Work,  welches  die 
Brüder  vau  Eyck  schufen.  Es  ist  dieses  das  \ltarbild  mit  der  An« 
betuns  des  mackellosen  Lammes,  welches  ehidem  die  St.  Johanns» 
jetzt  SU  Bavo- Kirche  zierte.  Dieses  Genuild:  wurde  nur  an  ho- 
l]?n  Festtagen  geöffnet,  und  denn  strömte  /lies  herbei,  utn  sich 
au  dem  Anblicke  desselben  zu  weiden.  An  andern  Tagen  wurde 
es  nur  mächtigen  pursten  und  angeseheneu  Aeisenden  gezeigt,  die 
•icb  diese  Begünstigung  mit  Geld  erkaufen  mussten.  Lucas  da 
Bant  waibto  diasm  Werke  biuidart  Jahra  nack  der  Bauteb^ 
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Eyekt  Johann  tni  Httbevt  ma*  W 

ein  eigents  Lobgedtckit  d«f  ra  finMi  Pfeiltr  gtgtaubif  ta^lMf- 

tct  ^vnrde. 

Ueber  den  SüHer  dieses  Bilde«  brachte  C.  t.  Mander  «ine  ir- 
rige  Meinung  iii  Umlauf.  Ditaer  S^rtftsfaltcr  tagt  namltch,  Philipp 
dar  Gnta  haba  das  GeoutMa  gattiftct,  allein  dieses  ist  unbe^ündet, 
denn  es  hat  si'-Ii  ni  nenrr^tcr  Zeit,  liurch  dir  rhccirrn  übermal- 
ten, jetxt  sichtbaren,  Inschriften  der  Bilder  erwiesen,  dass  Jodo» 
cui  von  Vjfd  in  Gent,  ein  Alitglied  der  Familie  der  Fauiele,  der 
Stifter  daa  Bilda«  tei.  Van  Mandar  dagegen  sagt,  data  Philipp 
der  Gute,  der  l420  als  Herzog  von  Burgund  und  Graf  ton  Flan- 
dern zur  KrüipriiTi:^  V.nm,  dem  Jobann  van  EycU  vregoj»  spiiier  An- 
niuth  der  Sitten,  und  seines  Maren  Verstandes  willen  in  Freund-  , 
chhatt  gewogen  war,  und  dass  er  den  Uüasiler  an  seinen  glänzenden 
Hof  gezogen  haba.  Auch  aollta  er  ihn  mit  seinani  Bradar  Hobart» 
der  Tradilioa  des  von  Mander  zufol|^y  l484  oder  l426  aufgefor- 
dert haben,  ein  luuisl^-verh  z.u  liefern,  <lessenc;lelchen  an  Bedeut- 
sam! eit  und  Umfnnf^  uuch  nie  gesehen  worden  war.  Es  sollte  diä- 
tes die  Anbetung  des  Lamme«  scyti,  deren  Vollendung  Hubert  nicht 
»ahv  arlahta,  uod  erat  nach  tamam  Tod«  worda  du  GcMiUde  am 
Altäre  der  FamiKenkapelle  des  J.  Vyd  aufgestellt. 

Besch rei hu n£»en  ron  diesem  Werke  findet  mofn  mehrere,  beson- 
ders von  Dr.  4».  F.  Waagen  im  Kunstblatta  1824  Nro.  25  —  27. 
PassaTant  gab  in  sainem  Werke  5.  572  «ina  tchöna  Abbildung  im 
Umriss. 

l)iiaes  Altarbild  bestatfd  ehedem  aus  12  Tafeln,  die  dem  Bilder- 
tturma  glücklich  entgingen,  und  das  Ganze  wnr  his  zur  Zeit  der 
«llgemeiueu  Irauzösischen  Kunstplünderung  be^ammeD;  17Q4-Ikbar 
mussten  die  vier  Mittelbilder  nech  Pütta  wandam»-  die'  aent  ^bri- 

fen  werden  ^n  den  Doflüierren  dar  St  Bairo-Kirche  dem  Sp^ihar- 
licke  ent7t)gen.  Sechs  davon  jedoch  ivurrlcn  iPtT,  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Haijptlülder  schon  wieder  in  Gent  waren,  n nbehigter  Weise 
in  Abvicsenhait  de«  Bitchois  an  den  Gemaidebündler  Nauwenhuy« 
um  6000  Fr.  varkaoft »  und  dicaar  tibarlia«a  tie  neben  einigen  an- 
dern alten  nildorn  an  Hrn.  SoDy  um  100,000  Fr.  In  tKMOster  Zeit 
vriirflc  die  Solly'srhc»  vSnn*.mh:ti;^  rin  ncsit/thnm  rlfs  Könige  Von 
Freusson  ,  \ind  dtiher  sind  seclis  dieser  Talt  ln  iru  Uonigl,  IVIuscum 
zu  Berliu  zu  suchen.  In  Gent  sieht  mau  nucii  das  iiuuptbild  mit 
dar  Anbetung  dea  Lammet,  die  eiiwelnan  Geatalten  det  eifiyen  Ya- 
tam,  der  Jungfrau  Maria  und  das  Tiuftrs  Johannes,  vier  Bilder,  . 
die  TusarTDnen  die  ganze  Mitte  des  iniicrn  Altars  bilden.  Sie  sind 
icizl  wieder  an  ihrem  alten  Platze  auigcstcllt,  die  zwei  äusseren 
Theile  des  Altars  aber,  die  Geatalten  von  Adam  und  Eva,  bewahrt 
die  Geiätliobkait  der  Kirehe. 

Der  mittlere  Theil  diese«  Altars,  zeigt  in  der  untern,  dem  Prie- 
ster am  nächsten  gelegenen  Region,  die  Anbetung  des  Lanitne«, 
da^  in  einer  reichen  Landschalt  von  der  griissteu  Frische  und  Klar- 
heit auf  einem  Altarttaine  steht,  nlt  da«  Bhit  aus  «einer  Brust  in 
'den  K^ch  atrömt.  0ar  Altar  ist  zunächst  von  Engeln  umgaben 
und  im  Grunde  nahen,  vom  himmlischen  Jerusalem  her,  auf  der  ei- 
nen Seite  die  männlichen,  auf  der  andern  die  weiblichen  Märtyrer 
mit  der  Sieges^Taluie.  im  Vordergrunde  erblickt  man  zur  Uechtea 
Tora  Lamma  den  gcistUchen,  snr  Linken  den  weltlichen  8mnd  in 
Anbetung.  In  der  Mitte  «rgietten  tieh  ena  der  Säule  det  Bninnena 
tieben  Wasserstrahlen. 

Dieses  Gemälde  hat  <;chon  vor  Alters  an  den  untern  Thellen  ge- 
Httan,  «o  dass  1560  Lancelot  Blondeel  vuu  Brügge  und  Johann 
Sdiorotl  Ton  Utredit  snr  Antbeweinnf  berufen  wniden«  Biea» 
fcetdin  Msitter  gingen  tabr  aotiOltif  na  Wwb»«  «ii  ia*  Uetma 
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'  -siehrere  Theile  «des  Wiesengrundt»  lieber  iu  eiaem  etwas  verriebe- 
nen Zustande,  um  durch  stärkere  Uebermalung  nicht  etwas  ITremd- 
•tariif^  liiiietnBtiAriafie»,    Binige  ftaolfer  eovfßiltlgt  Hetoucbtn 
.  »ehernen  von  tpeleverHend  cu  seya.  Aufschlu&s  über  die  erste  Re* 

.  etauratiun  pibt  Vaernc^icK's  Historie  vnn  Bei::;!*  1565-  Dieser  Chro- 
niktclneibercr  fuhr  die  Sache  von  Schorcci  selbst,  denn  er  sagt,  das& 
er  aus  Ueiu  «ilberuen  Ücciier  getiuuken  habe,  welchen  der  Meister 
wnr  Belohnonf  erhielt»  . 

'  Die  Anbetung  des  Lammes  bildet  den  posieren  Theil  des  Altars. 
Up!)pr  cJersclljrn,  mlfr  in  drr  t>bcrn  Hca^iuu  tles  IVlittelbililes,  sieht 
man  in  <!er  miulereii  Alilheiliiiic^  den  ili in uontlen  Vater,  einen 

iViaau  iu  der  höchstcu  Krall,  iiicia  nach  iiapiiael  uud  IVlichel  An- 
i^lo'i  Weiee  nie  Oreie  mit  langem  Bevte  deifetIclU.  Sein  ifaupt 
•«lunüekt  die  päbstliehe  Krone  und  sein  I nier-  und  Oberhleid  ist 
▼on  brennend  rolber  Farbe,  mit  goIJneni  Sauinr.  Tbm  «ur  !?ecfi- 
tcn  ist  iVlaria,  ebcnialls  thronciul  vorf^es^ellt .  ciiic  Gestalt  voll  in- 
.  Bluter  Audacht  uud  seligster  Uuiic.  Ihre  Zuge  siuii  vuu  hoher 
Heinheit  und  Schönheit.  Auf  de»  Haupts  trägt  aie  emt  viichti^e 
ffoldene  Krone»  nnd  ihre  niedergeschlagenen  Augen  ftioa  auf  ein 
Buch  geheftet ,  jvelches  sie  mit  beiden  Hündin  h  üt. 

Gegenüber,  zor  lenken  Gott  Vaters,  ist  Johannes  der  Taufer,  dem 
sein  starkes  dunkles  Haupthaar  und  Bart  ein  ßnstercs  Ansehen  £^e- 
Imu.  Auch  er  halt  in  der  Linken  ein  Bneh.  Sein  Unterhleld  ut 
▼on  Fell  und  darüber  trägt  er  einen  grünen  Mantel. 

Dieser  mittlere  Theil  des  Altares  xeigt  nach  Schnaase  (Nief!r>r- 
hindischc  Briefe  S.  3l4)  die  Markscheide  ».wischen  zw«i  grasseu 
.Perioden  der  Kunst,  indem  er  die  Vollendung  der  frühem  und  die 
j volle  |iigendliche  Schönheit  der  spitern  wahrnehmen  lässt.  Die.  drei 
obern  GcslaUcn  sind  noch  auf  Goldgrund  gemalt,  einzeln  statua- 
risch, und  sie  schliessen  «ich  also  an  die  Hic}\tinu'  des  Mittelalters 
an.  im  Vergleich  mit  den  frühern,  hart  und  eckig  oder  unbestimmt 
gefolinten,  Hetlif^bildern,  ist  luer  svver  schon  eine  «ehr  viel  ^ös- 
eere  Vollendung  des  Lebens,  vollere  Gliederung,  frischere  Carna- 
tinn  ,  allein  es  ist  noch  sehr  viel  Typisches  beif>clinlrnn.  Die  Gc 
siclits/iisje  des  e*Tigen  Vaters  sind  dieselhcn,  die  vru  am  h  noch  an 
dem  Chiisluskopf  vuu  llemiing  in  der  Boisserüe'scheu  öauiiulung  fin- 
den. Kopf  und  Gettidt  zeigten  eich  gauz  Toto  Toni.  Die  fpossen 
Augen  sind  in  gerader,  fast  stareerRichtung,  das  Purpur^elMM  flicsst 
gleichm:i5«;lg  zu  beiden  Selten  «^e«;  Tlirons  herab.  Die  f^nnr.c-  Er- 
echeiuung  hat  noch  elvras  arciiitektunisch  Siren^e^.  Ah  r  daneben 
whiUt  sie  durch  die  glauzende  Farbe,  durch  das  Lcuciitende  des 
lumtullenen  Scepten,  dee  Goldee  nml  der  Edeietelne  en  «ler  pibst- 
lichen  Krone  und  an  der  Agraffe,  besonders  nber  «hirrli  den  Glanz 
des  Auges  und  die  frische  Fnrhc  diM  ^'nrnation  ,  ein  Kl  ;mcnt  des 
Lebens,  das  den  frühern  Bildern  telilt^-  i\  \rh  fWf  T»ingtrau  zeigt 
sich  dem  Beschauer  in  der  Weise  des  aiteu  {»tyis  lu  ganzer  Breite 
zugewendet,  eher  in  ihren  Zügen  finden  wir  das  Motir  de«  Mil- 
den, das  auch  schon  frühere  WerUe  des  MtHeltlten  heb^n,  mit 
einer  höhern  Kraft  und  LchensJülle  ausg^esprocli  n  ,  während  es 
dort  ins  Unbesummte  und  Waichliche  übergeht,  ötlbst  der  Joban- 
nes, obgleich  männlich  kräftiger  und  desshnlh  sclian  individueller 
aufgefasst,  hat  dennoch  Ueberreste  von  architektonischer -Synttnetrie* 
Fs  sind  also  noch  Gestalten  des  Mittelalters,  aber  sie  erscheinen,  wie 
Schnaase  sa^t,  wie  in  ein  Flemenr  frischen  Lehens  f»6laucbt,  in  ju- 

Sendlichem  Glänze«  Vielmehr,  als  in  diesen  Bildern,  finden  wir  uns  auf 
er  nntam  Tafel  enf  dem  eigentlichen  Gebiete  der  Bjck'scben  Schu- 
le* Ei  eind  nioht  mehr  einselne  oder  symmetrisch  gruppirte  Gesulten 
nuf  Gnldgraad«,  tnadm  AUie  iet  echmi  nin  GnaMe,  «irhäeht 
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Laii4Niiaf^  Humad  «nd  Brde.  Di«  5ir«iif^«  d«r  Syin««tri«  ▼«^ftmi- 
get  «ich  mit  dtr  Aniuulh  des  Lebens»  und  alles  Harte  und  Strange 

verschwindet.  Schnaa&e  cjlauht,  d.iss  vielleicht  kein  Werk  im  gan- 
zen Gebiete  der  liunst  l!)aute*s  grossem  Gedichte  in  der  Vereini- 
gung  tiefen  Ernstes  mit  der  Anmuth  und  Grasbie  des  Lebens  so 
jiahe  komme,  mc  dieses*  r"  ,  ■ 

Die  Anbetung  des  T.animes  scheint  Passavant  ^anz  von  Juhann 
van  Eyck  gemalt  zu  *o\  ii,  dngcgen  hält  er  den  Hubert  für  den  Urhe- 
ber der  hohen»  wakrUatt  ühennitschen  Gestalt  des  ewigen  Vaters, 
iaich  die  Figur  de»  Joheante  helt  er  liir  Hubert'i  Werk,  und  von 
beiden  Brildem  vollendet  die  Gestalt  der  heiligen  JangfirftO* 

Diese«  Heupthild  des  Älteres,  da«  in  den  bezeiehaeten  viw  Dar* 
•tellun^en  besteht,  deckten  Flügel,  welche  geöffnet  folgende  Bil- 
der zeigen.  Oben  zur  Seite  des  Johannes  und  der  IXIaria  sind 
iu  gleich  grossen  Räumen,  weil  diese  Bilder  jene  mit  den  Ge* 
stalten  des  Täufers  und  der  heiligen  Jangfrau  dedien,  &ingende 
und  moeicireiide  Engel  in  Chören,  und  darunter  s|)ielt  neben  dem 
Johannes  Cacilia  auch  die  Orc^el.  Sie  tragt  ein  weites,  königliches 
G(»"viT!d  mit  rro*<?pn  goldenen  Blumen  auf  dunklem  Grunde,  der 
ursprünglich  dunUclbiau,  aber  jetzt  schwarz  erscheint.  Die  Engel 
«tnd  in  reiche  Chorgewander  Ton  Goldbrokat  und  hellllirbigen,  rei- 
chen Stoffen  bekleidet,  mit  «trahlendeB  Binden  um  die  Slira'ttnd 

das  schön  jT?!f)ckte  Haar. 

Auch  diese  l)etdf»n  Flügel  hält  Passavnnt  von  Johann  gemalf,  weil 
sie  in  der  BehandlungsweUe  und  Färbung  die  grösitte  üeberetn- 
«timmnnc  mi^t  «einem  Bilde  in  der  Akademie  sn  Brügge  nn4  ei* 
Her  ye»nnd^n|f  in  der  Sammlung  de«  Frinxca  von  Oranien  haben* 

DSit  b^ideii  üu««er«ten  FlügeTbilder  des  oberenTheiles  des  Altare# 

zeigen  die  lebensgrossen  Gestalten  von  Adam  und  Eva;  über  Adam 
das  Opfer  Caii/s  und  übitr  Eva  de»i  Tod  Abcl's.    Der  Eva  gnT>  der 
Künstler  keinen  Apfel,  sondern,  der  Meinung  des  heiligen  Augu-  ^ 
stinus  zu  Folge  eine  frische  Feige. 

Die  beiden  Gestalten  der  bthlisclieu  StamiuUltern  zeigt  die  Geist- 
lichkeit der  Kirche  in  Gent  ntdit,  weil  sie  nackt  «ind.  Zum  Glucka 
hemcht  nicht  überall  eine  so  i'ibertriebene  SchamhefUgkeit,  dit 
ua«  manch  herrliches  Werk  in  den  Sammlungen  entsieben  würde. 

Zu  jeder  Srirr  des  unteren  Thciles  neben  dem  T^amme  sind 
rljcnfalls  zwei  iiugelbildcr.  Dasienigc,  vi|e1ches  »ic}>  rechts  r.u- 
näclist  au  das  Hauptbild  schlicsst,  hat  die  Unterschrift:  Peregrinisti, 
weil  es  die  heiligen  Pilger  vorstellt,  wie  «ie  in  einer  reichen  Laad- 
schaft <ur  Anbetung  des  Lammes  herbeikommen,  unter  der  Anfiih* 
führun^  d'*'^  r-^^'^Tv-i^sscn  St.  Christoph.  Der  Flü[^el  nfbendaran 
r.cigt  die  heil,  htasiedler  (Heyrenetisti) ,  wie  sie  in  frommer  Schaar 
durch  ein  sehr  enges  Felsenthal  zu  gleichem  Zwecke  ziehen. 

Die  beiden  Flügel,  welche  auf  der  ent^ecensesetiten  Seite  sich 
ansbretteten,  «teilen  zunächst  dem  Hauptbtlae  die  gerechten  Strei- 
ter und  die  gerechten  Richter  vor  (Justi  Judicea«  vkrista  milite«)« 
Unter  den  ersteren  reitf^n  drei  FahiT'ntrüger  voriii,  nach  Passavant 
1.  c.  376,  höchst  vv  idrsclieinlicU  die  rtepräsenlaiiuu  der  drei  alten 
Bi-üderschaftcn  ilaaderns,  welche  ihre  Grüi'eu  nach  FalÜstiua  be- 
gleiteten« Sie  bestehen  noeh  und  dienen  »ir  Vertheidigung  der 
Städte.  Die  eine  itt  die  des  ßogens,  uud  hat  den  heil.  Sebastian 
zum  Patron;  die  7.wel5f?  ist  dif»  d>'r  Armbrust,  mit  dem  Patrone  St, 
Georg;  die  dritte  iil  die  der  Feciilkunst,  welche  den  heil.  Mi- 
cliael  zum  Patrone  hat.  Ausserdem  ist  auf  diesem  Gemälde  noch 
Ludwig  der  Heilige  von  Frankreich  uad  «ia  Kai«et  vorgtttaUtt 

ISaglefs  KünstUr-Lcx.  IV,  Bd.  13 
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den  Einige  Friedrich  I.,  Andere  Btiduin  VIII.  nennen.  Mit  groMer 
Walivteheinlielilieic  wird  er  far  Karl  den  Grossen  gehalten. 
Unter  den  gerecktSB  Ridilmi  tr»cheint  auch  Hubert  und  Johann 

van  Eyck.    Ua-  erstere,  fast  ein  Greis,  reitet  auf  einem  prächtig 
*      geschmückten  Schimmel  in  stattlicher  Kleidung,  mit  einer  vorn  auU 
geschlagenen  I  mit  Fels  verbrämten  xVlütze  von  seltener  Form.  Jo- 
>    'bann  hal  nbenr  ftmem  tdiwanen  T«lnr^  ein  rothts  Patemoiter  mit 
■  «nar  daranhängenden  goldenen  Medaitla*    Seine  Kopfbedeckung 
ist  turbanartig.    Den  Reiter  im  Vorg^nmde  nennt  man  nach  Carl 
vnn  Mander  Philipp  den  Gutf^n,  allein  rassnvant  sag-t,  dass  er  viel- 
mehr Karl  deiu  Guten  gleiche,  vvelcher  Flandern  die  neuen  Insti- 
imioneo  gegeben  andi  die  Rechtspflege  Terbeitert  hnt.  ^ 

Die  Haupttaicl  mit  dem  mackellosen  Lamme  hatte  elnon  Schein* 
roel ,  wn  aiif  mit  Leim-  oder  Künrhe  von  Johann  van  Eyck  die 
Hölle  »der  Yielinehr  das  Fegieuer  gemalt  war.  Dieses  Bild  wurde 
beün  Reinigen  verwaschen. 

•  Wenn  die  Fiügeltttldte  gseUoieen  waren,  zeigte  die  Kiidtteite 
einet  jieden  eine  lebensgrosse  Figur.  Sie  waren  ursprünglich  in 
rinigen  Theileu  leicht  colorirt ,  jetzt  aber  erscheinen  sie  f^rnn  in 
grau.  Im  oberen  Theile  des  Allares  sieht  man  rechts  die  heii.  Jung« 
trau  in  einem  hochgew(>lbten  Zimmer»  wie  sie  die  Botitschait  des 
Bügels  Temimint»  £r  «nf  der  entgegengesetzten  Seite  sioh  zeigt. 
Daneben  sah  man  oben  zwei  kniende  Sibyllen  in  der  Tracht  der 
Zeit  mit  einem  grossen  Turban  auf  dem  Kopfe.  Diese  Sibyllen 
(Erythraea  und  Cumana),  und  der  untere  Theil  geboren  zua  kim- 
mer, worin  die  Verküadieung  vorgestellt  ist. 

Die  äussersten  Fitigel  diir  untern  Abtheilong  des  Altares  stellen 
die  grau  in  grau  gemalten  Figuren  der  beiden  Johannes  dar,  nach 
Art  von  Statuen.  Auf  dem  ei  neu  der  IVIitlclhilder  sieht  man  das 
Bildniss  des  Stifters  Juducus  Vyd  oder  Vyls,  und  auf  dem  audera 
jenes  seiner  Gemahlin  Ltsbetta  Borlout»  jcniend,  ihre  Andacht  ver- 
richtend, zwei  vortreffliche  Bildnisse,  von  J.  vnn  EycVs  eif^euer 
H.Tu.l.  Man  glaiibte  früher  irrie^,  dass  sie  den  Iluhcrt  vnn  Evck, 
die  Scfivrester  IVIargaretha  oder  die  Frau  eines  der  Briider  dar- 
stellen. 

Auf  dem  allen  Rahmen  dieser  vier  letiten  Bilde*  t  waldie  den 
unlern  Theil  der  Aussenseite  bildeten»  bt  folgende  Inschrills 

Fictor  Hubertus  ab  Eyck,  major  quo  nemo  repartUS 

Incepit  pondusquc  Johannes  ai  tc  sccuiidu» 
Fratre  perlecit ,  Judoci  Vyd  precu  ireUis 
Tersv  seXta  Tos  CoLLoCat  aCta  tVerl. 
Ana  dieser  Inschriit  geht  her?or»  dass  Hubert  das  Werk  begon* 
non  und  Johann  es  vollendet »  und  »war  aus  Auftrag  des  Jodocue 
Vyd.  den  6.  Mai  i4ö2. 
Nach  diesem  berühmten  GenterbiTde  fertigte  Michael  Coxcie  für 
'Philipp  II.  von  Spanien  eine  Copie,   denn  die  Kirche  iiberltese 
ihm  das  Original  nicht.    Diese  Copie  zierte  lani^e  die  Kapelle  des 
alten  Pallastes  7,u  IVTadrId,  bis  sie  General  Belliard  nach  Brüssel 
schickte,  wo  sie  zuerst  bei  Dan«aert-EngcU  und  dann  bei  Nuens-JUa- 
tour  zum  Verkauf  ausgestellt  war.  DieFi^r  Ton  Gott  Vater  und  das 
Hauptbild  der  Anbetung  des  Lammes  sind  jetzt  im  königl.  Museum 
XU  Berlin;  Maria  und  Johannes  den  Täufer  cr5!r\nd  schon  i^C^O  Hü- 
nig  LndwjjT  von  Bayern;  die  beiden  Fiugelbilder  mit  den  singen- 
den und  musicireuden  Engeln  ti  so  wie  die  vier  mit  Streitern  und 
Richtern,  den  Pilgern  und  Einsiedlern  häufte  i823  der  FrinaTon  Ora- 
nien.   Diese  schönen  Copien  Vollendete  Cosde  ISSQ*  Br  erlanbta 

sich  öfters  vortlioilhaflc  Aendcrungen. 
£iae  aweite  alte  Copie  dieses  Aitorbiidss»  auf  Leinwand  gemalt. 
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war  ehedem  In  der  Capelle  des  Stidtliauses  rn  Gf»nt.  Im  Jahre  1796 
wurden  diese  Bilder  mit  vielen  anderu  üegcuslanden  durch  die 
Franzosen  verkaufl}  so  kamen  sie  in  die  Hände  des  H.  Hisette» 
und  iTOB  ihn  erstaiid  sie  Hr.  Ädert  in  London»  der  jetsige  Besi* 
.   tser.    Diese  Bilder  und  von  grossem  Intereaae,  da  sie  nns  alle 
Compositionon  des  innern  Altarbildes  rusammengeben  ,  während 
sich  die  des  Originals  sowühl ,  alt  die  der  Copie  von  Coxcie  in 
verschiedenen  Händen  befinden. 
Im  liÖnigl.  Muieum  zu  Berlin,  sind»  wie  bereits  erwShnt,  Stiicko 
'  \ron  dem  Hauptwerke  der  Brüder  van  Ejck,  nämlich  von  dem  gros- 
sen Altäre  in  Gent:  die  gerechten  Richter,   die  Streiter  Christi, 
die  singenden  und  musicirepden  £ngel,  die  heil.  Einsiedler,  die 
heil.  Pilger. 

Xnaimmn  findtt  tich  in  diäter  Sammlung  noch  ein  Chrittntkopf» 

der  mit  den  bexeichneten  Flügelbildern  ehedem  in  der  Solly'schen  ^ 
Sammlung  war.    Er  ist  durchaus  typisch,  mit  gescheiteltem  Hr>r\re 
und  gespaltenem  Barte,  von  einem  Heilit^enschein  in  Gestalt  eines 
Kreuzes  umgeben.  Man  liest  auf  dem  Gemälde:  Johcs  de  Eyck  ma 
fecit  ot  applevüt  mano  l438* 

Hohe  Werke  von  Johann  Tan  Hyck  bewahrte  die  Boisserce'seht 
Sammlung,  die  jet'.t  ein  Besitzthum  des  Künig  I^udwiV  von  Bayern 
i&t.  In  dieser  Sammlung  war  das  Jetzt  im  Bildersaal  der  St.  IMo- 
rizkapelle  zu  Nürnberg  befindliche  Bildniss  des  Cardinais  Carl  von 
Bourbon ,  Erzbischofs  von  Lyon,  und  Neffen's  Philipp  des  Guten 
von  Burgund.  Der  Cardinal,  ein  IVIann  von  mittleren  Jahren,  mit 
dünnem  Haupthaar  und  geschorenem  Barle,  kniet  in  einem  schön 
mit  liolzwerk  gezierten  Betstuhl.  Hinter  ihm  ist  ein  grüner,  gold- 
gettsdUer  Teppich  und  dat  bourbonitche  Wappen.  Er  hat  den  pur- 
purgefutterten Hermeiinkragen  über  die  Brust,  und  die  Uande  sind 
zum  Tipbctc  7.usammengclni:^t  In  diesem  Bilde  sind  die  Umrisse 
scharf  angegeben ,  aber  ausserordentlich  %vahr  und  lebendig.  Bei 
Strenger  Zeichnung  herrscht  grosse  Freiheit  in  der  Ausführung^ 
Helle  der  Farben,  und  doch  grosse  Rundutur  und  Trantparans,  be- 

.  wirkt  durch  die  torgrältigsten  Laturan.  Wir  trhannen  in  diatom 
Bilde  den  vollendeten  Meister. 

1)1(1  andereGemüldc  derselben  Sanmilung  stellen  ebenso  viele  freu- 
dige i\Xomeute  aus  dem  JLcbeu  IVIana's  dar:  die  Erscheinung  des 
Engels,  ein  Bild  Ton  wundervoller  Anmuth;  die  Anbetung  der  Kö- 
nige und  die  Dai^tellunff  im  Toppel.  Das  Hauptbild,  die  Anbe* 
tung  der  Könige,  zu  welchem  die  ondpi-n  als  Flügel  f^.^horen  ,  ist 

'  4  Sch.  5  Z.  hoch.  Es  zeigt  die  iVIana  mit  dem  Kinde  unter  den 
Ruinen  eines  mit  Stroh  gedeckten  und  zum  Stall  eingerichteten 
Tempels,  wie  links  die  Konige  nahen,  von  denen  der  Aeltaate 

.  schon  kniend  dem  Kinde  andachtsvoll  die  Hand  küsst.  Sein  Kopf 
ist  das  Bildniss  Philipp  des  Guten  von  Burgund.  Der  letzte  der 
Könige  ist  statt  des  Mohreukonigs,  der  bräunliche ,  trotzige  Held 
Karl  der  Kühne.  Ihn  beseelt  nicht  Andacht,  wie  die  beiden  fibri* 
gen,  nnd  er  nimmt  den  Turban  ab,  ohne  noch  recht  zur  Anbe- 
tung entschlossen  zu  seyn.  In  den  Kleidern  dieser  Könij^P  hnrrscht 
verschwenderische  Pracht.  Die  AInria  hat  der  Künstler  in  diesen 
drei  Darstellungen  verschieden  aufeefasst  Auf  dem  Flügelbilde 
der  Verkündigung  ertdieint  sie  alt  &omme  Jungfrau ,  auf  der  An- 
betnni;  der  Könige  als  Mutter  einet  Kindet  nnd  in  der  Davttet- 
lung  im  Tempel  als  Matrone. 

Ein  anderes  Bild  der  Roisserce'sclien  Sammlung  sIlIIl  unter  der 
Gestalt  Hubertus  van  E^ck  den  Evangelisten  Su  JLucas  dar,  wie  er 
sufolge  der  L^ende  die  Heilige  malt 
I>i«  Büder  dm«?  ifinmlung  nrasfen  noch  in  den  tchnnitcA^w 
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htn,  denn  sie  1^-urden  von  hunderliilirigem  Staub  und  Rfnendamff 
und  vun  dem  trüben  f  irnut  gereiDigtt»  'dtn  dit  UnwimiÜMit  dar- 
über gezugen  hat. 

In  der  Callerie  Wallantein,  die  jetzt  ebenfalls  im  Besitze  dcf 
Könies  von  Bayern  itt,  befindtt  sich  eine  sehr  tcböne  Madonnn 
mit  dem  Kinde.  Es  spricht  auch  aus  diesem  Bilde  Johann't  nn- 
eudliche  Klarheit  des  Geistes  und  seine  hohe  IVIcistersehaft. 

In  der  hönigl.  Gallerie  zu  IVIüucheu  ist  jene,  durch  Hess  schönen 
Stich  bekannte,  Dantellnn^  der  O^ferun^  der  Weisen  aus  dem  Mur- 
genlande ,  ein  Bild,  das  früher  in  der  küuigl.  Gallerie  sn  Sdileiie» 
heim  aufbewahrt  wurde.  Es  ist  dieses  ein  höcltst  interessantes  Pro* 
duUt  jener  frühem  Zeit,  aber  Kinige  rrolleu  darin  nicht  die  lland 
des  van  Eyck  erkennen.  Es  ist  darin  die  Lu(tperspektive  in  der 
Landaehtft  achon  auf  modernere  Weite  behandelt  Die  fetnerea 
Berge  sind  sehr  abgedämpft  und  von  anderer  Farbe,  als  die  vorde* 
ren,  was  bei  Eyck  nicht  vorkommen  soll.  Auch  sind  mehrere  Far- 
ben  der  Gcvränder  gebroclicncr  und  schwächer,  als  es  auf  andern 
Bildern  van  Evck's  vorkuuiml.  Auch  in  der  vollendeteren  Zeich- 
aung  und  in  der  TÖUigeren  Form  der  HSnde  und  des  Kindes  fin^ 
det  man  Zeichen  späterer  Zeit.  Die  Stellung  des  Mohrcnkünigt 
'  und  seines  Dieners  ist  verdreht  und  geschmacklos  und  mehrere 
Küpfe  sind  unbedeutend,  was  gegen  Ejck's  Strenge  und  Bedeut- 
samkeit streitet 

Einige  haben  daher  dieses  Bild  dem  Hemling  oder  Memllng,  wSt 

er  auch  genannt  wird,  zuschreiben  wollen;  allein  dem  Bilde  fehlt 
der  lebendige,  fröhliche,  aunnilhige  Charakter,  welcher  den  Hem- 
ling eigeulliümlich  ist  Auch  dem  Hugo  van  der  Goes  kann  es 
nicht  beigelegt  werden.  Dr.  Waagen  (Hubert  und  Johann  Tan 
Eyck  S.  2ö4)  mcichte  es  aber  dem  Rogier  van  ßriigge  beilegen. 

In  der  Snmmluui;  des  l835  verstorbenen  Malers  und  Professors 
Hauber  in  IMünchcu  ist  die  Dtirstellung;  des  heilii^en  Lukas, 
%vie  er  kniend  eben  im  Begriffe  steht,  das  Bild  der  iVIadunua 
SU  malen.  Man  hilf  dieses  uemilde  für  Copie  des  Eyck'schen  Bil- 
des der  Buisserce*schen  Sammlung.  Es  seigeii  sich  indessen  we- 
sentliche Veriinderungen ,  so  dass  Einige  das  Bild  für  van  Eyck's 
eigenhändige  Wiederholung  desselben  zu  halten  geneigt  sind.  Ohne 
das  gleiche  Bild  in  der  Boisserce'schen  Sammlung  würde  mau  es 
jedenfalls  für  Orinnal  nehmen. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  ganz  kleines  ▼ortfefflichea 
Gemälde,  in  welchem  van  Eyck  die  säun^cnde  Madonna  mit  dein 
Kinde  vorgestellt  hat  Ein  anderes  kleines  Bild  stellt  die  heil.  Ca- 
tharloa  mit  Schwert  und  Rad  dar  und  im  Grande  weite  Landschaft; 
ein  drittes,  sehr  schönes,  zeigt  den  todten  Christus  am  Fnste 
des  Calvarienberges ,  von  Maria  und  sieben  andern  Heiligen  um- 
geben. Daselbst  ist  von  Johann  van  Eyck  noch  das  Bildniss  ei- 
nes iujOjgen  Mannes  ohne  Bart  in  einem  braunen  Felzrock  mit  ei- 
ner Muts«  Ton  besonderer  Form. 

Aus  der  Ambraser  Sammlung  in  derselben  Stadt  ist  ein  Bild  mit 
Adam  und  Eva  in  einer  schonen  Landschaft  beim  I^aumc  der  Er* 
henntniss.   Auf  der  Rückseite  ist  Genoveva  grau  in  prau  gemalt. 

In  der  königl.  Gallerie  zu  Dresden  wird  dem  J.  van  E^ck  IVIa- 
ria  mit  dem  lunde  sugescbrieben.  Vor  ihr  sitzt  St  Anna  im  Lehr- 
stuhle und  im  Grunde  kommen  xwei  MSnnar.  Dies  Bild  soll  nur 
aus  der  Schule  des  van  Eyck  seyn. 

In  der  Sammlung  des  H.  Raths  Ahegg  zu  Mannheim  befinden  sich 
die  Bildnisse  Philipp  des  Guteu  vun  Burgund  und  seiner  Gemah- 
lin Isaballn  von  Portugal»  heida  wie  ein  fineh  tu  schUassen*  Phi- 
lipp hat  «naD  schfianai  nit  Agrafb  und  Bdalfttinan  gaacfamuck« 
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ten  Hot  auf  und  vor  der  Bruftt  trä^  tr  da»  gAldene  VlUtt*  Im* 
belU  ist  sehr  «chön  b«klei4«t»  «bor  ntdit  lo  iorgfalUg  «iigenalt» 

«1«  "Philipp . 

In  der  Oalierie  von  Gotha  ist  von  Johann  van  Ejck  ebenfalls  da» 
Bildnici  PbiUpii  d«i  Gutta  tod  Burgund,  Brattliild  im  Aasnge  räei 
Rittan  des  goldenen  Vliesses,  dessen  Stifter  tr  itK  Diesen  Fürstta 

hat  van  Kyck  öfter  portraitirt ;  auf  pineni  Bilde  der  W niserce'schen 
Sanimlnn:^  liat  einer  tlcr,  dns  Clirislkind  aubetetidcu,  liontge  die  Ge- 
sichtszuge desselben  laid  auch  in  der  Anbetung  der  Weise  in  Mün- 
chen hat  der  im  Profil  aidi  seiende  Ka|>(  det  ersten  Königs  unTer- 
hennhare  Aehnlidikeit  mit  Philipp  dem  Guten.  Die  meisten  erkennen 
dit^sen  Herzog  auch  piy^i'  einem  Jplii{!;el  des  Genterbildcs  in  Berlin, 
nur  Passavant  nicht,  wie  %vir  oben  bemerkten.  In  der  Gothaer- 
Gallerie  ist  noch  ein  anderes  bildiuss  Philipp*»,  von  J.  van  £vck 
gemalt,  und  eines  solchen  in  Abegg's  Sammlung  haben  mr  oben 
erwähnt  In  der  bezeichneten  iyaRcrie  wird  dem  Tan  Eyck 
noch  ein  Bild  mit  rwri  Flügeln  /.u^escliriehen,  welches  in  der  Mitte 
die  Anbetung  der  liontgc  zeigt  und  zu  den  Seilen  die  Beschnet« 
dung  und  wie  Maria  das  Kind  anbetet 

Im  konigl.  Museum  zu  Paris  ut  von  J.  van  Eyck  die  Darstel- 
lunc;  der  Hochzeit  zu  Cana,  ein  sehr  schön  und  reifend  gemaltes 
BilA  mit  odlcn  Ge«italt<»!i,  \\elches  aber  Einige  doch  diesem  Künstler 
nicht  beilegeu  wuUen.  Dagegen  aber  erklart  man  ein  kleines  Oe- 
,  melde  mit  Maria,  die  ein  Engel  krönt,  wahrend  St.  Joseph  das 
Christkind  anbetet,  fiir  ein  achtes  Werk  des  J.  Tan  E;ych.  In  die» 
ser  Gnllcrie  ist  auch  das  Portrait  eine«  Manatl  mit  einwr  Ktansn 
als  van  EycVs  Werk  be/.eichiipt. 

In  Parts  siud  auch  Uaudschiiiten  mit  Miniaturen,  ivelche  unter 
Philipp  dem  Guten  in  den  Niederlanden  verfertiffet  wurden.  Ce* 
mus  (Noticcs  et  extraits  des  raanuscrits  de  la  Biolothoqne  Natio- 
nale IV.  117)  glaubt,  dass  in  einem  handscliriniiclicn  Ansiiif^c  auf 
der  Bült]  mehrere  Miniaturen  von  rSLirgarcllia  v.m  Kyck  herrüh- 
ren duriten.  Das  itlelblatt,  ciue  1  ederzeichuung ,  welches  den 
lieil.  Hieronymus  in  einem  gothtschen  Gebinde  silaend  Tontellt» 
ist  sdbst  det;  Hand  de«  J«  vau  Eyck  würdig.  Anch  Willemin  (Mo* 
miments  fran9ais  inedits,  Liv.  1X>  ist  dor-^clben  Mcinun?-.  Aus- 
serdem gibt  er  noch  Malereien  ans  dem  Koman:  Rcnaitd  de  Mon- 
tauhan, der  sich  in  der  Bibliothek  des  Arsenals  zu  l'ans  befindet» 
für  Arbeiten  Johann's  aus.  Camus  meint  auch»  dass  die  schönen  Grau^ 
in  Grau  Malereien  eines  Romans  über  Karl  den  Grossen  7on  Jo* 
hanrt  herrühren,  oder  dass  sie  itenigstens  unter  seiner  Leitung  ms« 
geiuhrt  wurden. 

Doch  ist  jenes  Gemaide  von  1375,  das  sich  in  den  Monuments 
de  la  monarchie  fran9aise  befindet  und  den  Hubert  tran  Eyck  vor- 
stellen soll ,  wie  er  Karl  V.  ein  Buch  mit  Gemälden  überreiditt 
nicht  von  Hubert  von  Eyck  ,  da  dieser  erst  1566  geboren  wurde. 

Es  finden  sich  in  verschiedeneu  Sammlungen  noch  mehrere  andere 
Bilder,  welche  dem  J.  van  Eyck  zugeschrieben  werden,  allein  nicht 
viele  sind  acht,  andere  nur  aus  der  Sohule  des  ISIeisters.  Sie  alle 
zu  verzeichnen  verbietet  der  Kaum ;  auch  ist  dieses  mit  Schwie- 
ric^keit  verbunden,  da  der  Privatbesitz  nur  zu  häufig  wechselt.  Da» 
VYichtigste  über  diese  berühmten  Meister  habeu  wir  iu  diesen  Biät- 
fem  get^eben ,  und  zwar  mit  den  Tecs^iedenen  Erginiungeii  und 
Berichtigungen,  die  seit  dem  Erscheinen  der  biographischen  Werhe 
über  die  Van  Eycls  vnn  Dr.  Waagen  Tind  der  Johanna  Schopen- 
hauer hehnnnt  wurden.  Lezterc  r^-ih  ihr  Werk  :  Johann  v.tii  Eyck 
und  »eine  Nachfolger,  1822  au  Irrankfurt  bei  Wilinanns  heraus, 
mnA  ia  denselhen  lahre  eftcfaien  su  Breflau  Dr«  Waagen*«  ScihxiH 
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ÜW  Hul^ert  und  JToIuuui  v«n  Byok.  Im  lahre  1824  gtb  denetti* 
fldiriftsttlUr  Im  KunttUattft  In  mehnrai  Num«m  nülur«  An« 

,  »eigen. 

Nachrichten  über  diese  Künstler  finden  sich  überdiess  in  vertchie* 
denen  Werken  und  auch  bei  i'ioriUo  im  zweiten  Bande  der  zeich* 
senden  Künste  in  Peutichland.  E«  hemeKen  oft  irrige  Angdben» 
besonders  in  dem  Artilicl  in  Buret  de  Lungchainp  Fattes  univer- 
selles. IJebpr  die  KuTi?t  dr-r  Van  Eyck  und  die  (Gestaltung  dersel- 
ben veri)rcitet  »ich  jk  Iicu  ür.  Waagen  auch  Sclinaasc  in  den  nie- 
derländischen Brieicu,  die  1834  bei  Gutta  erschienen,  und  die  nich- 
tigen Bntdeekttogen  und  Berichticungeo  über  diese  Meister  Terdan* 
ben  wir  den  gründlichen  Forschungen  des  Hrn.  de  Bast  in  den 
verschiedenen  Jahrt^änfron  des  Mcssa^er  des  Seien  res  et  des  arts» 
und  auch  in  Dr.  Schorn  »  Kunstblatt  sind  solche  \ul\  Nro.  23  ff«  zu 
lesen.  Sphon  18^0  wurden  in  diesem  iiuustblatle  vun  Nro.  57 —  59 
die  Ansichten  des  Herausgebers  und  der  Brüder  Boissei^e  in 
Bezug  auf  die  ästhetisch-künstlerische  Würdigung  des  J.  van  Eyck 
niedergelegt,  and  auch  Göthc  hat  sich  im  ersten  Hcttc  über  Kunst 
und  Alterthum  am  Khein  und  Main ,  duch  nicht  so  ausführlich, 
darüber  ausgesprochen.  In  den  Jahrgängen  von  Dr.  Schorn's  Jour- 
nale und  in  Dr.  Kugler's  Museum  sind  iiberdiess  noch  andere  Noti- 
zen über  die  Werke  der  Van  Eyck  und  über  die  Richtung  der 
Kunst  jener  Zf it  rn  finden.  Besonders  ist  auch  Passavant*s  Kunst- 
rei^e  durch  üogland  und  Belgien  zu  erwähnen,  die  1853  3tu  Frank- 
furt erschien,  uw  Verfasser  bezeichnete  mehrere  Werbe  der  van 
Eyck  und  auch  die  Bericbtignugen  und  Ergänzungen  de  Baslfs, 
jiahni  er  in  selbes  auf. 

Nach  diesen  Quellen  liaben  wir  unsem  Artikel  über  die  Gebrü- 
der van  Eyck  gegeben. 

Eyck,  Caspar  van,  Maler  zu  Antwerpen  «m  1625.  Er  malte  Ma- 
rtnou  und  Seeschlachten  und  auch  andere  SchlachLbiücke  findet  man 
von  seiner  Uand.  Seine  Figuren  sind  richtig  gezeichnet,  und  der 
Rauch  und  das  Feuer  der  Canonen  gut  nacligeahmt 

Eyck,  INicoiauS  van,  angeblich  Caspar's  Bruder,  malte  um  1660 
ebenlalls  Schlachten,  Angriffe  etc.  mit  grosser  Lebhaftigkeit. 

Ejrck,  Abraham  ran  der,  ein  Üenremalcr,  der  Uli  ir  r  die  Schü- 
ler des  Miuje  gezählt  wird.  Er  malte  GesellschailssLücke  \md  Dar* 
Stellungen  aus  dem  häuslichen  Leben  setner  Zeit,  die  im  Geschma- 
eke  des  W.  van  Mieris  ausgeführt  sind.  In  den  Catalogen  von 
Hoct  und  Ter^vc^ten  kamen  verschiedene  »einer  Malereien  vor,  und 
zwei  derselben  wurden  schon  1719  mit  der  Sammlung  des  G.  van 
Bierum  zu  Rotterdam  verkault.  Dieser  ilünstler  gehört  also  wahr- 
scheinlich dem  siebenzebnten  Jahrhunderte  an. 

Hoet  erwähnt  auch  eines  Portraitmalert  van  Eyck»  dessen  Vet- 
hältnisse  aber  unbekannt  sind. 

Ejrcken,  J.  B«  ran,  ein  gesdiickter,  jetztlebender  niederländischer 
Genremaler,  über  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicbta  Be* 

stimmtes  mittheilen  biinnen« 

EyckeoSy  Feter,  Historienmaler,  wurde  um  l6S0  zu  Antwerpen 
geboren.  Er  studierte  in  seiner  Vaterstadt  flie  vorr.üt^'llchsten  Mei- 
ster jener  Schule  und  auch  der  Natur  »likIi  ic  i  r  seine  Aufmerk- 
samkeit zu.  luiien  sah  er  uiclit,  er  suchte  aber  Gemälde  und 
Kupferstiche  aus  diesem  Lande  su  erhalten,  um  die  VJTeise  jener 
Master  kennen  su  lacntn^    So  erwarb  er  sieb  tücblif  e  Kennt- 
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aiiM»  f^a  mIm  Werke  bevreisen,  «Ue  tidi  noch  von  seiner  Hattd 

finden.  Sie  sind  s^nt  c^or.fichnrt ,  ver?t;indi^  in  der  Gevvandung 
und  charakteristisch  im  Auschucke.  Auch  die  Färhun?r  ist  natür- 
]tcii  und  blühend,  und  die  Hiutergruude  sind  mit  Architektur  und 
liUidtcliaft  geziert.  Im  Jahre  1(189  ^>^*  ^  Direktor  der  Akadt- 
wäm  SU  Antwerpen ,  wo  «Gii  auch  in  Kirehan  und  FaHSitaa  Waika 
von  seiner  Hand  finden. 

Descamps  IIL  286  nennt  diesen  Iiiinstler  den  alteren;  allein  er 
ist  nicht  (icr  ältere  dieses  Namens,  sondern  der  jüngere.  Die  Le- 
kessverhaltnisse  des  Peter  Eyckeoe  een.  find  uubekaant,  und  er 
ist  sicher  der  Vater  der  beiden  folgenden  Künstler.  Unser  Eyckens 
hatte  einen  Sohn  Namens  üarl«  der  noch  l74d  als  Geschichtsnia- 
ler  in  Antwerpen  lebte. 

•   

nS,  Johann  und  Franz,  S'olmp  und  Schüler  PptcrF.yckens 
des  älteren,  mallen  um  1660  xu  Antwerpen,  Blumen  und  1  ruchte 
mit  grossem  Beiioil.  Nähere  iNiachrichteu  über  diese  Künstler  ha- 
ben trir  nicht* 

Eyden,  Jeremias  ran  der,  Maler  von  Brüssel,  der  aber  seine 
Kunst  in  Euelaud  üble,  wo  er  Lely's  Anhänger  wurde.  Er  malte  ' 
Portraile  una  für  Lely  die  Drapperien,  bie  er  eich  in  Northamp- 
tonshire  niederliess,  wo  ihn  die  Grafen  Rutland  und  Gainsborough 
und  I  nid  Shcvard  batehäftigten*  Van  dar  Eyden  starb  nach  Wal- 
pole, um  1697* 

Eycrsrhöttel ,  Johann,  Portraitmaler  von  Hn-^tim  nnd  Srhnler 
des  173Ö  TU  Copcnhagen  verstorbenen  Malers  II.  Ivrock.  Seiner 
erwähnt  Weinwich  in  der  Maler -Billedhugger  etc.  Kunstens  Hi- 
«torie  i  Danmark,  Copenhagen  1810«  aber  die  aihern  Terhalt- 
nlMe  und  die  Sterbeseit  iind  nicht  bestimmt. 

Ejgen  f  Caspar  ,  Bildhauer  aus  Brixen»  der  aber  in  Eiehtlädt  ieine 

Kunst  übte.    Er  starb  um  l74o. 
J.  P.  Bcnkert  war  sein  SchÖler.' 

Ejnard - Chatellain ,  Malerin  Genf,  enir  Krm^tlerm  ^in^erer 
Zeit,  dir,  oh£^leich  nur  Dilleltaiitin  ,  ilne  Hnn^f  imi  Ausicichnung 
übt.    Sic  ist  die  Schwägerin  des  bekannten  i'hiihclienen  Eyntrd. 

EjmhouedtSi  Remoldos  oder  Remboitl»  Maler  und  Knpfar- 

ät7.er,  der  um  l605  Antwerpen  geboren  wurde.  Die  Lcbfnsvcr- 
hnltnifse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  nur  aus  seinen  Blattern 
kann  man  ihn  noch  beurtheilen.  Sie  sind  in  malerischem  Geschma* 
schinackc  ausgeführt,  oft  geistreich,  und  Terständig  in  Yertheilung 
der  Licht-  und  Schalten m nassen.  Auch  zeugen  sie  von  einer  Hand, 
weldie  die  Nadel  mit  Sicherheit  zu  führen  wntste,  ohna  eich  ge- 
rade cjn<^sfr  Richtigkeit  zu  befleisscn. 
'     '  Der  todie  Heiland  auf  einem  Tuche  auf  der  Erde  hegend,  nach 

Palma  dem  Jüngern,  fol.  ,  —  *       •  .   

Christus  aus  dem  Grabe  erstanden,  nach  Palma  dem  AanaraB, 
kl.  fol. 

Diff  h^'}].  Ann;^,  nach  Corn.  Sehnt,  fol. 

Die  llunmellahrt  der  Maria,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  Marler  St.  Gcorg*s ,  ebenfalls  «ach  Schut ,  gr.  fol. 

Die  Dreieinigkeit  nach  demselben,  4-  rund. 

Die  Anbetung  der  Konif^e,  nach  Ruhens,  fol. 

Christas  aus  dem  Grabe  hervorgehend,  nach  Bubcnc,  kl.  ^u.  foL 
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Maria  auf  dem  Tliroiit  voa  meliMrwi  H«Uig««  nigeba»»  ndi 

Rubens,  fol. 

«      6t.  Gregor  mit  andern  Figurtn»  nach  Rubens,  sr.  to). 

Cambytee  läf et  einen  •enlechteii  lUebter  acMiMni»  ntch  Rtt- 
beat,  fol. 

Der  Friede  und  die  Güidueligkeit  eine«  Staaiei»  uck  Hnbeoe» 

qu.  toi. 

St  Fetnu  und  Paulus  in  einer  Vorhalle ,  nach  Rubens,  qu.  fol* 

Die.Rtrdienyiter»  sacb  Bubena»  fol. 

8t.  Christoph,  nach  Rubens,  i'ol. 

Das  Gemälde  in  Rubena  Grabkepelle»  4« 

EyndeOf  Frans  Tan^  Mal«r,  wurde  wa  Nijmegeo  1694  geboren» 

roB  einer  Züricher  Familie  absbunmMid ,  die  sich  „em  Eude'< 
nannte,  dir  nher  in  der  Fnl?»^^  in  das  Gulikerland  zog.  Frans 
lernte  Jas  Zeichnen  und  Glasmaleu  m  seiner  Vaterstadt,  Itam  dann 
zum  Loudschadsmaler  Rumborgh  in  die  Lehre,  und  sucht«  zuletzt 
•uch  in  der  Werkstfitte  des  Blias  van  Nijniegen  Beschäftigung.  Hier 
malte  er  Tapeten,  Supraporte,  Ofenschirme  u.  dgl.,  und  blieb  ei* 
nige  Jahre  in  der  Fabrik  dieses  Meisters,  bis  er  sich  geschickt  ge- 
nug fühlte,  selbststündig  aufzutreten.  Jetzt  Hess  er  sich  zu  Uut- 
terdam  nieder  und  ergab  tidi  demtelben  Kunstbetriebe»  wie  sein 
Meister  Elias,  nur  nicht  in  dieser  Ausdehnung.  In  den  letzten 
Jahren  zog  er  in  seinen  Geburtsort  und  fertit^te  auch  biet  nodi 
▼erscliiedene  Gemälde,  bis  ihn  17^2  der  Tod  überraschte. 

Fraus  van  Eyndeu  malle  gerne  arkadische  Landschaften,  die  er 
im  Geschmeebe  des  Jen  van  Huysom  behandelte,  doeb  weniger  ane» 
f&hrte.  Seine  üeerden  neiden  unter  klarem  und  heiterm  Uimmel 
und  die  dünneu  AVull.en  find  vdüi  Sf)nncnlichtp  hc^cliirnrn  tmd  spie- 
geln sich  im  klnipii  fJarlie.  Die  Gründe  zieren  abwechselud  ver- 
schiedene liaumc,  die  er  mit  meisterhaftem  Pinsel  darstellte*  Das 
Ganse  ist  klar  und  leucbtend  von  Farbe*  Besonders  schiMi  eind 
die  Auinen  und  Grnbmoaufflente ,  nomit  er  seine  Lindscbaften 
sierte,  und  auch  die  Figuren  sind  gut  gezeichnet. 

Dieser  Iiüustlcr  lebte  sehr  zurückgezogen,  und  daher  wurde  er 
weniger  bekannt  als  seine  Zeitgenossen.  Auch  schrieb  er  &ciucn 
Kamen  höcbst  selten  auf  die  Bilder,  wesswegen  viele  unbekannt 
blieben  oder  andern  zugeschrieben  wurden. 

IVIehrcre  seiner  Bilder  hat  der  Maler  Vvr\]  vollendet.  Vtm  sei- 
neu Tapeten  mit  Landschaften  werden  vreui<;e  mehr  übrig  scyn, 
Zeichnungen  von  ihm  aberfinden  sich  noch  in  denCabineteu  zu  Rot- 
terdam und  Amsterdam.  Auch  ist  von  ihm  noch  eine  Abhandlung 
über  die  Glasmalerei  vorhanden.  Van  Gool  übergebt  diesen  Künst- 
ler und  auch  bei  Füssly  tind  Fiorlllo  fehlen  die  Maler  van  Eyn- 
den.  Ausführlich  handelt  über  diesen  Frans  van  Eynden  Ilueland 
rauEynden  in  derOeschiedenis  der  vaderland*ScbUderkunst  L  306^ 

Ejnden^  Jacobus  ran.,  Maler,  der  zu  Nijmegen  1735  geboren 
wurde.  Sein  Vater  Jacob  unterrichtete  ilui  in  der  Kunst,  feine 
Ausbildung  aber  verdankt  er  dem  eigcncuFleisse.  Er  malte  allerlei  Ge- 
genstände, machte  sich  aber  besonders  durch  seine  Zeichnungen 
in  Wasserfarben  bekannt  Diese  stellen  Blumen,  Früchte,  Thiere, 
Ansichten  von  Städten  und  ländliche  Gegc\iden  vor.  Indessen  sind 
seine  Zcichnunj^en  nicht  im  üeberfhisse  vorhan  lpn,  denn  er  musste 
sich  auch  mit  dem  Unterrichte  befassen  und  einen  Titeil  seiner  Zeit 
nahmen  auch  die  Wissenschaften  ein:  er  las  die  griechische  nnd 
romische  Spraye »  veriegta  sic|i  auf  Altertbiimsbunda  und  Nu- 
mismatik. 
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EyBd«i#  RoelflBd  van*   Eytehrein,  Johanii  Albrecht.  9^ 


Srodcily  Roelündvan,  Malr,  Neffe  obt^en  eines  Künstlers  SoKn 
Nanien«;  Frans  vau  Eymien  der  ebenfalls  die  Malerei  üble,  vrurde 
1747  zu  X^ijmegen  geburet  iUigereizl  durch  da«  Beispiel  »eiuer 
Oheime,  seuiei  Vaters  un^rudert,  T«rle|te  er  sich  ebenfalb  wot 
4ie  Kunst,  doch  machte  eidiete  nie  zur  Hauptsache,  vreil  er  ein 

>  Amt  behlcidctp,  wrMies  afanc:s  in  Ticl ,  <linn  in  Dortrecht  seine 
Zeit  in  Aiis^ni  K  nahm,  isouders  zu  erwahncu  ist  er  als  Schritt- 
Steiler.  Im  Jahre  1783  erleU  seine  Abhandlung  „Over  den  Natio- 
nalen tniMilt  der  HoUandlie  Scbool  in  de  Teeken  en  SchUdcr- 
kunst",  rlen  goldenen  Bimpreis.  Er  übersetzte  auch  die  Lebens* 
geschichte  Correj^^to's  ins  lolländtsche  und  schrich  ein  Werh,  un- 
ter dem  Titel:  Nadero  by>nderheden ,  betrcffcude  de  liunsLsclüU 
ders  Ilubreclit  cu  Jan  van2ijck,  als  ooclv  over  de  uttvinding  van 
de  olieTerw  (im  Boekxaaller  Göleerde  VVercld,  'November  1813)* 
Mit  A.  van  der  Willigen  tb  er  die  Geschiedenis  der  vaterlandsche 
Schllderlmnst,  sedcrt  ilc  eUt  der  XMII.  Keuw  in  5  Händen  mit 
Portruiitu  zu  llaarlem  Vü  l8l6  —  iQZO  keraus,  ein  Werk,  dass 
wir  bei  der  Bearbeitung  isen  Lexikons  benutsten.  Indem  es  Fio- 


rilio*s  Geschichte  der  zetoienden  Künste  in  Deutschknd  und  dea. 

Niederlanden  ergänzt 
TVTan  findet  von  iiim  tcb  wohlgleiGbeade  Fortreite  und  Zeich- 

nun  eil. 

K.  van  Eynden  starb  ilQ. 

Eyslcr.  S.  Eissler. 

EjSSenhardt;  Friedrich  Landschaftsmaler  in  Berlin,  wo  er  anf 
der  königl.  Akademie  seisu  Studien  nbla^.  Er  malte  Bildor  nach 
der  Natur  und  auch  Cojin,  starb  aber  schon  1834  in  einem  Aller 
▼on  31  Jahren.  Man  it  von  die»em  liüiistler  mehrere  kleine 
Landschaften  in  AquareV 

Eytclweln .  Johann  Allecht,  Dr.,  königl-  preussischer  Oher- 
iandes-Baudirektor  zu  Ürlin,  Ritter,  und  Mitglied  mehrerer  Ah«« 
demien  der  Künste  nnd  /issenschaiten,  ein  Mann,  der  sich  durch 
aeine  Schriften  um  die  anhunst  bedeutende  Verdienste  erworheii 
hat,  besonders  um  den  trassen-  nnd  Wasserhau.  ^ 

Er  wurde  iTÖ-i  zu  Fnkfurt  am  Main  geboren,  und  1794  wurde 
er  geheimer  Oberbaurat  zu  Berlin.  Später  mtrde  er  so»  Di- 
rektor der  konigl.  Oberbidepatation  ernannt»  nnd  seit  l$i6  bl  er 
Oberlandes  -  Bau  -  Direkt. 

Wir  verdanhcn  ihm: 

Praktische  Anweisung  ir  Construction  der  Faschinenwerke.  Ber- 

ÜQ  lÖOÖ  und  lßl7.  .  . 

Anweisung  xur  Wassbankunst,  mit  D.  Gilly  herausgegebM* 

4  Hefte  mit  Kpf.  Ift  —  8. 
•     Gruudlehrcn  der  höho  Analysis.  2  Bde.  Berlin  i828. 

Handbuch  der  Uydrostik,  mit  Uücksicht  aui  ihre  Anwendung 

in  der  Architektur,  krlin  1826.  ,  ^ 

Hendbuch  der  Mechan  ÜMter  Körper  und  der  Hyarmlik*  B«r- 

lin  l80t,  1822. 

Handbuch  der  I'crspekc,  2  Thie.    Borhn  18IO. 

Handbuch  der  Statik  iter  Körper,  mit  Uiicksicht  auf  ihre  An- 
wendung in  der  Arclektttr.   3  Bde.  Beriin  1808  •  183C» 

Anleitung  zur  Ermittlig  der  Dauer  und  UntechaltongakoitMl 
der  Gebäude  etc.    Berti tt 83t. 

In  den  Abhandlungen  ;r  Akademie  der  Wi^ensciiafien  zu  Ber- 
lin sind*  von  Üun  mccra  Abhandluugep  über  die  Baukunst« 
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20%    ■  Ezeld^,  E.  A.  —  fcher,  John. 

'     Batt«  ?9l1ftiiiaige  Aufjählung  ici^r  Schriften  ündet  man  im 
Jährten  Berlin  im  Jahre  182S.  " 

Ezehieli  E.  A.,  ein  englischer  Uunk-stecher  aus  der  zwoltm  Häme 
des  vorigen  JahrhunderU.  Man  It^nt  von  ihm  das  liilduiss  des 
John  Patez.  Chirurgen  zu  Exeter,  VtQ  in  Punktirmattiec  ffestochan, 
und  von  1788  jenes  des  Arztrs  Tho,a$  Glas»,  Kniestücli,  mit  ei- 
nem Qlase.  Beide  Blätter  sind  nadil.  Opie  gefertiget* 

Espaleta,  «in  spanischer  MiniaturmaV.  der  sich  im  sechtzehnten 
,   Jahrhnndert  nu  Saihigossa  Ruhm  erv#b. 

Ezquera,  Don  Gcrommo  Antoni  de,  ein  «pr^nischer  Maler 

aus  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jarhunderts.  In  der  Kirche  des 
heil.  Philippus  Neri  zu  Madrid  sieh  man  von  seiner  llaud  Heili- 
ecubilder  und  ein  Meisterstück  su  ^uenrettro.  Er  malte  auch 
Bnmhocctndon  und  1725  ernannte  ih  der  Rattl  Ton  GastiUen  SOm 
Taj^atur  alter  iVlalereien.  Sein  Todejahr  ist  unbekannt. 

Ezquera,  Pedro»  Architekt,  dessen  ^me  in  Spanien  durch  meh- 
rere Kirchenhauten  erlialten  ist.  Di^  haben  noch  etwas  von  der 
gdiliisehfn  Weise,  aber  in  Verzieruiten  sind  sie  überladen  und 
ütt  burlesk.  Er  erbaute  die  Cathedri  von  Pasen/.ia  mit  einer  Fa- 
cade  von  zwei  Säulen-  und  einer  Hasterreilie ,  konnte  aber  den 
Bau  nicht  vollenden.  Auch  seine  Kjche  von  Malpartida  vollen- 
dete nach  seinem  jsöl  erfolgten  Uiiftheiden  erst  sein  Sohn^  der 
in  der  Folge  in  den  Domiin'kaner -O^n  trat. 

Seine  Catheiirale  ist  seltsam  verzierfVnr  Sfilc  sind  zwei  sehr  hohe 
Thürme,  und  das  Innere,  ein  grosse  Schift,  ist  mit  Sutuen  und 
Basreliefs  Ton  G.  Hernandes  überlade  Viele  burlesken  Ornamente 
kamen  indess  erst  nach  dem  Tode  de  Künstlers  an  diese  Kirchen» 
nnd  .la!if>r  gebt  vteles  Toa  dem  grillsliaftea  Zeuge  nicht  auf  setno 
iiechuuiig.  ^ 


F  ■ 

I 

Faha,  Geronimo,  ein  Pri^^pr  ans  Cailbncn,  schnitzte  ganz  kleine 
Bilder  in  Buchs  oder  Nussschaie.  Diise  Arbeiten  würdigten  sogar 
Frans  L,  Fbilipp  IL  und  Karl  Y.  vteen  ihrer  grossen  Zartheit 
ihren  AnfinerksimkeiL 

Fabbriy  GiOTttnni,  5.  Juhann  Fabri. 

Faberi  John^  Zeichner  und  Schwarzktfistslccher,  ein  Niederldndcr, 
der  um  l6S0  geboren  wurde  und  um  löQT  nach  England  kam.  Er  blieb 
Ton  dieser  Zeit  an  in  London,  wo  ex  mit  der  Feder  Bildnisse  anf 
Pergament  zeiehneie,  und  soldia  in  sliwarzer  Manier  fertigte,  so- 
*  Wühl  nach  eigenen  Zeichnungen,  als  pach  andern  Mcistom.  Seine 
Werke  gehören  indessen  weder  in  Rijcksicht  des  üeschmaclis  noch 
der  Ausführung  zu  den  vra zü^^Hchstca  Die  besten  sind: 

Dr.  John  Wallis,  berühmter  Matbei|atiker,  UauptblaU  des  Uiinst- 

lers,  nach  Kneller,  fol.  , 
Die  Bütten  der -rhiliNropheB«  MchPbibeBe,  fnl. 
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Fabel*,  John«  * 

Hiimplirej  Lloyd  of  Denbigli ,  btffitunfter  AfwrtilimiiifiwtdiWt  J« 

Fab«r  fec  1717.  fol. 
Die  BildniMe  der  Stifter  de»  Oxfor4  CoUegiuxM,  Halbfiipreo, 

in  fül. 

Plf-ser  Künstler  starb  zu  Bristol  1721,  nicht  1751,  wie  Basan 
angibt.    Einige  »ehernen  John  Faber  irrjg  mit  Johu  8mit|^  Ter- 
wechselt  zu  heben. 
Faber.  John,  der  Schüler  des  obigen,  ebenfalls  Zeichner  mid  Kn- 
pferstecher  in  Schwarzkunst,  der  sich  Feber  Jttttior  «^^f/"  /  ^, 
UT  unterwhrieb,  letsteres  vermuthlich ,  um  sich  als  Mitglied  des 
Freimaurer-Orden»  X«  beteichncn.    Fi  wurde  um  lOBt  m  Hol- 
land Rcborcn.   kam  aber  mit  dem  Vater  in  ^nz  jungen  Jahren 
nach  London,  wo  ihm  letzterer  Unterricht  ««-^ «»^^^l  iSLilf  J£ 
J.  van  der  Banck's  Akademie  trat.  3Br  beferte  b^sM  »«lief  al» 
der  ater«  Faber,  nod  er  gibt  »elb»^  dem  Jolni  8mi«i  mdil  wl 
naeli«  Der  Tod  ereilte  ihn  t756<  , 

Bildnii»  des  Thomas  Bireh,  nach  J.  Elli»,  jr.  fol.  Sehr  »diÄ« 

Geor-  n.  D.  G.  Mag.  Brit,  Franc,  et  l^ib.  Rex..  Halbfigur  nach 

J.  liighuiure,  iol.  .»•'-,     -       .  -  , 

Michael  Rysbraek,  Bildhauer,  nach  J.  van  der  Bancli,  gr.  fol. 
Enoch  Seeman,  Jun.  Maler,  selps.  pmx.  gr.  fol. 
George  Lambert,  Landschaftsmaler,  nach  van  der  üancK,  gr.  toi. 
■\Vil1i.im  UucUs,  nach  demselben,  er.  iol. 
Isaak  Newton,  nach  Tan  der  Ban(&  I726  gestochen,  fJjJ- 
Bildnic»  der  Konigin  Karolina  von  England»  nach  denfolbCB» 

Der  Jesulte  Couplet  als  Mandarin,  nach  Uneücr,  gr.  foL 
Joseph  Carras,  «ach  demselben,  er.  toi.  , 
John  WüUüu.  Maler,  nach  KneUer,  1730,       »*•  . 
Hugh  Howard,  nach  M.  iDahl,  1737»  gr.  fol. 
Thomas  Westen,  nach  demselben  ,  ^r.  toi- 

Mr.  Walker  in  dt-v  Holle  des  Capitam  PyJacUbeath,  ^i\Vjf • 

The  beautics  oi  Hampioncourt,  eine  Folce  von  Orewehn  »ll«ni»- 
•en,  in  gt.  fol..  nach  Rneller:  die  Königin  Maria,  die  Gra- 
lin  von  Ranelagh,  die  Heraogtn  von  Marlborougli ,  die  Gra- 
fin  von  Dürfet,  die  Herzogin  von  Manchester,  die  Gr;ifm  von 
Essex,  die  llf^r/ogni  von  Örafton,  Madame  Scroop  ,  die  Gra- 
fin von  Pclerborouirii ,  Madame  Middleton »  die  Herxogin  voll 
St.  Alban» ,  die  Grafin  von  Clarendon. 

Carl  I.  von  England,  Kniestück  nach  van  Dyck.  fol. 

Der  Prinz  Friedrich  de  Galles  zu  IMerd,  nach  Danclrtdgc,  iol. 

Die  Familie  diese»  Prinaen^  6  Figuren,  im  Gruude  Landscbatt, 
nach  Dapan. 

Der  Prin»  und  die  ArinMS»tn  ton  Oramen,  nach  Ph.  .¥aa  Uyclu 

Der  Herzog  von  Richmond,  nach  J.  van  der  Banck. 

Der  Herzog  von  Grafion,  funestäck  ,  nach  Vanloo. 
Der  Herzog  von  Argylle ,  ein  grosses  ülatt  nach  ^Jf**»'.  .  ^ 
The  Ril-eat  club  done  etc.,  eine  Sammlung  VOÄ  43  BlWmiia« 

m  OM  % 


▼ornebmer  Englander.  .  „    ,  « 

Edward  Vernon,  Viccadmiral ,  nach  Bardwell. 
William  WaUc ,  "Fr/.bisrhot  von  rantcrbury,  nach  tili». 
John  Headly,  Hrzbischoi  von  Dublm,  uacli  J.  Whoort. 
William  King,  eoiscopus  Dcrciisis,  1729« 

EdmundOib»oo,Bi»chof  von  London,  nach  van  der  Bancfc,  IT*«« 
George  nemming,  Buchof  von  CarlteU,  nach  deoM^^eni 
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Firfier»  John« 


;  .  -  K^Üianacl  Crewe,  Biiychof  von  Durhnni,  nadi  Knellcr. 

Johaonet  Duus  Scotus,  ductur  subtiiu^  »direibeiul»  nach  tintr 

ZiUhmmg  der  Oxfordsr  Bibliothek. 
Kail  l.,  von  Bnglaiicl,  nach  Tan  Dyck. 

Wilhelm  JXL  sa  fferüa^  i^i  Orande  eine  Schlacht,  nach  J.  Wich» 

Tiioruas  Burnet,  nach  Kneller,  löy?» 
Derselbe  nach  Ramsey. 

•    llblicrt  Walpole,  Knicstück. 
^      Fhilipu  Lord  UardwicKe,  nach  IVL  Dahl' 

Huniphray  Par&oii ,  T.orcl-Maire. 

JRobert  Lradbrocke,  Lord-maire, 

Williaia  ThomaMi,  nach  J.  Seeman. 
f     •   IVIichel  Maitulre  mit  einem  Buche,  nadi  Dandridg«. 

Alexander  Pope»  iiacli  Knellcr,  1758, 

J>^hn  BaMet  mit  dem  Uundc,  nach  R.imsay. 

A.      Haeken,  Maler,  nach  T.  Iludsuu,  I74ö. 
,        G.  Knellcr  in  einer  Einfafsung. 

Johann  Wyck,  nach  Hueller,  1730* 

Peter  Monamy,  TMarincmaler. 
*'  Samuel  Scott,  Sc]iifi&naler,  nach  Hudson. 

Hamlet  Winstanley,  Maler  und  Hupferstecher ,  17^7. 

Johannes  Devoio ,  Maler,  nM'h  V.  Danint»  1738. 

riii]i[)p  Mercicr,  Maler,  l^S. 

Jnmc<^  Tnrnliill,  Maler,  nach  J,  Uigfamore»  17S2« 
,  Joiin  Taylor,  Ant,  nach  Rigt. 
Bdnimd  Halley,  Attronom,  nacl\  T.  Murray. 
Christoph  Peller  von  Nürnberg. 

Maria  ThrrcMa,  Königin  von  ITn^arn,  nadi  Meyten»  1742* 
Philippine,  Konigin  von  Scliottlaml ,  nach  T.  Murray, 
Elisabeth,  luiuigin  von  England,  nach  Holbcin ,  1742* 
Carolina  re(^aa  mag.  Brit.  etc.  nach  J.  Highmore. 
Die  Herzogin  von  Montagy,  nach  Knellcr,  i74o. 
Eliiabcth,  Herzogin  von  Hamilton,  rtacli  G.  Hamilton* 
Louise,  Gräfin  von  Berkeley,  nach  Kncller,  1742« 
lVlft<8  Hoare,  nach  W.  Hoare. 
Ein  Weib  vor  etnetn  Cmctfixe  auf  den  Knien. 
Mlle.  Knight,  Favorite  Carl  II.  nach  Kncller. 
Ms;s.  Clive  in  der  Rolle  der  Philirla,  i7'/>. 
.    Eli»abeth  du  Parc,  Säugerin,  genannt  la  f^rancesina,  nach  G.  Re- 
rapton,  i757. 

Alexander  der  Grotte,  Lpipput  te.  Ant.  Dietet  Blatt  legt  man 
tinsrrni  Kunstler  bei;  mit  glauben  aber,  datt  es  ein  Weck  det 

.  ^.       ältern  I'aber  sei. 

Das  Jesuskind  mit  dem  Kreure,  nacli  H.  Brown«. 
,  8t.  Peter  mit  dem  Buche ,  nach  Van  Dyck. 
Cüpido  und  Bacchus,  nach  Mercier,  1739* 
The  sludious  philosopher,  nach  H.  Kutting. 
A  scene  in  llic  Careleess  Htishand. 
.  A  scene  in^tiie  rccruiting  olficians.  2  Bl.  nach  Mercier,  1739. 
>  '  Bin  Herr  bietet  einer  Dame  Juwelen  au,  nach  demselben,  1744* 
Rural  life,  oder  das  Weib  mit  dem  Rechen«  ' 
Der  Knabe  mit  der  Weinhanne,  beide  nach  Mercier« 

Die  Spinnerin. 

gDer  Dudelsackpfeiier,  beide  nach  Mercier* 
le  Butterrührerhi. 
er  Schnafscheercr. 
Das  Mädchen  mit  dem  Korbe* 
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Der  I'\nn!>e  mil  dem  Tamburin,  alle  nach  Mercidf* 
Das  (>unicrL  von  vier  Weibern,  174$.  '  ' 

1>er  jGiiitampiflftn  : 

Die  l^Msfpielcrm,  2  QI«  nach  F.  HaU  und  Mcrcier. 
Die  Gecu^rnphip  nntcr  «Uc  CeiUk  einM  JEUndes  aiit  dai«  Globuf, 
nach  Browne« 

Die  Knaben  •  nä4  die  AIädciieiJ5ciii4e,  Z  Bl»  »ach  IVIecciafv 

Dar  Iftaaba  nod  dat  Maa«|iaa  aia'  dam  hölzaraait  Plarda. 

Die  )auffe  Frau,  valcha  awai  Kisdar  lesen  lehrt,  ^  BL  aaeb 

dem  selben. 

Der  iloabe  und  das  ^ladchen  in  %'erdndcrter  lileid^ns,  jadae 

der  EigentbümlichkeU  de*  Ges?blechLc«,j 
Zwei  Knaben  und  ein  .Alädchen  lehren  den  .Htutd  e^erc\eren. 

beide  nacb  Mercier.  .         ,  ,  - 

Der  Alaun,  welcher  einen  Fciicrl>ran4  anblait»  .  *' . 

Da»  Weib  mit  dem  Thee^^sclue^rei.     .,    -  .  * 

Dae  Weih  an  der  Toilette.  n      .  '  ,i 

Die  schüne  Yonetianerln.  .  ,       <  ' 

Z^vei  'Männer  mit  ihren  Weibern  Beim  NachbnaU/4  Bl.  nach 

Meraer.  ~    '     l;      7  7  *iT| 

Faber  9  Abraham,  ,  Maler,  denen  Lebensverh^iltnifise  unbekannt 
.      »ind.  Er  xeichnete  die  Blätter,  wolche  die  Heise  Heinrich  IV.  nach 
Metz  vorstellen,  und  ^e  A«  Va)oc  lOlO  auf  49  flauen  gestochaii  hak 

Faber,  Martin ,  ein  mibehannlcr  Maler',  der  zu  Ende  de»  sieben- 
zehntcn  Jahrhundcits  gelebt  haben  soll.  Der  WiiiMcr'sche  Cata- 
log  verzeichnet  vou  der  Hand  dieses  Hünsllers  öinc  grosse  CicMr^s- 
landschaft  mit  Cbri&tus  und  dem  Hauptmana.  Da  heisst  e»,  da»s 
der  Küneter  von  Bmden  in  Wettpbalen  sei. 

Faber,  Peter.   S.  Faber.  . '  1 

Ifaber^  J  G. ,  Kupferstecher,  ein  Künstler  der  neuen  Zeil,  desien 
JLcbeu»vcriuiltiiis?c  wir  aber  nicht  Kennen.  Tm  Catalo^e  der. F.  T. 
▲retin'scben  Saaiiulun^  von  Brulliot  Bai^d  1.  Nro.  105&  i&t  das3ild> 
niit  dai  Wolfgaug  DilUt  varaeichnet.  von  Fahar  nach  M.  lUllW' 
bovan  gaatoehen,  gi,  fbl.  ^ 

Faber,  Johann  Ludwig,  Glasmaler  zu  Nürnberg,  der  b^i  a:'Gnt- 

tenberger  seine  Kunst  erlernte»  Er  blühte  gegen  Af'  Bttdt  daa 
siebensehatan  Jahrhuadarlt»  wie  Doppelnaayr  tersicbeh. 

Faber  oder  Fabri,  Jacob,  Dacoralionsmaler  von  Veneiüg,  no 
er  von  deutschen  Eltern  geboren  wurde.    Dieser  'Küusder  hielt 

sfrh  nm  itI'!  in  Berlin  auf,  cv  für  die  Schaubühne  malte.tHia- 
raut  ging  er  nach  Copenhagen,  und  da  ereilte  ihn  der  Tod;  • 

Faber,  Gabriel ^  ein  Mönch  und  Kupferstecher,  dar  an  JLyott  1560 

geboren  wurde.  Gandcllini  schreibt  ihm  ein  Blatt  /u,  mit  dem  Ti- 
tel: Arbor  religionis  grapbice  cupri  incisa,  dicata  Cartilu  Barbe- 
riuü  1033.    Dieser  Bruder  Faher  starb  l637. 

Faber,  Johann ,  Bildhauer  von  Schwatz  im  Untcrinnthalc.  Im  Dome 
au  Brixen  smd  drei  schÖue  marmorne  Altäre  und  Statuen  vou  sei- 
ner Hand.   Er  lebte  um  die  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhundert». 

Faber,  Leopold,  Makr  und  Zoichner,  der  UQi  1760  ZU  Salrhurg 
geboren  wurde.    Er  malte  mehrere»  aut  Öpinuenaewebe  und  auch 

Uittiriabt  im  Zaiduaa  artfiailu  ar^  Im  labM  iiai  arar  ar  Kam* 
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ßß$      Faber«  Ijivtl  Gottfried  Tnii|gotl.  ^  Faber,  X 

mardlener  des  Fürstbiicboft  Toa  Schwanealifri^  su  BmA^  «tit  Pill* 

wein  versichert. 

Faber,  Karl  Gottfried  Traagott,  LuidfohafbHHiltr  su  Dres- 
den ,  der  daselbst  1788  geboren  wurde.    Er  bildete  sicK  nntw 

I.fihnig  des  berühmten  J.  Ch.  Klengel  in  Dresden,  und  dann  war 
es  auch  die  Natur,  weiche  er  mit  Aufmerksamkeit  beubachtele  und 
•ttidi«rtt.  Er  tMllI  ei«  mit  Wahrheit  uimI  Trtue  dar ,  in  gu' 
ter  AuswaU^  wenn  er  sw  Micli  tli^it  Eum  Ideale  arhehK  Seine  Bil- 
der  verursachen  einen  angenehmen  Eitidruck,  sowohl  dnrcb  die 
Schünheit  der  Farben,  als  durch  die  sorgfaltige  Ausführune,  wu< 

<>t    Tin  er  eine  tüchtige  F'ertigkeit  an  den  Tag  legt«    Seines  £ehrers 
treflRidier  Baumschia^  ist  nfr^nft  xn'Terkennen.  Fab«r  hat  anüK 

•I  '  In  Nachbildung  grosser  Metsterwerkd  seine  Kunst  gezeigt ;  im 
Jalira  lülö  copirtc  er  die  berühmt  '  Hifschjagd  von  Riiysdacl,  und 
£Tnb  sie  mit  Feuf^r  uiul  Kraft  Wickler.  Besonders  aber  sind  es  Darstel» 
iungeu  der  iutcrressante&len  i'uukte  d«r  Dresdner  Umgegend,  in 
waläan  dar  Runttler  unermüdet  -war.  - 
^IVaiigottFabar  iat  Mitglied  darAkadanria  dar  Kmnla  «nDcaideii* 

Faher,  Johann  Tbeoclör  Eusebius  j  Landschaftsmaler  zu  Dres- 
dan»  ifurda  iTtZ  so  Gottleuba  ceboran.    Er  bild^ta  sieh  untaa 
^'    'Klancers  Kettung  und  durch  das  Studium  nach  der  Natur  zum  ge> 

»      BrhfCKten  Künstler,  wie  die  Bilder  beweisen  ,  welche  «kOi  v»>n  ihm 
finden.    Sie  sind  in  bedeutender  Anzahl  vorhanden,  und  durch 
,     Anmuth  und  Farbenreiz  ausgezeichnet.    Seine  Landsehaflen  find 
vaidi  und  mit  Phantasie  aufgctastt»  vollendet  bis  in  das  Detail,  aber 
mehrere  sind  in  der  Darstellung  manierirt.  Sehr  lieblich  sind  seine 
,   MondschainJifpdsGhalVeOy  und  aactk^jeief liehe  Gouachebiider  hat  ar 

Faber 9  Friedrich  Theodor»  Landscbalto-  und  Thiermaler  zm 

jßrüssel,  wo  er  1782  geboren  wurde.  Den  ersten  Unterricht  in  der 
*    Kunst  ertheilte  ihm  sein  Vater,  bis  c-r  im  17.  Jahre  in  Ommepi^aTjk'i 
'Schnle  übertrat,  die  er  als  geschickter  Künstler  verliess.  liicrauf 
^    kahrta  ar  naeb  BrüA^I  xurucR,  uod  gründata  da  «tua  ffonallaama« 
'  'liuftditar,  aus  welcher  schöne  Arbeilen  herTorgiDgea.   Faber  malt 
selbst  auf  Porzellan  und  nhwrchsclnd  in  <>rl  ,    lauter  schätzbare 
.  ,^  Bilder^  J&r  bewegt  sich  vorzugsweise  im  (^etire  vu>d  iA  der  JLaodf 
|cbAil»^l|prin  er  ap  Ommegauk  erinnert. 

Diaiter  Künstler  hat  aneh  aine  Fotge  getsbeitcb  radlrter  Blattar 
galiafart.   Sie  sind  nach  Ommegkok»  Ostade,  de  Roy,  ran  Asscha 
•  t«    und  nach  eigeneil  Compositionen  gefertit^t-t.    In  H,  Weis^el's  Cnta* 
r       log  III.  72  ist  ihre  Zahl  aiit  59  angegeben,   unter  dem  Titel:  lle- 
.i  cuail  des  gravurcs  «  i'&au  iorte  par  X.  i\  Taber  lG07f    12  — • 
^  foL 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  fanden  wir  in  den  Annales  da 
Salon  de  Gaud  par  da  Bast,  wo  S.  §7  €i»n  sainar  ^amäkta  ab{o- 
bildet  ist.  '  ^ 

Sein  Suhn  U.  faber  malt  sehr  schön  in  Email.  Seine  Werke 
amd  glanxand  und  aart  i«  der  Auafübrung. 

Landschaftsmaler  in  Hamburg,  befand  sich  um  I8I8  in 
Italien  ,  um  in  Kam  und  in  andern  Theilen  des  Landes  seine  Stu- 
dien zu  machen.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  mehrere  italienische  Ge- 
gandau  und  AwaifthttUi  batonders  um  Rom  und  Naapai.  Noch  1829 
wurde  eine  solche  auf  der  Hamburger  KunstausteTlung  gerüluaC« 
Dia  DaiatfUuQg  iai  dam  J^taiaargfbirga  bi»  &oia  aatuomnaa. 
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Faber >  Karl^  Miniaturmaler  zu  Munchan^  efai  JuBger  R&ii>tl«rb 
Br  mall  wöbigleicheode  BildiUae.  • 

FaU»  Frans  I  HMtantnmaler  ron  Smt«  im  VeronetiiclMB  wad  Scha- 
ler Ton  BfutMOfei.  £r  tnaltt  nm  söto  für  Kirdbmi. 

Fabii  Fräoz  Maria«  Edelttentehiieider  su  Vtaedig,  der  bti  G. 
VaMflr  Sil  Wien  mim  KttMt  erlernte.  Er  grub  in  verschieden« 
Steine»  und  oopifte  mmHw»  uiüke  Köpft.  Dmer  KünaUtr  stirb 

«in  1755. 

Sein  Sohn  Johanu  jtal>i  übte  gltiche  Kunst. 

Fabio  tli  Gentile,  Mnlcr  von  PIcuio,  der  um  i  V(2  blühte.  Sei- 
ner \sivd  in  (K  r  Sloria  del  Piceno  ervraUnt,  und  zwar  zu  S.  Gine- 
iio.  Dort  ist  uder  vvar  eiu  bild  /un  ihm,  di  non  calivo  colore^ 
wie  TicoK«!  Mgt  Dieser  Fabio  fuWte  leine  Bilder  sehr  sert  avi« 

Fabio,  Pio,  Maler  aus  Udine,  der  u  Rom  studierte  und  arbeitete« 
Er  malte  im  Corso  das  Bild  def  heil  Carl»  und  1678  wurde  er Mit- 
^ed  der  Akademie  von  St.  Luca.  »nüter  kehrte  <  r  in  seine  Va- 
tenta^t  lurück,  und  malte  da  AUarlildcr.  und  SLirr(  Icistür!;c,  wo- 
mit er  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  len  CartonistCA  geiTann|  wie 
Lan?it  IL  225'  tl-  A.  versuiiert. 

£VlbilI9|  ein  riirnifclier  Ritter,  mi*.  dem  Beinamen  PIctor,  ein 

für  seine  Zeit  trettiiclier  Maler,  der  un  4^0  nach  Erbauung  Hom's 
lebte.  Er  malte  zu  Horn  den  Tempel  derSaius  meisterhaft,  wiePHuius 
versichert.  Seine  Bilder  gingen  erst  «ater  Kaieer  CUandhat  durch 
Brand  zu  Grunde.  Winchelmann  sagt  irrig,  dasi  dieser  Künstler 
cur  Äeit  der  Schlnrht  bei  Canä  c^elcbt  'mbe.  Jener  Fahiiis  Pictor 
war  ein  Spri')<!slint;  dieser  Faraiiie,  denn  bÜMler  den  Beinamen 
Pictor  von  ilei  liuu&L  ilues  Alinhcrro  führten. 

Fabre>  Francois  Xavier  ,  Hiitorienmal»r,  wnrde  zu  Monfpcl- 
lipr  1766  geboren.    Fr  bildete  sich  in  Dand's  Schule  und  machte 

•  df^  fülcheForischntte,  dass  er  schon  1787  den  ersten  Preis  derRW 
larel  gewann,  uiid  kwar  mit  dem  Gemälde* '  welches  Zedekiat  unA 
seine  Sohne  vor  Nebucadncxar  vurstclU,   eine  schrccl.lir!i<?  Br^^e- 

.  .  benheit  nach  Buch  der  TTr.ni'g^e  XXV.  nnd  Jeremias  XXXIX.  Lau- 
dert hat  im  vierten  Baude  seiner  Anualen  p.  81  einen  Umriss  dm- 
Tun  gegeben.  Mit  dieeem  rrerte  war  das  Iieitestipeijf||Bm  dai  Ko* 
nigs  verouttden,  «od  Fabre  reiste  daher  nach  ItalU^,  wo  er  bb 

*  '  1826  verblieb.    Er  wurde  zu  Flui  cur.  Prtifos^or  der  AUadeniic  der 

blMf^nden  Künste,  und  in  dieser  Stadt  malic  er  auch  eine  hcileu- 
'  t^ndc  Anzahl  von  Gemälden,  die  er  in  die  Salons  nach  l'aris 
schickte.  Sie  bestehen  in  historischen  Darstellungen  und  in  X«and* 
fckaften  mitjkeiobicbdicher  StafTa^e,  und  auch  das  Porträt^  behan» 
delte  er  trefUiob,  so  wie  denn  Fahre  überhaupt  einer  der  vorr.üg- 
lichsten  franrösischen  Künstler  isL  Seiue  bessern  Werke  zeichnen 
sicli  durch  Anmuth  und  Adel  des  Sljles ,  durch  Reinheit  äfv  For- 
men ,  durch  Wiirme  des  Tonet  und  durch  Einfachheit  aus.  Man 
findet  darin  hohe  Vorzüge,  besonders  in  Frankreich,  wo  das  Ge» 
brechen  der  .franzö*;i sehen  Schule  niclit  auITalli.  Es  ist  dieses  der 
Hanj^  Tiim  Tb^atralischaa,  ASektirt§n,  wovon  auch  Fahre  nicht 
ganz  treiiusprecheu  ist, 

.  Im  Jahre  1826  kdirte  Fabra  nach  Franbreicb  suriick  und  liest 
sich  zu  Montpellier  nieder*    Hier  gründete  er  ein  Museum  und 

eine  öffentliche  Bibliothel^ ,  -wozu  er  seine  eigene  Büchersammlung 
beiydi»  Anab  übaslisti  er  dem  Mu#eum  i|i«href «  seiner  G«m<ftide 
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und  sein  Cablnet  von  Kupfcrsliden.    Er  aucU  zum  Direk- 

tor der  vun  liiiu  gegründeten  Iliustschule  ernannt,  und  obefdUtft 
fahrt  er  noch  den  Ehrentitel  ehts  Frofesfors  der  Akademie  der 
tchönen  Htinslu  zu  FWeu»  unc  Genl'.  Im  Jahre  1827  wurde  er 
Ritter  der  Ehrenlegion  und  Im  f)lgenden  Jahre  erhöh  ihn  der  Kü- 
nig  in  den  Stand  eiiiei  lUruns.  Früher  scJum  war  er  Hittcr  des 
toskanischen  St  Joaepht-Yerdieistordent. 

Die  Werke  dietee  KünttUrt  s.nd  in  verschtedenen  Gallerten,  die 
meisten  im  Museum  zu  Montpellier.  Hier  sieht  man  den  Tod 
AbeU  1791,  der  ihm  besuii<'cri!  H'ilall  erwarb,  Sani  vom  Schatten 
Samuels  verfolgt,  eine  heil  Faiiuhe  l8l2»  Oedipu»  von  Culuuä  iu 
einer  Landschaft,  den  Tod  des  Nardttue  ebenfidl»  in  einer  Lanil* 
schalt,  das  Portrait  Canovc's,  gestochen  von  Saunderf  etc.  In  der 
florentinischen  Gallerte  l^r  Uas  Bilduiss  Alfieri's,  welches  Toschi 
estocbcn  hnt  ,  und  der  Bsrzug  von  Alba  zu  Madrid  erhielt  den 
ii'od  des  Philopömen. 

Fahre  hat  auch  einige  Matter  geatat»  welche  Thier«  und  LtB*> 
sdiaflen  nach  PouMin  Tontellen. 

Fabre,  Pierre,    ein  gesciiciaer  Kupferstecher  zu  Lvon  * 

om  1620  arbeitete.  Mai  findet  von  «einer  Hand  Darstenongen 
▼on  liunstfeuerwerhen  ind  Allegorien  in  dem  Werke:  Recertion 
du  tres  clireticn,  trcs  juse  et  trcs  victorieux  raonarque  Louis  AllI, 
etc.  A  Lyon  par  Jacques  Ravssin  l635,  fol.  Er  stach  auch  itir 
das  Werk :  Ares  de  Tnomphe ,  Decorations ,  Emhl^ca  et  Fenx 
d'Artüice  faits  au  eujet  de  rentvae  de  I^uit  XIII.  et  de  la  Reine, 
ik  Lyon  1622. 

Nach  Füssly,  Jer  im  Peter  Fnli<»r  ncnut,  Stadl  der  rmnstier 
auch  nach  Martin  de  Yofc,  und  walu&ciieinlich  dcsswegca  |^lauble 
Füisly,  dass  Fabrc  eia  Niederländer  gewesen. 

FftbrCgat,  ein  spaiiisciier  Kupferstecher,  der  noch  7.u  Anfang  un- 
ters Jahrhunderts  arbeitete.  \yir  .honuLea  semc  uuücfu  Verhält- 
misse  nieht  erfahre». 

Fftbri)  Christoph  >  ein  alter  deutscher  FormschneiJer,  von  dem 
man  eine  kleine  Charte  vom  würtembergischen  Amte  Bateksattg 
kennt,  Sie  tragt  den  Namen  delTerfertigers  trod  £e  Jahrsak1 1$89* 

Vthüif  Vicenxia,  eine  italieniaclie  Malepn,  welche  in  der  Wette 

der  Tfl^^nh  Siranl  in  Bologna  arbeitete. 
Fabri  oder  Fabbri^  Johann,  riupferstedier  mi  Bologna,  der  raiC 

der  Nadel  und  dem  Grabsticliel  arbeitete,  und  zwar  nnch  verschie- 
denen Meistern.  Das  Todesjahr  dlrses  Hiinstlers  kennen  wir  nicht» 
wahrscheinlich  erfolgte  es  erst  um  1790,  und  i7Ö0  arbeitete  Fa- 
bri  schon.  . 
Die  heil.  Maria  Magdalena,  HalbHgur.  naek  I/.  Faamdli« 
Der  Tod  des  heil.  Joseph ,  nach  M.  A.  Franaetchint« 
St.  Sebastian  ,  nach  demselben. 

Das  Bildui^s  des  Hieronymus  Emiliani ,  der  1707  heilig  erklärt 
'  wurde ,  nach  J#  A.  Calvi. 

St.  Hieronymus,  nach  Carracci. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  di'm  Hinde,  nach  Guido  Rent. 
£ine  anatomische  oder  Proporlionsfigur,  nach  iVIichel  Angelo» 
gr.  fol. 

Striche  Bfätter  zu  dem  Gedidite  Bertkoldo  ond  Beitolina»  8- 
Sechs  Dhiiier  für  Gedichte  und  Ronaitettf ceacii »  naek  Gw  und 

A.  Piossi  ,  G.  Pavia ,  8- 
Im  Jahre  i76l  hag  er  aa,  nach  den  Zeichnungen  top  D.  IVI« 
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Fabri»  Liiigu.  —  Fabrizio»  GentSe  cUu 

.  FttfttU,  die  Gemälde  der  Ctrraoct'schen  Schule  im  Kloster  S.  Mi- 
chele  del  Bosco  bei  Bologne  in  Kupfer  ru  atxeii.  Das  Werk  hat 
dea  Titel:  II  clau^lro  tli  S.  Michele  in  Bosco  dipinfo  dal  famoso 
Lod.  Carraoci  at  da  tliri,  Dcscriito  da  G.  C.  Zanotu.  lioiogaa  niö, 
gr.  fol.  Die  maiston  de?  4?  Kupfer  sind  von  Fahrt. 

Fabriy  Luig^i  Kupferstecher  zu  Rom,  der  schon  ru  Aufang  unsert 
Jalif^underlt  thatig  war.  Wir  habea  von  ihm  folgende  Blatter: 
Dia  Propheten  und  Sibyllaa  des  Michel  Angelo  in  der  StxÜna  mit 

sümmtl Ich rn  Umj^ehungcn.    Imperial  fol. 
Zu  dieser  Folge  stach  schon  früher  Dom.  Cunego  in  gleicher 
Grösse:  Joel,  Ezechiel ,  Jeremias  und  die  Sibylla  Erythraa. 
Jesus  und  die  Samaritertn ,  nach  Guido,  1615  Itir  das  Musöe 

Napoleon  gestochen. 
Die  Geburt  der  heil.  JungfraUt  »chönef  ponktirtei  Blatt,  nach 

A.  del  Sarto  ,  gr.  roy.  fol. 
Fabri  lieferte  auch  die  i  oruelzung  der  von  J.Volpato  und  R.  Mor- 
|[hen  begunnenen  Folge  nach  den  FretcogemSlden  Rafaert  im  Va- 
tikan (Stansen). 

Von  die$<*n  beiden  Künstlern  btitehen  n^^^y  Blätter  und  Ton  Fa* 

bri  kenneil  nir  folgende: 

Leo  III.  schwört  den  Reinigungseid«  <ju.  Imp.  fol. 
Die  Schenkung  Roms, 

Die  Krönung  narl  des  Gvouen,  beide  in  gleicher  GsÖMe  nad 

HauptbUttcr» 

Fabri ,  Giulio ,  Edelsteinschneider  sn  Rom  um  iSlO*  Seiner  wird 
im  Almanach  aus  Rom  gedacht. 

Fabri,  Josefa,  s.  Fabris. 

Fabri,  Conrad,  Maler  xu  rranUfurt  am  Main  um  1550-  Er  reich- 
net  1552  einen  grossen  Gruudri&s  dieser  ötadt  sammt  der  damaii> 
gen  Belagerung,  den  Hani  Graf  Ton  Amaterdam.in  Hol*  geechntt» 
ten  hat  H.  Fahr  hat  ihn  1734  im  Kleinen  copirt. 

Fabri,  Peter,  Maler  zia.  Mantua,  der  aiter  nicht  näher  bekannt  ist. 
Er  malte  for  die  Kirchen  dieter  Stadt 

Fabri,  Feter ,  Maler  zu  Bologna,  aber  von  St.  Giovanni  in  der 
Nähe  dieeer  Sthdt  gebürtig.  Br  vfar  BIgari*«  Schüler.  Malereien 
▼on  seiner  Uand  findet  man  in  den  Kirohen  Bologna's. 

Fabri,  Marc  Anton,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 
unbekannt  sind.  Ein  Blatt  nach  L.  Carracci:  St  Benedikt,  der 
einen  Besessenen  heilt«  ist  mit  Marc  Ant' Fabri  sc.  lÖSl  beseich« 
net.    Gut  radirt ,  in  fol« 

FabrianOi  Geotiie  da,  ein  bernhmter  M»ler,  der  a«A  wieder 
berühmte  Künstler  gebildet  hat  Br  war  von  Fabriano  in  dem  Kir- 
chenstaate !]^ehnrti^^,  dnth  wf»!ss  man  das  Jahr  seiner  Geburt  eben  so 
wenig,  wie  jenes  seines  Todes.  Nach  Vasari  erreichte  er  ein  Al- 
ter von  achtzig  Jahren  -und  l4'l3  ^▼ar  «r  noch  tlialig,  rfährend  an 
Anfang  des  funfsehnten  Jahrhunderts  er  es  war»  welcher  in  Vene« 
dig  dem  IBindoss  der  Schale  des  Giotto  bcgej^nete  und  der  Kunst 
eine  bessere  Kichluni^  anzuweisen  strebte.  Sein  Lehrer  soll  An- 
gelico  da  tiesule  gewesen  seyn;  wenigstens  haben  seine  Werke  et- 
was Verwandtes  iu  der  Dar^tellungs weise  mit  jenfcr  dieses  Meisters. 
.  Be  athmen  au*  ihnen  )edoch  nicht  soviel  Tiefe  undAnmnth.  In  der 
Anofdanaf  isl  er  /ifmasetiisch  und  in  der  Zeichnung  meget  nod 
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•tciff   ein  lVTr»n?;e1 ,  der  seiner  Zeit  ^fa;cn  Fr  liehte  f^olJpne 

Zierraiheu,  güldene  Säume  an  den  lileideru  uud  goldene  Heiligen- 
ScUeiue.  In  der  Auffassung  und  in  der  AuslTührung  zeigt  er  grosse 
Oeschicklichktit»  in  der  Färbung  aber  ist  er  tMvti  dunUer  alt 
Augeliro. 

In  Vcnefli«^  malte  Gentile  eine  Seeschlacht,  die  zu  seiner  Zeil 
allgemein  bewundert  wurde»  .welche  aber  der  Zeit  uicht  widerstand.^ 
Im  Jahre  i  H7  malte  er  für  den  Dom  im  Orvieto  die  Himmelfahrt' 
der  Maria,  Wäla-scheinlich  jenes  Bild,  weichet  ihm  dtt  Pridioet 
des  Meisters  der  Meister  (IMa;^ister  inagislrurum)  erwarb,  wie  uns 
Yasari  ver<;iclicrt.  Dieses  Gemälde  kam  in  die  Gallerie  zu  Mailand» 
wo  es  jeut  7.u  sehen  ist. 

Wir  begegnen  dem  GtntUt  da  Fabriano  auch  in  Rom,  wohin 
zu  jener  Zeit  derPabstaut  Avignon  wieder  zurücUgcKchrt  war.  Mar- 
tin V.  ernannte  ihn  Tum  Ilof'tialer.  Man  sieht  noch  hetit  /.u  Ta^e 
die  iVIalcreien,  welclie  er  im  VaüUaiie  austulirte,  >va!irond  viele  an- 
dere XU  Grunde  gegangen  sind.  Doch  sind  noch  tuchrorc  in  Ita- 
lien zerstreut,  und  auch  im  Auslande  findet  man  etliche.  Im  konigl. 
IVIuseuin  zu  Berlin  sind  sechs  Gemälde  in  einem  Uuhinca:  die  Ge- 
burt  der  Mnria,  die  Darstellung  derselben  im  Tempel,  ihre  Ver- 
mählung, die  Darstclhinj^  Christi  im  Tempel,  die  Anbetung  der 
Könige,  die  Itrüuuug  Alariä.  Hier  ist  die  Lull  überall  Gold  uud 
das  Ganse  in  Tempera  ausgetührt  Die  Oelmalerei  war  diesem  Künst- 
ler noch  unbeKannt. 

Fabriano y  Gritto  da,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältutsse  un- 
bekannt sind*  Im  köui^l.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  von  Heiligen  umgehen,  liier  erscheinen  weiche 
Formen  des  Nackten,  und  die  Gewandung  ist  mit  Goldschmuek 

überladen. 

Fabriano  di  B  OCCO  ^  ein  alter  INIaler,  dessen  Asccvolini,  der  Ge- 
schichtschrciher  Fcrur^tn's,  erwähnt.  Dieser  sah  7.11  seiner  Zeit  noch 
ein  Wandgeuidide  vou  diesem  Künstler  in  der  Dorihirche  St.  Ma- 
ria Maddalena  Toa  1306*  Spater  ging  es  unter.  Mariotti  fuhrt 
ihn  imtir  den  Malern  Perugia's  ntdbt  an  f  aa  ist  anoh  meist  «ufe* 
macht,  ob  er  einheimisch  ist. 

Fabriano 9  Antonio  da^  Maler,  rom  welchem  Lanzt  L  82a  ain 
Gemälde  des  Gekreuzlg[ten ,  mit  der  Jahrzahl  l454  ernahnt.  Er 
sah  das  Bild  bei  Sig.  Picrsanti  zu  Matelica,  £and  es  aber  in  der 
Manier  nicht  so  schön,  als  jene  des  Gentile. 

Lanzi  erwähnt  iu  der  Note  1.  c  auch  aInes  Oiuliano  da 
Fabriano,  der  in  Archivs-Bemerkungen  Torkommt.  Er  führte  im 
Vaterlande  mehrere  Gemälde  aus,  die  man  jetzt  nicht  mehr  kennt, 
oder  welche  untergegangen  sind. 

FabriqUCy  ia,  ein  Mnler,  dessen  F.  le  Comte  allein  erwähnt,  und 
zwar  als  eines  Meister?,  der  V  i^el  und  Kopie  trefflich  malte,  Werke, 
die  an  den  vornehmsten  Uuicn  Europa's  bdiebt  gewesen  seya  sol- 
len. Br  hielt  sieh,  ftaeh  I^e  Comte'a  Yarsichaning,  um  1680  in 
Paris  auf. 

Fabria»  Joseph ,  Bildhauer  von  Padua,  wo  er  um  1800  geboren 
wurde.  Er  studierte  seine  Kunst  auf  der  Akademie  der  Künste»  ru 
Mailand  und  hier  fand  er  an  dem  Graten  Mellerio  einen  besonde- 
ren Gönner,  welcher  das  ausgereichnete  Talent  dieses  seines  Schütz- 
lings erkannte  ttttd  entwickdte.  Später  ging  Fahrii  als  Pensionär 
dieser  Akademie  nach  Rum  ,  um  seine  Studien  nach  den  Denkmä- 
lern dar  alten  klassischan  Kimsueit  foitmetsen  und  aaina  Wdonf; 
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lu  vollenden.    Fr  rerfcrtigte  mclirerc  Werlte,  die  ihm  Ruhm  ver- 
ftchafTten ,   und  daher  zählt  ihn  auch  die  Akademie  von  St.  Luca 
nnler  ilire  Mitglieder.    In  Rum  fertigte  Irabns  eine  colussale,  28 
Palmen  hohe»  Gruppe  des  Milon  von  CWoton,  nie  er  mit  seinen 
Ilündcn  in  einen  Baomsturz  geklemmt,  vyn  dem  Lüwea  xerissen 
wird.  Diese  Gruppe  ist  um  drei  Fuss  höher  als  die  liekonnleii  Co- 
lussalc  dos  QuirinaU.  Fabris  ist  übfrdiess  nach  durch  verschiedene 
.  ,  andere  ticflriichc  Werke  bekannt.  Iia  HesiUe  des  Fiirslen  Esterhazy 
Ut^eine  schone  Gruppe  von  Venus  und  Amor,  ein  ansgezeiehne- 
tes  Werk,  wie  die  herrliche  Gruppe  von  Hektor  und  Andromache, 
die  er  für  den  Grafen  Mellerio  in  Mailand  ausführte.  Abgeb.  imGior- 
nale  nrcadico   I819  S.  457.     Dieser  sein  Günner  Hess  durch  den 
liünsller  auch  das  Grabmonument  der  Gräfin  machou,  «in  Werk, 
das  1825  fertig  dastand.    Von  Fäbris  ist  auch  des  Mausolenm  des 
Cardinal  Fontana  in  St.  Carlo  in  Rom  ,   mit  einer  im  reinsten 
EK^^nmaasse  gebildeten  Fij^tir  d^r  Fama  am  Sarknpliaa^e.    Von  sei- 
ner Hand  ist  ferner  der  silzende  Genius  an  dem  iNiouumcnlc  Ca- 
nova's in  der  Kirche  de'Frati  zu  Venedig,  uud  1829  wurde  ihm 
die  Ausführung  des  Denkmals  fürTasso  anvertraut.  Oer  Dichter  ist 
tD  einer  Visinn  darc^estelU,  wie  ihn  die  heil.  Jungfrau  begeistert. 

Fabris  zeigt  in  allen  seinen  Werl  au  oine  ausserordentliche  tech- 
nische Geif  andtheit  und  ein  tiefes  Ötuilium  der  Nator  und  der  An- 
tike, sowohl  im  Rundbilde,  wie  im  Baeretief*  Sehr  schön  ist 
in  letzterer  Art  seine  Darstellung  von  Alexander  und  Roxane  auf 
ein(^r  Vase,  die  für  f.  IM.  dio  Kaiserin  von  Oeslorrcich  bestimmt 
wurde.  Fabris  ist  einer  derjenigen  italienischen  Künstler«  die 
glänzende  Epoche  machten. 

i'abris,  Placidus,  Maler  von  Veno^;?»,  ein  geschickter  Künstler, 
clor  Mrh  um  iP.?"  7.n  Mailand  auiiiielt.  Kr  malt  schöne  Portraite, 
uud  auch  als  Historienmaler  hdt  er  sich  gezeigt.  Im  Jahre  1824 
brachte  er  ein  Gemälde  mr  Ausstelinng,  welches  Delila  ▼orttellt» 
wie  sie  den  Simson  seiner  Haare  heraäot* 

FftbnS^  Anton,  Medailleur  aus  Udine,  der  aber  seine  Kunst  an 
Ftorenx  übt.  Er  war  anfangs  zum  Stande  eines  Goldarbeitws  be- 
stimmt, und  zeichnete  sich  durch  seine  sauberen  und  erfindungsrei- 
chen Arbeiten  in  diesem  Fache  aus.  Der  Mangel  nn  enlen  Mün- 
zern in  Italien  bewog  ihn,  sich  diesem  Fache  zu  widmen,  in  des- 
sen Ausübung  er  nun  auf  der  Bahn  Manfredini^s  und  Santarelirs 
wacker  fortscnreiteL  Seine  Leistungen  werden  gegenwärtig  als  die 
Vfirzüglichsten  in  Italien  p:rnnnnf.  und  die  Zahl  derselben  ist  niclu 
prringc.  Sein  erstes  WerU  ^-^.ir  die  Darstellung  des  Catafa1k«'t,  wel- 
cher 1823  in  Udine  hei  Canova's  Todtenfeier  errichtet  wurde.  Die 
Vorderseite  dieser  Medaille,  toll  welcher  nur  200  Exemplare  ge- 
prägt wurden,  zeigt  Canova's  Bildniss.  Eine  andere  Medaille  stellt 
Canova's  Denkmal  in  Venedig  vor,  und  iB'O  fertigte  fr  eine  kleine 
Denkmünze  auf  die  Erbauung  des  ThcrUcrs  zvi  Pordenone.  Man 
hat  von  seiner  Hand  auch  eine  Denkmünze  auf  Ladislaus  Pyrker» 
Patriarchen  von  Veneiii g.  und  1851  fertigte  er  diePreismedaine  für 
die  Concurse  der  architektonischen  Schule  zu  Livomo.  Alle  diese 
Werke  übertraf  er  in  der  Denkmünze  auf  die  Einweihun;^  der  m 
Canova's  Geburtsorte  Possagno  erbauten  Ivirche.  Hier  ist  der  Fieiss 
und  die  Zartheit  der  Ausiühruu^  fast  unglaublich.  Zu  dieser  Zeit 
•ntstand  nn«h  dia  Medaille  anl  Dante  und  sein  Monument. in  SÜ 
Croce  XU  FloreaSt  «OTon  der  erste  Stempel  zersprang.  Die  nächste 
Denkmünze  war  die  auf  den  i832  verstorbenen  Arrt  Filippo  Uc- 
flaUi  und  «nws  Jahva  ürithsc  ifihiiitt  u  4«n  ^tcu^el  für  die  i\XfdaiUe 
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luf  <li^e  Finweihung  der  Akad^niif  m  Borgo  San  Sepolcro.  Im 
Jahre  1835  fertigt«  er  die  Deukmüuze  auf  den  Grosshcrxog  Pcier 
Leopold  und  die  ihm  in  Pin  errichtete  Bildsäule  von  Pampaloni,  ein 
•usgezeichneteeWerk.  Zu  jenerZeit  beichäftigten  ihn  auch  kleine Ta« 
bleaux  in  Bronze,  tiach  der  Ghibertischen  Thüre  des  Battitterio  xit 
•Florenr.  Im  Huustblatt  1035  Nro.  Qg  werden  die  Leistungen  die- 
tef  iiunstiers  besprochen,  in  ueuesier  Zeit  beschäftigte  ihn  eine 
Dtnkfliiiinse ,  diirek  wtlebt  IVIorghett'f  daakbtre  Schuler  das  An- 
denken dieses  Crossen  Künstlers  ehren  wollen«  Audi  verdankt  man 
ihm  firT?  An/ahl  Ucinrr  Stnnpol  xn  Siegeln  uiul  Obladen  in  Re- 
:  Dornte»  l'etrarca«  Alfieri,  Napoleon,  Schiller  (nach  Dannecker), 
voislelieDd. 

Pabris,  M.  Peter,  Maler  und  Zeichner  von  Neapel,  der  um  1770 
blühte.  Er  malte  Landschatten  und  von  seiner  Hand  sind  auch 
die  ZcicUnuugei)  zu  Hamiltou's  Campi  phlc^raei,  oder  Ueubachtun- 
gOB  Über  di«  Vulkane  beider  Stcilien.  Dtteti  Werk  •fachtan  ia 
STrei  Theilen  in  gr.  foh  mit  A^uatintastichen  wo»  P.  Sandby,  1778* 
SanJby  stach  nach  srlnon  Gemälden  auch  eine  Police  von  scIk'»- 
nen  it^lieuisciien  Ausichleu,  8  B4.  ia  gr.  ^u«  HoL,  Ai^ualmu  uud 
Butcr. 

A*  Robertson  stach  Dach  ihm  ebenfalb  Tttr  Ansichten  Ton  Ita- 
Uan«  dia  dann  P«  Sandhy  harautgabt  in  gr.  qu.  foh 

FabriSy  Jakob,  IVfaler  von  Venedig,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte 

des  vorigen  Jahrhunderte  alt  Deüuratiant*  und  ArchitcUturinalcr 

^uf  erwarb.  Im  Jahre  17^2  nrluld  ^e  er  rn  f?rrlin  und  hierauf 
reiste  er  nach  Copenhagcn,  vvt>  er  verschiedene  Häuser  mit  seinem 
Pinsel  zierte.  Er  schrieb  auch  cia  Wcrii:  lustruKtiuu  oder  Lnter- 
rtehtung  in  4en  f^eometrtt eben ,  perspektivischen  und  architektoni« 
scheiß  Lchlioneu  in  zwei  Bücher  von  JaUob  Fabris,  hönigl.  düni- 
schem  Hanzleirath.  Copenhagon  175g.  £)ie  Handschrift  iet  in  der 
köuigl.  Bibliothek  zu  Copcnhagcu. 

FablitiuS,  Carl,  Portrait-  und  Uisturicnmaler,  wurde  l624  zu  Delft 
geboren»  uud  daselbst  in  der  Kunst  unlcrrirhtct.  Er  malte  Bild- 
nisse und  geschichtliche  parstelluugiiu  ,  uud  besoadors  »ar  e» 
die  KenutoiM  der  Perspektive,  welche  ihm  einen  rühmlichen  Na- 
teen  machte.  In  den  Sammlungen  dar  Kunstliebhaber  und  in  Gal« 
lerien  finden  sich  Gem  iltie  von  diesem  Künstler ,  aber  nicfit  in 
grosser  Anzahl,  denn  er  erreichte  kein  hohes  Alter.  SeiU  Kude 
war  traurig,  deuu  er  ^turde  beim  Autiiicgeu  eines  Pulverma- 

rnna  nut  den  Seivtgan  unter  dam  Schutt  eeine«  Hauses  begruben, 
■Bon  hat  auf  diese  Begebenheit  ein  fcleinas  Gedicht  gemacht« 
tfalcfaas  sich  bai  Hoohracken  findet. 

f  abrittOSy  Kiliaa»  Landschaftsmaler  und  Zeichner,  der  zwischen 
1633  1670  zu  Dresden  arbeitete.  Er  machte  sicli  durch  seine 
historischen  Zeichnungen  einen  rühmlichen  Nnjnen,  und  diese  wer- 
den von  Kenueru  noch  gesucht,  wie  jene  des  Ö.  Bottschild. 

Dieser  Künstler  hat  auch  in  Kupfer  gestochen/  und'  die  Bilder 
aüt  iainan  voUständigen  oder  mit  dem  nbgdiiurxten  Namen  ba« 
idfihnet. 

Fabrizzi ,  AntODinana »  Maler  von  Parngia,  dar  hat  Annihale  Car- 
vacd  ieina  Kunst  erlernte,  doch  nur  drei  Jahre  geaoss  er  den  (Ja* 

terricht  dieses  Meisters,  der  dann  starb.  Jetzt  war  Antonio  sein 
aigener  Meister  und  Schüler;  er  befliss  sich  aber  keiner  grossen 
Oenaiugkeit,  woran  seine  ailxugroise  Hiue  und  die  zukune  An^ 
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Weisung  Schuld  seyn  soH.  Im  Colonte,  in  der  Anorchnmg  \\nr\  m 
d^T  Freiheit  des  Pinsels  lässt  man  ihm  mehr  Gercchiiykeit  wicder- 
iahren.  Pascoli  sagt,  dass  dieser  Künstler  lOly«  un^elahr  70  Jahre 
alt,  gettorben  sei,  Zaoi  aber  setzt  seine  Lebenscett  switehen  die 
Jahre  15  ,4  und  1056.  Ticozst  lässt  ihn  m  seinem  DizioBArio  degli 
arttsti  1086  gfbofea  werden. 

Fabro»  Fippo  da»    Bildhauer  uod  Schüler  des  Jaliob  Tatti»  ge- 
nannt Sansovino.    Fr  diente  seinem  Lelirmeislcr  Lei  VeriV^rii p:uug  * 
elni^r  Statue  des  Bacchus  zum  iVlodaU.   Udbrigens  scheint  er  bloss 
GchuUc  getreten  zu  &e;o. 

Fabuli  US  j   ein  römischer  IVTaler,  dessen  Name  in  den  Codices  anrli 
Amulias  o^elesen  winl.  Er  mnlte  im  ^filrlcnen  Hause  des  Nero  eine 
raiias,  die  jcd.cn  ansah,  man  muciitc  sie  von  \yas  ioMner  iür  einer 
Seite  betrachten*   Br  lebte  um  6o  nach  Cbrifttns-    Ueber  die.  so, 
terbeMemde  Stelle  des  Plimus  8»  Sillig  eatalogus  arttficam*  215> 

FMCenda,  Frans,  ein  italienischer  Kvpreeslecheff  am  die  Mitte  des 
i8«  Jahrhanderts »:  ober  welrlien  mmi  aber  heine  nähern  Nachrich- 
ten hat.  Man  findet  die  Initialen  seines  N^t mens  oder  den  vollstün- 
riig  ausgeschriebenen  Namen  auf  geätzten  BUttera  nach  C.  Mariotti, 
Allegorien  darstellend,  3  Z.  6  hoch,  4  Z*  6*  L.  breit.  Ihm  ge- 
Iioren  ««eh  Blittw  an  in  den  Wnrhe:  Iconolngin  dal  CaY.  Casare 
Kipa,  Perugtno  ale.  1764*'  4*  VoS;  4*  BralKot»  dtcL  da«  «Maogr. 
M.  811. 

t'accliietti  f  PiotrOy  Male»  und  KuplSsreteelwr,  geb.  sn  Maataa  1535»  ^ 
gest.  t6lS*  Dieser  Hünstier,  ein  Schüler  der  Coste,  arbeilatt  an 

JKom  iirtJpr  dem  Püiitiricatc  Gregor'»  XIII.,  und  hesnnrlcrs  war  die 
Bililrii'-malerei  sein  i  acli.    Ks  wollte  daher  jeder  Fijrst,  jeder  Car- 
dinal und  jede  Dame  von  ihm  gemait  §eyn ,  weil  er  seinen  Pinsel 
tn  sdione  nnd  tehweiehelhaAe  FMao  tnnktsu  lad^aett  ist  dieser 
liiinstlcr  wodef  sJs  Maler  no^h  als  fiupbrsleelitr  yial  bekannt.  Die 
"\Vcrl\c  des  Portraitmalpr?   hleibett  im  enp^eren  Kreise,  und  treten 
wen  1^01-  vor  die  O '(knitiichkcit,  wnd  dieses  war  auch  der  gröisern 
Verbreitung  von  1:  accheiti's  Ruhm  entgegen.  Doch  verdienen  seine 
'   Stiche  jede  Beachtang  wegen  der^  Ranuieit  der  Zaiohnang .  und 
wegen  der  Sicherheit  und  Zierltchlieit  in  der  j^sftihrung.  Bartsch 
P.  gr.  XVII,  p.  i6  beschreibt  %'on  seiner  Hand  nur  zwei  QiÜtter 
tifid  er  glaubt,  dass  der  Kiinstler  kaum  mehr  geierttget  habe. 
Die  hei!.  Familie,  wo'  Maria  das  Jmskind  wäscht,  RAFA  VR 
IN  pietro  facchetti  fecit  formis.  H.  10  Z.  1^  L.  Br.  Q  Z.  6  L»  . 

Die  zweiten  Abdrücke  sind  mit  dem  Stichel  ganr.  rctouchirt,  drich 
sehr  verständif^.  Aui  diesen  ßiattorn  steht  statt  pietro  iaccheUi  le* 
cit  Ibrmts;  Nicolo  van  aelst  formis. 

Die  Kraaatragung.  Christus  ^eht  aut  dem  Kreosa  iiacli  vachu, 
und  hier  ist  Maria  npit  einer  heil.  Frau,  welche  weint.  Lin1(S  sind 
zwei  Juden,  von  denen  der  eine  den  Hoiland  den  Strick  ura  den 
r  Hals  gelegt.  Linkt  vorn  ist  St.  Veronika,  und  rechts  liest  man 
aut  einem  Tafelchen:  pietro  fecit,  und  ganz  undeutliche  Worte. 
Am  StaEmme  des  Kranzes  steht :  ftn  aalet  fortms  Roaiaei» 

H,  15  Z.  a  L.  Br.  tt  Z.  9  L.  (?).  Selten. 

Den  Erfinder  dieser  Composition  he.nnt  man  nicht. 
,         Ticozzi  Idsst  diesen  Künstler  nn  tinerjiortes  Altec  erccichea«  denn 
er  SA^t,  dass  er  bis  1718  in  ijlanz  gelebt  habe. 

Facchinetti,  Joseph,    Maler  von  Ferrara,   der  >)es»e,  Sclm\er  de» 

A«  F.  Ferrari»  em  Kün«Uer«  der  nach  Lanzi  s  behauptuog  der 
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Mlt<*lH  tewtr  Scliale  betrachtet  Werdum  konnte.  Br  malte  in  8t. 

KnOiarin"*  und  andcrvrärfs  iti  rtnpju  ^ediegcneu  und  doch  zartem 
St\lo.   Er  war  einer  der  besten  Architektar*  und  Fenpeküvmaler 

vuu  Fcrrara. 

Facchino,  Giulio  del^  Goldschmied  nad  Sdimelsmder  so  Flo- 
renz ,  der  bei  Anton  Follajuulo  lernlc. 
Dieser  geschickte  Künstler  blühte  uui  i490. 

Facciy  Franz  f  Maler  von  Verrmn,  von  welchem  aber  Pozxo  Nr.  78, 
nur  weis»,  dass  er  F.  Ricci's  Schaler  gewesen,  und  1021  geitoxben» 

Faoci^  Carl,  vtoU  Btne  Pmcm  mit  C.  Faneci. 

Facciate»  detley  Beiname  des  B.  BaibateÜi  oder  Poceett!. 

Faccini,  BartolomeO,  Maler  zu  Ferrara,  wo  er  Bildnisse  und  AI- 
tarbUitlcr  malte,  besonder!  aber  durch  seine  gemalten  Basreliets 
'iilid  bacdtänttierischea  Veniemingen  Beitall  ^'and.   Er  war  hfiriti 
G.  da  Carpt's  Nebenbuhler  und  nadi  Einigen  Schüler  dieses  Mei- 
:    etert.  Im  Stadthntise  zu  Forrara  malte  er  die  estenser  Fürsten,  Hei 
»    '   aber  vom  Gerüste  und  starb  4577,  ungeiabr  57  Jahre  alL    Bei  je- 
'  ner  Arbeit  yraic  ihm  sein  Bruder  Girolamo  bahülflicfa»  Dieser  scheint 
nur  nach  BartiBloaieo'&  Zeichnungen  gearbeilal  su  hahaa,  dena  «t- 
§e«a  BrfinduDgati  iiind  von  ikia  nicht  btluuuit. 

Faocini  oder  Facini»  FietrO»    Maler  und  Kiiprentei*her,  geb. 
XU  Bolo|;;na  1562t  Rest.  l602'  Schon  iabtr  die  Knabenjahre  hinaue, 

1     trat  er  m  Annib.  Carmcci's  Schvile,  in  w<>lche  ihn  dicjer  Meister 
mit  fpitcm  Willen  autnahm,  weil  er  iu  einer  Zt  ichnuii;.^  1  aceini*s 
ein  tüchtiges  ialei^t  erUauute.  Doch  in  der  Folge  bereuLc  er  seine 
That,  denn  diorFortaehriUe  des  aebuler»  rtiflten  den  Mebter  nur  * 
'     Eifersucht,  ee  kam  zu  Streitigkeiten,  und  zuletzt  soll  Faacini  dem 
Annibalc  gar  nach  dem  Leben  gestieljt  haben.  Unruhigen  Geiste«, 
tfie  er  wfir,  ctüieike  er  smicn  Figmcu  eine  Lebhoftigkeit  und  He- 
f     utegung,  die  ihn  mit  Tintoretto  vergleichen  machte  und  die  Gar* 
»«non  wmli  er  eo  lebendipf-su.^b^n«  dass  selbet  Annibale  tagte, 
Faeini  achehie  Menschenfleisch  unter  die  Farben  zu  reiben.  In- 
'  "  dessen  if^  pr  ein  schwacher  Zeichner,  ohne  gründJirhc  Ixenutnissa 
'-der  Analumie,  uncurrekt  in. den  ILiudeu,  liöplen,  und  seine  Figu- 
ren sind  zu  lang  gedehnt.  'Znlntst  verliess  er  die  Schule  des  Gar« 
V  '  raooi  und  gründete  demselben  zum  Trotze  eine  eigene«  der  aa 
Bldit  am  Zulauf  fehlte.    Doch  .<;tai!^  Faccini  zu  früh. 

I.anr.i  III.  i"0  deutsche  Ausg.  rühmt  von  seiner  Hand  das  Ge- 
mälde der  SciiuliUeilig^n  von  Bologna  Jn  S>  Francesco  und  öfter 
malte  er  auch  Knabenreigen  und  ScberaeN  nadh  Aft  Albani's,  «ur 
^fli'growercn  Verhältnissen.  Diese  Darstellungen  wurden  geschätzt. 
In  der  königl.  Gallcrie  /-u  Dresden,   sind  von  seiner  Uand  zwei 
'     verschiedene  Bilder  der  Vermahlung  der  heil.  Cathann;i.    Sie  sind 
'    schön ,  in  der  Mauier  sehr  viel  an  G.  IMazzola  eriuucrnd,  den 
'  er  mehr,  aU  den  Correggio  nachgeahmt  au  haben  ftcheint* 

Bartsch  F.  gr.  XVIII.  p.  270  legt  ihm  folgend*  Blatter  bei.  Bas  ersta 
beschreibt  INIulvasia  n!^  das  \YerU  eine»  Anonymus,  der  csnnchAn- 
nibal  Carracci  r^cfV  1 1  l.  iMaricltf  Icqt  iu  einer  handschnl 1 1  ichen 
Note  irrig  dem  L.ud.  üarracci  die  LrUuduug  bei,  auch  glaubt  er, 
daM  Brizio  oder  ein  andere»  Schüler  de«  Cafracci  dae  Bmtt  ge*to- 
cben  habe.  Gori  eibt  eiucu  ahnlichen  Gegenstand  als  das  WcHl 
eines  Pielro  de!  FaTcino  ,  allein  di^sp-r  F.ih-ino  ist  in  der  lum^tge- 
'  schichte  uubekauut,  und  Gori  hai  waUrscheiulidi  Faoini  schreiben 
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Facciai  od«  F»««l.'Plelwi.  —  J^adof,  FrUer..  «15 

wqUfD.  Bartsch  diuibt  das  BUtt  mit  voller  Ueberrcugun*  dem  Fac- 
cini  zuschrci'  -n  tu  dürfen,  da  es  in  der  Manier  mchi  an  )cnt 
des  liririo  erinnert,  und  da  Faicino  unbekannt  ist.  -„  . 

Die  beiden  übrigen  Blätter  gehören  nach  Bartach  abeiiralU  dem 
Facini  an.   Da«  »weite  nennt  Malvasia  namenlos. 

St    Franr  von  Assisi  kniend  mit  flem  Tesuslunde ,  welche«  die 
Händchfu  des  Uahi  «ilf  Wolken  ▼onEugcli^  getragenen  beil.  Mut- 
ter reicht.  ^        ,  i  j 
•  '     Dieses  biatt  erinnert  til  die  Weue  des  Baroceio.  nach  dem  Ge- 
mälde de»  Kän«tlert  in  der  Kapuziner  I'uiche  zu  Bolognä  aehr 
»ietreich  radiert.  H.  12  Z.  2  T  . ,  Br.  [}  Z.  Selten. 
I.-.    Bs  ffibt  vnn  diesem  Blatte  eine  gute  gegenseitige  Copie:^  j  *  ^ 
Ein  blinder  Bettler  auf  der  Strasse  stehend,  wie  er  ein  Lied  «iii|[t. 

Zu  seinen  Füssen  liegt  «einHund.  Im  Rande  liest  man :  Andei  uu 
.   a  laiiora  fieol  de  porche  etc..  nach  Malvasia  ein  Bcrgnm  ..K,- 
.  '»ches  Terxet  von  Algordi.       9  Z.  8X#.,  Br.  6  Z.  3  1-  Höchst 
sdtpn  und  egistreirh  nulirt,  ^  „Kt- 

Dcr  blmde  Betüer  vou  seuiem  Hunde  gefuhrl»  im  Grniide  rtcwt 

Leute.   H.  7  Z.  Br.  &  Z.  6  L.   Sehr  «eilen. 
Brulliot  dict.  de«  moftogr.  I.  Ntd.  277  er%i?:ihnt  noch  fünf  an- 
.  t  a«Be  Blütter  als  Werke  dm  Facciiii.  Di?«e  »i»d  mit  einem  Mono. 

Cramme  bezeichnet.                                            •  «•    -i.  • 
.  .  •  Vier  Betüer,  von  denen  xrrei  bucklicht  »md  Wid  die  übrigen  m 
Krucketi  ceheB-   Nebea  dem  ZetdieB  »teht:  PSF,  Tras  Pe- 
.  :     '  tri  Slefanoni  formi«  bedeutet.    H.  5  Z   ii  L. .  Br.  8  Z-  2  L. 
Sehr  selten  lind.  4er.Feiidanl  su  den  von  Bartsch  beschriebe- 
nen Blutlern.   .  . 

Ein  auf  dem  Boden  sitzende«  Rilid  mit  einem  Saumswetge.  im 
Grunde  Landadiafl  mit  Bünmem,  und  darunter  einer,  an  wtl- 
ehern  ein  Rind  mit  Am  Fü«m«  A^jLfgekäAgt  ut.  H.  2  Z.  9  I-.. 

Dfs'^'sLlctt^mit  der  Sanduhr,  ein  Kind  zum  offene»  Grabe  füh- 
rend.  H.  5  Z.  9  L..  Br.  2  Z.  14  L.  ^     '  PUn„ 

Per  Schmid  vor  dem  Amboee  »itBWid;  m  der  Mitte  des  Blatte» 
,ait»t  linke  ein  Madchen  und  rechts  stehen  »nei  hnaben.  Uiese 
Personen  sind  in  einer  Axt  Felsenhöhle,  tt.  4  Z.  4  »  Br. 
"  Z  5  L*. 

Det  Innere  eine»  Z£mmmt,  ein  Knabe  auf  dem^Stuhle  »iut» 
den  Affen  betrachtend»  der  die  Kai/.e  nöihiget.  dir  r,n«;tanien 
aus  dem  Camine  tM  ziehen.    H.  7        10  L.,  Br.  5  i^-  10  L. 

Frenzel  (Katalog  der  grätt.  Sleroberc'schen  Sammlung  »•  .5^24} 
glaubt,  dieses  äusserst  geistreich  radirte  Biett  »ei  von  mnfm Hollander. 

Aul  der  gleich  gro»»en  Copie  Ue»t  mwi:  Ani.  Carrache. 

Faccioli,  Giuseppe,  Kuptcrstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  Hilf 
unbekannt  sind.  Er  stach  die  Zingara,  oder  Maria  in  einer  Land- 
schalt mit  dem  Rinae  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  nach  Corre^ 

fol 

^'tku"/*!  crrrähnt  eines  Facciolino,  der  eiuc  Madonna  mildern 
'    lUmie  nach  Correggio  gestochen  hat. 

PaCCiOtO,  Architekt  von  Urbinn,  entwarf  den  Plan  zum  Bau  der  Ci- 
tadclle  zu  Turin,  die  1505  ort.r.ul  ^vurde.  Dieser  «"«S,"^^^»°*J« 
Mann  ,  der  im  Zeitalter  Leo.  X.  und  Carl  V.  lebte,  mrd  VOO  kei- 
nem iialicuischcn  Schrifsteller  erwähnt. 

Faclus,  Fratcr,  ein  berühmter  Goldschmied  aus  Verona,  welch« 
auri  Ol  arffcnti  optimus  iabricator  genannt  wd.  ^i^f^Jfl^ 
Ton  dem  Canooicu»  Oddo  de  Sommi  verfttften  Veneichoime  der 
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*  M     Facius,  Georg  Siagmoiid  nd  Johum  Gottfie^  ^ 

Ftalinbücher  findtt  lich  eine  seiner  Arbtittü  trwSSint.  'Dft  liMt 

va^n:  Aliud  magnurn  antiphoiiarium  divinum  paritcr  notatum  

inclusum  duahus  iutcgumentts  de  argenlo  et  auro  cum  figuris  in- 
fculptis  domini  fiervatoris  et  D.  N.  Marie  iu  altra  et  cum  earutu  no- 
Bunibut  coloratis  et  omamentii  opert  lineato  Itbont»  opat  F«> 
eil  Veronensit. 

Tm  Cremonenser  Ktrchenbuche  stellt  unterm  28.  Jänner  1271,  f^"»«« 
dieser  Bruder  Facius  (auri  et  argcati  optimus  fabrtcator)  acbtzeUa 
Mal  xum  heil.  Giacomo  nach  Galizia  gepilgert  sei. 

Facius j  Gror^  Siegnuind  und  Johann  Gotliieb,  Brüder, 
Zeichner  und  l\uj>lcr6tccher  Ton  Hegeu&bur^^,  vfo  »ie  1750  geboren 
wurden.  Dieae  beiden  Künstler  bildeten  sich  in  Beütael«  wo  der  Veter 
lange  Zeit  Consol  det  rassischen  Hofes  war.  Im  Jahre  1776  gin- 
gen sie  nacl»  London,  um  für  BoydelTs  Verlag  xti  arbeiten,  und 
«ic  lieferten  citie  grosse  Anzahl  von  Platten  ,  die  \Tpgfn  dpr 
Waiil  der  Vuibilder  und  auch  wegen  der  Ausführung  schatzbar 
•ind.  Sie  arbeiteten  in  Fnnlitirinanier  nnd  die  Abdrücke  eind  tbeiU 
schwars  oder  braun,  thoils  in  Farben.  Der  Tod  eeeÜte  diese 
Künstler  ge^en  das  Ende  ihres  Jnhrhnnderts. 

Die  Brustbilder  von  Hubeos  und  seiner  Frau,  awei  Blätter  na<di 
Rubens,  1782»  4. 

Danae  mit  dem  goldenen  Regen»  nach  Titian,  1780»  gr.  qu.  fol. 

Die  schlafende  Venus,  nach  dcmselbon,  gr.  qu.  fol. 

Abraham  mit  den  drei  Kritteln,  nach  IMnrillo  i78o,  gr.  qn.  fol. 

Der  Maler  West  mit  seines  Familie ,  pach  West  1779» 
fol.  HauptblatU 

Didalns  und  loirai»  nach  Le  Bf«n,  gr.  fol. 

The  golden  age,  nach  West,  1778,  gr.  fol. 

Angelica  und  Medoro,  nach  demselben  ,  it-'S,  gr.  fol. 

Ariadnc  von  Theseus  verlassen»  nach  Angehca  Kautmana»  Oval» 
gr.  fbl.  «  ■ 

Sapplu)  von  Amor  begeistert»  nach  detselben»  des  Oogenslädu 

The  Birth  of  Venus  ,  nnch  Harry,   iTTß,  gr.  fol. 

Sophonisbe,  Königin  von  Carthago y  nach  Angehea^  177^  Oval, 

gr.  qu.  fol. 
Pbenisse,  das  Gegenstocb. 

Nativity  (Geburl  Cbristi),  nach  Ro^fnolds,  gr.  Slndi. 

Cupid's  Hnstime,  2  Bl.  nach  Angelica.    Oval,  gr.  qu.  fol. 

Die  üebnrt  (  liristi  mit  d»»n  sieben  ilanptlugcntleu ,  nach  Jcrvais 

gemaltem  Jb  cnster  in  der  Capelle  xu  Oxford ,  l4  gr*  -ültiUer« 

nach  Reynolds  Zeichnung. 
Venns ,  nadi  Angelica ,  Oval. 
Prinz  Ortnvius,  nach  West,  1?C5,  fol, 

Die  Hntillas  mit  dem  Haupte  des  Johannes  auf  einer  Schüs- 
sel, uacii  (iuido,  gr.  fol. 
Der  Tod  der  Julie»  aadi  J.  Opie,  gr.  qn.  fbl. 
Apullu  auf  dem  Pamass  in  der  Mitte  der  neun  Musen»  nftcii  C* 

IMaratti  ,  qu.  fol. 

Uektur,  der  dem  Paris  seine  Weichlichkeit  vorwirft,  Gegenstück 
zur  Entdeckun^^  des  Achilles  durch  Ulyssbs  (Achilles  discoverd), 
zwei  grosse  Stucke  nach  Angelica  Kaufmann. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  ninde  m  einer  Landschaft,  Copie 
von  Bolfwert's  Srich  nach  dem  Gemälde  van  Dyclvs,  welches 
auch  unter  dem  iHamea  des  Tanzes  der  Engel  bekannt  ist, 
gr.  Ibl. 

Bin  Engel  aaf  Wolken  betmehut  das  Kreox,  mmdi  Reyaotdst 
fiL  foL  ' 
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Facuis«  Friedrick  WShelm«  —  Fadiga,  Domeoico.  ^7 

Facius,  Friedrich  \Yilhcl  m,  ein  r^eschickter  Stein-  und  Stem- 
pelschneider  zu  Weimar ,  der  Vater  einer  treElichea  KÜDSÜerin, 
der  Angelica  Fadut.  Er  fertigte  mehrere  MeiUilUn,  die  tvegen 
ihrer  Schönheit  und  ileissigen  Vonendiuig  alles  Lob  Terdienen.  Er 
schnlu  das  Purtrut-dte  Gcoftthenogi,  to  wi«  «nch  }um  d«»  b«* 
rühmten  Uöthe. 

FkciuS>  Angclicai  Stein-  und  Slempelsclinelderln  von  Weimar, 
bildete  eich  unter  der  Leitung  ihres  Vaters  F.  W.  Facius,  und  be- 
gab steh  denn  uacU  Berlin,  wo  sie  zuer&l  lu  Zeltcr's  Uause  ^vohnte, 
bis  sie  unter  der  speciellen  Leitung  des  Berühmten  BUdaers  Rapch 
ihre  hünstlerische  Bahn  xu  verfolgen  des  Glück  hatte.  Sie  übte 
«ich  bei  dif'scm  Meister  atich  in  mehreren  Theilen  d^r  Sculptur, 
und  so  erlaiTTte  sie  den  Ruf  einer  vorxiiglichpn  Kunsilerln.  Sie 
schnitt  das  Büdniss  des  Grossherzog*  von  Weimar  lu  eineu  scho- 
nen Cmeol ,  ood  deeselb«  P«nreit  echnitt  «ueb  für  eine  Ver- 
dieotMVIedaiUe.    Im  Jahre  1825  fertigte  sie  du|  Medaille  zur  Feier 

'  des  Jubelrestes  <les  Grosshrrror-s  von  Weimar,  und  1829  rühmte 
nan  die  unter  Hanch's  L<  Jtuns;  viillLMidcte  IVtedaille  aui  Jen  Tod 
desselben  als  die  voHkommenste  ihrer  Arbeiten.  Besonders  kubn 
behandelt  und  doch  sehr  gut  ausgeführt  tind  die  Cypressenzweige* 

"  Des  Bniitbild  des  Verewigten  ist  sehr  gvittreich  aufgefasst  und  gnt 
CcTunffen.    Auch  i^irc  Porrrattp  in  Gemmenart  botirl^unden  ihr  Ta- 

"    feilt  als  Steiupelsciuieiderin ,  und  wie  gut  sie  sich  «uis  iVlodelitren 

**     verstehe.  '        '  -  ... 

Itfan  bat  von  dieeer  Kanitlerin  mnch.  mehrere  schüne  Husten  m 
-  Cyps ,  Siegel  und  BasrelieGi«  Uutes  Werbt^  ^p  mit  EisMcbt  und 
Gesclunack  vollem? et  sind. 
FackleCy  Joseph,   Maler  zu  Sakburj»,  der  für  Kirchen  arbeitete. 
Von  ihm  ist  das  BilJniss  St.  Ruperts  mit  der  Stadt  Salzburg  über 
feinem  Grabmale  in  der  SU  retcrskir<;hc.    Fackler  fUrb  1745  im 
'47.  Jahre.  ♦  ' 

Facqueur,   Architekt  ans  Gent,  tin  Bunttfor  miterer  2«it  ta 

Jabe^  iiiß  erhielt  er  den  Frei»  der  Arcbitektar. 
F«cks.  oder  Flachs I   ModeStmilty   Medailleur  und  Münzmei- 
'  ster  au  Anhalt  rmm  l66g  —  ISJS.   Er  bezeichnete  leioe  Werke 
^'  'Mit  einem  Monogramme. 

Factor 9  Beate  Fray  Nicola,  Maler  so  Valende,  der  «ich  den 

Rnf  der  Heiligkeit  erwarb.    Er  legte  sich  anPanglich  auf  die  Wis- 
sf^n^<  haften ,  dann  auf  die  Malerei,  und  1535  trat  er  in  den  stren- 
,     cca  Orden  des  heil.  Frauciscus,  und  zwar  in  das  Kloster  Sont« 
'    Maria  c  Gcsu,  wo  er  ^leGe»Älde  emefnbfte,  die  sich  durch Cotrekfc. 
heit  enpfehlen.  Auch  die Chorbucher  ▼erzierte  er  mit.Mimaturen.  Tm 
Xhmt^o  von  S.  Francisco  cxtranuros  xu  Valencia  ist  ein  T  rf*co- 
'  "  goniäldc  von  seiner  Hand,  den  Kampt  Michael's  mit  dem  Luxifor 

vorstellend.  .       ^»       ^  ^mmäc 

I       Factor  »oll  in  Italien  gewesen  leyn.  Er  starb  158^  «"d  ITW 

mdi  ihn  Pabst  Pius  VI.  heilig.  Bei  cliescr  Gelegenheit  !«css  d.a 
■  iSnid.  Akademie  von  St.  Carlos  eine  Mun/.e  prägen  mit  der  Buite 
-     des  Heiligen  und  dem  Wappen  der  Stadt  Valencia. 

Fadiga*  DomCnicO,  Bildhauer  aus  Vn  nnn ,  bildete  sich  in  den 
Anfangs-rünclen  a<^v  Kunst  in  seiner  Vai-rsiadt,  und  hierauf  be- 

gab  er  ^*ich  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Rom,  ^  «  «lef 
anova  »  Leitung  stand.  Er  fertigte  BäftMl  »nd  Figuren  «it  gry 
eer  tecbaiecber  Fer tigkett  Tob  ibi  i*l  euA  die  |gniMe  PjimMK 
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4iB         .  '.  FädinOb  —  Fae»,  Peter  van  der. 

di((  Aufgestellt  tvarde. 
Fadino ,  Beiname  von  Th.  Alcni. 

Faenza,  Ottaviano  und  Pacc  da,  Maler  von  rarnTo  n na  Schü- 
ler des  GiuUo,  die  mehrore  Werlse  ausführlcMi ,  besonder«  erste-^ 
rcr,  doch  hat  sich  vou  seiner  iiaud  kein  Werk  wclir  erhalten«. 
Pec^  begleitete  seinen  Lohrer  öfter  und.wAr  tfim  in' manchen  Din- 
gen behülflich.  In  Attsfuhruns  kleiner  Figuren  wor  er  sehr'  {ge- 
schickt. Vaitari  und  Baldiniicci  erwähnen  diiesH  Künstlers»  erste- 
rer  I.  l68  deutsch.  Ausg.  von  Scliorn.  ' 

Faeoza ,  Marco  da  ,  verfertigte  die  Arabesken  und  Frucht|»ewinde 
in  der  z\veiten  Reihe  der  Rat'aerschen  Lug^n.  iMan  sieht,  dass 
er  in  denselben  dem  Johann  da  Udiue  nadixuaituien  gesucht  iiabe, 
•ber  sttgletch  auch  »  'Wie  der  •▼erderbte  Geschmack  seines  Zeital- 
ters, in  welchem  9t"ron  Vasari  als  einzig  gepriesen  vrird.  diesem 
Bestreben  cnTp;r*n;rn  ^rnr  titk^  ihm  nicht  erlaubte,  Vorhild  aiirU 

nur  entfernt  /.u  erreichen.    Yasari  erwähnt  seiner  im  Lebest  des 
Primntif  ciu  X.  p.  518.  •  ' 

Facnza,  IM.  Antonio  da,  auch  M.  A.  Roccholti  genannt,  nlialte 
zu  Faenza  ntclircic  Bilder.    Civalli  loht  ilin  wegen  eines  sehr  gu- 
ten und  rund  hccvurtreteadeo  GeinalUes  bei  dcu  IVXinuritcn  ^von 
Monte  Läpone  vom  Jahre  1525«    Andere  Werke  sind  von  'ihm 
-    mht 'bekannt      .  •     t  ,  , 

Fäeiiza,  Flguriltö  da,  Maler,  der  nach  seiner  Vaterstadt.'den  Na- 
men fiihrt.  Vasari  setxt  ihn  unter  Giulio  Romano's  beste  SdhUler^ 
sonst  ist  er  unbekannt.    Er  scheint  nur  als  Gehilfe  b«i  GittlÜ 
'    Wesen  zu  seyn ;  eigene  Werke  kennt  matt  von  änn  «iieh£«  .  ' 

Faenza,  Giovanni*  Battista  da,  Meier»  der  seine  Kunst  1>ci  j.  dn 

'  f:  Faenxa  (l^ertucci)  erlernte.  Er  war  dessen  Neffe  f)der  nach  An'Ieru-  • 
der  Solln,  aber  nicht  Nachahmer  des?^?«H)f'ii.  Sciuc  Manier  l»at 
etwas  kraitig  Titianisches,  v^nd  hie  und  da  Anlvjiinge  .an  Uafuel. 
Er'  arbeitete  nir  die  Kirchen  frologna's  und  an<ih  in-FrfciMtli  MnflarliM 
*  ier  Werke,  die  indessen  unter  fenen  seines  Oheims  stehen.  /Dieser 
Künstler  nrheircte  um  tSSOi  und  starb  l6l4»  wie  Crcspi  Tcrslchert. 
Diefeer  lobt  iim  in  den  LoHre  pitt.  VII.  66  zu  sehr.  Ticozai  nenn^ 
iiui  einen  sdiwachen  Nachaliuier  des  Jacubo  da  Facnta.  '  • 

Facpza^  Jacopone  da^  s.  fiertneci.       •  .    .  ^        .  ,^ 

FäentM,  oa,*  ein  Beinäne»  dta'audi.A»  Gtntile«  M.Kairdiettiittnd 
'    Pacdo  führten.  •  ;  ;  »'  > 

FaernU8>  Gabriel^  «n  F)Onn«cbneider»' ans  der  eVsfeiHäStfke^  dec 
sechzehnten  Jahrhunderts,  der  aber  dtirch  Werke  wetiig  qeliannt  ist» 

Facs^  Peter  van^dcr,  gcnsinnt  Peter  Lelv,  ein  iMaler,  der  sich 
in  England  einep  grossen  Ruf  «ündcte.  Bp  wurde  l6l8  -  au  ^oest 
in  Westphalen  geboren,  wo  sein  Vater  Hauptmann  ^var^  derfden 
Bcinrinifn  Lely  trup^.   Die  grossen  Talente,  die  Peter  schon  in  der 
■   Kintiheit  tur  die  Alalerei  oH'eiibartt- ,   be^vo5CJQ  den  V,^tcr,  ihn  iqr 

*  die  Schule  des  P.  F.  ürebbcr  nach  ilarlein  zu  schicken,  den  der 
'Jvhälep  nach  des  Meisters,  eigenem  Geständnisse  nach  zwei  Jahren 

*  schon  übertraf.  Anfangs  mahe  Lcly  kleine  L^ndsclut^m  und  Hi- 
''*^  aieriaii»  und  erat  ia  England»  wohin  er  i(Ai  mit  dem  Prinzen 
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l3yck*s  zur  PortraitmaUrei ,  worin  er  Ruhm  erlangte,  ohne  in  die-' 

*  iem  Fache  gross  tu  scyn.  S^in  Streben  nach  Origiualitüt  entfernte  * 
0:  ihn  von  der  Wahrheit  der  Natur,  der  van  Dyck  so  sehr  gehuldigt 

,hat;  allein  seine  Zeitgenossen  Hessen  sich  von  setner  Manier  bleo- 
"den,  tie  xolllen  derselben  Beifall^  nod  noch  Ut  er  in  Bnf^land  fahr 
geschätzt. 

*"  In  seinen  Gcmüldcn  vcrmlsst  man  'flie  individuelle  Nachahmung 
der  Nalur.  Seine  Damen »  gleichTiel  uh  sie  schön  oder  hissUch 
''waren,  malte  er  alt  reizende,  schalkhafte  Nymphen,  ▼oii  leichten 
phantastischen  Gewändern  umflosseo.  Die  Darstellung  männlicher 
Bilder  war  seine  Sache  nicht,^  doch  hat  er  den  König  nnd  die  lü')- 
nip;!.  Familie  j^emalt,  nnfl  erwarb  sich  dadurch  so  viel  Ansehen, 
dass  er  zum  konigl.  Hotmaicr  ernannt  wurde.  Indessen  malle  er 
noch  etliche  andere  Manneihildnisse ,  von  denen  eini«^  bevtetsen» 
dass  es  ihm  nicht  en  derEahigkeit  gefehlt  habe,  einer  der  berühmiesten 
Portraitmaler  zu  "wcri^cti.  Als  fielpg  dient  die  1  i^^nr  iles  Horace 
Townshend,  der  meisterhafte  Kopf  des  Grafen  von  Sandwich,  Al- 
derman  Lcoeve  im  Staatsklcide,  das  vortreffliche  Portrait  Carl  I.  zu 
Uaniptoncdiirt,  gemalt  vk  deh  letzten  ttürmuchen  Tagen  des  Honigs. 
Man  sagt,  der  Tod  dieseit  FSrtten  habe  den  Maler  bewogen,  £ng* 
land  zu  verln-^^m;  nllein  er  trat  T\nr]\  in  CromwelVs  Ilienstr,  %Telrbcii 
er  malte,  aber  getreu,  denn  der  Protektor  wölke  niclit  gcsduaei- 
chelt  seyn,  wi«  die  englischen  Damen.  Kr  sagte  zu  Lely:  „malt 
■lieh  gerade  so r  wie  ich  bin,  alW  Rnnaeln»  Narhan  nnd  Waraen» 

*  al>n8t  bckoBait  ihr  keinen  Pfenning." 

Nirh  der  Restriiiration  -geb  ihm  Ctiri  II*  Beweise  seiner  Ilach- 
^    aditiuig.    Er  niacitte  iliu  zum  liittcr,  zntn  iKammerherrn ,  und  gab 
^'  ihm  einen  Geiialt  von  4000  Gulden..  Jetzt  lebte  Lely  im  Ueber> 
llmse.  Er  hatte  eine  Sommer«  und  Wintemohnnng ,  stela  offen«. 
Tafel  mttMusik.  Indessen  blieb  er  tteta'bailaahisain;.auuBh  war  er  kein 
Freund  von  so  grossen  Ausgaben,  wie  van  Dyck,  sondern  arbeit-^ 
sam  und  püuktlich. '  Die  Peisuticn,  die  sich  malen  Hessen,  muss-' 
ten  r.ur  bestimmten  Stunde  erscheinen,  und  'terifiumten  sie  diese, 
so  wurden  sie  tkus 'der  Liste  gesiricheri  und  mussten,  ohne  Unter» 
schied  des  Rangs,  warten ,  bis  die  Reihe  -sie  traf. 

Lely  hatte  auch  ein  bedeutendes  Kunstkahinet.   Alle  Zeichnun- 

gen  stempelte  er  mit  PL,  und  es  gibt  deren  noch  viele  in  den 
amÜdunjgen  der  Kiunstfreiittde.   In  1t'>Weigers  Catalo^g  II.  9<  ll6 
sind  xwei  mit  der  Kreide  bezeichnete  Bildnisse  von  eoi^lischen  Oeist- 
lirhcn,  gr.  töl.  ,  aui'  5  Tblr.   12  Ei^r.  i^J-wcrther.    Nnrfi  seinem  l680 
crfoli^tcn  Tn(^f  wurde  dieses  Cahiii'^t  um  20,^00  F^.  St.  verkauft. 
J.  Mucksiiüi  n  ,  J.  Greenhill  und  Duvenport  waren  seine  Schüler« 

^agC,  NlcolailS  Raymond  la,  ein  berühmter  fraazüisischerZ  Meh- 
ner ,  geb.  zu  lile  d'Alhigcruis  1Ö56,  gest.  zu  Lyon  l684*  Seine 
Lebenszeit  wird  ver&chiedeu  angegeben.     Nach  üasan  wurde  er 
'  «l64o  geboren,  nach  Bint(^  lohia'er.ton  t646  —  jpO,;  nach  Andern 
von  1054  —  l632.    Sein  Sterbejahr  ist  1084,  wie  JBian  auf  einem 
fi'^FoTtraitc  ersieht.    Er  bildete  sich  ohne  einen  Meitiar.  ai»  hahca 
nach  den  vorhandenen  KnpFersttchen  des  Primatiecio  und  »eichneto 
'  ^  '  und  comjponirLe  mit  .  der  Feder   veriohiedciie.  historische  Gegen- 
atande.  .ppäter  ««rroHKonunnata.  «r  aidh  Iki'.Toulöu&e  bis  zur  Ver- 
wundemnf.'  Auch  in  PäHa'ta&d  Roat  gaafaMi      dia  küctuM  Mei- 
nung von  seinen  Zetcbunngen. 

Er  füiirte  eiu  unordentliches  Leben  und  la^,  vregen  seiner  lei- 
denschaftiichen  Liebe  zum  Weine,  fast  immer  m  dca  Oaalhifcnsatn» 
^  Jio  ar  aiMt  nur  der  andUeit»  d«ji«aakauja|E;  dU  «r  nicht  baiab* 
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220  Fage,  Nicolaiis  Raymond  la.  —  Fasch,  J.  G.  IVudolph* 

Im  lwiiatt»«iaif»li«rriicheipitiir«n  s^idbaete,  di«  Wirfli  Terltauft» 
lUld  dadurdizank  Ueberflucs  befriedigt  ^rurde.  Fast  alle  seine  Zeich- 
nungen sind  mit  der  Fcdtr  entv.orfen ,  aber  mit  so  treffenden  und 
hervorspringenden  Zügen  und  mit  ein^r  so  glücUlichcn  Anvrendung 
der  Verkürzung,  und  eioer  so  genauen  Rsiintniss  der  Anatomie 
ausgeführt»  *dai^  mc  jeden  Kenner  bezaubern  müssen.  Man  xablt 
▼iele  Blättert  die  nach  seinen  Zeiclmungcn  in  Kiij^fer  gestochen 
sind,  und  xwär  von  C.  Simoneau,  Ertinger*  G*  Audran,  de  la  Heye» 
;    Caylus,  Glomy,  C.  Duflus,  £^ianchi. 

Wir  besitzen  yon  R.  la  Fage  ein  fiarribatnrartiges  Bildmst,  dae 
Pond  gestochen  hat,  nach  dem  Originale  aus  dem  Cäbinet  Ri- 
dbardson.   Ein  anderes  Bildniss  dieses  Künstlers  mit  allegwiseben 
Fififuren  zur  Seile  hat  Erlinc;er  gcstoclien. 

Er  selbst  hat  iulgcnde  Blatter  iu  Kupier  gebracht:. 
Vier  Bacchanale ,  nach  Art  tob  Friesen. 
,,       Juno  mit  Acdlus  sprechend. 

Vier  Folgen  ähnlicher  G(-gf  n';tände,  jede  SU  ft  Blätter« 
Der  Fngeislurz,   fol.,  Hauptblatt. 
Die  eherne  Schlange,  sehr  gr.  i'uL,  HauptblatU 
Eine  Sammlung  nach  seinen  Zeichnungen  führt  den  Titel:  Re- 
cueil  de  i83  pteces  d*aprcs  les  dessins  de  la  Fage»  grar,  par. 
Audrr  n  ,  Simonenu  etc.    Paris  l6d9  *  '"^* 
FäSChy  Johann  Ludwig,  Zeichner  von  Basel,  der  die  Kunst  der 
Hcclitswisscnschaft  vorzog.    Er  hatte  besonderes  Talent,  Bildnisse 
zu  zeichnen ,   selbst  beim  flüchtigen  Ansehen.   Auch  Caricatnren 
wntata  er  trefFend  darzustellen»  nnd  tn*  Paris  emaris  er  sieh  dnrck 
•eine  theatralischen  Figuren  grossen  Batfiül.  Selbtt  in  England  Ova- 
ren seine  Werke  beliebt,  da  er  GarrlrU  in  mehreren  hundert  Stel- 
lungen abgebildet  haUe.  £r  arbeitete  in  VYasserUrben,  meist;  auf 
•   FergameuL        •  '      •  •  >  . 

Dieser  Küntder  atarib  zu  Farie<i77S« 

Pasch,  J.  G.  Rudolph,  Architekt,  der  sich  durch  verschiedene 
Werke  über  Kriegs-  und  CivUbankunit  brennt  gemacht  Hat» .  Dia 
nühem  Veriiältnisse  dieses  Künstlers  .Kennen  wir  nicht« .  Im  Jahra 

1787  starb  er,  und  daltcr  ist  er  nicht  mit  dem  früher  verstorbene« 
Jüh.  Rudolph  Fiisch,  der  Obersllieutcnant  beim  lui;cmeur-Cürps 
und  Architekt  zu  Dresden  /vrar  ,  zu  vcr>^echsclu. ,  \  uu  diesem 
üliem  Fäsch  ist  das  Kriegs-.  Ingenieur«  ArtUlaria-  imd  Sea-Lfexi- 
bon  etc. 

4        Von  unscrm  Künstler  ernähnen  wir: 

Rclations  et  plans  des  batailles  et  coq^baU  de  la  g^erre  en  1756 

jusqu'ä  57.  4.  Dresde  iTIQ*  ,  .  #  ^  .  »  ' 

Regles  et  prindpaa  de  Tart  de  la  guerre  etc*  4  Vol.  Lpzg.  1771 

bis  74«  Aneh  n  iMMw-  Uebenetzung. 
Befestigtes  Europa,  100  Ffauia  mit  1  fio^  T^sni»  fr«  4.  fil«ni» . 

berg,  1786. 

Kurze  jedoch  gründliche  Anfangsgründe  dev  Fortification  >  mit 

Kupf.  foh  Nürnberg,  1780.  '  •  .  « 

Yacanab  seiner  architektonischen  Werke  in  Veiaiatimy  dar  Fem- 
"  «tar,  5  Tb.  mit  45t  K.  4.  Nürnbcr«;.  1781. 

Versuch  seiner  architektonischen  Werke  von  Gebäuden,  5  Th. 

mit  155  K.  fol.  Nürnberg,  1780* 
Br  gab  aveb  Vigoola'a  bnagetliriia  Baubnnst  nach  den  Gmndre- 

feln  der  5  SänlanordooiigeB  aMl  Aamariuingan  bafunt»  62  K* 
.  Nürnberg;  s.  a.  •  * 

Auch  Nachtrage  besorgte  er  zu  diesem  Werke. 

nana  Auflage  von  Fätch's  Ausgabe  dei  .Vignoln 
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friere  vun  ifi^y  und  dio  neueite  Ton  ^ 

Zekboer  and  Htitomamaler  xn  Znrich,  ein  Künstler  unserer 
Zeit,  Ton  dem  1^fir  ecwiihnt  fanden,  dass  er  sich  in  der  histori- 

fi  lipn  Composition  auszeichtio.  N^lioro  Xachrichlen  Ühet  leiA  fcünilp 
lerische»  Wirken  ünd  uns  noch  nicht  xu^ekommea. 

Faget,  Jean  Franfois  Scipio  dv,  Pdneiin'n*  nnd  Glatoiftier  lu 

Paris,  auch  Lithoffreph  ono  Aquarellist ,  ^^ur  lc  i?''6  xu  Vent  (Ar- 
dt'che  )  prbctven.  Mnn  Iiat  von  der  Hnrul  (1ir^(  s  hnit'^Tlcrs  verschie« 
deup  Por/.cilaiijilatten  mit  historischeu  Darstelluti;:;cii  ,  einige  von 
schoucr  Grosse.  Auch  verschiedene  Glasgcmaide  iutute  er  aus;  mit 
P.  Robert  die  Meiereien  de»  ersten  Feniten  der  ForsellenoiMialaK« 
tur  SU  Sevret. 

FagiuSi  Nikolaus  I  s.  Tage. 

Faglroli,  Girolamo,  Hupferstecher  Xtt  Bologna,  arbeitete  um  156o 
in  Bunzenmauier  nach  Zcichuuugon  Correggto't,  Salviati't  and\E> 
Manoola*».  Dieee  Blätter  eiad  mit  dem  Orabttichel  übergangen* 

FagivulO|  ein  Thier-  und  Fischmaler,  der  in  PineUi  s  Catalog  an- 
gegeben ist,  ohne  nihere  Bettimmang* 

Fahling.  S.  Fehling. 

.FaUkmiSi  Karl  Johann,  ein  vorzüglicher  schwedisdier  X»an4> 

•chafUmaler,  wurde  1774  im  Sprens^el  Stora  Tnna  in  Dalarne  (Thal-  . 
land)  geboren.  Hier  "\Tnr  sein  Vater  Pfarrer  und  dann  Fi  il  st,  und 
in  diesem  Thallande  {^enoss  lic-r  luiahc  auch  den  ersten  Uutei.iciit. 
Seine  Freistunden  warcu  der  iiuust  geweilit,  aber  er  träumte  von 
'    dieaer  nor  M»  ^r  ein  Gemilde  von  Roytdael  und  Copien  und  Kn^ 
pferstiche  vuii  Claude  Lormin  sah.    Von  jetzt  an  widmete  er  stell 
nn«srh1it*f;?ciid  der  LandscliaftsninltM"!,  für  die  er  die  entschiedenste 
Anlage  !)i  ^,1«;?.    Fr  war  sein  eigener  l.elircr,  uad  dir  Natur  bot 
.  Gegen&läude,  die  er  unt  Sorj^falt  und  Geuuuigkeit  studierte,  und 
audrdie  Metsternerke  Fousiiu^s  und  Bverdingeu's  acheioeo  später  ' 
auf  seine  Auffassungsweise  der  Naturschönheit  Binfluss  gehabt  wa 
haben. 

1  alilUranx  liebte  vor  allen  die  nordische  Natur,  sie  hatte  seine  ' 
Phantasie  geiTeclU  und  seine  iUchtuug  bestimmt.  Nach  Italiens 
Bodcu  sehute  er  &ich  uicht,  uud  er  liess  jede  GclcgeuiteU,  den  6u* 
den  zn  sehen,  vorübergehen.  Im  Jahre  i8o6  hatte  er  jedoch  e$n« 
Reise  nach  Italien  augetreten,  allciu  er  erkrankte  auf  dem  Wege, 
■und  ha!d  darauf  lini  lcrlc  ihu  der  Krieg  an  der  Ausführung  seines 
Plaues,  den  er  spaier  gar  nicht  verfolgen  wollte.  Dagegen  be- 
reiste er  Sch^vedeu ,  Ddocmark  und  Norwegen  in  mehrereo  Rich- 
tungen und  studierte  den  cigi:nthümUchen  Charakter  dieser  Oege u- 
den.  Schon  zu  Anfang  nnsers  JahrhunderU  war  sein  Ruf  ins  Aus- 
land gedrungen,  und  gegenwärtig  findet  man  in  allen  [.lindern  Eu- 
ropas und  selbst  .in  Amerika  Bilder  vou  diesem  iiüustlcr.  Die  Au- 
zahl  derselben  ist  bedeutend  und  die  vorzüglichsten  derselben  sind 
im  Besitze  des  Bnpiigs  von  Schweden  und  des  Königs  von  Bayern* 
Auch  dPT  König  von  Dünemark  hat  eine  Reihe  norwegischer  Aus- 
sichten von  der  Hand  dieses  Künstlers.  In  allen  seinen  fahlcrn 
«      otfiohMl  sich  eine  mohe  £inbildiiogskraiv  uad  ueiet  ^atuc getuhl. 
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j  Dabei  bewundert  man  die  Leichtigkeit  de»  Pinspls,  die  norr^isch- 
getreue  1  aibmig  und  den  ricUtigea  XiUit  in  der  üebandiuug  heile- 
f«r  uod  duiterer  Daritellangen. 

seinen  irühcren  schwedltchen  HilBftgcilDtMtt 
voran,  Im  Jnlirc  i8l5  erhielt  er  den  Titel  eines  Profctton  und  ipÄ- 
ter  wurde  er  anvU  mit  dem  Wasaorden  t^eschniüclit. 

Vier  seiner  treffliclien  GemiUde  mit  Darstelluagea  aus  Tegner*s 
FcithiorMs^e  iind  von  Anekartward  lithographirt,  in  kl.  fol.\  uns 
ter  dem  Titel :  Fromaos  och  Baleslnmd ,  Frithiofs  -  och  Ingeborgs 
Heni.  etc.  Wf-r  die  nordische  Natur,  auf^cliaucht  vom  Geiste  nor- 
discher Poesie,  scheu  will,  dem  sind  diese  Blaltcr  zu  empfehlen. 
In  IMohnike's  Ucberseluxig  der  i  lithiwUsage  von  sind  verklei- 
nerte lithogrophirte  Cupten* 

Nachrichten  über  dieieti  Künstler  sind  zerstreut  in  Kunslhlatt; 
ferner  im  M.  d 'E h r e  n  s t r  ö  m's  Notire  sur  la  literature  et  les 
beauK  aris  en  Sucde  1826»  und  auch  im  Conver&ations-Lexicoa 
der  neuesten  Zeit. 

Fahne  eller  Fande^Oj  Halvor.  s.  Fanden. 

Fahrenschon ,  Franz  von,  ein  s«  seiner  Zeit  berühmter  Portrait^ 

malcr  in  Prnt^,  der  aber  1726  zu  Komolhau  in  Böhmen  c;eboren 
wurde.  Er  hcsuchlc  in  iüuj^eru  Jahren  Italien,  bereiste  Deutsch- 
land und  lie.s$  sich  dann  ia  Prag  nieder«  wo  er  für  die  Gradich 
Pachta'sche  Familie  viele«  aalte.  Beiondere  wurde  das  grosse  Fa- 
milienstück des  Grafen  Pachte  bewundert« 

Starb  1796.  /  ' 

Fahmboober,  Bf.»  einHunstler  unserer  Zeit,  von  welchem  wir  efin 
•ebenes  call i graphisches  Tableaux  kennen,  die  zehn  Gebote  Got- 
tes vorstellend  t  nnd  beseichnets  JM*  Fahcmbacher  icr*  et  tculps* 

Wien. 

Faidherbe  9  I;ucas,  Maier  und  Bildhauer  zu  Mccheln,  ein  Eilnst> 
1er,  den  Sandrart  berühmt  nennt.  Man  zühlt  ihn  unter  Rabens 
Schüler.  £r  arbeitete  mit  Ficiss  und  Geschickltchkeit  in  IVIarmor, 
EU'enbetn  nnd  Uolz  um  die  Mitte  des  siebeuzchnten  Jaluhuudcrts. 

Fajon,  Rose-Jeanne,  Porlraitmalerin  von  Marseille,  vro  sie  1798 
geboren  wurde.  Sie  bildete  sich  in  Paris  unter  Leitung  Uersent's 
zur  Rnnttlerin,  und  in  dieser  Stadt  lebt  sie  gegenwärtig  auch. 

Fairam,  John  >  Bildnissmalcr  zu  Lon  Ion  in  der  ersten  liaitte  de» 
Vorigen  JuiirhundeiU.  Eiui^e  s&iuei  Puriraile  wurden  gestochen« 

Fairfield,  Charl  CS,  ein  englisrlirr  T*)!!]«  r  von  grossem  Talente,  der 
nur  aus  übertriebener  Bescheidenheit  seine  Ilenntnisse  nicht  gellend 
machen  konutc.  Er  copirte  gaus  trefiflich  mehrere  aiedcrlandische 
Meister»  and  solche  Copien  hat  die  Industrie  der  Kututhähdler  su 
Ofiginalen  j|estempelt,  wahreod  sie  der  ehrliche  Fairfield  um  mas- 
sige Preise  für  das  verkaufte,  %vas  sie  waren.  Seine  eigenen  Com« 
Positionen  sind  selten,  aber  guU  Dieser  Künstler  starb  xu  Bromp- 
ton  um  1805  im  4  5-  Jahre. 

Fairland,  William^  Lithograph  zu  London.  Wir  landen  von  sei- 
aen  Werken  erwähnt: 
The  Lovers  Vigils ,  nteh  Sattrke'i  GeaMe. 
Heed  oF  n  Lioa  and  Tiger. 

.Fairlaodi  ThotoaM,  Lithograph  zu  Loadoa*  ein  Künaller»  der« 
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"  Tvie  der  obige,  gelungene  Arbeitou  Heiact«   I«)  Jahre  1326  faa<l«a 
vfir  ioigeudc  BlaUer  erwähnt.: 
Th«  Misert,  nach  l^iuntin  Maisy». 
NapdlflOB  crossmg  the  Alpes,  nach  David« 

khe  Cav«  of  Bektiua»  nach  WmuU*«  benihm* 

teui  Geaiäldc. 

Die  Purtraite  von  Michel  Angeln,  Leonardo  da  Vincit  Titian^ 
Rambrandt  niul  Rabeni. 

FaiStenaner.  S.  FeUtenaucr. 
Faistenberger.    S.  Feistenberger. 

^^aithorni  William,  der  ältere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  London  1020,  gest.  dascibst  l6oi.  Sein  T.clircr  war  der  Maler 
PeacU  ,  bei  dem  er  vier  Jahre  iubiachte ,  bis  er  unter  Carl  I.  in 
den  bilrgei liehen  Unrubtn  von  den  BtbelTan  in  Ald«rgate  in  Ga- 
wabrtam  gebracht  wurde.  .Üra  das  Üruckende  der  Gefangenschaft 
zu  erleichtern,  nahm  er  zur  Kunst  seine  Zuflucht,  und  wahrend 
derselben  stach  er  das  Hildniss  des  Herzogs  von  BucUinghara  in 
IMollau'schcr  Manier.  Endlich  wurde  er  Irei,  da  er  aber  dem  Oli- 
ver Cromwel  <<cn  Eid  ver*f eigerte ,  so  wurde  er  von  London  ver- 
bannt«  Er  begab  sich  daher  nach  Frankreich ,  wo  er  in  Paris  an 
Marolles  einen  GiMiner  fand,  5f>  bei  Nanteull  freundschaftli- 
chen Rath,  der  ihm  sehr  nvjt/.te.  Himge  feiner  Blatter  erinnern 
auch  au  die  Manier  dieses  IVIcisters. 

Um  1650  kehrte  er  in  sein  Vaterland  surück  und  Hess  sich  zu 
•London  nieder,  wo  er  einen  Kupfcrslichhandel  errichtete.  Fait- 
liorn- zeiclinete  Bildnisse  mit  verschiedenen  Stillen,  malle  solche 
in  Miniatur,  und  auch  als  Kupierslccher  verdient  er  vor^iigliche 
Erwähnung.  Er  stach  Portraite  und  Historien,  und  besonders  sind 
die  ersUren  gesucht.  Fatthorn  gehört  überhaupt  zu  den  bestea 
englischen  Stechern.  Sein  Stichel  ist  frei  und  zart,  ni  l  sehr  gut 
•wusste  er  die  Farbe  anzudeuten.  Manchmal  bediente  sich  der 
Künstler  auch  der  Nadel.  •  .         >  ; 

Das  Bildniss  des  Ilunsllers  mit  lanffen  Haartii. 

Sir  William  Fast4»n,  ein  dickar  Uanr  mit  laagia  Ammb  und 
Maritol,  Hanplblatt. 

Lady  Paston  in  boham  Altar,  Angeblich  nach  dem  Gemäldf  Van 
Dyck's,  fol. 

Margaretha  Smith ,  Ed.  Herbaclff  Gattin ,  nadh  Vmi  Dyck ,  ioL 
H.  Spelmanus,  ein  kl.  Oval* 

IMantngn  Bertin,  Graf  von  Linrlsey,  nach  Ymh  Dyck»  lol* 

William  Gouge ,  1057,  ein  kleines  Oval, 

William  Sanderson,  nach  Soust,  l65Ü-  Sehr  schon. 

Heinrich,  Herzog  Ton  Gloceeter»  in  otaWr  BinfaM«n|^ 

Dr.  Samuel  Colhns»  nach  Faithonl*a  Zeichnung. 

Anna  Bridge,  Gräfin  ron  Excter,  nach  TAB  DyollU 

John  La  Motte,  Bürger  von  London. 

Barbara,  Herzogin  von  Cleveland,  Kniestück* 

John  Mor^MUt  mit  dam  HalaM. 

Fanny  Bridges  mit  einem  ScUaiir* 

Thoms  Count  Elgin  mit  lanr^cn  Haaren. 

Thomas  KilUgrcw  am  Tiscbc  sitzend,  nach  W.  Schep^ard« 

Thomas  öUnley,  nach  P.  Lely.  '       •    *  • 

Francb  Rons,  Prevost  d*Ston,  vm  gfOiHOi  Hütet  I0S4. 

Mana  Ruten.  Van  Dyck's  Gi^.  .. 

Thomas  Hobbes,  76  Jahre  alt. 

•    ^amiial  Laifhr  dar  liopi  eines  iunfaa  AX%aiiMy  166I« 
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ttk      FaiäiorBt  IfVIlliam.  ^  Farne,  JoIuidd  fiaptut 

Maria  Ton  Schottland  mit  dem  SdUcicr»  in  IdtUaii't  Ciiinhuclr» 

Thomas  Mace,  Titelblatt 

Richard  Gomddoii,  naeh  J.  Reviaboom, 

Henry  Mure  unter  einem  Baam«  tu  «tntr  Lradsthaft. 

Robert  Boyle  mit  der  Luftpumpe. 

Elias  Ashmole  ,  Büste  in  cisier  iSischc. 

William  Oughtred,  in  Hullar»  Oe»chmack. 

HentY  Soimnertet,  Mar^uu  tob  Manehatter,  in  Bfiftunf* 

Die  Ronigin  Katharina  in  apaniicher  Klaiduni;. 

Barbara  von  Ctutclfiinine. 

Friuz  Robert  mit  eiiuuu  dichcu  Bantlkrmlcn  um  den  Half  und 
mit  einem  breiten  Gurtci ,  nach  ü.  Üubsuu.  Seiten. 

Carl  IL  in  einer  Einfawnng  mit  der  Umschrift:  Hony  soi  qtfi 
mal  y  pense. 

Thomas  Fairlax,  nach  R.  Wall  er,  in  Mellan'i  Weiie« 

John  llaclvet,  Bischof  von  I.irlilticld. 

CaiiliuLii  vuu  iUchclicu,  für  die  eugiuche  Ucbersetzuog  der  Bio- 
graphie deMelben. 
John  Milton,  62  Jahre  alt. 
Die  heil.  Familie  nach  S.  Vouct ,  kl.  qu.  fol« 
Der  todte  Heiland  nach  Van  Dyck,  ful. 

Das  Abendmahl  und  der  Heiland  im  Oclgarten ,  2  Bl.  ohne  Ka- 
men de»  Malers  ,  t'ol. 
Die  Gcisslung  Christi,  nach  Diepenbeck ,  fol. 
Maria,  das  Jesuskind  liebliosend,  nach  L.  de  la  Hire,  hl.  fol« 
Brustbild  des  Heiland's  nach  Rafael. 

Oliver  Cromwelt  in  Riittun^'mit  Devisen  und  Sprüchen,  ein  gros- 
ses Blatt  von  der  grötsten  Seltenheit. 

Ein  emblematisches  Blatt  mit  einem  Pilger. 

Im  Jahre  l662  gab  er  ein  Werk  heraus:  vSciilptura  historico- 
technica  or  ihe  history  and  art  ot  Engraving.  Es  gibt  deren 
Treuigstens  viererlei  Ausgaben. 

Faithorne,  William,  der  jun-c,  Zr  idmer  und  Stocher  in  Schwarz-  ' 
liunst,  geb.  zu  London  l650,  gest.  daselbst  1080.  Er  rrar  der  Sohn 
des  obigen  nnd  dessen  Sehöier,  doob  nicht  Nachahmer  in  6ßr  Ma- 
nier; denn  dieser  jüngere  Faithorne  \rllUte  die  Schwarxhunst,  wo- 
rin er  mit  Frfolg  arbeitete.  Er  führte  ein  sor^^loscs  Leben,  j^c:  ielh 
in  Noih  uud  Unglück,  und  wurde  eine  Beute  seines  Missgeschi- 
ckes, zum  Kummer  des  Vaters. 
Thomas  Flatraan,  4. 

Maria  Stuart,  Prinzessin  von  Oranten,  nach  Hanneman,  4* 

Friedrich  Mcrz.r»?  von  Schömberg,  nack  M*  Dahl»  foi. 

Der  Oculist  William  Read,  toi. 

John  Cooper  mit  dem  Hunde ,  fol. 

Richard  HaddocK,  nach  ClostermanDi 

Die  Königin  Anna  im  Neffligdt.  . 

Mrs.  Mariana  Herbert,  fol. 

Die  Prinzessin  von  Hannover,  fol. 

Mrs.  Plowden  im  gestreiften  seidenen  Gewände ,  fol. 

Eine  Dame  mit  dem  Halsband!  oi  der  Hand. 

Lady  Catharina  Hyd«,  foL  etc« 

FaiFre,  Johann  Baptibt,  Architekt  zu  Paris,  der  mehrere  Jahre 
in  Rom  seinen  Studien  oblag.  Nach  seiner  1796  erfolgten  Rück* 
kttnft  erhielt  er  Cor  seinen  Entwurf  zum  Denkmal  auf  dem  Sieges- 
platze einen  Preis;  der  Kunstlcr  starb  aber  tcfion  1798»  Dieser 
Eatff urf  ist  im  IS.  üefte  der  Qiaads  pcix  d'Architocliire  abf  ebiideU 
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Falbe*  Joadum  Mardn.  —  Faicieri»  Biagio«  tij 

Falbe ^  Joachim  Martin,  Maler  und  Kuprertteeher,  wurde  1709 

zn  Berlin  eeboren.  Sein  Meister  war  T,  H:irp<»r  und  auch  hr]  A. 
Peine  verblieb  er  15  Jahre,  bis  er  aut  Empiehlurif^  des  let/.ieren  nor- 
maler von  Anfielt- Göthen  wurde.  Im  Jahre  1759  hain  er  wieder 
nach  Berlin  zurück,  wo  er  I7l64  auch  Mitglied  der  Akademie  wurde. 
Nach  Pesnc's  Tod  vollendete  er  alle  Bildnitte  dietat  Meiileri»  dM- 
ien  Liebe  und  Achtung  er  im  X«eben  genou. 
Der  Tod  ereilte  ihn  1782. 

Falbe  liat  verschiedene  schätzbare  Blütter  geätzt,  in  denen  er 
den  Rembrandt  i^liickltcli  nachahmte. 

Die  Gphurt  Chrisli  mit  den  anbetenden  Hirten« 

Der  Philosoph  in  der  Sludiersluhe  ,  Ul.  fol. 

Landschaft  mit  Bauernhäusern  und  einer  Windmühle,  qu.  foU 

Diese  3  BIStter  fertigte  er  nach  Rembraad^s  Zeichnung. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  C.  W«  Dietrich'«  skiiurtir 

Z  rieh  nun    ,    ffjl.  ,  ' 

Dt  I  luKibc  im  l  allbunde,  erster  Versuch,  4. 
Die  Alle  mit  dem  Gebetbuch,  zweiter  Versuch,  4. 
Vier  Köpfe  nach  dem  Leben,  1752.  hl.  4* 
5  Blätter,  jedes  mit  ain^  Figur:  Bs  CoUectione  D.  D.  Stieg* 

litz,  8. 

Fünf  Blatter  mit  01  icntalilchen  Figuren  und  Bettlern,  nach  Rem- 
brandt, ful.  und  3« 

Sechs  Blatter  mit  neu  erfundenen  Vasen,  Falbe  fec  1750. 

Ein  Kopf  nach  Bembrandt,  i6>i  Selten. 

Das  Kaufmanns  ZtMrhcn  mit  dem  Mcrlair,  fo}. 
£mige  von  Falbe's  BUdnissen  wurden  von  andepi  Künstlern  ge* 
stochen. 

Falce,  Antonio  da,  Mn]er  von 'Mc'^'^i'nri ,  narliT.nnzi  T.  'Ql.  d.  A.  ein 
braver  Verxierer  in  üuuacfie  und   Üei  ,    dcv  sich  n.irhhrr  aiu  Ii  in 
Wandbildern  versucht  hat.    Tico/zi  sagt,  das»  sich  dicäcr  liuust- 
1er  einen  ausgexeichneten  Namen  gemacht  Kabe, 
Er  starb  70.  Jahre  alt  t712* 

Falchy  Johanily  Maler  zu  Augsburg,  der  sich  in  Abbildung  von 
Disteln,  Gesträuchen  etc.  den  W.  Hamilton  zum  Muster  nahm» 
ohne  ihn  gerade  zu  erreichen.   Starb  1727  im  4o«  Jahre»  vrie  Slat* 

ten  versichert. 

Falciatore}  Philipp ,  Maler  zu  Neapel,  L.  Vaccaro's  Schüler.  Er 
malle  in  Fr^sco  und  anrh  Oclhlldcr,  welche  Rauher,  Gefechte, 
Feuersbrünste  etc.  vursieilcn»  und  die  zu  seiner  Zeit  beliebt  wa* 

ren.    Blühte  um  174o» 

Faloieri,  Bia^lO,  Maler  und  Kupfersleclirr ,  cTP^nron  zu  Brrntn- 
nico  1628,  gc'siorben  i70ö.  Po7.i:i  und  nach  ihm  l.anzi  innrhcn 
diesen  liÜDSllcr  zu  Jukub  Locatelli's  Öchülcr,  was  nicht  seyu  Kanu, 
indem  Locatelli  schon  1628  tta^b,  es  miiiste  denn  n«ich  ein  ande« 
rer,  unbekannter  Hünstier  dieses  Namens  spater  gelebt  haben.  In 
Venedig  nahm  Falcieri  Peter  Liberi's  Manier  an,  und  viel  von  d^m 
Feuer  und  df^r  Friirhlb.irkeit  der  Venediger  Schule.  F.r  maltt*  tu 
Venona  oft  SlucKc  vuu  ausserordentlicher  Gru.Hse,  die  stark  im  C  j- 
lorite,  aber  uncorrekt  in  der  Zeichnung  sind.  In  der  Ouminira- 
n er  Kirche  der  bezeichneten  Stadt  ist  sciu  grosses  Gemälde  m.i 
Cuncilinm  von  Tricnt»  wn  in  der  Höhe  der  heil«  Thnmas  die  Üe* 
tzer  niederstreckt. 

Bartsch,  V.  gr.  XXI.  pag.  156  beschreibt  von  lalcicri  eiu  Blatt, 

A  * 

■ 
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trelchci  den  heil,  iiicruuymuft  in  der  Wüitd  vor&lellt.  Der  Hei- 
lige sitzt  am  Fingnn(;e  einer  Grotte,  -nie  er  die  USnde  auf  ein 
Buch  legt.  Oben  links  ist  eine  Glorie  von  Engeln.  LinUs  unten 
liest  man:  Biasio  Falcieri  !•  Dieses  Stück  ist  selten*  U.  6  2., 
Br.  4       8  L. 

Fftlcini^  DotncnlcO;  Kupferstecher  und  Formselmcider  TonSiena,  der 

zu  Kode  des  sechr.elinlen  Jahrhunderts  Miilile.  Fr  fertigte  Hell- 
dunUol  von  drei  Hol/.platlen ,  neben  antlorn  das  Leben  Johannes 
de»  Täufers,  nucU  Andrea  dcl  Sarlo's  GcumMc  der  Couipagnia  dcl 
Scalzo  zu  Flurenz ,  oder  vielmehr  nach  Vanm*s  Zeichnung  dieser 
Bilder. 

Voll  lliin  sind  die  2' Bl^^'t**»*  in  F.  Moroiii*s  Beschreibung  dr?  Thnirs 
von^'elllia.  die  H)1Z  xuFlorenz  i^edrutl.t  wtirde.  Falcini  arbeiiele  mit 
L.  Ctaiaberiano  und  C.  Bassani  auch  an  der  FoIec  von  lO  Blattern 
mit  dem  Titel :  11  sacro  santo  senato  di  Giesu  Christo ,  portato  in 
qucsti  discgni  da  plu  rinomati  ptttori  d*Italia,  per  opera  di  Dom 
J^alruil  lii{n^;lialore  in  Sicno. 

Eine  sciionc  und  vorzügliche  Coropositiun  nach  F.  Baroccio  ist 
die  Abnahme  vom  Kreuze,  gr.  fof. 

Der  heil.  Franziscus  aus  Villamvna's  Blatt»  nach  Ferran  Fensoni, 
gr.  fnl. 

Von  seiner  Hau  1  hi  auch  das  Titelblait  und  dn«;  Bildniss  de» 
Imj»eriale  Cisinr/Ä  in  der  Vera  mililar  discipliua  anlica  e  modcrna 
del  Ca^^aano  J.  Cinuzzi  Sanese  i6o'i.  Das  Titelblatt  stellt  die  Stadt 
Siena  dar  und  das  Bildniss  ist  mit:  Domenico  Falcini  Fcdt  be- 
Xficlmel;  erslcres  mj)  einem  Monogramme,  das  aber  von  jenem 
T<»i\^chiedcn  ist,  welches  mau  diesem  TiÜTivMfr  beilegt,  doch  ohne 
Grund,  dcini  das  Alonugramm  bc&tciii  aus  den  Buchstaben  F  11  L 
mit  einem  Kreuze.  Auf  andern  Blättern  fiud^t  man  den  abgekurs- 

teil  ]Sam«n  dieses  Künstlers*  Dom^*  Falcs ,  wie  auf  demjenigen 
mit  dam  Leichenbegängnisse  des  Erxbbchoft  vom  Flormz*  U.  7  Z. 
3  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

Falcino »  P.  S.  Facini. 

FäIcI^  y  Jcremins,  Z-^lclmer  und  Kniiferstechcr,  geboren  zu  Dan- 
zig  1629,  gestorben  uaselbsl  1709.  Er  arbeitete  zu  I'aris  bei  Chau- 
▼eau,  bis  er  nach  Holland  ^ii>g«  yo  er  für  das  berühmte  Cabinet 
de  Reynst  mehrere  Stiiche  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstrchel  aus- 
führte. Auch  an  die  Höfe  von  Danemark  und  Schweden  wurde 
er  berufen»  die  Ictxte  Zeit  seines  jLebcus  brachte  er  abcvr  iu  Dan* 
zig  zu« 

*     Falck  such  Portratte  nnd  Historien  mit  gleichem  Erfolge,  aeh^ 
rere  sehr  schätzbare  Stücke« 

Tycho  de  Brahe,  fol. 

Wilhelm  Biacu,  der  behannte  Geograph,  fol. 
Christina  von  Schweden  ais  Pallas,  foL 
Leonhaft  Graf  yon  Torstensohn. 
Axel  Graf  von  Oxenstierna ,  1052%  fol. 

Christian  de  Königsmark,  Graf  von  Westerwick»  nach  D.Be€k,  fol. 

Carl  Gustav  von  Schweden ,  fol. 

Adolph  Johauu  Frinc.  Palat,  fol. 

Axel  Lilio ,  Senator  des  Königreichs  Schweden ,  fol. 

*  Daniel  Dilgcrus  nach  W.  Wa^ener,  l6'l3,  fol. 
AchatiiTS  de  Prozylcck,  nach  D.  Schultz,  lol. 
Conslantiu  Ferber,  Thtoiog ,  fol. 

Hans  Schach,  dänischer  General,  nach  C.  van  Masdtr. 
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Friedrich  iterrog  von  Schleswig  in  halber  Figur»  foU  , 
Lutlifrig  de  Geer,  nach  D.  Beck,  fol. 

A^ndreas  de  Leszno  Lesczynski,  Bischof  von  KaauAink  foU  Aaf 

diesem  Blatte  nennt  sich  iralck  einen  Polen* 
Chrittiao  Voldentierg ,  nach  L.  de  Nys  /  fol. 

Peter  Gcmbicki,  Biscliof  von  Crahau»  Ibl* 
,  Ulrich  Wüllch,  TLilbngur.  kl.  fol. 
Hugo  Kherliard  Cratz,  fol. 
Die  vier  Evangelisten,  Halbfigurcn,  4« 

Ein  Concert  von  vier  Personen ,  nach  Goercino  (de  Reynst)>^gr. 

qu.  foU 

.  ^aila  mit  dem  Jesuslündc  und  dem  kleinen  JohoiUieta  der  den 

Lnrnnic  Kräiitor  reicht,  nach  J.  Stella,  fol. 
Die  Cyclupcu  uder  die  Schmiede  des  Vulkans,  nach  Caravaggto 

{de  Reynst),  gr.  fol.  « 
Ghrbtus  mit  dem  Kreuze,  tckÖM  Cooipotitioa »  nach  A.  Schia«^ 

vone  (de  Ueynst) ,  Inl. 
£&au  \'erkaul't  die  li^rstgeburt,  nach  Tintoretto  (de  Kcynst),  gr. 

«ju.  iul. 

Die  alte  Buhlsehweeter  an  der  Toilette,  nach  Jan  Lys,  gr.  fol. 
Maria  mit  dem  Kinde,  hintw  ihr  die  heil.  Anna,  halbe  Figu* 

ren,  nach  einem  Bilde,  weiches  man  bald  dem  A.  dcl  S.irta, 

bald  dem  Uafnel  mid  G.  Romnno  beilegt  (de  Keynts)  gr.  ful. 

Im  ersteu  Drucke  vor  der  Schriit. 
Ein  Mann  nnd  eine  Frau,  frelche  singen,  angeblidi  nach  Jan 

Lvs ,  fol. 

Die'Predigt  des  Taufers,  nach  A*  Bloemart,  Hauptblatt  i66i* 

»ehr  ^t.  <ju.  fol. 
Dip  zwülf  Monate,  mit  Suyderhoef  u.  a.  gestochen,  fol. 
Sine  Oesellschalt  von  Soldaten  mit  Mädchen  beim  T^onke,  nach 

Jan  Lys,  gr.  qu.  fol. 
Die  vier  Weltgegeilden,  durch  Figuren  mit  Tkieren  vorgestellt. 

4  Blätter. 

Somiramis  erhält  Nachricht  vom  Aufrühre,  uuch  Gucrcino*s  Bilde 
ehedem  im  Cahinet  Rcynst,  jetzt  in  der  Dresdner  Gallerie, 
qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Die  verzierten  Huchstaben  des  Alphabets,  Goldsrhmiedsarbeiten, 
nach  J.  C.  Bicrplaf,  mit  dem  Titel:  Libcllus  novus  element. 
lat.  cum  aeneis  picturis  usi  aurifabrorom  etc*  tnu,  et  ed.  J.  Ch. 
Bierpfaf  S.  R.  M.  Pol.  et  Suec.  aurifaber  aulicus  tkuno  ciria 
Thoruncn.    Sculpsit.  J.  Falck.   Hamburgi,  qu.  4. 

Dieses  Werk  ist  sehr  selten. 

Falcke.  S.  Falke. 

Falckeiseii;  TheodoTi  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ba- 
sel 1765 »  gestorben  1 8l4«  Er  lernte  die  Anfaugsgriinde  der  Kunst 
bei  Holzhab  in  Zürich  und  nachher  trat  er  in  lyiecheTs  chalkogra- 
phische  Anstalt  zu  Basel,  wo  er  die  Leitung  des  Karl  Gullenberg 
gcuoss.  Später  ging  er  7,u  seiner  Ausbildtmg  nach  London,  kehrte 
aber  nach  Kurier  Zeil  Krank  ins  Vaterland  zurück.  Seine  Gesund- 
heit war  überhaupt  nicht  dauerhaft  und  daher  musste  er  «uletat 
die  Kunst  aufgeben,  da  er  sich  durch  den  Nachstich  von  Wool- 
let*8  Tod  des  General  Wüir  gänzlich  errch(»pf>  lutto  Dif?  k!«rperli- 
chen  Folf?en  der  Anstrengung  bei  dieser  Arbeit  unterbrachen  die 
fernere  Hulwicklung  seines  Talentes,  aber  was  das  Publikum  am 

Künstler  verlor,  gewann  nach  seiner  Hefitelhmg  die  Vaterstadt  am 
Menschen.   Zun  Waisenvater  gewählt  wurde  er  wahrhafl  Vater 
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der  Wßiscn.  Fr  >"»urde  auch  ein  Opfer  «einer  Pflicht,  indtein  ihn 
dabei  eine  an»tcckcude  hrankheit  ergriff  und  daliin  rafTte. 
,  Das  TorzügHchtte  Blatt  dieses  HBnstlers,  das  ihm  einen  ausge- 
seichnrrton  Ruf  im  In-  und  Auslnnde  sicherte,  ist  das  emahfite  mit 
dem  Tode  des  Generals  Wnff.  Fi  isl  in  der  Grösse  des  Originals 
(gr.  <]u.  fol,),  und  so  mcistcrhalt  gestochen,  dass  es  im  Drucke 
vor  der  Schrift  nur  mit  Mühe  von  jenem  Woollet's  zu  unterschei— 
daa  ist  Er  wollte  auch  Woollat't  SeMacbt  bei  I41  Horae  nach- 
stechen. Der  Probedruck  mit  angel  f^t  r  Schrirt  ist  sehr  sahen« 
Ein  solcher  auf  S<>ir!onpapier  Iii  in  Weiger«  Catalog  II.  225$  auf 
12  Thaler  ^cwerthet. 

Das  Studium  zu  einem  grossen  Baume. 

Der  Alp,  nach  H.  Fässly,  OtgenstücK  wa  Baroei  Nichtmara. 

Etliche  Blätter  fdr  Buchhändler. 

Falckenburg^  Friedrich  ybn,  Historien-  und  LandschafUmaler  zu 
'■'Nürnberg  um  l6l2  blühend.  Man  achreibt  ihm  Bilder  zu«  die  mit 

F.  V.  F.  Le7-elc!uiet  sind.  Dieser  lulnsller,  der  sich  zu  seiner  Zeit 
Ruf  erwarb  .  starb  nach  Doppelinn yr  i023.  Iselburg  stach  nach 
ihm  die  Ehrenpforte  des  Kaisers  ^>laüiias,  die  l6l2  zu  Nürnberg 
errichtet  wurde. 

Falclienbnrg  oderValckcnhurg,  Lucas  und iVfartin  ran,  Land- 

schail&iualer,  der  ci^leic augcblicli  derVaUr  d«s  obigen,  wurden  iniVIe- 
cheln  geboren  und  in  dieser  Stadt,  so  wie  zu  Antwerpen,  arbeiteten 
sie  auch  bis  zum  Jahre  1566*  'Die  Unruhen  vertrieben  diese  Brüder 
au«5  i}r'in  Valerlande,  und  daher  starb  Martin  iö56  tai  Frankfurt 
,  a.  M.  und  I^ukas  schon  1Ö25  auf  dem  Wege  vou  L,iuz  nach  der 
Heimath,  zu  welcher  er  die  Stadt  Nürnberg  gewählt  hatte.  Er  kam 
damals  vom  Hofe  des  Erzl^erzogs  Mathias ,  der  den  Lucas  berief» 
,  weil  er  an  dessen  kleinen  ,Oeibildnissen  besonderes  Wohlgefol- 
len  fand. 

Diese  beiden  Brüder  malten  gewöhnlich  Landschaften  in  Was- 
serfarben,  die  sie  mit  kleinen  Figuren  stafflrten. 

Falcktiiburg  odfcr  Valcltenbiirg,  lloinrich  van,  Maler  von 

Augsburg,  der  &ich  zu  Venedig  in  Vassilaihi's  Schule  bildete.  Er 
erbte  auch  viele  Zeichnungen  dieses  Meisters,  die  er  bei  seinen 

Compositionen  benützte«  Nach  seiner  Rückkehr  (1728)  in  die  Va* 
tersladt  erlangte  er  viele  Auftrage,  die  ihm  Ruhm  erwarben.  Die- 
ser Künstler,  dessen  Kiilolfi  in  den  MiravigUe  deH'arte  etc.  IL 
209,  226  erwähnt,  starb  um  1730. 

Falco,  Feiice,  Maler  zu  Valencia,  der  bei  G.  Espinosa  seine  Kunst 
erlernte.  Anfangs  widmete  er  sich  der  Historie,  dann  aber  verlegte 
er  sich  einzig  auf  die  Darttellnnip  Ton  Blumen  > 'Früchten  u.  s«  w., 
ohne  sich  dabei  streng  m»  die  Natur  zu  hallen«  Er  ist  manterirt 

und  wiükührlich  ,  nur  die  Frische  des  Colnriles  und  die  Leichtig* 
keit  des  Pinsels  verschallt  ilun  einige»  Verdienst« 
Falco  arbeitete  um  l650. 

Falco.  Nicola,  Maler  tu  Valencia,  vro  er  in  der  ersten  Hälfte  des 
serlizelinicn  Jahrhunderts  lebte.  Im  Jahre  1615  malte  er  denHaupt- 
'  ulur  Ü.  L.  Frau  in  der  erwähnten  Stadt.    Im  St]f]e  trinnert  er 
etwas  an  die  iulienische  Weise. 

Falco,  Juan  Conchillos«  s.  ConchUlos« 

Fftlconc,  Bernard,  Crr. ,  Bildhauer  von  Lugano,  verfertigte  mit 
äiro  y-"p»M'  (Us  berühmte  colossale  Standbild  des  Carlo  B^uromto 
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oberhalb  Arona.  Diece«  RiasenbUd  Ton  Kupfer  wurde  1607  vol- 
lendet, und  zwar  iiacli  C<^rniiu*s  Entwurf.  \^on  seiner  Hand  mI 
«ucli  die  Statue  des  heil.  Sebastian  in  der  Kirche  dcfjli  Scaizi  zi| 
Veiicdi»,  Sic  ist  ia  einer  ausschweifenden  Manier  «fertiget,  ohn« 
Proportion,  und  Cicugnara,  Storia  della  scultur^  UL»  108  neDnt 
ihn  »cultore  caUiro. 

Falcone,  Andrea,  Bikihaurr,  Aaicilo's  Ncff--.  pcnnnnt  Andrea  dft 
Vaccaro.  Er  lernte  bei  C.  Fou&aga  und  erlaui^te  den  Kuf  eines  der 
besten  neapoKtanischen  Bildhauer,  doch  lebte  er  nur  kiirse  Zeit, 
um  l680.  In  der  St.  Paulskirchc  zu  Neapel  sind  von  seiner  Hand 
die  figürlichen  Darstellungen  der  Werke  der  Bannbeisigkeit. 

Falconc  ,  GiOTanni  Angelo.  S.  Aniello  Falcone.  Der  eine  die- 
ser beiden  Künstler  ist  dar  Yerl'ertiger  dar  BUttar»  walcha  bai 
Anteilo  verzeichnet  sind. 

falcone«  Aniello  (Angelo)^  Maler  und  Kupferstecher,  gob.  za 
Neapel  löOO,  gest.  daselbst  l665»  Er  genoss  eine  Zeillaug  den 
Unlerrichl  Spagnolettu*5,  besuchte  fleissig  die  Akademie  des  Nack- 
ten und  eröffnete  selbst  in  der  Folgf»  in  seinem  eie^'^n*»»  Hatise  eine 
solche,  die  %'ielen  Zulauf  erhielt.  Da  er  einen  streitsüchtigen  und 

*  wnndariichen  Charakter  beaass,  so  mischte  er  sich  öfter  in  Handel 
und  gefahrliche  Zwistigkeilen ,  vorzüglich  mit  den  spanischen  Sol- 
daten. A!?  dif*  bekaniire  Ilevolutiou  durch  jVIiisauiellü  ausbrach, 
sah  er  diese  ab  cnnj  gute  Gdcc-enhcit  an,  sich  wegen  erlittener 
Beleidigungen  zu  ladicn  ,  uud  iiel  aui  den  Gedanken  ,  aus  seinen 
Scbülern,  Freunden  und  Verwandten  einen  geschlossenen  Hänfen 
SU  bilden,  verbunden,  jeden  Spanier  zu  ermorden.  Da  seine  Scbtt» 
Icr  alle  Jünglinge  waren,  nahmen  sie  ohne  Bedenken  Theil  daran, 
.  zogen  noch  mcnrcre  andere  Maler  an  sich  und  vereinigten  sich 
unter  i'alcouc's  Aufühnmg  uuter  dem  furchtbaren  Nameu  der  To- 
desgeffahrtan  (compagnta  della  morie).  Bei  Tage  streiften  sie  durch 
die  Stadt  und  stachen  jeden  Spanier,  der  in  ihre  Hände  fiel,  nie- 
der; Abend*  beschäl tigleii  sie  steh  hei  FacUelschcin  welteifernd  Ma- 
sauiollo's  ßild  zu  malen.  Daher  haben  sich  auch  iu  den  wenigen 
Tagen,  wo  derselbe  an  der  Spitze  des  neapolitanischen  Volkes 
stand,  seine  Bildnisse  ungemein  vermehrt,  und  sie  sind  von  den 
bc5ten  Kiiustlern  gemalt  worden.  An  diesen  Grüucln  nahm  auch 
der  wilde  Spa:i;nolet  indirekten  Antheil,  denn  er  redete  dem  To- 
des verein  beim  Herzoge  das  Wort.  Endlich  ^vurde  der  Aufruhr 
gedämpft,  and  auoh  diese  Horde  terstrent.  Falcone  floh  nach 
Frankreich ,  wo  er  vieles  malte ,  und  seine  übrigen  Genossen  ^in» 
gen  nach  Kom.  In  Falcone's  Gemälden,  so  wie  in  denen  seiner 
Schuler,  sind  üherhaupt  hrieperiächc  Gegenstände  hehaiulcU;  er 
erwaib  sich  sogar  den  Naincu  eines  Orakels  der  Schlucliteu  (oracolo 
dalle  bataglie),  und  Boorgui^non,  ohne  Zfteifel  einer  dar  grössten 
Schlachtenmaler* neuerer  Zeit,  d.  h.  der  Zelt,  saitdein  die  Wir* 
kuncj  des  Ffner^^ewehrcs  ger^childert  werden  muss  ,  wollte  zwei  sei- 
ner Gemälde  mit  zweien  «les  Falconc  vertauschen.  Seiue  Bilder 
sind  selten  und  vom  hohem  VVerthe.  Es  herrscht  in  ihnen  unge- 
meine Lebottdigkeit,  Mannigfaltigkeit  der  Physiognomien,  der  Waf- 

;  fan  und  Bekleidung.   Er  ist  ein  guter  Zeichner,  ^erall  wahr  und 
fleisaig,  und  trclTlicfi  in  der  Färbung. 

Aus  Spagnolct'&  Schule  ging  neben  Falcone  auch  Salvator  Rosa 
hervor,  und  diese  beiden  sind  ihre  grö&ste  Zierde,  obgleich  sich 

-  beide  weiter  selbst  ausbildeten.  Carl  Coppola  könnte  manchmal  mit 
Aflialio  im  Style  ▼etwacbselt  werdanv  nur  unterscheidet  er  sieh 
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dttcb  eine  grossere  Fülle,  ^omit  er  Schltchtpferde  malte.  An- 
^rr^^     Leone  gleicht  Ihm,  aber  auiii  «rkouit  W  dimm  M«uter 

die  peiuliche  Nachahimuig. 

Bartscli  P.  gr.  XX.  ^5  beschreibt  Ton  Aniello  Falcone  20  Blät- 
ter» und  darunter  sind  drei»  vrelche*  mit  Antt.  Falco,  bezeichnet 
sind.  Dieser  Falco  ist  {^anz  unbekannt,  und  Bartsch  glaubt  daher 
mit  vieler  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Name  ans  Fnlconc  abc^c- 
Kürzt  ist.  £s  ffibt  aber  auch  einen  Giovanui  Angelo  i:aicone,  nach 
Soprani  cm  Deruhmter  lombardltchar  ArcUltlitf  der  su  Gemui 
arbeitete,  und  daselbst  iG57  ao  der  ^est  starb.  Dieser  Falcon« 
liönnte  ebenfalls  der  Yerfertiger  dieser  Blätter  seyn  ,  Anch  glaubt 
sie  Bartsch  eher  dem  N?»apfi!itaner  zuschreiben  /u  roiissen;  ob- 
gleich sie  gerade  nicht  au  die  Ideen  eines  Schiachtenmalers  erio* 
ttern*  '  iDdessen  war  Aniello's  Talent  vielseitig. 

Di«  Blätter  dieses  Künstlers  sind  selten,  aber  trefflich.  Sie  ver- 
rathen  eine  lehliafte  Eitibildtnici^sl'.rnf^,  eine  sichere  und  verständiga 
Jtciehnun£j,  eine  leichte  Nailci ,  die  ott  geistreich  r.u  nennen  ist. 

Die  vier  Apostel,  in  einer  Folge  von  4  Bl.,  welche  St.  Jakob 
aiajor  und  minor,  8t.  Johann  den  Bvangeliatea  nnd  3t»  Ma» 
thias  vorstellen.    H.  4  Z. ,  Er.  2  Z.  6  — *  7  L. 

T^nrtsch  scheint  es  wahrscheinlich»  dass  Falcoaa  alla  12  ApoMd 
gestochen  habe. 

Zwei  andere  Apostel,  jeder  auf  einem  Blatte.  Der  eine  im  Man- 
tel geht  nach  linbs,  hat  aber  den  Kopf  nach  rechts  gewandet« 

Die  Zeichnung  zu  diesem  Stiche  schreibt  man  dem  Parmesano 
2ti.  Der  andere  Apostel,  ebenfalls  nach  linhs  i^ehpnd,  hat  ein 
grosses  buch  unter  dem  linken  Arme.  Uic  Zeichnung  >fird 
ebenfalls  dem  Parmesano  zugeschriebaii,   H.  4  Z.  4L.,  fir. 

3  Z.  1  L. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  die  Hände  ge?en 
Johannes  ausslrecht,  der  ihm  Früchte  reicht.    Yorn  kniet  Kli- 
sabelh.    H.  7  Z.  ö  i-.,  Br.  ä  Z.  ö  i-. 
Dieses  Blatt  hat  unten  in  der  Mitta  ein  Zeichen,  walcbts  A» 
Falcone  bexeichnen  dürfte.  Der  Künstler  scheint  es  nach  der  glei- 
chen nnr  grösseren  Darstellung  des  M.  del  Moro  gafertigtt  sa 
haben. 

Ein  stehendes  Mädchen  mit  dem  Arme  am  Rücken  und  mit  ge- 
kreuzten Beinen.  H.  4  Z.,  Br.  i  Z.  7  L. 

Eine  Cariat^fde,  eine  )unge  Frau  in  antiker  Kleidung  vorslallend, 
ein  <tchr  geistreiclies  Blatt,  nach  Parmesanu'a  ZeichnuDg»  iL 

4  Z.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Zwei  Cariatyden  an  einander,  mit  Falcone*s  Zeichen.   H.  6  Z. 

7  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 
Apollo  und  Marsias,  ersterer  im  Begriife  den  letztern  zu  schin> 
den,  nach  Parmesano,  mit  Falcone's  Zeichen.  U«  5  Z*  3  L«(?)» 
Br.  4  Z.  5  L  (0 
Bellona ,  eine  kleine  weibliche  Statue  mit  der  Raditen  haltend, 
geützt  und  mit  dem  Grabstichel  übergangen,  ohne  Namen  und 
Zeichen.    H.  10  Z.  2  L. ,  Br.  7       6  L. 
Das  Grabmnl,  welches  oben  das  DiM  der  heil.  Jungfrau  und  un- 
terhalb einen  sitccudeu  Manu  mit  einem  Buche  vorstellt,  nach 
Parmesano's  Zeichnung^.   H.  )  1  Z.  3  L. »  ßr.  8  Z.  2  L. 
Die  spütern  Abrlrücke  sind  relouchirt ,  und  man  kennt  sie  an 
dem  Gruude  drr  !M.ulonna.  ,  Im  ersten  Druc  !  e  ist  er  >vpi5? ,  im 
spät'^rn  mit  TaiHcn  bedeckt.   Die  rctuuchirteu  Abdrucke  sind  mit 
Ang.  Falco  bezeichnet. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  ein«  gute  anonvme  Copie.  Man 
kennt  sie  an  der  umgekahrtBa  Fad^el  das  ivenina  snr  Rächten; 
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diMt  Ut  im  Originale  itecbsml  und  in  der  glnehMitigm  Copie 
tiebeamal  gebuiideu.    Sie  ist  in  gleicher  Grösse. 

üie  junge  Frau  auf  dorn  Viriic  ruiicnJ,  /,ur  ^eitc  ein  säiifjendes 
Kind,  uud  liaUs  im  Oruiide  ein  Satyr«  bezeichnet:  A.  1.  H. 
4  Z.  6        Br.  6       8  I- (i^).    Sehr  zierlich  gexoichne^ 
Sl*  Geor^  auf  dem  bäumeaden  Pferde,  im  BcgriFT,  die  rlönigs- 
tochtcr  vum  Draclicn  zu  erreiien.  Ein  schönes  Blatt  ohde  Zei* 
.    chen.    Tl.  4  Z.  9  L.,  Br.  0  Z.  0  L. 

Derselbe  Heilige,  wie  er  doD  Drachen  mit  der  Lanze  durchbohrt. 
Die  Jungfrau  erhebt  im  Grunde  die  HÜtide  au  Gott.  Ohae 

Zeichen.  H«  5  Z.,  Hr.  oben  9       unten  9  Z.  4 

Die  Sirene,  vrclche  Sccjilcrde  /.iihmt ,  vor  ilir  ein  'I'ntnn  mit  der 
Nnyaile  und  iu  der  Alitte  Amor  auf  dem  Delphin,  ungiblich 

nach  rarmcsaoo*s  Zeichnung;.    Unten  links  liest  mm:  Anp. 
Falco»  und  zwar  nur  im  zweiten  Drucke»  im  eisten  uicUt.  H. 
8Z.  2  L.>  Br.  11  Z.  5  L.  •  ^ 

Der  Kampf  von  mehreren  nackten  Männern,  bcKeichnet;  Aii|^« 
Falcn  löig.    II.  9  Z.  []  T  . ,  Br.  II  Z.  2  F.. 

Ein  Fries  nnt  Laubwerk,  wo  niun  neben  aiulcrn  den  l'an  mit 
einem  liurb  woM  Früchte  sieht,  im  Gcschmackc  P.  Fariuairs. 
lifttkt  am  Rande  sind  die  Buchstaben:  A.  £.  U.  7  Z.  8  L., 
Br.  11  Z.  9  L.  ^ 

ApoMo  auf  dem  Parnas,  milder  Maske  in  der  elnpn  und  mit  der  Flöte 
des  Vi\n  in  der  andern  Uund.  Neben  ilim  frisst  Fegasus  Blät- 
ter: Aug.  f.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  u  Z.  4  L. 

Bmiliot  otct  des  monogr.  1.  Nro.  332  erkennt  noch  ein  ande* 
res  Blatt  als  Falconc's  VVerk ,  das  Bartsch  unter  die  anonymen 
zähh.  i:s  ist  mit  A  F  beseichnett  und  stellt  die  Anbetung  der  Uir« 
ten  üaeh  Ilafael  dar. 

alconet,  Stephan  Moritz,  Bildhauer  von  Vivis  im  Canlou  Lc- 
man,  wurde  I7i6  geboren.  Von  armen  Acllern  geboren,  lernte 
er  ais  Unabe  nur  lesen  und  schreiben,  uud  hicraui  kam  er  zu  einem 
genohnlichen  Bildhauer,  bei  welehem  er  Perückenstoeke  ferliate; 
Doch  sein  Geist  forderte  höhere  Beschäftigung  und  Falconet  fing 
d.dier  an  in  den  Musseslundc-n  zu  niodelluen,  uud  nach  liii['frT- 
sticben  zu  /.eichnen.  So  beschäftiget  lebte  er  bis  ra  seinem  ITten 
Jahre,  in  wulcliem  er  endlich  Gelegenheit  land,  sich  dem  gei^chick- 
les  Bildhauer  Lemoine  vorzustellen.  Lemoine  erkannte  in  den 
schwachen  Versuchen  des  Jünglings  ein  tüchtiges  Talent,  und  et 
nahm  ihn  ^nüa;  in  seine  VVcrkstalte  nnt.  Fal'VMi'-t  maclitc  hier 
reissende  Fortschritte  und  nach  sechs  Jahren  utudeiltrle  er  schon 
seinen  Milon  von  Croton,  wie  ihn  der  Löwe  zerreisst,  eine  Grvippe, 
die  ihm  it45  das  Aggregat  der  Akademie  der  Künste  zu  Paris  er- 
w^arb.  Dieses  Werk  vcrkiindcte  den  Ruhm  des  liün.;tlcrs,  und  man 
bewjinderte  die  Coniposilion  und  den  Ausdruck  des  ScInilerT^es  des 
Crotouaten,  der  eine  Beute  des  wütheudcn  Lowcu  wird.  Die  Gruppe 
ist  von  jener  des  l'ujet  verschieden,  uud  keine  Nachahmung  des 
letzte!  11.  Pujct  stellte  den  Milon  Stehend  dar,  Falcunct  aber  sel- 
ben in  dem  Aup;en!)liche ,  nie  er  vom  I,i)\ven  zn  Botlen  gerissen 
und  zerilcischt  wird,  Di^  Fi';iir  dos  Letzlern  wurde  damals  iiiv 
eines  der  besten  modernen  plastischen  Werke  gehalten.  Falconet 
labte  nun  mit  Eifer  der  VervoUkomronong  seiner  Kunst,  aber  auch 
•eine  wissenschaftliche  Ausbildung  lag  ihm  am  Uerzen.  In  der  Jq- 
geml  fand  er  hiezu  niciil  rielo^^cidieil  .  nber  auch  kn  Maniiesnlter 
war  es  iliin  nicht  zu  spät,  tlein  Sliuluim  der  G<.  >i  hiLhte  obzuliegen 
und  selbst  nocii  lateinisch  zu  lernen.  Er  las  auch  die  grie* 
chiscbtfii  Pichltr  aad  PhilosopheB  in  guter  Uebersctzuug ,  und 


Balcooei,  Stephan  Moritz. 


indita  tioh  dbariiaupt  in  flcB  Bentz  jedet  Mittilt  m  Mtien ,  daa 

XU  seiner  mtaUektuellen  Bildung  erspriesslich  war»  und  sie  ginff  ^ 

mit  der  künstlerischen  Hand  in  ITatid.    Mittlenveil  e  wurde  Falco- 
net  auch  Prolcssor  au  der  Pariser  Ahadcmic  und  endlich  Rektor. 
Unter  seinen  Werken,  welche  er  nach  Vollendung  des  Crotonateo 
^     autjFuhrtey  sind  besonders  die  Figuren  von  Pygmalion  und  etnar 
'     Badenden  zu  erwähnen.   Diese  Gestalten  fand  man  eo  schön  madi 
l^raciüs,  dass  sie  häuf^^^  in  Gyps  abgegossen  vrertlf^n  mu*«;fen  ,  \im 
in  ganz  Europa  den  lihck  au  diesen  Modellen  weiden  zu  kunnen. 
Gleiches  Lob  erhielt  auch  sein  drohender  Amor.    Indessen  stellte 
er  nicht  allein  mythische  Gestaltan  dar;  er  fertigte  auch  religiöse 
Gebilde.  Für  St.  Uoc  fertigte  er  einen  hinschcidendenChristus  und 
für  den  Altar  cler  Frauenkapelle  in  derselben  Kirche  stellte  er  die 
Verkündigte  und  Moses  und  David  dar.    In  die  Invalideukircba 
Itam  sein  St*  Ambroa«  dar  dem  Theodosius  den  Eintritt  in  die  CSa- 
thedrale  va  Mailand  verweigerte ,  weil  er  so  eben  seine  Hände  in 
das  Blut  von  siehentntisnul  Tlicssalonikern  getauclit  hatte.  Alle 
diesf  1  iffuren  erhiollcn  wvi^vxk  des  bezeiclmendcn  Ausdruckes  Lub. 
Itu  Jahre  1706  wurde  Fulcuuet  an  den  Hui  der  Cathariua  II.  ¥ua 
Ruisland  'eingeladen,  um  die  Rcitersutn«  Peter  des  Grossen  sn  fer* 
tigen.  Dieser  berühmte  Colosst  v\  eicher  den  Csar  sa  Pferde  vor- 
itelh,  wie  er  über  eine  sich  windemlc  Schlange  hinreltot,  nimmt 
utitcr  den  plastischen  Werken»  welche  Catharina  aut^iollte ,  die 
crsle  ätcllc  ein ,   und  wurde  vielfach  besprocheu.    Der  Künstler 
nahm  die  jun^e  Bildhauerin  Maria  Collot  mit  sich  nach  $t.  Peters* 
Inirg.  und  diese  modellirte  den  Kopf  der  grossen  Statue.  Falco* 
net  nlicb  drei  Jahre  in  Petersburg  bis  der  Guss  vollendet  war,  aber 
er  arbeitete  hier  wenig  mit  dem  Meissel.    Zu  dieser  Zeit  beschäf- 
ti|;ten  ihn  verschiedene  Schriften  über  die  Theorie  der  Kunst,  als 
Einwendungen  gegen  die  CritlK  seiner  Werke,  und  um  das  Sy* 
Stern  WincUelmann's,  IVIcng's,  Caylu  ,  Jaucart*s  u.  a.  über  die  Ma- 
lerei der  Alten  zu  bckamplen.    Catharina  fand  Gefallen  an  seinem 
Umgange,  denn  Falconet  %var  geistreich,  und  daher  lud  sie  ihn 
oft  in  die  Bremttage  ein.    Sie  beehrta^  ihn  anch  oft  mit  Briefen 
und  auf  den  Hofbällen  unterhielt  sie  sich  häufig  mit  ihm,  wobei 
sie  ihn  ihren  Gevatter  und  Beichtvater  nannte.    Diese  Harmonie 
dauerte  Inst  bis  zur  Vollendung  der  lUescnstntue  in  Rfon/e,  dann 
vkurde  die  liaiseriu  für  den  Künstler  unsichtbar,  und  selbst  bei 
aainer  Abreife  fiind  er  nicht  Gelecenheit,  ihr  seine  Dankbarkeit  aa 
bezeugen.    Die  Ursache  dieser  Ungnade  ist  nicht  bekannt;  man 
ginubt  aber  die  Bu^wilh'jr^ieit  eines  Ilnfüiigs  habe  sie  ibm  zugezo- 
gen.   Auch  dürfte  der  etwas  verunglückte  üuss  der  Keiterstatue 
dazu  beigetragen  haben. 

Im  Jahr  1778  kam  Falconet  nach  Paris  aaruck ,  doch  beschlosa 
er  seine  Künstlerlaufbahn ,  da  er  genug  Ruhm  geärndtct  zu  haben 
glaubte.  Er  weihte  jetzt  seine  Zeit  der  Ordnung  seiner  literari- 
schen Werke,  beschloss  aber  noch  eine  Reise  nach  Italien,  wo  er 
bisher  noch  nicht  gowesou  war.  Schon  war  der  Ta^  der  Abreise 
bestimmt,  als  ihn  1785  ün  heftiger  Schlaganfall  für  immer  daron 
abhielt.  Doch  starb  er  erst  1791.  So  berichtet  die  Biographie  uni- 
verselle ,  und  es  scheint  daher  die  Angabe  in  der  Bibliothek  der 
redenden  und  bildenden  Künste  I.  207  irrig  zu  seyn,  vrenn  es 
heisst,  dass  Falconet  selbst  in  Rom  für  einen  der  ersten  Bildhauer 
gegolten  habe*  Es  %\ird  dieses  bei  Gelegenheit  eines  Geschenkes 
f|r»<;  I\iin-t!rrs  an  die  Bibliotiieh  zu  Bern  gesagt,  und  der  Referent 
scheint  vcrmutbel  /.u  haben,  das*  Falconet  wirlJich  iti  Uom  gewc- 
ten  sei.  Das  (jc^chcnk  I-'alcuuct's  bestand  lu  ciucr  verkleinerten 
Abbildang  dar  <# ruppe  das  I«aoh<H>B«' 
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FaleoJMl;  etc.     Falconetto  ocLFalconetta,  Johann  ^Utark;  33^ 

Falconet  hatte  sehr  vrcoige  Schüler;  man  zählt  darunter  den  Bild- 
liauer  Berruer  und  Mlle.  CuUjt,  die  hernach  seine  Schwiegertuch- 
ter  and  lein  trottendtr  Engel  in  den  tpStern  leidenvollen  Tagen 

vurde. 

Man  hat  von  di<»«fra  Künstler  mehrere  interessnnte  S^Tirlftcn, 
welche  im  Druck  erschienen,  unter  folgenden  Titeln:  Hellexiunf 
evr  le  tculpture,  1768 >  8*i  Obitervatton«  aor  la  statue  de  Marc  Au* 
rcle  et  sur  d*autrea  objett  relatif's  aux  bcaax*arte  l?7f.  8*  Tradue- 
tion  des  Livrcs  •>4,  35  et  ö6  de  Pline,  Amslerdara  1772,  La  H^ye» 
J775  ,  2  Vol.;  Lettre  ä  M***  ou  rcponsc  ä  un  prctendu  examen 
de  la  Traductiun  des  truis  livres  de  Fl  ine ,  Petcrsbourg  1775  •  8*1 
Colledion  des  oeuvree  de  Falconet»  Laoaanne  1782 1  6  Vol.  8*t 
Paris  1787,  5  Vol.  8*  Daa  erste  dieser  Werke  mirdo  auch  ins 
Deutsclie  und  ins  "Fnr:;Ti?c1ir  ril)f*r^ct7.t.  In  der  franz-ösischen  Ency- 
clopiJdie  siii  l  von  thm  die  Artikel:  Üra jierie^,  Rasreliels,  Sculpture. 
£r  iuiu'te  auch  den  Gebrauch  ein,  die  l::'rulessüren  in  einem  Cun- 
eurte  «i  ernennen,  in  welchem  nach  ihren  Meriten  gcurtheilt  wird, 
statt  sie  wie  vorher  nach  der  anciennete  xu  wählen.  Er  selbst  Ter« 
dankte  nur  soinem  TalcnVe  seine  Ernennung  zum  Professor« 

Faiconet  wurde  zu  seiner  Zeit  mit  Ruhm  überhäuft,  doch  fallt 
jMzt  das  ürtheil  strenger  aus.  Man  vcnnisst  in  seiuen  Werken 
das  Studium  der  Antike,  doch  erhebt  er  sich  in  dem  erossten 
Theile  seiner  Sculpturcn  aul'  erfreuliche  Weise  mehr  über  den 
schlechten  Geschmack  ?(»iner  Zeit,  als  andere  damalige  Künstler  ge- 
thao.    Unter  seiuen  kleineren  CoQipositioncn  hält  man  die  Slalua 


llunst  aus,  nur  iibcr  seinen  Charakter  macht  er  sarkastische  Be- 
merkungen. Strenger  bcurtheilt  ihn  Cico|rnara  in  der  Storia  della 
aeultura.  Er  nennt  ihn  I.  p.  485  den  Miluia  der  Franzosen,  de»* 
sen  gefährliche  und  freie  Lehre  viele  irre  fuhren  konnte.  Faloo- 
net's  Vorbilder  waren  le  Gros,  Algardi,  Bcrntni  ,  M.  Caßa,  A. 
Rossi  etc.,  die  rrenig  reine  Werke  hervorgebracht  haben.  Auch 
Faiconet  erkannte  die  reinen  Frincipien  der  alten  Plastik  nidit,  und 
daher  ist  seine  Manier  auschwciiend.  In  seinen  Basreliefs  ist  das 
IVlalerische  voiherrsch^^ud.  Doch  war  Faiconet  in  scinrri  Schriften 
ein  streni^rr  Iticlitcr,  aber  sein  ürtheil  ist  oft  talscii,  was  zum  Wi- 
derspruche iei/.Lc,  daher  seine  Coulrovcrseu.  Fr  selbst  hielt  seine 
Kunst  sehr  hoch,  wenigstens  den  Antiken  sleich»  wenn  er  sich  in 
seiner  theatralischen  VVeise  nicht  gar  über  diese  stellte. 

üebrigens  war  Faiconet  ein  braver,  <»uter  und  wohlthatiger  Mann, 
seine  Harle  utc  nur  scheinbar,  einige  Schruß iieitcn  hittgeu  iiiin 
noch  von  seiner  vernachlässigten  Jugenderziehung  an. 

FalconetO)  Peter,  Zeichner  nn.l  Rlldnissmaler  7.u  I,ondon  u!n  !T66. 
Die  Lebensverhältuisse  dieses  ivuustlers  sind  uns  unbekannt,  nur 
ans  den  Blättern  kennen  wir  ihn,  die  nach  ihm  gestochen  und  ge- 
schabt wurden.  Selten  ist  |ettt  die  Lucinde,  welche  Watson  in 
Kupfer  gebracht  hat.  Pariset  st.ich  nacli  ihm  i  l  Portraite  in 
Crayon  Manier,  in  runden  iMedaillons,  und  V.  Grr>  n  !int  4  andere 
ffute  Bildnisse  geschabt.  Dixon  stach  nach  ihm  emu  i  i  ucUteuhäud* 
lerin,  nnd  Green  einen  alten  Botaniker  im  Walde. 

Falconetto  oder  Falconcita,  Johann  Maria,  Malerund  be- 
rühmter Architekt  fuu  Veiouü,  geb.  l45dff  gest.  I5ä4«    £r  war 
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^     MeloiT.n's  Schüler,  aber  nicht  «o  ßclip  Maler,  wie  als  Batiliiinstler 

§us^czciclinet,  Jciin  der  Archilchlur  \if'ulji)eLe  er  \ur  alleiu  sciih-m 
leiss.  Er  zeichncle  alle  allen  Baudeukmaicr  sciuc»  Gebietes  und 
autfh  in  Horn  ttelU«  er  Me«»un4;cn  nach  den  Ruinen  «n,  und  «eick- 
neta  die  iintilxcu  Scnlplnren^  Auch  in  Neepel  Mtxte  er  «eine  Un- 
tersochun^un  fort. 

Nach  seiner  Kückkchr  io  Verona  zog  er  <!as  Augenmerk  Kaiser 
IVIaximilifii'»  auf  sich,  fand  aber  doch  sein  Glück  nichli  Uicfes  war 
ihm  ind^Mn  su  Padua  güosticcr.  Hier  Tertraute  ihm  der  Senator 
I«.  Comaro  den  Bau  seines  Pallastei  neben  derfördie  des  heil.  An- 
,  tonius  an.  Man  bctraclüct  in  dieser  die  Loggia  als  ein  Meister- 
werk. Sie  ist  znci  Stückwerke  Iiuch,  jedes  von  iunt' Arcadcu,  un- 
ten Yon  Dorischer,  oben  von  ionischer  Ordnung.  Von  Falconett» 
ist  daselbst  auch  die  Dominicaner-Kirche  erbant,  ferner  die  Thore 
von  St.  Juhaun  und  Savauarola  und  eine  Art  Odeum,  welches  Scr- 
lio  (}\(*  T\(»tTin(lo  von  Padtia  nennt.  Dies<»s  kleine  nnd  angenehme 
Gebäude  nahm  Talladio  als  Modell  zu  seinem  sciionen  Landhause 
der  Grafen  Ca^tra,  ebenfalU  Rotonda  genannt.  Den  prächtigen 
Pallast  .des  Graten  Savorgnano  nn  Usopu  in  Friaul  konnte  es  «fe- 
gen des  Tofles  des  Baulicrrn  nicht  vollenden.  Falronetto  war  von 
dem  Stndiutn  des  AUcrlhuuis  beseelt.  Er  machte  daher  nticlt  ciue 
Reise  nach  Fola  in  iblrien ,  um  die  Tempel  und  Allcrthuincr  die- 
ser Stadt  SU  xeichnen.  Er  ging  bestandig  mit  grossartigen  Planen 
um  und  versciiinühle  desswegen  Privatauflrüge »  obgleich  er  keine 
Gelegenheit  hatte',  seine  ^rljsscren  Plane  nur/nHihrcn.  Die  Reise 
nach  Rom  war  ihm  (T^^^"^'jhnlich ;  oft  i^ing  er  cm/  u^  desswegen  hin, 
um  bei  einer  yurgelallencu  Slieitigkeit  mit  einem  Architeklcu  über 
die  Angabe  des  Maasses  irgend  eines  römischen  Denhmals  sich  au 
rechtfertigen.  Er  drang  auch  tief  in  das  Studium  des  Vitruv  ein, 
und  er  war  zweilclsoluie  der  erste,  der  in  Venedig  den  guten  Ge- 
schmack der  Architektur  einführte.  Man  p^laubt,  dass  man  dem 
Falconetto  Vieles  zuschreiben  müsse,  was  als  Michel  Angelo*s  Er- 
findung gilt. 

G.  Zancnn  stach  nach  ihm  einen  Heiligen,  welcher  Kranke  heilt^ 
aus  der  Kirche  SU  Naxarico  aa  Verona;  8*»  im  Umriss* 

Falconetto  9  Johann  Anto  n,  Binder  des  obigen»  malte  trefflich 
Thiere  iinf^  Fnichtc.  Diese  beiden  Brüder  waren  Abkömmlinge 
des  alten  Sietano  von  Verona,  welclier  auch  Zevio  hels<;t. 
'  Gianantoiiiu  malte  auch  in  Miniatur  und  viele  seiner  Arbeilen 
kamen  nach  Frankreich.  In  Roveredo,  Trient  nnd  Verona  sind 
auch  Kirchen-  nnd  StaiTclcihildcr  von  ihm  XU  finden.  Zu  Sacco 
ist  ein  schönes  AltaiblaSi  nii^  St.  Nicolaus. 

Der  Tf}d  ereilte  diesen  Künstler  zu  Roverodo,  doch  ist  es  nicht 
bckaiinl,  j.a  welcher  Zeit. 

Falconi,  Bernardo.  s.  Fakone. 

Fatcomijt  Bernardo  Nello  di  Giovanni,  s.  Netlo. 

Falcoiirt,  Tcicr;, 

walirsclicinlich  Eine  Person  mit  i'.  i.i'icoiiet. 

Falda.  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Kupferstecher,  den  auch 
Einii;c  nlmo  sichern  Grund  ialla  nennen.  Er  wnrde  zu  Valducgia 
im  riiailaudischen  geboren,  doch  weiss  man  uicUl  in  welchem  Jahre. 
Auch  ist  sein  Todesjahr  unbekannt;  ans  seinen  Blättern  aber  er- 
heilet» dass  er  von  iü6g  —  SÖQl  in  Rom  gelebt  habe.  Seinen  Leh- 
rer kennt  mnn  elirnlalls  nicht 

Die  Werke  dieses  Künstlers  stellen  aicbilckUiuisclie  Ansichten 


Faldfiy  Joliaua  Baplkt.  .    '    *    '  -tM 

^tr»  mit  vielfB  Figuren  etaffir^  voniiglieh  KinImd^  ScMoaier,  Pii- 

läste ,  Gürten  und  Funtaineu  Roms.    Alle  diese  Blatter  sind  mit 
Einsicht  gefertigt  und  zierlich,  uiul  ilaher  si^ir  geschätzt,  fiartscb 
F.  er.  XXI.  23d  ff.  beschreibt  Qo  Stücl^e. 
iTie  Deooration  bei  den  Funeralien  Ferdinand  II.  in  S.  Lurcuxo 

XU  Floren«,  t670.  H.  f4  Z.  10  L.  Br.  10  Z. 
Der  Halal'alk  bei  denselben  Obsequien,  in  gleicher  Grösse. 
Triumphbogen  bei  Gelegenheit  der  Besitznahme  des JLaterans  durch 
Clement  X.  1070.  H.  IT  Z.  Br.  15  Z.  6  L. 

DieFonUinen  Rom*s,  31  Bl.  H.7Z.  9L  dZ.,  Br.ioZ.6—  loL.  * 

Das  Werk  hat  folgenden  Ti^f^*  ^  fontane  di  Rnma  nelle  piasse 
e  luo£]^hi  publici  tlella  Cilta,  con  i  lfin>  prt)«!j)prt] ,  conip  snne 
al  presenf  c.  Discgnate  et  intnj^linte  da  tj.  15,  i  alda.  Data  in 
luce  da  G.  de  Uossi.  Die  x\tci  ersten  ISlatler  sind  nicht  von 
Felda. 

Die  Fontainen  ron  Frascati,  i6  Bl.  H.  7  Z.  0  L.,  Br.  10  Z.  6  I«» 
Der  Titel  heisst:  Le  tVjnfnnc  delle  ville  di  rrnscati ,  ncl  Tuscu- 

lano  etc.  Die  beiden  ersten  Bliittcr  sind  von  anderer  iland. 
Die  Gärten  Rom*s  iQ  Bl.  von.  verschiedener  Gri>sse,  iol.  unter 

dem  Titel:  Li  giai«Wii  di  Roma  con  Ic  loro  piaate,  alsat«  e  Tt* 

dute  in  prospetti^a  etc.  Dia  beiden  enten  Blatttr  sind  nicht 

von  Falda. 

Vier  Ansichten  von  Fontainen,  4  Bl.  aus  der  Folce  von  28  Stü- 
cken, welche  J.  F.  Yenturini  gestochen  bat,  als  dritter  Band 
des  Werkes  von  Rom*s  Fonminen.  Sie  stellen  vor: 

Lilü  P;iiiiphyHi  Ibns ,  tons  e  conspectus  principis  portae  villaa 
Paiuphilun;,  Coluinbae  Pamphyliae  fons  ,  fons  Veneris,  fol. 

Trauerzug  bei  der  Beerdigung  Cleiueus  X.  1076»  U.  10  Z.  3  L. 
Br.  13  Z. 

Cavalcade  bat  der  Besitxnahme  des  Latartns  dordi  Innosens  XI. 

lö'ö   H.  1!  Z.  0  L.  Br.  17  Z. 
Feierlichkeit  bei  der  Canonisation  des  Petrus  von  Alcantara  nml 

der  Maria  Magdalcnü  de  Pazzi  i66^*  U.  IS  Z.  3  L.  Br.  1^  Z.. 

6  Ii*  Auf  den  spatem  Abdrucken  hast  man  die  Jahrxahl  /67t* 
Einsug  des  Vicekönigs  von  Neapel,  Peter  Anton  Ton  Anagonien» 

1671.  H.  13  Z.     T  .  Rr.  10  Z.  2 
Das  Conclavc  von  lOyi  nach  dem  Tode  Alexander*s  YIII;  H.  l4  ST« 

6  L.  Br.  19  Z. 

Cavalcade  beim  Einzüge  Clemeos  X.  im  Latenin,  l670*  H.  12  Z* 

3  L.  Br.  32  Z.  C  L- 
Grosse  Ansicht  der  Kngelsburg  und  der  Brücke,  nach  Bernini's 

Zeichnung,  nut  j^rossem  Einzüge  des  Papstes.  Veduia  del  ca- 

stiUo  .  •  •  inlagluito  da  G.  B»^da  i671.  Sehr  gr.  Roy.  qu.  foh 
Ein  sehr  gnt  radtrtas  Blatt,  Foa  Barisch  unter  den  naeh  Gori' 

ongcfüI»rlcn. 

Grosse  Ansichtdes  Vatikans  mit  der  Colonade  und  dar  Faterskirche : 
La  Basilica  vaticana,  gr.  roy.  (ju.  fol. 

Im  iiitern  Drucke  hat  das.  Blatt  die  Inschrift:  Yeduta  del  Ampia 
Bastltca  v«iicana  etc. 

Sehr  p^rtisscr  Plan  der  Stndt  Rom  in  Vog; -Ip rr-pcV^tivp ,  von  sehr 
deutlicher  und  versiruilicliendcr  /.ptcliiiuni:!;  inil  alleu  Gebäuden 

,  und  Strassen.  ISuova  piaula  et  AUata  duiiu  citä  di  Roma  con 
tutte  le  strade  etc.  Oben  links  die  römische  Kirche  in  allego- 
rischer Figur,  unten  und  an  den  Seiten  die  einzelnen  Kirchen» 
6  grosse^ oder.  12  znsammengesatxte  Blatter,  i^E  Z.  breit,  ^ 
)iuch. 

Dieses  und  das  Torhergehende  Blatt  xaiiit  Bartsch  nur  nach  Gotl 
anf. 


230      Faldoui,  Johtnn  Anton*      Faldoni»  Bevnardo« 


'        Ansicht  dei  Fiaztft  Nuuva  zu  Korn  mit  vielen  Fi^reu^  gr.  qu.  foL 
Dieset  Blatt  kannte  weder  Bartsch  noeh  Gori. 
NttOYi  difegni  dell'  architcttura  c  plante  de  palaxri  Ji  Roma  di* 

*C!Tn,  et  infagliate  da  G.  B.  Falda.  Ltbcr  secondo ,  d.  ?.  der 
'  ,  «Weite  Thcil  zu  den  Fuiazzi  e  piantc  di  Roma  de  piu  celebri 
architetti  disegn,  da  P.  Ferrerio. 
IKeter  xweite  Tncil  enthält  8o  sehr  schöne  Ansichten  von  Rom» 
dtBsen  Kirchen,  Pallasten  und  andern  Merkwürdigkeiten,  kU 
qUL.  fbl.  Bartsch  erträhnt  dieser  vorzüglichen  Blüller  nicht, 
wenn  nicht  diejenigen  darunter  gehören»  die  er  nach  Oori 
aofeahlt 

Faldoni,  Johann  Anton,  IVIal'^v  und  liupierstccher  ,  fj'^h.  tu  A1- 
coli  gegen  lOyO*  i^r  lernte  die  Landschal Uiualerei  bei  A.  Luciaai» 
ergab  fich  aber  dann  der  Kupferstecherkumt ,  worin  er  anfang» 
den  E.  Sadeler  zun  Matter-  nahm.  Später  arbeitete  er  in  C.  Mcl- 
lan'?  Wci-^c,  nod  zwar  mit  Stemlicheni  Erfolge,  besonders  im  Por- 
traitc.  Am  geschätztesten  sind  daher  seiof;  Poriraite  der  Dogen  von 
Venedig  uuci  der  Procuratoren  von  S.  Marco.  Noch  erwähnen  wir : 

Anton  Maria  Zanetti,  nach  C*  Hoaalba,  fol. 

Marco  Ricci,  Maler  nnd  Sleobar,  nach  dmtalben,  1724»  foL 

Sebastian  Ricci,  Maler,  lol. 

Mehrere  antike  Statuen  für  das  Werk  über  antike  Statuen  in 
i  •    Venedig,  wie: 

Zwei  antike  Bülten  ans  dar  Libraria  S.  Mar«os  Oiova  und  Ja. 

Cesare,  fol. 

Leda  nacUenri  mit  dem  Schwan»  auf  der  St.  Markue-Bibliothek, 
•  '  iol.  Ferner: 

Schöne  Studien  nach  Zmdinungen  des  Farmeggiano,  ron  B. 
Botei,  ans  verschiedenen  Samndungen,  von  Zanetti  heraasge-' 

geben:  J.  A.  FaMrmi  sc.  172 'l-  Tni  Ganzen  21  Bl.,  darunter 
einige  von  ^ucchi«  und  Uolzsciinitte  von  Zanetti  selbst,  in  8*» 
4<»  lol. 

Blütter  für  die  Folge  Ton  12  Fresoomaleroien  mit  Allegorien  und 
Geschichten  vonXoreaso  de  Medici  im  grosshersogliohan  Pal* 

laste  zu  Florenz,  gr.  real.  fol. 
Marin  mit  dem  Kinde ,  nach  O.  B.  Piazetta. 
Der  lieil.  Gre^oriu«  Uarbadicus,  nach  St.  Pozzi,  gr.  fol. 
Die  heil.  Familie  nach  S.  Ricci,  qu.  fol.  ' 
Die  Geburt  Christi  nach  L.  da  Cortona ,  fol. 
David  mit  der  Harfe  vor  Saul,  und  flcrerlhe  vor  Saulls  Zorn 

fliehend,  2  Bl.  nach  J.  Camarata  scn.  kl.  tul. 
Saul  nach  der  verlornen  Schlacht,  nach  demselben,  kl.  foU 
Eine  CafiTeegeseUsehaft  auf  dem  Lande,  nach  P.  Longhi,  gr.  fioL 
Die  Empfängniss  Maria,  nach  S.  Ricci,  fol. 
Mclchisedech  segnet  Brod  und  Wein,  nach  demselben,  fol. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannti  wahrscheinlich 
erfolgte  es  erst  um  1770. 

Faldom^  Franz ^  Kupferstecher,  dessen  I^-cbensvcrhaltnis^e  uns  un- 
bekannt sind.  Sein  Name  steht  auf  einem  Blatte,  welches  den  mitt- 
leren Theil  der  Goisslung  Christi  vorstellt,  den  £.  Sadeler  nach 
Palma  jun.  gestochen  hat. 

Faldoni^  Bcrnardo,  Bildhauer  von  I<ugano,  der  aber  die  meiste 
Zeit  zu  Venedig  arbeitete,  lur  öffeiUliche  und  Privatgebäude.  Seine 
Werke  sind  manierirt  und  übertneben»  voll  von  den  Gebrechen  seiner 
Zcftf  dia  im  td.  JahrhunderU  stt  iuchta  isU  In  der  Kirche  dagU 


Falm«  €ar]  von.  «^  .Folfenwetder^  h 

Srnlri  ist  von  ilim  die  Matinorttalae  St  8«baituiD*f,  di«  alt  Mvstet 

•  »eines  Styles  geitea  kann. 

FalenSy    Carl  T&Il)  Maler  von  Antwerpen,  und  Schüler  dps  F, 
FranU.   Im  Jahre  1703  l^am  er  nach  Paris,  \yo  er  besonders  Wou- 
'    vermaos  Werke  studierte.    Er  arbeitete  auch  in  der  Weise  dieses 
Meistert,  nnd  lieferte  Stacke,  die  nicht  in  weiter  Cntfer- 

nong"  von  seinem  Muster  bleiben,  besonders  seine  Vof|ell>eise,  wel«i 
che  er  1724  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Akademie  übergab.  Im 
Jahre  1755  starb  er. 

JLc  Bas  und  Moyrct  haben  nach  ihm  Jagdstücke  gestochen ,  und 
auch  andere  stachen  Bilder  von  ihm»  wie:  L*ntUe  accident  und  la 
vdlour  de  campagne  von  P.  Areltue  und  Filloeul. 

Fal^ani,  Guasparre,  Landschafts-  UJi  1  Marine -Maler  aus  der  er- 
sten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  lernte  bei  V.  Marucelli  oder 
AI  Fiamingho ,  und  lieferte  eine  bedentende  Anzahl  lendschafUieher 
Bilder,  die  damals  Mude  vrurden.  Diese  Erseu^nisse  jener  Zeit 
'  wurden  in  den  grünen  Partien  oft  schwara,  un4  daher  nennt  sie 
Baldinucci  Landschaiteu  in  alter  Manier. 

FalgOTf  Anton  9  Zeichner  und  Lithograph  xn  Manchen,  der  jedodi 

zu  Albigcnalp  in  Tyrol  «pl  geboren  warde.  Er  zeichnete  mehrere 
kleine  B!  itter  atiF  Stein,  und  schöne  Cnpt'en  nach  CaUoi's  liU|p£Br» 
Stichen.  Auch  Vignetten  hat  man  von  ihm. 

Falk  oder  Falcke^  Maier  zu  Hannover»  der  toeffliche  FruchUta- 
.  cke  malt*    Dieser  Künstler  gehört  unserer  Zeit  an»  wir  könneD 
aber  keine  nähern  Nachrichten  von  ihm  geben. 

Falky^.  «ich  Faick. 

Falka,  Samuel,    Kupferstecher  von  liicksalva  ,  der  zu  Ofen  seine 
Kunst  übte.  Er  stach  Bildnisse  für  Engel's  Geschichte  von  Ungarn, 
und  für  ander«  Hterariicha  Werke,  und  als  SchriOiehAaidar  «ftch- 
nete  ar  sich  besonders  aus.  Starb  um  I6l2* 

Falke.  S.  Falck. 
Falkeisen*  S.  Falbkeiseo. 

Faljkenburg.  S.  Falckeobarg. 

Falkenstein»  TOn^  ein  danischer  B<lelmann,  der  unter  Konig  Fria- 

drtch  III.  zu  Copenhaeen  die  Stempclschneidekunst  übte.  Sein  Leh- 
rer hierin  war  Arfvld  Karlsteen.  Kr  fertigte  mehrere  Stempel  zu 
Medaillen  aufliTtni^r  l>i(!^drich.  Seine  Geburtszett  fällt  in  die  zweite 
Hälfte  des  !?•  Jahrhundei  Ls. 

FallarO,  JaCOpO,  Maler  zu  Venedig,  wo  er  zu  l^tian's  Zeit  lebta* 

Er  malte  Historien,  ist  aber  wenii,-  hcUannl. 

Vasari  rühmt  sein  Bild  an  dem  i  lügel  der  Orgei  in  der  Jesuiten- 
Kirche  zu  Venedig.  Es  stellt  den  Johannes  Colombuni  vor,  wie  er 
in  Gegenwart  des  Papstes  das  Jesfiitan  -  Ordanaklaid  anatekL 

Fallen  weider,  Landschaftszeicbncr.  Nach  seinen  Zeichnungen 
stach  Nilson  um  iB2i  die  Ansichten  der  Stadt  Freiburg  im  Breis- 
gau und  ihrer  Umgebung. 


t 

23S  Paller,  Johann.  —  Fancelli»  Franceico.* 

Fallcr,  Johann,  Kupferstecher,  von  welchem  Gaodelltat  Venltniii* 
gen,  Grottesken  ele.  erwähnt,  ohne  Näherei  xu  beettmoien. 

FallocOi  Nikolaus^  Maler  von  Orlina»  copirle  um  i7  »o  die  Werke 
ecinet  Meistere  Solimena  sehr  wohl,  und  malte  auch  eigen«  Goöi^ 
Positionen. 

FalloOrs,  Samaeli  Zcidiner  und  Msler  im  Naturhittorischea  Fn- 
'clic.  Er  malte  su  Aiuboinc  in  Ostindien  die  Insclacn  des  Landee» 
und  1713  gab  er  zu  Amsterdam  Curiositcs  naturelles  heraus. 

Falta^  J.  B.  $.  Felda. 

raU/.,  Raiinond,  ein  berühmter  Medailleur,  der  l658  xu  StocUiiuim 

geboren  wurde.  lernte  Anfangs  die  Ooldschmiedekunst,  so  wie 
eichnca  und  Wachsbo«siren ,  und  hierauf  liesuchte  er  Paris,  um 

unter  1".  Chcron  sich  in  der  Stempcischneidekunst  zu  vorvollkomm- 
nen.  In  i'.iris  crlatigto  Faltz  Ansehen  und  sogar  eine  küuigliche 
Feusiou  von  l^po  l^iv.  Er  wurde  vom  trauAÜ&ischea  Hofe  viel  be- 
Bchäftif^t,  und  auch  nach  Schweden  lieferte  er  mehrere  Werke.  End* 
lieh  berief  ihn  Friedrich  III.  nach  Berlin,  und  auch  hier  fertigt« 
er  mehrere  schöne  Münzen.  In  Berlin  starb  Fallz ,  utfd  xwnr  Um 
1705-  J«  W.  HacUenauer  liat  sein  Bildniss  gestochen. 

Fambrini,  Ferdinand  ,   italienischer  Kupferstecher  aus  der  zwcitett 
H«H"tc  des  vorigen  Jahrhunderts.  Blätter  vf»n  seiner  Hand  sind: 
iJer  schicie  Thurm  zu  Pisa.  Ycdula  del  campaoiie  di  Pisa  etc. 

F.  Fambrini  incis.  1T82.  Sehr  gr.  fol. 
Das  Battisterio  zu  Pisa.    Veduta  del  Battistcrio  del  8*  GioYUIBi 
di  Pisa.  Ferd.  Fambrini  incis.  1786«  Sehr  gr.  roy.  fol. 

Fainier>  ein  .französisdier  Bildnissmaler  gegen  das  Ende  des  17>lihr*' 
bunderts.  Es  wurden  Bildnisse  nach  ihm  gestochen.- 

Famin^  A. ,  Architekt  su  Parts,  der  um  1780  geboren  wurde.  Er 
'  bildete  sich  zu  Paris  in  seiner  Kunst,  nnd  machte  in  derselben  sol- 

cdie  Fortschritte,  das«  er  schon  1801  den  grossen  Preis  der  Archi- 
tektur n;<™vvaiin,  nnd  /.^^•n^  mit  dem  Triumphbogen,  der  in  T,an- 
don*s  Annalcs  Y.  öd«  abgebildet  ist.  Sein  Entwurf  zum  Monument 
des  Generals  Desaix  erwarb  ihm  den  swetten  Preis.  Im  Jahre  l$o6 
stellte  er  mit  Grand- Jean  den  Trnjan*s-^ Bogen  zu  Benevent  in  ei- 
ner Zciclinuncj  dar.  Zu  dieser  Zelt  vereinigten  sich  beide  Künstler 
zur  Hernu-;?;a^ip  eines  Weikes,  das  I8l5  i"  18  Lieferungen  mit  Text 
TolUtäudig  dalag.  Es  führt  den  Titel:  Architecture  toscane,  ou  }>a- 
'    lais,  maisons  et  autres  ödifices  de  la  Toseane,  gr.  fol« 

Famin ,  C. )  der  Herausgeber  eines  Werkes:  Pcintures,^bronces  et 
&tatues  crotiques  formant  la  collection  du  cabinet  secret  du  Mos^ 
roy.  de  Napfes.  Paris  1832.  ^r.  4.  mit  4l  Kupfern*  Wir  wissen  nicht, 
ob  dieser  C.  Famin  auch  Kunstler  ist. 

Fanachen.  S.  Job.  yan  Achen. 

Fancelli  9  Francesco ,  Bildhauer  und  LithogWph  ron  Rom,  wo  sich 
sein  Vater  Carlo,  ein  Toscaner,  niedergelassen  hatte.  Dieser  war 
ebenfalls  Bildhauer  nnd  Steinsdiuieider ,  der  für  römische  Kirchen 
und  Pallästc  arbeitete.  Er  war  auch  der  Lehrer  seines  Stilmes 
Franz,  eines  Künstlers,  der  in  England  seiueti  Ruf  gründete.  Carl  I. 
lud  ihn  an  seineu  Uof  ein,  und  für  diesen  Fürsten  fertigte  er  ver- 
schiedene Bronze ,  die  geschätzt  werden.  Von  seiner  Baiid^  sind  - 
auch  die  Statuan  tob  Carl  und  Ueoriette,  womit  der  Erxbiscliof 


Fancelli,  Cosmo.  —  Fancelli.     *  -  239 

Ltnd  «Ii«  Nitdien  In  4er  Colonnnde.dfei'  Collegmms  von  St.  John 
7.U  Oxfoifd  zierte.  Andere  Arbeiten 'dieses  lüinstler»  versek^net 
Walpolo,  lind  die  schönsten  die  Stntne  d(»$  Lord  Cottiogtofl  und 
die  üüstc  seiner  Gemahlin  in  der  \A>itiiniislcr  Abtfi.' 

Fancelli  starb  zu  Rom  l68l  im  54.  Juiirc.    Saadrart,  Walpole 
iiDd  Dallamy  netixieii  ihn  Fanelli.  i  -s^.  \ 

FailCelli,  Cosmo,  Bildhauer  zu  Rom,  der  bei  Bernini  seine  Kunst 
erlernte.  Er  fertigte  Werke  in  Gvp*  juiid  AJ^f4iior  lur  die  luichen 
Rom'«  und  starb  auch  daselbst  i0d8  im  68«.JaJi||f,  \,  Wetter* 
hout  stach  nach  ihm  £ngel  mit  den  IVIar^rwerkseiigen» 

Fancelli^  Antonio,  Bildhauer  ^nd  Baumeister  Von  Sicna,  wo  er 
iiir  Kirchen  arbeitete*  In  S.rranc^sco. dieser  St^t  Ist  dÄ  hoMMlb-I 

ligc  Tnnrniovne  Hauplaltar  von  seiner  Hand  ,    den  er  auf  Bttiehl 
des  Cardiuals  ITruuz  vuu  Caoniui  aus^'üjirte.  .  .»     j  „ 

Fancelli,  Clanssimo,  Bildhauci  von  Settignano,  der  jiu, jlpM» 
arbeitete.   Er  fertigte  Statuen  uud  Monumente  und  starlf  'i6B2v 

Fancello,  Giacomo  Antonio,  Bildhauer  z«  Bwn .  Schüler  und 
'      GehülFe  Bernini's.    Ei   führte  neben  andern  die  ricscnliafte  Statue 
df»s  Nil  auf  dem  Plnt/.c  Nnvf>nna  nnch  Bernini's  Modell  aus.  Auch 
für  die  St.  Peterskirche  fertigte  er  Statucu.^   ^insih  zu  Horn  1()71 
\m  52ten  Jahre.  '    .    .  , 

FütlCclh,    \jUQ(\  ,    Bnunielstnr  rw  "Floren/.,  tv  untci*  Bruneies- 

chi*s  und  Aiberli's  Leitung  sland.  hr  iührtc  mehrere  Bauten  nach 
den  Planen  dieser  Meister,  und  crsterer  bedienin  sich  seiner  Hülfe 
beim  Baue  des  Pitti.  Später  borief  ilin  Lud«  Gonzaga  naeh  JUfeg^i 
tua,  der  ihm  den  Bau  m,ehrcrcr  Geb  iudo  anvcrlr.uite.  Fancelli  sterb 
auch  in  dieser  Stadt  in  der  ersten  llalile  de»  J5.  Jahrhunderte.  Sei- 
ner erwähnt  Vasari  im  Leben  des  Brunclesclü,  und  er  fügt  bei, 
dass  Fancelli's  Nachkommen  den  Namen  Luoa  angcuommen  haben 
und  berühmt  |;e«orden  seien. 

Fancelli,  Naniji  di  Stocco,  Bildhauer  zu  riurenz^.  wo  er  bei 
Baccio  BandinelU  lernte.  Er  fertigte  einige  BÜder  furzen  Garten 
am  Fajlaste  Pttti»  namentlich  fij^  die  Fontainen.  Blühte  ^tamisis».^ 

Fancelli,  Fetronio,  Architelttucmalet  sü  Bologna,  wo.  er  bei  dem 
]?66  verstorbenen  Mauro  Tesi  seine  Kunst  erlernte«       ahmte  den 

IVIeister  in  Mnnicr  und  Zeiclmung  genau  nach«  und  erwarb  sich 
'    auch  allgemeinen  Beifall,   Blühte  um  1770.  * 

FancelH^  Silrcstro,    Baumeister  und  Bildhauer  m  Florcn^i,- wo 

sich  um  l'jßO  I  eo  Alberfi  «meiner  Hülfe  bediente«    ^  arhaif 
nau  nach  den  Zcichnunq-eu  scuics  Meislci'S. 

Dieses  Künstlers  ^wälmt  Vasari. 
Fancelli,  Giuseppe,  Architekt  von  Bologna»  dessen  Verhältnis«« 

wir  aber  nicht  nennen.  Nach  ihm  wtnc!  m)  rvvei  groi.se  BTütlcr  ge- 
stochpt)  :  ila;^  gro.sso  T!n)r  am  Fallast  des  Dogen  /n  Venedig  lind  dio 
grosse  fliege  iu  dcBiselbeu ,  G.  de  Fiau.  sc,  sehr  gr.  fol. 

Fancelli,  Historienmaler  zu  Bologna,  ein  talentvoller  Künstler,  be« 
gann  seine  Studien  in  der  Venediger  S  lüde,  und  endigte  sie  ioi 
valerlande.  lai  Style  folgt  er  grösstenlheds  den  Cairacci,  im  Co- 
lorit  aber  eriuncrl  er  au  die  venetianischeu  rvXeister,    i:auceVVi  i&t 

ein  guter  Zeichner  und  auch  aa  Graxia  feUt  es  um»  Biidera 
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.        Fancheo,  Auz,  — ;  Faiuaga,  Cosuhq. 
■*■  / 

,  »icKt  Die  AnxtM  Mm«f  WsHm  ist  hed«ttt«ii^  sowohl  In  Oe],  alt 
in  Fresko.   Don  ^rössten  Raf  er^-varb  ihm  s«ine  Dantalliuig  des 

*     '"'^IpTandtr'i  in  Babyloo,  im  ersten  Thenter  r.n  Bologna. 
'        Dieser  liünstli^r  Itfl.Ieittet  die  Stcl)<*  eines  Profcfson  an  doT  Aka> 

demie  zu  liolugna,  wo  er  verraulhlich  noch  lebl. 

Faneben t  Anz,  Eine  Person  mit  Johann  van  Aches» 

Faodea  'oder  Fahiie  eller  Fanden,  HalTor  ,  ein  nomentdior 

-  Bauer,  der  hölzerne  Trinkgefasse ,  Schalen»  Büchsen  u.  a.  fertigte 

und  sie  mif  *r}»onen  erhabenen  Ft^j^nren  zierte.  Tin  V.(>nigl.  K^nffka- 
binete  zu  Co^cnhageo  sind  tou  ihm  und  seinen  Sulmen»  die  eben* 
falls  in  Schnitzarbeiten  sieh  aufzeichneten,  Arbeiten. 

Fanelli,  Virgil  10,     rin  ]-nn<treicher  Goldscliinird  aus  Florenz,  der 
\.   aber  in  Spanien  seine  l\uu£t  übte.    Meisterstttcke  von  seiner  Hand 
find  der  prachtige  Kronleuchter  in  der  Mttte  des  Pantheoii  oder 
Grabmals  der  Konige  im  Escurial ,  den  er  für  Piülipp  IV.  fertigte» 
•'   und  der  Tlunn   d^^r  Madonna   de!  Sfiä^rarlo   in  d?*r  Cath(?drnle  tu 
Toledo  ,  wohin  er  sich  l655  begab.    Im  Jahre  1071  iülirte  er  eine 
I    silberne  i>laiue  des  heil.  Ferdinand  aus. 

Viele  Werke  dieses  Künstlec»  existiren  nicht  mehr. 

Fanfoja ,  IMalcr  und  JLcunardü  da  Vinci's  öchüier,  dessen  Lanxi  nach 
'   einer  Handschrift  erwähiit.  Dieser  Fanfoja,  der  um  1520  blühte, 
heisst  ▼ielleicbt  Soviano. 

FangUerLc,   Rü1an>    ein  spanischer  IVIaler»  Zeitgenosse  det  A* 
Catfo.  Cr  ist  sonst  nnbeliannt 

Fano,  Bartülomco  und  Pompejo  da,  Vater  und  Sohn,  malten 
nm  1531-  zu  Fano  in  S.  Michclc  die  Erweckung  des  Lazarus.  Sie  ar- 
-  heitea  noch  im  alten  Style  und  hielten  auch  die  trockene  Zeich- 
nung des  15.  Jahrhunderts  bei.    Auch  der  Sohn  kümmerte  sich 
epSter  nicht  um  die  notic  Weise.    Daher  sagt  Lanzi  I.  ."^i?  d.  A., 
dass  ihm  sein  Heiligenbild  in  S.  Andrea  zu  Pesaro  in  einem  irü* 
.    heren  Jahrhundertc  gemalt  wohl  Ehra  machen  mrikrdt* 
IBompeo  war  Tb.  Zuccharo's  Meister.  , 

FanO>   GirolamO  da,    Maler  zu  Rom,  soll  nach  Daniel  da  Yolter- 
ra*s  Tod  den  Aurtragi  erhalten  haben,  die  allzu  entblossten  Figo- 
'    ren  im  1  iricn  Gerichte  des  Michel  Angelo  su  bekleiden  und  die 

grlialliarie  Stolle  drs  Plafonds  auszubessern,  wie  Bot'nri  versichert. 
'    Ijetxtcres  möchten  vrir  wohl  zugeben,  allein  BtdJeiduugen  nahm 
schon  Daniel  da  Volterjra  vor,  wesswegen  er  dcu  I^amen  des  Uo- 
•enmachert  erhielt.   Fano  starb  nm  i^TO. 

Fansaga,  Cositno,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Bergamo  1591, 

«est.  i678.  Dieser  Künstler  lernte  zu  Rom  bei  Pietro  Bernint,  dem 
ater  des  berühmten  Künstlers  dieses  Namens ,  und  dann  nntar 
der  Leitung  des  letztprn.  Von  Rom  begab  er  sich  nach  Bergamo, 
*  und  hieran!  Hess  er  »ich  in  Neapel  nieder,  ^-^o  er  «spineu  Hut  crun- 
dete.  £r  wurde  in  den  Kitterstand  erhüben,  allein  aiies  dieses 
•  ▼erbur|[t  mis  nieht,  dass  er  auch  wahre  Verdienste  besitzt.  Fansa|^ 
verbreitete  in  Neapel  den  schlechten  Geschmack,  welchem  iain 
Meisler  in  Rom  die  '^hore  p;ebffnct,  und  das  Urtheil  über  seine 
Werke  fallt  daher  heut  zu  Tage  nicht  mehr  so  günstig  aus,  wie 
ehedem.  In  Neapel  sind  viele  Sculpluren  von  diesem  Künstler, 
und  die  gerühmtesten  in  der  neuen  Jesui-Kirche.  Iii  Bom  ist  nur 
ein  archilektonitchif  Werk  von  ihm ,  nindtah  das  Porial  Ton  Spi- 
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rito  uMto  di  NeapoUtani ,  in  Neapel  aber  aind  die  groasten.  Hier 
Vaute  er  dem  San  Severino  ein  Kloater»  daa  groaaa  Refektoriam 

«  und  den  Hauptaltar  in  la  Madonna  da  Constantinopel,  die  Chieaa 

nuova  di  Giesu,  die  Fa9a(1e  der  Kirche  la  Sapienza,  jene  von  San. 
Francesco  Saverio»  Santa  Theresia  degU  Scalzi,  und  auch  die  Obe- 
^liskea'Toii  San  Oenaro  und  von  Santo  Domtoieo  Maggiore  errich«* 
tcte  er.  Der  Vicekünig  Herzog  von  Medina-Ios-Turrcs  trug  ihai 
;  auf,  die  Fontaine  der  Strasse  dcl  Plalanionc  nach  d("ni  Platze  Largo 
del  Castello  zu  versetzen,  weil  hier  immer  das  Wa»ser  fehlte.  Der 
Künstler  führte  seinen  Auftrag  zur  vollkommensten  Zufriedenheit 
aus  nad'  die  Fontaine  erhielt  den  Beiaameo  der  Fontaion  de  Ma- 
dina. Fansaga  errichtete  auch  die  Fontaine  jener  Strasse»  weleke 
nach  Santa  Lucia  ä  Marc  führt. 

Der  Geschmack  in  seinen  Bauwerken'  ist  bizarr  und  es  überlebte 
ihn  aucl|  hierin  sein  Ruf  nur  kurze  ZeiL  Schade  nur ,  dass  Nea- 
pel mit  itetncMi  Werken  angefüllt  ist 

Fanshawe,  Catharina  Maria,  Kunsüiebhabcrin  zu  London,  wo 

sie  um  1775  geboren  wurde.  Sie  ätzte  etliche  zwanzig  historische 
BlStter  und  Figuren ,  und  «war  mit  Geist  und  Geschmack.  Diese 
*'  "sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet»  welches  aus  den  Buch- 
staben CMF  besteht,  und  es  ist  daher  auffallend,  dass  Huber  in 
seinem  Uandbuche  S.  583  die  Künstlerin  Miss  Elisabeth  Fanshaw 
Aennt,  es  mnssten  denn  rov  xwet  Damen  dieses  Namens  die  Rede 
leyn»  was  nach  Huber*s  Angahe  sidi  nidit  so  zu  verhalten  scIwiBt» 

FanSOmuS.   S.  Feran. 

Fantasticly  Giuseppe,  Maler  von  Siena,  dessen  PascoH  erwähnt, 
ohne  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen.    In  den  iiirchen  Siena's- 
>  "  sollen  sich  Altarbilder  ron  ihm  finden.     <  •  * 

Pantaccini,  Carlo  ,  Maler  zu  Rom,  L.  Lamberti's  Schüler.  Er  malte 
Altarbilder  für  Kirchen  der  Umgebuug  Rom's,  und  ^war  um 

Fantozzi.  s  Faninaii.  •  '        "  *         '  ' '  V^ 

pMtettl»  Cisar^'  aieiclmer  und  Kupferiitzer,  der  sniFlornix  1059 
geboren  wurde.  Die  Thütigkcit  dieses  Künstlers  be^^inht  in  Rom, 
wo  er  fast  besüindii!;  arbeitete,  und  zwar  uach  den  besten  italieni- 
schen Meistern,  alleia  sctpu  Nadel  ist  nicht  so  c^rrcUt  als  laicht« 
.^£r  stach  mit  Pietro  Aquila  die  sogejbannte  RafaeVscha  Bibel,  oder 
die  Logenbilder,  die  ciicser  Künstler  im  VatiUane  , gemalt  Hat.  Von 
Fantetli  sind  37  Stücke,  die  übrigen  von  Aijulla,  und  <^eser  über- 
triflfi  ilui.  Dieses  Werk  ist  in  alteu  Drücke phf  sc^iüu,,ij^^fl  ganz 
vuUstindig  mit  den  beiden  Titeln  und  dein  Isaias«'  lin  Cfanaeil  sind 
et  55  Blatter.  Nnds  sind  nn  arwühnen:     •  f't"      i*.  t 

Der  Tod  der  St*  Anna»  nach      8aiBclii|  ^ifie.ieifOieCo^pos^i«^ 

qu.  fol. 

Christus  im  Garten  betend,  nach  !<•  Carradci,  ohne  Name^  des 

Stechers,  fol, 

Latona  verwandelt  die  Banaan  im  Frösdie,  weil' ihr  das  W«»* 
sev  triibeu,  «ach»  Aanü».  Caraaoair  gr.  ful. 
-  .     Latona  Ton  der  Niobe  verspottet,  nach  dcm&clbea,  gr.  fiol* 
Die  Carims  mit  zwei  Kindern,  nach  Annib.  Carracc\. 
Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  Carl  jVIaraiti.  ful.  .  . 

.Flora  mit  Liebksgötter«  in' WcUmn,  nach  Giro  Ferri's  Plafond 
dar  Villa  Rufina  de  Falconieri  in  Frascati,  gr.  fol.,  ovaL 
Agrifptna  bafiagl  diaa  Asche  ihres  Oaaaahls  ßuutth  J^rimdusfum; 
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)«S      Faati,  £rcole  ,Gael^,  ^  Fantiisu»  Antomo. 

t^hr  rcicho.  CopposidoD  »  gei&treub  McUrt ,   1673«  fr.  qa» 

roy.  iul. 

Seitenet  Hauptblau,  n«eb  F.  Rom. 

Fanti,  Ercolc  GaCtanO^  BmimcisiPr  und  Pprfpcl.tJvmalor  vc.n  Bo- 
logna,  M.  A.  Chiai'iui's  Sciiiilea*.  Er  malle  antaags  lu  iuilicu  De- 
lioraitonen  für  Schaubühnen*  bis  er  I7l4  Ton  Euf^en  von  SiToyen 
nach  Wien  berufeu  wurde,  rro  er  für  dieieu  Fürsten  und  auch  für 
Carl  VI.  nrheitete.  Zuletzt  wurde  er  Inspektor  der  Lichtenstetn*- 
scheo  Galieriif,  und  um  1759  ihn  2u  Wien  der  Tod  in  ci- 

ueui  Alter  von  71  Jahren.  Er  war  Mitglied  der  Akademien  von 
Floren«  und  Bologna»  überhaupt  su  «einer  Zeit  ein  Mann  von  Ruf« 

FanÜ^  yiacCHÄO,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  erlernte  die  Kunst 
bei  B.  Altomonti  und  hierauf  ging  er  nach  BoUtgna  xn  R«  Rigari 
in  dessen  Begleitung  er  Turin  und  llom  besuchte.  Im  Jahre  1744 

ging  er  nach  Wien,  und  liier  Foli^tc  er  später  seinem  Vntrr  in  der, 
Stolle  fciiieft  türsllicli  Lichlenslein'scheu  Cinllerie  -  Inspel;lor5.  Ec 
malle  vieles  im  Fallastc  des  Eürstcn  uud  ueLcubei  iic»cit4iltg- 
len  ihn  auch  die  Vorarbeiten  sur  Herausgabe  von  Kupfern  nach 
Gemälden  der  ihm  anverlrautcji  Galleric,  die  aber  nie  zu  Stande 
^  kam.    Till  .Iahte  Min)  gab  er  Jcdocli  eine  llalicnische  Hesciireibung 

diusei-  iioiti.ilde  heraus,  mit  ^^i^ruelU.*n,  ilie  ScU/nutzcr  nach  seinen 
Zeiq|iniiiif;i  it  |;ustochen  hat«  ifies^  jüpgtjre  Fauti  führte  den  Ti» 
tel  e^ne!;  Uji verliehen  Ratbes. 
Das 'Todesjahr  dieses  Künstlers  wissen  wir  nicht*.  . 

Fantoni^  Andrea^  Bildhauer  von  Rovetia  bei  Bergamo,  Schüler 
•  >  von'P*  KameSfi  den  öt  weit  übertraf,  so  wie  üic}i  denn  der  Namn 

"  des  IftT.tcrPn  nur  dnrr]i  Frinfoni  erhnltcn  7,u  Ijabeii  schi;inl.  An- 
drea arbeitete  für  die  Galhedraie  zu  Bergamo,  uuil  die  vicr^Sta- 
tuen,  weldie  das  Fult  der  St.  Martinskirclic  zu  Alzano  uuterstüi 
tzeri,  werden  in  denf  Lettre  sulla  pilttirn  1¥.  51  ein  vortrefFlidiei 

•  Werk  genannt,  das  nlle  Reisende,  als  eines  der  schönsten  von 
ganz  Italien.  besic!»lic:en.  <ierübmt  ^Tcnlen  auch  Fantoni's  Hotz- 
Basreliefs  des  allen  und  neuen  Teslanicuts  in  der  Sakristei  dieser 

.^Urche.  Bei  tnncQ  Arbeiten  haUtiti  iian  Brüder,  -  die  sicii  »amn 
.t ,  Modeile  bedienten«  •      t  >» 

Der.  Tod  ereiltü  diesen  lÜMMtlc»  tsm  t?3S> 
FantOni^  Francisca  ,  Malerin  m  Bologna,  Enkelin  und  Schülerin 
'*    des' Joseph  dal  Sole,  F.  Morighi  und  M.  A.  Covazzorti.    Sie  co- 
pirtri'  mfehrere  Werke  ihres  Grossvaters,  solche  von  J.  A.  Siraui 
Und  aitfdem  'Meistern  ^  malte  aber  auch  Historien  nach  eigener  Er- 
"  fiüdübg.    qtai4>  um  1772.  ' 

FaiUOSC,  Antonio,  Eine  Person  mit  i an lucci.  , 

FtotOZzi,  Francesco,  Maler,  ^enann»  i1  Pnrmn,  bildete  sich  in  * 
Cattanio's  Schule,  aber  zu  keinem  Künstler  von  BecIcutung.  Lebte 

•  •  •'■.'•••41»  j       .  ■       »     »•*      »  ».I  »  » 

um  1d50. 

FafItUZzi;  Antonio  ,  Kupr»»r<itrer  und  Formschneider  in  iielkluakel, 
wahrscheinlich  Eine  i'crson  mit  Antonio  da  Trento,  von  sei- 
nem GcbuHsurte  so  genannt;  Aenn  die  Angabe  von  Roet  (Hand- 
buch IH.  18S),  daes  dieter' Künstler  zu  Viterbo  geboren  sei,  be- 
ruht auf  keinem  sichern  Hnini.  Mnn  Imt  liher  ciiesen  Hrmsller, 
d.  h.  tibcr  AYltonio  da  Trento  i.eine  andere  JNiolizen ,  als  die,  wel- 
che Vasafi  gibt.    Nach'  diesem  Schriftsteller  war  er  i;'armesano's 

*  Sdiaito»  beizte»  er  dk  Miterti  wtorMli  tuallli;  nUtia  4m  Mei* 
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•ter  hielt  ihn  riitn  Formschnitt  an,  um  damit  loine  eigenen  Werke 
j^u  ▼erviehaltigen ,  wie  maa  glaubt.  Antonio  hat  allerding»  viel 
mdi  FaniiftMio  gearbeitet,  mr  doch  «cheiiit  «r  sich  aach  Hitgo 
du  Corpi  gebildet  tu  liab«Q ,  der  schon  früher  hl  IfoUdunkel  g«tr- 
boltct  hat.  Bei  Pnnncsano  liii^lt  sich  Fantu/./.i  um  l-.'O.  aber  seine 
Lar^e  sciieint  liier  erzwangen  c;<'>vesen  711  seyu;  denn  eines  Tages 
enttcrnto  er  6icb  heimlich,  er  beding  aber  die  Unredlichkeit,  dem 
Meister  Zeiehniingen »  Kupfersbche  und  Holstcliaitte  mitameh* 
neu.  Man  ireist  aiellt  jgenau,  wohin  er  den  We|^  f^nommen, 
wahrscheinlich  aber  war  Frankreich  das  Land,  >Tohin  er  seine  Zu> 
flucht  nahm;  aber  hier  erscheint  er  niclit  mehr  als  Anton Fantuzzi, 
sondern  als  Antonio  da  Treuto.  Indessen  ist  diese  Metamorjihosa 
nidbt  iMtoriach  DtduuxwelieD«  «Her  höchst  wahreohetnltch 'ist  lie 
vor  si^  daf^ngen,  vielleicht  wegen  des  in  Bologna  verübten  Dieb- 
stahls. D»<;s  A.  Fantuzzi  und  Antonio  da  Trento  Eine  Person  seien, 
scheint  auch  der  gemeiuschattliche  Lehrer  zu  beweisen,  denn  beide 
werden  alt  Sehöler  Farmesano's  bezeichnet  In  ItnHea  hat  aber 
Fantuzzi  nach  Parmesano  in  Hola  geschnitten  ,  in  Frankreich 
tinter  Primaticcio  zu  Fontainehleau  nnch  demsnlbrn  u.  a.  in  Ku- 
pier gestochen.  Die  fran7:Ö5!scIico  vSrhrif steller  ncouen  ihn  ivoi' 
tose,  und  <le  Files  sar  Antoiue  Frcntauu. 

Bartech  P«  gr.  XVI.  334  ff.  beeehreibt  von  dieeem  Könetler  (F«d* 
tnect)  57  geätzte  Bl&ttert  dnrch  welche  er  aber  nicht  so  sehr  be* 
kannt  ist,  ah  durch  seine  llplldiinUel  im  Formschnitte,  die  Bartsch 
F.  qr.  XII.  detaiilirt.  Melirere  seiner  Blatter  sind  mit  den  Jahr- 
zaiilen  i54o,  42>  44  und  45»  und  den  grössten  Theil  dieser  Aet^uu- 
gen  fertigte  or  «vahrecheinlich  in  Frankreich.  In  der  Zeichnunfp 
sind  diese  ebenso  oft  unrichtig,  wie  die  Formschnittc,  und  die 
Köpfe  sind  von  vridorlichem  Ausdrucke.  Zur  Bezeichnung  der  Blät- 
ter bediente  er  sich  eines  verscliiedenan  Monogramms,  in  welchem 
manchmal  neben  A  und  F  der  Bochttab«  T  si^*  bantetlWtt  ist,  wel- 
cher Tridentiiius  bedeutet. 

Das  Geburtsjahr  des  Hünstiers  kennt  ntan  ehen  so  ^vcnig,  wie  das 
Sterbejahr,.  £rsteret  soU  um  150Ö,  lelsteres  gegen  erfolgt 
sejn,  .  '  . 

FormschniUc.  , 

Die  zwölf  Apostel,  H'^lMiinhel  von  drei  Platten,  angchlich  nach 
Farmesanu's  Zeichnung  gefertiget,  einzelne  Figuren  in  doppel- 
ter Einfassung.  Grösse  der  innern  Einfassung:'  U.  4  Z.  6  L* 
Br.  2  Z.  6  8  L.  OrÖaee  der  Somrn:  H.  S  Z.  4  —  6  L.» 
Br.  3  Z.  7  J^L. 
Die  Abdrücke  mit  der  doppelten  Bordüre  sind  sehr  selten;  g«« 

wcihnlich  findet  man  dif  Bl  itter  mit  der  luuern  Eintassuni;. 
St.  Johann  in  der  Wüste  nach  dem  Kreuze  deutend,  zu  seinen 
FSssen  das  Lamm.  Helldunkel  Ton  swel  Phrtten  «nd  sehr  echoiit 
nach  Pirmesano'e  Zeichnung.   U.  3  Z.  11^  L.,  Br.  3  Z.  10  L* 
Man  hat  von  diesem  RIatte  Al>driicke,  wo  die  Darstellung  in  ei- 
ner Einfassung  von  sieben  Linien  sich  zeigt.   Diese  Abdrücke  halt 
Bartsch  für  die  späteren»  von  der  schon  abgenutzten  Platte  ge- 
sogen. 

Die  Marter  von  St  Peter  und  St.  Paul,  Helldunkel  von  dt«i 

Platten  nach  Parmesnno.    H.  10  Z,  B  L. ,  Br.  17  Z,  8  L. 
Dieses  Blattes  erwähnt  schon  Vasari.  Im  ersten  Abdrucke  ist  rechts 
im  Vcrgmde  das  Stflck  Land  - mit  Rasen  mit  drei  Fhittett  ausge- 
drückt» in  der  zweiten  aber  ist  nur  ein  geringer  Theil  davon  mit 
drei  Platten   c^i^f^f'ben,  der  .q;rtnscre  zeigt  deren  nur  r^vei ,   d.  h. 
^  Schatten  und  Jdaibtintea.  CaragUo  hat  diese  DarsteUung  sehr  schöA 
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gosiochea.  la  Wcsigcrs  C«U)og  ist  der  zweiie  Druck  auf3>  Thlr,  gt- 
werlhet. 

8t.  Cacilia  mit  der  Orgel,  welche  Enge]  haUen.  HeU«lMnli«l  toq 
zwei  Platten*  in  mnem  Ovale  von  6  2^  6  L.  Hohe,  nn4  8  Z. 

Breite. 

Dieses  Blatt,  welches  nach  Partnc^ano  geschnitleu  ist,  trägt  aus- 
ser dam  Ovale  A.  Andreani'a  Zeichen,  Bartsch  aber  erkennt  darin 
Antonio*!  Arbeit. 

Die  tiburtinischc  Sibylle,  welche  dem  Au£;ustiis  die  beil.  Jiing- 
frnu  im  Hiinnicl  zeigt.  Helldunkel  von  zwei  Piattan«  nach 
Pamiesaii^    ii.  12  Z.  8  L.>  Br.  9  Z.  6 

Dieaae  sehr  ichönen  Blattet  erwähnt  eibenfallf  Vasari. 

Diana  mit  dem  Bogen  und  linke  mwei  ihrer  Nyinohao»  nach  Firr 
mesanu,  und  wahrscheinlich  von  Antonio  da  Trenlo«  U»  i  Z, 
9  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Diana  mit  den  Hunden  einen  Hirsch  jagend,  nach  Parmesano, 
von  Anton  da  Trento  oder  von  Joieph  da  Yicensa  geferliget» 
H.  5  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Das  Volk  erweiset  der  Psyrhc  göttliche  Ehre,  Helldunkel  von 

.  drei  Platten,  nach  Salviati«  U.  10  Z.»  Br.  9  Z.  9  L.  Octoguu. 

Die  ereten  Abdrüdie  aind  ohne  Zeidien ,  die  sweiten  haben  ein 
firemdes  Monognun  nüt  der  Beischrift:  in  uiantooa.  l60i2. 

Die  SiiiKe,  unter  einer  weiblichen  Oestalt  vorgestellt,  welche 
mit  beulen  Armen  eine  S.iulc  umtasst.  HelKlunUel  von  zwei 
Platten^  nach  Parmesano's  Zeichnung  walu&cheinlich  von  An- 
ton da  Trento  gefertifpet.  H.  3  Z.  7  L.,  Br..2  Z.  6  L. 

Die  Wahrheit*  unter  einer  nachten  weiblichen  Gestalt  mit  über 
die  Brust  gekreuzten  Händen  vori^cstollt.  Oben  linUs  wirft  die 
Sonne  Strahlen  anf  sie.  HelltiuuKel  von  zwei  l'laltcn,  nach 
Parmesano  von  einem  Anonymus  gefertiget  ,  unter  welchem 
Bortodi  den  A.  üa  Trento  erkennt 

Das  cholerische  Temperament,  ein  wüthendcs  Weib  mit  den  >De* 
gen.  TlelMnnkol  von  zwei  Platten,  nach  Parmesano,  wabr- 
scheinUcit  von  AuLunio  geschpitteo.  U.  5  Z,  tO  Br*  2  Z, 
7  L.  , 

Der  Philosoph  vor  einem  grossen  Buche  sitzend»  im  Gnindo 
links  ein  Kind  mit  dem  StocUe.   Helldunkel  von  zwei  Platten, 

.  nach  Parmesano  wahrsclieinlicli  von  Anton  da  Trento  gelerti- 
get.   H.  5  Z.  a  L,  B,.  Br.  2  Z.  0  L, 
.  Ein  junges  Weih»  vfeV>hef  eine  Art  Schüssel  vor  sich  h^rtrigt. 
Helldunkel  von.  nvrei  Platten,  nach  Parmetfino'a  Zeichnungp 
>\:ihr?;chpiii!ich  von  A.  tla  Trento  gefertiget. 

Der  alte  J -auLün>[>icler  am  Banme  sitzend,  Helldunkel  von  zwei 
PialteUt  uauii  rarmesano'ä  Zeichnung,  U.  und  Br.  5  Z.  2  L* 
V  Ein  nachter  vom  Rücken  gesehener  l)fann  ettst  am  En4ii  einer 
Terrasse ,  wie  er  schlafend  die  Arme  gegen  einen  Ecdhaufen 
stüt/.t.  Hinler  ihm  bemerkt  man  die  Büsl«  einer  Frau.  Die- 
ses ist  nur  ein  einfacher  akademischer  Akt ,  aber  von  ausi^c- 
zeichneler  Schönheit.  Helldunkel  von  zwei  Platten  nach  Par- 
meinno'a  Zeicliniing*  ict  Z«  6  I«»  Br»  6  Z.  6  9^«.  t 
Dieae»  Blatt  kannte  schon  Vatari,  t 

GaaUte  Blätter. 

Die  heil»  Familie,  nech  einem  Meialer  der  8^nl«  von  Fontaine- 
blean.  H.  11  Z/S       Br.  10  Z.  Bin  Anonymne  Mt  dieaea 

Rlatt  copirt. 

Die  Sibylle  mit  dem  otfenen  Buche»  nach  frimaticcio.  fiU  d 
6  L„  Br.  6  Z.  4  X*»  . '  . 


Fantttzzi»  Aatoiüo* 


Scipto  der  Afrikaner  ubergibt  eine  schunc  Geiangene  ihrem  Gat- 
ten,  im  GruDd«  Soldaten,  1543«  nach  Giulio 'Romano,  Oval. 
II.  6  7..  5  L. ,  Br.  9  Z.  6-  L*   '  % 

Diaii;i  Glii"ii  hat  lirnselbeii  Gogcnsfnnrl  ;;cstncheii. 

Megulus  von  den  Carlha^ern  in  das  jfaM  gesteckt,  nach  dennel- 
ben.   H.  13  Z.,  ßr.  15  Z.  *  ' 

Der  Kampf  der  Horatier  mtd  Cnriatier»  naeh  Giolio  Romano. 
H.  11  Z.,  Br.  16  Z.  3  L* 

Die  anonyme  Copte  iat  tob  der  Gegenseite.    Der  Ahe  ist  hier 

(-rhts. 

Circe  gibt  den  Ge[älirten  des  Ulysses  einen  Trank,  um  sie  in 
Thtere  an  Terwandeln;  nach  Parmeeano'e  Zeichnung  und  ei* 
nes  der  eralen  Blatter  Fantnizi'e;  rond.   Da^^hmeater  8«  Z« 

Ein  gcliu(;cUes  Weib  schlitzt  den  nuf  ihrem  Schoosse  schlaleo- 
den  Saturn,  nach  Primaticcio,  ib^it  Oval.  U.  Q  Z. ,  Br.  13  Z* 
4L. 

Der  Musik -Wettkampf  zwischen  Apollo  und  Martiae»  nadi  Par- 

mesano.    H.  6  Z.  3  L.(?).  Br.  5  Z.  4  f  .(?).  ' 
Die  Muse  mit  einer  Art  Duppelflüte,  uacli  der  Antike.   U.  8  Z. 

^  Ij.  ,  Br.  3  Z.  ö  L. 
Die  Statue  der  Cybelc:  Roma.  De  marro.  D.  f.  sa  Galb.—  164o» 

nach  der  Antike.    H.  8.  Z.  8  I  - ,  Br.  5  Z.  8  L. 
Die  Statue  der  Hypic-a ,  narh  der  Anltke.    H.  9  Z.,  Br.  4  Z. 
Die  Statue   einer  römischen  Dame  mit  verstümmelten  Armen, 

nach  der  Antike«  H.  f  0  Z.  {  L. ,  Br.  5  Z.  6  !«• 
Eine  ähnliche  Franeottatne ,  ebenfalla  naeik  der  Antike.  H.  0  Z., 

Br     i  Z.  6  I- 

Die  iSymphen  im  Bade:   FR.  PA.  IN^V.  1545,  nach  Parmesano. 

Durchmesser  der  Höhe  g  Z.  9  L.,  jener  der  Breite  7  Z.  3  L. 
Herkulee  «of  dem  Felde,  wo  er  die  Drachensähiie  gesaet  und 

wo  bewaffnete  M.inner  zum  Kampfe  aufstehen,  nach  Plina- 

tic«  H>.    II.  8  Z.  8  J  '  ,  Rr.  9  Z.  6  Ii.  Hauptblatt. 
Alcalhoc,  Leuci^pe  und  Arsippe,  die  Töchter  des  Minyas,  ver- 

aachlätsigen  die  Feiw  des  Bacchusfestes :  Bologna  hin  Vento. 

R.  Antonio  Fantucct.  FecH  1542*  nach  Primaticdo.   H.  9  Z. 

3  L.,  Rr.  \\  Z.  4  L. 
Silen  von  zwei  Bacchanten  getragen,  nach  Bomo.  U.  6  2.  2  L., 

Br.  12  Z. 

Die  Mnsen  am  Fntse  des  Pamatt,  nach  Rotso.   H.  9  Z.  3  L., 

Br.  |4  Z.  5  L. 

Venus  steigt  zu  Mars  in  die  Badwanne,  nndi  einer  Zeichniin|p 
aus  der  Schule  des  Primaliccio.    H.  8  Z. ,  Wv.  16  Z.  6  L. 

Meleagcr  macht  der  Alaiautc  den  liopi'  dch  Cal^ donischen  Ebers 
mim  Geschenke,  nach  einer  Zeichnung  von  Primaticcio.  Durch- 
messer der  Höhe  9  Z. ,  jene  der  Breite  ]8  Z.  6  L. 

Jupiter  auf  dem  Wttlkciiihrcme  betrachtet  auf  der  Erde  die  drei 
Götliniicn  mit  TiUiÄ,  H.  13  Z. ,  ßr.  I8  Z.  9  L. 

Ein  junger  Mann  auf  dem  Bette  in  Umarmung  eines  Weibes  »i- 
tecnd,  daneben  mehrere  Krieger,  nach  Prifnalieeto.  Darcli* 
mcsser  9  Z. 

Eine  weibHchc  Stnrne  nuf  einnm  Sessel,  mit  verstümmelten  Ar- 
men, zu  ihren  Fussen  rui  Thier.    H.  8  Z.,  Br.  4  Z.  4  I^* 

Der  römische  Kaiser  im  Senate  und  vor  ihm  ein  Mann,  d#r  zu 
ihm  spricht,  nach  Husso.  H.  10  Z.  7  L.,  Br^  l4  Z.  |0,Im 
Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  dem  deichen. 

Ein  Opfern » ,  nach  G.  Romano.    H.  9  Z.  3       ,  Rr.  15  Z. 

iVlaiiiier  uaU  Wcibcr,  wckho  dem  TfMJteu  beim  V4;i:^|i'cunen  ihr 


IM  Faatiizzi»  Aatonio«  —  Firchuii. 

Beileid  bezeugen,  nach  Primaiicdo.  EU  0  Z.  10  L.»  IS  Br. 
Z.  HL. 

Kranke  und  Krüppel  um  den  Altar,  an  welchem  der  Priester 
opfert:  A  i^OiSTANA  BELEAV,  nack  Bomo.  H.  iQ  Zu,  Br. 
15 

Ein  ^rottet  romiaches  BanKet  in  einaai  ^richtigen. Saale,  nach 

G.  Romano»  1543.    H.  15'  Z.(?),  Brw  2t  Z.  4 

Die  LnndsclinfTcii  7v>isrlien  ver/.icrtcn  Pfosten,  mit  cioer  Stadt 
am  Irusse  des  ber^jes.  Rechts  utitl  links  bemerkt  man  die 
Therme  eines  Mauues,  der  iu  einer  Rundung  dcu  liucii&Ubea 
F  tragt*  wat  Frans  I.  von  Franliraioh  bedautat. 

Bina  Oabiingslandschaft  'mit  einem  Satyr  und  einer  Satyrin.  Am 
FroMton  des  Rehm^'U»  atehen  die  Buchstaben:  F  —  UF  (Fnm- 
ciscus  Hex  Frauciac).    H.  y       8  L>'»  Br.  IQ  Z.  6  L.. 

Landschatt  mit  der  Aussicht  auf  das  Meer  mit  Schiffen,  su  den 
beiden  Seiten  atehen  Männer  mit  Fruchtgewiuden,  uud  am 
Fusse  derselben  stehen  die  Buchataben  F  ttnd  B  (FrancaMSus 
I^exK    H.  9  Z.,  Br.  i«  Z.  6  L. 

Au&»icitt  aut  eine  baumreicbe  L<audschaft  mit  einer  Stadt,  rechte 
und  HnKs  die  titxenden  nackten  Geilaltan  einet  Mannet  nn4 
einer  Frau,  vielleicht  nach  Fantu2si*a  eigener  Zeichnnng,  H» 
9  Z.  2  L.,  Br.  18       "  T>. 

Aussicfit  auf  eine  hetcstigle  öladt,  rechts  und  linl^s  Grupjien  von 
drei  weiblicbeu  Fieuren  mit  Fruchlkurbca,  uacii  eiuem  öciux« 

^  1er  RrkMtteeio'a.  H.  <)  Z.  6  L.  Bc  19  Z.  6 

Zetch&vng  einer  künstlichen  Grotte.  In  der  Mitte  liest  man: 

ANTrFANTVZ, 
I.  DK  BOLOGNA 
RuchU:  lEClT.Al.D.  M.  D.  45- 

H.  11  Z.  Br.  15  Z.  10  L. 

Die  Verzierung  mit  einem  Manne  oben,  der  in  jeder  Hand  einen 
Stock  hält,  rechts  und  links  ein  Mann  niul  ein  Weib  mit 
Fischschmnzeu,  nach  Primaticcio't  oder  Ros&o's  Zeichnung, 
im  Sdiloeae  sa  Fontaineblcan  in  Stneeo  autgelBbrt. 

Vertfiemng  mit  darunter  gemi«cliten  Figvreni  oben  zwei  Dra- 
cht-n,  in  der  Milte  zwei  Enge),  unterhalb  linkt  ein  Weib  mit 
einetn  Satyr  clc.  H,  \  \  Z.  Hr.  ^  Z. 

FülgcuUes  Rlatt  kauntc  Bartsch  nicht:  > 

Ein  rinnitcfaer  Krieger  in  einer  Nitche,  mit  der  LoriMeikreme 

auf  dem  Haupte,  mit  der  Aeehten  das  Ende  seines  IMauielt 
f'n^MMid.  Mit  dem  Monogramme.  U.  9  Z.  1  i«.,  Br.  4  Z.  3  L. 

Seileu. 

FaaseUi.  s.  Fancdli. 

FiBsone  oder  Faensone.  s.  Ferau. 

Fapresto.  Beiname  von  Luca  Otordano* 

Far,  Eustach  de  St  ,  königlicher  Baumeitter  an  Fttrit,  ond  anch^ 

Architekt  des  Mmiou   von  Artois  ,    hat  einige  BlHtter  in  Kupfer 

gestochen.  D  u  unter  sind:  Der  Plan,  Aufriss  und  Durch&chuilt  der 
.  Oeouvcvus  ixirchc  zu  Paris,  4  kleine  l^lattcr;  die  Aufticht  der 
Brücke  von  Mantej  etliche  Blätter  mit  anliker  Architektur  nach 
f^mnini  mit  P.  Anguier  gettochan. 

Farbrisio.  $.  f.  Santafede. 

Farchini^  ein  Maler  m  Mniland,  ein  jeut  lebender  üiuutler.  £r 
malt  UiitorittU-  und  iieureslucUc. 
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Farek,  Stb^  ^  Fäx^,  Beüoit  oder  Benedikt.   •  Wf 


Farcky  Sab.  s.  Furck, 

FaiTy  David,    liilhograph,  wurde  1782  äu  Ulm  geboren,  und  er  UC 

der  rrste,  der  daselbst  diese  liuri't  nuMibtc.  Kr  erlernte  das  Sohlos- 
serhaudwerk,  und  wanderte  ptird  als  Geselle,  his  er  Geleq^^nbeit 
fand,  bei  A.  Senefclder  iich  in  der  LiUiugra|iiiie  zu  dbcu.  Hier- 
auf kehrte  er  nach  Ulm  soruck »  wo  er  eitle  Steindrackerei  errick* 
tete.  Er  lieferte  eine  Monge  Arbeiten  im  Schrtfkfachc ,  Vignet- 
ten, Wappen  tnid  Portraile  u.  a.  Vini-z/^  f!(»r  leUterp?»  stii<!  in  Wey- 
ermano's  neuen  Nachrichten  von  iluiiitiern  uud  Oelehrteu  Ulm's 
▼erzeichneL 

Farelli,  GlaCOmO,  Mnirr  m  Neapel,  geb.  162'»,  gCit.  1706.  Er 
lernte  bei  A.  Vaccaro^  und  autangü  ahmte  er  auch  die  Weise  die- 
set  Meisten  gut  nach.  In  dieter  Zeit  lieferte  er  einige  schätebare 
Bilder«  die  ihm  Achlung  erwarben.  Spater  hunU  er  in  der  öff'entU- 
eben  Meinung,  als  er  im  hölicrn  Style  nrbeitcn  wfOlle.  Er  f^laubtc 
als  Jünger  Doininlcliinn's  aullreten  zu  können,  was  ihm  jpcioch  nicht 
gelang.  Vun  dieser  Zuit  au  lieferte  er  nichts  üeschmachvoiies  mehr. 
Xanai  I.  589* 

FareiiholtZ,  Georg,  Kupferstecher  von  Coponhagcn,  wo  er  1779 
auf  der  Akademie  der  Künste  studierte.  Man  hat  von  diesem  Ilünst< 
Icr  cioig»  Mtyrische  Blätter  moralitcher  oder  politischer  Tendena. 

Farfuzola,  Albert,  Maler  von  Verona,  der  Guido  Reni's  >Schule 
entweiht«,  denn  ar  blieb  trotz  dietet  Unterricktai  etil  tchlechttr 
Sehmiarerw 

Maler  zu  Gravenhaag,  wo  er  im  Torigeu  Jahr- 
hundert Terschiedene  Ancichten  dieser  Stadt  zeichnete  und  malte« 
SeiM  Gemälde  geboren  iudeiieu  nicht  zu  den  Meisterwerken,  aber 
seine  Landschaftsr.eicbnungen  in  Saftt'.irben  sind  natur«^e!reu  und 
meisterlich  behandelt.  Sehr  geschickt  war  er  )edoch  auch  im  Copi  • 
ren  alter  Meister,  wie  nach  Ruysdael,  u.  a. 

Man  hat  von  ihm  auch  geatzte  Blatter.  Ein  solches  stellt  die 
Himmelfahrt  der  Maria  nach  A.  van  Blockland  vor;  zwri  .1'  iscIIh  a 
sind  Ansichten  um  f.  y  !f>n,  andere  solche  um  den  Haag,  n:u  h  sei- 
nen eigenen  Gemälden,  i^a  Irargue  starb  zu  Leydcn  1782*  halte 
auch  etnen  jüngem  Bnid«r,  der  die  Kunst  übte »  doch  mit  {gerin- 
gerem Erfolce.  Von  ihrer  Scliwester  Maria  hat  man  schöne  Zeich- 
nun^fn  .  und  aucli  eimt^'^  GemüKle.  Eisterer  ist  wahrscheinlich  je- 
ner £ha&  l'argues,  dessen  Fussly  erwähnt.  Dieser  malte  Laadschaf' 
ten  und  Prospekte. 

Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  II.  193* 

Faria,  SeverinO  de,  ciu  portugiesischer  Kupferstecher,  der  noch 
zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  lebte.   Wir  hunntcu  keine  nähertt 
Nachrichten  über  ihn  erhalten,  nur  wissen  wir,  dass  er  das  BUd- 
niss  Camoens  gestochen  hat.  Dieses  Blatt  hat  Geyser  vor  dem  xvrai-  * 
ten  Theil  des  üertuch'schen  Magazins  copirt. 

Farjat,  Benolc  oder  Benedikt,  Kupferstecher,  der  SU  Lyon  iö4d 

geboren  wurde.  Er  war  Schiller  von  W.  Chaleau  ,  und  diesen  be- 
glf»itft''  er  auch  nach  Italien  und  nach  Rom,  wo  er  die  Tochter 
des  berühmten  F.  Ornaaldi  ( Bolognese  )  heiratliete.  Von  dieser 
Zeit  an  verliess  er  Italien  nicht  wiedeh  Man  hat  von  ihm  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Stictien  nach  beriihmten  italienischen  Mei- 
stern, die  mit  sicherer  Uand  und  mit  Geschmack  ausgelühri  sind. 
Irarjat  starb  um 
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2IS  Faxiat»  Benoit  oder  Benedikt,  —  Fariva»  Fabriiio* 

Der  LeichDAm  Jesu  zu  Grabe  gelragen,  nach  U.  Carracci,  iul* 

Maria  mit  dem  Jesutkinde»  welchM  den  auf  ein«»  SmmI  fcnitii» 
den  Johanne»  Hebkoset,  nach  Albant,  fol. 

Im  ersten  Drucke  liest  man  im  Unterranc^c:  Ego  mater  pulchrae 
dilectionis;  ohne  Wappen,  das  in  dem  zweiicn  Abdrucke  xwi« 
tehen  den  Worten  polchrae  and  dilectionis  steht. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Giro  Ferrit  fol. 

Die  Vermäldiuig  -der  Jicilifen  lüitharinA»  nadi  Auf.  Carfneei» 

gr.  fol. 

Die  iicilige  Michelina  von  Pesaro,  nach  F.  üarroccio,  gr.  fol. 
Die  heil.  XMnilie  mit  Johannes,  der  dem  Jetut  dtt  Kceus  reiefat« 

nach  P.  de  Cortona,  qu.  foL 
Sutue  Clemens  XI.  in  der  PeteHlUrdift»  nach  Angelo  Eofti»  I7l8t 

gr.  roy.  fol.  Schimcs  Rlatt. 
Maria  mit  Jesus  und  Juhauues,   weicher  dem  ersten  Fruclite 

reicht  ,  nach  Annib.  Carraoeit  fol. 
Oer  Leichnam  Christi  auf  dem  Sdiooise  der  Mutter,  umgeben 

von  Magdalena,  Joseph  Ton  Arimathea  u.  a.  Schönea  Basrelief, 

nach  D.  Guidi ,  1094»  gr.  roy.  fol.  Schön. 
Homer  am  Meere  fitzend»  neben  ihm  die  Muse  der  Dichtkunst» 

nach  A.  Scilla,  qu.  fol. 
Die  Versuchung;  St.  Anlon's,  nacli  Carracci ,  fol. 
Die  Coniuiuniou  des  heil.  Hieronymus»  nach  Domi&ichino»  1702» 

qu.  fol.    Uauptblatt  des  Stechers. 
St.  Georg  mit  dem  Dradien,  in  den  Wolken  die  heil.  Jnagfrmn^ 

nach  C.  Maratti ,  toi. 
Der  stcrhende  St.  Fraucisctis  Xnvcrtu?,  nach  J.B.  GauUi»  ^pU  fol* 

Der  spiilcre  Druck  liat  Antun im's  Aihf-^se. 
St.  Franciscus  in  der  Eiuüde,  nach  G.  iieui,  fol.    Ein  schönes 

Blatt. 

Die  Taufe  Christi,  nach  C.  Maratti,  gr.  fol.    Das  Bild  iit  im 

Batii^t?r!o  der  Peterskirche  7.u  Rom. 
St.  Biigilla  auf  Wolken,  nach  B.  Lutti,  1707 >  gr.  qu.  fol. 
Die  säugende  Madonna  und  zur  Seite  Joseph  mit  Kirschen» 

nach  L.  Carracci ,  fol. 
Atalantn  ,  nach  P.  Lucatelli ,  fol. 

Die  These  mit  der  römischen  Wölfin,  nach  T».  David,  gr.  fol. 

Danau  empfänjg^t  den  Goldregen,  nach  C.  Marratti,  kl.  qu.  fol. 

Eine  These  mtt  der  Dedlealion  an  Cardinal  Ottoboni ,  gr.  fol. 

Ein  Weib  mit  dem  Amor  der  gewöhnlichen  und  hohen  WeUt 
nach  V.  Nnsini ,  fol. 
t        Die  Gerechii(^Ueit,   welche  einen  Genius  und  einen  Saracenen 
gefesselt  halt,  nach  demselben,  fol. 

Eranneca  Fontiana  eiiillt  die  Erlaubnitf  snr  Oründung  des  Or- 
dens St.  Banediktft»  er.  fol. 

St  Anton  Ton  Padua,  beide  nach  H.  Calandrucci»  kl.  fol.  Mtt 
Sintes  gC8toch<»n. 

Alderaus  Cardiuahs  C^bu,  nach  C.  Maratli.   Oval,  fol. 

Cardinal  Feder igo  Coccia,  nach  L.  David,  fol. 

Cardinal  Coruaro,  nach  demselben,  1697»  ful. 

Cardinal  Tomasu  Forrat i,  nach  demselben,  1696,  fol. 

Coelestinus  Cardinal  Strondralus,  nach  demselben»  fol. 

Farina,  Peter  Anton,  Architekturmaler  von  Uo]()£!:na  ,  Schüler  X 

Roli's,  mit  welchem  er  in  verschiedenen  Stadien  arbeitete. 

I:arinay  Fabrizio,  Bildhauer  zu  Florenz  um  1610.  Er  arbeitete 
in  Por|»hyr  i  u«b«n  auUccn  das  BruslbilU  Coainus  L  in  der  üallcrie 
zu  Flurenz. 
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Fftriiuiti»  Fmtku  MB 

Farinati,  Paolo,  Historipnmaler  und  Ktipfprsteclipr  von  Verona, 
aus  der  1  anuHe  Dcgli  LJherJi,  wurde  1522  qelHircu.  Dieser  gross- 
artige  liün&tler  soll  sich  iu  Giolflno*s  Schule  gebildet  hab^a,  und 
saUtsf  studierte  er  zu  Venedig  Titian  und  Giorgione.  Lanxi  IL 
139  mochte  ihn ,  dem  Style  nach  zu  urtheüeti ,  oft  für  Giulio  Ro» 
mano's  Schiller  halten,  der  \n  den  Tinten  die  Venediger  nicht  ver- 
nachlässiget hatte.  Farinati  brachte  sein  Leben  bis  auf  ö4  Jahre, 
uud  seiue  Laune  vcrliess  ihu  nie,  so  wie  er  auch  einer  derjenigen 
iit»  die  bis  in  ihr  hohei  Alter  mit  Verdienst  gearbeitet  liaben*  In- 
deisen  ist  er  nicht  durchaus  fehlerfrei;  selbst  seine  besten  Werke 
tin<\  nicht  durchaus  correkt  in  der  Zeichnung,  und  auch  im  Colo. 
rite  ist  er  nicht  gleich  vorzüglich;  nicht  telteu  matt,  besonders  in 
Oe|bildern,  während  die  feroung  in  seinen  Fresken  kralliger  er^ 
fcheint.  Es  ist  daher  dem  Lobe  nicht  unbedingt  zu  trauen»  wenn 
es  heisst,  Farinato  reicfuic  sich  durch  riclitigc  7i  i  lYnung  und  feu- 
riges Colorit  nuü.  Phanta«ierctche  Erfindungsgabe  bcsass  er,  aber 
in  liallung,  lurbuag  und  in  Currektheit  der  Zeichnung  lasst  selbst 
'  sein  bestes  V^erk,  das  Wunder  mit  den  Breden,  in  8t*  Giorgio  su 
Verona,  vieles  zu  wünschen  übrig.  Diese  Mängel  hängen  auch 
andern  Geinältlcn  nn,  die  nnrrlvannt  zu  FTrinnri's  he^^ern  Werken 
gehören,  wie  die  Taufe  Christi  in  St.  Giovanni  in  Foiuc 

In  Italien  finden  sich  nicht  viele  Gemälde  von  diesem  ilunstler, 
denn  er  soll  in  Spanien  sur  Ausschmückung  des  Escurials  auf  das 
tbütigste  mitgewirkt  haben;  indessen  erwähnt  Lanxi  davon  nichts» 
und  auch  Fiorillo  über^<^t  in  seiner  Geschichte  der  Maler(»i  in 
Spanien  diesen  Umstand.  Gestorben  ist  er  an  Verona  mit  seiner 
Gattin  an  einem  und  demselben  Tage,  und  anrar  im  Jahre  löüö. 
In  St.  Fermo  liegt  er  begraben. 

Bartsch  P.  gr.  XVI.  p.  161  beschn  iht  von  Farlimii  zehn  Blät- 
ter.   Sie  lind  nach  seinen  eigenen  Erfindungen  und  mit  breiter 
Nadel  gcterligeL 
$U  Peter  im  Buche  lesend«,  rechts  unten  die  Initialen:  FF,  und 
links  eine  Schnecke,  deren  er  sich  auch  auf  seinen  Gemälden 
bediente,  nach  Lanzi  um  damit  anzuzeigen,  anch  er  habe  das 
Uaus  auf  dem  linpfc,  um  mit  Betrügern  anzubinden.  U.  4  ^ 
3  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 
St  Magdalena  mit  dem  Buche  vor  dem  Cructfixe»  im  Grund« 
Fellen.    Links  unten  ist  die  Schnecke^   und  darüber'  steht« 
PAVL  FARINAT.  F.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z. 
St.  Johann  der  Evangelist  auf  Wolken,  mit  Buch  uud  Federt 

paulo  farinato  f.  1607> 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Wurtens  Paulus  Ikrinatut  vc* 
ronensis  fecit   Ju.  Sadeler  excudit. 
Die  Charitas  mit  zwei  Kindern  in  einer  Landschaft,  mit  der 
Schnecke  und  den  Budistaben  U.  8  Z.  4  L.,  Br.  8 

7  L. 

Apollo  mit  der  Lejer  unter  dem  Baume ,  und  su  seinen  Fuiten 
Amor  mit  dem  Bogen.    Mit  der  Schnecke  unten  rechts*  H. 

8  Z.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Tenus  auf  der  Wolke  von  Amor  geherzt,  1566 1  nut  den  initia- 
len P.  F.  und  der  Schnecke.  Diese  PUtte  hat  Farinati  mit 
dem  Grabstichel  übergangen,  aber  nicht  glücklich.  Ü*  10  Z.» 
Br.  9  Z.  6  L. 

Die   eisten  Abihüche  sind  vor  Stephauoni's  Adresse,   und  yfot 
den  üucii&tabeu  F.  S.  F.,  was  Petri  Stcpluinuui  lurmts  bedeutet« 
Amor  auf  dem  Delphin,  1568.   H.  2  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  S  L* 
Amur  in  einer  LandscliaA  am  Boden  schlafend:  P*  F.  und  die 
Schnecke.  U.  $  Z.,'Br.  7  Z.  3  U 
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'  Fariaati,  Uorazio«  —  Faringlon,  Josliua. 

^Per  betranliene  &atjr  tod  Amoren  untentiitzt^  etn.  Fr^:.  F,  F* 
et  vrilhem  peter  xinmemuiiiu  cxcadit.    H*  4  Z»  10  L.»  Br« 

13  Z. 

t)ic  ersten  AbdriicUc  sind  vor  Ziuimermanu'5  Adrr«;';^. 
rüiiF  Amorc,  die  auf  deu  WoIUeu  schouktla :  ^aul.  tar.  uud  da- 
neben die  Schnecke.  H.  9  Z.,  Br.  i4  '^. 

Farinati,  Horazio,    Maler  und  Kupferstecher,    Sohn   des  Obi- 
gen,  der  aber  in  juugen  Jahren  starr».   Er  kam  dorn  Vater  im  Styl 
und  im  Verdienst  nalie,  und  in  der  Zeichnung  scheint  er  ihn  übef' 
troffen  xu  haben,  denn  seine  Sttdie  verrathen  in  diesem  Tbeile 
einen  verst  jmligen  liäustler.    Im  Gcschniocke  gleichen  seine  Blät- 
ter denen  des  Paolo  Farinati,  und  daher  wurden  sie  oft  mit  icnen 
dieses  iiuusllers  vermischt  Indessen  sind  sie  mit  grösserer  Sicher- 
heit der  Hand  ausgeführt.  Ein  solches  Blatt  trägt  die  Jahnahl  1590» 
ein  zweites  1599  und  ein  Gemälde  in  St.  Francesco  dt  Paolu  zu 
Verona  ist  mit  l6l5  hezpiclinet,  wie  ürolti  in  den  Memorie  angibt* 
RarUch  P.  gr.  XVI.  16«,  hcschreibt  lünf  Blätter  von  H.  Farinati, 
Der  Durchzug  des  tiiaraonischen  Ueeres  durch  das  rullie  Aleer: 
FAVLVS.  FA.  V«  I      HO.  ÄFF  159Q.    I'inka  die  Schnecke, 
deren  eich  Pftolo  Farinati  bediente.  H«  13  Z.  3  L^t  Br.  20  Z.' 

Die  Kreuzabnchmung:  pauhis  farinaUis  inueutor*  •—  HO,  If.  V. 

F.  I695.    U.  13  Z.'  2  L.,  Br.  20  Z.  6  L. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  nnd  der  kleine 

Johannes  auf  der  Wiege  stellend,   wie    er   dem  Jesuskinde 

Fruclite  reicht:  F.  F.  L  —  110.  F.  F.  H.  0  Z.  2  X^.,  Br.  ö  Z. 

2  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  die  Platte  viereckig,  im  zveiten  achteckig. 
Die  heil.  Jungfrau  am  Fusst  des  Baumes  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoossc,  vor  ihm  Johannef  mit  dem  Lamme:  f.  F.  iL 
6  Z.  2  L.  ,  Br.  10  Z.  2  L. 
Sechs  Engel  mit  den  IVIarteriostrumenten  des  Heilandes:  P.  F.» 
wilhem  nerter  xinunermann  ex.  H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z.  $  L. 
Von  iL  Farinati  ist  auch  gestoclien : 
Studium  eines  Herkules  mit  dem  Cerberus,  kl«  fol. 
Zweifelhaft  ist: 

Ein  Xiicil  von  Iluiaers  Gcmaide  der  Schlacht  des  Constantin  ^e- 
gen  Maxentius«  die  Unke  Seite  des  Bildes.  Dieses  Stück  ist 
von  einem  sehr  geschickten  Künstler  gefortiget,  nach  Bartsch 
von  IL  Farinati.  Andere  legen  es  dem  B.  del  Muro  bei.  11. 
15  Z.,  ßr.  20  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Camocci's  Adresse. 

Farington,  Joshua »  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  London» 
%vurde  1742  geboren  v}}<\  vf>fi  R.  Wilson  in  der  Kunst  tuitcrrich- 
tet.    Er  malte  und  zeicimetc  verschiedene  englische  Gegenden  und 
Ansichten ,   besonders  aus  dem  romantischen  Westmoreland  und 
'  Cumberland.    Seine  Bilder  fanden  Beifall  und  'die  Verdienste  des 
Künstlers  %vurden  auch  dadurch  anerkannt,  dass  ihn  schon  iTTOdicAka- 
deniie  zn  London  unter  die  Zahl   ihror  Mitglieder  aufnahm.  Im 
Jahre  I7ü0  stellte  er  mit  BuydeU  uud  seinem  Bruder  Georg  Co- 
pien  nach  den  herrlichen  Gemälden  aus  der  von  der  Kaiserin  Ca- 
tkarina  Ton  Bussland  gekauften  Sammlung  des  Grafen  vtm  Oxford 
aus.    Ucbcrdiess  /.ciclmete  er  norli  andere  '^rhimc  GemiiTdc  in  den 
*    englischen  Sammlungen,  nnd  daher  ist  die  Auzaiil  semer  Zeich- 
nungen bedeutender,  als  die  seiner  Geiualdo. 
Dieacr  Ktinsüer  starb  um  iS05* 
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Farüigtoii«  Geoxg«  —  FsaoU»,  Gianaiitoiiio. 


Stadeler  hat  nach  seinen  Zeichnungen  di«We$tiniii«t«r-firockt,  die 
BUek-Fr^arft. Brücke»! die  Bracke  bu  Lendon  vnd  die  Ancicht  des 
Sommcrsct  -  Platzes  gestochen.  Seine  gemaltea  Ansiehten  aus  Cum- 
berland  und  WesUttorelaad  haben  W*  Bjme»  Foimcy»  Medland 
u.  gestochen« 

Fariogton ,  Georg,  Zeichner  uad  Hiitonenwler»  Brader  aet  Ohi- 

gen,  bildete  sich  auf  der  hönigl.  Akademie  aa  -Loadon,  und  hier 
erhielt  er  1780  den  or<;tfn  Preis,  iler  in  einer  goldenen  Schaumünze 
bestand.^  Er  malle  historische  Darstellungen  uml  aach  Zeichnun- 
gen forttgte  er,  besonders  für  Boydell,  nach  Gemälden  vo»tigli- 
cber  Meister.  S.  den  Artikel  Jos.  FaringtoD. 
Dieser  üöattler  starb  gegen  das  Ende  lelnee  Jahrhimdert«. 

FarniOi  ein  alter  Gulilschmied  und  Nielloarbeiter  xu  Bologna.  Seine 
Lebeiieverhiltiriiee  amd  unbekannt  und  aach  kein  Werk  vuu  sei- 
ner Hand  kann  man  beseicknen. 

Farque^  P.  C.  la,  s.  Fargue. 

SWnCTf  R«y  Genremaler  zu  London,  einer  derjenigen  Künstler, 
vrclche  mit  Vorliebe  häusliche  Gegenstände  malen.  Besonders  ge- 
rillt er  sich  in  Darstelluug  tler  SchalhhafUgkeit  und  der  losen 
Streiche  der  Jugend.  Er  beweiset  indessen  in  allen  seinen  Bil- 
dern eine  ^^rossc  ücschicklichkeit.  Auch  treGTliche  Aquarellen  hat 
man  Ton  seiner  Hand. 

Fasanoy  Tommas  f>  j  IMaler  tu  Neapel,  und  Srhiilcr  vnn  L.  Gior- 
<lan«.  Dieser  Künstler  er\va[I>  sith  tlurch  seine  Gouichemalcrei 
Kui ,  duch  vernachlässigte  er  auch  die  Oclmalerei  uiclit.  Zuletzt 
trat  er  io  den  geistlicben  Stand»  und  ttarb  al«  ^bate  17161  obn^ 
feCQir  65  Jahre  alL  , 

Fasel,  ein  litinstliebhaber  zu  Carlsruhe,  den  wir  setner  Gescliick- 
Uchkett  wcgbu  gerühmt  fanden.  In»  Jahre  1829  sah  man  von  ihm 
ein  gnwtee  Bild,  welcbee  den  Tod  dee  Casar  Torslettt»  und  ein 
ausgesetcbnetee  konitleriichea  Talent  yerrath. 

FaSolatOy  AugUStinO,  Bildhaner  von  Venedig,  der  um  den  An- 
i'ang  des        Jahrhunderts  arbeitete,  und  noch  die  ioigendea  zvfe^> 
Decettnieo.  Er  hatte  eine  aoseerordentliche  tecbniedke  ue«randtheil» 
er  huldigte  aber  den  yerdorbcnsten  Geschmacke  aeinee  Jahrhun- 
tlert5,  Soiae  Gruppen  «nd  Basreliefs  sind  in  hohpm  Grado  manierirt. 
Eine  seiner  Gruppen  bewahrt  mau  im  Hause  rapaiava  zu  Padua. 
Sie  stellt  den  Sturz  der  bösen  Engel  Yor,  an  sechszig ,  ungefähr 
•inett  Scbuh  hohe  nackte  Fi|;;uren,  die  lUe  P]rraaiido  bildett.Toii 
lauter  Armen,  Beinen  und  Kiirpcrn.    Fasolato  fertigte  noch  zwei 
andere  ahnliche  Gruppen.     Die  eine  stellt  in  etwas  grösseren  Fi- 

furcu  den  Raub  der  Sabinerionen  vor,  im  Hause  Maldüra  zu 
adua;  die  endere,  für  den  Grossmeister  Ton  Malta  bestimmt, 
wurde  aof  der  üeberfabrt  sammt  dem  Sckiffe  von  den  Bafbareeken 
geraubt. 

Auch  in  Kirchen  Pailua's  sind  WerUe  von  dic^f^Tn  Künstler,  Jn 
denen  er  überall  einen  Hang  zum  Wunderbaren  und  Aulfallendea 
beorknndet. 

FaSolo,  Gianantonio,   Maler  von  Vicenza  und  ScbiUer  de«  J.  B. 
Zeluti,  dem  er  jedoch  weniger  nachslreble,  aU  lUm  i'aul  Vcronesc. 


ftdft    Fasotti^  GioTumi  Baitiita.  —  Fassolo«  Bei'nardiDo. 

BItdt  bei 

S.  Hoeeo,  welches  die  Kranken  am  Teidie  xa  Bethesda  vorstellt. 

Die  '/ahlreichcn  Fir^timi  sind  hier  sn  sch("»n  gninpirt ,  wie  Pa  ilr» 
es  geüian.  Auch  tu  andern  Kirclicn  ,  so  vfie  in  ralüstcn  sind  Ar- 
beiten von  seiner  IXanU,  neben  andern  allegorische  Darstellungeu 
und  Iveroglyphifcbe  Bilder.  Seine  letzte  Arbeit  übemehm  er  im 
Seele  dee  rodcsta  zu  Verona,  wo  er  vom  Gerüste  stürzte,  was 
den  Tnd  rnr  Folge  hatte.  Fr  Tf^i^rtf»  sich  hier  als  ver':t:ine1i^rr  Hniist- 
1er  in  demjenigen  Theile,  welchen  die  Italiener  Sotto  in  sii  nen- 
nen. Der  Tod  soll  ihn  1572  überrascht  haben,  da  der  Künstler  erst 
44Äibre  alt  wer.  •Orlandi  nacht  ibo  irti^  «a  eineai  Vereneeer. 

Fa&cUi,  Giovamii  Battista,  Decoralionsuialer  von  Reggio,  wo  er 
iOßö  geboren  wurde.  Von  armen  Eltern  geboren,  war  er  bis  in 
•ein  28.  Jahr  Farbevteiber  bei  Dallantano«  aber  densoek.  gelangte 
er  durch  sein  oussciordenlliches  Talent  und  mit  Francesco  Bihie- 
na*s  Beistand  zum  lUitc  eines  der  beaten  lombardiachen  Theater- 
malers.   Er  starb  nach  1772. 

FaSMy  Guido,  oder  de!  Conte,  Maler  zn  Carpi,  nach  I-nnTi 
Gesell,  etc.  II.  2^2  dcrKrfinder  derScagliola  oderFrauen^lasgcmisch- 
arbeiten,  a  mischiu.  Seine  ersten  Arbeiten  waren  Cornischcn  u.  A.« 
welche  in  feinen  Marmor  gearbeitet  scheinen«  In  Carpi  sind  audi 
zwei  Altäre  von  dcl  Conte  aus  Selenit  und  KalKgyps,  welche  die 
Unuptbestandtheile  der  Scngliola  sind.  Guido  Fassi  starb  i6lO  Im 
65.  Jaiire,  also  fällt  diese  Erfindung  zwischen  die  Jahre  I5ti4 — l049f 
wie  Lanzi  angibt.  Auch  in  der  Novelle  lettcraric  di  Firence  von 
1771  wird  behauptet,  dass  sie  Tor  ungefähr  zwei  Jahrhunderten  in 
Toscana  aufgekommen  sei.  Quandt,  AnnicrK.  zu  Lanzi  1.  c.  {glaubt 
indessen  an  ein  höheres  Alter,  denn  er  sah  ohnwcit  der  Thür  des 
Eingangs  in  den  Dom  zu  Faruia  eine  Tal'el  von  Scagiiula,  auf 
weldie  CristofoTo  Casetti  fl  Temperino  ein  schone«  Madonnenbild 
malte*  Der  Faltenwurf  ist  addg  und  erinnert  an  die  alten  Tene- 
ttaner. 

Fasaui »  fransSsiidier  Landsehaftssetchnei^,  tob  welchem  im  Cabinet 

Faignon  Di)onval  p.  f67  Zeichnungen  erwfihnt  werden.  Diese  hc-, 
stehen  in  Landschaften  mit  Gehiinden,  Figuren  mu\  Thieren.  Da- 
runter ist  auch  eine  italienische  Ansicht.  In  dem  bezeichneten  Ca- 
binet ist  er  unter  denjenigen  Meislern  aufgezählt,  deren  Lebens* 
»eit  nicht  bekannt  ist»  doäi  glauben  wir,  dass  er  mit  dem  Cliev. 
de  Fassin,  einem  Maler,  der  um  1780  zu  Brütsei  lebte,  Eine  Per- 
son <ei.  Nach  diesem  de  Fassin  stach  Huck  ein  grosses  Blatt:  Pa. 
storal  conversation.  Pie  eine  der  erwähnten  Zeichnungen  stellt 
ebenfalls  eine  Conyenation  von  Hirten  vor,  in  einer  Landschaft 
mit  Gebäuden,  in  Gouache  gefertiget.    H.  i4  Z.,  Br.  18  Z. 

Dieser  Ritter  Fassin  war  der  Lärmeister  des  berühmten  Genfer 
LandschaAeis  de  la  Bive. 

Fassin  9  Che.  de.  S.  den  Torliargehanden  Artikel. 

Fassina^  JgnatiuS,  Priester  und  Maler,  der  iur  seine  Ordonskirche 
zu  Carmagnola  und  zu  Mendovi  im  Piemuntcsischcu  Allarbliitter  ge- 
malt bat.   Starb  um  1767. 

FaSSoiOy  BeraardinOj  Maler  vonPavia.  ein  wcnl^  hekanntcrKünst- 
It  aus  der  Schule  des  L.  da  Vnici.  I.an/.i  U.  erwähnt  einer 
Madonna  von  Fassulo,  die  zu  seiner  Zeit  «irr  Fürst  Brascht  in  r«f*ni 

iumOe.  Das  Bild  hat  dia  ▲tiftckrilh  Bomardint»  Faxolns  da  Fa- 


pia  fecit  lf^l8«   Lanzi  sap;t,  dass  es  in  Rom  telttam  (^nschienen, 
vi\e  ein  so  grosser  Maier  so  ^au%  iremd  geblieben}  unser  Schrillt« 
steller  findet  «her  gerade  dann  aiehli  Auwerordaiitlidiciy  indem 
j     «s  ««dl  »einer  Antielit  »um  Uuhme  Italiens  gehört,  die  ^roftaB 

Küiisflfr  nncli  Sthartr(»ii,  !ii<lit  nach  Zahlen  zu  rechnen, (!)  Vielleicht 
vsertlen  seine  Uiliier  (iem  Meister  selbst  beigelegt»  wie  liieies  mit' 
amlcrn  Werken  seiner  Schüler  geschehen. 

Fatigoti,  Andreas,   Maler  von  Cliiari ,  von  "*-vf>]c]iPi]i  das  grosse 
Altarblatt  der  Hieronymitinnen  zu  Brescia  gemalt  wurde.    Er  ist  ' 
nicht  näher  bekannt. 

IVialer  und  Dichter,  den  Velasco  berühmt  nennt« 
Er  lebte  zu  Valencia  als  Mitglied  des  Ordens  St.  Maria  de  Jesu» 
imd  in  diesein  Klotttr  sali  man  auch  Gemilde  von  leiner  Hand, 
Starb  isaa. 

Fatonre,  Ficrrc,   Zeichner  und  Kuiderstechcr ,  der  unter  der  Ra- 
gierung  Heinrich  IV.  lebte ,  wie  Gandellini  versichert.    Basan  will 
"  im  in  dar  zweiten  Ausgabe  seines  Dictionairs  bawar  kannan »  und 
dieser  tagt,  dass  Fatoure'  1584  zu  Venedig  gehören  worden  tai» 
und  dass  er  den  Unterricht  de»  Josepin  und  Ciirr.iva^gio  genossen 
"    habe.    Der  Tod  soll  ihn  1029  zu  Malta  erreicht  haben,  wohin  er 
den  Meister  hegleitele.    Er  stach  nach  Carravaggio  und  auch  nads 
"  '*'de  Brcoil;  "neben  andern  ein  NoU  me  tangare. 

Fattore^  iL   S.  l-rancescu  Panni. 

£*ailCaud;  ein  franrösJscher  Zeichner  und  Lithograph,  %'on  wel- 

chem man  nitlsrrre  lUUtler  kennt,  die  ,iaU  eiofia  Munogranuni^.pder 
mit  seinen  Namcu  bezeichnet  sind. 

VßncAf  Carlo,  Kupferstedier,  geb.  zu  Florenz  17:^9,  |[eft,  dasalbst 

um  1784.  Dieser  hiinstler  lernte  bei  C.  Gregort  die  hunst  mit  der 
Nadöl  und  dem  OraUstichel  zu  arbeiten  und  er  fing  bi^d  an»  sich 
durch  verschiedene  ßlättcr  bekannt        machen.    Er  stach  sahon 
*    .früher  für  de^  Werk:  CUtare  del  Salone  Imperiale  de  Fircnze  175t* 
I.  Cetfaer'för  die  Aaioni  ^loriosi  degU  uomim  illiK^tri  rujrcntini,  et- 
I.    presse  coü  loro  rllralti  nello  volle  della  real  Ualeria  di  Toscana» 
.\   und  auch  lü?  Gerini's  Raccolta  di  stampp  ^rapjJi^espntanti  i  <|uadri 

:  pia  scelti.  "  .    *  .  *      ,    ,  ^  i-i    t^'   i  n ' 

t    Vdn'Fliifena'  ging  Faucci  naah  England,  wo  er  tup  BoydeU  ,ver- 
achiedene  Platten  stach.     Von   London  begab   jich  der  Künstler 
vricdcr  n;\ch  Florenz,  wo  er  auch  starb.    Von  Faucci's  Werken  er- 
wähnen wir  besonders  die  Bildnisse  >oa:    ^  •  '  u  .\  . 
,   .  JSi*:uU  Ma,ochiayolU,  nac^  Zocdwj  foK  ,                •  . 
^. .  Giovanni  MarU  di  BaiJfio  |p««<4^.  Dw^WVF  Üüf  Gelehrper ,  »•» 

'      •     Broi^ino,  fol.  ;  <     ,  .*r  »  '  * 

Antonio  Salvini,  Hellenist,  nach  TrahcUesi,  fol. 

•j,     Beucdetto  M(?n»ini ,  Eraiat  und  IJ^jchter.  nach  damselhfA»  fol, 
Domenico  Gabhiani,  Mal^r  |76i. /•Halbfigur. 
Die  Vernidhlunf  :dfc  heil,  Jnng^an,  nach  P,  da  .Corinna»  fol. 
Die  heil.  F:iiulÜe,  nach  N.  TPoüssin,  fol. 
Die  Geburl  der  Maria,  nach  P.  da  Curtona,  fol.  r 
Die  Anbetung  jier  lionige,  nach  demselben  »foL  ^  , 

Der  Evangelist  Matthätti,  ansdriiisksvolles  Blatt»  nach  B.  Car- 

,  dttcci,  gr.  fol.         ,  w  ,  ■ '  ; 

,i.      Die  Krönung  Maria,  nach  Rubens,  fol. 

Dn  JUtic^maia  .Chrtsif  uiUiff  ^jemHrittzt»  nach.Xintoret»  fol. 


■ 

UM  Faiicei*  Carlo.  »  Fancherf,  ABgnaliiu 

Per  rr^"'^^''  Onyx  mit  ^er  kaiserlichen  Femilie»  in  der  SdiAli* 

Uamincr  zu  Wien,  k).  c|u.  l'ol. 
Ein  Bacehennlp  aadi  Rabeot»  fei« 

Der  heil.  Firnis  vor  dem  Cmcifixe»  Fceseo  im  KloeMr  Orotta** 

Ferrrvtn  ,  ffil . 

Die  Nymphe.  Egeria  beweiut  den  Tod  det  Numa,  nach  F«  Viei- 
ra» gr.  qu.  M. 

Herliulee  und  Omphete»  nach  Dominichino*i  Bild  der  flortnitfaU 

sehen  Gallcrie ,  gr.  ful. 
Cuplf^o  ntif  ('Y|ipr!i,  nach  Guido  Rcni ,  gr.  qtt*  fol* 
Der  NVf  iiu  ndr  i^clrus  ,  iiacli  Gucrciiio  ,  fol. 
In  der  Öammluog  nach  Bologne«i&cheii  iVIcislern. 
Httaria,  Halbßgur,  reicht  dem  Kinde  Blumen  und  in  def  LtttheB 
halt  sie  ein  Buch,  nach  einem  Gemälde,  welches  man  dem  Ra- 
fael,  G.  Rf)mano  oder  dem  F«  Fettoi  sttichreibt.   GiUee  Blatt,' 
mit  der  Jahr/.aiil  1782 ,  fol. 
Der  heil.  Andreas  vor  dem  Rreuve  kniend»  nach  C.  Dolce^a 
schöner  Composition  in  der  Gallerio  su  Florenz,  gr.  fol. 
,      Derselbe  Gegenstand  mit  Teräudcrmigen ,  oben  drei  Engel,  nach 
Dulcc's  Bild  in  der  Sammlung,  des  Th*  Dancomh,  gr.  l'ol«  Im 
Bujdeirs  Werk, 
Aeis  und  Oalathea,  und  Herkules  io  der  Wiege  die  Sdilaafett 

tüdtcnd ,  nach  Battom ,  mit  C.  Baroni  gestoclien ,  fol. 
IVIit  1).  Iltisrlti,    Polanzani  ,    Pocci  und  Antlcren  Stach  ejf  den 

Triumph  des  Alexander,  12  1^1    nach  I.au  'ssf». 
Mit  J.  B.  Belli,  C.  und  Jt".  Oregon,  Th.  iiarighclli  stach  er  die 
Folge  von  t4  Bl«  mit  Darstellungen  ans  dem  Leben  der  Heiligen 
Nereus  und  Achileus,  nach  B.  Pocctti*«  Gcmiilden  in  der  Kapelle 
'  dieser  Heiligen  m  Flrrrenz,  gr.  fol.    Die^e  srhönen  Gomposilieoeil 
sind  in  schönem  Drucke  auch  im  Stielte  vocriislich. 

Faaeeii  Haymond.  nupferstechcr  und  Neft  des  obig  en ,  mit  wel* 

chem  er  öfter  genicinschaitlich  arbeitete,  z.  !>.  für  die  Sammlung 
'     der  Uomini  illustri  fiorcntini.    Im  Jahre  l7Tü  begann  er  den  Stich 
nach  den  Wandgemälden  Finturicclüo's  im  Dom  zu  Siena.  Diese 
Folge  besteht  aus  sehn  Blattern  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Stivius  Piccolomini ,  nachmaligen  Pahst  Pins  It.    8ie  'iMI  in 
r^r.  f<>\.  vjiij  nii  Ce^i  liirhrc  Tind  CtHiiposilion  hf)cl»«;t  interessant.  Von 
ihm  haben  >^ir  niicli  riii  Bildnits         Aicssaudru  Piccolomini,  Erz- 
bi^chofs  von  f  atrassu ,  nach  Fcliciau's  Zeichnung.    Nach  V.  Mu« 
'  ;'B0t^  ^eftfiniing  staeh  w  mit  Y.  i^iolli  die  BHdklüleii  dee  Chorea 
*'   der.  6t.  Feterskirche  za  Monte  dfss'ino.  -  - 

'     .  * 

Faucherjr,  August,    Malpr  imd  Kupfern  terlicr  7.«  Paris,  und  ge- 
boren daselbst  löOO.    £r  bildete  sich  unter  der  Leitung  von  Guc- 
'  '  Vin  unA  ftegnatfft  imd  gegeovrikttk^MMet  er  selbet  Miller.  Unter 
seinen  Werkein  ertrShnt  Gäbet  im  Dict  des  artislef  -frni^  du  i^ßM 

jticcle : 

*■    INTrbrere  Vignetten  fiir  das  Werk  des  Grafen  Turpin  de  Crisse: 
Souvenirs  du  Golfe  de  Naples.    Paris  1828,  gr.  fol. 
'Solche  für  die  ÜtaHade,  iul^  Destfne^  Zefichnungen, 
Eine  Druiden -Priesterin.  " 

Valentine  von  Mailand,  nach  Richard.  ^' 

Der  Schwur  auf  das  Evangelium  (sacre^de  Charles  X.) 

Faudiary,  Augagtillf.  Maier,  der  iSOS  su  Paris  geboren  wurde. 

Dieser  Künstler  bildete  sich  in  Regnatih's  Schule  mm  Hlstrtri''n!na- 
ler.  Auch  mit  der  £Athographie  beschäftiget  er  sich  und  nebenbei 
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fmohiir»  td>rwz*      FatnreL  SM 

hiilt  er  ein  At*Uer  für  i Janen,  die  sich  in  der  Malerei  «of bilden 
waU«ii,  *  . 

F^ndhler,  Lorenz,   eiu  irantiisUchcr  Fortraitmalct  aus  ser  rwei- 
'  ten  InlülHe  dei  i7.'iI«hr])iuiderU.  Einig«  ttinw  Bildni«|e'  wurden 
.geilofilieii.   .  .  .    .  . 

FailCUS.   S.  Focus. 

laulkner^  B.  R. ,  Maler  zu  London,  einer  der  jün£»^ern  Kijn«?t]c'r, 
der  aticr  in  der  Genre-  uud  l'ortraiUiialri et  AilftgezcFi<:hnete»  leistet. 

Fauiliner  •   Medailleur  r.n  London,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er 
fcrtitrte  TMcdnlllcn  hir  die  i'nlgo,  welche  TNIudic  h<'rau';£»ab.  Diese 
.«litJ.  auch  durch  Lutn&^c  bekauut ,  in  uiucm  Werke  unter  dem  Ti- 
.  .  .toi  ,:f  An  KUtorial  «i|d  criticnl  acoont  of  a  (p«nd  terit«  of  2lfttipmit 
.  4nedf4ls,  pubL  nnder  ilie  ditf«cti<»a  ot  Jane»  Modi«  «  4^        , , . 

Beulte  t  Mldicl^  ein  Cranzüsischcr  Kupfcrsteclicr,  der  In  der  eriten 
Hälfte  des  17.  Jahrhundert«  zu  Partt  lebte.  Er  scheint  C.  da  Pawa 
Schüler  gewesen  zu  scyn ,  nach  seiner  zartan  Manier  zü  urtheilen. 

Fr  stach  mit  diesem  Meister  niir)i  die  Kupfer  in  dem  Werke:  Sy^* 
hilla  seu  ielicitas  saeculi  justu  legente  Luduvico  etc.  Es  smd  da* 
fin  auf  tachs  piättem  die  Theten  Ludwig  XTII.  datgestellL  BlüN. 
ter  Ton  seiner  llaud  finden  sich  nucli  in  foli^eudeu^  Werfte:  Les' 
peinlures  sacriie»  de  la  hible  par  Gcraifd.  Paris  ifi'tfi,  fid. 

Die  Portrailc  von  i*abst  Pins  V..  .1.  P.  Masson  und  J,  Sylviua 
finden  nir  ebenfalls  als  Taullc's  WcxLe  bezeichnet.  *  ' 

.Fauix^  Henry,   frnn7;;sifr|ypr  Portraitmalar  u»  lööO.    fiUkke  »ei- 
ner Bildnisse  wurtlen  ge&iochen»         *  'i- 

^miVC ,   TjOUIS,    Landschaitsnialor  und  Lithoj^rripli  ,   ^^u^d^■  ru  Bor* 
Hu  um  17()()  Von  französischen  Flfonj  geboren,  er  gin«^  aber  wie- 
'der  nach  Paris,  wo  ihn  Berlin  .uutcc  Uic  ZaiU  seiuec  Öcküler  auf- 
•.'  aidMn.  Er  bradtte  daaaib«!  von  IfllT  «n  Werke  ixi  4je  Salon».  Diata 
•«iWattbcn  in.  Anstehtan  am  Bhein  und  an'  der  Elbe»  und  in  sul- 
.  ch^n  ans  Italien  und  Frankreich.    Einige  seiner  Werhe  hat  er 
.«auch  lithographirt.  Für  das  Berliner  Galleriewerh  lilliographirte  er 
{    ;  eine  Land^iphaft  nach  RuysUael,  eiu  »^ja-  gutus  iilaiu   Andere  sei- 
ner Lithographien  stellen  Ilbetnansichtan  aar*  ^-  ,  \ 
Elisa  Fanre  malt  auf  Forxellan.                      ^  ^ 

Bildhauerin  zjn  Paris,  aiaa  Künstlerin  unserer  Zeit, 
die  Schöna  Sl&eka  fartigat.  *    .  , 

FiMivel ,  Zeichner  und  LandaebaftsuMlarj  ancK  als  Alterthumtfortdiar 

rühnilicl»  bekannt,  wurde  um  1700  ge»horen.  Den  Taufnaraen« dia* 
scs  Künstlers  können  wir  nicht  beslin\ni«^ti  ,  denn  wir  landen  ihn 
weder  in  der  Biographie  des  hommes  vivaats,  Poris  1817,  noch  in 
der  Biographie  nottvella  das  aontampovains ,  Parts  iQ2Z  ausge- 
drückt, wenn  nicht  jener  L.  Fanvd ,  nach  welchem  C«  F.  IVIacrat 
den  Empfanp^  ^' nltairc*';  im  l'üsium  gestochen  hat,  mit  unserm  Kunst- 
ler Ei  ue  Person  ist.  Fau\  el  unternahm  fliO  e;iie  Keisc  nach  Gria- 
cheolaud  uud  zeichnete  da  die  merk  würdigsten  Monumente.  Im 
Jahre  1702  kehrte  er  naeh  Paris  surliek,  «o  ar  einige  seiner  Ar- 
beiten beki^nt  machte,  begab  sicl|  aber  1787  wieder  noch  Gria- 
chenland  ,  um  ^finc  L  iitersrichunfcn  forlrti^Ptzcn.  Als  Belohnung^ 
'  aettiär  iVluhe  exiuolt  «r  um  die  Stelle  eine«  iranzusischen  Con- 

<..  -,*uU  Jsu  lAlban'  Mnd  iß  dic^sf  Stellung  beh«iuj^uie  er  lieh  tuilüuiieich- 


256  Fava«  Fietro  Gral  yon.  —  Fav^  Ckikües  Antoine« 

nung.  AUe  aogesehenen  ReUenden,  wie  Lord  Elgin,  ChÄteau- 
brtand,  Coekettn,  ilYniiiiiotti,  Aberdeen,  Btrtholdy  etc.,  ^ben 
das  nilwlichste  Zeugnics  vun  seinm  Eifer  und  seiner  Bereitwil- 

rsf;lAoU  In  Ertheilung  von  Aufschlüssen.    Chateaubriand  versichert 
iti  soiucr  Itineraire  de  Jerusalem  I.  172>  dass  Fauvel  die  Mioerven» 
i     ^tadt  im  geringsten  Thetle  bester  kenne,  aU  eW  P&riier  Parii*  Br 
seichnete  auch  das  berühmte  Bnsrelieis  der  PanaUianeen,  weichet  ia 

Filhors  Musee  und  in  der  Gallciie  autique  gestochen  ist.  Danr- 
ben  arbeitete-  er  immer  für  Choisscn1-G(Mifrier*s  Voyage  pittorescjue 
de  la  Ure^e  i  und  im  Magazin  encycl.  sind  von  ihm  menrere  ault« 
qaarUcb«  AafUitse.  ' 

•  Fava,  PietrO  Graf  von,  KunslHcbhahcr  /.u  Bologna,  und  selbst 
Künstlpr.  Er  lernte  die  Malerei  bei  rasliielli.  mn\  die  Werke  der 
Carracci  studierte  er  mit  Vorliebe.    Obgleicii  nur  Dilettant,  tagt 

1  IiMIuHLmS?.  iit  er  doch  auf  die  Liste  edlerKuatder  miiMtMii-,  «renn 
man  seiM  ErsoheiDiin|r  und  Auferstehung  det  Herrn  im  Dome  xu 
Ancona  und  andere  *.ein^>r  Arbeiten  in  Bologna  gesehen  hat.  ^  Oraf 

'  1  ava  wov  nach  Mitgüed  der  Clemeutina.  Er  staro  nach  Crespi  1744 
im  77.  Jahre. 

FaVay  GiangtaccmiO.  S.  Macrino  d*Alba. 

FaTanneSy  llcniy  de,  Maler,  wurde  i668  zu  London  yon  Iran» 
zöslschen  Eltern  gebprcu.  Kam  aber  frühxcUig  nach  Paris  xiir&ck 
und  erlernte  da  bei  B.  Houasse  seine  Kunst.  '  Später  arbeitete  er 
,  aach  einige  Zeit  in  England,  in  Spanien  aber  verweiUe  er  xehn 
Jahre,  nnd  !uer  copirte  er  die  besten  Gemälde  des  Escurial.  Nacli 
>  seiner  HucUhchr  malte  er  am  l'iafond  des  Saales  im  Schlos&e  Ciiau- 
teloup  bei  Amboise  den  Sturz  Phaeton*s»  Ja  der  Gallerie  die  Ge* 
Geschii^hle  Philipp  V.  von  Spanien,  und  in  der  Caj^elle  das  Lebea 
der  Mnriii.  Endlich  ^vurde  er 'Kector  der  Akadenie  xn  Parii  uadT 
daselbst  Aarb  er  outli  1752. 

Man  kennt  unfter  diesem  Namen  auch  zwei  geätzte  BlätteiP:  Atn* 
pbiott  ergSm  die  Syrene«  durch  sein  Spiel,  und  Venus  auf  dem 
Wasser.  Diese  beiden  Blätter  werden  ihm  im  Cabinet  Pai^non  Di- 
ionval  zur^e'^rlirieli'^Ti .  nber  er  hatte  auch  einen  Sohn,  Namens  Jti- 
nana  iieinricli,  der  HuptcrstccUer  war.  Dieser  soll  nach  dem  Ge- 
*  '  nfilde- senies  Vaters  gestochen  habent,  und  Yielleidit  gehdrett  thai 
andi  die  beiden  -endem' Blatter  an. 

FavanneS,  Jakob  de,  Maler  und  Kupferstecher,  Sohn  des  obi^ 
«  gen,  Hess  sich  zb  Rochefort" nirter;  Er  malte  Seetlockif.  Die  Ktt-» 
pterstecherkunst ,  worin  ihn  Thomasein  unterrichtete v  üble  er  in 
\'j  ftüheren*  Jahren,  später  ergab  er  sich  euiKiiliestUcb  4»  MaUMlÄ 
.  ilVon  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

Calypso  sucht  den  Telemach  iu  Liel^esglulh  zu  versetaen. 

Les  agrement  de  Pete,  nach  Wall»am  r 

L'amour  paisible,  nach  deutelben. 

Latona  demaii(bnt  vengeance»  Bach  Fj,  ie  Moin«« 

L*a  belle  complaisaute.  ^  ^  . 

Amüsement  du  peUt  maitre ,  beide  nach  L.  Lancre^  ^     %  ',\ 

Dat.  Bildniss  dee  Abbe  Pontbrian^ 

J.  de  FaTannee  starb  lun  1770«  .    .  • 

Farannes ,  Johann,  s.  den  Artikel  Henr^  Farannes;  ; 

Farart,   Charles  Antolne,    riun?tliebhaber  zu  Paris,  der  auch 
die  Malerei  und  Ivuplerstecherkumt  nit  Glück  be«»ibl»  IM 
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fertigte  er  nirhrcre  Blatter  nach  Zcichnunfjen  aus  «1er  Sainixiluil||; 
des  Herzogs  Albert  von  Saclt&ea  -  Tcschcn  zu  Wien,     '      ^  ' 

FaVOrUSOy  Giuseppe,  Mnifr       Neapel,  Schüler  von  A,  V«ccj»ro 
und  J.  ß.  Beinasciti.    Er  malte  in  Oei  uAd  ire&co  in  den  Kirchen 

'    Neapels.    Lebte  um  1700.  '  ^ 

Historieomaler,  der  bei  F.  de  Troy  seine  Kunst  erlernt'?. 
I  SpÄlev  begab  er  sich  nach.  Koin,  ,wu  ex-  a.\&  Uönigl.  Feu&iunär  &lu- 
...  Lüerte«  In  der  Folge  wurde  er  in  dea^i»Ue«er.or4ei^.i^ui'Q^enoiiinen« 
i,  ,.jPm  Todesjahr  dieses  Uüostlcrs  keimeo  w'u  iiicht^        erfolgt«  in 
I  -.  dtr  sncitea..UäU;u  de»  vprigeo  ^ahrhuoderU« 

FMe,  TitaSi   Architekt,  eib  Wa'flöne'  von  Gclrurt;  tvurd«  tm 
nach  Gerlach's  Tod  an' dea'Hbf"nach  ffetlin  I>crufeti,  trtt  er'flen 

Titel  eines  C>hcTlrindbaame isters  erhielt..  Den  TSanien  eines  Kün»t-| 
*     lers  verdient  er  wenig;  denn  Nicolai  sagt  in  seineu  Nachrichten  voll 
'  Berliner  liüustlcm,  dass  Fav^c  ^eder  zcic|inen,  noch  «inen  Bau- 
i&bertchlag  macHifn  kannte.'  Sein  ersteh  A>iftrag  "War  die' -Herstel- 
lung des  eingestürzten  Pelrlthurm«,  wozh  iHtii  fein  Tischler  das  Mo- 
(Ifll  machte,  und  in  der  Folge  bedfc'nte  er  sicli  dek*  KiöVicht  gc- 
*'    sclttciucr  Berliner  Kunstler,  deren  Erfindungen  unttr  ^eiüem  Namen 
'  tvüVdiJ  d!e  DreiKa\tigl;e'ils1>irch^  vari'  deHij  {^schicHten 

Hoftnatireriiu'ister  Naumanti  unfer  Favre'3' Warhen  angegeben  lind 
gobaut.  '  Friedri«li^ll;  ketst^  ihn  ftiu»^  Thitigkeit.  Itii  Jahre  174S 
starb  LT.  -•  ■<••<'.  •;  u  .  i 

Eme ,  F.  L. ,   Landschaftsiiialev  i   de^i  ^t^Mh .        1790  lebte , '  aber 
l    'iehon   1T6o  arbeitete.     M.m  findet  vow  stiner  Hniid  auch  ^and- 
«chaftszeidinuugen  mit  Fiffureu  <An«i  üeb<*udeu  ataihrt,  fin  rutlier 
•  nnd  tchnaraer  Eretdei  und  B«t|#r«        i'    -  .  ,  i 
'i''Wliiii^illieinli«h  let  duaer  .Ei  L.  Fayre  mit  |enerfti'Jo]i«i|i  I^wig 
F^vre  EfS»  Person«  von  welchem  Füssly  im  Supplemente  zumjall^e- 
ni<*inen  KünstlcrlexiUon  sagt|  daM>«r  %n  Datio»*; Zeit  in  Koia -Mine 
'    Studien  gemacht  habe.  •      .c        .  - 

Fazardo,  Alonso  Juan  und  lYIcol^us,  Maler  zu  Sevilla  ^«»4 

IVlit^Ueder  der  Aivadenuie  dieser  Stadt,  Diese  Brlidcr  lebton  in  der 
zweiten  iiuiiie  de»  17.  Jahrhundertt^  ala. Leheer  dec  dawuis  noch 
,  newgesliftet^n  AlH^demie.    /  '  ,  ; 

Faye,  Kicolaua  de  la,    ein  guter  Zeichner  und  Sticlier  von  A»- 
les,  der  auch  etliche  Blatter  nach  eiceiler 'Erfindung  gcÄlÄ' fcet» 
Auch  Andere' Üabeji  nach  scint^r  Zeicnoutig  gcstocheMi  *^K^fäem 
:' ,  TitelbTattc  der  Abbildung  der  jFcierlichUciton  b*i  der-'VtrnnHhluni^ 
'  der  Prinr.essin  Luise  M^m»  Oon^ftra  nannte  ticb  Ni<i6liHU  Fagms 
acu  Fulor  regis.       '  ' "  ^i»  '  "    •         -  •  -i     i  .      »•  • 

De  la  Faye  lebte 'iim'  "lö^O  lUojere  Zeit  tn  Rbitf.*     '  "     /  ' 

Fi(yrai»y  J. ,  Landschnflsmalcr  um  I^^O.    Major  hat  nfteii  iAun  «ine 
Landschaft  mit  der  Aussicht  aul  das  AIccr  gestochen»  *•» 

(jriOViini)  1  .   t,  )  iicnuL'M  Lanzi  nnd  Ticozzi  den  Joliaiui  Fyl, 

Fearnley,  Thomas,  Landschaltsmaler,  wurde  :80^  zaj^ jf i:icdric)ishall 
1'  in  Norwegen  gebut^^i^  Er,.y>urdo  iu  C^^isliauia  bf i  sf io^|n  p'^^f ^ 
erzogen  und  von  d4|iseti;i  ^ur  Uj^ptlluDg  bestimmt,  .di^  %iich  ei- 
nige Jahre  trieb,  l^is  er  sich  ijül  entschloss  einen  Stand  zu  ver^ 
lassen  ,  für  den  er  nicht  .geboren  war.  Doch  war  es  anlangs  uuf 
die  Zimmermalerei,  di«  er  übte,  aber  er  erkannte  b^lti  sein^  ho* 
herc  ßestimp^ung,  als ^  zu  Copenhagfn  die  Schutze  4er  )iputgl. 


Tchj^9^^  iß  W'rt*^  clc.  —  FeLyi^ .  yalcnti^  1«?  etc. 

2  i^^alL^^e  ror  uc^  «db»  «Er*  coplrte  j«tst*aiit  EU«r  |Btt .OtiaiHf^ 

»tuclierte  riu5i|;  ilie  Natur,  Wud  tu  war  er  sclion  1822  «ui"  cin«r 
Stufe,  <lie  ilwn  die  Aiifmerks.npjihcjt  des  Prinzen  Oscar  von  Schwe- 
4     tlen  er>varb.    Der  l'riux  sah  den  iiiiusller  bei  sviner  Annesenlieit 
u   in  Cupeuhageu  und  er  fand  an  deu-Arbaiteu  Fcaroley'f  ein  solches 
Behagen,  dasi  er  ihm  die  Auslühmng  mnit  Gtlttjude»  oliirlruf. 
^  Nach  VuIIeuduug  ilcssclben  ging  der  liiinstler  nach  Schweden,  und 
•'   hier  stand  er  bis  1827  unter  dem  Schutze  Oscar's.    Im  Jahre  t828 

*  idurchrcistc  er  Norwegen,  um  deu  Charakter  der  durttgeu  Natur 
za  studieret,  und  er  TtrsMiit  sich  aoch  meisterhatt  darauf,  sie  in 

*'  ihrer  Wildheit  darzustellen.*  I^pitct  ging  Feamley  nach  Drefden 
un«}  endlich  nach  München,  wo  er  den  iluf  eines  ausgezeichneten 
liiinstlcrs  c:eniesst.    Seine  herrlichen  nordischen  ^ rapityj^tt/tn  TT/y . 
den  ungvtheiltcu  üeiiall  hudcu. 

F^bbrari ,  Giovan  Battista  und  Ghiscppe,    Bildhauer  zu 

.    Creniuna,  Vater  uqd  Suhn,  die  um  17  tO.—  1785  arbeiteten.  Sie 
.    fertigten  AUiirÄ  und  Verzierungen  von  Holz,  tmd  Werke  vou  ihuea 
sind^.iu  6.  Duuie^ico^zu  Cfemooa  und  lu  der  ColJes[iatktrche  S« 
BAr((»lpmei|      Busseto«  Xw  grössere  Verdienst  gebührt  dem  Gin- 
t.  fl^ßP^t         feiner  Hand  sind  die  Stntue  des  heil.  Gaelann  Tiene  in 
^^.  Sft»-  Aüondin   zu  Crcmona   und  die  Gestalten  der  I'ilasler  in  St. 
f    IVTaria  dcl  (-.ihhm).    Im  Oraltiri«  von  S.  Nicola  zu  Buüselo  ist  von 
^^,#pii^er^ia4ul  «Uc  Gruppe  der  Uiciciu^Kcit.  ^I^i^^cr  ILünsLlcr  starb 
1785  ini       Jahre',  «         •  * 

Febrc^  Valentin  le,  oder  Lefebure,  ivialer  und  luipfenite».! 

wu'rdc  1012  *u  Brüssel  gehoreiK  Er  hielt  sich  lange  zu  Venedig 
'  auf,  und  erwvnrb  sich  auchud*  einigen  iluf  als  iVIaier,  dea  ec  je- 
doch als  Kupferstecher  nicht  bektiuptck/i  Br  malte  im  Geschmuck^ 
'Feml  'Verdn^se"«  i>  dessen  glückllchiter  Copist  und  Nachahmer  er 
Var,  wie  Lanzi  Gesch.  II.  l8i  versichert,     besonders  geiuoht  vra- 

•  ye»  seine  kloi^ieii  Kilder.    Diese  sind  kräftig  iu  i'arbe  und  aehr 
ausgeführt.  Scuic  Blatter  sind  ohne  Wirkung  nad  UarmaeMa»  ma- 

1   nierirt,  doch  hie,  und  da  ni(^  oI^a  Spuren  des  Geistes.  Seine. 
^    6rund'<»'!ge!angcn  ihm  einfgemal  gütj    Er  ätzte  mehrere  Zeiclinun- 
geb  Von  Titian,  <jiuJio  Romano  u.  A.    Nach  Titian  stach  er  mit 
"  G.  Seutet  den  heil.  Hieronymus  in  einer  JLaodsthatt,  und  eine  an« 
dere  Landschalt,  no  linke  von  einem  Dftrft'ehi  ^ferd  gt^ÜM^rd« 
.^^f^df  gr.  foJ.  I  A^c^i^^er  eipe,  Kupferstichs^inmlun^  Iieraus,  ua-^ 
^•^^r«d§m  Titel:.  Opera  selcclinri,  quae  Titianus  Vecellius  et  Faukie 
),i  .Caui^ri  i|ivcitlan)ut  et  pinxerunl,    Vcnet.  lOßO,  gr.  fol.  . 
Ml,  .,,Jak^;fftt,Cauipv"  vcrausultelc  jöa^.und  lüöi         Ausgahen.  ^of, 
4.'  Wfgijap^liqss  4|e  yotj*  Le  Fetre  ^ej»^|:cft  ßJätter  mit  demGrabstithel 
relonaiircn,  und  gab  dos  Werk  von  neuem  unter  dem  Titel  heraus  : 
Operc  sceltc  ilLpinle  da  Tiziano  Veccllio  Cafloro,  da  Paf»lo  Cagliari 
di  Verona  elc.    N'ciiol.  \i\q,  fnl.    Auch  Theodor  Vicro  gab  diese  ^ 
*SaBimluDg  unter  nt^ueäi  Tital.  heraus,  xu  Venedig  l^ti6:  S^cepHa'i. 
di  opere  soeitf;  dip.  d»Sniiano  VecdU»-.Mt«:  Renllo.  deito  Pofde- 
iM>?)^  G.  Rohusti  actio  sl  Tintpretto,  Paolo  GalliaA  etc.  gr.Im^.fuj«^ 
V.  le  Febre  sfnrb  /.u  \'encdig  um  1700*  , 
•    Von  seinen  lilattcru  erw.iUnen  wir:  ^        . .    ».  i  • 

•  Caiu's  Brudermord,  nach  Titian,  mit  den  folgendem  IB  Jak..Va» 
Cattpen't  Werk  Aber  die  ienetiMiiadiea  Gemälde,  fr.  4» 
Dasselbe  Blatt  im  Cuntradrnck. 
.  Abrnlmm**  üjdcr  nach  Titian.  *  • 

Tobias  mit  apn\  Engel,  nach  demselben ,  gr.  4. 
.    David*«  öicg  Uber  üoliaih,  uadi  dönMeib^»  gr.  4«  '  ^ 
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Febre,  V«1«bIui  te  Me.     F^tmte,  PliiUpp  I«.  Sü 

Die  Vorliiindigunpj  der  Maria,  nncli  Tiiimi.  ^t.  (j  i.  fol. 

jMaria  mit  ilem  iiiuil«  an  der  iiiust  lu  eiuer  i^aiiclscliart,  von 
Fttbre  ndiit»  von  G.  Sailer  Tolltii^t,  qu.  er,  8.  N«Um 
Blatt,  aber  nur  im  Aetzdruck  in  Campen*s  SatmnliiDg. 

Dif*  }i<?il.  Familie  mit  Joseph  und  Zacharias ;  Johannes  reicht  dem 
Ilindc  Kirschoii  ,  von  Le  Febrc  uud  Sailer,,Dach  Titian'«  Büd 
in  der  Wiener  üallerie,  <ju.  8. 

Et  gibt  ancH  Motte  Aetsdrack«  von  L«  Ftbre  alltia. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  St«  Andreas  und  s«vei  Bi- 
schöfen u?!!«/e!)cn. 

Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Landtchaft»  vor  ihr  St,  Uieronymut, 
beide  nach  Titian,  qu.  ful. 

Die  Dornenkrönung  nach  denuelben,  gr.  fol.  In  Van  Campen*t 
WerU. 

Johanne»  der  Täufer  in  einer  Landtchaftt  nach  Titian»  fol«  Bei 

Van  Campen, 
Der  Tod  det  heil.  Palme  Martyr,  gr.  fol. 

St,  Nieolaut  mit  mehreren  Heiligen  und  oben  die  Keil,  Jungfran» 

n.icli  Titinn'st  herühintent  Hihli»,  fid, 
llicronvmuft  iu  der.VYiitte,  nach  Titian,  fol.    in  Van  Campeu't 
Werk. 

Daitelbo  Bhdt  von  Salter  voltcnAet  ^  y  '.i  -  \  ,  * 

Sl,  Anton  heilt  dem  Verwundeten  den  Fust»  nacb  Titian*»  Bild 

aus  der  Schule  d«»s  hcii.  Antnti  tu  P:it1uat  foU 
Der  Contradruck  dietea  iilaues  m  »eilen. 

Die  Eitelkeit,  eine  weibliche  Figur  auf  dem  Huliebctte,  nach 
Titian,  fol.  «  ■  . 

Vier  Blatter  LandtebaAeot  nank  Titsan't-Zeicbnttngen«  qn«.  fol, 

und  {. 

.  Vier  IjlaUer  mit  grosieu  Figuren,    Buropa  etc^,  naclt  iiliau»  kl. 

qu,  foi,^  4  ^  .   .  : 

Jonaouet  in  der  Landschaft  mit  dem  Lamme  spielen^  nadi  demf. 

selben,  tju.  fol. 

Der  liegende  Mann  mit  der  üVXandoÜAe  in  eiliar.i4alld«cha^t,  nach 

Titian  ,  qu.  fol.  , 
(Die  fchlatende  Venns,  na<liridemtelb«Fn,'qn,  fei» 

Die  Brücke ,  nach  demselben ,  qu.  fol. 

Der  schlafende  Und  der  0i>iende  Schaler,  i  Blätter,  nach  Titian, 

qti.  tul. 

Chnttus  heilt  die  Kranken  im  Tempel,  reiche  Cumposition,  nach 
f  .        Tintoretto,  in  Caropen'A  W^erk,  radirt,  gr.  qu,  ielj 
'  Der  erste  Aetzdruck  vor  der  Schrift  ist  sehr  tcJt«i. 
^lagilalena  wäscht  dem  Heiland  die  Füsse,)tehr  reichet  Covipoti* 

tiun,  nach  Paul  V^rou^se,  gr,  qu.  iul. 
Der  Betueh  Marien's  bei  Elisabeth  und  die  Par&tcUung  imTem« 
.    ^e1,  2  Bl.,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  Samariterin  aui  Brunnen  und  das  Opfer  der  ApO^l  an  Ma- 
ria,  2  Hl.,  nach  dem^^elben,  fol.  uud  qu.  fol. 
^    Dte  Euliuhrung  der  Eurona,  dreimal  auf  verscJücdene  W  ei&c  dar- 
gesUlll,  «aeh      Cadiari,  fbl.  und  4.  '    "        '  ' 

Die  Macht  der  Hepubhk,  grosser  Flafond  in  Rnthsanle  Ton.  dem- 
selben Meistr-r,  ^r,  rov.  fol. 

Verschiedene  Allegorien  iiod  Fhifeods,  nacli  Cagitnri,  lol.  und  4« 

Fcbure,  Frans  .le^  Goldschmied  sn  FarU,  der'        anch'  ebige 

Blumen  ^tr.te. 

&€bur€;   Fliiiipp  le ,    ein  fran7,()«;isclu'r  TVIalcr  nn.l  Kupferstecher, 
der  um  lOOO  hiuhte,   £r  malte  BUdtti»se  und  solche  ätzte  «r  auch 
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SfiO  Febure,  Philipp  le.  —  Fecbhehüt  Gitriitiaii  Gotüieb.  . 

in  Kupftfr  nn^  zwar  in  gutem  Style»  der' jenem  des  Nantcnil  äh- 
j      nt\t»    Wir  emahiien: 

Das  Bililniss  des  Ph.  von  Chainpagne,  nach  demselben. 

Jenes  des  Ar/.tes  llari  l'atin  166>.  nach  dam  ei^nea  üemäldf, 
f        Robert  de  FenbuiUieres,  nach  Üuiuouslier. 

Frrns  Ladwig  von  Conde,  nach  Naateuirt  ZMdmung. 

Das  Portrait  von  Leibniiz. 

Jtnef  dkt  Wundärzte«  G,  BeTaL 

Febure,  rililipp  le,  Maler  und  Kupfcrstechec  aus  Abbcviile.  der 
.  lim  1770  arbeitete,    JBr  lernte  die  Knpl'erstecherkumt  bei  Ph.  le 
Bas ,  t?eilcr  aber  ist  er  nns  nicht  bekannt. 

.  Febure,  D.  le,  Zeichner  \ind  Mnler,  der  bei  J.  IM.  Vicu  seine 
ilunst  orlcnitc.  Er  fertigic  mehrere  Zeichnungen«  'die  in  Kupfer 
gestochen  wurden,  wie:  von  Hubert  la  nouvelle  Ueloise,  von  Beau- 
varlct  das  Porlrait  der  Calharina  von  fialitsin  en  medaillon ,  von 
Fessard  ein  Weib  auf«  dem  Throne  von  allegorischen  Csestalten  um- 
gcisf  n  ,  f  ic. 
Dieser  liünstler  starb  um  17O9. 

Febure  oder  FebTrOi  Claude  le,  Portraitmaler,  wurde  1656  zu 

Fnntaiiiebleau  {^^eboren.    Dieser  Künstler  malte  und  zeichnete  viele 
Bildnis^L-,  mid  mehrere  derselben  wurden  auch  gestochen.    lu  spä- 
terer Zeit  ging  er  nach  Luudun,   und  in  dieser  Stadt  Starb  er 
-nuck  i6T5.  -  • 

L.  Cofisin  stach  nach  ihm  das  Dildniss  des  F.  Chauveati  und  auch 
.     Edelink  brachte  dieses  Portrait  für  Perrault's  hommes  llhisrr*-«;  in 
Kupier.    B.  Audran  stach  das  Bildnis»  vou  J.  B.  CuUioiu  uad  an- 
dere stachen  Ni  Poilly,  P.      dchuppeu^  N.  Fitant  Baleehou; 
letsterer  jenes  von  Jean  Varin, 

Febure,  Robert  le.  s.  R.  Le  Fcbrc. 

Fcbvre,  Hobert  le.  s.  B.  Le  Fcvrö.  *^  ^  ,  ,    '  - 

Fechhelm  odcrFnehdmi  Karl  Friednch ,  Mafer  unA  Ku- 

pferätzer,  wurde  1725  oder  1725  z"  Dresden  geboren  ttnd  döselhst 
auch  von  Ocser  in  der  ZeicheuUnust  unterrichtet.    Die  Malerei  er- 
lernte er  bei  Müller  von  Prag,  und  Galli  -  Bibiena  in  Rom  wendete 
■        der  Deebrätiottsmalerei  2ü.  Er  zog  mit  dieeem  Meister  nadi  Ber- 
lin» und  hier' malte  er'mehrere  Decnrationen  für  Schaubühnen.  Von 
1756  an  verleibte  er  sjrli  rrü^stentlieil^  r>nF  die  Frescomalerei.  Jetzt 
-     verzierte  er  viele  (ilrten  und  Pallaste  berlins  mit  perspektivischen 
DarstelUngen.    Auch  malt«  er  für  die  köuigl.  Schlösser  Archilek- 
*'*tttMliiklie  und  ftid)lt'l(  Bilder. 

Dieser  Künstler  war  Mitglied  der  königl,  Akademie  s»  Berlin 
'  ♦''und  starb  i-S,'.  '  '       .  .r  ,  y  ^.M 

Er  ätzte  ciuige  Ansichten  von  B^Hin.  ' 

Pe«Ahelm  ,    Christian    Gottlicb,    Portrait-  und  instoncnmakr, 
wurde  1732  au  Dresden  geboren.    Dieser  Huusllea  bildete  sieh  un- 
ter Mengs,  Manjücky  und  Hutin,  besonders  in  der  Pprlraitmalerei, 
.   fdie  er  taotang»  in  Miniatur,  nachher  aber  in  Oel  imd  .P«iteU  ubie. 
Wahrend  des  siebenjährigen  Krieges  fand  er  seine  meisten  Bc-stel-, 
•    lunpjen,  be§otidei-s  durch  Maria  Theresia,'  wiche  für  die  adth.^e 
Mihfärschule  r.u  Wien  mehrere  Portraite  von  Generalen  duroh  ihn 
malea  liess.    Im  Jahre  1705  wurde  er,t.ehrcr  an  doa  Aka4««se,M4t 
•.  Dttsdm»  «ttd  im  Jährt  iBl6  itarb  er  daselbst.   >    -..x  m  j  . 
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Feckiieiow.  Cttl  CftnfttMi.  —  Feddes,  Pete*  Ül 

Fechhelm,  Carl  Christian,  Zciilmcr  und  Maler,  der  Sohn  de^ 
Obigen,  wurde  1770  7.u  Dresden  geboren.  Er  bildete  sich  unter 
Leitung  seines  Vuier*  in  der  Zeiohenkunst  und  Malerei.  Seine 
Gemälde  bestehen  in  Bildnissen  in  Paitell  und  Miniatur,  und  auch 
Werke  grosser  Meister  Copirte  er. 
Dieser  Künstler  stnrb  1826. 

f^clihelm,  Geo^  Friedrich»  Maler  und  jüngerer  Bruder  tob 

Carl  Fn-<?rir!t,  vnirde  i74o  gÄoren".  Letzterer  unterrichtete  ihn 
in  der  Kunst»  und  er  malte»  wie  dieser,  Prospekte  und  LaacU 
Schäften. 

Dieser  Künstler  wurde  17G3  Mitglied  daa  Akademie  zu  Berlin. 
Er  starb  wahrscheinlich  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Fechhelm 9  T.,  Malcr  und  Karl  Iriedrichs  jüngster  Bruder,  der 
1748  geboren  wurde.  Er  war  ebenlaUs  LandschaRs-  und  Ftospek^ 
naler. 

Fechner»  Lithograph»  bildete  sich  zu  München  iu  setner  Kunst, 
und  lieferte  da  schon  etliche  BläUer,  ging  aber  spater  nach  Paria. 

Fechtel>  PoTel,  Medailleur  von  Lübeck»  der  aber  in  Copenhagen 
für  die  konigl.  Münae  arbeitete.  Er  wurde  100  Jahre  alt,  und 
lebte  noch  1599*       Copenha^pen  stiftete  er  ein  HospiUl. 

Fechter,  Johann  Ulrich,  GoUlschimed  und  M  Imlleur,  <lcr  um 
den  Aiiiau^  des  lü.  Jahrhunderts  zu  ßasel  im  Uulu  eines  geschieh« 
ten 'Künstlers  lebte.  Er  nodellirte  auch,  tind  uberdiess  stach  er  el» 
mg«  Blätter  in  Kupfer: 

Fechter,  Fncdrich,  MedaHlmr,  Jcr  7>vi<;clicn  16.10  —  48  in  der 
Schweiz  lebte.  Aus  diesen  Jahren  findet  luau  mehrere  schweixeri> 
ecke  Sehaumiunen,  die  diesen  Künstler  zugeschrieben  werden. 

Feddcs,  Peter,  Glasmaler  nml  luipfcrMTcr  ans  Harli"ni»en,  wo- 
her pr  sich  Picter  van  llniiingen  oder  V.  Harlingensis  nannte. 
Houiirackeu  rühmt  diesen  Künstler,  aber  er  kennt  seine  Ltcbens- 
verhSltnisse  nidiL  Man  weiss  nnr»  dass  er  um  i62<>  gelebt  habe. 
Er  fertigte  nit  breiter  und  geistreicher  Nadel  mehrere  Blätter  mit 
historischen  und  allegorischen  Darslpllnngcn.  Auch  Büchertitel 
etach  er  und  mehrere  Portraite  der  Prinzen  und  Herzoge  von, 
Friesland  in  dem  Werke:  Martini  Hamcunii  Frisia  seu  de  Vim 
rebusijue  Frisiae  illustribus.  Amstcrd.  apud  J.  Janssonium  l623*'4» 

In  Jan  llcndrick  Jaricks  van  der  Ley's  Ti^licsic  ht  des  grooten 
Zeev.TPi  is  1619  t^l  von  seiner  Hand  das  Portrait  de»  I.  van  der  Ley 
uuil  auch  das  alleerurische  Titelkunfer  ist  vun  ihm. 

Er  stach  auch  die  vier  Evangelisten  um  einen  Tisch.  Dietet 
Blatt  bezeichnete  er:  F.  Harlingensis  inue  fccit  Ao.  l6l3»  hU  4« 

Auf  seinem  Blatte  mit  dem  Tod«  dec  beih  Jungfrau  steht:  F« 
Hars  A.  löl2;  8.  in  die  Brette. 

# 

Das  heil.  Abendmahl,  ^r.  8- 

Sl  Johann  der  Evans;elist  mit  Buch  und  Feder  »^  Hulbfigur,  4« 
Dia  Blatter  dieses  Künstlers  sind  entweder  mit  einem  Mono« 


le  oder  mit  dem  Namen  des  Künstlers  (Harlingeusis)  beseidi* 
Bet,  vollstiiuilig  oder  abgekür/.t. 

In  Weigpp»  Catnlof!^  von  l\unst$achen  TT.  No.  18  a~       ein  Exenv 
plar   von  Hamconii  i:risia  mit  Feddes  biaucru  uui  5  Thlr.  ge« 
wartbalk  • 


Mi  Fede«  —  Feer,  lohaimef« 

Fede.  S.  Santafcde, 

Fcdele,  Thomas,  Bildhauer  cu  Rom,  wo  er  hei  FiwiiuiKbo  Htlnm 

liunst  oilfnitp.  Fr  fprhLyte  Statuen  und  BasrelielÄ.  Auch  verstand 
er  lu  Turf  h^r  xu  urbeueu*  ^e»vregen  «r  den  fietnamtn  d«i  Forfido 
erhielt. 

Federer,  incronymus,  Medailleur  m  RegeoibttTg  vm  Er 

Soll  sowie  Werke  mit  H.  F.  bezcicluiet  haben. 

Federighetto ,  ii.  9.  Beacuvich. 
Federigo  da  Parma,  s.  parm«. 

FederigO;  Antonio  di.  s.  Autouio. 

Fodt)  AntOtliOy  liuprerstecher  zu  Florens  in  der  iwtiten  Hälfte 
des  vorigen  J;4hrhunilerts.    Er  stach  für  die  £tniria  psUrict  per 
K.Fagoi  et  G.  Danii  I7yi  —  1705. 
Das  Gefecht  der  Tier  Ritter.  Soene  von  dem  berühmten  Carto» 
dea  L.  de  Vinct,  mit  Garboni  geatochen,  qn.  fol.  LaatrI  pil» 
trice  No.  29. 

Die  heil.  JttiiL'^trau,  welche  dem  heil.  Tbouaa  den  Gürtel  reichl» 
nach  F.  Giaaacci,  ful*  No.  öö* 

Fedini,  Giovanni,  Maler  tu  Florem»  wo  er  um  1565  i»  gfoee- 

herzüghciieu  Fallaste  arbeitete.  ' 

Fedor,  Iwanowits»  3.  Feodor. 

Fedrichetti ,  Maler  ku  Verona,  wo  er  um  1720  htatoriadw  Bilder 
malte« 

ledrignaniy  Girolamo,  Kupferstecher,  der  durch  ein  ecätztea 
Blatt  bekannt  tat,  da$  einen  alten  Sarg  mit  Baireliefr  ane  dem  al- 
ten und  neuen  Testamente  Toratellt. 

Fedrinianif  ffieronymua»  ein  unbehannter  Kupferttedier»  von 
welchem  GandeUini  ein  Blatt  erwähnt,  welcbea  ein  Monument  mit 
einem  figurenreicfaen  Baarelief  Yoratellt. 

FedrO|  Maestro,  Baumeister  von  Bergamo,  fertigte  den  Plan  ^^ 
der  daselbst  uA  erbauten  prächtigen  Kirehe  S.  Maria  Maggtore. 

Feer,  iTohanneS,  Ingenieur  und  Architekt,  »iirde  1703  zu  Rheineck 
im  Rheinthal  geboren.  Sein  Oheim,  der  Landschreiber  C.  Vöge- 
Hn ,  ertheilta  ihm  den  ersten  Unterricht  in  der  Mathematik  und 
Wasserbaukunst,  und  1785  wurde  er  durch  die  Unterstützung  des 
Zürich'schcn  Kriegsrathcs  in  den  Stand  gesetzt,  zu  seiner  Ausbil- 
dung das  Auslniul  zu  besuchen.  Er  ging  zuerst  nach  Wien,  wo 
cx  die  Universtut  und  die  Architektur -Akademie  besuchte,  und 
unter  Schitiutzer  sich  in  der  freien  Handxeichnung  ültte.  Dane«' 
ben  beschäftigten  ihn  auch  ganz  besonders  seine  Lioblingswrssen- 
schalten,  Matliematik,  Physik  und  Astronomie,  und  diese  vernacJi- 
las<ii(^tc  er  sein  Lebel  aug  nicht.  Nachdem  er  Dresdi-n,  üerixu, 
ilamburg,  Reuen  und  Paris  gesehen,  und  sich  tüchtige  lUnntDtSM 
als  Architekt  und  Ingenieur  erworben  hatte ,  kehrte  er  endlich  tn 
die  Heimath  zurück  und  zulctr.t  wurde  er  Ciril4ngeniettr^Architekt 
und  Fortificatluns-DIrehtur  zu  Züricl». 

Im  Jahre  i78ö  n^hm  er  eine  Charte  vom  llheuitlial  auf,  die 
Lips  meitterhait  gestochen  hatte.    Bei  der  179S  tu  der  Schweis 
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Fegatelü«  Jof«  Mmk^u     Fehruiauii  od.  I«  ochriuaim«  UmkeÜ. 

Aitsgebr<icheiien  Revolution  hürle  seine  8leUe  auf  und  Feer  begab 
lieh  M»te  bmIi  dacht  AI' Metningen',  ^  '«r  d!sif*Aiiit  «ine»  Bau- 
tnspIlRÖn  bekleidete,  bis  er  1806  voa  der  ZÜrich^scIiRÖ  Citntonsre- 

gicning  vrietler  an  leiD«  vr»ri£^ Stelle  beruf  Ml  ^Mtrrlf».  Vnu  Hic  -pr/eit 
an  lebte  er  in  Zürich  der  Kunst  und  Wissenscliaft.  Er  biKiele  neben 
seinen  ßerut'sgeüchäfteo  viele  junge  Leute  zu  Matbematikern  und 
Ingenieun,  und  euch  das  Baufach  heschSfli|(te=ihn,  Wie  noch  meh* 
*  rere  von  ihm  mit  Gescbniaclv  errichtete  Gebaiidb  'heweisen.  Mit  ' 
grosser  Vorliebe  betrieb  er  noch  imiiier  die  Ai^lrontiniip  ruit  seinem 
gleicht^esinnten  Freunde,  dem  kaiserlich  -  russisciien  iiotratke  Hör- 
*ner.  im  Jahre  iQi'i  sank  dieser  Trefiliche  endlieh  in  die  Grabe* 

Er  bintorliess  eine  Töchter  ,  Nanieiis  Lisette',  oAd'  Lieste  übt 
ebenfalls  die  Kunst  zu  ihrem  Vergniip;en.  Sie  ninll  ihkV  /-eichnet 
auf  Stein.  Im  J.ibrc  I8I8  i;-»b  sie  Frinnerungen  votu  Higiberge 
heraus»  eitie  3unimlung  von  Abbiidun«j;en  der  verscbiedenen  Aljpen- 

{»flaDsen.  Diese  F6lge  besteht  ans  24  Blättern ,  welche  dl«  %Riiiist* 
erin  selbst  Itthograpnirte  und  sorgfaltig  colorirle. 

Fegatelliy  Joscpli  Alari  3  «    TVI.ilpr  7A\  l\o]nc^n:\  ,  war  C.  Gennari'f 
Schüler.    Er  lualtf  ßilder  tür  die  Ixirclien  Bologna's ,  iur  jene  zu 
Centn  nnd  der  Umgegend.    Auch  konnte  er  Guereino's  getuschte 
Fedcrzeirbnungen  bis  zur  HMiisi  liung  nachahinea.  Er  lebte  in  der  ' 
zweiten  lläKic;  des  17.  Jahrhunderts. 

Fager  oder  Fdger,  Stephan,  Bildhauer,  der  17^6  su  Imst  in 

Tyrul  geboren  nurdc.  Er  bildete  sich  in  Koni  zum  geschickten 
Künstler^  mi"l  hierauf  wählte  er  Innsbruck  zu  seinem  \\  ofm^itze, 
wo  er  1770  auch  starb.  Von  seiner  Uand  sind  die  meist«;ii  5tutuea 
in  der  Kirche  bei  St.  Johann  Ton.  Nepomnk  an  Innsbruck«  Er 
sdinitate  audi  schone  Werke  in  Holz  und  Elfenbein. 

Fehlings  Heiorlch  Christoph ^  Maler,  wurde  1655  «»>  Sanger« 

hausen  gebciren.  Dieser  Kunstler,  der  sich  unter  seinen  Zeitg^ 
nossen  vorllieilhaft  auszeichnete,  war  S.  Botscbi!d*s  Schüler  und 
Verwandtt^r,  und  mit  diesem  machte  er  auch  seine  Ueise  nach  Ita- 
lien. Nachdem  er  sich  eiutgf?  Jahre  in  Koni  autgelialteu  halt«,  be- 
rief ihn  Chuiiur&t  Georg  IV.  au  seinen  Hof  nach  Drcsdeil,  und 
August  II.  übertrug  ihm  die  Direktion  der  Akadenue,  so  vrie  1707 
die  Stelle  eines  Gallerie -Inspektors  nach  Botschilds  Abiphen. 

Tefillng  malte  mehrere  PlatonJs  im  Palhnstc  trr<«s<eu  Gartens 
und  im  Zwinger,  so  wie  auch  im  Garten  des  TiiiiAcn  t.«»bomir$ky. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1725.  Die  Brüder  Stink  ^aren 
•eine  .Schüler.  Fiorillo  nennt  ihn  Fehling» 
FAt,  Carl  de,  Kupfersteeher  und  Franaose  von  Qeburt,  der  aber 
in  Dänemark  »eiae  Ranft  üble.  Er  aUrb  auf  aiaer  üteaie  iii  Nor* 
wegen  1774k  .  . 

Fehr,  Peter,  Kupferstecher  zu  Frankfurt,  in  der  ersten  Hälfte  d<*s 
vorigen  Jahrhunderts.  Von  seiner  Hand  sind  einige  Bhittcr  im 
luönnnf^s -Diarium  Carl  VI.  von  1711;  Abbilditnf^cn  «los  171Ö  ge- 
haltenen Stükschiesscnii  Stiche  im  zweiten  Theiic  der  Lersnen- 
sehen  Chronik  von  1754,  etc. 

Fchr,  R.,  Münzmf i«!er  nm  chiirpf;il7:ischen  Hole  um  1736. 
einige  seiner  AVcrKc  mit  il.  k\  bc/.eicliiiet  haben. 

Fehrnianu  nrlcr  Forlirn^nnn  ,  Daniel,  Medailleur  zu  Stock- 
holm, wo  er  1710  i;«l>t>ren  wur4e.  8t'in  IMeuler  war  der  berühwte 
iledliuger  und  diesen  begleitete  er  auch  auf  seiuea  UeiseA  ftftcn 
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Felu'in^npi  Carl  Gustav. — Fei,  Alcs&audro»  od«  del  halbiere« 

«  P8— ■üA  und  RuAsIand.  Nach  Mmtr  RitelMir  int  Vitorlaiid 
.>  wwrde  er  als  Graveur  bei  der  Münze  «a  Stoclüiolm  MlffVitellt,  nn<l 
nach  Uedlinger's  Abgang  erhielt  er  die  Stelle  desselben  ,  der  er 
Mwsk  mit  Auszeichnung  vurfttand.  Er  schnitt  eine  grosse  Anzahl ' 
MadaiUtDt  Feston»  und  Wappen,  in  denen  sich  em  geschickter 
Künstler  offenbaret. 

IVIan  hat  von  Fehrraann  eine  Medaille  auf  Hcdlingcr,  die  er 
aus  DanKbarlioit  tbrtigte.  Sie  stellt  den  Meisler  unter  dem  Bild 
der  Sonne  dar  und  die  Inschrtit  sagt:  Luccm  dat  sidus  auiicum. 

Im  Jahr«  1764  befiel  ihn  eine  A^toplexie,  die  ihn  arbeiuuntähig 
I      madite«  erhalte  aber  den  Trost,  seinen  Sohn  an  seiner  Stelle  arbei- 
ten 7U  sehen.    Diesen  bildete  er  selbst  7.um  Künstler  und  am  h  C. 
F.  WicUm.inn  und  G.  Ljunbcrger  sind  geschickte  Schüler,  tou 
Fehrtuan.    Letzterer  starb  17Ö0. 

Den  bezeichneten  Künstlern  Terdanht  Schweden  eine  Folge  von 
SHedaillen,  welche  das  Andenken  an  die  erfolgreichsten  Uevolutio- 
nen  ,  an  die  merkwür(lti»sten  Züge  ans  der  He/ -itengcschichte  und 
an  die  rühndichslcu  patriutisciicn  Unternehinungen  bewahren.  Der 
Uistoriügraph  Jonas  Hallenber^  hat.  um  iQiz  ein  Verzcichiuss  der- 
•elben  herausgegeben ,  neben  cier  Angabe  der  übrigen  Schatse  dee 
echwedisoben  JViünzkabinots. 

Fchrmann,  Carl  Gustar,  Medailleur  und  Sohn  des  Obigen,  bil- 
dete sich  unter  Leitung  seines  Vaters  zum  Künstler  und  besuchte 
dann  Rom,  tun  seine  Stndien  su  voHenden.  Nachdem  sein  Vator 
durch  einen  Schlagfluss  gelähmt  \var,  trat  er  an  dessen  Stelle  als 
königl.  Med.»  in 'Ml  r ,  und  in  Utescr  Eiejenscluift  lieferte  er  mehrere 
historische  Scliauslückc.  Der  Tod  ereilte  liui  i7y8  im  52*  Jahre. 
*    8.  aneh  Daniel  Fehrmann« 

Fehrt)  Bertrand  de,  Zeichner  nnl  Kupferstecher  zu  Poris,  der  IT25 
geboren  wurde.  Er  stach  verschiedene  Bildnisse  für  die  Sammlung 
Odieuvre's,  wie  |eae  des  Romce  und  Louis  de  Villeneure,  der  He- 
lena de  Tilleneuve  etc. 

Von  de  Fehrt  ist  auch  ein  gr.  fol.  Blatt  nach  F.  Tramullas,  mit 
der  Aufschrift:  Quarta  lamina  de  la  Mascera  Real  esecutade  per 
los  Gremios  de  la  Ciudad  de  Barcellor^a  etc. 

In  Brullfbt's  Catalogue  raison,  des  estampes  du  Cabinct  de  Mr. 
le  Bar.  d*Aretin  J.  Nro.  2201  wird  einem  Kupferstecher  A.  J.  dfi 
Fehrt  ein  Blatt  in  fol.  zucjeschricben ,  welches  den  Maler  Balta- 
sar  van  der  Bosch  mit  seinen  Zöglinp!;c-n  varstellt,  lialbc  Fig^uren. 
Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht,  audi  wissen  wir  nicht,  ob  er 
mit  jenem  de  Fehrt,  der  nach  Tramnllas  gestochen.  Eine  Person 
ist.  In  der  Lehenszeit  kommt  dieser  mit  B*  ^a  Fahrt  iibertill» 
denn  Tramnllaa  labta  ebenfalls  su  jener  Zeit. 

Fei,  Alessandro,  oder  del  Barbiere,  Maler  von  Florenz ,  wo 

er  nach  Lanzi  I.  186  im  Jahre  iSio*  nach  Borghini  1558  geboren 
<  wurde.  Sein  erster  Lehrer  war  R.  Ghirlandajo,  hierauf  kam  er  zu 
Piero  Francia  und  spater  begab  er  sich  unter  die  Leitung  des  St. 
Friano,  mit  dem  er  oft  geineinschalilic h  arbeitete.  Dei  Barbiere 
erwarb  sich  Ruf;  er  hatte  eine  fruchtbare  Einbildungskraft,  Gc- 
schichlichkttit  in  Bezeichung  des  charakteristischen  Ausdrttches  und 
auch  als  Zeichner  erhebt  ihn  Lanzi.  Alles  dieses  schätzte  Fei  hö- 
her als  das  Colorit,  und  auch  in  diesem  nahm  er  in  seinen  letzten 
Werken  zu,  oi?  er  Cigoli  zuui  Vorbilde  nahm.  ^ 
Barbiere  maite  lu  Oei  und  Jrrescu,  im  Grossen  und  im  Kleinen. 

Sttne  Wandbilder  ziert»  «r  trefflich  mit  fiattwtpkeo  und  Orottes^ 
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FeicbbBA^fc*  —  Fa%#,  JoluMUi  Ferdinand.  M# 

ken.    Borghtnl  rühmt  «eine.  GeUslaug  Chriiti  in  S.  Crooe  zo  FIo* 

rcttir.,  und  oaldmuccl  l^ewunderte  seine  lüeinen  ßildcr. 

'  Dat  Todesjahr  dieses  Künstlers  finden  vrir  bei  keinem  ittKeni- 

sehen  Schriftsteller  bestimmt;  vielleicht  erfolgte  es  in  Den'ttchland, 
^     \ffuhiu  Jt-c-i  in  seinem  /|6.  Jahre  ging,  also  um  1589»  trenn  er  1543 
geboren  rrurde.    Auch  in  Frankreich  war  er. 

JPcIchtmnyr,  derNnme  dreier  ge«chicMor  Sfuccatorer,  die  in  Bayern 
geboren  wurden  und  ihre  Kunst  daselbst  iihten.  irnu?.  Fe  ich  t- 
luayr,  der  Vater,  war  von  Amtuergau  gebürtig,  und  dieser  ver> 
sierte  um  1700  xn  Augsburg  mebirer«  Rircheii  «ntf-Hiinsiir.  Von 
ihm  sind  auch  die  StnckarbeiteB«  in  der  eliemaligett  Klosterkirdra 
Thicrbniiptf  II. 

Sein  allerer  Sohn  Franz  Xaver  wurde  1730  Hofstuccatorer  zu 
München«  Br  rertchvr endete  den  lleichthuni  seiner  Kunst  in  der 
Theatincrkirchc  dieser  Stndt..  Dieser  Tempel  ist  nadi  dem  Ge« 
*      sclimache  jener  Zeit  mit  Verzierungen  überladen. 

Sein  Bruder  Johann  Alichacl  nrboilcle  In  Auf^sburs;  als  Sttic- 
caturer»  uud  hier  wurden  sciuc  uud  seines  Vaters  Werke  ort  ver- 
wechtelt*  Seinen  Namen  ethült  die  Dekovining  der  prächtigen 
Klosterkirche  zu  Ottuheuern.  Dort  zierte  er  den  Chor  aucli  mit 
Statuen  und  die  Beichtstühle  mit  Basreliefs, 

Feicbtmayr,  Benedikt,  Maler,  anchie  iroi  so  Munclien  den. 

Uofschutz  nach.  Kr  malte  in  der  Resident  daselbst  Vcrxierungen» 
auch  Früchte  nnd  Hlurncn.  Dieses  Künstlers  tvird  von  keinem  bay^ 

rischen  Schriftsteller  crNvahnt. 

Fcichtmayr  oder  FeucTuniajer,  Johann,  Bildhauer  um  1756. 

Von  ihm  sind  die  Altare  der  Kirche  zu  Vierzehnheilij^pn ,  feruer 
die  Figuren  und  Verzierungen  in  Stucco.  Ut  venuulhlich  der  obige 
J.  M.  reucbtmayr. 

Feld,  t;eschitktcr  junger  Landschaftsmaler  zu  Wien,  der  bereits 
Bilder  gcUetert  linl,  die  aller  Ueachtuug  wertli  sind.  £s  offenba- 
ret' Steh  in  ihnen  ein  genaues  Studium  der  Natur. 

Feige,  Johann  Christida^  BiicHiauer  xu  Dresden,  Schüler  seines 
gleichnamigen  Täters,  tvurde  1732  geboren.  Br  fertigte  Grabmo* 
Bumente«  wie  das  FärstlichLubomirski'schc  und  das  Bergmännische, 
und  auch  Ornamente  für  Kirchrn  und  PallÜste  verdankt  innn  die- 
sem Künstler.  Diese  Arbeiten  erwarben  ihm  Achtung,  die  eben- 
falls sein  Vater  genoss. 

Das  Tode^akv  dieser  beiden  Ktinstier  ist  «ns  nicht  bekannC 
Keller  sagt,  dass  der  Vater  1788  in  Dresden  noch  iu  rühmlichem 
Andenken  war.  Der  Sohn  schein^  gegen  das  Bnde  seines  Jahr- 
hunderts gestorben  zu  seyn. 

Feige,  Johann  Friedrich,  Bildhauer  zu  Dresden  und  Bnider  des 
Obigen,  wurde  17'fi  .T-^boren.  Er  arbeii'^te  mit  leinem  Druder  und 
auch  auf  eigene  Bechnung  iührtc  er  Werke  aus,  meistens  iVIonu- 
ui«jite  von  geringem  Umfange.  Er  fertigte  auch  Zeichnungen  und 
Hlodelle  xum  Grabmale  des  Marschalls  von  Sachsen »  aber  sie  ka- 
men nicht  sur  Ausführung.  Surb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts« 

Feige,  Johann  Ferdinand ^  Bildhauer  und  Sohn  des  Obi|^ 
wurde  1767  zu  Dresden  geboren.    Br  erlernte  die  Anfangsgrüude 

unter  der  rcitiniij  seines  Vater*  >  und  später  besucide  er  die  AKn- 
demic  seiner  Vaterstadt.  Dies  ni  JÜ'instler  verdanken  wir  meiurtre 
Munumcutc.   £f  tuail<|  auch  aui  Oia». 


066         Fcigl,  Johann.     f  cistenherger^  Andrcaa. 


nn,  Kupferstecher  TU  Wien,  tro  er  l>!<  t""'  nrlieitetc, 
lind  den  Titel  cinci  Hutktipt'erstccher«  ^iiUrte.  In  dem  l>e/.eieiine- 
Jakrc  q^ing  er  Bftch  Paris,  verliess  «ber  diese  Stadt  bald  wieder, 
um  München  «u  betuchen.  Hier  erhielt  er  vom  Hofe  den  Auf- 
tra|^,  ein  Gemälde  von  Gerhard  Dow  aus  der  SchlcisUteiBier  Gal- 
lene  zu  sierhrn.  Dir  Platte  führte  er  jeduch  in  Paris  aus,  und 
dieses  i&l  jeo«  mit  der  Uuterscbrtl't:  JLa  femme  iteLlovant  la  t^te 
de  ton  tnfuit.  Im  Jahre  I780  war  der  Kunsüar  frieaer  ia  Müu. 
eben*  wo  er  um  die  Stelle  eines  Hofkupfcrstecbers  nachaaditc,  die 
er  aher  nicht  ciliirlt  .  wpil  dio.sclhe  srluui  besetzt  war.  Weiter 
bonnicn  wir  f^ie  5>r  >jr  des  HiuiiUen»  nicht  Teri'oli^en.  Von  «einen 
Bliittcrn  erwaiuicn  wir  noch: 
.£tnii|[e  BIfilter  mit  den  AntBufern  der  Stadt  Wien,  fr.  M, 
Ein  iim^es  Mädchen  in  HonuU  FiShe  attchend,  naeh  C«  Bolog* 

nini,  IT^S- 
Die  Wastlieria,  iiacli  demselben,  fcd. 

Diese  heideu  Blätter  siud  ganz  in  Öchmutzer'^  Planier  gestochen 
nnd  schön. 

Die  Bildnisse  einet  Mannes  und  einer  Frau,  zwei  Blätter  nach 
G.  Tornvliet,  mit  der  Aufschrift;  Der  alt  Deutsche  und  seine 
Frau,  fül. 

I^a  Cauchoisea  nach  Descampi. 

La  bouquet  de  U  feimiere,  nebit  dem  Pendant,  nach  Frenden- 
berger. 

Feiig»  GioTannii   so  nennt  Ttconi  den  Johann  Fei|^. 

Feioleini  Johann  Christoph,  ein  Tischler,  der  ganz  mittelmäs- 
sig  die  fünf  archrteh tunischen  Säulenordnnngen  in  Kupfer  stach« 
auf  zwei  Blättern,  mit  der  Auf'schrifl:  Uiirch  Johann  Christoph  Fein- 

Icin  von  ^V.^lf/f1Uf  tif  nn  dem  nhcin  Strom,  DischlcrgcscU  inventirt 
Vnd  in  Kuplrr  c;csi< »ciu'u.    Näher  ist  dieser  Tischler  nicht  beknuut« 

Feistcnaner  oder  Faistcnaucr,  Andreas,   Maler  von  Rosen- 

heim  in  Baiern,  erlernte  seine  Kunst  zu  Wien  hei  T\ied,  Sloll, 
und  hierauf  begab  er  sich  nach  München,  wo  er  lOöÖ  als  ausüben- 
der Künstler  erscheint.  In  Jahre  l66S  wurde  er  eharluretlieh'bayri- 
scher  Kammermaler  und  in  demselben  Jahre  erthetlte  ihmf  erdinand 
Maria  als  Rfichsvicsr  die  besondere  F.rlaubniss,  nhv^  der  eigent- 
lichen Malerzunft  einverleiht  zu  sejn  ,  Lehrjunc^en  und  Ge&el- 
Icu  Z.U  halten.  Erstere  waren  ebenialls  dos  Meisterstücks  und 
des  Handwerk sgebrauches  enthoben  und  sie  dnrften  frei  nnd  üdktr 
durch  das  ganze  heil.  R.  R.  passircn»  und  wenn  sie  fiir  tüchtig  er- 
l^annt,  zur  Arbeit  beiordert  werden,  f^erade  als  wenn  ilem  Hand- 
worksgebrauche  nach  ausgelernt  und  die  IVIeistersluke  gemacht 
hätten. 

Feistenaner  malte  Bildnisse  und  Altarblättcr  für  die  Kirchen  Mün- 
chens. Er  liebte  zu  sehr  die  schwarzen  Schalten ,  und  seihst  im 
hohen  Lichte  erscheint  er  nid&t  leuchtend.   Uebrigens  ist  sein  Co* 

lorit  kräftig. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt  Die  Urkunde 

mit  dem  erwähnten  Privilegium  befindet  sich  im  Conservatoriun 
des  kcSnigl.  Reichs  -  Archives  zu  München.  Sie  wird  Ton  Keinem 
bayrischen  Schrifuteller  erwähnt, 

Feistanbergcr,  Andreas,  Maler,  der  ältere  Künstler  dieses  Na- 
mens,  Ixaufto  sirh  iri^^n  n]s  Bürgf^r  in  I^itzhiihl  an.  F.r  itarh  lö.jj 
und  hinterlicc^  einen  Sohn,  Ninir^n*^  Hi  ricdikt,  dessen  wir  im  Arli« 
kcl  des  jungem  Andreas  Fcislcobcrgcr  erwähnten. 


Feittenbergtr«  fieiiedi)i|.  ^Fidifeahergßr,  SMiHUUnediKt  mr 


Feistenberger,  Benedikt,  Bildhaner  m  Pmjj,  wo  er  fnr  Kirchen 
arbeitete  untl  I708  i>n  55.  Jahre  starb.  Fr  licissl  auch  Fasteiiber^er. 

Del  ähern  liüustlers  dieses  Namens  haben  %%ir  im  Artikel  seilte» 
Sohnes,  des  Bildhatsert  Aodrtas  Feistenb erster  erwähnt. 

Feistcnber^cr,  Dominikus,  ivialer,  der  ia  der  sneitea  UilfU 

des  ^  urigca  Jahrhunderts  lebte. 

9 

Fcistcnherc^er  ,  I^naz,  Maler  zu  Kit/.bühl.  Seine  LebensverhälN 
nissc  $nid  unbekannt,  nur  weiss  man,  class  er  l662  geboren  vrurUe« 
Ignai  und  Simon  Benedikt  warm  seine  Sühne.  Erstcrer  starb  irüU- 
seitif. 

FeisLeabcrger,  Paul,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
»tnd.  Er  starb  zu  buhmtsch  Wetdhol'eu  1707  im  53.  Jahre. 

Feistenbcrs^cr  oder  Fnistenbcrgcr,  Andreas,  J^ihihaupr,  wurde 

l646  zu  iliti^bühel  lu  Tyrul  geboren  uud  vuu  seiuem  Vater  Ueuedikt 
in  der  Bildhauerei  unternchtet.  Letsterer,  der  i6q9  starb«  war  ebenfalls 
eiu  geschickter  Künstler,  wie  der  wegen  seiner  Architektur  geschätzte 
Uuchaltar  in  Kil/.bii!ie!  bevTelset.  üer  »Snhn  begab  sicli  um  1074 
nach  München ,  uud  hier  erwarb  er  sich  ha!d  solchen  Büilall,  dass 
er  zuQi  Uutbildbauer  ernannt  wurde,  eine  Stelle,  die  er  59  Jahre 
bekleidete.  Wir  fanden  dieses  in  den  Akten  des  honigl.  lUichs- 
archivs- Conservalorium  aiigegehon  ,  und  da  wird  er  der  altere  ge- 
nannt. Indessen  kennen  wir  den  jünf^crn  niclit,  wenn  es  nicht  je- 
ner Andreas  l'eisteubcrger  ist,  der  Bildliauer  in  Bamberg  wurde, 
nnd  von  welchem  Jack  im  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler 
Bambergs  sagt,  dass  er  kaum  Eine  Person  mit  dem  obigen  sei«  Die* 
ser  jün^rrt»  Feintenbcrger  sdieint  der  Sofm  und  Ocluiire  nnscrs 
Künstlers  gewesen  zu  seyn.    T^elxificr  starli  zu  iVlunchcn.  Er 

fertigte  eine  Menge  plastischer  Arbeiten,  Statuen,  Ornamente  in 
Hol«,  Marmor  und  Sandstein  und  auch  in  Blfeubein  wusste  er  sehr 
kunstreich  zu  arbeiten.  Er  sdmilt  Crucifixc,  AladHnuen,  und  an* 
dere  heili«:;«  Figuren.  In  dor  l'Iteatinerkirche  zu  IMüiichcn  ist  eine 
Gruppe  in  Holz,  welche  deu  Abrahtim  vorstellt,  im  Begriile  den 
Isaak  zu  schlachten,  ein  vurzüclkhes  Werk.  Von  ihm  sind  auch 
die  rlft  Kirchenlehrer  auf  den  Hochaltare  der  8t  Feterskirche  und 
daselbst  ist  auch  der  Apostel  Andreas  auf  dem  ersten  Pfeiler,  so 
wie  gegenüber  St.  Paulus ,  ein  Meisterwerk  sein*-r  Schnitzarbeit, 
Diese  neiden  Stücke  liattcu  die  neuere  Uebermalung  uud  Vergol- 
dung entbehren  können. 

FeistenbergCr,  Anton  ,  I.ancischafism.Tlcr  wurde  !678  TU  Inni- 
bruck  oder  zuiiilzbühel  geboren.  Die  Kunst  erlernte  er  bei  Bou- 
ritsdi  und  aas  Vorbild,  welches  er  sich  wihlta»  war  Caspar  Pons* 
sin ,  den  er  in  Rom  studierte.   Seine  Landschaften  sinn  auch  mit 

rf"uni«cher  Architck^Tir  j^csi"lirii u cl.t  ,  die  Fijj^tircu  aber  malten  ihm 
Johann  Graf  und  Alexander  Brcüael  in  dte&elben,  so  wie  er  denn 
wieder  anderen  Künstlern  die  Landschaileu  malte.  Dieses  ist  mit 
den  Pferdestttcken  der  Fall,  die  Uaaiilton  fitr  di«  Lichtenstein'sehn 
Gallcrie  «i  Wien  malte.  Seine  Bilder  sind  Ton  frischer  Färbung 
und  flcis*ig  ao5r:rführt.  Sie  finden  sich  in  mohrerf>n  Gallerien« 
Jb'ei&tenberger  starb  1721  zu  Wieu  als  rülmdicU  beKanater Künstler^ 

Feistenberger,  Simra  Benedikt,  Frascomaltr  und  Neffe  des 

Bildhauers  Andreas  Feisten  berger ,  wurde  1696  zu  Kitzbühel  gebo 
reu.    Er  erirrnn;  ilie  Anlanprsgründc  der  Malerlumst  bei  Holimayr 
•   Uttd  hieraul  ging  er  nacb  Wien,  um  an  der  Akadftmte  seine  6lu 


<  dien  furUusetzea.  Su;itec,4>«s>  ^  tick  m  Rftttenbtrg  in  T;yrol  nie» 
der,  wo  er  1730  »larb.  * 
^  ,  ^  Dtesep  KünsUer  ci%>urb  tldi  «U  FfMconuiler  eimn  miig«aeichn«» 
ten  Ruf.  Er  malte  im  Dom  zu  Passau,  in  der  Pfarrkirche  zm  Rat- 
tenbfrE^,  7.11  St.  Ulrich  in  Pillcrspe,  xu  St.  Johann,  nirclidorf.  TA- 
mau,  iieit,  Kirchbecg,  Uberudorf,  Jochberg,  StuhHelden,  dann  die 
alte  Kirche  in  Brixen,  und  die  Frauen-  und  MichelskapeUe  wa 
,KiubüheI.  Es  gi!)(  auch  Zeichnungen  TOD  seiner  Hand.  Oetleffr 
reichliche  National -Eucyclopädie,  u.  a, 

X'ciStenber^eri  Josephi  Landeehaftsmaler,  AnWt  jüngerer  Bruder 
und  Schiller.   Dieser  Künstler  cr\varb  sich  ebenfalls  vielen  Ruhm« 

Hapcdorn  sa£»t,  Has5  er  l^fV)  fiir  die  Gnllcrie  zu  Weimar  eine  grosse 
-  *'  "Landschaft  gemalt  habe,  iu  vseiclier  die  Thicrc  von  £*•  \Y.  Tamm 
herrühren. 

Dieser  längere  Feistenberger  starb  xu  Wien  173S. 

leistliorn,  Gcnremaler  in  Güttingen,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  von 
nvelchem  uns  aber  keine  nühem  Naefarichten  sugefconunen  sind»  Er 
gehört  XU  den  geschickten  Künstlern. 

Feitama^  Sybrandi  Ztiichner,  der  um  1716  Uuhte.  IVIau  üudet 
von  ihm  Landschaftsxeichnnnipn  mit  Gebinden  und  Figuren»  in 
Aquarell»  mit  ^  Feder  und  a  la  Sanguina, 

Feiart I  Theodor  Jakobs^  ein  niederländischer  Gltsmalcr,  des- 
sen Gutcciardini  in  s^ner  Be5chreil>ung  von  Anl\vcrpen  als  einea 
der  ersten  en^ähnt.    Indessen  ist  dieser  Künstler  nicht  bekannt»  er 
•  müsste  denn  irrig  Felart,  stau  Wiliaerts  geschrieben  se;n. 

Pelber^  Bans,  Architekt  und  Ingenieur  xu  Ulm,  vielleicht  der  Sohn  des 
I.     gleicdinamigen  Künstlers,  der  l4o7  als  Maler  in  Ulm  lebte.  II  nus Fal- 
ber baute  l4lÖ  -tu  Ang^^^inrg  hei  dcju  Tlauptst  ifLcrtluir  eiiirn  Wasscr- 
tliurm  untl  auch  eine  utnc  Wasserleitung;  iegle  er  an.  Als  im  Jahre 
l427  die  ötadt  NürcUiugcu  den  üau  der  gros&eu  St.  Geurgeukircii« 
beschloss.  Wurde  Hans  Falber  als  Kirchanmeister  beruFen,  um  den 
Grundrisft  zur  Kirche  und  ^m  Thurm  xu  machen.    Er  kam  von 
i       1-^27  —  !         aiuli   oftfT  nacli  Nünllingen  um  den  Ran  tu  leiten, 
,      und  iu  seiu«r  Abneseuheit  ihat  dieses  der  Steiometji  Conrad  Uein- 
xelmann. 

Ein  Uans  Feibar  ist  auck  der  Baumeister  der  Kirche  xu  Waib- 
lingen in  Würtemberg,  die  l48S  Yollendet  imrdo.  Der  Thurm  die- 
Ser  KircliQ  ist  so  gebaut,  dass  man  keine  Fugen  sieht,  sondern  nie 
ans  einem  Stein  gebaut  zu  scyn  scheint.    Dieses  >Tar  Felber's  Mei> 

'  sterstück.  Die  Nürdlingcrkirche  hat  er  nicht  mehr  vollendet  gese- 
hen, denn  dieses  gesehah  erst  1505 1  ^^o  der  Meister  längst  nicht 

'  mehr  lebte.  Er  musstc  schon  i488  in  hohem  Alter  gestanden  ha- 
ben, vvenn  dieses  derselbe  Hans  Fellipr  w;«re,  der  schon  1  HÖ  «n 
Augsburg  arbeitete.  Es  scheint  indessen  hier  nicht  von  einer  und 
derselben  Person  di«  Rede  xu  seyn,  sondern  von  xwei  Arehitakten 
dieses  Namens,  vielleicht  von  Vater  und  Sohn.  Der  ältere  ^ar 
auch  Ingnnirar,  und  diese«,  ist  der  Brunneiimelster,  drr  «rhon  J  n6 
vorkommt.  Der  allere  ilans  Felber  muss  also  den  Dan  ru  der  ilir- 
<:he  des  heil«  Georg  in  r^iurdlingen  acfertigct  haben,  und  er  dürfte 
nicht  lange  mehr  nach  ]444  gdebt  haben.   In  diesem  Jahre  berief 

■  ihn  Kaiser  Sigmund  nach  Pressburg  xur  Verfertigung  «mics  Wer- 
l^e^,  das  nicht  genannt  wird,  e?  hoisst  mir, ^ dass  der  liiin^tler  da- 
bei nicht  vcrfinichtet  war,  seine  linnst  .lemanden  7.n  oHenbarcu. 
Wahrscheinlich  war  ihm  ein  hydiauUsdics  linteruehmtsn  anver- 


^  kj  1^  o  uy  Google 


.  F«lber»  Jokaim  Cni.  ^  FnUhkiit  AlAoaü«  I  Stt 

traut,  da»  in  Jahr  und  Tag  ^«fordert  vrar,  Senn  d<?r  Kaiser  begehrte 
ihn  nur  auf  ein  Jabr.  Nach  1430  erschaiut^iau»  }; elber  jüciit  mehr 
als  Werlunetster  d«r  Nördliuger  fiimlM«  $pattr  mrwrd«  'Niaolaaa 
der  Steinmetx  (S*^  N.  Esellcr)  Werkaieister,  .und  Stephau  Weyrer 
Tüllendi^e  vou  !  iO"  — -  i'-n",  die  kustbnren  Gcnölbe.  In  Nürdlin- 
gcu  wurde  der  Ituu&üer  Haus  von  Ulm  gQuaunt  und  «in  solcher 
erscheint  auch  als  Baumeister  der  liirche  in  ;l«andau,  woher  er 
ebenfalls  Hans  Ton  Landau  geoaoAt  wiri^  .Qfr  jüngere  Haas  FeU 
ber  war  nach  unserer  Meinung  der  ßauraoister  der  birühe  zu  Wai- 
bliiie^en  ,  und  dieses  ist  wahrschoinlicli  derselbe,  von  dem  Uüsgen 
im  arli&Uschcu  iVIagazin  S.  5yO  sagt,  dass,  er  J5o4  den  grossen  St» 
Peterskirchhof  za  Frankfurt  am  Mi^n  ad  ^i^s  camas  legirCiluibe. 
Dieser  Hans  Fclber  ist  nuhl  wieder  fron  einem  gleichnamigen  Manne 
zu  unterscheiden,  der  1525  zn  Ulm  als  Zeng\vnrt  und  Ingenieur  auf- 
ireni)iniu(M'  wurde,  Diesen  scfiicUte  1527  die  btadt  mit  Pctei  Kü1-> 
im  dcux  iiuuigc  vuu  Ungarn  und  Böhmen  gegen  Wien.  Im  Jahre' 
i633  wurde  er  wieder  Tcm  Rathe  iii  Vhat>  angenommen,  Veugl. 
Wcvcrman&*a  neue  Nachricktan  von  Gelekvteti  ttiid  Künstleni  u£ia 
1829,  ^-  95«  •        /'  » 

Felber,  Johann  Carl,  Maler  ▼Vn  Berlin ,  einer  der  besten  Scha- 
ler von  N.  B.  le  Sueur.    Er  «todierte  k'iv'l)r(*«;dcn  und  daselbst 
wni-d*  er  in  jurtgen  Jahren  UnterlciireT^  ao'  der  Akadeikiet  denn  9t 
slaib  schon  ITÖd  iu  seinem  25.  Jahre.  ' 
Felber.  machte  Versuche  in  RÖthelmanier  r.u  sjtechen.  Man  kenntf 
•     TOii  ihm  In  dieser  Werse  rfeben'  andern  einen  Mannshopf  in  der" 
M?it7.r,   \tr\r\i  l\nhv.\  ZeichnutJi^,   vnr\  einen  nndorii  Iu)|d'  iiudi  le 
Stirur.    St  h midi  und  Daniel  Berger  versuchten  sidi  ebenfalls  in 
dn-'sei'  liuiist.  »  ,■ 

Feldmnnn,  Christian  Friedrich,  Ar(?hitekt  7.n  Berlin,  wn  eri7o6 
geboren  wurde.  Er  leitete  den  Bau  dcs  Schlosses  r.u  Ucinsbcrc 
nach  Hemmetcr's,  und  jenen  der  Garnisonskirchc  inf'BifrHn  lia^. 

•  GarliuBh'e  Angabe.  Ins  Jahre  -1746  wurde  er  Kriegs«  u*d'  Domi«^ 
'  Benrath»  churmärkischer  Oberbaudirektor  in  Berlin,  und  17>7  Bau- 

salh  heim  ßauf^(>richt.  lu  Berlin  bauCa  er  auch  nwhrere  Häuser^ 
und  daselbst  starb  er  1705.  ^  '  * 

Feldmann,  Ct.,  L^nrhchaftsmaler,  ein  Küasder  unserer  Zeit,  des- 
sen Loliciis vcrliailmsse  uns  unbeUannt  sind.  Tin.  Jahre  l8?6  ?«U 
man  aut  der  i.).uusUu66teliuug  zu  Berlin  (ieiualJc  vop  setner  iiand. 
Sie  itellen  italieoiacha  Ansiiohtett  dar»  •  Ist  ▼icUaicht  Birne  ¥mou 

•  mit  F.  Feldmann  in  Grafeld. 

Feldt,  Johann  rön,  Maler  sn  Prag,  ein  Künstler,  der  sich  zu  sei- 
ner Zeit  Ruhm  erwarb.   Sein  Name  knüpft'  sich  efareo^roU  an  ei^a 
iiir  die  Kunst  barbarische  Zeit.    Er  rrähltc  lötQ  zu-  Pf«|^ -mil  Abra-> 
kam  Scnltet  auf  Befehl  des  sogenannten  Wioterküntgs .  in  der  Me- 

•  tropule  die  besten  Gemaida  aus,  um  diese  vor  dem  oildersturm  sis 
Im  wahren;  allein  dar*  Fanatifmus  übergab  ata  dannooh  den  Flam- 
men, obgleich  der  Raiehsbacon  Ton  Barka  iich  aifrigat  Gue  dia  Rat- 
tung  derselben  ▼erwandeta* 

ein  geschickter  Perspektivmaler,  der  um  das  Ende  des  i7. 

.   Jahrhunderts  zu  Dresden  lebte,  wie  Marperger  in  seiner  Historia 

dor  V)»rüliinte&tea  europäischen  Baumeister  versichert«    Wir  konn» 

ten  über  diesen  I  clgcjn  nichts  Nalmves  eitaluea. 

I^cllbicn,   Andreas  *   lleiL-  von  Avoui  und  Javcrcy,  iiunslliebliitber, 
A     der  bwsander»  dusch .  seine  ÖcbriiUu  bekuuat  .  tsl.    Br  nac  äa* 


■9  5  ..cwslar  der  französUetien  Gesandtschaft  in  Horn,  unrl  hier  lernte  er 
'j'^  Fouftsm  Heunen,  4er  »eine  Liebe  zur  iMalcrei  mucrstüuie.  Wir- 
t    MiAi  «OK  FeliWci«  fo)j$«iide  Werke:  Entretieni  tut  let  viet  et  tur 

leg  ouvraf^es  dp«  plus  exccllen»  peiDtres  ancient  et  modernes.  Fe- 

ris  ifinr^.    r-'s  gibt  auch  Aus^nlx-n  von  160O.  und  170Ö. 

,    -       t'rincipes  4c  l'arehiteeture,  sculplurt  et'  ppinture,  avcc  uiie  dlc- 
•»  tteinnaiM  4e«  teibie^  prbpfea  üe  ccs  arts.  Pari«  1O76  oder      und  97, 

Kr  (criif^ie  auch  "de»  Teil  su  dem  Prachtwerke:  Tableaa  du 
if.  Iiinet  du  roi.   raris  !677,  i^r.  fol.    Diese  Ausgabe  Ut  die  ertCe  und 
r-' :gesurht('Ste ,  oh  sie  gleirli  nur  2-'»  Kupfer  ?i:it. 

.■iir.     Der  llecueil  hisl.  de  la  vie  et  des  ouvrages  des  plus  cclchres  ar- 
«liiteclet»  PefU  1687  iit  vtcht  ron  ihm,  sondern  von  J.  Fr.  Fe- 
Ol  ■  libien. 

Uwer  Küiietler  starb  tÖQS  im  76.  Jahre. 

Fi9i<?e,  FecdiilaBd  San,       naimelUaaUchm  NoHl»,  wurde  |67$ 

auf  sdinem  S<^lotsc.  Scrg^io  di  IViontagna  geboren.    Br  malte  an- 

fniiJTS  ohne  Ai(wei»a»^?  Friir)>to  und  Hlumfn,  Tische,  liaudschaf- 
te»  und  Architekliir,  Später  erlernte  or  hei  Sollmpnn  die  Hislürien- 
malerci,  brachte  es  aber  zu  heiner  hohen  Stufe.   Er  »Ui  b  uich  I74ü. 

Felice.  ^ mCGflZO  Ssi)  y   Fiildhauor  7.11  Rom  tmd  Scliiilor  von  Dom 
,    Ouidi.    j^s  verlerUfte  Slaluuu  iür  einige  litrcheu  Uoiu'6,  büulit« 
um  l74o.  '^r-  -ß 

FcHce,  8imon  San,  llupferatxer  %n  FvoTn.  ,1er  mit  J.  B.  Fulda  ati 
den  Abhildun^en  der  jUauvrerkc  Ruia  :»  arucitcie.  Er  s.taci^  mehrere 
Gartenantichlen  des  Prinxen  Boi^kese  su  Rom,  qu.  fol.  ^ 

lelicctti,  Johann,  Maler  von  Predazxo,  vrar  Schüler  des  herühm- 
i  ^   ten  Cignani  «u  Bologna ,  und  dieser  sein  Meister  sohiit^te  ihn  be^ 
, '   sonders.    I£r  hielt  sicli  immer  in  der  erwähnten  Stadt  auf,  und 
starb  aucli,  dort  um  t7Z7*  Sammler  Itir  Tyrol  III.  128. 

Felipe,  Fray,   ein  ausgezeichneter  spanischer  Miniaturmaler,  ver- 
sierte von  I5t4       18  niit  Alouso  Vas(j!icz  nnd  Bernardino  Cander- 
t.  roa  das  »richtige  JVIis&ale  des  Cardiuals  Civncrus  mit  Miniaturen, 
Dieses  Werk  bewahrt  die  Gathedrale  von  Toledo. 

Felix  9   ein  Kdol^reinschneider ,  dessen  Name  aut  einem  Carniol  mit 
.-  Dionicde6.  uud  Ulysses  steht.  Bracci  II.  lab.  75  hat  davon  eine  Ab- 
i  bildung  gegeben.. MeA  Ueift  aueiet  demNamaii  des  KÜDstlen  nock 
den  Nunieu  des  Calpurnius  Severus :  KAjiiJOVlPNIOT CBOmPOT 

^H^ilE  F.IIOIEL  Er  war  nisn  Freigelassener  des  Calpurniiis.  Fe- 
lix hat  auch  Amor  und  Psyche  in  einen  Stein  gescUuilteu»  mit 
*HiAIE  bcxeichnet. 

Fellini,  Julius  Cl  isar,    Historienmaler  zu  Bologna  um  160O.  Er 
•    war  Schüler  - des  G,  Ferrantini  uud  de«  Annib.  Carracci,   so  wie 
sein  Bruder  Maro  Anton.  BeidA  malten  sehr  eoh<me  Versiaruo- 
und  Jolius  auch  Historien,  deren  •einige  gestochen  wurdan> 
iete  Blättar  tragen  Feliini's  Monogramm, 

Fellner,  Ferdinand  Dr. ,  Zeichner  und  I> upt er« techer  ,  geboren 
zu  Franhfurt  am  Main  löO').  Cr  studierte  «u  Heidelberg  und  Böt- 
tingen die  Jurisprudenz,  und  seit  1825  trat  er  auch  als  Xiünstler 

au^  Er  fertigte  schone  historische  Zrichnun^^n  und  auch  mit 
geatzten  Blattern  beschenkte  er  die  KuiuliTelt.  hm  solches  mit  ei- 
uera  Monograqinie  hezoichnel,  steiil  eiuea  imt  »einem  Hunde  im 

WaMa  viiheadaA  Jäger  vor,  gr.  g. :  Yas  «ainar  Baad  eisd.Mwli 
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^e.vehO'litbogniphirteii  Blätter  in  ^or  Geschiehtft  sieben  Schwa- 
ben, %Tclche  1832  in  4.  erschien.  Der  liiiustlcr  wühlte  hier  glück- 
liche Situationen,  und  seine  lleldeu  sind  hüciut  *chttrakteriA(ucb 
und  ihrer  Hijjenthiimh'chUeit  gemäss  aulgetaast. 

^Fcllncr,  Pater  ColoraanuS,  linpOrstecher,    geb.  7.U  Üistorf  im' 
.''Lande  ob  der  Eons,  gest.  zu  Lambach  I8i8.    Der  Volksdichter 
M- Maurus  Lindemayr  brachte  den  talentvollen  Knaben  nach  Krenis- 
't  mnoeter  in  die  latoinische.  Schule ,  wo  er  die  Nebenstunden  der 
>.:.  3Setchnung  widmete,  und  ein  Gleiches  that  er  auch  im  Üencdikti- 
nerstiftc  Lambach,  wohin  ihn  sein  Beruf  iührte.    Iiier  zog  er  die 
t    Aufmerksamkeit  des  Abtes  Amand  auf  sieb,  uud  dieser  schickte  ihn 
.i-i^Bu  dem  bolmmaa «MarlintSefaaMdt  «ach  Wien,  bei  dem  er  aicli 
«iniee  Zeit  im  Zaiehneftv  Malen  und  Radircu  übte»  bis  er  zum 
'Direktor  J;  Schmutzer  kam ,  unter  detten  Leitung  er  sich  im  Ku- 
v.. .  pfprstechcn  aushlldete.    Später  machte  er  auch  V^ersuche  im  Stein- 
•    druck,  und  ein  klciucs  .VVerkchen:  ücber  die  Art  uud  Weise,  wie 
M-iihaii'euie  KnpftntichsammlnM  anlegen  und  ordnen  soll,  spricht 
Ton  seinen  Keuntnissen  und  für  seiuen  thätigen  Bifbr  zur  Ausbrei* 
tung  der  Kunst.    Er  war  auch  ein  an^prucTiIoser ,  gewissenliafter 
Mann,  und  stets  erfreut,  juun^e  Leute  für  die  üuost  herauzubUden. 
Auch  war  er  ein  guter  AMusiker.  - '   ,«    y  . 

1-  FelbMr  ariieileto.in  einar  maleiritohen  Mutier,  wobei  er  dia  Ka* 
.  del  mit  dem  Grähstichal  iatVarislndung  brachte.  .<  x 

♦■»1  Die  Beschnetdung  Jesu,  ein  schönes  RIntt,  nach  Dietrich  unter 
-i  Schmutzer's  Leitung  getertigct:  V.  ÜLülumanu«  irellner  Ord.  S» 
•5;        P.  B.  sculpsit  Viena<l779,  gr.  qu,  fol.  i.  f 

!  ;  DiM.BntIa -dM  Maleri  Anton  Graff,  6*  (  r .  >  i 

u  \hj)]k  Kftttztl'hiihiiag ,  nach  A»  JManlbench:  P.  Kidlonmn  Fellner 
Ml         fecit  aqua  ftJrliv  kl.  fol. 

Esther  auf  den  Knien  vor  Ahasverus,  nach  M.  J. /Schmidt,  fol. 
il:  •'  Die  Entbauptunfp  des  «OHhi^m»  Joikannes ,  nach  idenuelben ,  gr.  Q, 
,  1'  «Drni  jonga'^ifiidehen^itnBiteeik'AffQBv.naeh  damirthen,  kl.  fol. 

Fels,  Ellas,   Mal^r  von  St.  Gallen  iu  der  Schweiz ,  malte  I;'igureii 
4M1*9<"^^*  Auch  Portraite,  ÜUder,  dia  mcli^  ohna  Vfcwanit 
ifind;  Kr  wurde  Hofmaler  des  Chorfursten^  rqa  der,jr^ls  und  starb 
..  ;Bt|  |If idclbajBg  46dd  in  4l.  Jahrp,  -  : 

Fd^inp,  Johatttt  Conrad,  Kupferstecher,  wurde  t7(S5  «u  Gifüsaa 
'\  im  Qrossh^rzogthiim  Uesscn  geboren.  £r  war  der  Sohu  ein«*  Öhr- 
V  niachcrs  und  zeigte  schou  als  Knabe  eino  grosse  Vorliebe  zum  Ku- 
^  '  "pferslechcn ,  wohin  er  durcli  das  Gravieren  von  Namen  und  Ver- 
■*  "zierMUgcn  iu  die  Uhren  seines' Vaters  geleitet  wurde.  Ein  Trouad 
'  seines  Vaters  heiüUhte  sich,  den  Jünghug  zu  ^dem  berühmten  Ku« 
'  '^pfewtechcr  Wnie 'iiii^^  zu  bringen,  doCh  die  allzugrussen  lio- 

^^j'st'cp  schrocliien  die  Aeltern  ziiriicU  und  der  junge  Feising  c-rhiclt  un- 


^ . .topographischen  Werke,  die  sich  durch  Schcinhcit  auszeichnen.  Er 
erfand  zxj^m  Theil  ein«  neue  Art  der  Darstellung,  welches  ihm  durch 
die  Leichtigkeit  i'n  Behandlung  des  Grabstichels  sehr  glückte,  so 
'  dass  seine  Plana  i^nd  Charten  lange  Zeit  als  Muster  ihrer  Art 
j  \  dienten,  ^ 

Lebcrdiess  fertigte  er  noch  ricle  Ijildnisse,  die  er  in  der  damals 
beliebten  Punktirmauier  mit  vieler  Liehe  ausiührte.        '  .     ' '. 
^Ftlsing  Starb  I819  aU  Udfkupterstechcr  zu  Dftrins>a^t.^]Bi)»|U' sai 
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ner  letzten  Werlte  ist  dor  niilitürisch-topographische  Tlan  der  Stadt 
und  FestungMaiuz  und  ihren  Umgebungen,  ein  vorzügUcUet  ÜUlt, 
aas  Dr.  B.  anndethageti  1816  liarautgaf.  .  ' 

Peking,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher  und  Tl^^hrrr  einorKu-i 
pferdriickcrei  in  Daniutadt,  wurde  daselbst  iSOO  f^eltorcn.    Uen  er- 
iten  Uülerricht  im  Stechen  ertheiitc  ihm  sein  Valer  Johann  Con- 
rad und  «patar  eing  er  naek  Farit,  um  itok^wiglMck  audt  mit  den 
tediniichaa  VollKuiomenheiten  dar  dorttfi^en  Drucker  >  bakansl 
machen,  da  er  mit  den  .Mitteln  r.ur  Krreichun^  eines  genügenden 
Kc&ultatcs  nicht  hinlänglich  vertraut  war.    Früher  kuunte  nur  ia 
l'aris  ein  guter  Druck  erzielt  werden^  )etzt  aber  befindet  sich  auch 
Feltio^  im  Besitze  der  ToUkommenste«  ekanüaekaD  und  maek^ni* 
acken  llülfsmittel,  und  nun  befchaftiget  er  »ich  Yortug^oise  mit 
dem  Drucke  der  rorziiglichsten  HupferwcrUe,   ab;^leich  er  in  Paris 
auch  die  Ausbildung  in  der  ätecherUmut  nicht  hintansetzte«    Die  ^ 
Platten,  iveicka  uutar  setoa  Prasse  kommen,  lieiacn  in  jeder  Uin* 
aickt  YoUkoBiniäna  Abdrücke«  •  . 

Felsin^)  laUob,  Hofhupfcrstecher  und  Professor  in  Darmstadt,  der 
jiingere  Suhn  des  Johann  Conrad,  wurdu  geboren.    Sein  Ya^ 

ter  «rdieilta  ikm  dan  ersten  Unterricht  in  der  Kupfarataekerkunst 
und  im  20-  Jakra  ^ing  er  als  Pensionär  seines  Fürsten  an  die  Aka- 
demie der  Künste 'in  Mailand,  Tirn  sich  unter  I.anghi's  Lcitun:^  in 
seiner  Kunst  auszublMeri.  Nachdem  er  dascibst  m-hrcre  Preise  er- 
halten, und  &icU  mit  den  Principimi  seines  Lehrers  vertraut  ge- 
macht hatte,  gini;  er  nach  Floren«»  «tü  dasalbsi  die  Eigeuilittblidk* 
hatten  dos  R.  Morgken  kennen  und  adbätsaa  su  laman.  Daselbst 

stncli  Felsinf^  seintMi  Cristu  al  ()rtf>  ii.ich  CarlfY  Dolt;*»,  wofür  i!im  die 
Mailänder  Akademie  den  grossen  Preis  zaerlianute.  Ans  Vorliebe 
lur  die  doreutinischen  Meister  fertigte  der  Küfistler  inFloraaz  auch 
«ine  TüUaadflla  Zeichnung  nach  dem  Klda  von  Andrea  dal  Sarto» 
ivelckes  unter  dem  Namen  der  Madonna  del  Trono  bekannt  ist^i 
Drn  Stich  begann  er  in  Horn»  aber  die  hikhst  Künstlerische  Um-  ' 
gcbting  dieser  Stadt  halte  beinahe  schüdKch  auf  den  iiupiersteeher 
gewirkt,  indem  Ff^Uinf,  ergriffen  Von  den  Metkt^rwetken  der  Ma* 
fereit  alle  etgantkümlickea  Sekonkeiten  des  Kupferstiches  xu  ver* 
gesscn  schien.  Der  genussreiche  Aiif  nrlialt  in  dem  göttlichen  Nea- 
pel braclile  nur  norh  einen  kleinen  Such  nach  Correggio's  Sposalt- 
aüo  di  Sta.  Calliariaa  hervor,  die  VoHcudung  erfolgte  aber  erst  in 
Florenz.  Jetxt  entfaltete  sidb  für  Feising  durch  die  Bekanntschaft 
mit  Toschi,  dessen  Prinzipien  den  Werth  der  Schönheit  technisohar 
DarslelUing  im  Kupferstich«  «ielir  hoch  stellten,  eine  neue  Epoche. 
Feising  crüannlo,  daüs  er  selbst  durch  Vernachlässigung  des  Stiches 
auf  einen  Abwe^  geratheu  r»ar,  dass  aber  Toschi  in  der  ßravour 
•einer  Stiche  aiu  einem  ungleich  rerdkrblichern  Abweg  sei,  und  iift 
viielcm  Streite  mit" Toschi  über  die  Tiieorio  ^cs  Kupferstiches  legte 
er  den  Grund  zu  einem  Werke,  womit  er  sich  nocli  immer  bc- 
schrfttiget,  nämlich  mit  ciuem  iheorctisch-praktischea  Traktate  über 
Kupfer  Stecherkunst.  ♦     i  * 

Nach  zehnjährigem  Aufenthalte  in  Italien  kehrte  Feising  -  ^832 
nach  Darmstailt  zurück,  nachdem  ihn  die  Akademie  von  Florenz 
zu  ihrem  wirklichen  Professor  und  jene  von  INIailand  zu  ihrem  eor- 
rc«poudircudeu  Mitglicde  ernannt  hatten.  In  Darmstadl  führte  er 
zuerst  den  Stich  des  Violinspialers  nach  dem  berühmten  Bilde  tob 
Ilalael  in  der  Oalletie  Sciarra  xu  Rom  aus»  sodann  einen  andern  nach 
dem  Bilde  vm!>  neti-^f^mann ,  welchai  unter  dam  Naincn  das  Mad« 
ciicn  am  Brunken  bekanal  ist. 
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HieniuP  vencKaffke  flun  eine  Hehe  nach  Ptrt»  M  lin^t  ge- 
wünschte Bekanntschaft  des  berühmten  Barön  Desnoycrs,  desseQ 
Liebcnswürdic^Uoit  tinsern  liüjistlfT  in  seiner  gcfassten  Vorliebe  tiir 
einfache  Behandlung  der  IVIeuterwerke  Rafacrs  und  einiger  frühem 
italienUchen  iiünsüer  bestärkte«  Eine  nciterA  Reise  nach  München 
•madite  ihn  «noh  nMt  dem  EnAnsse  bekannt,  weiche  die  Richtung  der 
deutschen  Kunst  unter  Cornelius  nnf  die  Kupferstecherci  ausgeübt 
hat.  Gea^enwartig  beschäftiget  sich  Feising  aus  eigener  freier  Wahl 
mit  dem  .Stiche  nach  eioeoi  Gemälde  von  Overbeck,  im  Desitze  des 
Grafen  von  Schoaborn«  Der  Stich  ivird  20  Pariser  Zoll  hoch. 

In  allen  Werken  diese»  Künstlers  ist  das  Streben  hurrsckend , - 
den  Charakter  des  Originds  möglichst  tnet^  wieder  bu  geben»  so 
dass  nicht  allein  der  Gegenstand  vollkommen  treu,  sondern  auch 
die  Art  der  Malerei  und  die  EigeuthümlichUeitcn  lf^s  Malers  in 
dem  Stiche  erscheinen.  Diese  Eigenschaft  hiilt  Feising  für  das 
grdsste  VerdItBit  sdnet  Lehrers  Loofhi,  wa«  denselbtn.  über  dia 
vefdienste  jedes  andern' 3taokefft  erhebt. 

Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  D.  Crespi,  ein  im  Chavakter  des 
Originals  mitliraft  und  Anmuth  behandeltes  Blatt,  fol.  (2fl<42kr.) 
Das  Monument  des  LysiUratcs  zu  Athen,  gezeichnet  vim  Hübsch, 
ein  in  i^eichauug  und  Stich  interessantes  iilatt,  die  ehema^ 
I    sogenannte  Laterne  des  Demosthenes,  kl.  fol. 
Christus  am  Oelberg  i  ("i  lsto  al  Orto),  nach  C.  Dolee's  Gemälde 
aus  der  (laHcric   des  INIaichcse  liriguula  in  Genua,  und  der 
Zeichnung  von  G.  Tublno,  lu28.    T"  di(";pm  Blatte  erscheint 
der  Meister  in  seiner  ganzen  EigcntiiujtiiiciiiieiU   £s  hat  Kraft 
und  Farbe  und  ist  Ton  harmonischer  Wirkunj^.  Das'  Gemälde 
gebort  zu  den  schönsten  von  Doice.    fol.  (7  fl.) 
Die  Vermählung  der  heil.  Cathartna  nach  Correggto ,  -vrorin  der 
Künstler  die  eigen thiimliche  Gi:azie  und  Warme  seines  Voibii- 
I   des  wieder  gegeben  hat. 

Die  berühmte  Madonna  di  S.  Francesco,  nach  A.  del  Sartö,  ein 
meisterhaftes  Blatt,  roy.  fol.  ( l6  Tbl.  l6  gr.  vor  der  Schrift.) 
Der  Violinspicler  nnch  Rafacl,  fVd.  (6  Tbl.  8  gr.  vor  der  Schritt). 
In  diesem  und  dem  vorhergehenden  Blatte  ist  der  CharaUier  und 
die  Eigenthümlichkett  des  Originals  auf  bewunderunpwürdige 
Weise  wiedergegeben,  und  me  Stoffe  sind  mit  meisterhatVer 
Freiheit  behandelt. 
Die  Madchen  am  Brunnen,  nach  Bendemann. 

Feiten  oder  Veldten,  Jony,  Architekt,  begab  sich  in  den  sie- 

beniKiger  Jahren  des  verliehenen  SäcuUnns  nach  St.  Petersburg, 
und  lu  dieser  Stadt  ist  seine  künstlerische  Thätigkeit  zu  suchen. 
Er  wurde  als  Condukteur  beim  Baue  des  Winterpallastes  verwen- 
det und  dann  vollendete  er  die  Hauptra9ade  des  Akademiegebäudes, 
in  welchem  die  von  ihm  angelegte  Haupttreppe  gerühmt  wird.  In 
spätem  Jahren  wurde  er  Direktor  der  Akademie  nnd  Btataralh,  in 
welcher  Eigenschaft  er  IßOl  starb. 

Feltrino,  Andrea,  genannt  Andrea  dt  C  osimo,  ^rril  er  bei  Cosi- 
mo  Rosselli  die  Kunst  erlernte,  und  den  Namen  Feltrino  halle  er 
wahricheioltch  von  seinem  spätem  Meisten  Morlo  da  Feltro.  Fel- 
trino erwarb  sich  als  Grotteikenmatei'  Hnkm.  Er  übte  seine  Kunst  an 
WÜnden,  an  Gteilhen,  an  Fahnen  und  Festtüchern.  Seine  Com- 
positionen  waren  hluncnhaft,  voller  uud  reicher,  als  die  der  Alten, 
mit  Figuren  geziert.  Er  erhob  sich  gleichsam  aU  Haupt  einer  ei- 
genen DckuraLions-Schule  in  Florenz.  Feltrino  soll  sehr  furchtsam 
gewesen  seyn ,  und  daher  wollte  er  Uebes  nnttr  der  Aufsieht  an«* 
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dertr  arbeiten,  um  nirlit  mit  dein  Besteller  in  Herührun^  zu  fcnm-  * 
neu.  Seine  Gattin  war  die  Tochter  des  berühmten  Sauaoviuo.  Seine 
Thitigkett  fallt  in  die  Jakre  von  l456  — 1476,  wie  F.  von  Romobr 
^sichert.  Buttart  leUt  in  leiner  Aufgabe  des  Vasari  die  Blütki- 
^    seit  des  liünstlert  um  iiSo, 

I^ltro,  MortO  da^  Grotteskenmaler,  nach  dcMen  Ableben  dieae 

Al  t  der  Malerei  sehr  beliebt  wurde.  Vasari  schreibt  ihm  sogar  dia 
Wiedcrcrfindunc;  dieser  schon  bei  den  Alten  geübten  Wei-^e  7U, 
und  zur  Vollendung  führte  sie  Johann  da  bdiue.  Morto  arbeitete 
mit  Giorgione  <n  Venedig,  aber  et  ifl  von  seinen  Arbeiten  dort 
Dtdita  m«ir  rorhnaden.  In  Rom  malte  er  uuier  Alexander  VI« 

Dieter  Künstler  erreichte  nur  ein  Alter  ton  4$  Jekren.  Der  Tod 
ereilte  ihn  zu  Zara,  nach  1505*  und  Vasari  dehnt  seine  Lebena- 
meit  bb  über  1519  aus.  Andrea  Feltrino  war  sein  Schäler. 

Femenisy  Gabriel,  Maler  aus  Palma  auf  Mallorca,  der  sich  in  der 

srsten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Landschnltänialer  Ruhm 
erwarb.  Er  xicrte  öffentliche  iiml  rrivat-^ehliude  mit  seinen  Bil- 
dern, und  einige  der&cibcu  kumcu  lu  den  Saul  der  öiguoria  %a 
Genna. 

Feodi^  Peter,  beriihmter  Historien-  und  Genremalcr,  auch  Zeich- 
ner, geboren  zu  Wien  1795»  zeichnete  schon  in  früher  Jugend 
alles,  was  ihm  von  Zeidinungen«  Kupferstichen  ttnd  Gemuden 
unter  die  Augen  kam,  fleissig  nacli,  und  erwarb  sich  dadurch  ei- 
nen freilich  unvollKonimenen  ,  nber  doch  für  die  Folge  nützlichen 
Blick,  Ci»piou  streng  uud  geistreich  wieder  zu  geben.  Den  ersten 
Grund  zut  systematischen  Anleitung  im  Figurenzcichnen,  legte  der 
berühmte  Auffenarztund  Anatom  Dr.  Barth,  der  eine  schöne  Samm- 
lung von  Antiken,  Sfrttnnn,  von  r!fnf»n  der  hrrrliclie  Torso  (angeb- 
lich Ilioneus  au5  der  Gruppe  der  iNmbe)  eine  Zierde  der  Glypto- 
thek zu  München  ist,  u.  a.  hcsass.  Bartli  sachte  den  jungen  Feudi 
auf  das  edle  Verhiltniss  der  Theile  des  Menschen ,  auf  die  Tiefo 
der  Anatomie,  auch  vureüglich  auf  die  äussern  idealen  Formen  dar 
nie  TU  erreichenden  Autihcn  aufmerksam  zu  machen.  Eine  neu© 
Laufbahn  eiön'ncle  dem  jungen  Künstler  der  Präsident  der  Akade- 
mie der  b.  U.»  (jraf  Lamberg,  der  auf  die  Herausgabe  seiner  kost- 
iMiren  Sammlung  etruskischer  Gefasse,  die  nachher  der  Kaiser  für 
das  k.  k.  Antiken -liabinct  knnftc,  sein  vorzüglichstes  Augenmerk 
richtete,  Tind  daher  durch  mehrere  juncje  Künstler  freie  untlstrenge 
Copien  machen  liess.  Fendi,  der  unter  dieser  Zahl  wa/"^  war  denn 
da  so  glücklich,  seine  durch  Bartli's  Anleitung  eingeübte  Fähigkeit 
in  Ansditnung  und  Nachcmprmdung  der  Antiken  vielseitiger  zu 
zeigen,  und  sich  die  Huld  des  Grafen  und  die  Achlun^  vieler 
«  Künstler  Tind  Gelehrleu  zu  er\v«rhen.  Nach  beinahe  zwejj.ihä  sgeni 
iinermudlicltem  Zeichnen  nach  diesen  schonen  altHricdiiÄchen  Va- 
tengemälden  trat  der  )uu^c  Künstler  seine  eigentliche  Laufbahn 
auf  der  k.  k.  Akademie  nu.  Schnell  waren  die  ersten  Anfangsgründe 
der  Historien- Malerei  bcgrifTen,  und  ^  Tnit  der  üel>»!rp;an^  zu  den 

§ rossen  Antiken.  IModcllr.cichnen  uud  Ochmlen.  gcn»icl»t.  iMit  den 
tudien  der'  Naiur  suchte  Feudi  vorzüglich  die  Icichlc  uud  ge- 
'  schmackyoHft  Art  der  Niederländer-Maler  i^u  verbinden,  wozu  ihm 
die  prachtvolle  Gallerie  des  Grafen  von  Lamberg  wesentliche  Dien- 
ste leistete.  Teiiiers,  Ostade,  lUmhrandt,  Cuyp,  J.  Bolh,  P.  Pot- 
ter, Burguif  non  ,  Wuuwermans  u.  a.  waren  in  Hinsicht  der  Tech- 
nik, der  Beieuciitung,  des  Helldunkels  und  eines  geichmackvollen 
Vortrags,  seine  Voruldcr«  Hier  bradtte  er  mehrere  J  ihre  zu,  bis 
ihn  der  edle  Graf  dem  verstorbenen  Abb«  £>jeuniann,  Direktor  det 
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k*  k.  Münz«  uud  Antiken-Cabiuels  vorschlugt  durch  ihn  alle  wich- 
tigen Denkmale  dteiei  wakrhaft  kaUerltcken  Muteumf  aksetduieii 

zu  lassen,  um  so  in  der  Folge  eines  der  kostbarsten  Werke  der 

Mit-  und  Nachwelt  rti  nber1ieF<?!n.  Nach  vicljährij^er  Anstren^un|p 
wurde  er  mit  der  Austeilung  bei  dem  Cabinette  als  Cabincts-Zeich' 
ner  und  Kupferstecher  auf  das  ehrenvollste  belohnt.  Aber  nicht 
allein  Antiken  richtig  und  fpeistreick  sn  copiren,  war  das  alleinige 
Bestreben  des  jnngen  Mannes ,  sondern  mit  diesen  die  Ausbildung 
der  llistorienmalerfi  r.n  bef«>rdf>rii.  Tin  Jahre  1821  war  für  die  woi- 
tere  Ausbildung  seines  Talentes  einer  seiner  schnliciisten  Wunsche 
in  Erföllaog  gcbradik  Oer  yerdtenstvolle  Direktor  Steinbückel 
wurde  auf  Befehl  seiner  Majestlit  des  Kaisers  nach  Venedig  und 
Salzburg  abgeordnet,  uud  nahm  Fcnll  lult  sich.  Das  Musco  Tie- 
p(d()  sollte  übernommen,  die  Au'^f^n  innnqcn  nrii  die  alio  Java%'ia 
planmässig  geleitet  werden.  Die  herriiciicu  liuustwerkc  alter  und 
neuerer  Zeit  machtan  den  grüssten  Eindruck  nnf  Fendt ;  Titian'»» 
Tinturetio*« ,  Pordenonc*s ,  J.  Bellini's  und  P.  Veronese*«  Werke 
fcisolteu  seinen  Klick.  Er  suchte  sie  in  strengen  Copien  nachzu- 
ahmen und  7.ei(.lmcle  dabei  auch  selir  viele  Antiken  in  Ai|uile)a 
und  Venedig,  dann  Landschaften,  Marinen,  mulerischo  Sccnea 
nuf  dem  Markusplatze  u.  dgl. 

Bine  von  den  landsckafUiehen  Gegenständen ,  das  Innere  der  W- 
rühtntcri  Grotte  Corniale  bei  Triest,  führte  er  in  Wien  als  Geithe» 
mitUlii  flclssi!^  rms ,  überrtMchlß  es  dem  Kaiser,  und  wiinlj»  «latur 
mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt  Bald  darauf  reiste  Jb'ondi  uac^ 
Salzburg,  wo  er  sich  vorzüglich  im  JLandschaftsfache  übte,  gross« 
tanlkeUs  Scenen  aus  dem  Leben  darstellte  und  mekrere  Landsckaf« 
tan  nnd  SkianeA  in  Oel  malte« 

Auch  in  der  Stcinzeichnong  Yersuchte  er  sich»  und  lieferte  hier- 
in schätzbare  Blatter.  Eine  grosse  Anzahl  von  Ilandzeichnun^pu , 
nehsc  vielen  Copien  aus  den  berühmten  altdeutschen  Gebetbü- 
chern der  k.  k.  Unfbibliothek,  verfertigte  er  in  seinen  freien  Stun- 
den für  Dibdili*»  Btographical  antiqnariaa  a»d  picture^ae  tniit 
in  France  and  German^. 

Obgleick  sick  Feudi  steU  als  geschmackvoller  und  correUter  Zeich- 
ner, sowohl  in  rtthn!^rnp}i!«;clif*n  Nachh!Mt!Tij»en,  als  in  denen  des 
Antikeukabinets  bewiesen,  so  ist  doch  wohl  ohne  allen  Vergleich 
aus  den  bisherigen  das  Abbild  des  Sarkophage»  mit  dem  Kampfe 
der  Amaaonen,  des  vorzüglichsten  Kleinod  s  des  Kabinets,  sein  ge- 
lungenstes Werk.  Es  ist  9  Sch.  lang  und  3|  hoch ,  und  allerwarts 
mit  grösster  Surgfalt  ntist^cführt.  £s  zog  bei  der  Exposition  itSft 
die  Blicke  allgemein  auf  sich. 

Zugleick  versuckte  ilek  der  vielseitii^e  Künstler  audi  in  grossen 
Pnrtraiten  in  Oel,  welche  die  erfreulichste  Probe  geben,  wie  treff- 
lich er,  liinsichllich  der  Technik,  der  Bclouchttni^;  dos  Helldunkels 
nnd  eines  geschrnnol; vollen  Vortrags,  die  Niederländer  in  Sa£t  un^ 
Blut  verwandelt  habe. 

Die  rühmlichste  Erwähnung  verdienen  seine  Arbeiten  und  Ent- 
wurf© im  Faehe  der  historischen  Comfiositton  und  namei|Llick  dar 

Vaterlandsgeschichte.  Nebenbei  lieferte  er»  mit' gleicher  VoHkom< 
menheit,  wie  früher  zu  Dihdin's  Werk,  aucli  die  Zeichnnni^en  zu 
Uormayr'c  Geschichte  von  Wien  und  zum  Tascheabuche  Vesta.  Ein 
vorzügliches  Gemälde,  das  er  1024  vollendele,  ist  Erzhcrzu«:  Fer- 
dinand und  Fhflippine  Welser  bu  Ambras.  Im  Raiz,  dem.  Scnlosse 
des  Altgrafen  Hut^o  von  Salm»  iet<  Emma  und  Sgtnkard,  der  Hing 
der  Treue,  die  Stadt  Sal/.buri^  und  zwei  Illostersrenon.  Im  Belve- 
dere  ist  sein  Lotteriemadcken»  ata  vorzugliches  Werk«  so  wie 
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sein  Mädchen  an  der  Bnefjpost,  die  Anuarellen  sti  mthrtni  Gedich- 
ten Schiller'»,  besonders  die  zur  Glocke  etc.  Diese  Werke  verkün- 
den «in  reiches  Oemiitb  und  poetische  Aufiastun^.  Die  Wahl  der 
Ge^atUindt  Ut  fflücklicb  und  dta  Gans^  mit  tinnigen  Episoden 
^chnäckt  Vorzüjglich  geltinytn  tind:  der  Tauficug»  dit  Btlinn* 
Boag  dtr  Braut»  dit  Scene  aui*  dtm  Friedhofe  etc. 

Von  seinen  Hthog^raphischen  Arbtitan  zeichnet  sich  die  Nachbil- 
dung eines  Gemäldes  von  fironwtr  aua»  letztartn  und  Aemhraadt 
Torstellend. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  auch  in  F.  v.  Hör- 
mayc^a  ArchiT,  1822»  Nr.  28»  und  in  der  österreichischen  Natiunal- 
Bncydopädie ,  IL  Bd.  Witn»  l6äS« 

Fendt  y  Tobias  j  IVIaler  und  Kupferstecher  aus  Breslau ,  der  um  die 
Mittt  dta  l6»  Jahrhunderts  ku  FrankAirt  am  Main  arbeitett.  USui 
Ttrdankt  ihm  folgendes  Werk:  Munuinettta  eepukrcMnim  cum  epi- 
graphis  ingenio  et  doctrina  pxrellentitim  vtrrinim,  15"!,  fnl,  mit 
12^  Blättern  von  T.  Fendt,  denn  utiien  aul  dem  Titel  Steht:  ttt  To» 
biaui  ]:eudt  Vratislavienscm  inciäu  et  edita. 

Fennitzer,  Georg,  liupierstech  er  in  Schwarzkunst,  der  um  !6()0 
zu  JMurubcrg  arbeitete.  Er  stach  verschiedene  Bildnisse»  besonders 
von  Aerzten,  die  eben  nicht  ron  grossem  Verdienste  sind. 

FennitZer,  Michael,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der  lö4l  zu 
Nürnberg  geboren  mirde.  Er  fertigte  verschiedene  Bildnisse,  und 
daneben  gab  tr  auch  dit  Statuen  der  awölf  Apostel  heraut»  walcha  - 
witdtff  Fortrattt  Ttnchitdtntr  Raththerren  Torttellen. 

Dittt  beiden  Fennttzer  sind  nahrscheinlich  Sühnt  einet  Kupfer-* 
Stechers  Jutiann,  denn  mif  drm  Bildnisae  diese«  letsteren  ateht: 
Johannes  Fenutzer  chalcogra^ibus  pater. 

F6006llily  devName  zweier  französischen  Maler  aus  der  ersten  Hälfte 
des  vor!<^en  Jnlirfmndcrts.  £s  «turdeo  uach  ihnea  Bildnisaa  und 
einige  Genrestuci»e  gestochen« 

Fenoili.  3.  Ftrrau. 

I^eiWtererf  Christoph,  Maltr  tu  Ma|;dehurg  um  s(S69>  Br  n^lt 
lUrchenhildtr. 

fOlltSel,  Gregor,  Kupferstecher,  dessen  Leheniverhiiltnitit  unbt- 
hannt  sind.  Er  stach  Portratte  und  andere  Blatter  in  Johann  Sa- 
deler's  Manier.  Paul  Fürst  in  Nürnberg  gab  seine  Folge  von  acht 
Blättern  heraus,  welche  die  fünf  Sinuc  und  die  PlancUii  vorstel- 
len. Sie  sind  nach  M.  de  Vos  gefertiget,  in  hl.  lol.  lail  deui  Ti- 
tel: l'lanetarum  effectu«  et  eorum  signit  Zodiaci  etc.  Gregortua 
Fental  tculp.  Die  Schlacht  des  llönigs  Alphons  gtgen  die  Mauren 
1212 1  nach  A*  Tempesta,  hl.  qu.  fol. 

Feodor^  IwftHOwitSchy  Hiatorienmaler  und  Huprcrstechcr,  stammte 
aus  einer  halmukischen  Horde  an  der  russisch  chinesischeu  Gr;inze. 
Von  seinen  Faiuilienverh:j1tnis«en  wusste  er  nichts,  nur  die  Erin- 
nerung seiner  (Tf-innc^ennehmung  durch  die  Russen  biieb  liim  aus 
seiner  Kindheit.  Dieser  Umstand  wirft  einiges  Licht  auf  seine  Her* 
hunft.  sie  Buiaen  hatten  damals  mit  dem  Tor^ot*scheti  Stamtqe  au 
KXmpfen,  der  sidi  |770  «»•  IJuxulriedenheit  nnt  den  IMoskowitern 
7.11  den  Chinesen  wendete.  Auf  diesem  Zue^c  wurde  oiu  kleiner 
Haute  (1er  flüchligca  Horde  von  den  jaiiu&chcu  UosaUcu  ciugeholt, 
ein  i  heil  niedergemacht  und  der  Best  gefangen.  Feodor  erinnert* 
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•ich  tiodi  4«f  Uebcrftllet»  Man  linichta  ihn  nach  St  Palcftinuf , 
wo  iln  die  Kaiserin  in  Schutz  nahm»  da  man  glauhl« ,  daas 

er  zn  einem  kalmukischen  Ftirtlenstamme  |;ehört  hnhf.  Damals 
mochte  Feodor  fiinF  bis  spchs  Jahre  alt  seyn,  nnd  daher  setzt  man 
seine  Geburt  tim  i7Ö6*  lu  Petersburg  wurde  er  getAutt,  und  die 
damalige  Erbprinstsain  Amalie  von  Baden,  welcher  KaUerin 
Cathanna  den  Knaben  schenkte»  sorgte  liebreich  für  ihn.  In  Carlt* 
jruhe  besuchte  er  die  vSrhule,  tind  spater  kam  er  in  dn^  Pfiilantro- 
pinum  zu  Marschliu^.  Man  hatte  ihn  zum  Arzte  bcsliuiuit»  allein 
seine  Neigung  entschied  für  die  Malerei,  in  der  ihm  der  Hofmaler 
Meiling  den  ersten  Unterricht  ertheilte.  Später  genoss  er  die  Lei- 
tung dos  Direktors  Becker  und  hicraut*  ging  er  nach  Rom,  ^vo  er 
si(»h<»n  Jahre  zuhnchte.  Fr  setzte  dort  durch  ^f»inc  Copieti  nntli  den 
AuuKcu  in  Erstauneu,  und  daher  beredete  iha  Lord  Elgiu  zu  ei- 
ner Reise  nach  Grteehentand,  die  der  Lord  unternahm,  um  die 
herrlichen  Bildwerke  am  Parthenon  au  erwerben  und  .«^elbe  dann 
nach  England  zu  brino;en.  Feodor  7cirhn?fir  (W^'^r  trcfTlichen  Sculp- 
turen ,  und  er  tolgte  dem  Plünderer,  wie  Lord  Byron  den  Elgm 
nennt«  auch  nach  England,  um  die  Aufsicht  über  den  Stich  des 
.Elgin*sehen  Werkes  xu  fuhren«  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  nach 
Carlsruhe  zurück,  wo  ihn  der  Grofiherzog  Carl  Friedrich  i806 
num  Uofmkler  efnannte. 

Feodor  fiihrte  melirere  'Wrrkc  ans,  die  ihm  Tlnhm  erwarben.  Er 
erscheint  ulx'rall  als  vtillriulf^fer  Mcislcr  in  der  Zeichnen  Kunst , 
Icierlich  und  ernst,  ^veiin  es  der  (ieguustand  crturderte,  von  gruss* 
artiger  Ruhe  in  relinoeen  Dantellungen  i  in  seinen  Baochanalien 
aber  ist  alles  lebendige  Bewegung.  In  den  Köpfen  zeigte  er  err 
staunliche  iVTanni2:K?iUr!^Ueit  und  hohe  Kunst  in  der  Individtitrlist- 
ruog.  Seiue  (iestaltco  sind  nicht  immer  edel  genug,  oft  gedrx^a- 
gen,  nnd  den  Frauen  fehlt  es  an  Grazie,  die  er  ourch  einen  ge« 
wissen  Zug  ▼ob  SnsiHcfakeit  enetaen  wollte.  * 

Ein  umfassendch  Weck  Von  Faodte^s  Hand  rfeht  nun  in  der  pjrof 

teftantischen  Kirche  zu  Carlsruhe.  Es  ist  dieses  ein  grau  in  grau 
gemalter  Cyclus  aus  der  Geschichte  des  Erlösers ,  den  Professor 
ZuU  vulicudcte.  Feodur  bewegte  sich  im  Chiaroscuro  am  glück- 
lichsten, weil  er  sich  hier  in  Folge  seiner  Neigung  zum  Plastischen 
mehr  dem  Relief  nähern  konnte.  Zu  Oelgemälden  nahm  er  eich 
wenig  Zeit  und  Mühe,  aber  seine  Compositionen  in  Crayon  und 
mit  der  Feder  sind  reich  an  Phantasie  und  charakteristisch  gehal- 
ten. Indessen  sind  doch  Gemaide  von  ihm  vorhanden ,  nit :  rarts, 
YOB  Hektor  nnter  Wetbern  getroffen,  D^dalu^  und  Ikarus,^  Bac- 
chanale etc.  Im  Jahr/.f830  vnUtedato:  ar  ipin  Aliarblatt  mit  der 
Auferstehung  Christi. 

Man  hat  von  iKib  auch  meisterhaft  radirte  Blätter,  unter  andern 
die  Kreuzahiiehmung  nach  Daniel  da  Volterra.  ihm  verdanken  wir 
auch  die  Abbildung  der  iiroiixelhüren  des  Lorenxo  Ghiberli. 

In  Bluraenbach's  Abbildungen  naturhistorischer  GcgC"*^"*!* 
sein  eigenhändig  geatztes  Bildoiss.    Starb  ld21* 

Feolt^  Vincenzo,  Kupferstecher  zu  Rom,  der  sich  besonders  dem 
'     sehe  der  Architektur  ua4  des  Ornamentes  widmete.    Er  arbeitete 
.  neben  anderii  'i^r  Mazois  Werk:  Xes  ruins  de  Fompci  i822i  äbe^ 
schon  1810  steht  fr  im , Almanach  aus  Rott  unter  den  anattbendoB 
.Künstlem  Roms* 

Im  Jahre  i8l2  stach  er  mit  Gmelin  daa  Kupfer  zu  Mdme.  Dio- 
nigi's  Reise  durch  einige  Städte  LatiuBt»  welche  vom  Könige  Sa- 
turn gegründet  wurden.  .  .  > 

•  •  •  •  »  . 
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Ein  selir  Crosse«  Werk  ist  seine  Veflnfa  f^cnrrnlc  in  prnspcltiTÄ 
de  corttle  ool  Mu«€u-l^ia>CleinenÜDo,  24      ia  sehr  groMvmJborinate. 

Ferti  BernardinOy  Maler  tn  Neapel,  Sollmenä*«  Schüler.  Br  nudte 

in  Fresco  und  in  Wasserfarben  ,  \y\u\  starb  17l4. 

Sein  Bruder  Matteo  war  CarUi^user.  Uiesef  ^eicbuete  und  malte 
Figuren,  und  lebte  noch  il'kO' 

Ferabosco,  Pietro,  Maler,  angeblich  ein  Liicchctor,  der  v\a]ir- 
scheinlicli  in  Rom  studirte,  weil  er  IVIilglied  der  dortigen  AKade- 
inie  wurde.  ladefien  muis  er  euch  die  Tenettenischen  Meister  be- 
tmehtet  haben»  weil  sein  Colorit  Tilianitch  ist,  wie  Lansi  I.  193  «a^ 

Lanzi  glaubt  auch,  dass  er  längere  Zeit  tu  Portugal  gelebt  habe, 

als  iu  Italien.  Eines  seiner  Bilder  trägt  (Vm'  JahrAahl  l6l6>  aber 
Italieu  besitzt  vielleidlkt  kein  Werk  Yon  seiner  liaud« 

Fer^boSCO^  MartinO^  Kupferstecher  und  ArcMteht,  der  1629  xn 
M^eapel  gp!)oron  wtn-i^c.  TV  stnrh  r;no  Volj^e  von  30  Blättern,  wel- 
che ver.scluc(iene  Ansichlen  der  basilica  des  heil.  Petrus  «u  üom 
gcbeo»  1  erai)u5cu  machte  auch  die  Zeichnungen  dazu,  wahrschem* 
nch  in  seinen  jungen  Jahren ,  zum  Studium  der  ArchiteUtur.  Spi* 
ter  übte  er  diese  in  Neapel  mit  Lob  aus.  Sein  Kupferwerk  er^ 
schien  t684. 

Es  gibt  noch  einen  altem  Architekten,  Namens  Ferabosca.  Die« 
•er  hielt  sich  unter  Ferdinand  L  au  Prag  au^  wo  er  1534  das  präc]^- 
tifa  Gebättda  im  fc.  k»  Lustgarten  ▼ollendfte. 

Ferabosco,  Glrolamo.  s.  Ferrabosco,  !    \  V 

Feradini.  s.  Ferradini. 

Ferajttolo«  S.  Ferrajuolo.  - 

Feral  oder  Firal,  Friedrich  Wilfcieliii  Oe,   Medailleur  des 

Xiünigs  von  Polen  und  Churnifttön  von  Sachsen  unk  ^73<^  der  aber 
noch  1763  arbeitete.  Er  beieichneb'.aeine  Werke  mit  den 'Anfang»- 

buchstabcn  seines  Namens. 

Sein  Sohn  Johann  Friedlich  war  um  176Z  Leipzig  Me- 
dailleur und  iMiinzmeistcr. 

Ferandy  ein  franröfifchf^r  Kupferstecher,  der  nach  Xenicrs  u.  a>  ar* 
beitcte.  Seine  Lebenszeit  ist  unbekannt. 
-    Nach  Teniers  stach  ers  *  • 

Henri  Akattchiau  und'  Dambremea.  Kml  Bettler  Ton  PmfaitioBi 

2  kl.  Bl. 

Dieser  Jiünstler  scheint  aait  Feradini  mder  Fecxantini  Eine  Person 

zu  seyn.  . 

Ferandez.  S.  Femandez. 

Fefandim*  s.  Fartandiiii 

Ferau.  S.  Ferrau. 

Ferber,  Lautier  M"^^.^  LandschalUmalcrin  zu  Berlin,  welche  »Uc 
Ixtm^t  jpaorli  nur  zum  Veri^nüj^cn  übt.  Sic  brachte  schon  lölÖ 
zu  den  üflcmiichcn  Ausstclluuijexi  Bilder  und  auch  die  folgenden 
Jahre.  Ihre  6emalde  bestehen  in  Landscharten,  Ansichten  von 
Städten  und  Schlötseni.   Sie  Aalt  «nah  aafar  eehön«  Oanrastuckc. 

Ferber,  Eduard,  Landschaftsmaler  au  BerliipL,  dar  xu.  ^rselben 
Zeit  mit  Bildern  auf  der  Auittalloog  anchiani  wie  «biger  Runiüe« 
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rin ,  docli  wissen  wir  nicht,  in  welcher  Beziehung  beide  xu  einan- 
der stehen.  Wir  Termutheo,  d^ss  er  die  iiuBit  nur  zu  seinem  Ver- 
gnügen üMe. 

Ferdinand^  Ludwig,  Maler  und  Aetxer,  der  Solln  des  Ferdinand  ^ 
Blle,  welcher  den  Tautüamcn  de«  Vater»  als  Zuualiuien  wählte.  £r 
BMÜte  BiMniue  und  wnrde  Frofetfor  an  d«r  AkMiemie  aa  Aurit, 
wo  er  1669  im  77.  Jakre  ttadb. 

Dieser  niinsllcr  ätr.tc  mit  gutem  GetchmacUe  verschiedene  Blat- 
ter, die  er  mit  dem  Gral)stlchcl  vollendete.  Man  hat  von  ihm  meh- 
rere Porlraite,  jenes  vuu  Tuussiu  und  der  OemaitUm  iau  iDyofrsi 
▼on  Charles  de  Boorlemoat,  MuHhaMt'Vak^piVmui»-  Wi9r9^ 
Die  den  UitaiMl  stünaenden  Rieewi»  nach  Palma  )un*  , 
Las  Tertues  mnocents  l654,  T.iobesgeschichten ,  nach  G.  vaq  Ob- 
stat, mit  Titel.  Sehr  geistreich  cumponirte  liebliche , üiät(fr,  4* 
Gruppen  von  Kindern  in  Kuudungen,  nach.L.  Tettalin« 
AUegorificbe  und  mythuloguoha  OassUlhuigäb.'«'  .10    .i  t*'kT 
Büste  der  heil.  Fotcntiena. 

Lc  livre  original  de  la  portraiture  pour  la  jeunessc,  tirc  de  F. 
Bulugne  et  autres  bons  pointres.  A  Paris,  ches  P.  IVIa^t(e^.t  üii, 
L.  Ferdinand  fedt.  *ii 

Ferdinand,  Peter,   Maler  und  Actzer,  Bruder  des  obigen,  malte 
Bildnisse,  und  lieferte  auch  ciuigo  Blatter  nach  eigener  E^tiuduug, 
nach  Correggio  etc. 
Das  Todesjahr  diesea  Künsden  ist  nnbakanM.  .9t  F«  BUo.-  Wi. 

FardilMMld»  M.,  BildnisaBAlar  fett  Bhntf  W*  i67t).  Br  michtr^ieii 
durch  seine  Fortraite  Kahm  .und  viele  darselbaa  wurden,  7.um^hcil 

»•  -Von  geschickten  Künstlern,  gestochen,  wie  Von  Edelink  ,  Nanteuil 
etc.   C.  Errnrd  stach  nach  ihm  eine  SamiAllui|^  vuB  Jtiindefspielen 

und  Marielte  l663  le  Retuur  de  la  paix.  ' 

Ferdinand,  Eugen,  Historien-  und  Genremaler  zu  Paris,  der  aber 
zu  Bordeaux  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Malerei  bei  Vincent, 
und  auqlT  aut  der  köuigl.  Al^ademic  zu  Paris  studierte  er.  'Man 
liat  Ttm  ihm  haili«  Bjlder  und  a^  U^tellungcn  aus  der  Ge- 
•chichtej  In  einer  iUrcUe  zu  Ronen  ist  voi^  seiner  liand  ein  I5  Fuss 
hohes  Gemälde  mit  der  Kreuzabnehmung  und. m  St.  Hoch  x^.  Paris 
der  heil.  Sebastian  von  Pfeilen  durd^bohrt«  '*  . 

Ferdinand  malt  auoh  pui  F«rz^Ufit  .und  ertl^cilt ,  Unterrtchi  in 
Zeichnen  ui|d  Makii.      t.  .  .  -  H  '  * 

Fercnczy,  Franz,  Bildhauer,  geb.  zu  Rcima-Szombath  iitt'Oomo- 
rer-Comitat  1792,  erlernte  anfangs  das  Sehlöste^hMd«vet>k'l 
hatte  nicht -eiher  Gelegenheit  seinem  Triebe  zur.Kwiftt»       ftdc^en  , 

bis  ilin  sciJie  Wanderiahrc  nach  Ofen  führten,  wo  er  ntbt^i^  ^^}' 
*       nem  Gewerbe  die  Zeicimungsschulc  besuchte.    Sputer  bcl»^l 

h.  k.  Akademie  der  b.  K.  zu  Wien,  uod  gelangte,  nachdei^  fir  alle 
'Schffierigkeiten  hetiegt  halte,  die  «ich  einem  jungen  yormpßcnsiO' 
.  aen  Kundschüler  cntgegenatelleiir,  zu  dem  Ziel  seiner  W^iinsche, 
zur  Reise  nach  Rom.    Canova   wies  ihn  ab,   Thorwaldsen  aber 
nahm  ihn,  den  durch  cinit^e  minder  bedeutende  Werke  Geprüf- 
ten, gastlich  auf.   liier  gluckte  es  dei^  Künstler,  die  Aoftnerksaan« 
Keit  des  Erzherzog  Joseph  Falatinni  zu  «treffen ,  und  dieser  em- 
pfahl Ilm  dem  Meister  aufs  huldvollste,  ermunterte  ihn  kräftig  uqd 
* Legliichte  iim  mit  einer  bedeutenden  jährlichen  tTntcr9tiit/.ung.  •  • 
öchou  im  Jahre  1822  erfüllte  er  die  grossen  Erwarlunffcu  durch 
Süvei  Werke,  die  ein  tiefes  Studium  der  Alten,  edle  Einttichlieilt  herr- 


liehe  Dar&tclluDgft|^al^  iui4  einen  liunstgeübten .  Mtifs«!  seilen. 
;P«t  erfte  ist  die  spr^ctvcifd  getroffene  Büste  des  Di<äit«rt  Cftokonay» 

•US  Alabaster,  im  reformirten  Collegium  /.u  Debrcczin  aufgestellt; 

das  T.wpitc  stellt  ein  im  Santle  linicndes  Miidchen  dar,  welche*  das 
h,iiA«S(||hatlcutiild  des  ücliehtcn  im  Buden  eiuk^egraben  hat.  Letzteres 
1  1  9$md%  ▼oii^>S«'kMü  Hoheit  dem  Landtsniuacam  in  Pesth  geweiht, 
tii-uiiio  es  als  das  erste  grössere  Werk  dieseriAlt,  das  ein  Eingebor- 

lUT  leitit^lc,  die  Atit'merhsamhcit  des  Kenners  auf  $ich  zieht.  Iii 

letzterer  Xett^arbeitate  er  zur  Yanohöncrung  dea  Dumei  in  Oraa. 

Vividl  r  IlilA  Miittlllll ,  aigeiididi  L<  Saeoed ,  I^MidsdiaäL^pBa 

^^ttHMar  Siion  JUbiens«  lernte  seine  Kunst  bei  fta|MriDfla#vMail 
liaont  Von  ihm  verschiedene  Genrv'^tiicUe ,   Ansichten  von  StlidtCBi 
h^  Kirelicn,  Domen.  liitcriureiL  elc  Jbinige  seiuef  Bilder  gehöre|i  dam 

•*  «  historisclien  Genre  au.    ■  ^  »"  .  ••-  .  -  : 

Por^l^  Johann  Baptist^  Malar  so:  Dreaxv  arbeitete  zu  Anfang 

des  !8.  Jahi hunilf-rl«;  /\i  Paris,  wt»  er  170Q  andi  Mitglied  der  Aha- 
- dentie  vrnrdc.    In  Si.  l^azare  malte  er  mit  andern  das  Leben  des 
'  heil*  Vincenz-de  Paula,  welches  Uorifset  und  Öcotin  auf  melkrem 
Blattern  gestochen  haben.  Auch  LandtcfaaftMi  miilta  diaser  Kfinst- 
.t  ,|arp  der  zu  den  bessern  seiner  Zeit  gehört.   Noch  1715  sah  ma« 
^      von  ihm  mehrere  AnMchten  fran/.i'isischer  Gagenden.  Einige  k^matt 
*°  '  mu  den  churiiirstlicU  bayerischen  iiof. 

fergy  9mn  ^rPaidar  'S*andseli*fb-  und  Genretbaler  mid  Aal«ii< 

'    geb.  zu  Wien  1689»  gast,  zu  London  174o.  Er  lernta  die  Zeich- 
nenhunst  von  seinem  Vater  rancra/.ius ,   hierauf  Uam  er  zu  Orient 
'"^     und  ilans  Graf,  und  durch  die  Anleitung  dieser  Meister  uud  durch 
eifriges  Studium  nach  der  Natur  bildata  er '  Mih  xum. .^schickten 
•  Künstler.  Er  malle  schone. Landschaften  und  Marinen,  und  aucU 
^  '    Darstellungen  aus  dem  gemeinen  I.elx  ii  lieferte  er,  besonders  Jahr- 
j/niarhte,  Trinher  etc.  in  Oslade's  IVI.inier.    Seine  Arbeiten  sind  in- 
'dessen  selten,  iheils  wegen  seiner  LaugsamUeit,  theils  wegen  des 
^    .  h«uslicheii;pnfViedai)8,  W'iHiii^'dik  iAeitan  veriaidete.  Er  hielt 
isich  eibifl(^^  aiahjre  in  Dresden  auf,  wo  er  die  Landschaften  des  A. 
Tluele  mit'  scTiöftön  Figuren  slafTlife.    Auch  in  Braun^rlnTei«^  1  l)te 
t  jK.ainigc  Zeit,  und  zuletzt  suchte  er  in  England  »ein  Gluck,  Konnte 
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Aer  seiner  GeschicUlichkcit  ungeachtet  demselben  nur  spärliche 
Gaben  abgewinnen.  Walpola  rühmt  teini' iümdadilfftett ,  die  er  im 
Omtiimf&-  Pofilenburg'a  zaijl  und  luedlich  voUapdala.  Doch  itfifi 
I  >M.  torjflffiMI^»  Anpioth. 

*  "  '■  '    Man  hat  von  seiner  Hand  auch  selir  schime  und  ofTelvtvolle  ge- 
'        atzte  Blatter  mit  Land;^!  halten  ,   die  er  mit  1  igurcn  und  Fontaine« 
zierte.   Eine  iulge  von  acht  sulciiuu  liat  dcu  Titel;  Caprici  iatti 
'     per  f*.  F.  Sic  sind  autatrtt^Ucnh^  8. 

Major  stach  nach  ihm  1754  dte''^et  Jahretsaiten  nd  F,  Yrrarea 
.,f,.  swai  filätler  mit  ländKchan  Unterhaltungen.  Auch  Oarraau,  Reill» 
Caytar  un<i  andara  tbichen  nach  ihm. 

Fiorillo  führt  diesen  Künstler  in  seiner  Geachichta  der  zeichnen- 
den Künste  in-  Deu^chland .  dreimal  auf. 

Fergioniy  Bemardin^  Maler  zu  Rom,  wo  er  um  1T20  arbeitete. 
Er  erwarb  sich  durch  seine  Viehstücke  Beifall  und  sj)  üer  lieferte 

er  auch  schöne  Marinen.  Seine  Bilder,  die  er  auch  mit  Figuren 
staffirte,  kauen  in  fürstliche  f  alüslo.  Sie  wurden  von  Fremden  bc- 
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*  clerig  gewicht.  Indessen  smd  seine. Wer]^, mit  jesAii  Ynneff  nnA 
'    Manglard's  nicht  s«  vergletchett.  '  .      " ' 

Ferguson,  Williaib,  ein  Schotte»  der  sich  d«tth  langen  Aufent- 
halt in  ItnTion  tmd  Franhrcich  xum  scLätrbarcn  Künstler  bildete. 
Kr  malte  6tiUlcbeo,  todtes  Geflügel  und  besonders  Tauben  umi  Heb- 
hühner. Diese  Bilder  sind  fein  und  zierlich  ausgeiübrt,  naturge- 
Ireii  luid  tfefflioh  gruppirt.  Aoeh  im  Helldunkel  aiad  sie  wohl  ver« 
standen*  Vertue  lobt  besonders  r.wei  i^cnHille  Basrelieft  TOlk  i^p. 
Der  Tod  ereilte  den  üiiiiatlcc         n\t  Cilkiiigtoii  angibtt 

Ferkanach»  S.  Feyerebend. 

FerlätO,  X  9  Formsclmeulcr  aus  dem  i6.  Jahrhunderte,  der  fciue 
Werke  mit  den  Initialen  J.  F.  keseidinet  heben  toll,  die  eher  endi 
Johaiiu  Frobein  und  Johann  Fischer  bedeuten  Können.  Papillou  legt 
dem  Ferlato  ein  Blatt  mit  der  Enthauptung  des  Täufers  Johannei 
bei.  H.  2  Z.  6  L.  Br.  1  Z.  6  L.  —     »  •  ^  *  •/{ 

Fcrmo ,  LorenzinO  di ,  Maler ,  der  von  seinem  Geburtsorte  den 
Namen  tiilirt.   Kr  machte  sich  in  der  zweite»  HälCte  d<*<;  17.  Jahr« 

>  hundert«  durch  seinis  BUder  Huf.  Seine  Sciiule  ist  unbekannt»  sd 
wie  euch  seine  X<ehf ntTeffieltniie^   Giutcppe;  Oibeszi  eeiai 

'  SebiUer«  .•>>•'. 

Fernach,  Johannes  Petrus,  Baumeister  aus  Freiburg,  wurde  1501 
bei  dem  Ben  des  Dome«  in  Mailand  xn  Käthe  gezogen,  und  ui 
"d^  itaHeniscben  Urkunde  heisst  er  Anex  de  Fernach  de  Fntimi 

*  berg.    Fr  c^ing  nach  Deutschland,  um  c:'»8c!Hckte  Baumeister  lu 
holen ,  und  Kehrte  wieder  nach  iiaUcn  zurucK.  Cr  hUeb  da  auch 

-  in  gutem  AodenKen,  uhd  teioe  Z^icbnung  der  Sekriitei  wurde  1393 
'     dnmb  Jncojpo  da  Canpiene  und  de*  Oreml  eAugefühjEtt.^  Er  eelbet 
war 'damele  niokt  mehv  in  Mailand* 

' '       Diesibr  *Femach  war  ebenfalls  beim  'Ban  des  Domes  «u  Florenn 

thätig,  und  er  ist  vermuthlich  Eine  Porson  mit  Pietro  di  Giovanni, 
Trelcner  als  Haupt  der  Bauloge  des  Domes  zu  Ürvieto  bcKannt  ist, 

S.  Stieghtz  nluk  vuscbe  Bauk»  175*  ttod  Yfi»  4erl}A§eA'»  Bfie4e  in 
,   die  H^imaih.  I.  ^01.         ...  .  ' 

JPernandeat  Antomo  Arias.  $.  Arint^Ferandeb 

Fernande«  I  EranCiaCO^  Hifterien-  und  Pbrtraitmeler,  nurde  f60S 
nü  Medfftd  gebbren^  und  von  V.  Carducho  in  der  Kunst  unterricb- 
<et.'  Br  machte  sich  durch  cini^;^  Milerclf o  so  berühmt,  da$5  er 
im  Portraitsaal  des  Königs  zu  INlacirid  ßesthaltiguDg  crluell,  un<^  er 
I  Inürde  es  noch  weiter  gebracht  iiabeu,  wenn  er  nicht  schon  liyMi 
durch  einen  O^olcHsttcfi  des  Lebnn  veritfren  hine.  Diesen  b^Atn 

^'  [  i\im  sein  intimer  Freund  F.  de  Verre«  in  Folge  eines  Streitest  bei. 
Im  Kloster  de  la  Victoria  von  ihm  St.  Joecnim  und  Anna ,  und 
die  Beerdigung  dos  heil.  Franz  de  Paula. 

Femandez  hat  für  die  Dialogos  de  la  Fintura  von  V.  Carducho 

-  •   einige  lUtter  geltet;  Man  Uest  auf  denselben:  fc?'^.ief« 

JPernandies  ddeit^HernandeSi  Alexo,  ein  spanischer  Meier»  der 

.  im  1 6*  Jahrhundert  eu  Cordova,  Sevilla  und  an  arulrrn  Orten  ar- 
t     -beitete.   Cosy>edes  he;;chreibt  einise  Gemälde  von  iiim,  und  darun- 
ter ist  ein  Blatt  mit  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu  und  des  heil,  iiie- 
ronymus  des  bedeutendste.  ,  ' 

Bfiider  Jorge  vfar  gescbickter  BUdhaoer. 
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4l$it   -iP'enuiDdCT»  Cbegorio. Ficrnbach  Franz  Xaver. 

FernaiMicSi  GfegOnO^  Blldhfgi^r  aus  GallUien,  arbeitete  mit  Juaa 
dt  Juni  an  den  Be^benbaiten  des  Leidest  Chritti »  weicht  Arbelt 
t.  -  sGf  Valladolid  zu  sehen  ist,  und  von  Künstlern  selbst  unter  die  f^^ot* 

«cn  Mfi^terstticke  in  Spanien  £^<^set7t  wird.     Die  Herabnplimii!)!» 
*    vom  iireuze,  Christus  an  der  ÖauJe  und  Jesus  Ton  I^azaretti  »lud 
▼Ott  ihm»    Attth  m  andtfa  Hwohtn  dieetr  Stadt  %ind  trtfflicht 
Werke  von  seitttr  Hand  zu  sehen.  Im  f  laustro  la  Merced  Calzada 

xn  Madrid  ist  \nn  ihm  St.  Ilanior  in  Lcbens^(')5se  und  Christus 
dnl  Vnrdo  iru  (irabc.  Mx  Starb  zu  Yaliadolid  um  i6l4  über  «tck* 

7,1     J.ihrc  alt. 

Fernandez^  A. »   ein  spnnischer  Maler,  dessen  Leben sverhältnlsst 

wir  nicht  hcunen.  Vasquez  stach  nach  ilmi,  tind  aucl»  EtjnidanoZ 
füni'  liluLier,  mehrere  türkische  Trachten  und  eine  Ansicht  von 
Aogutta. 

Fernanden 9  Diego»  Maler,  zu  Sevilla,  dtsstn  Ltbeosvarhahnisse 
unbekannt  find.  In  dar  CaptUa  das  haU«  fMrut  und  in  dar  Ca» 
tiiedrale  dastlbtt  ist  ein  Gtmalda  Ton  taintr  Hand» 

FcraandeZi  Luis^  Maler  zu  Madrid,  wurde  174s  geboren.  £r  bit- 
dala  steh  m  der  Sthule  dtt  6.  Vtlasques»  md  gab  bertili  die 
orosite  Uoffnung,  ein  tüchtiger  Künstltr  su  wafdan,  ak  ihn  dar  Tod 
uberrn<rhtc.   Im  Jabra  i7w  worda  aiaaa  teinfr  OenMilda  Ton  dtt 


Akademie  gekrönt« 

FsraftndcZy  LuiSy  Historienmalcr^  [;ch.  zu  Madrid  1596,  ^r%r. 
'    Dieser  Künstler  ertvarb  sich  Ruf,  besonders  durch  i^rincn  Cyclus 
'   aus  dem  Leben  des  heil.  Ramori  im  Kreuzgang  von  ia  iVlerced  Cal- 
zada  zu  Madrid ,  l626  ftnalt. '  Ditta  Bttdar  tind  oarrakt  •*  dar 
Zeiehnimg ,  schon  in  der  Farbnng  uotd  mft  Tanclunolzen  in  dan 
Tinten  ,  ii"  Style  seines  Meisters  Eupenir^  Cnxes.    Seine  Rildcr  in 
«  •  «iner  Ca|»9Ue  (1er  Jirttakirche  sind  durck  Braud  zu  ürunde  ga» 

Femandcz,  Fetro  y  ein  geschichter  tpanischer  Glasmaler  im  l6taa 
Jahrhundert.   Er  war  von  Sevilla«  '  • 

FornSndif  Francesco^    nistorienm:iler  aus  der  ersten  H:i!rte  fies 
^       vnri<'en  Jnlirhunderts ,  Imperiali  genannt,  oadi  seinem  Beschützer, 
dem  Cardmal  J.  R.  Imperiale.    Er  malt«  für  Kirchen  llom's  und 
lieferte  Bilder,  dt«  ihm  Achtiin;  arwarbatt,  Lanai  h  522  ««M*  Mt* 
■    IMattYrlhum  des  heil.  Eustachius  ein  gut  gedachtes  und  verständig 
"    colorirtcs  Bild.  Sein  Todesjahr  ift  uttbakannU  Dac  btriUunta f  oa- 
peo  Battoni  was  sein  Sclitilen 

,  ^ach,  Franz  Xaver,   au%,  Waldkirch  im  Badischen,  de^Er- 

7§Bder  der  Mns.iikmalerei.  Fr  nährte  sich  anlangs  im  Schwni/walde 
mit  dem  Malen  der  ühreiiiiiferblättei:,  und  kam  endlich  mit  we- 
nigen ersparten  Guidan  nach  Münehtn,  wo  er  drei  Jahre  unter 
Urotten. Entbehrungen  die  Akademie  der  Hänste  besuchte. 

Im  Ißhre  l820  brachte  er  seine  ersten  Ar!)citen  auf  die 
Kunstau?töllung,  zwei  ia  Art  von  Stein  gemalte  Tischplatten, 
welche  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  und  sogar  den  Beifall 
äcs  itönigs  ärndteten."  Der  pbTytechnlsche  VerWu  beehrte  den 
Künstler  djirch  eine  «ilberne  Medaille.  Der  Röniff  kaufte  die  la- 
Lleaux  und  setzte  den  Künstler  dnrth  festgeset/.le  Unterstützungen 
in  den  Stand,  seine  weitere  Aushilduiig  aiii  der  liniversität  Lands- 
httt  durch  das  Studium  der  Mineralogie,  Chemie  und  Physik  ««S  vol- 
lenden. Stt  gUich'er  Zeit  wurde  ihm  eint  neua  AvlMtl  anfgeua- 
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Feraow;  Caii Ln^fH^I     ftMböiSii,  '!Ul/FonralHMCo  etc.  Ißk 

fen,  ein  grosser  Tisch  voi>  FloreoUncr  Mosaik',  ein  TottrefFitclMt 
Verk.  Auch  vcrrerligte  der  Künstler  für  die  Königin,  den  Herzo(r 
votK  Leuchteabf^rg  n.  a.  vortrtffflicK  ffMibcitclc  Tische.  —  üuott- 
nna  GewerUbUtt  Nro.  6].   1820. '  -  - 
Fernbadi  malt  auch  Btidiusit  und  FamUaeiiAikli^.^ 

FernOWy  Carl  Ludwig,  Künstler,  Kunstkenner  und  Kritiker, 
irorde  t?6Z  sn  Blumen]  [lagen  in  4ar  Dker^ark  geboren.  Als  des 
Sohn  eines  Edelknechtes  hatte  er  iu  seiner  Jugend  mit  Ainaermt^ 

•eo  ru  kämpfen,  nnd  er  mu^ste  als  Sclirciber  eines  Notai^t^nd  dfurtf 
als  ApolheKcr  -  Lehrlin"^  sein  Forthonimcn  suchen.  In  seinen 
Kehensluudeu  übte  er  ^icU  m  dpr  ZeicJiei|kunAt.und  auqh  zuri'ue' 
sie  fühlte  er  sich  gezogen,  .bis  er  zuletzt  der  niarmacie  ganz  ent-  - 
sagte,  um  sich  seinen  Lieblinsrstudicn  zu  widmen.  Er  inalte  jetzt 
Porlralte  un<l  criholllc  Unterricht  im  Zeichnen','  sah  aber  ein,  dnss 
6cin  Beruf  uiclil  iu  der  Ausübung  Jcr  Kunst  bc'^tclie.    Diesi n  (  r- 

—  Iiannte  er  in  Italien,  wohin  ihü  günstige  Uiü&lauJe  iuljriea.  iu 
Rom  begann  er  unter  Leitung  seines  TSterltcKeA  Freundes  Caftteiis 
die  Theorie  und  Gcschidite  der  Kunst,  so  wie  die  Spri^e'^und 
die  Dicfitor  Italiens  zu  stiuliet-cn  und  acht  Jahre  brachte  er<in  die> 
Sur  öudt  zu,  bis  er  er  ,iö03  nach  Deutschland  zurückkehrte,  wo 
,  er  in  lena  ausserordentlicher  Professor  wurde.  Im  folgenden 
-Jahre  erhielt  er  die  BMitiothek^rstcIle  bei  der  vertVitlweteii  Herzo- 
gin Amalie  und  xoj»  nach  Weininr.  Hier  hätte  Fernow  iu  ungestör- 
ter Müsse  den  Scliatz  seiucr  Kenntnisse  verarlieitcn  können,  wenn 
^  nicht  den  zerstörendop  Wirkungen  ciucr  Kruuklieit  zur  Beute 
geworden  wäre,        st^rl»  |Qo8  iok  eipir  vnheilbaren  Pulsaderge- 

*     schwulst.  ,  ,  * 

Wir  verdanken  diesem  KünstTer  ein  Werk  unter  dem  Titel  :  Rti- 
mische  Studien,  5  Bände.  Zürich  l8o6  —  8;  ferner  gab  er  heraus: 
>  Bitten-  und  Culturgemälde  von  Rom:  JLtalienische  Sprachlehre  füi» 
Deutsche,  2  Theile.  Tübingen  l8o4;  Fmccsco  Pefrtirca,  nebst 
dem  Leben  des  Dichter»,  herausgegeben  von  L.  Hain,  Leipzig  l8l8» 
Auch  verdanken  wir  ihm  schöne  Ausgaben  vrtn  Arfo«;to's  Orlando, 
von  Dante  s  Commedia^  von  Petrarca,  Tasso*s  Jerusalemy '  von  J. 
Winckelmann*s  Werken.  •  * 

l^GTOllf  Martin^  ein  französischer  Bronzcgie'^ser,  l)C'c;ab  sich  1050 
nach  Italien ,  und  führte  in  Venedig  einige  Werke  aus  ,  xiebea  au- 
deAi  die  Basreliefk  in  der  Mkristei  Von  8.  Mois^  > 

Fcroa,  Caroiiae  M^K,  IVIakrin  zu  Brüssel,  die  bei  N^ye^^vihre 
Kunst  eriemteb  Sie  malt  Genrestücko»  deren  map  ai^^ia^n^Kifnit" 
fmaiiBungen  ealfe 

FerraboSCO  oder  ForaboSCO ,  Girolamo  ,  ein  trefflicher  Ma- 
ler, den  Venedig  und  Padua  als  Liandsmano  ansprechen.  ^  £r  ar- 
beitete schon  1Ö50  und  lebte  noch  l66a»  W  jQuschini^s  Zeit»  wel« 
eher  ihai  und  den  Libeii  unter  ileB  diwelifftn  VencUiger  Malern 
die  erste  Stelle  einräumt.  Ferrabusco  war  aucli  ein  ctlh-r  und 
durchdringender  Geist,  der  den  Kiin«;tl«»r  f^riindlich  bef  ric  tliL;*' t,  tlci^ 
■  Kuntüreund  vergnügiich  fesselt,  Liebii^hUcit  n|it  jlraft  vcrbiudcU 
Er  ist  «beeall  «ibeiiegsam  mid  .Reissig  i  seine  Köpfe  aiKmen  .Lfiben, 

1     sowie  er  dieses  überiiaufC  niAt  Macht  zu  erfassen  ^^u  ac,   lit  ver- 
efand  es  auch  die  ganze  roeii^cl^lichc  Gc^tnlt  mit  Mcistersdvat^  f^'^i"- 
zustellen,  was  mr\u  in  .Oalienen  durcli  seine  ßi^der  bcstütigc^ 
det.    In  der  Sammlung  |ms,  Dresden  ist  ein  juo^cf,  mit  Blumen  hc- 
lurünstes  nachtes  Weib,  welches  von  der  Hand  eine»  Gerippes  um- 
fasst  wirdp  eine  in  Farbe»  Form  und  Ausdruck  ganz  vortr^ffUch» 


Ferra  dl 


,     Jfigur,  und  tn  der  Gallerie  Lichtenstein,  zu  Wien  ist  ein  herrh'- 
,   ^        David,  eine  cihFa^e,  grosse  ukiJ  liebliche  Knabengestalt  mit 
,  .der  MeistcrhafViglioil  des  PipseU  gemalt 

Ferrabusco*«  Einbildungskraft  ttar  so  gröss,  dass  er  nur  iliit  vier 
Strichen  einen  I\op|^  rcicliuetc ,  sodann  die  Personen  tles  SHrens 
enthob,  und  doch  die  Aehnlichl^eit  hervorbrachte.  £s  wurde  auch 
•inige«  aaeh  seine«  Wfrkeii*  gestochen. 

Ferrd|)08CO|  Martino.;  s.  ferab^^cM». 

  *  '  *  • 

Ferrabosco ,  MlChclC,  ein  Maler  von  Venedig,  des<«en  Füssly  er- 
'     Wähnt,  als  des  Meisters  von  Plctbb  Bellotti.    liier  »rheinl  ein  Irr- 
thum  obzunal^jA*;  denn  der  Lehter  des  Üellotti  war  Girol«  l;er- 
'   rabosco.  *       *   '  •    d    ,i  . 

.Fevrabosco,  Pietro.  s.  Ferabeio«»  < 

iWrftCIltii  GiOTi^nni  DometlicOy  Maler  vonMacerata  gegen  das 
Ende^  des  iTten  Jalirhuuderts.  Er  malte  Winterlandschaf'ten  und 
braclitc  in  dcnsethen  Landhäuser  u.  a.  an.    In  iMaceraU  und  in 

den  Städten  von  Piceno  siud  Bilder  von  ihm. 

a  oder  Ferrado,  Christobal,    Maler  und  Priej^ter,  der 
zu  Auicva  in  Asturion  1020  geboren  wurde.  Er  trat  in  die  Carll^ause 
von  S.  IVX»  dg  las  Cuevas,  in  welcher  er  sich  ohne  Meister  zun& 
Künstler  bildete..  Seine  FUhrtoeirin  war  die  Natur,  und  dieee  eo- 
...   pirle.er  getreu*  Auch  wusstc  er  richtig  zu  zeichnen,  gnt  zu  com- 
poniren  und  vorrü^lich  geschmaclwoll  I,andschariPn  zu  malen.  Im 
Kreuzgang  von  San  Miguel  zu  Sevilla  and  in  der  Uospideria  da- 
;-  t  selbst  sah  man  seine  besten  Bilder.  ,  , 
'  Uieter  Küfistler  erreichte  ein  Alter  ^on  ?S  Jaluren. 

Ferrajlioll,  Nunziö;    Maler  von  Nocera  de  Pagani,   degli  A  f- 
ilitti  genannl;,  besuchte  antaugs  Giurdano's  Wcrhstatte  und  trat 
\     daiiui  in  dve  6c6ttle  ^es  Oins.  del  SoTe  in  Bologna.  In  früherer 
].    Z^it  malte  «(^ Historien,  in  der  Folge  aber  ausschliesslich  Land- 
schaften, worin  cir  Claude  und  Poussin  zum  Vorbilde  nahm.  '  Or- 
landi  verglich  ihn  sogar  mit  diesen  Meistern  ,  Lanzi  aber  sagft, 
daas  dieses,  leines  Freundes  Urthei^  su  niastig  sei.   £r  nahm  aus 
Malerei  ^itastlliett  «Ad  to»  feoflr  des  Albaot  wohl  etwas  an, 
behielt  aber  wsiner  ekia  ihm  nagm  Weise  bei.   Seine  Landschaf- 
ten stafTirte  er  mit  Darstellungen  aus   der  Geschichte  und  der  Fa- 
bel und  die  Figuren  wussle  er  geschickt  zu  Gruppen  zu  ordnen, 
aber  einige  hat  Monti  ecmalt.   Auch  sein  Colorit  wird  von  Eini- 
gen anmuthig  und  leucntend  genannt,  Lansi  ab«r  sagt,  Ferra)uoIt 
,sei  minder  wahr  in  derrFarbe  als  Albapi.  Lob  verdient  er  in  der 
Perspektive,  deren  ^T(^«;et7.e  er  •^^i'stiind ,  wie  weni;^e  seiner  Zeit- 
genossen.  Von  dieser  Seite  sind  seine  l^andschaiten  .von  üedea- 
tung.    In  einigen  ist  er  manierirt.    u      '  .  ; 

•  Dieter  RüasCieK  sWI^  xn  Bologna  -im  im  t5.  Jaiun, 

•jf. 


Ferramola^  t^'orayante,  Mal  er  zu  Brescia,  wo  er  1513  die  Nie- 
'  derlage  und  Plünderung  dieser  Stadt  durch  Gasten  de  Foix  er- 
lebte. Er  hatte  sich  indessen  der  Gunst  des  Siegers  zu  erfreuen, 
vttd  litlta  dessen  Bttdttiss.  8eine**LahMt  kennt  man  nichl^  «renn 
CS  nicht  Mnxiano  war,  was  Lanri  atts  einer  Darstellung  des  heil. 
Hir^ronymus  in  alle  Grario  schliesst.  In  den  Kirchen  Brescia's  sind 
indessen  noch  andere  Bilder  von  seiner  üand.  t  - 
Ferramola  starb  152$.  ' 


Ferraofly  Jakob  Philipp»  Miniatur-  und  Sehndkmaler  toif  loi* 
imy,  ein  zu  Miner  Zeit  berühmter  Künsllelr.  Seine  Meistpr  waren 
'  r.  Mienard  und  S.  Bernard.  und  dann  bereiiUs  er  Italien,  Eng- 
land und  Deutschland.  Im  Ij.hre  wurde  er  zu  Pafh>iiöni^ 
KammercHcner,  1690  Mitglied  der  Akttem^ »  ttnd  i752*gt«lrb  #»  in 
«etoen  79.  Jalhre. 

Im  Jahre  1721  §ab  er  eine  Abhandinn ub(  r  «Ue  ^fhmdlynalttMl 
heraus:  I/nrl  d\i  fcti,  ou  de  peindrp  en  oniaii.  "  * 

Sein  Sühn  Anton  malte  £^rosse  BiiUnibie  in  O«,  *. 

Wmrmd  da  Monthelon  j  Maler  und  Zeichner  von  Paris,  wo  er 
die  Stelle  eines  Professora  an  der  alten  Akademie  beklcidetp,  bta 
er  als  Zeichenmeister  nach  Rheims  berufen  wurde.  Maft  verdankt 
ihm  auch  ein  MetMftire  »ur  r^UbliuMiieot  d«  ]*ecole  des  aru  a  RbAin^ 
Später  kam- er  imdar  oavMi  Pari«  »unicky  iiad.'bi's  ertUtn  ibo,1752 
der  Tod«        •  1 

Ferrand-Marcdly  MnUL^  IVKaiatnr-  und  TnrzelUnraalerin  aus  Pa« 
rti,  die  aber  1Ö07  «tt  Massieu  geboren  wurde.  Sie  bildete  sich  nn- 
tar  der  T.citung  von  P  -juinne  und  der  Mine.  Jaquolot  und  später 
wurde  sie  an  der  l.rimgl.  Manufaktur  zu  Scvrc«^  angeilellt.  Sio 
malte  i'ortraite  uud  i  i^jureu  auf  Porsellan  und  eiftiga  ihrer  Wat- 
ten find  von  bedeuten«ler  Grösse;  ao  ht  Jone,  auf  welcher  sie  daa 
Bildniss  des  Maleck -Abdel  aus[ührtc,  i5  hoch  und  12  Z.  breit. 
Für  die  Manufaktur  mnlte  sie  nehrn  an  lern  die  ^i(4lUiM  Heitt« 
rieh's  IV.,  der  Mme.  iMaiotcnou  und  Caii  s  X. 
Diese  Künstlerin  malt  auclr  m  OeL 

F^r&ndlna^  Leonard,  ein  lombardischer  Bildhauer,  Schüler  von 
T.  Carlone,  fertigte  einig«  Büdwerke,  Uie  »cbön  geiMSint  werde% 
besonders  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  del  Qoattado 
SU  GeniMu 

Blühte  iiin  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderls.  , 

Ferrandioi  oderFeradini,  Ferren tini  atich  Claudio,  Kupferste- 
eher der  172 i  £;eboren  wurde.  Er  >var  von  Gehurt  ein  Italiener; 
übte'aber  in  Frankreich  »cinf»  Hunst.  Hasm  sagt,  dass  creimge 
Jahre  m  1  oulon  zugebracht  habe,  wohin  ihn  die  Polizei  fCtnckte. 
^eil  sie  seine  Toura  d'Adreue  «bei  genommen  hatte.  Er  ist  ver- 
tnuüdich  Eine  tenon  mit  dem  oben  angeführten  Fdtand,  S.  auch 
0  Ferranti« 

Wir  haben  von  diesem  HvmstUr  folgende  Blätter:      ;  ^ 
Lc  couchant  et  treiiic.ne  vue  de  Flaudre,  2  BL  ija^  Teiwe»: 
Der  Haien  und  das  Arsenal  Von  Falermo»  nach  CXorrain. 
Premiere  vne  d^tal^e.  '    ,    .  . 

Vue  des  environs  fle  Toni nn  ,  1        ,111      .^.K  I 

Mnisona  de  campagn«  de»  cntironf  de  Naples,  S  Uh»  uau*.  J, 

Ycruet.  _  m»    •  '  " 

*        Vue  de  promentoire-  de  Naplfi«.  „       i  " 

Soleil  oouchant  sur  mer,  beide  nach  h*fi*  ViaJj.  . . 
Port  de  mer  <!«  UoUandc  ».  •  ♦  . 

Vue  d'une  village  de  Fiandre« 
Vue  de  Fiandre. 
Badtiabemwt  de  valaeca«. 
Le  petit  SittaL. 

Le  petjt  comimabier ,  alle  nach  FenUine« 

Ferranti  9  Decio  und  AgUStO^   Miniaturmaler  aus  der  T.ombar- 
dei»  TaUr  nnd  Sohn.   Im  Dome  xa  Vigevano  bt  von  Decio  ein 
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^gf  ^caraBti  pder  Fcpiii^9.^i|tiN  —  Femra,  Gelasio  etc. 
'     Diese  KiiDStlar  UüI^b  um  1500. 

fetmiü  oder  Ferraote,  Giöranni  Francesco,  Ga^«f 

Ml  iler  von  Bologna»  Gcssi*$  Schüler.  Er  malle  für  die  lürchco  xtt 
Bologna  und  Piaceaza,  und  starb  1052 1  obngefälir  (i2  <Iabr  alL 

»  VHrranti ,  0. 9  Kupferstecher ,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  stnch  die  sieben  freien  Künste  nacii  IVL  da  Yof»  und  ein« 

lieil.  Familie  ohne  Namen  des  Malers. 
Dieser  Künstler  scheint  mit  Claude  ir'erraadim  £iue  Tersoa  zu  »ejn* 

Ferrantlnii  Claude,  s.  ferraadini. 

IViTantim»  Gabriele  y  Maler  von  Bologna,  Gabriele  dagli 

Occhiali  genannt,  vreil  fr  sich  von  Jugend  an  der  Augengläser 
bedienen  mn<;ste.     Fr  bihlt  te  su  Ii  in  der  Scliule  des  J).  Calvart, 
,^->  aber  bei  ihm  spurt  man  uucii  den  ^iuüuss  der  Carracci'scben  Schule, 
'     die  sich  gleichzeitig  erhob.    Ferrantini  war  ein  guter  Fretcomaler, 
"    wenig  aber  sind   seine  Bilder   in   Oel.     Mehrere  Freisen  hin- 
tcillc^s  er  (lt?rh  in  ticii  Kirchen  Bulogna's.    Er  bcUara  aUCh  Schü- 
ler, da  seine  Weise  besser  gefiel,  als  jene  des  Calvart. 

Dieser  Uüusller  fforde  nm  1550  geboren,  und  um  1590  fallt  seine 
Bittiiiezeit 

Ferrantini»  IppolitOi  Maler  und  Bruder  des  obigen,  bildete  steh 
in  der  Schule  derCarracci,  der  ancli  jener  gewogen  war.  Er  malte 
einige  guic  Bilder,  und  nur  lo  Mitglied  der  Akadeoite  degU  Inen» 
aiinali  zu.  Bolofpi«.   Sein  Todesjahr  ist  uubehannt,  , 

,  Ferrara,  Stefano  da  oder  Staiatio  Falsa  Galoni»  ein  zu  sei- 

ner  Zeit  bedeutender  Künstler  ,  ZcitgenoMe  S^[liarcione*s ,  ^vcnIl 
nicht  Schüler  dcssclbeu.  Vasari  erwähnt  seiner  im  Lehen  Mante- 
gna's  und  FiorUlo  glaubt,  er  sei  der  Schüler  dieses  Meislers  £;;c\ve» 
•eu.,  Yasari  sagt,  da^s  Stefano  wenig  gemalt  habe,  und  rui  Zoil 
,4iMfSr  Sichri^tellert  waren  schon  einige  von  da  Ferrara's  Bilder 

.  Grunde  gegangen.    Stefano  malle  die  Wunder  des  heil.  Antoa 

um  den  GottesUaslen  in  der  heil.  Kirche  z\i  Padua,  und  in  St.  Ma- 
ria in  Vado  zu  Ferrara  ist  ein  Bild  de$  heil.  Kocbus  von  1551  als 

j  /^  daf  Werk  eines  Künstlert  dieses  Namens  bezeichnet  Ob  dieser 
mit  dem  alten  Ferrareser  noch  Eine  Person  sei,  ist  nicht  ausge- 
macht.  Es  ist  liaum  mö.^lirh,  denn  Savan  u  ola,  der  um  l430  schrieb, 
spricht  in  seinem  Wcrho  Je  laud.  V.jtavu  schon  von  den  Wundern 
des  hfn\  Aulüuius.  Sleiano  da  i  arrara  wird  das  Jahr  1500  nicht 
überlebt  haben,  und  der  Stelhno,  der  noch  1551  ntalte,  ist  ein  län- 
gerer Künstler. 

Ferrara,  Gelario  diSBcoIo  diS-Olorgio  da,  ein  Maler,  aus  dem 

13.  Jahrhundert.  Man  halt  ihn  för  den  SchiUer  des  Griechen  Theo- 
phanes  aus  Constantinopel ,  der  in  Venedig  arbeitete,  und  für  den 

ersten  der  M("t5tfr  jener  Schule  gfhnllen  nird.  liüiizi  UI.  159  sagt, 
dass  am  Ende  einer  alten  Handschriit  des  Virgil  die  Nachricnt 
stehe,  dass  dieser  Gelasio  1242  von  Azzo  d*£ste,  Ferrara's  erstem 
Herrscher,  den  Auftrag  erhalten  habe,  den  Stutz  Phaeton's  su 
malen,  und  dass  der  Bischof  Filippo  zu  Ferrara  von  ihm  eine  mit 
dem  Bilde  des  heil.  Georp:  {gezierte  Fahne  zu  haben  wünsclile.  Nach 
Ftorillo's  Behauptung  soll  im  Dome  zu  Ferrara  eine  Madonua  mit 
dem  Kinde,  die  Madonna  dello  Colone,  von  diesem  alteu  Haust- 
ier herriUiren. 
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Miler  zu  Ferrara »  die 
um  1380  ta  der  Serviteeliirche  datelbet  maltaii»  Dtei«  Kirche  ext- 
•tirt  Vldil  mehr,  und  auch  über  den  St^l  die»er  Künstler  ial  sicbtt 
in  sagen.   Sie  sind  die  nächsten  Nachfolge»  d4»  fito^lA»-     .  ^ 

Ferrara^  Galaaso  Galassi  Alghisi  da^  Maler,  ü^er'welcheä  ai« 

^Nachrichten  von  1  lo4  —  ll50  reichen,  ^:nd  der  zu  ciuer  Zeit 
lebte,  nU  Gloito's  Styl  allmahlig  dem  n^ucm  with.  Seinen  Mini- 
ster kcunt  mau  nicht,  und  dass  er  iu  Qulu^ua  gebildet  wuide,  ist 
nur  MuthmaMune,  tvie  Lanzi  glaubt  In  ^dcr  Frauenliirclie  xtt 
Mezarratta  sind  JLcIdcnsgescliIchtcn,  die  mit  dem  Nanien  dieses 
Künstlrrs  bezeichnet  sind.  Man  l)r'Tnprlit  darin  für  jene  Zeh  sehr 
fleissiq  behandelte  Köpfe,  auch  sind  Rärte  und  Haar  ferner,  als 
bei  irgend  eiuem  alteu  Maler  des  Landes,  die  Uaude  sind  aber 
sehr  ä^iA  9iit  auseiiMiider  ges^rebtea  JEtogmi,  Von  einer  Eigen» 
thüinUcKkeit,  wie  sie  weder  bei  den  BologBeni»  matk  bei  diu  V«- 
aedigern  und  Florpnzeru  ersch<»int. 

Galasso  hielt  sich  viele  Jahre  lu  Uulu^na  auf,  und  hier  fertigte 
er  mehrere  Gemälde  für  Kirchen.  Cres^>i  er^Tahnt  setner  Madoinm 
linier  HetHgen  in  S.  Maria  delle  Romliiri,  «in  Bild  Toa  saf^gem 
Colortte,  und  wohlverstanden  in  Bauwerken,  Gesichtern  und  Ge- 
wandung. In  einor  Verkündigung  des  Museums  Malrezzi  erscheint 
er  ebenlalls  als  lieblicher  Colorist  und  als  fleissi^er  Vollender,  doch 
in  der  Zeiclmunf^  behielt  er  die  alte  Weise  bei.  Seine  bestfc  Ar- 
beit war  ein  Wandbild  mit  der  Begrabniss  der  h  iL  Jungfimi^ 
1  V'O  auf  Befehl  de<i  T.ccr.itpn  TJessarion  in  S.  INInria  d  l  Mnnte  pje- 
mnit.  Crespi  bewunderte  es,  aber  zu  seiner  Zeit  wurde  das  Go» 
miilde  zerstört. 

Das  Todesjahr  dieses  Künsders  ist  nicht  su  bestlnkmen*  Laniel 

'  sart^  dass  sich  in  Bologna  ein  Geschichtsbild  dieses  Meisters  finde» 
weiches  die  Jrt^rmli!  i '6?  träfet:  er  meint  aber,  dieses  sei  spätere 
Zni^ahe,  was  gerade  nicht  notinvendig  ist  anr.unehmen,  indem,  wio 
Ouaudt  in  der  Anmerkung  zu  Lanzi*s  Geschichte  III.  195  bemerkt, 
nass  später  lioeh  xwei  Galasso  Alghbi  lebten,  von  denen  der  eine  Ar- 
chitekt, der  andere  Bildhauer  war,  und  die  sich  vielleicht  auch 
mit  der  Malerei  beschaftit^teu ,  denn  im  15.  Tahrhunderte  übten 
Künstler  oft  mehrere  Künste  aus.  Von  einem  einzigen  Galasso  Ga- 
Ittssi  Algbisi  hann  nicht  die  Rede  scyn,  denn  in  den  Zusätzen  zur  Le- 
bensgeschi«  Iite  des  Lumbardi,  welche  Bottari  in  seiner  Ansgaba 
des  Vnsail  VI.  2l6  au^  dem  Manuscriptc  des  RarufTaldl  hlnz-ufügle, 
heiäst  es,  dass  Gala?«*»  um  1584  oder  loQO  geblüht  habe,  aber  die- 
ses kann  dericnige  nicht  mehr  seyn,  von  welchem  sich  ein  i>ild 
,  TOn  i462  finden  soll.  Hier  liegt  alles  im  Danket  ferner  Zeiten« 
und  nur  der  luSni|te  etwas  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen,  wer 
die  frühern  und  spätem  Werke,  welche  für  Arbeiten  etaes  <»•• 
lass()  ausgctjcbca  wcrtleu,  mit  einander  vergliche. 

Ausführliclie  Nachrichten  über  diesen  Kunstler,  der  in  Ferrara 
starb,  findet  man  im  Catalogo  istorieo  de*  piitt.  sonl.  Ferraresi  I.  t8» 
Tasari  spricht  in  der  ersten  Ausgabe  auch  weitlSang  über  ihn, 
in  der  7^yr*iten  fertigte  er  ihn  aber  mit  wenig  Zeiiea  ab,  worüber 
die  Ferraier  klagten. 

Ferrara  y  Antonio  da^  Maler,  il  Vecchio  genannt^  Zeitgenoise  des 

Galassn  Galassi  da  Ferrara.  Vasari  erwähnt  iha  mit  kurzem  Lobe 
unter  Angiol  Gaddi's  Schülern,  dass  er  niimluh  in  S.  Francesco  -^.xi 
Urbiuo  und  in  Citlä  di  Castcllo  viele  schone  Arbeiten  geliefert 
habe,  letzt  ist  nichts  ZuTerlässiges  ron  ihm  übrig ;  auch  seine 
Hauptaltartaftl  Im  Dornt  va  Foirara  ist  terschmuidea»  und  so  weist 
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'   man  nickt»  in  welchem  St^Ie  er  gearbeitet  und  ob  er  ▲chnlichet 
wie  6addi  oAltob  •  In  Famura  bhAm      l436  t*  PaHafto  dm  Mar* 

*  dieie  Alberto  d^Bit«  dU  'grcMe  ^tzang  bei  dem  Wiederrerein  der 
Griechen ,  wo  Eu^n  IV.  und  Johann  Palaologus  gef^enwärtig  wa- 
ren. Die  Uauptper&oneo  sollte  er  nach  deiu  Leben  malen*  In  an- 
dern Zimmern  malte  er  die  Verklarung  der  Seeligen ,  wovon  dit* 
,a6r  Ort'dbr  Mlast'des  Para^eses  genannt  wurde.  Gegenwärtig  ist 
yon  diesen  AVbetten  nichts  mehr  zu  sehen. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt;  Orlandi  sagt, 
er  habe  um  1500  geblüht,  was  nicht  sejn  kann,  wenn  er  schon  l438 
das  erwähnte  grosse  Wefil  melte.  Ein  Jüngerer  Künstler  konnte 
sii  Jener  Zeit  gelebt  haben;  denn  der  Unsrige  fahrte  den  BeUw- 
'  .  uen  il  Vecckio »  d««t  ältecn. 

Femra»  Cristofero  da,  «neh  C.  de  Modena  od«f  dn  Bologna  ge- 

•  '  nannt,  weil  man  seinen  GebiferlBort  ntekt  genav  jMnot.  Br  arbeitete 

in  der  Kirche  an  Masserate  tun  1380« 

Pierrara»  FietrO  da»  Malar  an  Bologna,  der  in  der  Schule  der 
o,    Carracct  seine  Runat  erlernte,  wie  Malvaaia  vertidieft,  ohne  Mi- 
1  ktiet  au  beatinuntn.  ^ 

Fatrara»  da  oder  Ferrarcsc,  Beiname  tob  Herknie«  Crandi. 
Dowo»  Dosaiy  nnd  Giro!«  Lombardu 

Ferrarase;  der  mit  de  Ferrara  |^eichbedentende  Beiname. 

Ferraresino.  S.  Berlinghieri. 

Feraarif  GaudcnziO,  Maler  und  Bildhauer,  einer  der  ersten  IVTel- 
stor  der  mailandischen  Schule  und  ein  Künstler  von  grossem  Kufe. 
Er  wurde  xu  Valdugia  im  Mailand ischen  U&i-  geboren,  und  rom 
A,  Scütto  in  den  Anfan  es  gründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf 
kam  er  suLuini,  nnd  Orlandi  nennt  ihn  auch  Perugino  s  bchuler,  und 
bei  diesem  Meister  könnte  ilui  Balael  kennen  gelernt  haben  ,  bei 
dem  wir  den  Gaudcnzio  später  in  Kom  finden.  Seine  ßilUuugsge- 
schichte  kennt  man  nicht  genau,  nur  »OTiel  ist  gewita,  daM  er  et 
«  eiek  herdich  angelegen  »eyn  Ueas,  die  Kunst  in  ihren  ▼erachiede- 
aen  Theilen  xu  studieren.  Er  suchte  sich  gute  Vorbilder,  und  da- 
runter ist  auch  Leonardo  da  Vinci,  dessen  Carton  mit  der  Darstel- 
lung der  be»l.  Anna  Gaudenxio  liir  St.  Marco  zu  Verceih  copirte.  Es 
ist  dieses  eiu  Jugend  werk  untere  Künttlert,  mit  einigen  Heiligen 
▼ermehrt  Oaodenxio  übte  nach  dem  damaligen  Gebrauche  meh- 
rere Käntte.  Er  war  auch  Bildhauer,  und  Werke  der  Plastik  hin- 
terliess  er  in  Varallo.  Dabei  studierte  der  Künstler  auch  die  Bau- 
kunst und  die  malheraatischen  VVissenschatlen,  und  so  gelangte  er 
nach  und  nach,  besondert  dnrdi  teine  Studien»  die  er  in  Rom  nach 
Bafiiel  aMchte,  zu  einer  tehr  lobenswertben  Stufe,  doch  verdient 
er  das  hohe  Lob  nicht,  welches  ihm  Lanzi  ertheilt.  Lomazxo  er- 
hebt ihn  unter  die  sieben  ersten  Maler  der  Welt,  worunter  er  den 
Corregßio  nicht  seUt,  der  doch,  nach  den  gleichseitigen  Lmttnn- 
gen  zu  urtheilen.  über  Gaudenzio  tteht.  teteterer  malte  damalt 
teine  Cuppel  zu  St.  Maria  bei  Sarona,  die  aber  mit  jener  des  Cor- 
reggio  zu  St.  Giovanni  in  Parma  nicht  «u  vergleichen  ist.  Ferrari  lei- 
stete nichts  so  Schönes  und  Vollkommenes  ;  er  ist  nicht  irei  von 
den  Härten  des  alteriliümlichen  Styls;  er  huldieet  der  tymmetritchen 
Anordnung:  seine  Engelgewandung  ist  in  Mantegna's  Weise  ge- 
halten ,  und  manche  Figur  ist  gypstcirmif^  c^erundet  und  dann  co- 
hjrlrt,  ein  Brauch ,  denn  er  anderwärts  beim  Pierdegeschirr  und 
andern  Beiwerken  nach  Monloriano's  Weise  beibehielt.  Gattden- 
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zto  T<»rllia|»net  oie  seinen  ürsprnni»  onn  f^er  ?;ltern  Schale  gans* 
und  das  Alterthümliche  artet  bei   iiim  bisweilen  zur  Phantasterei 
(      aus»  wozu  nuch  manches  Affchürte  und  Kalle  hinzukömmt.  Dea- 
>a    noch  ist  Ferrari  ein  tüchtiger  liiinstler,  sa  welchem  9t  in  Rom 
V«iFte.    Hier  malte  er  mit  llafael  an  den  Dar^tr-lltin^cn  aus  derFa» 
bei  der  r«Y<  I.e  in  der  Farnfsina  und  im  Torre  Horgia.  Ralael  starb 
1520  und  uuu  vcrlicss  auch  üaudeuzio  Rom.    Jct^t  begegnen  wir 
1t     ihm  im  Mailaadisckeo ,  wo  er  sich  einen  eigenen  Wirkuogskreie 

*  eehuF  und  viele  Sciiüler  bildete.  lu  den  Werken  seiner  spateren 
J«>»  Zeit  erinnert  uns  Viclt^s  an  den  Styl,  an  Zeichnung  und  Farbe  der 
.1    raf'aeliscben  Schule,    ür  liallc  eine  fVtJchlbare  lünluldun^^sUmft,  die 

nur  im  üebicle  der  relij^iusen  Darstellung  wuitele,  woxu  ihn  sein 
S  frommer  Sinn  zog.  Docii  erregen  seine  Bilder  in  keinem  hohen 
l  '    Grade  das  Gefühl  der  Frömmigkeit»  es  feliU  ilmcn  die  Seele»  ob* 

gleich  T  sa;^t,  dass  dieser  Küujtl-i   die  Gcinülher  besser  gc- 

•  '    malt  halu-,  als  die  lüirper.  Tm  AnsdrucUe  des  GcNViilti^en  und  Lei- 

deuschaUlicheu  i>t  er  iibcrti icbeu ,  nild  und  fürchterlich,  wie  Va* 
f    wmn  sagt.    Ui-iiipiele  dieser  Art  hinterlieM  er  in  alle  Graaie  %a 
,     Mailand,  rso  er  das  Leiden  Ciiristi  malte,  und  bei  den  Convedtua* 
lea  zu  Vcrcelli  iiu  Slury.  des  Saulus,  einem  Bild,  ron  wi^lcftciu  Lanr.i 
sa^f,  (h5;s  es  vtiv  allen,  die  er  geteUen,  dem  des  Midiei  Augelu  in 
der  Tuulina  nahe  Kumuic. 
In  -der  Zeschnun^  i#t  Ferrari  trefflich,  und  ei^  wuMte  eie  in  den 
I     achwierigftten  Verkiirzmi^cn  cürrekt  zu  geben.    Letitere  liebte  er 
.4    besonders.    Auch  rein  laltcn^vurt'  ist  sehr  geschmackvoll  und  auch 
liöpl'e  vou  lieblichem  Ausdrucke  fiuden  sich  iu  sciueo  Gemälden, 
wenn  er  aaek  an'AnmoUi  und  Schönheit  Rafael  nicht  gleicht.  Das 
Colorit  dieses  Meisters  gefiel  Lansi  besonders  und  er  sagt,  dasa 
man  ihn  in  jeder  Kirche,  wo  er  gemalt,  an  der  ileiicrKeit  und 
,    Licbhaftigkeit  erkenne,  Nvelchc  in  so  hohrm  Grade  den  iiKiil;itu!i- 
schcu  Meistern  nicht  eigen  ist.  Die  Fleischiaibu  hudctLan;^!  >\ahr 
und  nach  den  Gegenständen  verschieden;  G.  v.  Qnandt  erwiedert 
nber  in  der  Anmerkung  zur  Gesdiichte  der  Malerei  des  beaeich- 
netcn  Sc}iri!t«;tp!ler^  H.  fUj,  das«  Gantlenzio's  Carnati«)n  nicht  so^-vohl 
warm,  als  geUuclileni  l  Icische  :»!inlich  sei;    iinangcuelita  mlU  und 
ubcrlriebeu.    «Seine  Kleider  suui  phantasU&cii  und  die  Zeuge  s(\|iiU 
lernd«  Seine  Figuren  sind  oft  in  landschaftlicher  Umgebnag  oder 
in  der  Nähe  von  Bauwerken,  diu  er  nach  den  Regeln  der  Perspek- 
tive  darzustellen  wu<^ste.    Gerne  brachte  er  Steine  und  Felsen  an» 
die  er  seltsam  und  launenhaft  gestaltete. 

Gaudcnzto  Ferrari  hat  in  bedeutenden  Schülern  fortgewirkt,  die 
seine  Weise  mehr  oder  weniger  treu  bewahrten*  Sein  Binfluss  auf 
die  Kunst  im  n(>rdlichea  Italien  ist  unmittelbar  durch  ihn  und  dnrch 
diese  voti  Bedeutung. 

Das  letzte  Werk  Ferrari  s ,  au  dessen  Vollendung  ihn  1530  dcp 
Tod  hinderte,  ist  das  Abendmahl  in  der  Kirche  der  Brüder  von 
der  Passion  su  Mailand,  und  dieses  wnrde  mit  der  in  Fresco  gemal- 
ten Kre\i7.if:nn£r  Christi  zu  Yarallo  als  das  höchste  Mei$l'*r'!tück 
semcs  Geistes  bewundert.  Benihml  ist  auch  das  Bild  des  heil.  Fau- 
lus ,  d.is  er  16^3  wetteifernd  mit  Titian  malle,  und  das  unter 
dem  Namen  S.  Paolo  di  Oaudenxio  bekannt  ist.  Dieses  Bild  Ist 
in  IVibiiland,  wohin  es  aus  Paris  wieder  gebracht  >vurde,  und  in  alle 
Grazie  derselben  Stadt  siebt  man  seine  Gclsslnng  Christi,  die  .\us- 
stellung  des  Heilandes  vor  letn  Vollme,  und  die  Kreu7.i  niu^,  in  ei- 
ner Capelle  zur  Ucchlen  ui  i  resco  gemalt.  In  der  Hiera  zu  Mai- 
land bt  die  MarUr  der  heil.  Cathanna,  ein  ausgexetchnetes  Werk» 
«  und  daselbst  sieht  man  auch  eine  Anzahl  vou  ausgesägten  Fres- 
cobildern  dieses  Künstlers.   Für  St«  AmbffOgiQ  malte  Iferraci  mne 
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Mactonna  mit  Johannes  dem  Täufer  und  n^it  8t,  fiartoloBMW»  on^ 
in  S.  Celso  zu  Mailand  ist  die  Taule  Citrisü. 

In  Italien  linden  sidi  noch  mehrere  Bihler  von  Gaudenzio,  im 
Ausland«  aber  sind  sie  seltener.  In  der  küniffl.  fnnsösischtB  Sanni* 

»  lung  ist  eine  Geburt  Christi,  von  J.  B.  Poifiy  gestochen,  beschrie- 
ben und  nachgebildet  bei  London,  Annales  IV.»  103»  Im  IViusM 
royal  ist  das  Bild  des  St.  li'aul  in  Meditation. 

un  Itonigl.  Museum  so  Berlin  ist  das  BiMniss  eines  Jüngltncs  mit 
rothera  Federhut  im  Harnisch,  ond  die  Anbetung  des  Jesuskindes 
durch  Marin,  Josepli  und  die  Hirten,  im  Grunde  liandpchaft,  mit 
Ochs  und  F$el  unter  dem  Uirtendache,  ein  Büd,  das  Uirt  dem  F. 
Ilondani  heilest. 

GNr»  Campe  in  ISnmberg  besitzt  ein  Torlrcffliekes  OemÜde  mit 
der  heil.  Familie»  das  im  ersten  Helte  des  Sammlers  von  Nürnberg 
im  Umriss  gegeben  ist. 

Auel)  in  andern  Oallericn  finden  sich  Bilder  von  Gaudenzio»  z.  B. 
in  Dresden,  wie  obeu  erwähnt. 

Gestochen  wurde  nach  diesem  Künstler  früher  wenig.  Die  vo» 
Foilly  gestochene  Anbetung  der  Könige  ist  im  Recueil  de  Croiat» 
und  in  demselben  Galleriewerl.e  ist  auch  das  Pfingslfest  von  Hör» 
t^mels  gestochen.    Frei  iun.  stach  17B0  das  Abendmahl  Christi. 

In  neuester  Zeit  hat  Btsi  das  Frescobild  hiit  der  Anbetung  der 
Könige  gestochen.  Im  Jahre  i836  begann  S.  Pinazzi  die  Heraus* 
gäbe  der  Opere  del  pittore  et  plasticatore  di  G.  Ferrari.  In  diesem 
Jihro  erschienen  rwei  Lieferungen  mit  Compositionen  Ferrart*S, 
von  tinazzi  gezeichnet  und  gestochen*  ' 

Vasari  spricht  von  Gaudenzio  Ferrari  nur  obenhin  im  Artikel 
über  Pellegrini  da  Modena  und  Girol.  da  Carpi ;  austührlich  han- 
delt über  ilin  Gnudenzio  Hordiij;a  jn  den  1821  M.iilaml  erschie- 
nen ea  Notizie  intoroo  alle  oj^cr«  di  G.  Ferrari  pitlorc  et  plasti* 
catore. 

Ferrari dePapia^  Antonio,  Maler  von  Cremona,  der  um  l4l9  blühte. 

Er  mnhe  in  seiner  Vaterstadt  dir  Kapelle  des  Täufers  unil  St.  Luhas, 
und  diese  Bilder  itahen  sich  noch  thcilvreise  erhalten,  wie  der  cre- 
•monesische  Biograph  Giuseppe  Graselli  versichert.  Sie  wurden 
Übertüncht,  harnen  aber  stückweise  zum  Vorschein.  -  Graselli  sdireibt 
diesem  Künstler  auch  die  Madonna  zwischen  8t*  XiUCa  und  St« 
Francesco  aussen  überhalb  der  Kirchlhüre  zu» 

tcrtwif  GiaCOmO  .  Malcr  vou  Cremooa,  wo  sich  sein  Vater,  ein 
Mantuancr,  nicdnliess.  Im  Jahre  l664  und  die  lolgendcn  malte 
er  in  St.  Pietro  daselbst  drei  t^rosse  Bilder,  von  denen  das  eine 
Plcktrudc  und  Pipiu  iu  Ilalicn  ,  mit  Jacobus  Ferrarius  F.  l6ö4 
hexeichnet  ist.  Das  zweite  vpn  i667  stellt  die  Marter  des  S.  Guar* 
rino  dar  ,  und  das  Dritte  die  des  heil.  Alexander.  Sein  Werk 
ist  anch  das  n;rn<;?;c  Geiaäldc  in  der  Kirche  des  heil.  Dj)mintcus 
mit  dem  IlirchenluMÜ  Ten  nnd  mit  Simon  von  iNIuniort.     Im  Alter 

«  soll  sich  dieser  IviiiinLiur  der  Aichauie  ergeben  haben  uud  iu  Ar* 
muth  gestorben  scyu ,  nach  dem  Loose  aller  Goldmacher.' 

Fcarari,  Girolamo,  ei  n  wenig  bcUanutcr  italienischer  Malcr,  der 
sich  in  der  Schule  des  Lanino  di  Vervelllv  eines  Landsmannes,  ge« 
bildet  heben  soll.  Es  finden  sich  etliche  Staffelei  -  Bilder  von  sei- 
ner Hand. 

Ferrari  i  Pietro ,  Ardhitekturmaler,  der  au  Patma  arbeitete.  Seine 
Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt»  nur  wissen  wir,  daas  ev 
1737  ^sterben  ist. 
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Ferrdri»  Bemardo,  Maler  von  VigevaBO,  ein  Nachahmer  des  Gau- 
denxio  Ferrari.  Lanzi  erwähnt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  (ge- 
malt zwei  Orgeltliüreo  ,  in  der  Haiiptkirche  von  Vigevano.  Auch 

Lomazzo  nennt  ihn  einen  Nachahmer  des  Oaudenzio»  aber  er  a;ehc>rt 
nicht  zu  den  guten,  wenn  die  Orgelflügel  zu  seinen  besten  Wer- 
Iten  gehören.    Blühte  nm  die  Mitte  des  i6.  Jahrhunderts. 

Ferrari,  Giovanni  Andrea  de,    Maler  zu  Genua,  geh.  1598, 

gest.  l6Ö9*  Dieser  Künstler,  der  sich  ia  Genua  grossen  Ruhm  er- 
warb, war  Schuler  des  B.  Castelli  ond  hierauf  kam  er  zn  B«  Stvonty 
den  er  in  Tielen  Arbeiten  nachahmte,  wie  in  der  Grippe  im  DooM 
zu  Genua  und  der  Geb  u  t  der  Miri.T  in  der  Kirche  zu  VoUri ,  wo 
alle  Figuren  zu  leben  sciieinen,  wie  Lanzi  versichert.  Ausser  Ge- 
nua wurde  dieser  Künstler  wenig  bekannt,  und  Suprani  lobt  ihn 
weniger,  als  er'  es  Terdient,  obgleich  er  einer  der  erstem  unter 
den  Genuesern  ist.  In  Genua  sind  auch  seine  meisten  Werkt. 
Diese  bestehen  in  Bildnissen »  Htstorten»  Landschailen,  Thiereil» 
Blumnn  und  Früchten. 

G.  B.  Carbone  war  sein  Schüler.  ' 

Ferrari;  Francesco,  Landschaftsmaler,  der  l65i  in  der  Nähe  von 
'Rovtgo  geboren  wurde.  Er  lernte  anfangs  bei  einem  französischen 
Künstler  das  Figarenmalen  und  dann  kam  er  zn  G.  Rossi  nach 

Bologna,  unter  dessen  Leitung  er  sich  zum  Architektur-  und  Land- 
schaftsmaler blldotc.  Fr  ist  auch  derjenige,  rlr-r  bei  dem  Wioder- 
auf leben  dieser  liunst  in  Bohjgna  das  meiste  heitniä^,  dieselbe  zu 
verbreiten.  Francesco  wird  als  Colorist  gerühmt,  doch  ist  er  nach 
I«anzi  in  der  Darstelluogsweise  nicht  so  grossariig,  wie  sein  Mei* 
•ter;  er  übertrifft  ihn  aber  dadurch,  dass  er  nebenbei  auch  Histo- 
rienmaler ist.  Er  slaffirte  seine  Gemälde  mit  historischen  Darstel- 
lunf^cn  und  in  den  Kirchen  zu  Fcrrara  hinterliess  er  aucii  reine 
Geschichtsbilder.  Sein  HaupUach  blieb  aber  stets  die  Architektur- 
malerei.  Br  malte  auch  in  verschiedenen  Stedten  Dekorationen  für 
Schaubühnen,  und  auch  zu  \Ylen  war  er  unter  Leopold  L  einige 
Zeit.  Das  deutsche  tUiina  konnte  er  jedoch  nicht  ertragen,  und 
so  kehrte  er  nach  i  errara  zurück ,  wo  er  eine  Schule  gründete» 
und  1708  starb. 

Ferrari,  Anton  FelJcc  ,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  wurde 
nach  Ticozzi  zu  Ferrara  10  18  c^t'hrueu.  Er  war  der  fuste  Schüler 
seines  Vaters,  und  das  Fach{,  welches  er  erwählte,  war  ausschliess- 
lich die  Architektarmalerei*  die  er  grösstentheils  auf  nassem  Kaldt 

übte,  wodurch  seine  Gesundheit  litt.  Er  bekam  daher  vor  seiner 
Kunst  allm  ihli:^  eine  solrhr«  \bneigung,  dn'=  f^r  ^ciuen  Sohn,  fallt 
er  die  Wandmalerei  erlernen  sollte,  jiir  enii  r!)^  .  rKlnrte. 

Fransccsco  malte  in  mehreren  Sudteu  Italiens  in  einem  grossarti- 
gen Style  und  starb  1719. 

Ferrari,  Gregorio  de',  Maler  von  vS.  M.iurizio  im  Genuesischen, 
geb.  l6^i4,  g<?st.  i^lö'  Sarznna  unterrichtete  ihn  in  den  Grundsä- 
tzen der  Kunst,  ailciu  sein  Geist  zog  iim  zu  Grü&serem  und  daher 
ging  er  nach  Parma,  um  Corre^^io's  Werke  zu  stadicren.  Hr  co- 
pirte  die  bekannte  grosse  Kuppel  desselben ,  und  dadurch  gewann 
er  einen  c^^nr  nndcrn  Styl.  Correcfipo  blieb  auch  immer  spin  Vor- 
bild, aber  er  eruniert  nur  in  den  Gesichtern  und  in  einigen  Gestal- 
ten an  diesen  MtMi^ler,  iin  Ganzen  aber  weniger.  £r  kümmerte  sich 
nicht  Ttel  um  die  Zeichnung,  wesswegeu  er  ■  getadMt  wurde*  In 
den  Verkürzungen  und  in  der  Gewandung  ist  er  gezwungen,  nnd 
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in  Wandbilcleili  rnttt  fn  d«r  Färbung.  ^  In  OelbUdem  ocvlorirte  er 
kräfiiger  uiul  saftig,  und  m  der  Carnalion  toll  er  nach  Lanvi'f  Ver* 

sicheruii;;  hi  s.*u]  l^^rs  wahr  seyn  ,  so  %'»Io  seine  Werke  aach  ^^rcb 
eine  cigeiuh  iii  hclie  ÜcllsamUeit  ;in]ockcn.  Lanzi  sagt,  dass  er  im- 
merhin mit  jeaeii  Venctligeru  gleichen  Scliritt  gehe,  an  irvelchcn 
Mnnterlieit  und  gute  Tinten  die  ungenaue  Zeidinunr  entfchuldi- 
gen.  Er  arbeitete  viel  in  Turin  uiui  Marseille,  noch  mcl»r  aber 
im  Vatcrlaiule  in  den  berühmtesten  l'allasten,  besoiuli  r  s  im  Palazzo 
Balhi,  wo  er  aber  dcu  Vergleich  mit  den  groMeo  IViei«terA  nicht 
aushielt. 

Ferrari,  Tjf>rcnzo,  ein  Abhn^c  und  Gregorio's  Sohn,  wurde  in 
Genua  civ.ugen  und  in  der  ächuie  jener  Stadt  zum  Maler  gebildet, 
Aucii  in  Rum  muai  er  studiert  haben,  dcnu  er  hat  viel  von  dem 
Style  der  rümMchen  Meister,  doch  rmt  es  besoadert  Correggio, 
dem  er  nacheilcrte,  dessen  Anmuth  er  auch  besser  erreichte,  tvie 
sein  Vater.  Auch  in  den  Verkürzungen  ist  er  t^lücklicher  und  cbr- 
rekter  in  der  Zeichnung,  überhaupt  einer  der  besten  Meister  der 
genuesischen  Schale,  nur  verfiel  er  aus  leater  Zartheit  ofl  tna 
Malte,  wie  Lanxi  versieh cri.  Wr^au  er  aber  in  Carloni't  Naht 
malte,  wie  im  Pallastc  Dorla  tai  St.  ^Matleo,  ofler  neben  einem  an- 
dern lolsh^Flen  Cnlfjristpn  .  siu  1  seiii'^  Tiiitrti  krüllig.  Besonders 
Stark  war  er  lu  VVaudbiitlcru  ,  uiul  in  Monociiromeu  nach  Lanzi 
fiittt  etniig.  Soldie  sind  in  Kirdiaa  und  Pallüsten ,  und  die  letz- 
tea  führte  er  im  Palazzo  Carega  in  Genua  ans.  Dort  malte  er  See- 
nni  nu?  *kr  ,\eneiile ,  Arabr^^f^en  u.  a.  Auch  Oelblhler  Mnlerliess 
dieser  Iiuusllcr  und  immrr  lieierte  er  der  Schule  gnlc  Muster,  ob- 
gleich er  weniger  Naaien  als  Verdienst  iiat.  Dieser  Künstler  starb 
tu  Genna  I74i  im  04«  Jahre,  S*  Xiansi  Geach»  liL  2^\.  Deutsch« 
▲ttsgabe. 

Ferrari,  Lucai  Maler,  geb.  zu  licgcio  1603»  gest.  1652.  Er  war 
Guidu's  Schüler,  in  seinen  Arbeilen  aber  mehr  gross  als  zart,  nest- 
•«regen  ihn  Scanelli  als  Nachahmer  Tiarini's  erklärte.  Indessen  rer- 
läugnet  er  nach  Lanzi  nicht  immer  Guido*s  Anmuth;  es  finden  sich 
Kröpfe  und  Figuren  von  ihm,  die  dieses  Meisters  würdig  sind.  la 
ttgurcnreichcu  Com^o&iliunen  war  er  nicht  so  glücklich,  als  in  ein- 
lachen Bildern.  Dieser  wenig  bekannte  Künstler  lebte  lange  in 
Padua  und  da  starb  er.  Auch  Werke  von  seiner  Hand  findet  man 
hier  noch.  Andere  sab  man  ehedem  ia  dea  Gemächern  dea  Her» 
zogt  zu  lVTM(!ena. 

Sein  Schüler  Minurelio  könnte  zuweilen  mit  ihm  Terwechaelt 
-nerden. 

FerrOn^  OraZIO,  Maler  mn  Voltri,  wo  er  1606  geboren  wurde. 
Er  lernte  bei  seinem  Velier  A.  Ansaldi  und  bildete  sich  zum  ge- 
schickten Künstler,  der  in  Frescu  und  hesuuders  in  Oel  sehr  Lo* 
benswerthes  leistete.  Viele  seiner  Werke  schuf  er  ia  Voltri  und 
andere  hinterliess  er  in  Genua,  wo  er  i6S7  mit  seiaer  gaaaea  Fa* 
milie  an  der  I'ost  starb. 

Der  Prinz  Tou  X^Ionaco  erllieille  ihm  den  Orden  des  heiligen 
Micliael. 

Cerrarl^  Fietro,  Maler  tob  Parma,  wo  er  sich  auch  zum  liünstler 
bildete.  Er  studierte  die  Werke  der  älteren  Parmenser  SrliuJi;  und 
auch  der  neuern  widmete  er  Autnierksanikeit,  da  er  seJbst  i'roles- 
sor  au  der  Akademie  war.  In  Parma  findet  man  Werke  von  sei* 
n«r  Haad ,  sowohl  ia  öffeatltchea  als  PriTatgebäudts. 
Der  Tod  ireilte  ihn  1787* 
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Ferrari,  Andrea«  s.  Ferreru 

Ferrari 9  Daniel,  Jeiuit  und  Bildhauer  zu  Mailand,  der  in  det 

7.yye\irn  Hiüfte  dw  l6*  Jahrhunderts  blühte.    £r  i'eriigle  Versi<|p' 
rimgeu.  " , 

Ferrari,  Giovanni  Francesco,   Bildhauer  zu  Bologna,  wo  e> 

sich  in  der  Schule  der  Carracci  anfauj^s  der  Malerei  widinetfi.  Spä- 
ter roachlc  er  sich  durch  ilulzsculplureu  berühmt. 

Ferrari,  PietrO,  Archilcla  von  Spoleln,  ^^vo  er  IT-v";  geboren  wurde. 
Er  bildete  sich  durc!i  das  Sludaun  der  hcston  DenUrn.ller  seines 
Landes,  und  hieraut  hegauu  er  in  Neapel  die  liahn  ah  auftiibeii- 
der  Künstler  su  betreten,  Aut^erüstoC  mit  ertuifllieheD  Kenotntt* 
•en  vrurde  er  in  den  ersten  Jahren  unsere  Jahrhunderts  von  der 
französischen  Heglcning  a)^  Ini^cnieiir  venvendot,  und  jetzt  be- 
schaftif^to  iliu  vorzüglich  (icr  V\:\n  xur  Ausführung  eines  Canals, 
der  das  adriatische  Meer  mil  dem  imtlellandischen  vorbinden  SoUte. 
Er  fertigte  auch  treffliche  Zeichnungen  voo  Landhäusern. 
Oer  Tod  ereilte  diesen  Künstler  i825« 

Ferrari- Tore tti,  GioTanmi  Bildhauer»  ceb.  ni  Crespano  1744,  ^ 

gest.  Btt  Venedig  iSa^.  Er  kam  im  eilften  Jahre  zu  seinem  Oheim 
Giuseppe  Bernardi  Toretti  ,  einem  geschicklcn  Bililhaucr  ,  und 
nach  dem  Tode  dieses  Meisters,  dem  er  Vieles  zu  vcrdanlicn  hatte, 
nahm  der  junge  Künstler  den  Nameu  Ferrari -TorcUi  an,  so  wie 
dieses  auch  Bernardi  getban  hatte,  der  sich  nach  seinem  Oheim« 
Toretti,  einem  gelehrten  und  kunsterlahrnen  Mann,  Bernardi -To- 
retti nannte. 

Giovanni  arbeitete  mit  seinem  INIeistcr  an  den  Statuen  der  Klug- 
heit und  des  Halbes  im  Garleu  der  Faiailie  Tiepolo  zu  Carbonara» 
und  unserm  Künstler  sUnd  wieder  der  junge  Canova  hülfreich  mir 
Seile,  als  er  aus  der  Schule  des  altern  Toretti  in  jene  des  Giovanni 
Ferrari  kam.  Docli  blieb  Canova  hier  nicht  lange;  er  hpirat  bald 
den  Weg  seines  eij^ciicn  Jl  ihm»,  auf  dem  er  bis  zu  seiuciu  Ende 
wandelte.  Giovauui  arbeitete  zu  Mautua ,  Modena,  Bologna  und 
sieben  Jahr  in  Rom,  bis  er  nach  Venedig  ging,  vre  er  für  Kirchen, 
Palläste  und  Gärten  arbeitete.  Unter  den  Werken,  \Tclcbe  ihm 
«Inen  rühmlichen  Namen  machten,  er^^ühnt  man  das  IMonument 
des  Admirals  Angiolo  Emo  für  die  Servilenkirche.  Ferrari  ent- 
ledigte sich  seines  Auftrages  mit  allen  Ehren,  in  rühmlichem  Wett^ 
eifer  mit  Canova,  der  zu  Rom  in  S.  Biagio  demselben  Helden  ein 
Monument  crriditete.  Vorzügliche  ErwiihnuTij^  vcr<!Jeiit  auch  eine 
Psyche  in  Marmor  und  viele  andere  Statuen  von  seiner  ilaud  sind 
in  Pralt)  delia  Vallc  zu  Padua.  •  .  • 

Ferrari-Toretti  war  ein  Mann  Ton  treffltehem  CharaKter  und  hei- 
Ur  bis  zum  Tode»  den  ihm  ein  Schlaglluss  in  swei  Stunden  bf- 
reitcte. 

Ferrariy  Bartolo,  Bildhauer  zu  Venedig,  ebenfalls  Com.rr'f  Sehü- 
1er,  wir-  Gartnno.  Kr  fiilirfe  fiir  den  von  Canova  erbauten  iempel 
»u  'Possai^ao  die  schone  Uruppc  der  Tlcta  in  Bronze  aus,  nach  Ca- 
nova's  Modell.  Dieses  war  die  letzte  Arbeit  des  berühmten  Meistars. 

Ferrari,  Gactano,  lUldhauer  zu  Venedig,  bildete  sich  unter  Ca- 
novaV  Leitung  und  durch  das  Studium  nach  den  MeiterwerUcn  der 
Allen  zum  geschickten  KünsUer.  Er  Ic nlgte  eine  Anzald  < diatzba- 
rer  Werke,  Statuen,  Büsten  und  BasreliHs  in  dcucn  Gaclaiio  eine 
grosse  Kunstfertigkeit  in  Behandiun^'  1'^  Marmors  bcurkundeU 
Auch  ^ciss  er  seinen  Gestalten  Ut«U  und  Ausdnick  w  ertheilea. 


tüH  FeiTai  i,  GamiUo  und  Cesari.  —  Fenreim  da  Silva«  Roberto. 

* 

Ferrari,  Camillo  und  Cesari.  s.  Filippi, 
ferrarinOt  Bcaname  wen  Fmix  Perenoli«. 

FerratAy  Ercole^  Bildhauer  von  Pelsotto  cl!  Como,  wo  er  um  i630 
"  geboren  wurde.  Er  begab  sich  nach  Rom  und  studierte  unter  Al- 
gardi  seine  Kunst,  altmte  aber  mehr  den  Bernini  nach,  einen 
Mei.«ter,  der  nicht  als  Muster  eines  guten  Styles  eilt.  Allein  er 
gefiel  zu  jener  Zeit  und  auch  Ercolc  fautl  BeilalT  durch  setoe 
werke,  er  für  die  Hauptkirchen  Roni*s  in  Marmor  und  Stuceo 
ausführte.  Mon  rühmte  seine  Statuen  an  den  Monumenten  der 
Cardinäle  Bonelli  «nd  Plnientell!  in  der  Minerva,  den  Apostel  Pe- 
trus im  St.  Andrea  della  Yalle,  die  Figur  des  Glaubens  am  Haupt- 
altare  der  Kirche  von  S.  Oiovannt  de^  Florentini,  das  Batrelicf  der 
Heiligen  am  Altare  ihrer  Kirche  am  Platze  Navona,  die  Statue  Cle- 
mens X  .  am  Grabe  deMelben»  den  Engel  mit  dem  Krenxe  auf  der 
EnfTfUbriiclie  etc. 
^  Dieser  Künstler  hielt  sich  auch  lange  in  Toscana  auf,  wo  ihn 
heiondert  der  Grossherzo^  zu  Floren«  beschäftigte*  Daielbst  aicht 
man  von  iluu  auch  verschiedene  Monumente. 
Er  starb  zu  Kom  l686> 

f  eirati ,  Vincenzo »  Zeichner»  Archttehtnrmaler  und  Architekt,  der 
nu  Siena  und  in  andern  italienischen  Städten  arbeitete.  Audi  ützte 
er  mehrere  Blätter  nach  eigen FrfnnlTnüT;.  wie  das  Lcichöngerüste 
der  Grossherzogin  von  Toscaua,  welches  109-i  in  der  Cathedrale 
zu  Siena  errichtet  wurde. 

Ferratlini,  Gaetano,  Historienmaler  zu  Bologna  um  n4o*  Er  malte 
für  die  Kirchen  dieser  Stadt.  <* 

FcrraU;  Maler  von  Faenza,  nus  der  edlen  aber  zu  Grunde  qcp^anf^cncn 
Familie  l  aiizoni  oder  Faeiizoni,  und  daher  auch  r  a  n  7.  (i  u  o 
da  Faenza  uud  Fausonius  genannt.  Er  war  F.  Vani's  Schü- 
ler, und  auch  in  der  Schule  der  Carracct  soll  er  sich  umgesehen 
haben,  yfnf-  m.in  glauben  möchte,  wenn  man  die  Bilder  in  seiner 
Vaterstadt  beim«  iitct.  Hier  sieht  man  im  Dome  seine  Darstellung 
des  Sclicdteiches,  da»  besterhaltene  Werk  des  Künstlers,  im  Style 
Lud.  Carracci's.  Bei  den  Domiiiikaner  Nonnen  ist  eine  Kr«^-uzab- 
nähme  von  seiner  Hand.  In  Rom  führte  er  in  der  Scala  Santa,  in 
8t.  (Hovnnni  Laterano  uud  in  St.  Maria  Maggiore  mehrere  Mauer- 

Semälde  aus,  besonders  in  lelxterer  Kirche,  cvanfreH>;che  Geschichten 
erstellend,  an  denen  Lanzi  die  richtige  Zeichnung,  die  lieblichen 
Tinten,  deu  guten  Auftrag  rühmt.  Er  wetteiferte  hter  mft  Gentiles- 
Chi«  Salimbeni,  Novari  und  B.  del  Croce« 

Iklan  erwähnt  von  diesem  Künstler  eine  £^rAuenv»)llc  Thnt,  dass 
er  nämh'ch  aus  Kunstneid  di'u  Facuzcr  Jünglin'5  Manzoni  umge- 
bracht habe,  doch  ersetzte  der  Mörder  dessen  Kunst  nicht.  Er 
starb  i645  im  83.  Jahre. 

Es  wurden  mehrere  Blätter  nach  Ihm  gestochen,'  von  F.  Greuthert 
F.  Villamena,  Ph.  Thomassin  n.  a. 

Ferreira  da  Silva,  Roberto,  Zeichner  und  Landschaftsmaler, 
der  seine  Kunst  bei  E.  M.  de  Barros  erlernte.  Er  «rat  in  den  Mi« 
litiirstand,  und  1827  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Majors  im  Ge- 
nie-Corps, und  zugleich  jene  eines  Professors  der  Zeichenkunst  an, 
der  Miütaral^adeniie  ru  Rio-Janeiro.  Ihm  verdankt  man  ilie  schöne 
Sammlung  der  Ansichten  iiio's,  so  wie  diu  Zeichauogea  zu  den 
twei  Fkllasten  des  Kaisers  i&  der  Hauptstadt  und  au  SaA  Christo- 
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v«o»  Md«  Ton  Paula  gut  gestochen.  In  Rio  •Janeiro  findet  maa 
auch  viele  «teincr  Landscharts- Gemälde,  denen  er  einen  eigcneil 

'  Effekt  zu  verleihen  wci«;s.  In  e'»en  (üe^er  Stadt  erschien  iHlö  v»»» 
ihm  eine  Abhandlung  über  die  Zcichenkiuist,  über  die  meu&chiiche 
Figur,  über  dio  Laudschaltsi^alerei  und  iiiber  Perspektive. 

Ferrer,  Girolamo,  Maler  aus  Rom,  der  in  der  zweiten  Hiilfte  de« 
17.  Jahrhunderts  lebte.  Er  arbeitete  lange  Zeit  in  Spanien,  und 
vielleicht  starb  er  auch  in  Madrid.  Er  goss  viele  Statuen  in  Bronze, 
die  J.  Vclasqucz  nncli  Spanien  brachte.    S(  ine  Arbeit  gefiel 

so  wohl,  dass  ihm  der  Hönig  Philipp  IV.  eine  Wuhnnng  im  alten 
künigl.  Failastc  anwies. 

Ferrer  f  Don  Joseph  ^  Maier  von  Ainrca,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  St  Carlo  zu  Valencia  zum  Kiinstler,  und  hier  erhielt  er 
J776  den  ersten  Preis,  uml  1730  gewann  er  (Tensell)en  mit  seinen 
Blumencremiilden.  Diese  sind  von  solcher  Wahrheit  \\\\  \  Frische 
in  den  Ir'arbcu,  dass  sie  den  Beschauer  täuschen.  Doch  iindct  man 
*  seine  Bilder  nicht  häufig,  %veil  ihn  die  fleissige  Ausfuhrung  und 
der  frühzeitige  Tod  hinderte.  Vieles  zu  liefern. 

Ferrer  staä  zn  Aniang  unsers  Jahrhundert«  als  JHitglied  dj6f 
Akademie. 

Ferrer  ^  Joan,  ein  Münch  von  Ma)orca,  der  bei  O.  Mesehida  di^ 
Malerei  erlernte.  Spater  trat  er  zn  Palma  ins  Kloster,  ond^ancdi  biet 
malte  er  nod^  von  1730  an. 

Ferrer,  Anton,  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Destäunps  er- 
wähnt Er  schreibt  ihm  in  der  Pfarrkirche  zu  Nieupoort  ein 
Flügelbild  zu,  welches  in  der  Mitte  die, Herodias  mit  dem  Kopfe 

desTänfers  vorstellt,  %vic  sie  ihm  die  Zunj^c  mit  eifier  Nadel  durch- 
sticht. Deccamj>«  nt^njU  «las  Cicrn  ddc  1  ubeuswerlh , ^  aber  es  ^war 
schon  damals  verduriitu.  Die  Zeit  des  Uünstlers  beÄimmt  er  nicift 

Ferren,  Fctcr,  Maler  und  Architekt  um  l66o.  Er  arbeitete  zu 
Rom  und  hier  hcschliftii-te  er  fich  besonders  mit  der  Ab/eichnnng 
der  Palläslc,  die  Iloßsi  aui'  42  l'ialtcn  stach.  J.  Barone  stach  nach 
ihm  auch  ein  Zeichenbuch.  Mau  üudeL  auf,  nach  seinen  2^ich- 
Bungen  gestochenen ,  Blattern  den  abgekürzten  Kamen  Pet  Ferr.» 
was  ledoch  auck  P*  Ferrari  bedeuten  Cüante. 

Ferrcri,  Andrea,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt  von  Fcrrara, 
lernte  zu  Bologna  bei  J.  Mazza ,  und  besonders  war  es  auch  Ser- 
lio,  welchen  studierte.  Er  führte  zu  Bologna,  zu  Recanata  und 
besonders  zu  Fcrrara  Werlvc  in  Marmor,  in  Ton  und  in  StUfetOl 
aus.     Auch  in  der  PerspeUtivmalcrei  war  er  erfahren. 

Dieser  Tvünstler  wir  Mitsi^licd  der  Cleuicutiua  zu  üoiogaa  und 
dascilisL  lebte  er  uueh  1759  im  66.  Jahre. 

Fcrrerl  oder.  Ferrerio,  Domenico,  Bildhauer  zu  Rom,  ein 

Schiiler  des  Rasliantr  Torcgiauo.  Er  arbeitete  in  Marmor  und  Erz, 
be.nnders  iur  diu  fauliua  in  Sja.  Maria  Maggiurc,^  au^  Beiehl 
laul  V.  •    *  . 

Domenico  war  ein  gcündnehjir  Zeichner.  Er  starb  loSO*. 

Fweri,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Horn,  der  sich  in  Maratti's 
Srlitile  biltlrt^.  Fr  malte  Heiligcngcsciiichtca  iö  ifresco,  deren  man 
in  6la.  irmiU  2u  ^iom  sicliU 
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Ferren,  Cesare,  Zeichner  und  Kupferstecher»  welclicn  rvir  aus 
den  Abbildungen  kennen,  in  dem  Werhc:  L'arco  di  Su  Auguitino 
monumento  in  manno  del  tecolo  XIV.   Pavia  1852. 

Jerrerio,  Marco,  Bildhauer  von  Mailand,  genannt  Agrato.  Die- 
ser Künstler  ma^te  sich  besonders  durch  die  Uild^aule  des  ge- 
schundenen Bartolomäus,  die  er  für  den  Mailänder  Dum  fertigte, 
berühmt.  Dir-e  St.Tliio  ist  als  eine  Schule  der  Am  i  nuo  zu  'be- 
trachten, und  inim  hiflt  dtosen  Mnrrnor  dein  Silber  i^li'lcli.  Doch 
verfiel  der  Künstler  auf  die  sunderbarc  Idee,  den  Kopf  auch  an 
der  über  die  Achsel  hangenden  Haut  darzustellen,  so  dass  das  Bild 
Kffei  Köpfe  hat. 

Dieser  rulnslli  i  nrl  rttnie  auch  in  der  Carlhause  zu  Pavia. 
Itichard  scliiciljt  in  SL-incr  1  >c?rrii)titin  d'Italic  I.  225.  dep  St." 
Barlolouiüus  ciucui  t^uii/.  unbekaimten  Ciiristuuh  Cibo  xu,  und  Va- 
sari  spricht  von  einem  Marc  Gra,  einem  geseliichten  ßildliauet  zvl 
ISiailand,  der  für  die  dorlitre  ColJicdrale  ein  IJasrelief  mit  der 
Uuchzeit  zu  Caua  verfertiget  lial.  Dieser  Gra  ist  verinuthltch  un- 
ser Agrato. 

Ferrerio,  Bartolome,   Maler  und  Kunslliehhaber  SU  Leyden  um 
1050,  ^"«ic  Sandrart  iiu  Lcbeu  XiuUiein's  versichert.    Miher  kennt 

ntaa  ihn  nicht. 

Ferrero^  Girolamo.  s.  G.  Ferrer« 

FerreUi)  Horaz,  Graf  roil,  Kunstliebhaber  zu  Pemtria,  der  in 
dar  ZeichcOhunsl  und  iu  der  Maleret  Crosse  Geschicklichkeit  bc« 
sass.  Er  malte  ii\  Oel  und  Pastell,  zeichnete  mit  der  Feder  Bild- 
nisse, und  als  iMechaniUer  war  er  uiciit  minder  trefTlich. 

Dieser  Graf  älaib  1725  als  Gouverneur  vuu  Nola  im  86*  Jahre. 
B.  Gagliardi  war  sein  Meister. 

Ferretti,  Juhann  Dorainicus,  Maler  xu  FJorcnx,  genannt  da 
Imola,  bildete  sich  in  den  Werkstätten  von  F.  Chinsuri,  Th. 
,  Radi,  S.  Gaicutli  und  F.  Turelli  nach  und  nach  zum  Künstler.  £r 
malte  in  Ofl  und  l'rcsco  sela-  Niel  fVii-  die  Kirchen  und  Pallüste  in 
Imola,  Florenz,  l'isn,  l.ivurno,  Siena,  Pisloja,  Lijcca,  Vollcrra  etc. 
Nach  seinen  Zeichnungen  ^>urde  auch  ein  grosser  Theii  der  Bild- 
vissa  des  Museo  fiorentino  gestoehen. 

Dieser  Künstler  starb  um  1768 .  uhngefahr  76  Jahre  alt.  Er  gall 
neben  Meucci  für  einen  der  hoslcu  Frescoinalpr  «meiner  Zelt,  dem 
V?enige  an  Pliantasie  r;]eicli  haiucii.  In  Oeli^ciiialden  war  er  nicht 
sorgsam  genug,  doch  loht  I.nn/.i  auch  eihciic  seiner  Oelmalercicn. 

Ferretti ,  jctztlebender  Kupferstecher  zu  Rom.     Blätter  von  seiner 
Hand  sind  in  Stackelberi^'s  Custumes  et  usagcs  des  pfiuples  de  la 
*  '  •   gre^c  muderne,  Uom  lB2ü. 

Fem,  Giro.  Historienmaler,  der  mtt  Anpzeichnnnj^  als  Schüler 
Ptetro  da  Corlona's  genannt  wird.  Kr  ergab  sich  aus  Meigung  der 
Kunst,  nicbt  so  sehr  um  sidi  den  Unterhalt  dadurch  sn  verschal'«« 
fen,  denn  er  war  begütert.  Indessen  trug  ihm  auch  sein  Talent 
reiche  Zinsen,  da  man  seine  Werke  theucr  hr/ahlte.  Er  malte 
viel  mit  Bcrrcttini  ,  seinem  3I^  ?tcr,  und  nach  dein  Tode  des  letz- 
teren musst«;  er  meinerc  %Veri»c  desselben  vollenden.  Dieses  ist 
mit  den  Malereien  Cortona's  im  Palasao  Pitti  au  Florenz  der  Fall. 
Man  glaubte,  da.cs  l.ein  Maler  mehr  in  den  Geist  jenes  Künstlers 
einzudringen  im  StaIH^e  ^rlire,  al«;  C'n-n  Ferri.  Er  gleicht  ihm  auch 
iu  der  J^eichtigkcit  der  Erfindung  und  an  Fruchtbarkeit  der  Idaen, 
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Ferri«  Giro.      Fervi,  f  eiix.  .^7 


doch  hat  er  nacli  L<iiu(t  weniger  Aouiuih  in  der  Zeichnung^, 
.(  niger  geifttreidie  Breite»  auch  aebte  er  den  breiten  Feltenwurf  sei- 
ne« Iki&istere  nicht»    Im  Ausdrucke  und  iu  der  Form  der  Köpfe 

ist  er  monoton,  ^v^o  sein  Meistor,  und  auch  «ein  Cülorit  i^'^ficl 
nichl  uniner,  denn  er  sagt  in  einigen  liriefcn,  die  in  den  1, eitere 
pitu  11.  38  abgedruckt  sind,  dass  seine  biblischen  Darstellungen  iu 
S.  Maria  Maff^ore  zu  Bergamo  in  dieser  Uinaicbt  getadelt  wur« 
den.  Dieses  ist  neben  seiner  Kuppel  in  8.  A^nese  das  umfassendste 
Werk  des  Künstlers.  Für  St.  Ambrugio  in  Rom  malte  er  den 
liirchenheili^en ,  in  Trclchcm  man  ihn  mit  Cortona  vergleichen 
kann.  Er  hintcrliess  indessen  noch  mehrere  andere  Gemälde,  die 
mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Wir  erwähnen  nur  noch,  dasa 
nach  seinen  und  Corlona*s  Gemälden  die  erste  Kuppel  des  rechte» 
Sei^nschiffes  in  St.  l'etcr  zu  Horn  mit  Mosaiken  geschmückt  wurde. 

Ciro  Ferri  starb  1689  Im  55.  .Tnbre.  Er  war  Vreden  «^fiiifr  Ver- 
dienste allgeiueiu  geachtet.  Diese  erkannten  auch  Fabst  Ale&au' 
der  MI.  und  seine  beiden  Nachfolger. 

Mehrere  seiner  Werke  uurden  gestochen:  die  crwjhnle  Kuppel 
von  St.  Agnese  von  Dorigny.    Aoderes  stachen  7.  Auiüla,  Far|at» 
•     N.  Dorigny,  C.  de  la  Ilaye,  Spierre,  J.  L.  Ubttllet»  F.  de  I.ouve- 

inoiir,  (j.  r  lilclli,  \.  V.  Wp^^rrfioTit,  C.  HlociiKH-t.  Füssly  fahrt  in 
seinem  raiAonnirendeu  Ver/.eichiiissc  I.  275  die  besten  nach  ihm  ge- 
stochenen Blätter  an.    Kr  selbst  hat  etliche  geätzt. 

Auch  Zeichnungen  Huden  sidi  vou  seiner  lland.  F.iuc  solche^ 
mit  Kreide  gefertiget  und  weiss  geliöht,  ist  in  R.Weigers  Catalog  I. 
8.  68  aul^*  5  Thaler  gewerthet.  Sie  stellt  Alexaadmr  und  ApeUea 
dar»  eine  gr«Mse  Composittoi. 

Maler  zu  Bologna  jind  Schüler  von  F.  Albam. 
Er  fertigte  mehrere  Kirchenbilder  xn  Bul  i^iia,  Cremona  und  «a 
andern  Orten«  Starb  |6?0* 

Ferri ,  J.  Franz ,  Maler  xn  Floren/. ,  der  aber  1T28  zu  St.  Miniato 

fcborcu  wurde,    i^r  tileiiiLe  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  C. 
iatoli  und  hierauf  ging  er  nach  Hkim,  um  unter  Battoni  zu  stu- 
dieren.   Man  hat  von  seiner  Hand  Iiistorischc  Bilder  und  hciligo 
Dai^rollmijren  ,  vnn  denen  einig«  Beifall  fanden,  sc)  wie  «ich  denn 
der  Iinustier  überhaupt  zu  seiner  Zeit  AcJktuug  erwarb. 
Er  fttarb  gegen  dat  £nde  seines  Jahrhunderts. 

FOfriy  "VinCBOZOf  Bildhauer,  wurde  178?  zu  Fugazuolo  geboren. 
Er  studierte  in  den  Schulen  zu  Parma  und  hierauf*  J^in;»  er  nach 
Frankreich,  vro  er  mehrere  Werke  ausführte,  sowohl  Statuen  als 
Oruuiucule.  Melirere  der  crsteren  findet  man  in  den  Kirchen  des 
Departements  Gers,  und  einige  grosse  Basreliefs  zieren  die  Altäre 
der  Kirchen  Sta.  Maria  und  St.  Örcns  tu  Auch.  Ii»  lel/t.-rcr  Stadt 
ist  über  dem  Fortal  des  enbischüilidicu  Tailastes  vou  semer  iiand 
eine  colüssale  Gruppe. 

Ferri  lebt  noch  in  Auch»  wo  er  acht  Jahre  an  der  Kunstschule 
dmelhst  die  Stelle  eines  Professors  der  Bildhauerhnnst  bekleidete» 

Ferri 9  Felix,  Kupferstecher  von  T.amniie,  ein  jetzt  lobender  luinst- 
Icr,  der  bei  Longbi  seine  Kunst  erlernte.  Kr  ist  Zeidinuntj^äleii- 
rer  zu  Muzzano. 

Er  stach  Kürzlich  die  In  Ohnmacht  fallende  Madonna  aus  der 
berülunten  Kreuzigung  I.uini's  hei  den  Zoccolanten  SU  I«OganO| 
ein  ^teS|  eorrectes  und  siclicr  gestochenes  Blatt. 


29^  Ferner,  Pierre.  —  FeiToni,  Giiolamo. 

WwPntTf  Pkene,  MedMlleur.zu  Paris,  wo  er  in  den  90ger  Jahren 
des  verwichenen  Scculum»  arbeitete.  Seiner  erf^hnt  HenDin  in 
der  Histoire  numisniatique  de  la  revolution  fnuifiiise«  Seine  MTerke 
bezeichnete  er  mit  den  Initialen  F.  i\ 

Ferner«  S.  Ferrer. 

Fernere,  Franz,  Maler  zu  Genf,  wo  er  1752  geboircn  wurde.^  Er 
malte' anfangs  Bildnisse  in  Oel,  und  später  wi£nete  er  der  C^nd- 
•chaftsmalerci  seinen  Flelss.  IMau  hat  von  ihm  auch  geatzte  Blät- 
ter Tnir  den  schönsten  Aussichten  der  Stadt»  allein  aU  Muster -dür* 
fen  diese  nicht  gesucht  werden. 

Er  ist  vermulhllch  jener  Ferrterc,  der  uui  l8o4  i"  England  lebte. 
Fiorillo  lobt  seme  Miniaturen,  die  er  in  einer  dreisten  Manier 
fertigte. 

Femdre,  Maltr  von  Genf,  den  wir  1824  üfTentlich  gerühmt  fan- 
den.  Man  bewunderte  damals  auf  der  Pariser  Kunstausstellung  seine 

gem^iUcn  N;uli;\hmunffen  von  Bronzchasreliefs  mit  ebenfalls  cjc- 
nioUen  Kinfassungen.  Man  tüliltc  sich  betroffen  ilhcr  die  täuschende 
Wahriicit  dieser  Gegenstände,  die  sehr  zart  behandelt  sind.  Man 
darf  diese  Gemälde  als  etwas  sehr  VoIIltommeneft  is:  ihrer  Art  be- 
trachten. 

Wir  wissen  nicht  in  welclier  Beziehung  dieser  Künstler  mit  den 

obigen  stehe. 

Ferro,  Gregorio,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Madrid ,  der  un« 
ter  die  berühmtesten  Schüler  ilr«  Rafacl  Mcngs  gc/.ählt  wird. 
Er  erwarb  sich  in  seinem  VateriaitUe  durch  seine  Arbeiten  Ruf» 
indem  er  zu  den  besten  Malern  der  neuen  Schule  ig^ehört.  Zu  An- 
fang unsers  Jahrliunderts  malte  er  mit  andern  jKnnstlorn  in  der 
neuen  Kirche  des  heil.  Franciscus,  und  hier  zo^^nn  seine  Werke 
die  meiste  Aufincrhsi^inl-^eit  aui  sich.  Aussordem  malte  er  Cabiaets» 
bilder  und  auch  Biidmise. 

Knpferitidie  roa  seiafr  Haad  findet  maa  in  dir  Ptaehtausgabe 
des  Don  Quijcotte. 

Dieter  Jtiiiiistler  «tarhsWU 

Ferronif  Girolamo,  Maler  und  Aetzer,  ceb.  zu  IVIaüaad  i687, 
gest.  -um  1730.  Dieser  Künstler  erlernte  me  Maleret  in  Mailand 
und  hier  malte,  er  Bilder  iür  Kirchen  und  Hauser,  bi»  «r  nach 

Korn  i^in:^,  um  in  Marntti*s  Schule  slcii  inn/tipf^hcn.  Hier  atzte  er  ei- 
nige Stucke  nach  Marntti,  mau  weise  aber  nicht«  ob  er  bis  an  sei* 
ncn  Tod  in  dieser  Stadt  s'erblieb. 

.  Barladi  F.  gr.  XXL  527  beschreibt  neun  Blütter  vpn  Farrooi» 

und  er  glaubt,  dass  damit  das  Werk  gesclilussen  sei.    Sie  sind 

»ehr  rein  in  der  Zeichnung,  f^t^istreich  und  hräfllg  racllrt. 

JEin  juuf^cr  Israelite  nach   ticin  üchciiiaiK^  i>her  das  roffyf»  Meer, 
das  Tamburiu  schlagend,  rechts  cm  auiierer,  der  dem  liuuuiel 
iur  seine  Rettung  zu  danken  scheint,  nach  Maratti.  H.  l4 
Br.  10  Z.  8  L. 

Josua  hcisst  die  Sonne  stille  stehen»  nadi  demselben  und  m 

gleicher  Grosse. 

Judith  tüdtet  deu  Uoloiernes,  1705*  nacli  MaraUi,  eheu  su  gross. 
Jael  tödtet  den  Sisera»  nach  Maratti.  in  gleicher  Grösse. 
Joseph  ciiiflieht  vor  Potiphar*s  Frau,  nach  Maratti.  U.  11  Z. 

2  L.,  br.  8  '/   h  1 
3L  Carolus  liuirumaus  husüt  der  heil.  Jun^lrau  die  Uand,  nach 
Cantariui.   U.  U  Z.  ä  L.,  Br.  9  Z.  0  L. 
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Zwei  Ea^el  führen  die  Seele  des  in  einer  Höhle  entseoU  liegen- 

den  Hieronymus  in  den  Himmel,  nach  D.  Crespi,  i7^5-  H. 

l4  Z.  6  L.,  Br.  tO  Z.  10  L. 
8t  Feter  und  Jultanncs  heilen  die  Kranken»  nach  8.  Cantonnt* 

H.  l4  Z.  4  L.,  ßr.  12  Z.  9  L. 
Ein  orieutalisciter  iiünig  auf  dem  Throne  und  vor  ihm  ein  Fran- 

ciecaner  Möpch,  naeh  F.  Morasone.    H.  i4  Z.,  Br.  lO  Z. 

8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  rlio  Dedtcation  an  Giuseppe  Poiao- 

bonelH.   H.  15  Z.  10  U,  Br.  10  Z,  8  !*• 
In  lieu  zweiten  fehlt  sie. 

Ferroniy  Leonard,  Maler  zu  Flore nr. ,  genannt  Bi  gi  no,  bildete 

sich  bei  J.  B.  Baccelli  Bigio  und  bei  S.  Furiuo.  Er  maUc  Histo- 
rien und  Bildnisse  in  der  rvtanl(>r  des  letzteren.  £r  lebte  iu  der 
zvs  eilen  Hälfte  des  i7.  Jaiirhuuderls. 

Perroni,  Peter,    Bildhauer  von  Arosio,  j«lzt  lebender  Ktuuitler.- 
Von  ihm  sind  die  Statuen  an  der  Vorderseite  des  Lyceums  von 
Como  und  die  drei  Medaillons  an  der  Fa^ade  des  Re-rir^rtiagsge- 
baudcs  zu  Bellinzona.    Auch  sind  von  ihm  zwei  Staiidbiidcr  des 
•   neuen  Altu$  in  der  Piarrkirclie  zu  Sanvico  im  Canton  Tes»i».  « 

I  ■ 

FerrOTerde«  Philipp,  ZeicKner  um  l600.  Von  ihm  siud  dieZeich« 
nTingcn  7.n  Pi^uuria'g  Vere  e  nove  Imagini  degli  JPai  degU  Antt«< 
Chi,  iÖ15  gedruckt.  '  • 

♦ 

Ferrncciy  NicodeibO;  Maler  von  Florenz,  Schüler  von  RosseUi 
und  D*  Passignano.  Der  letztere  Hebte  ihn  besonders  und  in  Rom 
war  er  dessen  Gehii]fe.  Er  malte  aber  nach  allein  sehr  vieles,  be- 
sonders Wandbilder  zu  Florenz,  zu  Fiesole  und  im  Kirchenstaate. 
Im  Allerheiligenhlustcr  zu  Florenz  sind  me{irere  Bilder  Vi^n  seinei];^ 
Hand,  in  denen  er  den  Aosselli  übertreffen  ioll^  namenUiiä  in  der 
Cumposition.  '  . 

Starb  l660« 

Ferfucci,  Franz,  Bildhauer,  genannt  Tadda,  der  sicii  durch  seine 
Porphyr  -  Arbeiten  Ruhm  arwarb.  ^  Er  besass  das  Geheimniss ,  den 

Mcissel  so  zu  harten ,  dass  er  diese  Steingattung  gut  angriff.  Er 
fertigte  für  den  Pallast  Fitti  eine  grosse  Schnnl«  zu  einem  Rrun- 
nen;  ferner  die  Statue  des  Herzogs  Cusmu   und  das  Bild  der  iie- 
rechtigkeit  auf  der  Dreifaltigkeit»  >&iule,  alle  aus  Porphyr. 
Dieser  jElünstler  starb  1585«  •  .. 

Ferrucci,  Andrea,  Maler  und  Bildhauer,  genannt  da  Fipsole, 
Schüler  von  F.  Fetrucci  uud  M.  Maini.  Kr  be^ass  mehr  Gc&chmack 
al&  gründliche  Wissenschaft  in  der  Zeichnung,  aber  doch-ventand 
er  es,  alle  Arten  von  Sculpturen  geschickt  zvl  copiron.  ■  Arlteiten 
von  ihm  findet  man  zu  Neapel,  Pistoja,  Florenz,  Vohcrra,  und 
nach  Ungarn  schickte  er  solche.  Cicocnara  lobt  den  Künstler  wegen 
der  Weichheit  in  Behandlung  des  Manuurs  und  wegen  des  Ge- 
•cbmackes,  der  in  soinen  Erfindungen  hcrr$ciit.  Er  hat  itt  sdner 
Storia  della  scuhura  II.  tav.  das  Monument  von  Saliceti-  abbilden 
lassen,  das  Andrea  für  S.  Doinenico  zu  Bologna  machte.  Im  Style 
strebte  er  dem  Michel  An^eh)  nach,  und  in  frühem  Werken  üu- 
den  sich  Anklänge  an  Dunatello. 
Er  starb  t522  zu  Fiesole  in  hohem  Alter. 
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FemiCCly  Fran^,  nildhntior  von  Fiosolc,  der  LauWrkc  und  B!u- 
mengehün^e  fertige,  hr  ^var  der  erste  Lehrer  des  A.  Fcrrucci.  Waa 
d«H-'  ilm  nicht  mit  F.  Frans  Femieci  T&cMa  ▼emcchscin. 

Fcrrucci,  Roiliulü,  Bildhauer,  Sohn  des  i'ranr.  Fcrrucci  mit  dem 
Beinamen  Tadda,  von  welchem  er  das  Gchciinniss  der  Porphyrbe- 
'  arbettunj^  «rfiihr»  £r  verüertigte  «ua  Porphyr  «IlerhAnd  Thiar«. 
Starb*  1625. 

FemiCCt;  Fompcjo,  Bildhauer  von  Fiesole,  Frani  Tadda'*  (Fcr- 
rueei)  Neffe ,  fertigte  Monumente ,  Baareliefi,  aueh  Altär«  und  Sta- 
tuen. Auch  war  er  in  der  Brstniiration  sehr  erfahren.  Sein  be- 
rühmtestes Werk  ist  dio  Relief- Tatel  in  der  IJr^pclIc  VMoni  in  S. 
Yitturia  xu  Born,  die  IliuimeUahrl,  S.  Giroiamo  und  das  Bildniss 
«inet  Cardtnab  Borstel] end. 

Dieser  Bünstlcr  lebte  ZU  Rom,  und  Starb  dasalbil  ak  Pivektor 
der  Akademie  von  S.  Lttca  l636  im  6o«  Jahre. 

Ferrucci»  Johann  pOminicuSy  Maler  von  Florem,  C  Dandinrs 

Schüler»  ein  zu  sciuer  Zeit  bcrührnttr  Künstler,  dessen  LebeofVer* 
bültuisse  aber  doch  unbekannt  «inU.  £r  arbeitete  in  Florens. 

ein  uns  unbekannter  Käme,  dev  auf  einem  irut  radirten 

Blatte  steht,  welches  llafacrs  Madonna  mit  dem  Bedken  in  dar 
Dresdner  Galleria  voratalU.  iVU^  liest  hier:       Ferry  «sc,  foL 

VetSoSf  Peter,  Landschaftsmaler  «u  St.  Petersburg,  der  in  Meusel'» 

Misccl.  XI.  269  erwähnt  wird.  Er  crlrriile  seine  lumst  bei  .1.  Va- 
leriani,  und  um  IT80  malte  er  in  St.  IViersburt^  für  die  Schau* 
bühne ;  ferner  LantUchaften ,  Ruiucu  ,  Perspektive. 

Von  der  Richtigkeit  der  Orthographie  des  Namens  konnten  Kvir 
uns  nicht  überzeugen.  f 

Versiier f  Heinrich,  kaiserlich  kijnigliclier  akademischer  Fortraitma- 
1er  und  h^ofessor  an  der  Normd-Zeichnuugsschule  xu  lilagenfurU 
malt  schöne  Portraitc  in  Miniatur  und  Aquarell,  die  sich  durch 
AchnlicbUeit  und  durch  kunstgemüsse  Ausr^rbf itmio^  auszeichnen. 
Kr  ubLc  in  mebrern  Städten  Dcutscldands  seine  Uuust,  sowohl  in 
Darstellung  von^  Fortraiten  als  Familien|^uppen.  Im  Jahra  1836 
hielt  sich  der  Künstler  einig«  Zeit  in  Miinchen  auf. 

Ferle^  M.  de  la,  ein  französischer  lluiisliiebhabtr,  nach  Füssly  In- 
tendant der  IVIenns  plaisirs  zu  Paris,  ätzte  um  1756  mehrere  Ucuie 
Blätter  mit  Landschaflen  und  anderem.  Die  Jahrzahl  175S  trägt  eine 

ff'olgc  von  4?  Blättern,  grösstcntheils  nach  Bo\icher. 

Eine  nudere  Folge  von  12  Biällera  ist  mit  Martinct  exc  be- 
seich  u  ct. 

Dieselbe  Adrassa  bat  anch  ein  sehr  kleines  Blatt:  La  Fidelito  mit 
vier  französischen  Versen. 

Drei  1. leine  Blälfcr:  T4andschaf teu  und  Thierstudicu. 

Im  Jahre  1770  gab  de  ia  Fertö  Vics  des  peiuUes  in  2  Vol.  heraus. 

Ferlh»  F.  A.  de,  Kupferstecher  ZU  Paris,  der  aber  1725  zu  Hurinf 
geboren  wurde.  Er  stach  Bildnisse  und  Gonrestücke,  die  den  griis* 
Sern  Theil  seiner  Blätter  ausmachen: 
Le  Villagcuis. 

La  double  Iccondite,  nadi  F.  Eisen. 
Allegorie  auf  deu  Tod  des  Dauphin, 
l.e  mattre  et  les  61cves»  nach  van  'irr  Boschs 
La  helle  oomplaisante»  nach  Laueret. 
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Fertig,  Iga«t».  —  F«iele»  Melchior»  Mi 


Andpre  Blätter  sind  nncli  Fontaine,  Ouilry,  Bouif  etc. 
Dieser  Künstler  »Uub  um  1770*  Audcrwurts  wird  er  Bertrand 
genannt. 

Fertig,  Ignatz,  Lifhoa:ray>!i»  mircln  18OQ  m  der  Nähe  von  Asclinf- 
fenburg  geboren.  6cin  \  ater  vrar  ein  Müller  uud  er  selbst  musste 
bei  seinem  Oheüne  bis  su  letnem  21.  Jahre  dieses  Handnerk 
und  die  OeKonunüe  troibcn;  uur  in  den  Feiertagsstunden  «tar  es 
ihm  vergöunt ,  ia  AschaffcnfHirj;  die  Zeidinuni^sscliule  zu  besu> 
eben.  Endlich  begab  et  sich  nach  Hanau  in  eine  lithographische 
Anstalt«  tvü  er  nur  gewöhnliche  Arbeiten  vcrrichlcu  inusste,  uud 
erst  1832  fand  er  Gelegenheit,  in  München  seiner  cigentHchea 
liünstlerischen  AusbiiiUmg  abzuliegen,  besunders  bei  dem  berühm» 
ton  Lii^ior^raphen  G.  Boduier.  Kr  xihl^  <^\c\\  rult  Eifer  in  dor  Kret- 
dcmanier,  besuchte  nebenbei  noch  immer  die  Akademie  der  Kün- 
ste, yto  er  schon  trüber  einige  Zeit  zugebracht  hatte,  und  erlangte 
endlich  eine  solche  Fertigkeit»  dass  .ihn  Budmer  zu  seinen  bedeu« 
tendsten  Blättern  verwenden  konnte.  Gegenwärtig  lebt  Fertig  alt 
sulbslstaudigcr  Künstler  in  Miinchcn,  und  bpsondcrs  sind  es  Pqr- 
traitc,  die  er  mit  Bcilall  terticet.  Sie  erapfchlen  sich  durch  Aehn- 
lichkeit»  durch  gelungene  technische  Bchaodlune,  durch  Reinheit 
nod  Elegan«  der  Austühhing.  Auch  in  Hinsiclit  auf  Effekt  und 
Haltung  sind  diese  Blätter  schätzbar« 

Fesel,  Christoph,  Historien  -  und  Portraitmaler ,  geb.  zu  Ochsen- 
furt i7.>{},  studierte  zehn  Jahre  unter  Mengs  uud  Battoni  ni  Rom, 
.  begab  sich  nach  der  Abreise  des  ersteron  nach  Neapel ,  und  end- 
lich kehrte  er  naf.U  Deutsphlnnd  zurüch ,  yyo  er  t~fiP,  Ilofmaler  zu 
Bamberg  •wurde.  Fr  TTiaUo  ?i!u)iie  Dckoratinncu  iur  die  Schau- 
bühne, Altarblätter,  bcsontiers  tur  die  Kirche  /.u  Kbrach,  und  Staf- 
felcibilder,  darunter  einige  in  Van  der  Werfe  Manier.  Er  nalta 
auch  die  Kuppel  der  Jakobskirche  zu  Bamberg  in  Fresco  und  an- 
dere Arbeilen  von  seiner  Iland  sielit  man  in  Frunkcn  ,  besonders 
*  zu  Würzbur::^  Ilisrorien  und  Architckturstücke  in  <.)el  iiiid  Fresco. 
Er  gefiel  durcli  scui  lebhaitcs  Culurit,  dagegen  ist  seine  Zeidiuung 
nicht  zn  rühmen. 

Man  hat  von  Fe  rl  eine  MalerÜieorle  oder  kurr.er  Leitfiiden  zur 
hist.  M:derei,  \V  i/.lniri;  i?92,  zweite  AufInge  l8o4,  die  er  DOCh 
selbst  besorgte,  deuu  der  Künstler  starb  erst  180O. 

Fetdf  Kaspar  Carl,  Portraitmaler  zu  AVürzbnrg,  Sohn  des  obi- 
een,  wurde  1775  geboren.  Seiu  Vater  wollte  ihn  nicht  r.wm  Kniist- 
frr  bilden ,  und  daher  musste  der  junffe  Fcsel  das  Gymnasium  zu 
Wuri^burg  besuchen.  Allein  währena  der  langem  Abwesenheit 
seines  Vaters  ergab  er  sich  <  mit  Eifer  der  Zeichenkunst  ^  und  zu- 
letzt widmete  er  sich  atisscliliesslich  dei-  rvlalerci,  \\\  >%clclier  ihn 
sein  Vater  unterrichtete.  Anfangs  copirle  er  Werke  von  iUibcns, 
van  Dyck  u.  A. ,  und  das  erste  Stück,  wodurch  er  sich  lieifuil  er- 
warb, war  die  Copie  von  M.  A«  da  Carravaggio*s  St  Sebastian« 
welche  der  Fürstbischof  Georg  Karl  in  der  Kirdne  zu  Obcrblelchfeld 
aufstellen  Hcfs.  Diese  Copie  cr^'nrb  ihm  Gönner,  und  diese  setzten 
ihn  in  den  Stand,  in  Wien  untc^r  Fiifi^er  und  Manrer  seine  Stu- 
dien fortzusetzen.  iUerauf  liess  er  sich  in  Würzburg  nieder,  wo 
er  grösstenthails  Bilduifse  malte.  Auch  mit  der  UesUoration  ba- 
fasste  er  sieh* 
Dieser  Künstler  starb  um  1820* 

Fesele^  Melchior»  ein  bayrischer  Maler  und  rühmlicher  Zeitee- 
Bostt  dtt  Albracbt  Altdorl'er«   Saiaa  Lebansvarhültiiiisa  und  uuha* 


Fesele*  Melchior« 


Kannt,  obgleich  er  der  oberdeutschen  Kunst  Ehre  macht ,  tind 
von  Mannnch  »teilt  in  seiner  Beschreibung  der  churptälzischea 
OcmilcleMinmliiiig  180S  nm  Mia«  Unkmide  dar,  wenn  er  sagt» 
dasi  der  um  1530  Mbeitende  unbekannte  Maler  Martin  Fesele  ei* 

ren  Bo^^riff  von  dem  gebe,  was  die  Kunst  in  ihrer  Kindheit  ohne 
HüUsmiU'  1  iiiid  ^ründli'hen  Unterricht  seyn  konnte.  Zu  jener 
.  Zeit  lag  die  iiunsl  in  Deutschland  keineswegs  in  ihrer  Kindheit« 
•ia  Iiatte  vielmehr  eine  höbe,  eigenthnmliche  Stnfa  erreicht  Sieht 
Dr.  Kttgler*«  Skizze,  Albrecht  Dtirer,-  seine  Vorginger  und  Nach- 
folger in  dessen  Museum  von  1806.  Mamilich  nennt  ihn  Martin; 
dieses  that,  wahrscheinlich  aut  dessen  Autorität,  auch  Lipowsky 
im  bayrischen  liüiisller  -  Le&icon,  und  beiden  folgt  Ir  iorillo  in  der 
Geschichte  der  xeicbnenden  Künste  in  Deatschland.  Dieter  Kömt- 
1er  hiesf  Melchior»  wie  aus  der  Inschrift  seines  Grabsteines  in  der 
Franxiscaner -Kirche  zu  Ingolstadt  erhellet.  Auf  diese  Inschrift 
machte  der  geistliche  Rath  und  Professur  Meilinger  in  München 
aufmerksam,  und  daher  findet  mau  in  der  ueuen  Auflage  des  Ver- 
seichnisses  der  könie^I.  Gallerte  so  München  von  1829  den  Tauf- 
namen  Martin  in  Melchior  abgeändert.  Dieses  hat  auch  Bmlliot 
in  der  neuen  Auflaf^e  des  Dict.  des  raonogr.  I.  tg{)2  gethan  ,  und 
da,  so  wie  in  den  t>aynschen  Anualen  1833  131,  in  Mcilinger^t 
Beridit  nher  diesen  Konstler,  ist  die  Grabschrift  abgedruckt  Sie 
lautet:  Atmo  153$  den  iOten  Tae  April is  starb  der  Erber  und 
kunstreich  Maister,  Melcher  Feselen  Mahler.  Dem  Got  Gnad. 
Das  Alter  dieses  Künstlers  ist  nicht  angegeben,  und  auch  seinen 
Geburtsort  kennen  wir  nicht,  doch  wissen  wir  mit  Sicherheit  das 
Sterbjahr,  nnd  Lipowsky'a  Angabe,  das»  der  Künetlar  um  1550 
gearbeitet  habe ,  wollen  wir  als  DruckFehler  erklären. 

Die  königl.  hayrischan  Sammlangan  bewahren  Gemälde  von  der 

Hand  dieses  liünsllers,  unter  denen  die  H-dagcruna;  der  Stadt  Rom 
unter  Porscna,  iu  der  künigi.  Gallerie  7.11  Miinclien,  das  bedeu- 
tendste ist.  Auf  demselben  Bilde  ist  auch  die  Cleli;)  vorgestellt» 
wie  sie  mit  ihrem  Gefolge  nach  der  Aettong  aas  dem  Lager  vor 
dem  römischen  Consul  erscheint,  und  et  tind  daher  die  Angaben 
Fii)riIlo*s  und  Lipowsky's  zu  berichtigen,  da  letzterer  aut  Einem 
Gemidde  zwei  macht.  Dieses  Gemälde  trügt  das  Alunoß^raram  des 
liuusüers  und  die  Jahrzahi  1529,  ^^'^  auch  aut  dem  berühmten 
Bilde  Altdorler't  lesen,  weichet  den  Sieg  Alexander^t  über  Dariua 
vorstellt,  und  dadurch  angeregt,  malte  Fesele  vermuthlich  sein 
Gemälde.  Wir  finden  dnrm  denselben  Retcfitlnmi  ,  und  eben  so 
fein  und  ceschTnackvoll  behandelte  Gestalten,  wie  in  Altdorier's 
Meisterwerk,  Nur  dem  poetuclicu  Schwünge  seines  Vorbildes 
konnte  Feeele  nicht  folgen. 

'  Det  geistliche  Rath  Meiltn|[er  in  München  betitzt  eine  merk* 
würdige  altdeutsche  Originalzeidinung,  welche  denselben  Gegen- 
stand dnr-!»'llt,  nur  weicht  sie  von  dem  Bilde  in  der  Compo^ition 
ab.  Die  Umrisse  ^ind  mit  der  Feder  gezeichnrt  und  die  Schatten 
mit  Tusch  augegeben.  Der  Ueichthum  der  ii^ureu  ist  uuermess- 
lieh,  die  Kopfe  sind  charakteristisch  und  bedeutungsvoll,  nnd  die 
Gestalten  anatomisch  richtig  bezeichnet.  Auch  von  der  Luftper- 
spektive ist  ein  verständigter  Gebrauch  gemacht.  Der  Name  oder 
das  Mono^iaium  des  Künstlers  findet  sich  auf  diesem  Folioblatte 
nicht,  sie  gehürt  aber  nach  dem  Urtheile  von  Kennern  in  Geist 
nnd  Stj]  dem  Fesele  an. 

In  der  kbnigl.  Gallerie  su  Schleitsheim  ist  von  ihm  ebenfalU 
ein  grosses  Bild  mit  der  Eroberung  der  Stadt  Alesia  oder  Alosin 
durch  Ciisar  in  Gallia  Lugduntnti,  mit  der  Aui'schrifi: 


I 

FesMrd»  Etienne*  101 


Qunnta  strage  vfrutn  stiblimts  Alexia  catiit 
Caesaris  aquilis  picta  tab«lla  notat. 
Diese  beiden  Bilder  wurden  unter  Napuieuii  nach  Paris  gebracht, 
.  im  Jfthrt  1815  «bAr  wieder  redamirt    In  Paria  sah  F.  v.  Schlegel 
das  letztere,  und  er  erwähnt  es  in  seiner  Europa  1803  II.  Il4< 

Im  höni^l.  Bildersaal  der  St.  Morixkapelle  zu  Nürnberg  ist  von 
seiner  Hand  die  OuteruMff  der  drei  Weisen,  aber  hier  sind  dio 
Formen  plump  und  gemein,  in  der  Carualiun  uhne  Verdienst,  und 
Mcfa  die  Farbe  ut  ohne.  Wirkung. 

Fessard»  Etienne»  .  Kupfentecher,  geb.  za  Fsrie  t7l4>  gest.  da* 
selbst  1Tt4-  Sein  Meutcr  war  £.  leaurat,  und  audli  der  Schüler 
erregte  huho  Mcinunj^  von  seiner  Kunst,  wesswegen  ihn  der  Kn- 
/.u  semem  Hupterslccbcr  ernannte.  Kr  stach  eine  bedeutende 
Auraiil  von  IMatlcu ,  die  er  mit  der  Nadel  stark  vorarbeitete.  In 
der  Zeichnung  ist  er  correkt  aber  nicht  zieritch »  und  sein  Grab- 
stichel ist  trocken.  Auch  in  Bezeichnung  der  Farben  nacht  er  kei* 
nen  ani^enchmcn  Eindruck. 

Sein  vornehmstes  Werk  sind  die  i6  Blatter  anch  Ch.  Natoire*s  *^ 
Gemälden  der  Cbapelle  des  enfans  truuvcs  zu  Paris;  ferner: 
Henninia  als  Clorinde  bewaffnet,  nach  Pierre,  fol.  Hauptwerk. 
Orpheus  und  Arethusa,  nach  Tremolius ,  gr.  qu.  fol. 
Die  vier  Künste«  durch  Kinder  Torgesteiit,  j^ach  C.  Yanloo« 
. :  4  Bl.,  fol. 

I       .Jttpiter  und  Antiope,  nach  demselben,  gr.  qu«  fol« 
IrfO^^tc  flainanda,  nach  Rubens  1762  t  gr.  qu.  fol. 

,         Das  Kelch  der  Flora,  nach  Poussin ,  gr.  fol. 
.  .    Lcs  tablos  de  la  Fontaine  6  Voll,    8.    Paris  176^  —  7^. 

XVIaria  auf  dem  Tlirouc  von   1  lanzisUus,  Juitauncs  und  Catha* 
rina  uaigtbeu,  nach  Corre^^glo's  berühmtem  Bilde  in  Dresden» 
t  '1       gr.  fol.  '  # 

..Diana  im  Bade,  wie  sie  die  Neugierde  Aktäons  mit  HirsdigO- 
weihon  bestraft,  nach  J.  Basscino,  gr.  fol.  Crozat. 
Die  itcü.  Familie  mit  der  Familie  Coruara ,  uucii  TiLiau,  qu.  fol« 
.     Leda  mit  dem  Schwane ,  nach  Pierre,  fol. 
'  Die  Geburt  der  Venus,  nach  F.  de  Trcfy,  gr.  qu.  foI, 
l'Leda  mit  dem  Schwane,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Jupiter  und  Calisto  ,  nach  demselben,  er.  qu.  fol, 
,      '   Der  Triumph  der  Amphitrite,  von  Caylus  radirt,  nach  Bouchar« 
don,  gr.  qu.  fol. 
Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  demselben;  eben  so  gross» 
■   Vornis  von  Amor  vt^rlassen. 

Yeuus  züchtiget  daiür  den  Amor,  2  Bl.  von  Bouchardon  gezeich- 
net  und  von  Ca^lns  radirt,  fol. 
•       iDte  Geburt  Christi  (La  lumicre  du  mnnde)  nach  Bouchcr,  fol. 

St.  Carolus  Borroman^  vor  der  heil.   Fiuiiilic ,   nach  J.  Scarsel* 
lino  da  Ferrara,  tür  das  Drcsilncr  Gilloric  -  Werk. 
'         Das  luucru  der  Kirche  St.  Suipice,  nach  Servaudoni,  gr.  fol« 
Les  ouvriers  de  la  vigt^d,  nach  Rembrandt,  gr.  im.  fol.^ 
'Im  ersten  Drucke  hält  der  Herr  die  I.iiil.c  an  die  Brust,  im  zwei* 
ton  stützt  er  sie  auf  den  Tisch  und  die  Flatle  ist  mit  Martin  Feirt 
bc/.cichnet. 

La  musique  cliainp»Ure,  nach  Laueret,  1758»  gr.  fol. 
Die  Kindeb  des  Bacchus,  nach  Watteau,  gr.  qu.  fol. 
Zwei  Ao|lchten  vuii,  xMühlen  an  den  Mauern  von  Lausannt» 

2  Bl.,  iiüch  F.  N.  Pcrignon  ,  kl.  fol. 
Der  Herzog  von  Choiseui  am  Schreibtische»  nach  L.  IVl.  Yen* 

loo,  fol.        •  ■ 
Marquis  de  Mirabkau »  nach  V)inloo  scn. ,  fol. 
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Fessard»  (^aude  ü^Iatieu«      Feti»  Domenico* 

J.  F.  de  Bougainvillc«  uach  Cocliiii,  4* 
HortoBse  MMicioi  Dticktii«  d«  Muaritt,  nach  Ftrdiiuinda  ior 
Oda«iivre,  &• 

Mehrere  meiere  Portraite»  Blatter  nach  WaMcao,  Bondiar  ate* 

FeBSard;  Claude  MAtCU,.  Kupfarttaclier»  fratdai74o  so  FontaiDa* 
bleau  geboren.  Er  lernte  bei  Longucil  und  lieferte  mehrere  Bläu 

ter,  nnt^r  drnen  die  heil.  Jungfrau  mit  S.  Catliarina ,  Franriscu», 
Jnliaunes  und  Anton«  nach Correggio  das  heiie  Uu  JFür  dieDreid» 
ncr  Gallerie: 

H,  de  Juignc,  Erzbischof  Ton  Parif« 

Eine  Folge  verschiedener  Thicre, 
*  £in  Blatt  mit  dem  Tod  des  C.  Coob,  nach  Webpr,  Ut  mit  Fcssnrd 
•c.  bezeichnet»  vielleicht  das  WerU  unsers  Uunstlcrs,  (|u.  UA» 

Ein  Blomenkorb,  nach  Uuysum,  von  Marillier  vorgcütit. 

Mehrere  Landschaiien  in  der  Voyage  de  la  France« 

FeMard  tterb  zu  Paria  um  i8o4. 

Feasardy  Pierre  jÜphons»  Bildhauar  xn  V*rU,  um  «r  1798  gebo. 

ran  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Bridau's  und  Bosio's  Leitung  zum  ' 

c^e5c?nc1;teti  Künstler,  wir»  die  nicht  «nhcdeulenflc  An/aljl  von  Wer- 
ken beweiset,  welche  1  ssatd  lielVrte.  In  tler  Kirche  der  Gouiciude 
der  Schwestern  vun  öl.  L'aul  in  Chartre»  ist  von  seiner  iiand  ein 
It  FuM  hohes  und  7  Fusa  breites  Basrelief  in  Gyps,  welches  dSa 
»  Predigt  des  Apostels  Paulus  zu  Ephesus  vorstellt ,  und  auf  dam 
Kirrliliofe  von  P.  I^achaise  fprltn^tf  er  das  liasrelief  in  Marmor  am 
IVIomimente  der  Aluie.  Slre  de  (.heminn!.  Auch  hat  man  von  ihm 
ciuc  äiuben  Fuss  hohe  Statue  des  Capaaeus ,  eine  solche  des  ster* 
banden  Adonist  5  Sch«  6  Z.  hodi,  und  in  der  Gallerie  des  Mu« 
seunis  sieht  man  seine  Büsten  der  IVIaler  Valentin  und  S.  Vouet 
und  jene  Ton  Rossini.  Im  Jahve  l828  brnchlc  er  seine  sechs  Fusi 
liohe  Statue  der  vuu  Apollo  verioiglen  Daphue  xur  Austeilung« 

Fesulanus.  S.  Angalico  da  Fiesole. 

FeStft^  Bianca^   berühmte  Miniaturmalarin  xu  Rom»  deren  Name 

in  dar  Reihe  der  Künstlerinnen  ihres  Faches  glänzt.  Sie  ist  Profes* 
sorin  der  Akademie  S.  Luca,  und  ältere  Schwester  der  Mathilda. 

Festa,  Mathilde^  geschickte  Miniaturmalarin  xu  Rom»  aina  jung« 
Künstlerin  und  die  Schnestar  Bianca*s. 

FestUS»  C*  Galpomius,  Maler,  dessen  Name  in  einer  lateinischen 

Insdirift  genannt  wird,   die   vor  etlichen  Jahren  ao  Puteoli  ge- 

fmulrn  wurde.  llatml  -  l'cirlielte  (Lellre  ä  Schorn  p.  74)  mTichte 
glauben,  «las  dort  ein  Z\veig  der  Fninilir^  rnlpurnia  ausiUsig  trar» 
und  dass  dieser  iNlalcr  zu  dei^elbeu  geiiott.  habe. 

Fed;  DomeilicO,  Maler,  der  nhtr  den  Beinamen  Mantuano 
fiiliite,  wahrscheinlich  weil  er  sich  la  dieser  Stadt  den  meisten 
Oian?.  verschaHle.  Er  bildete  sich  hei  Ludwig  Cardi,  bis  ihn  der 
Cardinal  Herxog  Ferdinand  nach  Mantua  mit  sich  nahm ,  wo 
er  die  Werke  des  Giulio  Uomano  studierte,  dessen  Corrchthcil  er 

i'edoch  nicht  erreichte.  Die  Manier  dieses  M^istcr.s  ahmte  er  glück- 
ich  nach,  starb  aber  schon  1Ö24  im  55.  Jaiae  zu  Venedig,  in  l^olge 
einer  ausschweifenden  Lebensart. 

Feti  wurde  Hofmaler  zu  Mantua,  und  hier  nmlie  er  iiir  Kirchen 
und  Gallericn.  Vr)n  seinem  Gemülde  mit  dem  Wunder  mit  den 
Brodoa  in  der  A!iad«'inie  zu  IVlanlu.i,  snj;t  I nny.i,  das8  es  mehr  j^russe 
als  giussariige  irtgurea  habu«   äi«  ai^cr  manuigiaUig,  gut  der 


Ftti»  Domenico.  —  Jbeuburt  odorFeYbr««  Clmrlet  le.  W 


Varkürzuog  uod  meUtcrhail  gemalt  seien.  Am  Chore  des  Dornet 
«tiMantuA  malte  er  ein  inhaltreichesFrescobild,  woljür  er  weuigei-Lob 
verdient,  als  für  seine  Oelnialercien.  DoHicoico  war  ein  gesehickltr 

geistrclclier  Cdmponist,  nur  liebte  er  manchmal  gej^en  den  Gebrauch 
spinor  Zuit  <lie  f yminetrischc  ArKuduung.  Im  Ausdrucke  seiner 
K<)pie  herisclit  üeisi  und  L,eben,  olt  zu  grosse  Sentimentalität,  doch 
sah  er  wenig  auf  reine  Wahl  der  Formen ,  er  bcgniigic  sich  mit 
der  Nachahmung  der  gemeinen  N  .ilur.  Seine  Färbung  ist  kräftig, 
lebhaft,  aber  Läufig  in  <Ieii  SchaUeu  etwas  schwarz.  In  Puindung 
der  Formen  war  er  vorlrefijjch  und  niiht  minder  verstand  er 
die  Gesetze  der  Beleuchtung.  Zur  Zeit  der  Ccntraliiiruug  der 
Kunstwerke  waren  im  Pariser  Museum  sieben  Bilder  von  diesem 
Künstler,  und  darunter  nennt  Lopicic  die  Darstellung  Loth's  mit 
seinen  Töchtern  in  Cumposition .  m  Schönheit  iler  F.nhe,  in  der 
Stärke  des  Ausdrucks  und  in  Fiihrung  des  Piuseis  einen  wahren 
Diamanten.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  sieben  Ge- 
mälde von  ihm,  Jamuter  \lie  Geburt  Christi,  die  Ravenet  fär 
Crozat  gestochen.  Ferner  die  Heilung  des  Tobiaa ^  Zachartaf  mit 
Johannes  am  Anne,  DiiMalus  und  Ikarus  etc. 

Nach  Dom.  Fcti  wurden  mehrere  Blätter  gestochen,' sowohl  narh 
Gemälden,  als  nach  Zeichnungen.  Letztere  führte  er  mit  Ge&cluuacü 
aus,  aber  sie  sind  selten,  so  wie  seine  Gemälde.  Es  tverden  sich 
indessen  wenige  Werke  dieses  Meisters  finden^  die  nicht  auch  durch 
Huptcrslich  bekannt  sind. 

Feti,  Lucrina,  Schwester  Domenico's,  war  ebenfalls  Malerin.  Sie 
wurde  in  Mantua  Nonne,  und  als  solche  malte  sie  für  die  KiÖstar 
der  Slaclt.    Diese  Lucrma  hatte  grosses  Talent  zur  iVlalerei. 

Feti,  MariailO;  Maler,  dessen  T.r^bensverhaltnisse  unbekannt  sind. 
^Man  weiss  nicht,  ob  er  zur  Famiiio  Dum(;Dico*s  ge|iört.  ^ 

Feubure,  Carl  Friedrich  le,  Maler,  wurde  1805  *u  München 
geboren  ,  wo  sein  Vater  die  Stelle  eines  n'-clinnrif-s-Conuniscars  bei 
der  l.öuigl.  General  -  Lottoadministration  bekleidet.  Letrierer  nah 
in  seinem  Sohne  schon  frühe  die  Lust  zum  Zeichnen  erwachen, 
und  daher  schickte  er  ihn  schon  i8lÖ  auf  die  Akademia  der  bil- 
denden Ilünste  zu  München,  um  sich  ausschliesslich  der  Kunst 
widmen  zu  Uönnen.  Das  Fach,  welches  er  erw^ldf«».  war  die  Land- 
schaüs  •  und  Schlachtenmalerei,  die  er  unter  W.  iioheil  sondierte, 
bis  er  i835  bei  der  königl.  Ponellanmanufaktur  zu  München  ver- 
wendet will  !  Hier  lehrte  ihn  Benno  Keim  das  technische  VerAih* 
rcn  der  Schmelzmalerei,  und  1826  tmt  er  nach  Keim*s  Tod  an  det«i 
ten  Stelle. 

Le  Fcuhure  hat  schon  eine  bedeutende  Anzahl  schöner  Forzellain- 
eemäldc  geliefert,  namentlich  für  den  kostbaren  SerWce  des  Königs 
Ludwig,  mit  Cupicn  noch  den  vorzüglichsten  Gemälden  der  ko- 
nigl.  Pmaliuthek.  Siehe  dnrüher  Dr.  G.  Ii.  Na^^Ier's  Geschichte  der 
k.  b.  Porzellanmaniit'aUlur  in  den  bayer.  Aunalen  IÖ34,  V'a^erlanJs- 
kuade  002.  Ebcuda&clbst  sind  3.  SSo  auch  die  Gemälde  ver- 
seichnet,  welche  Le  Feubura  ausgetührt  hat  Sie  stehen  an  Le« 
beudigkeit  und  Kraft  den  Originalen  WMI^  nach,  wie  das  schöne 
Gemälde  von  de  Hooirho  und  die  Frau  mit  dem  Ar/.tc,  nach  van 
Sleen,  beide  auf  Teiler  copirt.  Aul  cino  zehn  Zoll  iua  GcviertQ 
haltende  Platte  malte  er  di^  Löwin,  welche  einen  Rehbuck  verioigc,  ^ 
und  die  LÖwio,  welche  den  Eber  erwürget,  beide  nach  Snyders  eto. 

Feubure  oder  Ferbrc,  Charles  Ic,  Historien-  und  Poctraitma- 
maler  xu  Paris ,  Schüler  von  Baron  Gioi.  Man  hat  von  diesem 
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SOG  Fenchot,  Pierre.  —  Fesrre,  Claude  le. 

Hiinstler  Bi!f^ni<;sc  und  Sc«iifta  «ii«  «Ur  Vftlerlaodi - Gttdiiehtf  ro- 

maaTiiche  DarilcUungCD.  ' 

Feuchot,  Fierre,  LamUrh^xfitmaUv  in  Ocl,  Sepia  und  Aquarelle 
wur.l-  zu  Diirni  1787  geboren.  Er  bildpfa  <\rh  unter  der  Leitung 
vüa  Irrauvüib  und  AuaLoie  Devosge,  und  schon  1805  Uns  er  an  der 
Kunsuchttla  seiner  Vaterstadt  die  ersten  Preise  der  Malerei  und 
Zetdienfcniist  davon.  Er  ist  jetzt  Professor  am  königl.  Collecium 
stt  Di)on.  °  ^ 

Feugudr^  des  Forts,  Landschaftsmaler,  docli  nnr  Dilettant.  Er 
lebt  zu  Paris  •  und  hier  sieht  man  von  »einer  Hand  Htrchenbilder 
denn  Feugucre  widmet  sich  dem  historischen  Fache  der  Landschaft! 
Fiir  die  Eucyclopcdie  portative  stach  Giranlet  einige  Vignetten  nach 
seinen  Zeichnungen.    Er  scheint  auch  Italien  gesehen  zu  habso 
nach  einigen  setner  Oemälde  xn  urtheUen.  * 

Feuillct,  Bildhauer  zu  Paris  un»«  1750,  der  jedoch  wenij^  begannt 
ist.  B.  Andren  stach  das  von  ihm  verfertigte  Grabmal  des  Piarrers 
von  St.  Gervais.    Dieser  heisst  Fran^ois  Fen,  was  Füssly  in  den 

Suiiplementen  mit  verstorben  übersetzte. 

Ks  lebte  auch  ein  Kupferstecher  dieses  Namens,  der  Meine  Ron- 
qcls  und  Blumen  ce&locliea  hat,  jedes  zu  sechs  Blatter  mit 
Feuillet  inv.  et  sc  bezeichnet  ' 

Feulard^  Jean  rierrn,  Miniaturmaler  zu  Paris,  der  1790  zn  ChÄ- 
teaudun  geboren  wurde,  llr  war  Anbry's  Schüler»  und  die  Werke» 
welche  er  licteiL,  bestehen  ia  Purtraiten. 

FeurCy  le^  Formschneider  su  Paris  um  i74o*   Er  war  Schüler  von 

N.  le  Sucur. 

Feare>  le.  s.  auch  Fem. 

Fcurlein,  Johann  Tcter,  Maler  vonBoxberginderRbeinpfalz,  lernte 
Bu  Würzburg  bei  dem  Hofmaler  Oswald  Onger  seine  Kunst,  und 
später  besuchte  er  Wien  und  Venedig.  In  ersterer  Stadt  malte  er 
Josej)h  T.  nacli  dem  Leben.  In  der  Folge  Kam  er  in  die  Dienste 
des  ller/.ogs  von  Sachsen  -  Hildburgbausen  nnd  en  nir!,  in  jeu^ 
Markgraien  von  Ausbach,  wo  er  1728  im  60.  Jahre  starh. 

Feurletn  malte  Bildoisfe  und  Historien,  deren  mehrere  das  Schloss 
in  Ansbach  zierten.  Sie  worden  sehr  geschätzt  und  etliche  von 
Schenk,  Hess,  Simon  u*  a.  auch  gestochen. 

Fevre,  Claude  le,  Portrait-  und  Historienmaler,  geb.  zu  Fontainc- 
bleau  1653,  gest.  zu  London  l675.  Man  zählt  ihn  unter  die  hess 
ten  Schüler  von  le  Sueur,  und  auch  in  Le  Brun's  Schule  mos- 
Or  sich  umgesehen  haben,  denn  die  Eifersucht  dieses  Meisters  soll 
ihm  gerathcn  haben,  das  Fach  der  Portraitmalerei  zu  en^retf'en, 
da  er  an  dem  emporstrebenden  Talente  Le  Fevre*s  in  der  Historie 
•inen  Nebenbuhler  fürchtete.  Claude  malte  auch  viele  Portraiie, 
idlein  er  gab  die  Geechichtimalerei  nicht  c;^nz  auf. 

Als  rortraitm:?!rr  erwarb  er  sich  auch  Uuhin,  und  man  wollte  in 
ihm  eiucu  zweiten  van  Dyck  erkennen.  Er  malte  alle  Mitglieder 
des  frauzösischen  Hoies,  und  wurde  l6Ö3  Mitglied  der  Akademie, 
welcher  er  das  Bildniss  ColberlTs  alt  Probestück  überreichte.  Im 
Jahre  l675  begab  ersieh  nachEnglandt  malte  aber  viellojcht  hier  nicht 
•in  Paar  Werbe.  \\c\}  «r  in  demselben  Jahre  starb.  Walpole  hätte  sich 
daher  nicht  wuiiUern  diixfcn,  dass  weder  Graham,  noch  Vertue  fiiJ. 
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Fem,  Roland      —  Fem,  A.  Hubert  le  30r 

der  von  ihm  HaimnteD.    Der  Icstere  Yemechteh  iha  mit  ValsDtia 
Fcvro,  ^as  auch  OrlauJi  gcthao. 

Nadk  seinen  Gemälden  haben  die  berühmlesteii  Küusücr  »eiucr 
Zeit  gectochen. 

forte  9  Roland  le,   IMaler  ron  Auion,  aber  Le  Fcvre  de  Venise, 
der  Tenetiener  genannt,  weil  er  lange  in  dteter  Sudt  arbeitete. 

Indessen  hiutcrliess  er  auch  zu  Paris  Werke»  und  in  London  starb 
er  1677  im  69.  Jahre.  Roland  malle  mit  f^rosser  Kunst  und  \Vahr- 
heil  Portraile  ;  er  voi  ^tan.l  <™«  ,  dn^  Char:iktcr!«!r  che  soirjcr  Indivi- 
duen zu  fassen.  IViau  iiat  vuu  ihm  auch  CankaLurcu  mit  iurtrait* 
fhnlicbbeit. 

Dieeer  Künstler  hielt  sich  einige  Zeit  in  England  auf,  nnd  hier 

eoU  er  sich  die  Gun<it  des  Prinzen  Robert  erworben  liaben,  dem 
er  die  I\uui»U  den  Marinnr  7.U|färbeu,  lehrte.  Da^re^en  soll  üui 
dieser  iu  die  Behandlung  der  Mezzuliuto  eiugeweilil  liaben.  iSacli 
dTArgensville*»  nnd  Walpole*e  Bebaaptnng  soll  R.  Le  Ferra  seine 
Kunst  auch  durch  unzüchtige  Dai stell  1101:^011  entweiht  haben»  wo» 
rin  er  den  Agostinu  Carracci  zuiu  Vorbilde  nahm* 

Fevrc^  ValentiD  ic,  der  Maler  und  Kupfarätstr  toh  Brnssel.  S. 
Y.  la  Febre  und  Claude  le  FeTre« 

Fevre,  Nicolaus  le»  Maler  su  Paris  nm  den  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts. Er  malte  Bildnisse  nnd  Historien ,  deren  eUiche  geslo*^ 
dien  wurden^ 

YCfte,  Jacques ;  Maler  zu  ?aris,  der  unter  le  Brun*s  SchQler  ge- 
sahlt  wird.  Fiorillu  III.  255  sagt,  dass  er  als  solcher  genannt  zu 
werden  vt  r  Ü  Mie,  er  bestimmt  aber  nichts  Näheres  über  ihn.  £r 
war  Claude  s  ßruder. 

Es  gibt  auch  einen  Heinrich  le  Ferra,  der  su  jener  Zeil 
Bildnisse  malte.  Wir  kennen  ihn  ebenfalls  nicht  naher. 

Fcvre,  Johann  BapÜSt^  Maier  von  Vaicacienues,  der  sich  um  1770 
auf  der  königl.  Akademie  xu  Paris  bildete.  Er  malte  Historien»  die 
in  Zeichnung»  Färbung  und  Behandlung  Beifall  fanden.  Wir  konn- 
ten über  diesen  Künstler  keine  nahern  Nachrichten  erhalten» 

FCTre^  Marc  le^  ein  geschickter  Goldschmied  aus  Tonma^,  der 
mehrere  schone  Stücke  in  Silber  trieb.  Auch  in  architektonischer 
Verzierun!^  war  er  cfnt.  Ttn  Clmr  der  Fratienkirche  zu  Courtray 
sind  ZieraUtea  und  IVisrclicts  von  ihm.    Kr  blühte  um  1750. 

Forre,  Dominique  Ic,  Bildhauer  von  Gf^nl,  der  um  168O  7n  Pa- 
ris für  die  Uönif^l.  Pall.istc  und  Garten  arbeitet'^.  Statuen  von  »ei- 
ner Hand  Kamen  in  deu  Garten  von  Versailles. 

Fevre,  Franz  Ic,  Kui>rcr':tcchpr  von  Tmyes,  au*  der  zweiten  Hilfta 
des  17.  Jalurhundcrts.    ^lan  findet  Bildmssc  von  seiner  Hand« 

Ferre ,  le ,  ^In  uns  nnbekanntcr  Kuplarstecher,  der  su  Paris  um  t74o 
Bildnisse  und  Genrestöcka  stach. 

Ferre^  A.  Hubert  le,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  nach  Futfl- 
ly's  Angabe  um  iSO^i  arbeitete.  Wir  l;onnlt>n  keine  nähern  Nrich- 
ri'  Iiien  über  einen  solchen  Künstler  bekonnaen.  In  Gifb'^t's  Diction- 
iiairc  des  artisle»  du  J^crno  siccle  ist  seiuer  nickt  erstaunt.  rUsslj 
gibt  folgende  Blätter  von  H.  le  Fevre  an: 

Der  jagende  Faun  aus  der  VilU  Albani.  ^ 

Die  medtcäische  Venns* 
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dOt   Feyrt,  Mai*cband  le.      Ferre,  I^oiiif  Joseph  le  etc. 

Im  Jahre  l£o4  ^ab  er  unter  Tardicu's  Leitung  da«  erst«  Heft 
TOD  Rafac  rächen  Köpfen,  die  C.  JU*  M.  ficlU  oach  dtn  Stanxen* 

bildern  zeichnete. 

Füs^ly  prw-ifiMt  nnrh  rincr  Kupferstecher  in  Fcvre,  die  xu  je- 
ner Zeit  iu  i'aris  arbciielc:  lür  die  Ties  et  oeuvres  des  peintres  iet 
plus  cclcbres  de  toutes  let  ecoles,  Paris  i8o4;  lür  die  etudes- d*ar* 
bres  nnch  Dcsienne*«  Zeichnung.  Wir  können  über  diese  Künst- 
lerin chciii'alls  nicht  nähern  Auf'scblust  geben i  wenn  tie  nicbt  mit 
Cecile  IVLarcliand  Eine  ferson  ist.  - 

Ferra 9  Harchand  le,  ein  Rupfcrstechert  dessen  Füasly  alt  um  i803 
SU  Paris  lebend  erwähnt.  Dieses  ist  Jacqnet  l^rcband»  über 
welchen  wir  unter  Marchand  Autkunft  geben. 

Fcirre,  Robert  le  oder  Leferre,  Historien-  und  Fortraitroalcr, 
ein  französischer  Künstler  von  c^rosscm  Rufe,  wurde  1756  zu  Bayeux 
geboren.  Er  widmete  sich  anfangs  ohne  Anleitung  der  Malerei, 
fpäter  aber  j^enoss  er  den  Unterricht  Regnault*s  und  durch  flcissi- 
ges  Studium  nach  guten  Meistern  brachte  er  es  cntllicl»  7.iun  ge- 
schickten Künstler.  Seine  Werke  sind  von  schöner  Färbung ,  vol- 
lendet in  der  Technik ,  c^raeiös  in  der  Bcwcgting  der  GestalleAi  die 
nur  nicht  innnci-  von  ÄiTeklation  frei  sind,  und  dabei  verstand 
^  er  CS  immer  durch  gefkUige  Wirkung  das  Auge  xu  fesseln. 

Besoudcrcn  Ruhm  erwarben  ihm  seine  verlassene  Psyche  am  Fel- 
sen,  rin  5  Fuss  hohes  Hild  ;  Phocion  mit  dem  Giftbecher,  10  auf 
8  Fuf»  gross,  in  der  Oallerie  vdlt  Compicgne;  Hcloise  und  Abai- 
lard,  6  Fuss  gross;  die  Apotheose  des  heil.  Lod^vig,  i6  Schuh 
hoch  und  10  Schuh  breit,  in  der  Cathedrale  zu  Rochellc.  Dieses 
I3tM  i>t  odrl  und  einfach  in  1  er  Conception  und  mit  kräFtigem  Piu- 
»el  vollendet,  oI)gh'jch  der  Iiunsllrr  schon  hei  hohen  Jahren  war, 
als  er  es  nudle.  Man  bcwundcii'^  mich  seine  Portraite  von  Carl 
Vemet,  Grciry,  Gticrin»  Bertin,  Vigco,  Napoleon,  Josephine,  der 
Paulinc  Burghese,  des  Herzogs  von  Herry.  Noch  erwähnen  v,ip 
folgender  Werke :  Venns  von  Amrjr  entwaffnet,  gesloclicn  von  Dcs- 
Doyers;  Christus  am  luenr.e  in  der  Capelle  von  Mont- Valerien, 
12  Fuss  hoch;  Ludwitj  XVIII.,  in  der  Kammer  der  Pairs;  die  Him- 
melfahrt Maria,  in  der  Kirche  von  Fontcnay  -  le  -  Comle,  15  Fase 
hoch;  TMoilame  Lätitia .  in  der  Gallerie  Sl.  Cloud,  Joseph  Bnna- 
parte  niil  seiner  Familie,  für  Neapel;  der  Hcrzos^  von  Casligliunc, 
tiir  deu  Saal  der  Marschälle;  die  Herzoge  von  Massa,  Oassano» 
Rovigo,  die  Orafen  von  Mollien  und  Montesquieu,  alle  in  der 
Oallerie  von  Compicgne;  den  Dichter  Malhcrl  «  ^  ,  in  der  Gallerie 
TU  Cncn-  Ilarl  X.  in  der  Hammer  der  Pairs;  die  Herzogin  von  An* 
goulcmc  iu  Rucheile  etc. 

Die  Erzeugnisse  die«!es  Künstlers  sind  ausscrordenllich  znhlreich, 
besonders  seine  Bildnisse,  die  von  lUOl  — ■  1820  die  Salons  zier- 
ten. Den  Kaiser  Napoleon  stellte  er  öTmal  auf  dem  Throne  dar» 
nach  dem  i4  Fuss  hohen  und  ii  Fuss  breiten  Bilde,  das  er  für 
den  Senat  malte. 

Robert  Le  Fcvre  starb  zu  Paris  1850.  Er  war  Cabiuetsmaler  des 
Königs,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

Eine  grössere  Anzahl  seiner  Werke  verzeichnet  Gäbet  im  Diction- 
»aire  des  artistes  fran9ais  du  i  gerne  sicclc,  unter  Robert -Lefevte» 
Die  berühmtesten  sind  in  der  R^vue  encyclop4di(^ue  Tom.  '19,  p*  154» 
1830  hc/.eiclinet.  Dort  heisst  es,  dast  der  Runstler  im  Portraite 
▼oa  Keinem  übertroffen  worden  sei. 
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k  cYie,  Louis  Jos.  le  od*  Lefbvr«*      Fey«r«b«iidt»  Sigui, 


Ferre^  Louis  Joseph  le  oder  Leförfe^  Vortraitoialer  x«  Pen«» 

IVO  er  l7S  l  geboren  worde.  Bs  existircn  voa  diesem  Kansder  tint 
bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen  in  Oel. 

Fetre,  Achitle  Desire  le  oder  Lefdrre,  Kupfersteeher  sn?«* 

rit,  wo  er  1798  geboren  wurde.   Er  bildete  sich  nach  Gabet'sVer- 

alchcruncT  unter  der  Leilniif!^  seine»  Vaters,  allein  das  Dictionnair» 
des  arlis'lcs  jfitcs  Schrifslellers  j^il)t  luine  nähere  Nachricht  über 
den  altera  Lelevre,  uud  wir  vennulhcu  daher,  daäj»  er  jener  Hu- 
bert le  Fevre  sei,  dessen  wir  erwähnt  haben,  oder  der  unten  fol« 
gende  Sebastiau. 

Unser  lüin^iler  lieferte  schon  mehrere  Werke,  and  unter  diese» 

bezeichnen  nir: 

Drei  Vigncllea  für  Yoltairc's  WeiUe,  nach  Desenne's  Zeichnung. 
Zwei  Vignetten  für  die  Oeuvres  de  Rousseau,. nach  Devöria. 
Zwei  solche  fär  das  Xieben  Napoleon*s »  nach  X>esfenne  nnd  0«-! 

vcria. 

Das  Hildniss  des  General  Foy ,  nach  H.  VeroeU 
Das  Portrait  Nauolcou's,  nach  Steuben. 
Ein  schlafendes  liind »  nach  Prudhon. 

Das  Bildniss  von  .M.  de  Mortemart,  Kniestiick,  nach  U.  Vernet. 

J.  J.  Roussfnu  lu  seiner  Jvii^end. 

Zwei  Vignetten  lür  die  Oeuvres  de  Kcgoard»  nach  Desennc. 
Eine  Vi^^uctl«  für  Young's  Nachtgedanken. 

Fevre.  Sebastian  le,  oder  Leievrc,  linpfrrsi^rhcr  zu Parit,  der 

mehrere  historische  13Iätter  geliefert  hat,  nach  liorace  Vernet,  De» 
▼cria,  Charlet,  Langlois  u.  a« 
Im  Jahre  s827  stach  er  das  Bildniss  des  Generals  Foy. 

Fcvrct  de  Saint  -  Menin  9   Charles  Balthasard  Julien» 

Maler  und  Zeichner  su  Dijon,  wo  er  1770  geboren  wurde.  Die- 
ser Fiünsllcr  bekleidet  seit  1817  die  Stelle  eines  Conservateur  d« 

JVIusec  triner  Valcrftnflt.  Unter  seiner  I  itnn?:^  gewann  diese  An* 
stall  bedeutend,  besüiidcrs  auch  dadurch,  dass  er  dio  Mechanik  auf 
die  zeichnenden  liiin&t^  anwendete.  Er  stellte  auch  Untertndinn« 
gen  der  Alterthomer  des  Mittelalters  an. 

Fey,  Johann,  Maler  von  Bolzen,  derOofasse  von  Kupier  und  ^es«« 
sing  glücklich  .nachahmte.  In  Innsbtuck  sind  mehrere  folche  gute 
Stücke«   Im  Uebrigen  war  er  mittolmässig. 

Feierabend ^  Benedikt,  Maler  zu  Wien,  der  den  Titel  einet  aka* 
demischen  Malers  fuhrle. 
Er  surb  1825  im  oS.  Jahre. 

Feyerabendt,  Sigmund,  Mafer  (?),  Formschneider  und'einer  der 
grössten  Buchhändler  seiner  Zeit.  Er  wurde  zu  Frankfurt  1527 
oder  1528  geboren,  und  daselbst  auch  wahrscheinlich  auf  gelehrten 
Schulen  unterrichtet.  Nach  Jöcher  soll  er  in  Au^^slmi  i;  lern  Ge- 
schichtssludiiim  sich  gewidmet  haben,  und  mao  schreibt  ihm  avich 
das  Geschlecbterhurh  dieser  Stadt  zu.  In  Augsburg  hat  Fcycrabeudt 
wahrscheinlich  nicht  gelebt,  in  IranUfuri  aber  hatte  er  etnen  aus- 
gebreiteten Buchhandel.  Die  meisten  Werke,  welche  bei  ihm  er- 
schienen, haben  Hobschoitte,  die  V.  Solis,  Jost  Amnin,  Bo-^ber- 
ger,  Ch.  u.  T.  Stimmer,  Ch.  Maurer  und  andere  vcilcrligLen.  Er 
selbst  schnitt  einip;a  Stöcke.  Man  schreibt  ilim  die  Holzschnille  zu, 
tvelchc  in  der  1561  von  D.  Zöpflein  gedruckten  Bibel  ▼orkommen, 
Bo  wie  die  BUdttttse  der  Dogen  von  Venedig  in  KeUntr*»  Chconi^. 
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reyer.ibeudl  halte  auc^i  Verwandte,  die  ihm  bei  seiilen  Unternch-, 
muugeu  Hilfe  leistctcnj^  und  >vekiic  alle  im  Formsi^hui  ite  sujlcn 
erfahren  ^ewe$tn  »e^o*  Man  uoterfcheidet  tie  durch  L««  V.,  S.  U. 
und  M.  FeyerabendL  Em  Johann  Feyerabeudt  aoll  Sigmund'»  Va- 

ttr  oder  Grossvnter  gewesen  soyn ,  von  <1nin  man  rin  Ulcincs  latri-- 
iiischcs  Testament  liat.  L.  und  V.  FcyciabfnfU  sullen  Zeichnunt^en 
Von  J.  Aman  in  ilolz  gcsciaiillen  haben»  und  2tl.  reyerabcndt  &chmU 
um  1578  mehrere  Fi  teuren  nach  M.  Lorch. 

Dat  Todesjahr  des  berühmten  Sigmund  hennt  man  nicht ,  et  er» 
fblgte  aber  nach  1585*  Im  Jahre  1590  erscheint  sein  Sohn  Karl 
SigiiMitvl  nh  Buchhändler  KU  Franhiurt.  Dieser  gab  verschiedene 

»     ilol/  Lhnilt^vcr^e  heraus. 

IViaa  hchieihl  dem  Sigmund  Fcyerabcndt  die  Udlxschnittc  tu,  die 
mit  SF  bezeichnet  sind,  altein  die  Sache  ist  nicht  ausgcmadit. 

jt'cytema  oder  Feytama,  nan<;llic'hhahor  /.u  Amsterdam,  von  dem 
man  Zcichnuncjcii  nach  Gcinüldeu  von  Wouverioai^ ,  Teuicrs  U*  a« 
liudel.  öie  und  in  A(|uarcll  ausgcfiihrt.  |^ 

Fiacco  oder  Fl  ncCO ,  Orlondo  ,  rMiler  Ton  Verona,  der  mu  r^60 
blühte,  J'iiu^;c  li.ilten  ihn  liir  dcl  AImto's  oder  liadialc's  Schüler, 
unil  Lan/.i  tagt,  duss  er  in  vieh^n  Arhoitcn  an  das  StarUe,  last  Car- 
ravaggiu'schc  riihrc.  Vasari  rühmt  ihn  als  BtKlnis&iauler,  aber  auch 
im  Üistorischen  war  er  eiHndungsreich.  Er  hatte  indessen  weniger 
Glück  als  V(  iilI'^Qst.  Man  findet  Bilder  von  seiner  Hand,  die  mi^ 
O.  F.  F.  i'f)',  1)  xcichni-t  snid.  In  i^rofscr  Auawhl  sind  sie  nicht  zu 
finden,  denn  der  iiüusticr  lebte  nicht  lauge* 

Fialettiy  Odoardo  i  Maier  und  Aetzhünsticr,  geboren  »1  Bologna 
1573»  gest.  XU  Venedig  l636*  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Zeich* 

nung  hei  .T.  ß,  Cremonini,  nnd  hicrnnf  c^inn^  er  nach  Venedig,  um 
sich  in  'iintoreCs  Scimlc  mit  den  Uegeht  der  Kunst  vertraut  zu 
machen.  Man  hann  ilin  auch  nnter  die'  guten  Künstler  seiner  Zeit 
zählen,  doch  fehlte  ihm  Hobusti's  Lebhaiti ^hcit  des  Geistes«  Itt  Ve« 
i^r  sind  seine  Werke  xahlretch,  und  die  üreuzigung  alle  Croca 
ist  sehr  geschätzt. 

Bartsch  gr,  XMI.  205  beschreibt  215  lilaUcr,  die  Fialetli  mit 
leichter  und  geistreicher  Nadel  fertigte.  Indessen  sind  sie  nach  der 
Zeit,  in  >velchcr  sie  entstanden,  an  Verdienst  ungleich.  In  wni- 
gen  ist  die  Zeichnung  sehr  correUt,  in  andern  ist  sie  nachlässig. 

Di«  heil.  Jungfrau  in  der  Glorie,  Tor  ihr  Johanne»  mit  dem 

L.imm«».   II.  6  Z.,  lir.  5  7^.  10  L. 
Die  Hochzeit  zu  Cana,  nach  Tinturefs  Bild  in  der  Kirche  dclla 

Salute  zu  Venedig.  U.  13  Z.  4  L.,  Br.  16  Z.  Geistreich  radirt 

und  selten. 

St.  8r>ha>tian  am  Baumstämme  von  Pfeilern  durchbohr^  nadi  dem» 
.      '       Pell)en.  H.  9  Z.  Br.  6  Z.  7  I.. 

Die  ursteu  Abdrucke  Itaben  Fialetli's  Namen,  und  in  den  zwei- 
ten sieht  an  der  Stelle  desselben  Remondint*e  Adresse,  Sehr 

geistreich  radirt. 

Ein  allcEjorlsclies  Blatt  mit  einem  allen  Propheten  und  einem  Bi- 
schule-  aut  dem  (lammenden  Wagen.  II.  HZ.  6L.,  Br.  15  Z.  10  L. 

Eine  Folge  von  16  Bl. ,  vrelche  Venus  und  Amor  in  verschiede- 
nen Handlungen  darstelleii,  nnter  dem  Titel:  Scherzi  d'Amore 
espressi  da  Odoardo  Fialctti  Pittorc  in  Venetia;  das  zweite  Tt» 
telblatt  hat  dieselben  Worte  und  dazu  noch:  AI  maf^nanimo 

et  AlQ^o*  Sig.  Baron  Roos.  In  Venetia  con  lic.  de  iup.  MDCXVIL 
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H.  6  Z.  6  L*«  Br,  3  Z.  $  L.  Dit  alten  Ahdrock«  diMtv  '^«Itt- 

reicb  radirlcn  Blatter  siud  vor  der  Ilduuclic 
Die  vier  Gottheiten  Diana,  Venus,  fön  und  IMctrs,  nnch  Porde- 
ooue  (Uegillu),  4  geistreich  radirtc  Blätter.  H.  5  iC.  6  1^«»  Br. 
7  Z  .  ö  L. 

Vom  Blatte  mit  der  Diana        et  sweierlei  Abdrücke.  Dia  xfvai- 

len  haben  die  Dedication  an  Baron  da  Rondel. 

Die  Tritunc  und  INcrciden,  eine  Folge  voa  6  Bl.»  numcrirt  Ton 
1  ^  6.  H.  4  Z.  6  L..  Br.  7  Z. 

DieM  Blätter  bilden  etilen  Frtea  naek  FialettiV  eigener  Erfin- 
dung. J.  Carpioni  bat  sie  von  der  Gegenseite  copirt. 

Venns  von  Amor  geliebkoset,  1598*  H*  OZ*  2  L.,  Br«  4  Z.  4  Ii« 

Das  Rildniss  von  Curti.  H.  5  Z.  Hr.  4  Z. 

Das  Biiduiss  des  Dugcn  Marco  Mcmmu  in  allegorischer  Einfas- 

squ^.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 
Anf>uhca  und  Mcdoro.  11.  6  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  4  I.. 
Drei  Blatter  mit  Jagden:  Ilir:>chjagd,  Schweins)agd  und  Baren- 

jag.l.  }\.  r,  Z.  6  ll  Hr.  8  Z.  8  I.. 
I'nese  mit  Trophäen,  nach  ToIydorOi  6  Bl.  11.  :^  Z.  4  L»»  Br. 

9  z.  6 

Auf  dem  Titelblatte  siebt:  Molto  Ul.'*  at  Pata>n  CoIl™|**  U  Si^. 
SaJnator  Fabris.  Polydoms  de  Caravagio  iuTe*—  Cu.  Pri«Su.Pon. 

et  S.  C.  Maj.  Justus  Sadeler  cxcud. 
Zehn  Blatter  mit  GroUeskea,  nach  f.  GiaocarlL  H.  öZ.  8  L.»  Br. 
5  Z.  4  L. 

Auf  dem  Tttelblatte  liest  man:  Discgnt  varti  di  Polifilo  Zancarli, 
a  beneficio  di  qual  si  voglia  persona»  che  foccia  professiona 

dcl  difpgno  etc. 

Eine  lolgc  von  13  BI.  mit  Friesen,  nach  demselben,  unter  dem 
Titel:  JDiscgni  Tarii  di  PoHfilo  Zancarli  dedicati  al  M.  il- 
lustre S.  Danaelnis  da  Tasio  Zancarlo.  II.  4  Z.  6  L.  ^  5  2*.'*. 

Br.  16  Z.  4  L. 

Die  Kleidung  aller  n^lifririscn  Orden:  1)3  gli  hablli  (1o11g  reli- 
gioni  clc.  Opera  di  Oduanlo  Fialctti  diui^a  in  piu  voiutai.  Ye- 
netia  1626.  74  Bl.  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  3  Z«  4  —  5  L.  \ 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Sammlung  ist  von  1 626*  die  zweite  ^on 
165p    V>i''se  Edition  besorgte  Dulrcsnc  mit  fraaxösischem  Tpxt. 

Die  Üngmulzeichnungcn  rn  dieser  Ordonsgcscliichle  find  auf  der 
k.  k.  Bibliothek  Wien.  Sie  sind  leicht  und  geislrcich  mit 
der  Feder  ausgeführt,  in  einem  Quartbande  mit  bcigc&chrie* 
benem  Text« 

Die  Anweisung  7^^m  Fechten,  nach  «l-n  GrnM'l.^ä?7'»n  des  Nico- 
Icllo  <ji^auli,    i|3  Rl.itler.  Jedes  derselben  slciit  /.uoi  Fechter  dar. 

Eine  Folge  von  15  Blattern  mit  Land^challen  und  der  Dedication  : 

.nir  ill»no.  sigF-  Coli.™«  il  Sie.  Alui  c  Triuli  del  Signor 

Gieronimo.  Odoardo  Fialetti  Dona  et  Dcdica, 
Das  kleine  Zeichenbuch.  U.  3  Z.  8  —  10  t..,  Br.  5  Z.  6  L-  »it 

dem  Titel:  II  vero  modo  et^ordine  per  disse^uar  tutte  le  parti 

et  mcmbra  del  corpo  hunianu.  Venctia  M.  1).  C.  Till. 
D«*»*  grosse  Zeichenbuch.  II.  5  Z,  9  L.,  Br.  \  Z. 

Der  Titel  lautet:  Tülle  le  parti  del  corpo  huraauo  diuiso  in 

piu  pezzi  etc« 
Diese  hl  i den  Suiten  bestehen  aus  46  Blättern. 
Die  Rildtiijsc  der  alten  Gralcn  und  Herzoge  xou  Ferrftrs.  ie  r.vret 

Und  z,wci  auf"  eincTii  Rht'e,  sehr  gut  gcicichucte  und  geistreich 

rsdirle  Blatter  mit  halben  Figuren,  gr.  ö.   l->iO  Folge  besteht 

Tielleieht  aus  mehr  als  12  Blättarn, 
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Die  Apostel  mit  Chrittut  und  Mnrie»  15  BlStter,  ht.  ful. 

Aluor  umarmt  Tcnut,  welche  rechte  aaf  einem  Steine  jÜkI,  1507, 

W.  8. 

Di^  ohicrcn  Bildutsie,  die  Apostel  unxl  dieees  letste  J^lett  iehlen 

Leiiiarlsch. 

Fialetti,  Bartolomeo,  KupfcrstccTicr ,  dessen  GandeUtiri  erwihnt. 

Er  legt  ihm  le  ccremonic  del  Agnus  dei  bei. 

Fiaminghi,  Gualtieri  und  Giorgio ,  zwei  nieaerländitche  GIm» 

malcr,  die  Yasari  unter  jenen  Künstlern  erwähnt,  die  nach  seinen 
Zcichntini^cn  arbeiteten.  Dic5e  hficicn  Künstler  sind  wahrichein» 
lieh  mit  Walter  und  Dtik  Grabet  üine  i'cr&un. 

Fiaminghi,  Angiolo  und  Vinccnzio,  zwei  flamändUchc  Maler, 

die  auch  In  Rom  gearhoitct  hahr  ji.  Don  l\rstern  Italten  Einige  !iir 
den  Urheber  der  berühmten  lireur.tfUnciiiuung  in  St.  Pietro  in 
Montorio,  die  als  Schule  des  guten  Colcnites  besondert  empfohlea 
^fvird.  Naher  ist  dieser  Künstler  nicht  bekannt*  VoD  dem  tUldetm 
ist  iu  der  Yallicella  das  Ffingstfest  gemalt* 

Fiamillghilli.   S.  Rover«. 

FiaminghlllO.    S.  Everardi. 

FiaiDingO;  Luven,  einer  der  älteren  flanilindisclicn  Oclmaler.  des- 
sen Vasari  erwähnt.  Man  hennt  dies^en  Küu.stlci-  nicht  niiher,  und 
■nahrschcinlich  hat  Vasari  den  Namen  venlorben.  Er  nennt  auch 
Ludovico  da  Louino  als  einen  frühem  Gel  maier,  und  danintar 
ist  wahrscheinlich »  wie  unter  dem  obigen »  ein  Künstler  ans  Lae* 
Ten  SU  verstehen. 

Fiainineo»  ArrigO  (Heinrich),  ein  (lamändischer  Künstler,  dessen 
Bagltone  ervrähnt.  Er  war  walirscheinlich  aus  Mccheln ,  denn  atif 
einem  Bilde  in  St.  Francesco  tu  Pfrngin  nennt  er  sich  Henricus  Mali* 
nis.  Dieses  ücmalcte  tr.ir;t  die  Jaiirzahl  15()4>  und  damals  muss  der 
liünstlcr  uo-h  jnng  gevru>sen  seyn,,deun  er  starb^erst  um  1600  im 
78«  Jahre.  Wahrscheinlich  ist  es  eines  seiner  ersten  Gemälde,  das 
er  in  Italien  ferlif;te.  Später  malte  er  zw  Rom  unter  Gregor  XIII. 
Von  seiner  Honrl  findpii  sich  in  St.  Peter,  in  der  pabstlichcn  Li- 
brcria,  im  Campo  Santo,  in  St.  Maria  Mar^giore  und  an  andern 
Orten  Bilder  in  Gel  nnd  Fresco,  nach  Baglione  treffliche  Werke« 

Flamingo,  Enrico,  ein  niederländischer  Malcr,  der  sich  in  Italien 
in  Guido's  nnd  Spn^nolello's  Schule  bildet«».  Er  nollo  xu  Bologna 
in  S.  üarbaziano  ciu<ge  Bilder,  dio  mit  jcncQ  des  iiessi  den  Ver- 
gleich aufhalten,  nur  ist  er  in  der  Carnation  etwas  dunkler;  als 

jener  INIcisier. 

Dieser  Jiünstler  lebte  nm  l64o* 

FiamingO,  Giovanni,  LandschafUmaler,  der  unter  Gcgor  XIll.  im 
Vattcan  arbeitete.  Seiner  erwähnt  Taja,  es  ist  aber  nicht  mit  5i« 
cherheit  au  bestimmen»  wer  unter  diesem  Flamander  xu  verste- 
hen sei. 

D  vmcnici  spricht  Von  einem  ^tre^ichen  I  nivV^chafls  -  und  ^lari» 
neiualer  dieses  Naiucas,  der  um  ITüO  56u  Neapii  arbeitete. 

Flamingo,  JacopO,  ein  niederländischer  Malcr,  der  in  Italien  un- 
ter Maratii  seine  Kunst  erlernte.  Seiner  emahnt  Boldinucci.  Der 
wahre  Naau*  dieses  Uäusticrs  ist  unbclvanut. 
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fiamingO,  Anselmo,  Mnler  uud  L.  Glonlanü's  Schüler.  Fr  rn- 
pirte  tlie  Werke  seines  JMeistcrs  sehr  läuschonrl ,  lieferte  aber  we^ 
nig  oder  uichtü  von  eigener  Erßtiduog.  £r  blühte  um  l680»  lebte 
aber  nicht  lange. 

FiamingO^  Carlo,  ein  niederläntlischcr  Schlachleomaler,  d^r  uifi. 
l64o  2U  Mailand  arbeitete.    Seiner  erwähnt  Daldinucci. 

FianimgO,  Gio.  Remigio,  Historienmaler,  dessen  Tili  ernähnt.' 
£s  ist  nicht  sicher  zu  bestiaioiea,  wer  .  darunter  gemeint  6(>yn 
Konnte.  Füssl^f  glaubt,  er  «ei  Eine  Penon  mit  R.  X^angjau,  wa» 
wohl  möglich  ist. 

FiamingO)  Leonard ^   ein  geschickter  Maler,  dessen  Vasari  unter 
jenen  $chiUem  Rosso'f  erwühnt,  die  dtesmi  Meister  nach  Fontmne- 
bleau  begleiteten. 
Dieser  Künstler  ist  Eine  Person  mit  Leonftrd  Diery  oder  Tliiry. 

FiaminSOy  Lucas,  ein  Cmelitermönch  tu  Rom,  der  in  der  Kir-i 

che  S.  Maria  dclla  Scala  eine  ganse  Kapelle  und  aüe  Tafeln  an 
den  Wänden  und  dem  Chore  malte.   Seiner  wird  in  der  Roma  an*  ' 
ttca  e  moderna  erwähnt,  ohne  Näheres  zu  bestimmao.  >•% 

Titi  ervvähnt  eines  Carmeliters  Patritint  Fiamingo,  4«  to 
dereelbeh  Kirahe  den  St.  Joseph  mit  dem  Jemshinda  malte. 

Flamingo y  Michael^  ein  Jesuu,  der  gegen  das  Ende  des  15-  Jahr» 
hnnderts  die  Beschaeidnng  Christi  in  der  Jesttshirche  zu  Perugia 
malte.   Seiner  erwähnt  MorcUi, 

Flamingo I  NicolaoS,  Bndhauer  KU  Rom,  TOB  welchem  Titi  to 
3.  Maria  Maggiore  ein  Basrelief  ernähnt,  das  dSa  0«rechtighait 

vorstellu  '\  , 

•  i  ' 

FiamtngOy  Wilhelm ^  Maler  xn  Bologna,  «f»  et  unter  Albant's 
Leitung  stand.    Br  malt»  Landschaften«  in  denen  Malvasla- den 

Baumschlaj:;  lobt. 
Dieser  Künstler  blühte  um  l66o^ 

Flamingo^  Gottfrifid^  Maler,  vermnthltch  G.  ScMken. 

Flamingo,  A()rian,  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  der  lu  An» 
fang  des  17.  ;iahrbunderts  za  Florens  lebte.  Unter  diesem  Käust- 
1er  Konnte  A.  Nieuland  in  verstehen  seyn. 

Fiamingo,  Cornelius^  Eine  Person  mit  C.  Gort. 

Flamingo^  Daniel^  wahrsdieiuUch  D.  Sydcr. 

Flamingo^  Dionysius,  Eine  Person  mit  £>.  ^alvert 

FiamingOy  Egidius^  ist  der  niederländische  Bildhauer  B.  deBi 
Rivtera. 

Flamingo,  Ferdinand,  ein  Name,  unter  welchem  F.  Blle  and  F. 

Voet  verstanden  werden. 
Fiamingo,  Franz^  der  itaUenische  Name  des  berühmten  Bildhauers 

F.  Oiiosnoy. 

Flamingo,  Michael,  rin  Name,  wckher  vun  den  llaliencrn  dem 
IVL  Cüxue,  M.  Manrigue  und  M.  Ambcics  beigelegt  wird. 

Flamingo,  Friedrieb,  wahrscheinlich  F.  Suster. 
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FiftmingO,  Oerard,  eint  Person  mit  G.  llonlhorst. 

Fiaioinf;o,  Giovanni,  ein  Malet»  dm  in  luliw  «rbeitoU,  ff»hr- 

schciiiHch  Jülinnu  Schorccl. 

Fiamingp^  Lambert^  »o  wird  voa  den  Mienmi^  «uttefftiianat. 
Flamingo,  FauL  S.  Fratteeid. 

FiaimngO^  Robert,  jener  Miiler  von  JJriutcl,  den  die  Italicner 
aufh  R,  La  Longe  nennen. 

Flamingo,  Ludovico.  5.  Fossotemto« 

Fiant^  Jakob,  Maler  «&  BologM»  aber  nur  Dikttaiii.  Br  malt»  in 
Sk.iCarlo  4{xaa  im  grau» 

Fjaimesy  de.  s.  Fietnnet. 

Fiasella,  Do  nieniCO ,  IVTaler  von  vSnrzana,  iind  ^ahcr  i]  Sarznna 
1  •   gcnaniiL     ^)uin  ATcisftr  Nvar  A.  Latni  und  der  ( rer^onstand  seines 
ersten  thiiligen  Sludiuius   das   be\vuutleruug&wurdige  AlUrl>ild 
del  Sarto*«,  «bedem  in  der  Predtkanlen-Kirdie  sa  Sarsana.  Hier- 
'u  wai'  kam  or  unter  Fa^^^i's  Leitung«  und  endlich  ging  er  nach  Rom, 
*       um  Kafacl*»  und  an<l<^rc  Meisterwerke  xu  »lutlicron.    TTicr  verlobte 
er  zehn  Jahre  als  geachteter  Künstler.    G.  Uctii  crtlicilto  ihm  Lob 
und  der  Cav.  d'Ar^iino  und  Passignanu  wrählleu  ihn  zum  Gchulf'eu. 
Von  Rom  Kehrte  er  nach  Genua  zurück,  und  hier,  to  wie  in  an- 
dern Sliidten ,  malte  er  sehr  vieles. 

l-'ias'dla*.';  Bilder  sind  verständig  in  der  Composition ,  rorrcht  in 
der  Zeichnuni^,  von  lebendiger  Faihung,  ab&r  uicht  fleissig  voll- 
endet.   t>azu  war  er  zu  ungeduldif^,  nnd'  daher  gab  er  mailchea 
Bild  seinen  Schülern,  um  die  letzte  Hand  an/.ulcgcn.  Er  ahnUe  ver» 
'     •cihl(?denf  "M  *Isler  nach;    so  ist  er  rafaclirch  in  seinem  Bilde  de$ 
Su  Bernhard  in  ö.  Vincen/.io  zu  l'iacenza,  carra\'aggisch  in  seinem 
St.  Thomas   von  Viiianuova  und  S.  Agastino  zu  öcuua.    Bei  der 
Darstellung  des  Kindermordes  im  Dome  au  Sarzana  nahm  er  Guido 
zum  Vorbilde,  und  in  andern  Bildern  ist  (r  Annib.  Carracci's  An* 
h  injer.    FiTHTi  ]ohl  besonders  sein  Gemälde  mi^  d-m  I»eichnamc 
_j  >  d^s  iiifU.  Einsiedlers  Paulus,  dem  der  Liiwe  ein  ijtaU  i^riiht,  in  dor 
Augustiucrhirchc  zu  Genua.   Auch  in  Sapimlunt^tin  hndeu  sicii  Bil- 
der von  seiner  Mand/und  be$ondei*s  geschälkt  ritid  jene  mit  ttagi- 
/       scheu  Gegenstanden,  die  F^sella  mit  Krafll  undAusdrueh  darstellte» 
Auch  im  Poi  traiic  erwarb  er  sich  Lob. 

Dieser  Künstler  war  nach  Paggi's  Tod  der  erste  lichrer  in  Ge- 
nua und  er  bildete  mehrc^re  achätabare  flün&tler.    Der  Tuil  eceilte 
Um  1069  im  80*  Jahre  wahrend  seiner  Thatigkeit.  ^ 
C*  Bloemaert,  S.  VoniHemont  u.  A»  haben  nach  ihm  gestochen, 

FiaxeHa»  s.  Fiaseiia; 

Ficarolo,  I^icola  da,  Bildner  und  Baumeister  von  Flcarolo  in  der 
Nahe  von  Icrrara,  vcrf"crlii!^»c  mit  ein'^m  jM"istT  Wilhelm  die 
Sculpturen  am  Portal  der  liirchc  St,  Zeno  zu  Verona.  Es  ist 
diete^  efne'  Reihe  von  Darstellungen  ans  dem  alten  und  neuen  Tet 
stamente.  Ferner  sind  diese  Künstler  die  Urheber  derUcliids  amPor* 
^,'tal  di-s  Domes  zn  Fcrrara  und  Mi>leua»  die  in  Vorslcllnn :^  und 
Ausfuhrnn.^  das<;cdbr!  Gepräge  tragen.  Die  Arbeiten  zu  lMod<>n.i 
diirUcn,  nach  der  Inschriil  im  Jahre  1099  von  Wilhelm  vollendet, 
denen  zu  St,  Zeno,  die  keine  Jahrzahl  tragen,  und  denen  am  Dom 
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zu  Ferrara,  <Ierea  Volleu^uo|[  oacli  den  ltH>uts(jien  V^in  in  das 
Jabr  113»  föUt,  vonageSmja^ 

Verf^leicht  mm  diese  Wei-lie  mterelnander,  «o  zcl^t  sich  eine 
fn  Keiner  Bestehong  ausserordentliche  l^antasie  ,  '^die  nie  *  Müde 
Ward,  in  rür  Tiefe  des  vf>rliogenden  Gegenstandes  .«ich  tn  versen- 
ken und  denselben  fort  und  fort  zu  wiederholen,  die  aber  auch 
den  gegebenen  Inhalt  keinem  eigenthümlichcn  Ganzen  zu  ver- 
binden ventand »  und  desselben  mM  auf  freie  Weise  sich  bemei* 
Bterle..  Hin  und  wieder  wird  das  Bedeutendere  dem  Dnbedcuten- 
deren  vdrs^erogen ,  aber  eine  gartzc,  eine  cic^entliohe  poetiseho 
Schöpfung  Irin  nirgends  hervor.  Der  Inhalt  hüll  den  (leist  de* 
Künstlers  nodi  gebunden ,  und  erlaubt  ihm  keinen  freien  Flug. 
Aus  dieser  Gebnndenheit  des  Geistes  Ifisst  es  sich  aueh  erklären» 
dass  meistens  von  den  biblischen  Gegenständen  diejenigen  aosge- 
vrähltfitnd,  welche  Rnhe  oder  Freude  athnien,  dagegen  sind  difjenit^en 
durchgelicnds  vermieden,  welche  Leiden,  Qualen  und  Marter  hei- 
'  lif^  Personen  darstellen.  In  dieser  Beziehung  schli^ssen  stdi  diese 
Werbe  den  ältern  christticlien  Denkmälern  an.  Auch  ifehlt  hier  die 
Krönung  der  Maria  noch  gänzlidi. 

Ist  auch  in  diesen  Werken  kein  bedeutender  Forlsctiritt  «ichl- 
har,  der  zur  Annahme  verschiesleuer  IM  uilnren  bcrechh-'V',  so  lasst 
sich  doch  aus  der  Behandlung;  selber  die  chronologische  i:ol£;e  der- 
selben Kiemlich  wahrscheinlich  bestimmen.  Allen  ist  das  Strcbea 
nach  Charahteristik  gemeinschafllicb;  die  Fva  in  den  Werken  zu 
Modcna  schon  hat  einen  volleren,  weicheren  Küri)er ,  hcrabhaii- 
gendes  ,  freilich  schwiirl.ilücjc's  Haar,  ani^edculctc  Brüste;  Gott  Va- 
ter erscheint  hier  schon  in  dem  langen  Gewände,  mit  Jänglichlem 
Gesicht  und  fienrortretenden  Backenknochen;  Abel  als  derjenige, 
dessen  Opl'er  Gott  Wohlgefallen,^ wird  durch  ein  volleres  Gesicht 
und  schlichtes  Haar,  Kain  da^ei^cn  durch  d.is  Gej^entlieil  hczeich-: 
nel.  Es  prellt  somit  die  Kunst  über  das  blosse  ötrebeu  noch  nicht 
liinaus,  denn  es  kehren  die  grossen  Hüpfe;,  welche  ei^eulUch  bloss 
Wangen  sind  und  den  Mund  fast  aor  aU  langen  EinAebnitt  ha- 
ben ,  und  die  im  Verhältniss  um  Vieles  ntt- kleinen  liürper  überall 
wieder,  Hunde  und  Füssc  werden  nur  on^^e-l'-ntet.  A  icli  die  Ge- 
wandung bleibt  bloss  umgeworfen,  die  cmzclnen  1  heile  des  iior-' 
pers  treten  nirgends  hervor.  Um  aber  der  dadurch  nothwendig 
entstehenden  Flache  das  Einförmige  za  nehmen,  sind  einige  Ver- 
tiefungen hinoingegraben ,  welche  in  ihren  ovalen  Linien  sich 
gleichma?sicj  wiederholen.  Bei  aller  dieser  mangelhaften  Kcnnlniss 
dar  Gewandung  und  dar  Anatomie  wurdo  die  bildnerische  Porspek- 
tive  hin  und  wieder  nidit  ohne  Olädk  in  diesen  Uoohreliefs*  ver- 
sucht. Sonst  schweben  die  Figuren  meistens  in  dir  LiUft,  wenn 
nicht  etwa,  wie  hei  der  KreiiAl^nng  zu  St.  Zeno,  eine  eigene  an- 
gebrachte Erhöhung  den  cinielucn  Personen  als  Fus^bo^^^  dient. 

Acngstüchcr  als  in  den  andern  Werken  hat  der  Bildner  sidi  Ul 
denen  zu  Modena  an  die  Worte  der  Genesis  gehalten.    Der  Ge- 

fcnstand  füllt  hier  bei  weit  beschränkterem  Raunle  c'ben  'so  viele 
elder,  als  auf  dem  {^rossen  Werke  zu  St. 'Zeno,  und  beginnt  doch 
erst  mit  der  Er^chaffanq  dos  IVIenschcn.  Die  Soi^saijikcit »  den 
Text  ja  nicht  /.u  verlassen  ,  hat  hier  noch  das  I>ild  hinxugcthan, 
aut  welchen  Gott  Vater  den  Schuldigen  ihr  Vergehen  vorhält, 
Uebergangen  ist  dagegen  die  Erschaffung  der  Tliiere »  wahaschein* 
lieh,  weil  der  Künstler  die  tc  Im  Ischen  Schwierigkeiten  nicht  über- 
winden 7.n  können  fürchtete.  Vcrinic*Un  sind  ferner  alle  gewagte- 
ren, kiiliner'»n  R(^%ve^un5^en  ,  denen  der  liüns^li  i  in  den  nachlol- 
gendea  Werken  nicht  mehr  ängstlich  aus  dem  Wege  ging.  Auch 
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di«  Arabesken  verratben  hier  ao€h  eine  uofichere ,  un^übu 
Hand,  sie  sind  schwerfälliger  als  aol  den  andern  Werken,  und 
•daraus  ist  ddr  Schluss  zu  ziehen,  dass  diese  Arbeiten  die  früheren 
sind.  Durch  «.liesc  Arbeit  geübter,  durch  vereinte  Kräfte  l^ühuer, 
setzlea  bciilc  Küngtlor  sich  eine  i»ri)ssere  Aufijabe  zu  St.  Zeuo. 
Sie  vvagteu  hier  nicht  allein  weitUuiigere  Darstellungen  aus  den 
«Iteu«  eondern  anch  ane  dem  neuen  TefttameDle.  Freilich  findet 
eich  auch  hier  noch  wenig  eigentlich  wählender  Verstand,  tie  nah- 
men wa?  vorlar^  wnX  5!»rcia  Natarell  besuiiilors  zusagte,  aber  sie 
7.(){Ten  tiocli  inoiir  iii  ihren  Kreis,  bcgauueu  die  SchopFun'^  mit  der 
Ki&cixaüuu^  der  Thicrc  uud  gönnten  eigentlich  histuri^ciieu  bcge» 
beaheiten  ihren  Raum.  Und  gerade  dieser  IVIuth  förderte  das  Bc« 
ete  zu  Tag.  Ks  zeigt  sich  hin  uud  wieder  schon  eine  freiere  Hand 
uud  Kühnere  Phantasie,  besnnJers  in  dem  angeblichen  Theodcrich, 
.  und  {^uch  in  den  Xhieren  crhlickt  man  eine  surgsaiaere  Beohach* 
tun£^  der  Nalur. 

Kühneron  Flug  aber  nahm  die  Phaatatie  der  Künstler  and  mit 

ihr  die  teclinischc  Geschicklichkeit  an  dem  Dum  zu  Fertara.  Sie 
überii.iultcii  hier  nicht  mehr  dun  Raum  durch  die  3Ienj»e  der  Ge- 
genstände, welche  noch  den  au  sich  grossen  Platz  zu  St.  Zeno 

\  Teren^teu,  sondern  sie  wählten  mit  Verstand  das  Passende  und  Nuth- 
wendsge  aus.  Daher  zeichnet  das  Weltgericht  steh  nicht  nur  durch 
grössere  Gedankentiefe  vor  den  tibrif^eii  nus,  sondern  auch  durch 
gebildetere  Hnmdi^cschicklichUeit.     I  mip  Anferstehunr^  der  Todten 

'  wiire  vierzig  Jahre  früher  demselben  ßilUner  unmöglich  gcvresen» 
weil  ihm  mehr  die  Kühnheit  des  Gedankens  aU  die  Kraft  fehlte» 
die  Schwierigkeiten  im  Technischen  zu  überwinden. 

Ausführlicher  beftchrieben  etnd  diese  Werke  im  Kaaithlatte  1831 
Nro.  15  und  l4. 

Ficatelli,  Stephan,  Maler  von  Ceato,  wo  er  nm  l63o  gcboreik 

tvtirde.     Er  war  Schüler  des  berühmten  Gucrcino  ,  malte  für  di# 
Kirchen  Ferrara's ,  und  besonderes  Loh  erwarb  er  sich  durch  «cino 
Copieu  nach  Gnercino,  die  dem  Originale  sehr  gleichen.    Starb  zu 
''Anfang  des  id.  Jahrhaadertt. 

FicherelU.  i  elice,  Maler  von  Florenz,  genannt  Felice  Riposo. 
wegen  seines  trägen,  phlegmatischen  Wesens,  das  ihn  höchst  wort- 
.luirt]^  machte. 

Die  RH  der  dieses  Künstlers,   der  bei  J.  da  Empoli  seine  Kunsl 
erlernte,  sind  nicht  zahlreich,  denn  er  tmlf,-  nirht  viel,  aber  das- 
.     j^oijei  waÄ  von  seiner  Staifelei  kam,  war  wohldurchdacht,  einfach, 
nathrliob  and  (leiasig.    Er  befliis  «ich  immer  einer  grossen  Zier- 
lichkeit,  welche  er  seiner  Uohnng  nach  <len  Werken  Perugino'i 
.and  del  Snrlo's  verdanlil.    Diese  Copion  Können  für  Urbilder  gel- 
•ttn.    Sein  Colorit  ist  gut  und  mürbe,  und  die  Zeichnungen  gehiU 
lig.  .  la  Gallcrien  kommt  dieser  Künstler  selten  vor.    Im  Hauso 
Raaucct.  su  Floreae  sind  vielleieht  seiae  zwei  ichöasten  Bilder: 
S.  Anton  und  Adam. 
Fichcrclh  starb  l660  im  53»  Jahre. 

Fichii  Ercole,  Bildhauer  von  Imola,  Schüler  des  E.  Savoatnii. 
Er  arbeitete  zu  Bologna  in  Stucco  uad  Marmor  and  auch  Baamei* 
•ter  war  er.  Blühte  um  i650. 

Ftcino.  s.  Figiao. 

{icqaet,  Eüennc^  Kupferstecher,  geh.  zu  Paris  1731,  gest.  da- 
aelbet  £r  genoss  dea  Uaterneht  dea  berühmten  Rupferste- 
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eher«  Schmidt  von  Berlin,  und  nnch  Ph.  Lchnj  mncht:c  ihn  mit  der 
Kunfct  vertraut.  Seinen  Kut  gründete  er  besonders  durch  seiua 
kleinen  Fortraite  berühmter  Männer,  die  er  mit  Talent  und  Zier- 
lichkeit darstellte.  Mehrere  sind  Meisterstücke  ilircr  Art,  iinbe- 
greiflich  zart  in  der  Ausführung.  Eine  Folge  ist  unter  dem  Namen 
der  Soniraluup^  les  Ficqnnt  bcl^arnt.  Sie  enlhult  die  Bildnisse  von: 
Alme.  Maintcnon,  JMoiiere,  Voltaire,  Montaigne,  Regnard,  J.B, 
Bousseaii,  Lamothe-te-Vayer,  Pension,  Descartes,  J.  J.  Rousteau, 
Crcbillon,  Curneille,  Eisen,  Vadc,  Chennevicret  und  zwei  A-cr- 
scliienene  PorSraile  von  Lafontnine.  Das  Bil(lni<;s  von  Bossuet 
blieb  unvollendet,  und  man  findet  davon  nur  einige  Probedrücke. 

Unabhängig  von  dieser  Folge  findet  man  von  Ficquel  noch  meh- 
rere andere  Portratte  in  Odienvre'a  Portraitsammlun^,  und  in 
Descanip's  Viee  des  pcintrek  flamands.  Unter  diesen  werden  iene 
von  Kubens,  van  Dyck  nnd  van  d^  Meulen  btjontlers  geri  litnt. 

Ausser  diesen  hat  man  von  seiner  Aland  noch  andere  sehr  Uieme 
Furtraite,  wie  die  von  Cicero,  Ludwig  XV.,  Newton  etc.  Sel- 
ten i»t  das  Blatt  ohne  Namen,  welches  die  >ier  Prälaten  vorstellt, 
vrelclie  an  ein  Cbncilium  in  der  EwicjUelt  nnp^^lliren  :  Pierre  de 
la  Brouc  von  Mir'^pois ,  lean  Soanen  von  Scnfr ,  (  liarics  Joa- 
chim Colberl  von  MonlpclUer,  Pierre  de  Laugle  vua  üoulogue,  iol. 

Ficquet  zog  vvenig  Nutzen  von  seinen  Werken,  desto  gröttereh 
aber  die  iiunstvcrlcffer.  Er  starb  fast  in  Dürftigkeit,  wottt  nndi 
seine  unKluf!;o  WirtnschaU  beitrug.  Wenn  er  Vf^rancheznlilnn«"  er- 
hielt, reifte  das  Werh  lanj^^ara  zur  Vollendung,  wie  dieses  mit 
dem  Stiche  des  Bilduiäses  der  fVImc.  Maintenon  der  Fall  ist,  wel- 
ches ihm  die  Cotnmunaatc  de  St  Cyr  auflmg.  Indauen  ist  die* 
ses  eines  seiner  vorzüglichsten  Werke. 

Ficiiuet  einwarf  nie  Zeichnungen  auf  dem  Papier,  cr  machte 
gleich  mit  der  Nadel  seine  Skizze  atü  der  Platle« 

Fictoor.  J.  s.  Vicioor« 

Fidani^  Oratio ^  Maler  zu  Florenz,  Biliverti's  Sdiüler  nnd  Ge- 
hälle.  Er  malte  indessen  aucli  viele  eigene  Bilder  im  Style  seines 
Meisters  und  udt  Sorglalt.  In  Florenz  finrlet  man  in  öffentlichen 
Orten  und  in  Privatsanimlungcn  wertlivulle  Bilder  von  seiner 
Hand,  und  b« sonderen  I^'aaien  niHcliie  ihm  sein  Tobias,  den  )r 
für  die  Compagnia  della  scala  malte.  Sein  Colorit  ist  etwas  tro- 
cken, die  Zeichnung  aber  ist  rein  und  gefällig. 
Dieser  Iviinstler  blühte  um  l642»  wurde  aber  nicht  alt. 

Fidansa^  Fauly  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom,  der  1751  zu  Ca- 
merino  geboren  wurde.  Er  machte  seine  Studien  nach  den  besten 
IMeisiern  der  römischen  Schule,  und  besonders  war  es  ilatael  und 
Öuido  Keni,  die  ihn  anzogen.  Man  hat  von  ihm  eine  Samm- 
lung von  Köpfen  nach  diesen  Meistwn  und  nach  dar  Antike,  al* 
lein  sie  sind  nicht  aU«  dem  Originale  getrau  und  gleieh  gut  ge- 
•tochen. 

Von  Fidanza*8  eigener  Hand  sind  jedoch  nur  die  Blatter  des  er- 
sten TheiU ,  welcher  1757  erschien ,  unter  dem  Titel :  Teste  scelte 
.  di  persona ggi  illastri  in  lettere  ed  in  ami  dipinta  in  Vaticano  dn 
Halaello  d'Ürbino.  Roma,  foL 

Im  Jidire  1703  erschien  der  vierte  Thcil ,  und  das  Ganze  besteht 
aus  1  (4  Ii  (.|>f -u ,  worunter  sich  !0  nach  Guido  üudeu.  Mehrere 
liess  er  vou  jungen  i^eutcn  ausluiircu. 

Ausserdem  sind  von  seiner  Hand  gestochen: 

Der  Pamass,  nach  Uafael,  sehr  gr.  fnl. 

Dia  Masse  Ton  BoUana»  nach  demsaiben»  in  glaiehac  Grösse. 


iM       .  Fi«biisa,  FiUppo.  —  Fkdmio,  Prosiiero. 


•  ^Dtr  Brand  tod  Borfro,  ebenfalls  nach  Rafaül. 
I^cr  vom  Kreuze  abgenommene  iicilaud  vuo  Maria  gebalteo» 
;   nebst  der  Magdalena,  nach  Anoib.  Carracci, 
Der  heil.  Fraucisciu,  vfie  ihm  St.  Tctcr  und  Paul  encheinen» 
nach  clcmscl!»cn,  gr.  ;v    (hmsIvoII  radirt. 
,  f  .  t)as  aho  Thoatrr  xu  Xivuii,  in  Adriau's  Yigno,  nach  J.  rannini^ 
'  ,  in  5  lilaUcia. 

Die  heil.  Euphemia,  nad&  Andcea  GamasMi,  qt,  8. 

fidanza^  tiiippo,  Maler,  der  aus  einer  an|:^esehcnen  Familie  Ton 
Gitta  di  Castello  ahslamuUo.  aber  zu  S-»!itiin  um  1720  geboren 
wurde.  Er  studicrio  /.u  iium  uuicr  iVL  iicnefialc  die  Kunst,  be« 
mühte  sich  aber  hierauf  dureh  dat  Studium  der  grossen  Meister, 

«  besonders  des  Guido  Rein ,  seinen  Styl  zu  veredeln.  Letsterea 
ahmte  er  iu  eiuigen  Theilen  ^lüclvllch  narli.  Gemälde  von  seiner 
Ilaml  sieht  mau  /.ti  Horn  in  offeptUcbctt  und  Privatgebäuden»  so- 
wuiii  Iii  i  le^icu  y  als  iu  Oel. 

Der  Tod  ereilte  dieten  Künstler  1?^.  Er  hinterlieet  drei  Sohne, 
die  Ruf  gcno&scnt  Francesco,  Gregono  uud  Giu>eppe«  Besondere 
galt  der  erste  üb  einen  Künstler  von  Ruf  in  Italien« 

lE'idanza,  Gregorio,  I^ndschaftsmoler ,  bildete  sich  unter  der  Lei- 
tung von  La  Crotx,  und  hierauf  waren  es  besonders  Claude  Lor* 

rain  und  Salvatur  Bofa,  die  er  mit  allem  Fleisse  studierte»  Dieto 

IVIci^ter  ahmte  er  täuschend  nach,  so  dass  sclbi^r  lionner  oft  nicht 
im  blande  waren,   die  Cople  vorn  Onc^'tnnle  xu  unicrftclioidcn.  Er 
trieb  cLueu  iiuuälhaudcl,  uud  in  deiner  Sammlung  iaud  man  häufig 
Bilder  von  den  beiden  erwähnten  berühmten  Meistern»  allein  die« 
r       ses  »arcu  mir  Copico ,  die  i'idanza  fortli;te,  welclio  aber  mancher 
Engluudcr  lur  Orii;mal  mit  sich  nahm.  Auch  iu  Rom  sind  mehrere 
solcher  Nachahmungen;  so  besitzt  der  Fürst  Cbigi  von  Fidanza 
eine  höchst  täuschende  Copie  Von  Claude's  Landschaft  mit  der 
Mühle  im  Uause  Doria.  Der  Herzog  von  Redford  kaufte  die  mei- 
sten Bilder  diosis  IiüiisU;  rr  ,  und  daher  ist  der  gröeste  Xheil  der* 
selben  iu  Eiiglam!  rn  siichen. 
Dieser  Künstler  sUib  i8Z0. 

Fidanza,  Giuseppe,   Bruder  des  obigen,  mtlte  ebenfalls  Land* 
schafton,  die  iiiciit  olinc  Werth  sind,  doch  kommen  sie  jenen  des 
Oregortu  nicht  bei.    £r  gcuoss  übrigens  im  Vateriande  einen  eh' 
reu  vollen  Huf. 
Der  Tod  ereilte  ihn  bald  naoh  seinem  Bruder» 

Fidanza  ,  Francesco ,  Landschaftsmaler  zu  Mailand ,  der  bei  La 
Croix ,  eiurin  Schüler  Vcrnet's  ,  seine  Kunst  erlernte.  Zu  Anfang 
unsers  Jaiuhuudcrts  studierte  er  in  Paris  die  autgehäuUcn  Kunst- 
•chätze ,  lind  nach  seiner  Bückkehr  galt  er  für  den  Landsohaftsmt- 
1er  der  Mode.  Er  malte  viele  Bilder,  davon  einige  in  den  Besits 
des  Graten  Sommariva  kamen,  der  sie  in  si-Iner  Villa  ajn  Comrr 
see  autstellte.  l)or  V^icfliönli^  l'.u^en  crtheiltr?  ihm  ehonlall?  \i  le 
Aufträge.  Er  liess  durch  ihn  die  öcchaten  Italiens  autnehmcii  und 
malen.  Jene  von  Lido»  Malamoceo»  Chioxza,  Rimini  und  An- 
co na  sind  in  der  Brera  Mailand.  Uebrigens  war  er  ein  Mann 
von  Talent. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Mailand  iQig  im  70*  Jahre. 

Ftdanzio ,  Prospero ,  Maler ,  der  um  lOso  zu  Rom  acbeitele  und 
BQcb  100$.  Sonat  ist  er  uubckannU 
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Fidello  9  J«  G«  y  Kapf«nteclitr ,  dessen  LebtstterhältBUM  am  un- 
bekannt sind.  Man  hat  von  ihm  eine  sehr  scliöne  Copie  ▼on  8> 
de  Vlieger*s  BlaU,  nelchM  BarUch  F.  gr.  I.  üso>  5«  le  tnuMport 

du  Med  nennt. 

Fiebig,  Johann,  ein  irescliicliter  Frp^cnmnlGr  von  Ronow  hei  Zieb 
in  Böhmen,  !)ililcte  sicli  auf  Kosten  des  Fürsten  von  Auorshcr^  auf 
der  h.  k.  Akademie  zu  Wien.  Nach  volIcDdctcn  ätudica  kciirte  er 
Sttrück»  und  malte  das  färsdiche  Sdiloss  suSIatinan  bei  Chnidnn  wa 
solcher  Zufriodenheit,  dass  ihn  der  Fürst  als  Hofinudar  oacb  Wim 
berief.   Der  Tod  ereiUe  ihn  1785  in  Ungarn. 

Fiebigeri  Moria,  Maler  aus  Görlitz,  ein  KGnsder  unterer  .Zeit. 
Fr  malt  historische  Darstellungen  und  Grenrettü<^e«  In  neuerat  Zelt 

hielt  er  sich  in  München  auf« 

Fiedler,  Johann  Christian,  Maler,  geb.  zu  Pirna  1697,  gest  176$. 

Er  studierte  in  Lclp/.ii^  Jurisprudenz,  übte  aber  dabei  immer  die 
Miniatiirmnlorc!,  in  welcher  er  auch  an  den  llitten  zu  Braunschwpi{» 
und  Wultenhullei  Beschäftigung  erhielt.  Endlich  versuchte  er  sicU 
in  der  Kunst  in  Oel  zu  malen ,  welcher  er  sich  auschlieeslich  er- 
gab, da  er  in  Pari«  Gelegenheit  fand,  Rigand's  und  Largilliore'a 
Werke  zu  fludiprfMi  h:t!  m  copirer«.  Im  Jnhre  lT5  i  Uehrle  er  nnch 
Deutschland  zurück  und  wurde  Hofmaler  in  Darmstadt.  Hfcr  malto 
er  eine  sehr  grosse  Menge  Bildnisse  der  iürsllichen  Familie  und 
anderer  hoher  Fereonen,  denn  Fiedler  war  besonders  glücklich  im 
Treffen*  Seihst  die  höchsten  Häupter  mochten  gerne  dem  wachem 
Meister  sitzen,  Herren  Rnf  «ieh  «^clinell  verbreitet  Jiatte. 

In  der  letzten  Zeit  seines  F.cl>eas  malle  er  auch  kleine  Genrestü- 
cke in  der  Manier  ypn  G.  Dow  und  Mieris,  die  ihm  theuer  bezahlt 
wurden.  J.  J.  Hayd,  G«  F.  Schmidt,  B.  Vogel  u.  A.  haben  nuch 
ihm  gettochen.  Briterer  brachte  zweimal  F'iedler't  Bildnis»  in 
Kupfer. 

Fiedler,  Karl  Christian ,  Miniaturmaler  zu  Leipzig,  wurde  zu 
Skeudnitz  1789  geboren.  Er  malt  Fortraite« 

Fielding,  Neivton  und  Thaies,   zwei  engllsdie  Kupferstecher, 

welche  für  die  Voyage  pittoresque  en  Steile  eini|;e  Blätter  ätzten, 
die  Verdienst  haben.  Näher  kennen  wir  diese  Kiinstler  nicht« 

Fielding^  John,  Kupferstecher  zu  London,  der  um  1750  nach  Ho- 
garth  u,  A«  arbeitete.,  NachHogarth  stach  er  zwei  Blätter  mit  Häu- 
ser-Visitationen. 

Fielding,  Thomas,  luipferstccber  zn  Tjondon ,  wo  er  sich  unter 
W.  Kyland's  Leitung  zum  llünsller  bildete,  und  auch  BarloUozzi's 
Unterricht  genoss  er,  bei  welchem  sich  in  der  damals  beliebten 
Puuktirmanicr  übte.  Er  arbeitete  Vieles  lur  Ryland,  und  daher 
sind  die  Blätter,  welche  durchaus  Ton  ihm  ausgeführt  sind,  nicht 
in  grosser  Anznhl  Vfjrhantlen. 

I^ieKling  wurde  um  iTäG  geboren,  und  seine  Blüthezeit  fällt  in 
die  achtziger  und  neunziger  Jahre  des  vorigen  Säculum. 
Zusammenkunli  des  Jakob  mit  der  Rahel,  nach  Th«  Stothard» 

qu.  f(.],  ,  Os  al. 

Moses  aus  dem  Wasser  errettet,  nach  demselben,  1786t  qu»  fol» 
Diese  beiden  Blaiu-r  sind  in  Punktirmanier  absgeführt,  und  auch 
in  Farben  abgedruckt. 
Der  Tod  der  Frocris,  nach  Angelica  Kaafmann»  1784»  rund,  foL 


ThffOlft  find«!  das  Schwerdt  und  die  Sauibueu  kciae»  Vaters  p  oAch 
derselben,  t7a4*  das  Geg:en8tücK. 
Das  crslcre  dieser  beiden  Blätter  ist  uiit^r  Bartolo7:zi*s  Einfluie 
enutanden,  und  es  tragt  auch  den  Mamen  dieses  Meisters. 

Fielding,  Maler  in  Ncufcliatcl.  ein  Künstler  unser  Zeit,  dessen  Le- 
bpn<;vcrh:il!ni?se  %Tlr  aber  nicht  erfahren  konnten.  Er  malte  Thier« 
Stiichc  in  Üel  und  A«iu;iiell. 

Dicier  l  ieltliug  ist  woiil  Eine  Person  mit  Th,  liclding,  der  mit 
Salathe  n.  a.  jene  Blatter  in  Aquatinta  gettochen  hat,  die  zn  Pa^ 
rifi  unter  dem  Titel !  Excursion  sur  les  cotes  et  dans  ]es  ports  da 
Normandie  crschieuen,  4o  Blätter  in  £^r.  f't-l.,  Tinch  Boninr^ton,  Lut- 
tringhausen  u.  a.   Sic  iiostca  in  Farben  ausgeiuhrt  d6  Thlr. 

Fieldinj;,  Copley,  Landschaftsmaler  zu  London,  der  um  18OO  gebo- 
ren ^Mirde.  Mit  ausgezeichnetem  Tnletite  begabt,  ergab  er  sicli  dem 
Studium  der  itunst«  sowulU  nach  guten  Meistern,  als  nach  der  Natur« 
und  besonders  ^rar  es  dteAquarelunalerei,  welcher  er  seinen  Ruf  ver- 
danlu.  Er  gilt  lÜr  den  ausgezeichnetsten  englischen  Aquarellisten 
und  seine  Gemälde  dieser  Art  fesseln  mit  Gewalt  das  Anco.  Scina 
Tone  stnd  leuciitcnd  und  Mar,  doch  nicht  bunt,  ^vie  rlicsci  In  de  11 
eugliäclien  Bildern  &chr  oft  der  Fall  ist.  Er  liebt  siarl^e  Gegensätze 
von  Licht  und  Schatten,  doch  sind  die  Uebergänge  zart.  In  allan 
seinen  Bildern  offenbart  sich  ein  grüudliches  Studium  der  Natur 
und  besonders  liebt  er  den  Aulruhr  der  lilemente.  Seine  Darstel- 
lungen des  Sltumes  sind  schwer  uud  düslcr  in  der  WirlAun^^^  ganz 
in  ihrer  SchauerlichUeit.  Uicr  macht  das  hiare  Wasser  einen  ei* 
genen  Gegensatz  zu  dem  dunklen»  schirarztich  graues  Himmd. 

Indessen  malt  «Copley  Fiel  ding  auch  Landgegendaii»  die  zuwei- 
len in  schönen,  grossen  Massen  geljnllen  und  von  reizender  Fri- 
sche der  Farbe  sind.  Auch  über  diese  Bilder,  wi«  über  seine  Sce- 
stücko,  ist  ein  eigener  poetischer  Reiz  vcrhreitet.  Er  ist  mit  Al- 
lem vertraut»  er  mag  Bergt  oder  Ebenen,  thürmende  Ulippcn  oder 
^ilde  Moora,  schattige  \Valder  oder  das  sandige  Gestade  ilnr  tei- 
len. Er  weiss  seineu  ^Gegenständen  überall  das  eigcnlhürnhi  he 
Gepräge  aufzudrücken,  bei  voUkomuener  Gewalt  der  iechnischea 
Mfttef. 

Dieser  Künstler  malt  auch  verschiedene  Bilder  in  Ocl ,  die  sei* 
nen  Namen  nicht  venlunl,!  !n.  Sie  linhen  die-clben  Vorzüge,  WM 
»eine  Aquarellen,  nur  un  hl  ganz  deren  leuchtenden  Ton. 

Wir  huden  dieses  ivuustlcrs  in  den  verschiedenen  Jahrgängen 
des  Kunstblattes  erwihnl,  und  auch  in  Passavant's  Kunslreise  durch 
England  und  Belgien  von  1833*  Mehrere  seiner  Bilder  sind  in  der 
Gallcry  of  tlie  society  of  peintres  in  water  colours  gestochen. 

Fielding 9  Charles Maler  zu  London,  ebeniidls  ein  ausgezeichne- 
ter Aquarellist,  wie  der  obige.  Er  malt  Landschalten  von  blühen- 
der Färbung,  mit  Wärme  das  Tons.  Auch  dieser  Jiuofttler  geniesst 

eines  rühmlichen  Namens. 

liclgraf,  Carl,  Gcnremaler  von  Berlin,  bildete  sich  unter  Professor 
Wach  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  hierauf  £ru\^  er  nach 
Düsseldorf,  um  seine  Sludieu  in  dieser  blühenden  Sciiule  fortzu- 
setzen. Er  erwarb  sich  berfsits  einen  bedeutenden  Rut  durch  seine 
geistreich  componirlen  und  stlion  ausgeführten  Genrebilder.  Indes- 
sen malt  Fielgraf  auch  historische  Suul^o.  Alle  seine  WcrUc  *ind 
trelTlich  in  der  Gruppiruiig  und  in  rharnUtcristiscliLM-  lieieichuung 
de»  Ausdrucks,  sowuhl  ernsten  als  Irohlichen  Inhalis.  Zu  mehre- 
v«B  seiner  Oenuilde  enUehote  er  den  Stoff  «ua  der  Geschiclite  de» 
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Mittelalters  und  au«  der  Romantik.     Eioes  seiner  vorzüglichsten 
neuem  Werke  ist  die  kranke  Frau  von  einem  Oeisüichen  gctrödeU  ' 

FiooneSi  Desire  de^  Hutorienmaler  zu  Brüssel,  der  aber  um  18OO 
zu  Aiidprlpclit  rr'^hnrf'n  wurde.  Er  hil  lcle  sich  unter  PacllnU  nuf 
(Ut  Al^.ulcm.c  tier  liunsle  7.n  I)riisr;?l  und  liier  erinelt  er  1825  deu 
er&lcn  Treis  der  Malerei.  Iiu  Jnhre  iQ2b  gewauu  er  deu  vou  der 
Akademie  nt  Ametefdam  autreeetaten  groesen  Freie  und  mit  diesem 
12.000  fl.  auf  vier  Jahre ,  welche  er  zu  seiner  weitem  Ausbildung 
in  Horn  verwenden  konnte.  Sftit  1830  ist  der  Künstler  wi(>dnr  sa 
Jkuisel ,  wo  er  nach  Navez  und  van  Bree  deu  Hang  behauptet. 
£r  malt  Historien,  auch  Fortreite-  und  Genrestücke  iu  edlem  Style, 
doch  weiss  er  sieh  nicht  immer  von  der  französischen  Manier  fern- 
SU  halten.  Indessen  gehören  seine  Werke  sa  den  besseren  Kunst« 
crzt  .if^ni»fip!i  seines  Vaterlandes. 

Wir  tauden  auch  eines  J.  de  Fiennes  erwähnt,  der  1825  nach 
Empfang  des  ersten  Preises  nach  Rum  sieb  begab.  Dieser  ist  sicher 
mit  nnserm  Künstler  Eine  Person. 

Fielius  oder  Filius,  Johann,  Maler  von  Herzogenbusch ^  der  bei 
Slingelandt  seine  Kunst  erlernte.  (Er  malte  getcfamackvolie  Gesell* 
sc^atustiike  in  der  Manier  dieses  Meistars*  Seine  Blütbexeit  füllt 
um  1680. 

Fiesca,   Thonissa,  eine  Nunue,  die  in  der  Malerei  und  Stickerei  . 
sehr  erfabren  war«  Werke  von  ihrer  Hand  siebt  man  imlUoster 
Sl  Silverio  sn  Pisa.   Sie  starb  issl-  im  87*  Jahre. 

Ficsole,  Mino  da,  liil.lii.'uier  7.11  rior-rn/,  um  i466'  Die  Lebens- 
verhältnisse dieses  Ilunsücrs  siud  unbekannt,  obgleich  er  zu  den 
Torzüglichsten  Bildhauern  seiner  Zeit  gehört.  Br  verstand  es,  den 
Marmor  mit  Weichheit  zu  behandeln,  und  in  der  Erfindung  ist 
er  einfach  und  zierlich.  Dieses  beweiset  sein  Altar  in  einer  Capelle 
des  Convont'i  dl  Badia  zu  Flornnz.  llv  i?f  n;eschmnckv(jll  in  der 
Architektur  uud  mit  drei  Slatuen  ge&ciiiuüc^l,  die  lu  Nischen  sich  be- 
finden. In  der  IMitte  sitzen  die  iiei].  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und 
in  den  Scitonnischen  zwei  Heilige.  Cicognara  gibt  in  der  Storia 
dcUa  scultura  II.  tav.  IV,  dieses  Werl;  in  A!>!)ildung  und  tav.  XXXI, 
einen  andern  Altar  vou  IVIaruior ,  der  im  Dome  zu  Fiesole  ist.  Er 
stellt  ebenfalU  in  der  mittleren  Nische  die  Madonna  dar,  wie  sie 
das  auf  der  Stufe  des  Altares  sitzende  Jesuskind  verehret.  Letzte- 
res segnet  den  kleinen  Johannes,  der  vor  ihm  kniend  die  Hände 
faltet.  In  den  beiden  Nischen  zur  Seite  der  Miria  sin  I  7,w?t  Hei- 
lige t  und  ein  Dritter  sitzt  neben  dem  Jesuskinde  an  der  untern 
Stufe. 

Diesen  sehr»  schonen  Altar  liess  der  Bischof  und  Rechtsgelehrte 

Leonardo  Salutalo  ausfiifiren,    der  auch  in  der  Kirche  bef^rahrn 
lie^t.    Hier  sieht  man  auch  die  Biine  des  SaluUto,  die  mit  unge- 
meiner Wahrheit  uud  Wcicliheit  ausgeführt  isL    Abgebiidet  1.  c. 
tav.  XXX. 

Mino  fertigte  aueb  das  Monument  des  Mnrcliese  Ugo  in  der 

Chips.i  di  Badia  zu  Florenr,  ^'velclies  die  Bciiedi]»liiier  1  {81  errich- 
teten, ein  Werk,  ilass  zu  deu  schönsten  jener  Zeit  gehöret.  Oer 
Marchese  liegt  auf  dem  Sarge  und  über  demselben,  tu  der  IVlitte 
des  Altares,  steht  die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  ganzer  Fi- 
gur. In  dem  Halbbogen  über  dem  Altare  erscheint  sie  in  einem 
Medaillon.  Union  traj^cn  zwei  zierliche  Fti;^c1  die  Inschrift.  Aucb 
dieses  Werk  ist  bei  Cicognura  TT.  tav.  XXIX.  abgebil(ieU 
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In  Orsnnniicli(^Tc  r.n  Florenz  ist  von  Minors  Hand  ein  heil.  Lu- 
cas, der  aber  dort  erst  1789  aulgestellt  wurde. 

Fiesole 9  da,  ein  Rfinamc,  den  mehrere  Künstler  trugen,  wie:  Gio* 
vanni  Angelico,  A.  Jbcrrucci,  S.  Coaini,  M.  Maioi  und  V.  llotst. 

Fiessinger  9  F.  Gabriel ^  ein  Exjesuit  und  Kupfontecher  tob  Of* 

fenbach  im  Brnisgnu ,  der  nach  der  Aunichunp^  der  Jcsuitf'n  spiiiö 
liunst  ohne  Aiiweisun£^  erlernte.  Er  hcsiulite  hieraul  lutlmie 
Städte,  und  blieb  längere  Z.eit  in  Müncheu  und  Wien,  wo  er  uber- 
all nach  Gemälden  der  Gallerien  arbeitete*  Um  i?86  lebte  er  an 
Fretbnrg,  hierauf  ging  er  wth.  der  Sdiweiz  und  nach  Frankreich, 
und  cndlidi  uaclt  England,  wo  er  im  ersten  Zehntel  uneert  Jahr* 
hundert«;  (gestorben  zxi  scyn  scheint. 

Fiessiugcr  liut'erte  mehrere  ßlalter,  die  ein  tüchtiges  Talent  ver- 
*    lathen,  das  jcdoeh  nicht  siir  gehörigen  Autbildnng  ijdangte.  Wir 
erfrähnen: 

,  Christus  zwischen  den  Krlegthnechten  (Bcce  homo)«  nach  Cetare 

d'Arpino  iTUl  ,  hl.  töl. 
Die  lilughcit,  unter  einer  weiblichen  Gestelt  mit  dem  Spiegel  Tor- 

geetellt,  nach  M.  A.  Francetchini*«  Bild  in  der  Li  cht  en stein'- 

sehen  Galleric.    Elegant  gestochen  und  leiten»  da  Fieiftinger 

meist  in  Puuhlirmanier  arneilelc, 
Dps  Benedicite,  nach  Van  Dyck. 
Herknlee  und  Jole,  nach  Domenichtno» 
Ilcrhiiles  verbrennt  seine  Kinder,  nach  demselben« 
Die  M.idonna  ,  nach  Cignani. 

Der  drohende  Amur,  nach  Guido*)  Bild  in  der  LichteniUin*fche9 

Galleric,  ein  zartes  Blättchen. 
Dae  betende  Weib  mit  dem  Kinde ,  nach  van  Dyek* 
Die  Bildnisse  der  Maria  Thereeia  und  Joeeph'e  1.»  hletae  Stuckt 

in  Ficqnot's  Manier. 
Die  Bildnisse  der  Deputirten  der  ersten  französischen  National- 
versammlung, in  ruuktirmanier  zu  Pari«  gestochen,  herrliche 
Portraite,  nie  den  Künstler  berühmt  machten. 
Dia  Bildnisse  von  Mirabeau,  nach  Guerin,  und  dee  Lord  Hood* 

nach  Norlhcotp  ,  beide  in  England  punktirt. 
Fiessinger  war  auch  ein  ^tcr  Zeichner.    Es  finden  sich  Blätter 
von  ihm  in  chinesischer  Tinte.    Ueberdiess  machte  er  poetische 
Versuche. 

Heller  erwähnt  in  seinem  Handbuche  für  Ku^ferstichsammler 
in.  135  eines  Gabriel  Ficssinger,  der  noch  1854  in  Baden  lehte. 
Er  legt  ihm  das  Tischgebet  nach  Mieris  (?)  bei,  was  wohl  nichts 
anderes  ist  alt  das  obige  Blatt  nach  van  Dyck.  Im  Jahre  iv.ä4 
V^nn  unser  Künstler  hauni  mehr  gelebt  haben»  und  doch  ist  Uel* 
ler^e  Fiesaiager  mit  dam  Bsjeeoiten  Eine  PtKaon« 

Fieterer.  s.  Füterer, 
Figherroa.  s.  Figueroa. 

FlginO  f  Ambroglo  ,  lli&torten-  und  Dildnissmaler,  der  bei  Lomazzo 
die  Anfhngsgründe  der  Kunst  erlernte.   Später  studierte  er  Correg- 

fio's  \VeiT;o  des  Culoritcs  wegen,  Michel  Angelo  diente  ihm  zum 
orbilde  in  der  Zeichnung,  und  an  Hatacrs  SchöiMuiigen  v^ollte 
er  sich  zur  Würde  und  Krhabcnbclt  bcf^cistern.  Den  iiuuuarotti 
ahmte  er  in  der  Zeichnung  sehr  jg;iüchlich  nach. 

Fii^ino  milte  Bildnisse  von  Fürsten  und  Adeligen ,  wofür  ihn 
Marino  lobte,  was  indessen  niclil  jedem  Künstler  gerade  zur  Em- 
pfehlung dient»  den  Marino  lobt  oft  nur  aus  Eigennutz;  seine 
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Figiiio,  Giovan  Pietro.  —  Füaretc,  Antonio.  32S 

Gedichte  waren  feil.    In  htttoruchen  BiMern  brachte  Figino  nicht 

viele  Fi^^nrpi!  rui ,  doch  liat  er  auch  einzelne  figurcumcllt  Conipo- 
sitioncn  geiiclcrt ,  denen  er  (prottardgea  diacakter  %n  «rlheilen 

%yusste. 

Dieter  KantUer  stetb  ]608*  itahrselieinUch  nickt  in  hohem  Alter, 
^il  fciue  BliUheteit  um  159$  ftUlt 

FiginO  9  GtOrail  FietrO,  berül.mter  italienischer  Xauschir- Arbei- 
ter. Er  fertigte  kümtUeh  eingelegte  Waffen  und  HiUtangtn.  Lebte 
im  s6*  Jahrhunderte* 

RginOf  GtroIamO|  Malcr  und  Zeitgenosse  des  obigen,  fertigte  Bil- 
der in  Oe] ;  er  erwarb  »ich  aber  betonden  tü»  Miniaturmaler  Ruf. 
Dieser  Künstler  lebte  um  i$9S> ' 

Figino  odcrFigini,  Girolamo,  einbochslfleistigerMiniaturmalcr, 
und  überhaupt  einer  der  trefltchstcn  liünsller  unsers  Jahrhunderts* 

Er  ist  ein  ^oschii'laer  Anatom,  und  bcfundcrs  auch  im  Gypsabguast 
erfahren.    Man  rühmt  auch  soiuc  Kupferstiche. 

Die  nähern  Verhailtnisse  dieses  Künstlers  konnten  wir  noch  nicht 
erfahren. 

rigna,  Pompejo,  ein  Maler  von  Bologna,  der  ron  Malvosia  unter 
F.  Gessi's  Schüler  gezählt  wird. 

FigoHno.  s^Fogolino* 

Figurino.  8.  Faanza* 

Figueroa^  Francisco  de,  ein  Dominicaner -Mönch  zu  Granada, 
malte  in  der  zweiten  HüUtc  des  17>  Jahrhunderts  in  seinem  Kloster 
mehrere  ^ilder»  unter  denen  einige  gut  genannt  werden  können* 
Er  ist  einer  derjenigen  Künstler,  die  «u  jener  Zeit  des  Yerfalles  der 
Kunst  nuch  mU  Aclitung  genannt  werden.  ' 

Figueroa,  Don  i  rancisca,  Landschalbmalcr  sn  Madrid,  der  bei 
den  MirandaN  seine  Kunst  erlernte«    Er  machte  sich  einen  rühm* 

liehen  Namen ,  vorzüglich  durch  die  Werke ,  welche  er  für  den 
Friuzf^n  Pio  ausführte.  Sie  p;eh()rcn  auch  tu  den  besten,  welche 
Don  Fraiuisc(j  irelief^rt.  Seine  ülül[ic/.cit  fallt  um  1X65»  und  der 
Tod  ereilte  den  ivuu&Uer  in  den  achtziger  Jahren. 

Filarete,  Antonio»  Architekt  und  Bildhauer  aus  der  ersten  Hülfla 

des  15.  Jahrhunderts.  Kr  ü!)tc  anfangs  die  P>iKTfimicrri ,  stplit  aber 
in  derselben  auf  keiner  hohen  Stufe,  wie  die  mittlere  iiroiiiethüre 
des  St.  Teters  zu  Koni  beweiset.  Den  Auftrag  hiezu  ertiiciltc  ihm 
Eugen  IV. ,  der  l/(31  den  pübstHchen  Thron  bestieg.  Nach  Vasam 
war  ihm  bei  der  Arbeit  Donatellu's  Bruder,  Simone,  behiUflich, 
allein  die  fnschriftni  11 -m neu  nur  den  Fi!nrftf>  nl*;  Verfertiger  dos 
Werkes,  und  Simoüo  ma&g  daher  dabei  nur  eine  untergeordnete 
Stelle  behauptet  haben. 

Der  Künstler  stellte  hier  Bilder  ans  dem  Leben  der  Apostel- 
Fürsten  und  einige  Thatcn  aus  dem  Leben  des  genannten  Pabstes 
in  Basreliefs  dar,  die  aber  im  Verhältniss  zur  Vollkommenheit  der 
Sculptur  damalii;er  Zeit  von  ziemlich  roher  Arbeit  sind.  Naher 
beschrieben  sind  sie  in  der  neuesten  Bcschreibuug  Unm*s  von  Ban- 
sen, Plattner  etc.  II.  B.,  I.  Ahth.»  $•  t71>  Abg(rbildet  sind  sie  in 
Ciampini's  Vctera  monumenla  I.  c.  5,  pap;.  il.  Diese  Klultcr  sind 
schlecht,  besser  aber  hei  Lambecciu»  in  dci*  Biblioth.  Vindob*  Vlll., 
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3S4         Filgcr,  Conrad.  —  Filliol;  Anton  Michael. 


p«  5o4*   Die  beste  Abbildung  findet  man  in  Ptttaleti*!  nau  hartvs* 

gef^el>encin  "VVcrh?  .  und  im  Tregor  tlc  NnmatisrjTTc  et  glvpliqMr». 

Grosseres  Lob  crthcilt  mnu  dem  l  ihirotc  als  Ibumeistcr.  Von  ihm 
ist  der  Plan  zu  dem  grossen  iio&pilal ,  das  Tranz  Sforza  l487  zu 
IMkUand  irbMi«»  Imm«  Diaae«  iat  ainaa  dar  grotsten  und  baquem* 
•tai|  Gtbaude  aoldiar  Art.  Filarote  ^ab  auds  dan  Plan  zur  Gotha* 
drnle  von  "Rerp^amo,  welche  ebenfalls  zu  den  iner!\T-v  iirdisjeii  Ge- 
bäuden {gehöret.  Von  keiner  Bedeutung  ist  aber  sein  Traktat  der 
Architektur,  der  grüsstcutheils  unbrauchbar  ist. 

Daa  Todatfahr  diatei  Künidara  bannt  man  nicbt 

Filger,  Conrad,  Landschaftsmaler,  ein  Deutscher,  der  in  Venedig 
um  1660  arbeitato.  Seiner  ertvahnt  Botebini  unter  dan  berühmian 

Künstlern  dieses  Faches.    Orinndi  sagt,  dast  er  jode  Jabresseit  und 
|edcs  Tageslicht  glücliTu-h  (Inr/u'^icllea  gewusil  habe» 
Weiter  ist  dieser  Uünstler  nicht  bekannt. 

Filhol  9  Anton  Michael»  KupFerstecber,  geb.  zu  Paris  1759,  gestda- 

aalbst  1812»  bildete  sich  unter  Nc'e  zum  geschickten  Künstler,  be- 
sonders in  der  I.andsclinf t.  Seine  Rlälter  dieser  Art  sind  von  Kräf- 
tiger Wirliung  und  njoisterhalt  in  der  Ferspehlive ,  deren  Regeln 
Fubol  genau  iiinc  halte.  Grosses  Verdienst  errrarb  er  sich  auch 
11m  die  Herausgabe  der  Gemätda  und  Staluen  des  Muaee  fran- 
fais,  ein  Prachtwerk,  fiir  inreiches  er  seihst  mehrere  Platten  ga- 
^      atochon  hrA.    Fs  erschien  unter  folgendem  Titel: 

Cours  de  pcinture,  ou  galerie  du  musec  Napoleon*  Paris  1804 
bi»  1Ö15.  10  Voll.,  gr.  8. 

Der  Te&t  der  neun  ersten  Lieferungen  ist  tob  Caraffe  und  di# 
Fortsettung  von  J.  La  Vallcc  und  seinem  Sohne.  Dieses  Werk  ist 
sehr  gut  ausgclTihrl  und  geschätzt.  Man  findet  nur  wenij^c  Ab- 
drücke vor  oiler  Schrift.  Auch  jene  sind  selten ,  auf  welchen  der 
Name  der  Siecher  mit  der  trockenen  Nadel  angebracht  ist.  Noch 
seltener  sind  die  Aetzabdrüche.  In  einigen  Exemplaren  sieht  auf 
dem  Titel  i8l-l  und  181 3  und  das  Wort  IVancais  sieht  ?n  der  Stelle 
-  des  Namens  von  Napoleon;  man  liest  also  IVluscc  fran9ais.  Sehr 
selten  sind  die  Exemplare  auf  chinesischem  Panier. 

Dieses  Werk,  das  unter  dem  Namen  des  retit  Musoe  bekannt 
iat,  zahlt  man  in  Frankreich  mit  4  -  jO  Franken.  Bs  besteht 
aus  720  Kupfern.  Die  FortsftzTin:^  l)i]ilct  dns  Musce  roynl  de 
France,  ou  collection  y;ravce  des  cliefs  -  d'oeuvrc  ilc  peiuturo  et  ile 
aculpture  dont  il  s'est  enrichi  dcpuis  la  reslauraüou,  publ.  per 
Mme.  Teure  Filbol«  Paris  |827 »  gr.  8*  Der  Text  ist  Yon  Jal. 

Diese  Sammlung  sollte  aus  xwet^änden  besteben,  jeder  zu  zwölf 
Lieferungen,  aber  es  erschienen  im  Ganzen  nur  zwölf,  i-rnlc  zu 
sechs  Blrillern.  Man  hat  davon  Exemplare  vor  der  Schrill  und 
solche  mit  unausgelülller  Schrift.  Auf  chinesisches  Papier  wurden 
nur  30  Exemplare  Tor  der  Schrift  abgexogen.  Von  diesen  kostet« 
die  Lieferung  30  Franks. 

Filliol  hat  nu<;serdeTn  noch  mehrere  Blätter  gestodien.  Solche 
£nden  sich  in  folgenden  Werken : 

Ansichten  von  Istrien  und  Dalmatien,  von  Nee  herausgegeben. 

Die  Werke  des  Architekten  Ledoux. 

Die  italienischen  Ansichten  von  Percier  und  Fontaine« 

Die  Rei5c  durch  Spfini<»n  von  Delaborde. 

Cassas  Reise  in  der  Schweiz  und  Frankreich. 

Dia  Gallerie- Werke  von  Florenz  und  des  Palais -royal. 

Biniffe  seiner  geatzten  Blatter  haben  Borinet,  Niquet  und  nndeva 
Tollendet. 


Filidoni»  Giüvauui.  —  Filibeiti«  Antou.  Sl^ 


Filiberti  9  Anton  9  McdaiHeor,  der  zu  Rom  um  löQo  arbeitete.  Mao 
hat  von  seiner  Hand  ein«  Meidaille  auf  Pabst  Ifweenx  XI.»  difk.^at 
Brustbild  dei  leUteren  und  die  mater  dolotoM  xeigt..  Boiuuiai' hm 
sie  bekannt  gemacht. 

Filidoni,  GIoTannl^  Ii  up  fers  techer,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.    Er  stach  Francesco  Cavaliere  del '  Cayc^s  Bilü  in 
der  Jcsuitenkirche  su  Mailand San  I.ai|l  als  Unabe>,  >fH«  ev  'tna 
St.  Carlo  Borromco  die  Commiinion  emplingl,  fol« 
Dieser  Maler  lebte  von  159Ö  —  lÖ74r  -    '  T, 

Filipart   S.  Flipart.  .    •  »  • 

Filipeppi>  Saadro^  genannt  Bottieeiii » -beriihteter  Malet^»  Knpfor« 
Stecker  und  Goldarbeiter,  geh.  zu  Florenz  i457,  gest.  1515*  Er 
lernte  die  GoldschmicdcUunst  bei  Botticelli ,  und  von  diesem  Mei- 
ster erhielt  er  auch  den  Heinamch.  Spater  widmete  er  sich  unter 
Filippo  Lippi  der  Malerei,  wurio  er  grosse  Verdieo^to  besit^^  In 

•  seiner  Jugend  war  er  ein  lustiger rGesfile  iiod  Vaseii  w^Mll^^fllier 
riele  Geaehidhtchen  von  ihm  zu  erzählen.  Sa  ^ttele  -fr  si«h  .einmal 
Änrch  einen  Scherz  aus  den  Händen  der  Iu({uisition »  bei  welcher 
er  vcrUlagt  nrurde,  als  habe  er  die  UusterblichUeil' der  Seele  g«l«ug- 
net.  £r  sagte  OAmlich,  dass  er  die  Uns^erbUcUveit  nifiit  im- ge- 
meinen läui^ne,  sondern  nur  die  der  Seele  seines,  Anklägers ,  weit 

.     er  ihn  immer  fiir  eiu  Vieh,  aber  .för  Iceimn.Mcnscken  gehalten'' 
:     liüuc.    Ein  anderes  Mal  neckte  er  einen  seiner  Sdiüler  dadurcb, 
<     dass  er  den  Eugclu  eines  Gemäldes,  auf  welches  jener  sich  viel 
oinbildekc,  liappea  von  rothem  Fapier  bald  heimlich  anklfb|e.  bald 
wieder  wegnahm,  so- dass  dieser  in  seiner.  Einfalt  dia  VerwandVtng 
'des  Bildes  nicht  begreiien  konnte. 

BoUicelli  malte  Historien  und  Bildnisse,  in  denen  er  trcIFiich  ge- 
nannt werden  kann,  den  «rrösstcn  Huhm  aber  cr^warb  er  sich  durch 
seine  Zeichnungen,  welche  von  Kiinsdern  gesucht  und  ges.chätat 
worden.   Unter  Sixtas  IV. 'malt«' er  in  der  Sixtina  zu  Aom;  hier 
stellte  er  in  einem  Mauergemälde  die  wichtigsten  Kreij^nisse  aus 
dem  Leben  des  Moses  d^ir,  ein  Meisters Lück  des  lebendigen  Aus- 
druckes und  , der  Bowf guug.    Zur  Ju,ii^en  des  Bintceiende^  slelU^i 
er  die  Feaerstrafe  d#r  ätrSnwgen  Israelitea^rund'iii  einrat  dnt* 
%tn  Bilde  die  Versuchung  Christi ,  worin  er  in  einigen  Figurea 
.    «nen  glücklichen  Sinn  für  Anmuth  und  Schönheit  entwickelte ,  ob- 
gleich im  Ganzen  die  Darstellungen  dem  Talente  oder  der  eigen- 
thumlidieu  Kiciauog  dfts  Uünstlor»  minder  güuslig  waren. 
Diese  Gemälde  sind  die  b^Bsttfn,  welche  BotticelU  ge^schaffcn,  und  er 

♦  erreichte  in  den  späteren  keines  derselben  mehr  an  yocdicnst.  Er  ver- 
.    iiachlässigte  in  späteren  Jahren  die  Kunst,  wurde  fiüchlii;  und  mame- 

rirt  und  ergab  sich  dem  Soktengelsle,  wie  Vasari  vcrsichprU  V^^^^^JS« 
sind  noch  viele  Tafeln  aus  der  reiferen  Zeit  des  KünfUew. 
•.    öffenüiehe  Gallerie  bewnbrt  snehrere  solche  Werke,  klein«  iMEedon- 
nenbildcr  mit  Engeln,  und  mythologische  Darstellungfcn.    Er  oe- 
diente  sich  in  diesen  huulig  des  Goldes,  und  so^ar  in  dea  Haarea 
sind  die  Lichter  mit  Gcdd  aufgesetzt.  IMerkwürdig  ist  sein  /lei/iger 
Martin  in  der  Bruderschafts  -  Kapelle  dieses  Heiligen,  welchea  er 
für  den  Altar  malte. 

Sandro  Flüpeppi  fasste  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  eine 
leidenschaitliche  Vorliehe  für  die  Dichtungen  des  Dintc,  und  er 
vcrUuschle  sogar  den  Pinsel  mit  der  Jr^edcr ,  um  über  diesen  Dich- 
ter zu  scfaretbcn.  Doftfa  besess  er  keine  wiisenscbaiftlicke  'Bildung 
«ttd  sd  wiMrde  ifafli  weder  BcUkll  Bodi  Lohn.  Desieanugeacbtet 
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3211  Ftlipeppi »  Saiidror  »  Füippt ,  Ba^liano. 

^  T^eUte  eo^ot  Sludmm  seines  Dichters  viele  Jahre  liartniickip;  foit« 
vvas  ihm  im  Alte*'  "Solh  und  Arnuitli  brachte,  weil  er  die  Mulerei 
hintansetzte.  Er  veranstaltete  eine  Au5;£^abe  von  üante*s  Hölle,  die' 
i4qi  zu  t'lorcnz  hei  Lurenzo  della  Magna  erschien.  Die  Kupfer, 
weiche  diese*  Gedicht  zieren,  sind  nach  seinen  Zeichnungen  gefer- 
^^.^ti^t,  sicher  gross tentheils  von  MtOtm  Fr  im  Ic  B.  Bahlini ,  die  we- 

„i  n'6*^cu,  oil(jr  gar  licines.  Von  ihm  seibat.  Es  ist  sehr  sthNvcr  zu 
..^^unter^chciileu »  welche  ßlüttcr  er  allein  und  welche  er  mit  Baldt- 
ni  geicrfigct  habe,  denn  keiner  von  Beiden  bezeichnete  die  Sti- 
che namendicli.  Vasari  zihU  den  Trionfo  della  Fedelta  de  Pra  Gi- 
Tolano  Sayanarnlo  unter  Sandto't  beste  Stiche.  Diese  sind  nicht 
zahlreich  und  sehr  sel^n^  weil  sie  imterdrüaht  wurden ,  wie  Bai* 
dinucci  versichert. 

-  ^  '  Man  schreibt  ihm  eine  Folge  von  12  Blattern  zu,  welche  in  sehr 
\'  Ueinen  Figuren  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte  des  Brlwert 

vorstellen. 

-  '  Seine  Stiche  werden  theaer  bezahlt,  obgleich  sie  in  einer  schlcch- 
'  ^  tea  Manier  ousgefühtt  sind.   In  einer  iBoO  zu  Leipzig  gehaltenen 

Venteißcrung  von  Knnstgegemtündea  wurde  ein  solches  mit  Mu- 
'    eee,  wie  er  die  Gesc-t/.tnfel  empfängt,  ein  Werk  von  BottScelli  und 

'*  Baldini ,  fiir  166  Bthh\  erkauft.  Für  10  Sibyllen  zalilte  man 
163  wnd  f  ür  6  Blatter,  „die  Triumphe  «Ir?  Potraroi,"  welche  diesel- 
ben Meister  darstellten,  195  Rtbl.  S.  auch  liaccio  Baldiui. 

Filippiy  Cftmillo,  Maler  von  Pcrrara;  der  sich  naoh  Piorillo's  Be- 
hauptung in  der  Srluile  des  Dosso  Dossi  hüdclG,  während  Lanzi 
sagt,  dass  man  scmii'H  rVIfi«;ter  nicht  konnf.  Tu  8.  IVInria  in  Vado 
'  '  ZU  Ferrara  ist  von  seiner  iiaud  dm  Verkündigung;  iVIaria  und  die 
lÜtbH^r  des  heil.  Pattlus,  in  welcher  Lanai  nie  Nachahmung  des 
Michel  Angelo  erkennt.  Camillo*s  Bilder  sind  indessen  zart  in  den 
ÜDirisson  ,  nhcr  tiii  rtwfirile  wentpfcr  q-cdillij»,  als  die  seines  Soh- 
nes Bastiauo.  Von  besonderer  wAnmuth  sind  aber  die  Köpfe  SMuer 
jBngel.  .  ' 

-  Lan»  setst  das  Tadesjehr  diMet  Kunstlert  in  i574>  aber  um  t$5o 
btSfate  er  schon. 

Filippi)  Bastiano^  Maler  von  Ferrara,  wo  er  Bastianino  ge- 
nannt wurde.  Auch^  Gratella  nannte  man  ihn,  weil  er  grosse  Ge- 
mälde über^tterte»  um  sie  genaa  im  Kleinen  naohsumalen ,  ^ine 
Gewohnheit,  die  er  von  Michel  Angelo  lernte  und  zuerst  nnch 
Ferrara  brachte.  Er  war  Camillo*«;  Sohn,  und  wie  dipsor  Nachah- 
mer des  Buonarotti,  Er  entwich  aus  dem  väterlichen  iiause  und 
begab  sich  nach  Rom,  iutt  diesen  llf  eister  zu  studieren  und  Michel 
Angelo  zählte  ihn  auch  unter  seine  liebsten  Schüler.  Die  ganze 
Weise  dieses  Meisters  spricht  aus  Iin<;tiino*s  DarstoniiiT^  dos  Welt- 
!  gerichtes  in  der  Hauptkirche  zu  Ferrara,  Es  herrsclit  ilarin  Gmss- 
'    Artigkeit  der  Zeichnung,  Abwechslung  in  Stellung  und  Bcwoguu-, 

Site  Verthailung  der  Gruppen  und  Ruhe  fiir  das  Augo.  In  der 
ehandlung  des  Gegenstandes  ist  er  neu,  nicht  Copist  des  Meisters, 
t^rr  in  der  verwandten  Darstellung  so  unübcrfi-f  PFÜcIi  erscheint. 
Bastiauino  muss  ah»  unter  die  vorzüglicJisten  iNiachloiger  dieses 
Meisters  gezithlt  werden,  da  Lanzi  auch  sagt,  dass  er  in  den  Geist 
und  Sinn  desselben  eingedrungen. 

Sein  jüngstes  Gericht  zogen  einige  Ferrarer  in  Hinsicht  auf  Co- 
loril  und  Schick!irh!\eit  so<^ar  jenem  (\<^s  iMulicI  Anc^L-lo  vor,  doch 
gleicht  es  jetzt  in  der  Uebennalung  dem  Urbiide  nicht  mehr.  Ba- 
rotti  sagt  in  seinem  Wecke:  Pitture  e  suulturc  che  si  trovano  nettn 
citi  di  Ferrara  p,  80»  dass  jene  Pignren,  di«  vorher  lebendigei 
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Fleisch  warcu,  jetzt  vi'ie  iiuU  auuehen.  Auf  diesem  Bilde  sind 
auch  Portraite  angebracht.  So  setzte  er,  gleick  dem  Baonarotli» 
•eine  Freunde  in  den  Uimmel,  die  Feinde  in  die  Hölle-  Untet 

Itttllercn  ist  auch  r.elae  urit^otrcue  Gülinhte  und  in  der  Höhe  ist  je- 
nes Mvidchen ,  die  er  zur  Fiau  gRnoiiiiiien ,  vrie  sie  hohoUchelud 
aul  die  vun  Jiastiauo  Verdammte  hinubbiickt.        ^  ' 

Filip^ii  malto  iDdefisen  noch  mehren  andere  Bilder  in  Fecrarat 
Yto  er  in  unverdorbenen  Bildern  sehr  lobeniwerth  erscheint;  nur 
das  Rothbrauii  lichte  er  im  F!pis<  hc  selir  und  um  die  Farben  r.u 
vcrschmeUen ,  verdiinkeUc  er  seine  GcmHlde  in  ganz  besonderem 
Geschmack.  Er  hat  auch  den  Fehler  mehrerer  anderer  Buotiarotti« 
eten:  teine  Figuren  sind  kurz  und  plump,  fern  von  des  Meisters 
eigenthiimlicher  GrossheiU  Im  Nackten  hielt  er  sich  vorzugsweis« 
an  Michel  Augclo,  wie  im  grossen  hl.  Christoph  iu  der  Carlhause; 
bei  bcUleideten  FI;^urc?n  b^f  il^tc  er  andere  Mustec,  Erfindunj^s- 
raich  war  ilicsur  ituuslier  nicht  u :i  l  daher  wicderholle  er  seine  Bil- 
der; so  malte  er  die  VeHiüodi'^un^  wenigstens  siebenmal,  fast  im- 
•  in#r  nach  derselben  Weise.  \}m  schlimmste  i!*t,  saj^t  Lanzi  III. 
S.  216,  deutsche  Aiis^a!)^,  dass ,  ausser  seinem  erwahntcMi  VVelLge- 
richt,  dem  grossen  liil  le  tb.T  heil.  Cathariua  in  ihrer  Kirche  und 
nicht  vielen  anJera  ulfeullichcn  Arbeiten,  er  nichts  leicht  malte« 
ohne  hie  und  da  es  hinaupluschen ,  zufriedru,  in  jedem  irgend  ei- 
nen Mcistersug  zu  hinterlassen,  gleichsam  als  rvollte  er  der  Nach- 
AVcU  zeigen,  er  sei  ein  guter,  wenn  aucli  unfleissigcr  Maler.  In 
Gemäldesammlungen  finden  sich  cini|^e  genauer  ausgeführte  Bilder 
von  seiner  Hand.  Er  eopirle  auch  Bilder  des  Michel  Augelo  und 
iu  der  ersten  Zeit  malte  er  GrottcsUen. 

Bastiaiiina  Starb  1602  s  das  Geburtsjahr  setzten  Binige  in  15-10» 
Andere  iu  1532* 

FiUppi«  C^arC^  Bmder  des  Obigen,  war  ein  trefflicher  Verzicrunr^s- 
imler.  In  nr-isscn  Figuren  und  ( lesrhi-  l^tcn  >Tar  er  schwach,  doch 
verstand  er  es,  schöne  Kopie  in  seine  GrottcsUen  zu  inalen.  lu  S. 
Silvester  zu  Ferrara  ahmte  er  das  jüngste  Gericht  seines  BroileK* 
nach  ood  in  der  Kirche  della  Morte  malte  er  eine  Kren^igosg« 
Dieser  Künstler  starb  bald  nach  l602« 

Filippi,  GJa  COmO  f  Landschaftsmaler  zu  Ferrara,  tler  bei  den  Fer- 
rari seine  liuni^t  erlernte ,  die  er  auch  nachahmte.  Seine  Bildev 
zcij^en  nichts  Neu^s  und  Grossartiges.  Seine  Lebensverhältnisse 
kennt  man  niclit»  nur  weiss  nuait  dass  er  1743  gestorben. 

Filippi,  Theodor^  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  ennUuit.  Br 
stach  Friese,  Architektur  und  militärbche  Uebungen. 

Filippi,  Johann  Baptist,  Bildhauer  nud  Architekt,  der  um  IS'M) 
zu  Lasino  in  Tyrol  geboren  wurde.  Er  erlernte  seine  Kunst  zu 
Innsbruck ,  kam  dann  an  den  churfurstlichen  Hof  nach  München, 
wo  er  mehrere  Werke  auslührte,  und  zuletzt  trat  er  in  die  Dienst« 
des  Kaisers  Uudolpli  II. ,  der  ihn  161O  in  den  Adclstand  erhob. 
Dieser  Künstler  baute  die  Kirche-  zu  Lasino« 

Filippini>  Franz,  Bildhauer  zu  Verona,  wo  er  j670  eeboren  wurde. 
Br  erlernte  seine  Kunst  bei  D.  Tomezzoli  und  bei  J.  Bonazza,  un- 
ter deren  Leitung  der  Künstler  gute  Fortschritte  machte,  da  er  Ta- 
.  leai  uud  Liebe  zu  <<Mficr  Kunst  besass.  In  Verona  sieht  mau  m 
Kirchen  und  Fallästen  Sculpturen  von  seiner  Hand,  die  ihm  Bei- 
faU  erwarben.  Sie  sind  im  Geschmacke  seiner  Zeit  ausgeführt. ' 


3tt  Füippiao.  — -  FiUoeuii«  Gilbei'U  . 

Filippino.   s.  Fiiippo  Lippi. 

Eilippis^  Nicola  de,  Mnlar  Ton  Trißßiani  im  Neapolitanischen, 
lernte  bei  »einem  Vetter  Anton  de  Filippis  ,  dessen  Lebcnsverh-jlt- 
aisse  wir  nicht  kennen.  Hierauf  kam  er  zu  Pntil  de  IMafeis.  Man 
•ieht  Ton  seiner  Hand  grosse  Kirchcuhilder,  CubiiieLsstucke  scheint 
er  aber  wenig  gemalt  zu  halMO. 
SUtfb  i74o  im  50.  Jahre. 

Filippo,  FwL  s.  Faippo  Ltppi. 

Filippo  ,  Lorcnzo  di,  Maler  und  Baumeister  .Irs  1 4.  Jahrhundert«. 
Er  ericlicmi  um  als  Oberbaumei&ter  von      Maria  del  Fiore 

sa  Florenst. 

Filipp  Oy  ein  gcschidkter  Ingenieur  ▼on  CftmpeHot  w|ir  i22d  beim  Bau 
der  Grun'df'cstc  der  Iiirche  des  heil.  Frans  Xtt  AMtsi  thätig.  Er 
^'   starb  1260  ale  Mönch  des  Klottert. 

FilippOy  Meister,  Arebitekt,  der  nm  1512  die  Cathedrtle  Ton  Sevilla 
meder  gebaut  haben  soll.   Der  erste  Grundstein  zu  diesem  merk- 

viirfli^cn  gothisrlien  Rau  vriirdc  um  llot  S^dej^t  luid  erst  1506 
^vurde  er  vollendet.  Allein  bald  daraui'  stürzte  ein  Pfeiler  ein  und 
dieser  Umstand  zog  den  Ruin  des  ganzen  Gebäudes  nach  sich.  Fi- 
lippo  baute  sie  wieder  anf*  minder  hoch,  aber  schöner  als  xttTor. 
Miltszia  lobt  die  Grossheit  und  die  Leichtigkeit  der  Verhältnisse 
dieser  Cathedrale»  er  sagt  aber,  dass  der  erste  Baumeister  unbe- 
kannt sei. 

Filius.    8.  FaeUus. 

Maler  xn  Paris  um  i?80.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel 
und  PasteU.  CatheÜn  hat  Jenes  des  B.  Franklin  nadi  ihm  ge* 
stochen. 

FÜliao  «  John^  englischer  Kupferstecher,  der  um  l650  lebte.  Er  war 
Schüler  von  W.  Failhom  und  lieferte  Bildnisse,  nehcn  andfern  eine 
Copie  von  J.  Paync's  Portrait  des  TheopUra^lus  Paracelsns. 
<  Ferner  stach  er  dcu  Sturz  des  Drachen  durcii  Michael,  nach  G. 
Reni;  gr.  fol. 

Fillisch,  Johann  D.,  Maler,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts lebte.  Er  malte  Bildnisse  und  Familienstücke,  von  denen  ei- 
nige gestochen  wurden.  E.  C.  Heias  brachte  ein  Blatt  in  Schwarx- 
kunst,  welches  einen  Vater  mit  mehreren  Kindern  vorstellt,  wie 
sie  ein  Engel  zum  Himmel  fiiliret,  während  die  Wittwe  mit  den 
älteren  Kindern  noch  in  der  Karl  e  des  Lebens  schifft.  Dieses  grosse 
Blatt  ist  von  löoy  und  selten.  C.  rieischmaoo,  G.  Lichtensteger 
u.  a.  Stadien  Bildnisse. 

FlUischi  Franz  G. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  £r  soll  das  Bildnis»  des  Mirkgrafen  Georg  Fried- 
rich Ton  Brandenburg;  g^ätat  haben. 

FUloeuil,  Gilbert,  Kupferstecher  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Da- 
rct's  Leitung  und  such  verschiedane  historUche  Blütter  naeh  La 
Brun,  Rigaud  u«  a. 

Er  stirb  um  l74o. 

Die  Verkündigung  Maria ,  nach  Le  Bnto. 

St.  Theresia,  nach  demselben. 

St«  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Corneille« 
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I  iiicouil  od.  Fill^f  Peter*  Fofk,  Jokauu  Gcori^.  329 

Filloeuil  oder  Filleul,  Peter,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, radirte  um  1736  verschiedene  Blätter.  Wir  erwähnen  folgendtr: 
.    Das  BüAitM  eines  Mannes  in  der  HnlsUraus«,  mit  der  Littlura 
ein  Buch  schreibend,  Halbfigur,  nach  Hembraadt. 

T-.cs  Toitoriers ,  nach  Wouvermans. 

Le  retour  de  la  cam^gne,  nach  C*      Faieus.  *  * 

di«ben  BlÜtl*  ▼ertehiedener  Smek,  ntdi  j;  Cotdie. 
'  AM>^  de  Rftnee ,  im  Oval ,  naco  RlMttd, 
Le  pcniient  nn  l  la  pokuMH«»  2  Bliv  ä«eh     WnttMm»  l^ltttl 

und  Aubert  sc.  i 
Le  doctcur  und  la  vUla^eoise,  2  Bl.^  nach  demselben  und  vun 
4emelbtn. 

Acht  Blatter  für  die  Enahlnngtii  LafonUUn't,  nadk  J.  B.  Bater. 

'.i  '  C6lta - Maillard t  le  concert  amonreiiK,  la  eonreiMtioa  interet* 
j.  Santo,  la  <l:nis(»,  4  Bl.  ,  nach  ciemselbcn. 

L  amuur   cl  lu  badiuagc  ouii  les  aiuaus  heureux,  2  nach 
.  .  demt«lbai* 
.  ..iiDie  Thcctrinkerin  ,  n?xh  J.  B.  Chardin. 
i-     .  Les  ossclets  nnd  les  bouteilles  de  Savon,  2  BT.,  nach  demielben» 

La  clochette  und  Ic  cnvicr.    2  Bl. ,  nach  P.  Mcsle. 
.  f.     eil.  de  Bachi,  M.  d'Aubais,  Barou  de  Caila,  in  ovaler  Einfas- 
sung, nach  Fontatn«. 
Binig^  Blättor  für  Odieuvre. 

Filocano,  Aatonioi  Faolo  und  Gaetano^  Bruder  und  Maler 

von  M-r'^'iitia,  die  um  IT-io  blühten.  Die  beiden  er^icn  studierten 
*   zu  ilum  m  C.  Maratti*s  Schule  und  nach  ihrer  iluchUchr  in  die 

Heimath  erwarben  sie  sich  durch  ihre  Frescomalercicn  in  Kirchen 

und  Prii^athäusern  Huf.  Sie  malten  Fignren,.  Architelctur  und  Or- 
•■  namen^e.  Auch  Oelbilder  fertigten  sie,  aber  mit  geringerem  Erfolge. 
,  ,l)er  jün^f^rc  Bruder.  Gactano,  hnTf  den  beiden  älteren  bot  der  Ar- 

bdit.    Aiie  drei  starben  1743  zu  Messma  an  der  Pest. 

FiloSl,  Johann  Baptist,    ein  italienischer  Kupferstecher,  dessen 
-u*  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.    Blätter  von  sf»iner  Hand  fin- 
,    ■  den  »iah  in  der  Philosophia  generalis,  sive  logica,  Cusuologia  ge- 
neralis etc.,  die  Ch.  Wolff  tob  1 555      1662      Verona  in  4  Bau« 
^  den  herausgab..  Ev.badiente'sich  ainas  Monogramms. 

Filosiy  Joseph^  Kupferstecher  aus  der  erstan  Öalfte  dat  vorigMi 

Jahrlunidrrls.  Blaller  von  ilim  sind  im  Thfsanrus  graecDrum  ant?- 
quitatnni  aut.  Oronovio.  Vonctiis  17^2;  ferner  in  Vedute  deile  vUl« 
c  d'allri  luoghi  della  Toscana.    Firenze  1744. 

Zeichner  in  München,  wo  ei^  eine  Zeichnungs«chule  ge- 
gi^ii^dct  hat.   Er  gab  mehrar«  Ütho^pbirte  VorlcgbUtlar  vom  Un« 
t^rricbt  heraus.   Dieser  Kfifsder  bildet  verscluedene  $Ghnlar  mit 
^ifer  nnd  Umsicht. 
FilUICly  Dicudonne,  Maler  zu  Paris,  der  1797  zu  Condc  geboren 
wurde.    Er  halte  keinen  Lthrer,  sondern  verdankt  einzig  dem  ei- 
genen Fleisse  seine  Ausbildung.    Man  hat  von  seiner  Uand  AQua- 
rcllhiidcr  und  Gsnrestücke  in  Oel:  militäriaehe  Seanen»  Ktflommen» 
-  Baskiren,  Kosaken,  Landschaften  mit  Tbiecen  eta; 
Seiner  erwähnt  GabaL 
Finck,  Johami  Georg,  Banmeister  von  Aucfsburg,  wo  er  Anfang« 
nis  S:  ii!f.  ?tz  und  Maurermeister  arbeitete.    Im  Jahre  I74l  kam  er 
nach  ßeriin,  u(»  er  unter  Knobelsdorf  als  ConduKtcur  beim  Bau 
des  Opernhauses  verwendet  wurde.    Er  radirto  aoch. diesen  Bau 
iluf  4  Blattern.  Später  t? arde  Finck  Laodbaameistcr  in  Cassal  nnd 


cadlich  LandbaudircUtor.    Nach  scineu  Flanell  wilcif(M|  mptiHyi 

Luslhäuscr  aufgelülirt.    Starb  175T  in»  50.  Jahre. 

Finden,  Edward,  Kupferstecher  zu  London,  ein  beliebter  Künstler, 
welcher  um  ITQO  geboren  wurde.  Hr  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie der  KiiQste  zu  Luudou  io  der  ^eich«u  -  uud  Stechei-kuust, 
und  braehte  es  in  latsttrtv  betondert  im  Stahlttteh  «n  «|intr  bedeu- 
tenden Höhe.  Blattw  tom  seiner  Hand  fiudot  man  in  den  engli- 
schen Almanachen  und  in  d(»n  IllustratMins»  Theiis  von*ihm  selbst, 
thciU  unter  seiner  Leitung  gcstuchcii,  sind  die  ßlntter  in  dem  Werke: 

Great  Britain  illuslrated:  a  series  ot'  original  views  drawings  by 
'  >  W*- Wettall,  «filii ^Meripttont  by  Th.  Monier  Londni  1830. 
^  iDic  Ansichten  sind  in  Heften  und  die  Aniahl  destnUMn  belünft 
eich  auf  itÖ  in  5g  Blättern;  4. 

Meisterhaft  ist  die  Wclsh  sccnery ,  56  Ansichten ,  nach  Zeich- 
nungen des  Capitain  Battv»  Luudou  1^23,  gr.  8.  Man  hat  auch 
Exemplare^  in  4*  und  solohe  mit  Aetsdrücken. 

Ausgezeichnet  sind  auch  jene  Blätter,  die  er  für  W.  Brockedon's 
Illustrations  of  the  passes  o[  ti»e  Alps ,  by  rrhich  llaly  cnmmuuica- 
tes  with  France,  Switzerland  and  Germauy.  Die  2^iciinungen 
machte  Br»ohedon  ron  i82t  -r-  i826.  Das  Werk  ersebien  m  12 
Lieferun £^cn ,  jede  mit  6  Andichten  und  2  Vignetlon  ton  Edward 
.n.  W.  liuilen,  2  Biiude  in  gr.  8.    London  1827  —  29. 

Man  h  u  ancli  A!)>!rücUc  vnr  der  Schrift  uud  in  4>ff  und  solche 
yor  dci'  Schrift  aui  i'np.  coloiubicr  iu  lul.  **■ 

In  StanhopeV  Olympia»  or  tupugraphy  illustratiTe  pf  the  actnal 

.  State  of  the  piain, of  Olympia  etc*  London  1$249  ffr«  fol.»  ut 
von  ihm  gestochen: 

View  in  the  plr.iu  of  Olympia, 

Die  übrigeu  ßlütter  sind  von  G.  CooUe,  J.  Pye  und  G.  llollii« 
^  Das  BildniM  der  Miss  Cleaner,  im  Anniversary  1829. 
Von  E.  und  W.  Finden  sind  ferner  folgende  Stahlstiche,  vxeleha 

Brockedon  herausgab: 
Landscape  -  illustrations  uf  the  Bible,  consisting  of  views  of  the 
most  rcmarkablc  pUccs  etc.  drawn  by  Turner,  CalcoU,.  Stau- 
field.  London  1834*  'Erscheint  hafitweise,  jedes  ab  4  Blatter« 

:Ein  andres  Werk  hat  den  Titel: 

Fiiiih'ii's  Landscape- illustrations  to  the  life  and  poetical  worhs 
ut  G.  Grabe.    Lojiduu  1831.    Erscheint  iu  12  Hefteu,  jpdes  zu 
.ins     A  Suhlsticiica  von  den  beiden  Finden.  • 

'  I«iBndscapc- illustrations  of  £«ord  Byron's  Hfe  and  works,  24  Hefte* 
jedes  zu  5  Stahlstichen.    Luudoi^,  183L  —  o4«  in  8. 
3yron's-Beautics :  or  portrait  illustrations  oF  Lord  Byron's  poeti- 
cal  Works.    £ogr.   under  the  Superinlendcnce  of  W.  and  E. 
*'  '      TÜnden.   London  i83l.   In. Heften  <u  5  Stahlstichen,  roy.  8* 
Einf  anderes  Werk  hat  den  Titet? 

Finden's  Gallery  of  the  Graces,  a  series  of  portrait  illnstrations 
of  the  most  distinguished  Puels  of  Great- Britain ,  cugr.  from 

Saiotings  by  CUalon,  Landseer,  u.  a.  IVIit  5Ö  Suhlstichcu.  Luu- 
on  1852  —  34,  in  8.    (12  Tbl.) 
•  fiaden'sftUustrations  of  the  life  and  worhs  of  Lord  Byron.  3  Bde. 
mit  126  Stahlstichen.    London  l831  —  3^,  roy,  8-    (52  Tbl.) 
Lord  Byron*s  Landschaften  oder  Abhilduui^cn  tler  ausgczeiclinel- 
«  sten  Äusiohteu  aus  dessen  poetischen  Werken,  nach  Ortgtnal- 

.  seichnuQgen  in  Stahl  gestochen  Ton  E.  u«,  W.  Finden»  heraus- 
(  ll^egeben  von  BrocUedon.  London  und  Leipxig  1835*  10  Hefte» 

jedes  zu  3  Stichen  y^gr.  8» 
Lurd  Byron's  Genius  der  Frauen.  Wahrheit  und  Dichtung  weib- 
licher Sohoiihcilen ,  eiue  Ueihe  von  I'urlraits  aus  dessen  poe- 

» 
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t  V'ih    tischen  Werken,  nach  Original  -  Zeichnungeo  in  Stahl  (<;esto« 
Kochen  vun  den  l»«ideii  Findon.    Loudun  und  Leipzig  1(^5«  10 
.;  >4»  rH»ft»»  |fld«s  au  3  8tiehtB  ,  ^t,  8.  ^ 
'  l  ]i  JÜKUer  von  Finden  sind  auch  m  lullenden  Wer!^ell : 

Descriptions  ui'  thft  aacient  Marbles  in  tbe  BvilifU  Mmmmu  Loa- 
.  ,     don ,  1Ö12. 

^,  lUustratiuu&  modern  sculplurc,  by  T.  Ii.  liervey,  London 
,      i832.  Hefbreise  enchianenV  Imper»!  4. 

Knj^ferstecher  m  London,  wihrtdMinlidft 

'    BriJider  des  Obiges,  mit  vrolcheu  er  an  den  StahhttcHaa  von  Lord 

Uyron'*?  Lrmdschaflen  un  l  dessen  Genius  flfr  Fraarn  arbeitete.  Er 
stnrli  nucti  »Iris  Hildni^s  Hvron's ,  wie  dieser  im  Kj.  I.ilirc  war.  In 
Dibdm's  Aedes  aiLhurmauae  i«t  van  seiner  Hand  da&  iiUdniift  des 
Lovd  Spencer,  •em  trettliohee  Blatt. 

The  Blüfiklberry  Buy,  nach  Hamilton  im  Anntvenary  1820. 

Blätter  von  seiner  Iland  sind  auch  in  den  EngraTings  oi  tne  pte» 
turcs  br  the  national  ^  »ü^rv,  von  !B?~  au. 

Andere  Blätter  von  seiner  Hund  iiudet  mau  in  den  cagiisciieu 
Lusutwerkea. 

FindorfF)  DtCtrich,  Maler,  geb.  xttLauenbnrg  1720,  geft  sn  Lad* 
wigslust  1773'  Dieser  talentvolle  Mann  KoichneCe  sid%  in  allen  Co- 
chem der  Milei'öi  zietulirh  vorthcilhaft  aus.  Er  unite  mehrere 
Ansichten  ans  Lu  lwli^slust  und  daselbst  ist  auch  das  grosse  Altar - 
gcmälde  von  seiner  Hund,  hi$  aui*  die  Hirten  und  das  Vieh,  wel- 
ches der  Hofmaler  Suhrland  i\ach  Findorff's  Tod  fertig  macbte. 
,Auch  letzterer  wnrde  Hofmaler.  Er  arbeitete  lange  alt  Titdiler, 
bis  der  Herzof^  sein  Talent  taw  Malerei  onlilecktc,  worauf  er  ihn 
bei  dem  damaligen  H<dmuler  in  die  Lehre  that.  Spater  brachte  er 
einige  Jahre  tn  Dresden  7.n  und  dann  blieb  er  auf  Lebenszeit  in 
'  ^  Mr^cklcnburg.  Im  alten  Schlotte  su  Schwerin  sind  viele  Bilder  von 
aemer  Uaind.  Er  lieferte  aach  mehrere  radirte  Blatter  Ton  Verdienet* 

Fine,  OrontillSi  ForaiMhnetder,  wurde         sa  Brtanoon  in  der 

\Pau|)htno  geboren ^  wo  aein  Vater  Arzt  war.   Der  Sohn  studierte 

am  (Vi  11/  :;^?  de  Navare  zu  Paris  mul  i''>2  ernannte  ihn  Franz  I. 
zum  l'rotesseMP  der  Mathomitik.  Er  erwarb  sich  als  Mathematiker 
Huf  und  auch  als  IVI'^chantUer  war  er  ausgc/.ciclinet.  Ucberdiess 
,  iferdient  er  nodt  ab  guter  Zaichner  Erwühnung.  Forouchnitte  Ton 
feiner  Hand  finden  tich  in  Orontü  Finei  Oelphinaltis  -  opus  vtrina 
Qc  scitn  nun  minus  utile  quam  jucundum  etc.    Pariiiia  - 

inn  f  Bildhauer  und  Architf^kt,  rnl^nren  zu  Carrara  l602, 
gestorben  lf)'>T.  In  den  Aufan;^si;riäM<leu  der  ZeichcnUunst  unter- 
richtete ihn  einer  seiner  önUcl,  V^itule,  der  die  Architektur  übte; 
hierauf  bet^ab  er  sich  aber  nach  Rom,  um  unter  dem  damals  weltbe* 
rulunteu  llernini  die  S2ul[>tur  wa  erlernen.  Spater  entzweite  er 
sich  mit  dle^iüii  Künstler  un  l  nun  Fand  er  es  geratlmer,  sich  in 
Neapel  nie  l<M  /.ulassen.  Hior  war  damals  ilie  ilevrolntiou  ausgebro- 
chen, an  deren  Spitze  Alisauiello  stand.  Finclli  hielt  es  aber  mit 
der  epaatschen  Regierung  und  daher  wurde  er  in  gefängliche  Haft 
gebracht  unl  zujn  Tode  vcrnrtheilt.  Die  Erhaltung  verdankt  er 
.  nur' seinem  Talente,  welches  iJun  die  Gnn^t  des  H-^rr.ogs  von  Guise 
und  jene  einiger  Häupter  der  Insurrektion  verschaiftc.  Cr  hatte  zu 
jener  Zmt  bereits  n»^rere  Werke  geliefert;  neben  andern  die  bei- 
den Statuen  St.  Peter  und  St.  Paul  in  der  Kapelle  des  k.  Schatzes 
TAL  Neapel,  die  Mirm:>rbii$ten  des  VicoJximigs  und  scitv-r  Geaab* 
lin,  die  ihm  zu  soinor  Gefahr  die  Gunst  des  Hj!"'"^  Rrwarbou. 
Nach  Hersloiluug  der  Ruhe  führte  er  noch  mehrere  andere  Ar- 


beiten  aui;  darunter  auch  die  Modelle  zu  dieii  swüif  vergoldeten 
'  Liüften  für  den  Koni^  tod  Spanien.   Binfga  Miatr  Slatnen  und 
Basreliefs  zieren  die  Kapells  des  heiligen  Januarius.  Endlich  wollte 
Finelli  Koni  wt«der  falitB,  Starb  «bor  bald  Bacä  semar  Aakaaft  in 

dte«er  Stadt. 

Finclli,  Carlo,  ein  jetzt  lebender  itaK*»n*?cher  Bildhauer,  der  um 
1800  geboren  wurde.  Er  arbeitet  xu  Korn  und  lieferte  bereits  meh- 
rere Statuen  und  Biuten.  Wir  fanden  besonders  einer  pruppe  mit 
Amor  lind  Pc^clie  erwSluit,  die  sahr  raiaetid  und 'maitferhaft 
aufgeführt  ist.  Auch  seine  drei  tanzenden  Hören,  Mars  und  die 
Venus  wurden  uffeiulirlv  i^enannU  Eine  Icbensgrosse  Verm«;  besitzt 
der  Herzog  von  Duvoashire,  ein  Werk  voll  Grazie  und  Öchunheit. 
Eina  andera  Venus  ist  unter  dem  Namen  der  Vanaa  dalla  aonchi« 
glia  bekannt.  In  einem  i^rossen  Basrelief  stellta  ar  dia  (laiif  idter 
der  Mensciicn  dnr.  Trefflich  ist  sein  Ditcobulot  Ton  1829* 
FioalU  Ut  Akademiker  von  S.  Luca. 

Finger ,  Landschafumaler  zu  BarKo  {am  ITpO.   Nabaco»  habao  wir 

über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

Finghiusy  Mc  t  ?  ein  unbchanntcr  Kupferstecher,  der  die  grosse  Ver- 
suchung des  heiligen  Antnn  von  Callot  copirre,  iü  rnei  Blattern. 
Das  Blatt  ist  dem  Cros&ucr£og  Ferdinand  ^1.  von  Toscaua  zu- 
geeignet* 

Naher  kannan  wir  diesen  Künstler  nicht 

Fiol  j  OiuscppCy  eiu  gcschicl.tcr ,  jet/Alcbender  Genremaler  zu  Flo- 
renz. Man  hat  von  aetner  Hand  mehrere  Bilder,  die  in  der  An- 
ordnung und  in  der  verständigen  Vertheilnng  von  Liebt  und  Schate 

ten  Lob  verdfienen. 

UCrrQ^  ]\I&SO  y  ein  bcrülimter  Goldscbmieil  und  Niclleür  zu 
Florenz.  Die  bi«)?:^rnphi5clicn  Nachrichlen  tiber  diesen  Künstler  sind 
äusserst  dürftig,  und  selbst  mit  seijiem  Namen  hat  es  nicht  voll« 
Richtigkeit.  Man  sollte  ihn  eigt atlioh  Maso,  d.i.  Tonnso  nennen» 
d^nn  der  Name  Fini^^ui^rra  gtfiört  seinem  Vater  an.  Gori  nennt 
ihn  daher  Tfiormsus  Finif^iierrae,  Tomaso  de  Finirr'i'^rrrT,  ^r■\<^-,  Tho- 
mas, der  Sohn  des  Finiguerra  bedeutet»  {nach  dem  damaligen  Ge- 
brauche. , 

Mtto  war  ein  goter  Zeichner  und  auch  in  der  Aq|uare11ma1eret 

vor/.iiglich.  Mm  hält  ihn  für  Masaccio's  Schüler,  bei  welchem  er 
die  /i«M.'hen!\iitist  frlernl  haben  Könnte,  doch  ^ven  Icle  er  sirli  in 
der  Folr^c  niclit  der  Malerei,  sondern  der  Goldsclmnedeluinst  aus- 
schlie&send  zu.  Er  lieferte  IreiFUche  Werke  in  getriebener  Arbeit, 
ttnd  basottdecft  Rtaf  erlangte  ar,  im  Niello.  Die  IMioUo- Arbeiten 
waren  damals  sehr  beliebt,  das  heisst,  m'jnochromatischc  Eingra- 
bnugen  in  GoM  oder  Silber  nn  Kelchen,  Rcliquienkästen ,  Pacer» 
(KnssUilder) ,  DoIchgrifFon .  ISäbeln  und  Degen,  Tassen,  AprafTen 

.  und  Geschmeiden  für  Frauenzimmer.  Es  wurden  darauf  geschiaht- 
liahe  Vorstellungen»  Blamen,  Figuren  u.  s.  w.  niellirtt  oder  ina 
Metall  eingegraben»  am  ate  mit  einer  rothen'oder  sdhivananl Masse 

.  auszufüllen. 

Viele  Schriftsteller  bclianpten,  dass  dem  Maso  Finiguerra  die  Er- 
•  findung  der  Kupfers iccherkuust  gebühre.  Die  Veranlassung  soll 
eine  von  Maso  niellirte  Face  mit  der  Krönung  der  IVIaria  gegeben 
haben.  Die  Platte  fertigte  der  Künstler  für  die  Kirche  St.  Gio- 
vanni ru  Florenz  und  im  Archive  der  Stadt  ist  eine  iNoliz ,  fla^«! 
sie  14^2  vuUendet  wurde,  uud  dass  Maso  6t>  Goidgulden,^!  Li'  ,  und 
6  Den.  dafdr  ecLdten.  babe.   Dieses  ist  das  ainsiga  aulbamtiscba 
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Werl«  nnecr":  Florentiners,  aber  höchst  merkwürdig  durch  die  Zart- 
heit des  Sliclics,  durch  die  Ueiohcit  der  Zeichnung,  mit  if^clcher 
otogefBhr  viersi|f  Figuren  tehön  und  ausorncksvoU  dargestellt  sind. 
Gestochen  ist  diese  Darstellung,  welche  4  Zoll  0  I'.  "hoch  und  3 
Zoll  2  L.  breit  ist,  In  Dtichosne's  Essai  sur  los  Niclles,  Paris  1820 
p.  185-  Früher  copirt  ist  dieses  Niello^  von  Pauquet  iu  den  Ma- 
teriali  per  servire  a)la  storia  dell'  origine  e  d*  progressl  del  inci- 
etone  in  rame  da  P.  Zani  i8o2>  und  dieses  Blatt  ist  von  J.  Gerstner 
tvteder  für  den  dreizehnten  Hand  des  Peintre  gravcur  von  Bartsch 
copirt.  Muret  hat  diese  Dar^toÜting  IÖ20  lür  Dcnnn's  Hist«iire  do 
Part  lithographiit.  Eine  geätzte  Copie  von  der  Gcgeuseitu  hat  Du- 
raxxo  von  Uoggerone  nadi  dem  sogenani|len  Sc1iweFe1ab|cusse  fer- 
tigen lassen.  Diese  Copie  kam  nicht  in  den  Handel.  Hior  liest 
man  am  Kleide  dea  heUicen  Ambrosius  die  Wortes  AN-RU9,  statt 
ANBIUJS. 

Das  Original,  welches  von  Silber  geiertigt  ist,  wird  in  der  Samm« 
lung  des  urosshersogs  aufbewahrt.  Es  bezeugt  uns  die  Thatigkeil 
det  K&nstlers  um  l450»  allem  es  scheint  schon  i424  ein  Künstler 

dle?cs  Namens  j^esforben  tm  scyn,  wie  Manni  ans  einem  Docnmente 
beweisen  will.  Dirlos  könnte  jener  IVIa^o  I'iniguerra  seyn ,  der 
einem  Briete  des  h.  bnndinelli  an  den  Ilausinaicr  des  Grussherzog» 
von  Florens  znfolge  (lettere  pitt.  I.  74)t  neben  andern  dem  L.  Ght- 
berti  beim  Gusse  seiner  Bronzetbüren  geholfen.  Unser  Künstler 
ist  wahrschciiilicli  uniciscliieden  von  diesem  Maso.  Dem  ersteren 
schreibt  man  die  Entdeckung  des  eislea  Kupferstiches,  oder  viel- 
mehr Abdrucks  zu,  und  bei  Gelegenheit  der  Bearbeitung  seiner  Tuce 
mit  der  Krönung  der  heiligen  Jungfrau.  Der  Kiinstler  stellte  hier 
oben  im  Halbrunde  Christus  auf  einen  Thron  vor,  mit  einer  Kopf* 
btdeckunf.  welche  jener  des  Dogen  Uhnlicli  ist.  Er  drückt  der 
Maria  die  iirone  auf  das  Haupt  und  um  beide  herum  siud  Engel 
und  oben  halten  andere  Streifen,  mit  der  Inschrift:  Ässumpta  est 
Maria  in  celum  ave  exercitus  angelorum.  Unten  sind  Heilige  in 
symmetrischer  Anordnung,  zwei  knien  im  Vurgrunde ,  nämlich  St. 
Au^stin  und  Ambms  ,  zwei  andere  stehen  im  Miltelj^runde  und 
rechts  und  links  erheben  sich  in  drei  Heiken  zu  je  drei  Figuren, 
nnf  der  einen  Seite  die  heiligen  Munner  und  auf  der  andern  die 
heiligen  Frauen  und  Jnngfr.iurjn. 

Narh  d  r  Volleadiing  des  Stiches  der  Platte  driicUlc  Maso  selbe 
in  feiner  i,rde  ab;  auch  konnlu  ci  cinou  Gyf'sabgnss  gemacht  ha- 
ben. Vasari  schreibt  von  einem  sokiicn  Verialiren,  aber  er  ist  un- 
deutlich in  der  Erklärung  des  Verfahrens  bei  dem  dadurch  herbei- 
l^efübrten  Abdruck  auf  rapier.  Nach  Vasari  sollte  der  Künstler 
über  ;dle  Sachen,  die  er  in  Silber  stach,  neben  dem  Ahdni  !;e  in 
Erde  rxliT  Gyps  auch  Schwctolabgüsse  gemacht  haben ,  un  I,  was 
aus  seinen  Worten  nicht  deutlich  hervor  geht,  wahrscheinlich  un- 
mittelbar von  der  Platte  selbst.  Diese  Abgüsse  soll  Finigucrra 
mit  schwarzer  aus  Oel  bereiteter  Farbe  bestrichen  und  sie  mit  einer 
glatten  Wal/e  auf  Fetiehtem  Papier  abj^cdrurl^t  liaben,  wodurch  der 
eingestochene  Gegenstand  auf  demselben  erschien,  so  wie  eine 
derzeichnung. 

Solche  gebrechliehe  Copieh  durfte  der  Künsder  allerdings  mehrere 

gemacht  haben,  denn  sie  scheinen  beliebt  gewesen  zu  seyn.  Auch 
masf  er  den  Versuch  gemaclit  liaben,  sie  auf  Papier  abzudrucken, 
aiicin  die  Gebrechlichkeit  des  Stoffes  hat  ihn  sicher  nicht  zu  wie- 
derholten Versuchen  gereizt,  da  der  Schwcfelabguss  während  der 
notlnvp[idigen  Pressung  zerspringen  musste.  Dieses  Widerstreben 
des  Stnir-'.  nia^'  den  luinjtlt.-r  auf  den  OodanUen  gebracht  haben, 
«■mittelbar  vuu  der  B^IeUülpiatto  seinen  Abdruck  auf  Papier  zu  ma* 
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eben,  und  er  hat  dieses  auch  gctltmi.   Ks  findet  $iA  nShmUdti  ein 

Abdruck  von  der  aus^of l'ilirten  Platlc ,  aber  bii^hcr  nur  in  eincrn 
einzigen  EsLCmplare.  Öuhwetclabgiisse  fiuilea  $ici)  in  wicdcriioitert 
Exemplaren  und  überhaupt  sind  solche  aus  den  lünfzchulcii  Jahr- 
hunderte  noch  mehrere  auf  unsere  Zeit  gekomneii*  Die  Uerren 
Wuodburn  in  London  liaben  sieben  Stucae  aua  jener  Zeit«  und 
nach  Niello's  in  Schwefel  abgedruckt. 

Aehnlichc  Abdrücke,  gewöhnlich  von  Gyps,  werden  noch  heute 
▼on  Kupferstecbem  gemacbt,  nachdem  $ie  die  gestocjienc  Arbeit  mit 
irgend  einer  Farbe  gefüllt  Iiabcn.  Der  Gyps  oder  Schwefel  bietet 
dann  nacli  der  Trocl.iitinr^  oder  Erkaltung  von  jedem  auf  der  Platte 
£^c«toch(?ncn ,  leinen  oder  starken  Strich  einen  Abdruck  und  so 
Kuoute  nucli  die  undeutliche  Stelle  des  Vasari  und  jeutir,  die  ihm 
nacbgetcbrieben,  cu  verstehen  se^n»  V^e  ee  aiob  mil  dem  Abdrac^« 
naf  Papier  vcrlialte »  war  dem  Vasnrt  selbst  nicht  klar. 

T)rr  crwiihntc  Ahdruek  auf  Papier  war  bis  179?  unbekannt  ,  nnil 
m^n  zweifelte  sogar,  oh  je  einer  cxistirt  habe.    Fndürh  j^clnn^  es 
in  dem  bezeichneten  Jaiu  c  dem  unermüdlichen  Abbe  Zaui ,  im  k. 
Kupfersttchkabinete  xu  Paris  einen  solchen  an  finden.  Er  ist  von 
der  Platte  mit  der  Krönung  der  heil.  Jungfran  ^czo£i;eu,  denn  ditt 
Scbriff:  assumpta  etc.  erschciut  verkebrt  nnd  die  Sch  irte  der  Im- 
pression kann  unmöglich  %'nn  dem  Sclmetelffusse  herrühren.  Die- 
ses Blatt,  das  jedoch  ohne  Jahrzahl  ist,  sollte  der  erste  Kupfer- 
stich, anP  Papier  abgezogen,  seyn,  nnd  somit  wnrde  die  Brfinannf 
den  Italienern  zugeeignet.   Es  ist  Jedoch  nicht  ausgemaoht,  dass 
dieses  Blatt  oder  ein  iüudlclics  von  Fini|^uerra ,   der  erste  Abdruck 
einer  ^ravirlen  Melalij>laitc  auf  Papier  sei.  Jener  Periode  von  l452 
in  Italien  war  schon  eine  frühere  in  Dcutsclilaud  vorangegangen» 
wie  dieses  mehrere  noch  vorhandene  Erzeugnisse  dieser  Art  bewei- 
sen.   Einige  solclier  Altcrthüiner  sind  in  der  k.  Kupfersticb-Saram- 
hm^  rn  Dresden  neben  andern  Blattern,  auf  welchen  den  Figuren 
aulgcrullte  Bänder  mit  Inschriften  aus  dem  IVIunde  gehen.  Den 
Venertiger  kennt  man  nicht.   Duchesne  nennt  ihn  in  der  Voyage 
d*un  Iconophilc  p.  188  wegen  jener  Zettel  le  maitre  aux  bande- 
rolles.    DIg  Arbeit  dieser  und  ähnlicher  Blätter  zeigt  eine  c^ewisso 
Hohhcit  oder  Unbebolfenheit  des  deutscben  Künstlers.  Sie  erscheint 
nicht  durch  sciiarfc,  suudera  durch  stumpf  übereinander  gelegte 
Striche,  und  der  Abdrudi  ist  durch  Reibung,  nicht  durch  Walzen 
oder  andere  Fresskraft  hervorgebracht.   Der  ganz  rohe  Styl  der 
Zeiclumn^,   der  Formen  imd   des   Cliarnl.ters   beweisen  deutlich 
eine  fnili Lij  Periode,  als  die  vieler  Arbeiten  des  dem  Finiguerra 
gleiclixeiUgen  IVIeisters  £.  S,  von  welchem  man  sogar  Abdrücke  von 
l465  entdeckt  haben  will.  Yasari  setzt  die  anMbliche  Bntde^un|; 
des  Finiguerra  um  i46o  und  damals  mo^en  w<»il  in  Italien,  die  er- 
sten Versnobe  des  Abdruckes  auf  Papier   gemacht  worden  seyn, 
aber  in  Deutschland  geschah  dieses  viel  früher.    Maso  ist  daher 
nicht  der  Erhuder  dieser  Kunst.    Zani  und  Bartsch  wollten  zwar 
diese  Ehre  den  Italienern  einräumen,  alleia  wir  vindiciren  sie  den 
Deutschen. 

Rrtr{«^ch  spricht  diefes  im  13  B.  des  P.  gr.  p.  "3  ^'»s  und  p.  7 
^         vereinigtet  er  sich  mit  Laiizi  %u  gleicher  Behauptung.  Oc^enbc« 
weise  gibt  der  Recensent  Fr.  von  M,  Hcnrici*s  Werkchen:  Die  Ka* 
'  nferstecherkonst  und  der  Stahlstich,  im  Kunstblatte  Nro.  56,  vom 
Jahre  i855. 

Wir  haben  bereits  erwähnt,  dass  sieh  die  nicllirle  Platte  von  Fi- 
niguerra's  Krönung  der  Maria  im  Besitze  des  ürussber/^ugs  von 
Florenz  befinde ,  aoer  es  linden  sich  auch  noch  zwei  Schwefelab- 
drucke von  derselben.  Einer  kam  in  das  Cabtnet  des  Grafen  Du- 
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rttxo  zu  Genaa,  und  di(*ter  Alignui  wurde  von  der  noch  unvolleo- 

detrn  Platte  gemacht;  denn  es  r.eigon  sich  nur  in  Horn  ohorn  Theile 
die  Kreuzstriche  de»  Grundes.  Der  zweilc  Abdruck  ist  iu  Stowe  bei 
dem  Herzog^  von  Buchingham,  wie  Duchesnc  lic.  p.  i84  benachrichtet. 

Der  xweite  Sdiwefclabgnss  gehörte  c}icdcni  dem  Grafen  Seratd 
XU  Livomo.  Er  cing  iti  Trümmer,  wurde  aber  wieder  pit  suiani* 
mcng^nir^t.   Der  utiss  i.^t  sehr  scliün  und  die  Arbeit  rein« 

Andere  Werke  des  Künstlers  sind: 

Die  Anbetung  der  Könige,  eine  fi^ärenreiche  ConpoiStioiL  H. 

4  Z. ,  Br.  4  Z. 

I«Ulzt  legt  dieses  Stück  den»  Finigucrra  hcl,  und  er  glaubt,  dass 
es  um  rehn  Jahre  l'rühcr  ciitsf  imlt^n  sei,  als  di''  Kriinung  Mrtriii. 
Abdrücke  sind  auf  der  k.  Bililiotiick  zu  Paris,  im  Cabinet  ßucKing- 
ham  und  im  Cabtnet  Sykes.  Dieses  Ezenplar  wurde  i824  zu  Lon- 
don für  52  Guincen  verkauft.  Duchesnc  I.  c.  p.  l44  sagt ,  dass  er 
1825  beim  Kuprerstcchcr  Vcndmniiui  einen  vierten  Abdruck  gese- 
hen habe.  Dieser  kaufte  ihn  /.u  Mailand  und  es  ist  derjenige, 
den  Lanzi  im  Hause  des  Senaturs  IMaitollt  zu  Flurenz  sah*  Du* 
chesne  gab  seiner  Yoyage  d'un  Icouuphile  eine  Copie  von  Gtrar* 
det  hei. 

Die  heilige  Junf^frau  nuf  dem  Throne  von  Fngrln  und  Heili^n 
umgeben,  Face  iiu  Besitze  des  Erzherzogs  liarl.  iL  4  Z,  i  Ii«» 
Br.  2      10  L. 

Die  Arbeit  ist  von  sehr  grosser  Zartheit,  die  an  jene  der  Paeo 

VOU  S.  Giovanni  in  Florenz  erinnert  und  man  knnnsic  als  WerhFinu 
guerra*6  bezeichnen.  Ln  Jahre  1798  besass  M.  Bnrdiip;^  dieses  sehr 
schone  und  vollkommen  erhaltene  Exemplar;  dann  bekam  es  Revil, 
hierauf  Durand  und  aus  dessen  Sammlung  erwarb  es  der  Herzog 
Albert  von  Sachsen  »Titschen  iür  5500  Fr.    In  Durand's  Catalog 
und  bei  Duchcsne  p.  151  sind  Copien  von  diesem  Werke.  * 
Die  heiÜc^e  Jungfrau  von  Engeln  und  Heiligen  umgeben.  Die 
Madonna  sitzt  auf  einem  grossen  Throne  und  zu  den  Seiten 
sind  zwei  grosse  Engel.  Unten  sind  Heilige,  im  Vorgrnnde  St« 
-    Magdalena  auf  den  Knieen  und  linUs  die  heil.  Clara.  Dieses 
NieUo  ist  von  sehr  schöner  Arbeit  und  Finiguerra'e  Werk* 
H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 
Die  Sllberplattc  kam  in  das  Cabii/ct  Sykes  zu  London.    Bei  der 
Auktiott  dieser  Sammlung  wurde  sie  um  515  Guineen  verkauft.  Bei 
Duchesnc  ist  eine  Copie t  die  auf  Kosten  des  8.  Woodburn»  de* 
jet/.igen  (1833)  Besitzers  gefertiget  wurde. 

Die  heil.  Jungtrau  von  St.  Stbastian  und  St.  Rochus  begleitet, 
erstere  ebenfalls  auf  dem  Throne,  il.  5  Z.  4  L.,  Br.  2  Z,  3  L. 
Die  niellirte  Silberplatte,  angeblich  Ton  Fintguerra  herrührend» 
eine  Pacc ,  die  nicht  mehr  vollltommen  erhalten  ist,  ham  in  das 
C?d)tnf»t  Milaspina.    Die  Zeichnung  ist  sehr  geschmackvtdl.  In 
demselben  Cabmetc  ist  auch  eine  Copie  in  Email.    F<;  gibt  eben- 
falls einen  modernen  Abdruck  mit  ähnlicher  Darätcliung  uuch  ei- 
nem ahen  Niello. 
Die  Taufe  Christi»  ein  Nicllo,  vrelchcs  man  dem  Ftniguerra  so- 
eignen  kann.    Hin  Abdruck  ist  im  Cabinet  Durazzo,  beschrie* 
hen  von  Bartsch  XIU.  50.    H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  ?  L. 
Allegorie  auf  die  Liebe,  ein  pyramidenförmige  Verzierung  mit 
Amoren ,  am  Rande  des  Bassins  Kinder,  welche  die  Ftiise  im 
Wasser  haben,  rechts  zwei  rinnen  Ic  IVIÜnner  und  links  xwet 
Frauen  in  derselben  Stellung.    11.  2  Z.  6  I'-,  I5r.  1  Z. 
Dieses  sehr  schöne  Niello  liam  aus  Elurcuz  in  dos  Cabinet  Ma- 
laepina. 

Bin  geiliigeUes^  Weib  auf  dem  Throne ,  wie  sie  die  Flüssigkeit 
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eines  GefSsset  in  das  andere  bringt.  Diese  sehr  ichöqe  Silber- 
platte  kann  man  för  finiguerra*s  Werk  ansejien.    Sie  kam 

in  das  Cabinet  SyUes.  Durchmesser  t  Z.  5  1^. 
Es  P5tstircn  noch  2^  Blätter,  wcit-he  F.inij^o  i!cm  Fluigiicrra  zu- 
schreiben, wahrend  üaldinucci  Und  Andere  selbe  als  Werlve  un- 
bekannter italienischer  Meister  bezeichnen.  Sie  sind  bei  Hartsch 
XIII.  i42  fF.  beschii  I)  n  und  auch  Duchetne  erwähnt  ihrer,  aber 
er  halt  sie  nicht  li>r  Maso's  Arbeit.  Dieser  Schriflsleller  nennt  ti« 
Arbeiten  des  B.  Baldiai,  legt  ihnen  aber  aU  Seltenheit  den  p-öst- 
ten  Werth  bei. 

Die  Arbeit  «oll  nicht  der  Art  angehören,  nelcHe  xum  NieUo  gt- 

braucht  wurde  und  vcnntithlich  (lurtten  diese  runden  Platten  ale 
Buden  O'.ler  auch  ah  Decl.cl  zu  Gelassen  oJcr  IJtitcrsalzsclkalcu  ge- 
braucht worden  seyn.  Dieser  Gebrauch  kuauat  im  Mittehiltpr  oft 
vor  und  auch  noch  im  17.  JaJirhuuderle.  Die  erwähnten  Blätter 
itellen  mythologische  Figuren»  Blumen  und  Blätter,  Lattdackaftenr 
moderne  Fif^uren  etc.  vor. 

Grc:enwärllg  befinden  sie  sich  in  der  Sammliiiij;  dcü?  General- 
Consuls  Claus  zu  Lcipr.ig.  Ehedem  wurden  sie  im  Cabinct  des 
Hrn.  Otto  aufbewalu:t.  Zu  jener  Z^it  cab  Hciuecke  und  hernach 
Huber  Nachrichten  von  ihnen.  Bartsch  cibt  seine  Beschreibuni^ 
nach  Ilsincckc's  neuen  Nachrichten  von  XLÜnstlern  und  KuMtsa* 
chen  S.  2o2  ,  er  p^latiht  aber  nicht,  da^s  sie  von  IVIaso  Fini^uerra 
herrühren.  Er  lugt  sie  einem  Unbekannten  bei,  der  jene  Tarok- 
karte  verferti{;te,  die  man  öfter  Giucu  di  Mantogna  nennt.  Hci- 
neche  erklärt  sie  als  Werk  des  Finiguerra. 

Vasari  crwalmt  noch  eines  Blattes,  welches  mit  dem  Buchstaben 
be/.ciclinet  ist.  I's  stellt  einem  vor  einem  Steine  silxpndcn  allen 
Manu  vur,  der  mit  einem  Grabstichel  auf  einer  kleinen  runden 
Sdteibe  arbeitet.  Vor  ihm  steht  der  neckte  Herkules  mit  einer 
Scherbe  anl'  der  Schulter,  worauf  eine  flache  Landschaft  abgebil- 
det i«t.  Vn-ari  Iiält  dieses  B!ntt  tür  Finit^uerra*s  Originalwerk. 
Struth  hat  ein  solches  alles  Stück  in  seinem  Bl()groj)UIcal  Jictionary 
of  Engravers  genau  copireu  lassen  und  zwar  aus  dem  Gabiuct 
Monro. 

Fink,  Conrad,  Architekt  von  Cnnstnnz  am  Ijoden^ec.  Er  arbeitete 
anf«n£»5  nU  Manreri^esplle  ,  tind  als  Obcr:^^'^ell  nrheitete  er  aut  Be- 
fehl des  1  ur&tbischuis  F.  Ii.  von  Schiinbuiu  au  den  nacli  Neumaun's 
Plan  errichteten  Glashäusern  und  Stallgebäuden  im  fürstlichen 
Schlosse  Seeiiof,  und' zwar  mit  solcher  Zufriedenheit,  dass  ihn  der 
Bischof  zum  Maurermeister  beftirilcrte.  Nach  dem  Tode  desselben 
ernannte  ihn  der  Irürstbischof  von  Bamberg,  Adam  Friedrich  von 
Seinsheim,  zum  llofmaurermeibler,  und  in  dieser  Eigeoschafl  er- 
baute  er  den  Erbacherkof ,  die  ehemalige  Probstei,  jetzt  Irrenhaus , 
die  Kanzlei  des  Klosters  Michclsherg ,  und  zuletzt  sollte  er  im  al- 
ten Burgershote  ein  Uiiiversitäts-Gebiiude  errichten,  allein  es  wurde 
nur  ain  kleiner  Theil  dieser  grossen  Idee  ausgeführt.  Der  Künst- 
ler starb  1782,  er  konnte  aber  nicht  1 644  geboren  seyn ,  wie  Jädl 
fan  Pantheon  der  Literaten  und  Kunstler  Bambergs  sagt. 

FiolC,  Lorenz,  Architekt  und  der  Sohn  de«;  (jhlgon,  wurde  1754  zu 
Memmelsd.irf  geboren.  Er  %var  ebenfalls  anfangs  Maurer-  und 
Ste  n'iauergcselle,  bis  er  au  Wurzbnrg  beim  Hoffaaumeister  Fischer 
sich  im  Zeichnen  nnd  in  der  höhern  Bauwissenschaft  ausbildete. 
Später  unternahm  er  eine  Ueise  nach  Franur  'l  h,  nm  die  Denkmä- 
ler der  Banl;un'^f  /u  $tudier.'ii  und  zu  zcicUncn  .  um  1  m  l'.uis  sol- 
len ihm  die  tu  ii.uj>fer  t^cstuciicacu  drei  Favillond  im  üa^U-n  des 
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des  eliemaligcu  lUostenlVIichelftberg  als  die  uachahmuogtwürdigiteift 
MeitterstücKe  vorfrelegt  worden  teya,  und  maD  entannta,  als  dar 

junge  Küusticr  sa^te,  das«'  setii  Vater  diesta  aa%efuhrt  hnbc.  So 
erzählt  Jick  im  Panthftoa  dar  Literaten  und  Ivinstler  Bambergs» 
aber  mit  der  Angabc  der  Jahrcszahleu  scheint  es  nicht  richtig  za 
•eyn.  So  soll  der  Künstler  1769  ^^'^  Paris  zurückgerui'en  >vordea 
•eyn,  um  die  Stelle  eines  churftirttUcheo  Baumetattr»  so  Erfurt  ansu« 
traten.  Fink  war  damals  sicher  alter  als  lö  Jahre.  Nach  Erfurt 
^incj  der  Künstler  indessen  nicfit.  indem  ihn  der  Fürstbischof  zum 
Upiwerkmeister  ernannte.  In  dic«or  Eigeuschatt  tortigte  er  meh» 
rere  Plane  zu  Gebäuden,  über  welche  «r  seibat  die  oberste  Leitung 
führte.  Im  Jahre  1735  übertrug  ihm  der  t'ürstbischof  L.  von  Er- 
thal  den  Bau  des  alli^cineiiien  KranlwMihauscs  7.11  Hambi'r^  und  in 
weniger  n]s  drei  Jahion  sUind  dieses  uiiulcrluilte  Gehdude  iertig  da. 
Ihm  veidauliL  man  auch  dio  neue  Anlage  der  Ludwigsstrasse  auf 
den  Ruinen  der  Stuhlbruders  -  Wohnungen  und  17^2  fertigte  er 
die  Crundrissc  zum  neuen  Convents*  und  zu  dem  äusseren  Oeko- 
noraiegebäudc  der  Abtei  Laugheim,  doch  wurde  naoh  der  Sekttla» 
xisatiun  der  schönste  Theil  niedergerissen. 

Fiuk  hatte,  nach  Jack,  ganz  alleiu  die  Aufsicht  und  Leitung  al- 
ler Staatsgebaude  von  ft69  —  I806  mit  dem  grbssten  Ktthm  besorgt, 
und  auch  die  Zeichnuttgen  entwarf  er  allein«  Der  Tod  ereutn 
ihn  1817. 

iMehrercs  S.  in  Jack's  Pautlieon. 

Fink,  Bartholome  ,  \laler  von  Innsbruck,  biMoic  siel»  in  Italien 
und  malte  nach  ;  >  n  r  ftückkehr  ver«chie(ieae  Alt.irblälter  uu  1  auch 
Staffeleif^cmaldc.  Altarbilder  von  ihm  sieht  mau  iu  Klauben  und 
XU  Klagenfort»  Seine  Werkt  sind  von  Fttrbung  unangonehm  i|nd 
unrichtig  in  der  Zeichnung,  aber  das  Helldunkel  verstand  er.  Er 
iebte  in  der  ersten  Hälfte         18-  T  ifirhunilorts. 

xSein  iüfi'j^erer  Bruder  lUdU'^  Linne  Fischerstücke ,  Raufereien, 
Hexeu$Liici\e ,  Tyroler&chuLzen  und  andere  wiitelmassii^«!  Bilder« 
Br  starb  in  Klausen. 

Fink,  Juhami  Ncponiiik,  Bildhauer  in  München,  ein  jetzt  le- 
bender Künstler.  £r  verfertiget  grössere  und  klMnetd  Suicka  ift 
Holz  und  Stein.  Croeifize,  Heilige,  Basreliefs  etc. 

Fink,  ein  junger  IVIaler  in  Cassel,  Schüler  des  Direktors  Müller.  Er 
malt  Interioren,  die  sich  in  Composition,  Färbung  und  Beleneh« 
tung  an  die  früheren  Niederländer  ansehliessan« 

Kupferstecher  zu  Berlin ,  bildete  sidh  auf  der  AAta» 
demle  seiner  Vaterstadt  in  der  Zeichen*  ond  Kupfersteefaerfcanst, 

'in  letzterer  unter  d&c  Leitung  d*»!  Professors  Buchhorn. 

Landschaften  nach  Grnpins ,  die  Besitzungen  des  geheimen  Rath 

von  Gräfe  im  Thiergarten  vorstellend,  radirt  und  gestochen.  - 
Mehrere  radirte  ClaUer  nach  SchinHcI*schen  Zeichnungen. 
Der  Pallast  der  K  mii^nn  Johanna  bei  Neapel,  nach  Schirmef^« 

Zeichnung  f^estocheii. 
Tu  neuester  Zeit  b.^laiul  sich  dct  liüosUer  in  Londou»  um  sich 

o  •  "  * 

im  St.ihlslicli  zu  vervailUoiiimncii. 

Finkely  Joseph,  Purtraitmaler  von  Immensladt,  wo  er  um  1760  ge- 
.    boren  wurde.   Er  machte  viele  Reisen,  un4  in  Paris  hielt  er  sich* 
16  Jahre  aul,  bis  er  i^o4  nach  Ulm  sich  bsgab*  Er  »alte  Bildnisse 
in  Miniatur  tür  Dosen,  Ringe  und  Prätiosen« 

fioIaisoOi  John,  Zeichner  und  RupfersUcher  in  S'chwarzlrattttj 
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der  1730  {geboren  wurde.  Er  llble  In  I*ond«iB  fj^iae  Kttmt  mit  p«f* 
ttttii  Erfolge,  i1u<*h  sind  seine  Arbeiten  nicht  häufig,  aber  schitsbar» 
sowohl  Ilistorion  als  Portraite.   Er  fUrb  um  iT76» 

Lord  G.irilross,  1T65»  iol« 
^  Lady  Charles  Spencer,  1767t  ful. 

Die  Herzogin  von  Glouceiter,  1773 »  gr.  fol. 
,   T.lUi;  AT  Ibourne,  1T7I »  gr.  fol. 
lyiis»  Wyngaid,  iTTl ,  gr.  fol. 
Alle  nach  llcyiiolds. 

Vicomtesse  Gerlrude  de  Villers,  1775»  nach  Ii.  Calzc,  gr.  f(»l. 

Ladv  firottffhton,  nach  F.  Cotet,  ITTZ,  gr.  fol. 

Guilelmuf  Urumond  de  Huthorden,  hiAoriographos  et  poeta» 
1T66»  nach  C.  Johnsohn.  gr.  fol. 

Uugh  Percy«  Uereog  von  jNurthumberland,  1766t  nach  Hamil- 
ton, fol. 

Mist  Metcalfe  mit  dem  Hand«,  1772«  nach  Hone,  gr.  fol.  ^ 

Signoria  Zampermt,  1769,  nach  dem<iclbcn,  fol. 

Garrik  in  der  HoUe  von  iiitely,  1769 1  ^  halber  Figur»  nach 

Reynolds.      ^  * 
Canmules,  König  Ton  Lydien,  zeigt  seinem  Günstling  die  eieene 

Gemahlin,  yy'io  sie  nackt  aus  dein  ßade  geht,  1765»  gr.  toT. 
Der  Uesselmachcr  mit  der  TabakspfcHe  ,  nach  \Vciunx  ,  f^r.  fol« 
Jacob  remuviug  the  stoue  üsom  tUe  Well,  nach  F.  de  l^elri.- 

Finkenzellcr y  Felix,  Maler  von  Dorfen  in  Bayern,  der  lich  um 
1682  zu  Landshut  niederltess.  Meilinger  nennt  ihn  einen  guten 

Künstler. 

FtnOglia,  Paolo  DomenioO,  Maler  von  Orta  bei  Neaptl,  der 

sich  in  den  Scholen  von  J.  B.  Caraccioli  und  M.  Staiizioni  bildete, 
und  rwar  7inn  p:esch!cV^<»n  Künstler,  wie  dieses  die  Decke  der  Ka- 
pelle des  heil.  Jaiiuarius  in  der  Karthause  zu  Neapel  und  mehrere 
Bilder  im  Capitol  beweisen.  Er  zeigt  sich  in  diesen  Werken  correht 

in  der  Zeichnung  und  zierlich  in  Stellung  und  ncwegung-.  Auch 
hatte  er  eine  fruchtbare  EinhilJunghraft  und  die  Gabe,  seinen  Köp« 
fcn  Ausdruck  unil»  Leben  7.u  thoilon,  \vic  wenige  seiner  Zeit.  In- 
dcsseu  starb  dieser  Küustler  schon  frühe,  im  Jahre  1056,  oder  um 
diese  Zeit    '  .  •  ' 

Flnsler,  Helius,  «in  Maler  su  Zürich  nm  1565.  Seine  Lebeaiver* 
hältnisse  sind  unbekannt. 

FinaOn  oder  FinSOniuS^  Ludwige  ein  holländischer  Maler,  der 

zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  Kbtiv  Kr  malte  Portraite,  Gew- 
reslürhe  und  auch  vcrscfüedtMie  Zeichnungen  fertigte  er.  Seine  Le- 
;     bensvcrhal tnisso  sind  unbcUauut. 

FinSterwaltIcr,  -'i;nnz^  Siuccoarbeiter  zu  Augsburg  um  1770.  Er 
war  in  ardulekluiuscliea  Verzierungen  wohl  erfahren. 

Fiora,  Niccolo^  Maler  «u  Rom  um  t666,  der  aber  nicht  weiter 
1>ekannt  ist.  '  '  ' 

Fiorarante^  Neru  s.  Taddeo  Gaddi. 

Fioravente ,  Maler  zu  Rom  um  1620.  Br  MMrb  •itdi  dijrch  seine 
StllUeb^ki  Ruf  und  malte  aubh  Tapeten,  Instromente,  Getisse  etc 

Fioravente,  Iludulph,  «cuannt  Aris  tolcle,  Zeichnern. Baumeister 
*  von  Bolugua,  ein  berühmter  Künstler  um  die  Mille  det  16*  Jahr* 
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hunderts.    Masini  vpr<;Tchcrt  (Bologna  ppr?(i«;tr.ita  p.  658)»  das«  er 
l465  den  Thurm  vua  S.  Maria  dcl  Tempio  um  35'  varsetxt  hab«, 
tind  «oeh  d«a  Thorm  von  St  BUstns  sn  Cento,  der  um  5|'  über-  \ 
hine^^  richtete  er  wieder  gerade.   In  Unf^am  bmite  er  eine  Brücke 

über  füp  l)t>nau,  %vr>fnr  ihn  der  li^ioig  %um  Uittcr  schlug.  Auch 
erlheiitc  er  ifim  dio  1  .rlauhni<;s  ,  Münr.on  mit  meinem  ßildnisKO  prä- 
gen ?.u  durR-n.  Auch  der  Czaar  Johann  Üasilidcs  rief  ihn  nach 
Mosluiu  >  um  den  Bau  mehrerer  Kirchen  zn  leiten. 

iore,  Colantonio  dcl,  Maler  tu  Neapel,  ein  iür  soine  Zeit  he- 
d^'utpmlcr  Künstler,  rinipc-  sclren  sein  Geburtsjahr  tun  1352  und 
l442  suU  ihn  der  Tod  ereilt  haben,  vrahrcnd  All  'ere  denselben  l444 
im  90.  Lebenswahre  sterben  lassen.  Sein  Meister  wer  Franeeeeo 
Simone  und  fieio  eigener  Wirkungskreis  in  eine  Zeit,  in  vreU 
eher  die  Knust  in  Neapel  r.ti  höherem  Fl<ire  gelanr^tc,  7.u  welchem 
er  selbst  nicht  wenig  beitrui^.  Damal«;  ver<?chnand  dar  Goldgrund, 
die  Harte  der  Umrisse,  die  Steifheit  der  Stellung  und  dns  Nackt«  , 
des  menschlichen  Körpers  wurde  natargemässer  bezeichnet.  Colan* 
tonio  bemühte  sich  zugleich,  die  Gesetze  der  Perspektive  xu  ergrün- 
den und  auch  auf  Harmonie  und  HelbbinUel  richtete  er  sein  Au- 
genmerk, Vorzüge,  die  zu  seiner  Zeit  nicht  einmal  icder  ahncte. 
viele  neapnUtanische  Schriftsteller  schreiben  ihm  auch  nie  Erfindung 
der  Oelmalerei  zu,  allein  er  ist  wohl  nur  einer  dc>r  cr^^ten,  dia 
«ich  in  Neapel  rVIühe  gaben,  dies  dunl»  (bi-;  von  V;i!i  F.  .  1,  begrün- 
dete neue  Verfahren  der  Malerei  in  Ucl  li<'nnon  /,u  Jerneu.  Er 
soll  nach  Duminici's  Zeu^ni^s  die  neue  Mulitude  seinen  Schiller 
Antonello  yon  Messtna  wirklich  j|;e!ehrt  haben,  was  aber  durchaus 
unrichtig  ist,  denn  Antonello  ging  bekanntlich  zu  Jan  van  Byckn, 
iini  das  Geheimniss  der  Oelmalerei  7.u  erluhren,  und  auch  del  Fiora 
wollte  in  gleicher  Absicht  nach  den  xSictlerlanden  gehen,  was  jedoch 
nicht  erfolgte.  Er  blieb  immer  in  Neapel  und  seine  meisten  Arbei- 
ten sind  in  Tempera  ausgeführt,  wenige  nur  erinnern  an  die  Be- 
handlun^sweise  der  Niederländer.  Allein  sie  verrathen  keine  sichere 
Kunde  pinf^r  Bereitung  von  Oelfarben  und  auch  Piacen/.a  bekennt 
im  Leben  des  Colantonio  freimüthig,  dass  er  dieses  nicht  habe  un- 
terscheiden können,  während  Signorelli  in  seinem  V^arfce  über  di« 
Forderune  der  Künste  in  Sicilien  knhn  behanptet,  die  Werke  dia- 
■es  Künstlers  seien  in  Oel  r^omnlt. 

Sicher  ist,  dass  er  die   llaudrivchc   Farbenbehandlnn^;  gerne  in 
Anwendung  gebracht  hatte,  aber  er  gelangte  nicht  zum  Zwecke. 
Den  sichersten  Auflichluss  äber  de!  Fiore*t  nunst  in  der  Oelmalerei 
findet  man  in  einem  Briefe,  welchen  Stumnottzio  ron  Neapel  aus 
an  IVTarcuitonio  Michele,  ein^fi  ver» ^h^nischen  Edelmann,  schrieb  und 
der  eine  Beschreibunsr  von  Bergamo  herauä^rab.    Drr  Brief  ist  vom 
20.  Marz  I52f  datirt  und  darin  heisst  es:  ,,C<danioniu  malle  (wie 
es  SU  iener  Zeit  gebräuchlich  war)  der  flamändischen  Weise  und 
der  Farbenbehandlung  jenes  Landes   c^emass,  und   dieser  Arbeit 
widmete  er  «ich  so  sehr,  dass  er  sich  eolschlos*?,  selbst  nach  Flau- 
deru  zu  gehen.    Von  dieser  Reise  hielt  ihn  jedoch  der  Hbni^  Ra- 
niero  ah,  indem  dieser  selbst  ihm  die  Anwendung  und  ZuberetUiag 
der  Farben  zeigte.   Dieser  Reniero  ist  sieher  der  König  Rcno  von 
Anjon  ,  welcher  ein  Center  Maler  war  und  der  allerdings  schon  die 
Metbode  der  Van  Eyel.  i^eUannt  hatte.  D^n  erwähnten  Briof  theilie 
der  Cav.  Lazzara  von  Padua,  dem  verstorbenen  H.  de  Bast  mit,  und 
die  Anseige  daron  ist  im  Knnstbtatte  I8261  S.  522. 

In  S.  Antonio  Abbate  zu  Neapel  befinden  sich  drei  Bildar  vott 
der  Hand  dieses  lüinstlers,  der  heilige  Antnn  und  tTw^i  nndere 
Ueiligc,  nichtj  in  der  Art  des  Giotlo  gemalt.   Aber  <ias  bcruhm- 
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teste  Werk  dieses  Künstlers  ist  der  heilige  Hieronymus  von  l436» 
ehedem  in  der  Sakristei  vun  S.  L()reuzo,  )ctzt  in  den  Studji  zu 
Nespel.  Dieses  Gemälde  ist  nach  Art  der  Oelmalerei  behandelt,  in 
der  Manier  der  niederländischen  Meister.  Lansi  nennt  es  «in  BUd 
ToU  Wahrheit  t  ttelches  die  Frendon  lange  bewunderten. 

Fiore^  Agnolo  oder  Anniello  del,  Bildhauer  xu  Neapel,  des- 
•en  LebenaverhSltnisse  unbekannt  sind.    Er  fertigte  an  Xfrei  Grab- 

malcreien  von  i  Vl?  «nd  j  'iTO,  in  S.  Domcnico  luaggiore  zu  Nea- 
'  pel ,  recht  schone  und  ausdrucksvolle  orliubene  Arbeiten  und  kleine 
Bildsäulen,  namentlich  eine  Vcrkiindi^n^  und  die  iVIaJunna  mit 
dem  bedeutsam  stehenden  und  drei  r'ineer  aufhebenden  Kinda 
zwrsclien  zwei  anbetenden  Engeln.  Abgebildet  bei  Cicugnara  II, 
53.  Andere  gute  Arbeiten  dieses  Meisters  sind  daselbst  in  der  Ka- 
wtUe  des  heil.  Thomas  von  A(|ni(iu>  das  Bild  des  Heiligen  und 
das  Crucifix  zu  sehen,  nelches  ihm  in  lateinischer  Sprache  bezeugte» 
das«  er  über  das  Abendmahl  gut  geschrieben  habe. 

Fiore,  Francesco  del^  Maler  «u  Venedig,  auch  de  Flore  genannt. 

Er  hatte  für  seine  Zeit  bedeuttnde  Verilionste  und  Lauzi  nennt  ihn 
einen  der  Reigcnfuhrer  in  «Icr  Kunst,  '/.u  seiner  Zeit,  mit  dem 
Beginn  des  15.  Jahrhunderts,  gab  üentile  da  Irabriano  der  Malerei 
in  Venedig  «inen  neuen  Anstoss,  in  Folge  dessen  sie  sich  zu  lie* 
ben  anfing.  Werke  ron  Francesco*s  Hand  scheinen  in  Venedig 
nicht  mclir  zu  seyn  ;  im  vcrganf^encn  Jalirhnndert  erwarb  der  Hil- 
ter Strange  ein  Doppclbild  mit  t'iore's  iSamcn  und  der  Jalirzahl 
j4i2*  Doch  Ubto  der  Künstler  schon  13Ö7»  vielleicht  im  Jungling^s- 
alter,  und  l434  itarb  er.  In  der  Johann-  und  Paulskirch«  ist  aein 
Denhmal. 

Fiore^  Jacobello  oder  Jacometto  del^  Maler  zu  Venedig 

und  Sohn  des  Obigen,  über  welchen  sich  von  i4oi  —  t436  Nach* 
richten  finden.    Man  darf  ihn  nicht  mit  Jacoraetto  von  Venedig, 

cini^tn  sp;iteren  Miniaturmaler,  verwechseln,  doch  >var  er  ebon- 
ialls  berulnnt,  >vie  dieser  liiinstler.  Im  Jahre  l4oi  machte  er  sich 
durch  eine  Tafel  in  S.  Cassiano  su  Pes4ro  bekannt  und  eine  andere 

hat  die  Jahrzahl  l409,  beide  unterzeichnet:  Jacometto  de  Flor. 
"Welt  vr;rzt!"'irrhrr  ist  nach  Lanzi  das  Hild  der  Krönnui;  IMaria  im 
Dome  \  :»n  Ccueila.  ein  fii^urcnreiche«;  (Trin  iltlc,  in  einer  handschri Uli- 
chen Isutiz  das  l'aradiesbild  genannt,  iiu  Jahre  l45^  aul  liosteu 
des  Bischofii  Anton  Correr  Terfertiget,  ab  eximio  illius  lemporit 

£icture  Jacobello  de  Flore.  Bei  Girulamo  Muifrin  bu  Venedig  sah 
>anzi  eine  Muilunna  von  l436  und  im  sogenannten  Magistrat©  del 
Proprio  die  Darstellung  der  üercchligkeit  zwischen  zwei  Erzengeln» 
von  l421. 

Im  k.  Museum  su  Berlin  ist  von  Jacobello  ebenfalls  das  Bild  des 

Erzengels,  vilt  er  n\'\i  dcv  Lanze  das  Haupt  des  Drachen  durcK' 
bohrt.    In  der  Linken  halt  er  die  Wagschaleu,  in  deren  einer  ein 
Verdammter,  in  der  anderen  ein  Beseligter  befindlich  ist.  Dieses 
.    Gemälde  ist  in  Tempera ,  auf  dunklem  Grunde. 

Jacobello  cid  Fiore  besitzt  für  seine  Zeit  ausgezeichnete  Verdien* 
stc,  und  Vasari  thut  ihm  Unrecht,  >\eun  er  sagt,  dass  der  liünft- 

'  1er  nach  Art  der  Griechen  alle  I  itiinen  auf  die  Fussspitzeu  gestellt 
habe.  Er  belulgte  die  atil  2saiurnaia-heit  ausgehende  lUchtung  und 
er  gehört  zu  den  Wenigen  •  welche  damals  lebeusgrusse  Figuren 
darstellten.  Man  bemerkt  bei  ihm  ein  Streben  nach  Sch(»nheit 
und  Würde  unl,  c>  niilhig  war,   auch  liewegung.  Ind«*ssen 

liebte  er  nacli  dem  Gebrauche  der  Zeit  überladenen  Sdimuck  vuid 

•«4    goldvei'zterie  iiiciUer.  ' 
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Eiore»  Marsio^  l^anm  di  Colantonio,  Seblachtenmaler«  der 

aber  als  der  Sohn  eines  Orotteslsenmalers  anCnnc^s  ebenfalls  üliuli- 
ches  auf  M(>rtpl  mnltc.    Spfiie  Sclilat hlbililer  haben  nitr  Ideiiio  l-'i- 

foren,  die  wegen  ilirer  ZierlichUeil  i^t^fiflcn.  Er  stand  in  Diensten 
es  Cardinals  von  Savoycn  und  um  löiO  starb  er. 

Kore»  VinCCn^O  del,  ein  trefflicher  ilalicnisclierBlaTnen-nn.irnicM- 
■  nialfr,  dn^pcn  Verliältnis«(»  .i!jor  xinbehanut  sind,  und  der  sfiiieu  Zu- 
namen nur  von  seineu  Darstellungen  eutlohnt  zu  haben  scheint. 
Seine  Oegcnstände  sind  naturgetreu  und  mit  ticjirtiger  Färbung  ge- 
geben. In  der  fürstlich  Lichtenstem*schen  Gallerte  xu  Wien  sind 
Werke  von  seiner  Hand. 

FioTCntiiii,   Lorenz,  ein  guter  Thier-  und  noch  besserer  Minia- 
turmaler von  Borgo  in  VaUugano.  Br  malte  schöne  Porlraite* 
Diesar  Rnnstlec  lebte  im  17.  Jahrhundert, 

Korcntlni,  Francesco,  rin  Priester  von  Fmli.  dor  bei  Cignaui  die 
Malerei  üileriUc.    Er  ]iialtc  lurciieuhilder.    Blühte  um  112ü. 

Fiorentino  y  Domenico.  s.  xibaldi  und  Barbiere. 
FiorentinOy  Nicolo  Petri.  s.  Fetri. 
Fiorentino,  Giuliano.    s.  BuglardinL 
FioreoUno  •  Michele.  $.  Alberti, 
Fiorentino  9  St€fano.  3.  Stefano. 
Fipreotino^  Vajano.  s.  o.  Vajano.  ' 
Fiorentino I  Vante  oder  Attavante.  s.  Vante«.  (:  U'  - 
Fiorentino 9  Iiorcnzö«  ^.'Don  Lorenco;  ,  '-...^ 

Fiprentina;  Simone,  .per.  iirudQr.Püoate)U*s^       .(   r  - 

Fiorentino  ^  Üuca  «.  «in  alter  florentinin^ber  Kupferstecher,  der  sein« 
Blatter  mit  einem  Monogramme  ber.eichnete,  oder  vielmehr  man 

deutet  ein  iMnariirramm  auf  einen  Ui'mstlcr  dieses  Namens,  ohne 
gerade  einen  hnuciclipndea  Grund       haben.    Bartsch       gr.^  XIII. 

.1   588  beschreibt  zwei  ßUltcr  von  ihm,  dieselben,  deren  DiTurr  in  sei- 

1  nem  Journal  II.  24?  erwähnt.  Letzterer  glaubt,  dass  dieser  Flo» 
rentiner  vor  dem  Jahre  l472  gearbnilet  habe,  ducli  ^ibt  er  keinen 

.i  Grund  an.  Bartsch  hielt  die  Blatter  (ur  spaUrc  Arbeil,  da  sie  in 
der  StechvTpise  nicht  au  die  £rzeu|^nissc  der  alten  italienischen  Mei- 
fiLer  eiiiHieru.  Die  Aebnlick^eit  mit  der  Manier  des  Robetta  macht 
ihn  glai^ea,  dass  sie  in  den  letzten  Jahren  des  iS*  Jahrhunderts 
antStanden  seien.    Vasai-i  cm-ihnt  indessen   v\u<-'^  Architol.:cn  die- 

^  ses  Namens »  der  um  i4()0  dem  JL.  B.  Albcrti  ^s  Oehulle  zur  Seite 
stand* 

Die  von  Murr  und  Bartsch  .erwähnten  Blatter  stellen  folgende 
Gegenstände  vor; 
^ie  Herodias  mit  dem  Haupte  des ,  Joha|iiiee  auf  dar  Schiusel^ 
H.  8  Z.?,  Br.  4  Z.  5  L.? 
t       Ein  aut  der  Erde  sittcndes  Weib  io  reicher  Kleidung,  mit  lan- 
gen herabfliessenden  Haaren.   Sie  umarmt  swei  nackte  Kinder, 
im  Vorgrnnde  ist  ein  Hase  und  rechts  ein  S|;hild  mit  dem  Mo- 
»ogranum         2«. «.  Br.  ^  &  6  Ia 
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BarUdi  elaublc,  dass  der  Künstler  nur  dies«  beiden  Blätter  ge- 
fbrCifet  habe,  BruUioi  (Dict  des  Maogr.  I.  Nro  529)  kennt  noch 
•in  drittes. 

Es  stellt  einen  Mann  mit  dem  Bogen  vor,  rechts  sind  ein  Baum 
und  Felsen.  H.  6  Z.  9  L. .  Br.  4  Z.  6  L.  DieMs  tdieiat  ei* 
ncs  der  ersten  Blätter  des  liiiostlcrs  zu  sevn. 

Ein  anderes  Blatt,  mit  DAF  beseiduiet,  lullt  BrulKot  l&r  eineft 

der  bcst(  i\  WcrUe  dieses  Künstlers.    Dieses  schöne  Blett  itellt 
die^heil.  Jungfrau  mit  dein  Kinde  auf  einem  Piedcslal  vor,  von 
St.  Franz  uiul  St.  Anloa  begleitet.  St.  Franz  kniet  mit  über 
die  Brust  gekreuzten  UauJuu  /.ur  Linken ,  der  heil.  Antonius 
^         xur  Rechten  mit  der  Lilie.    Im  Grunde  ist  Landschaft  mit 
Häusern  und  einem  Flusse.    H.  Q  Z.  5  L. ,  Br.  Ö  Z.  5  L. 
Dieses  Blatt  bat  Aehnliclikcit  mit  Marc- Anlon's  Welse  und  Brul- 
liot  glaubt  sugar,  die  bciiigc  Catbarina  und  Lucia  aut  einem  Blatte 
geboren  nnserm  Künstler  eher  zu»  als  dem  Marc- Anton. 

Fiorenlino,  Bartolomeo,  Maler,  der  gegen  1250  blühte.  Nach 
sciuenGemiilden  dcrAnnuuziata  wurde,  die  Verkündigung  des  Engels, 
ferner  die  Büste  der  Maria  und  des  Engels  gestochen.  Vera  effi- 

gics   Flurentinae  ¥.  Stradanus  pinx.  Tbcod.    Galle  sc.  foL 

u.  8.  Auch  ein  nites  Ülattchen  in  lein  punktirlen  Umrissen  gibt  et 
^davon  ,  qu.  8.  und  selten.  * 

Fiorentino,  Antonio,  Maler,  genannt  Vcneziano,  geb.  1300» 
gest.  1383-  Di^^^'T  Hiifictlcr  malte  im  Camposanto  zu  Pisa  Darftel- 
luugen  aus  dem  Lcbeu  des  heil.  Ilainer,  Bilder,  die  Lastnio  im 
Werke  über  den  campo  santo  bekannt  gemacht  half  wie:  die  Rudi* 
kehr  des  hl.  Rainer  aus  dem  hl.  Lande  und  die  Wander  desselben, 
sehr  reiche  Ctniipof itlon. 
Das  Wunder  mit  dem  Schiff  und  das  Leicbeubcgängniss  d^s 
Heiligen. 

Der  Tod  des  heiligen  Rainer»  tq^  C.  Laainio  gesU  in  Lastri 
Etmria  pittrice. 

FiorentiDO  ^  Johann  Franz ,  ein  florentinisdier  GoHichmied  m 
1542-  Bartacli  (P.  gr.  XV,  p.  502)  beschreibtvoii  ihm  (J.  F.  Fior^tia) 
ein  Blatt,  welches  die  Hochzeit  des  Vertiiranus  und  der  Pomona 
vorstellt.  Ersterer  sitzt  auf  einem  Throne  von  Amorinen  umgeben 
und  an  seiner  Seite  ruht  Pomona »  die  auf  eine  Vase  mit  Früchten 
deutet ,  die  eine  Nymphe  auf  den  Altar  stellen  will.  Rechts  kom- 
men  andere  Nymphen  mit  Gefässen  voll  Blumen  und  Früchten. 
Den  GrumI  l)il*lct  ila.<i  Innere  eines  pracIiTim  u  Gebäudes.  Die  Zeich- 
nung wird  ilem  Baccio  linndinelli  oder  detn  Pontormo  zu  geschrie- 
ben. Am  Altäre  steht:  J.  F.  FlOllEMiiN.  OUEFl.  F.  M.  1).  XLII. 

Am  Rande  liest  man  acht  italienische  Verse: 

Fttggi  gra  la  casta  Pomona  etc.   H.  -8  Z.  8  L.,  Br.  i4  Z.  7  L. 

Es  gi!>t  davon  eine  sehr  gute  Copie  im  Gesclunackc  des  Kn^as 
Vicus.  Uier  stehen  ebenfolls  die  Verse,  aber  anstatt  der  luschrilt 
am  Altare  liest  man:  ECXCÜ.  ANT.  SAl*.  1.  5-  42.  Die  Copie  ut 
mit  dem  Original  in  gleicher  Grösse.  Die  spatern  Abdrücka  der- 
selben haben  unten  rechts  die  zyniVi  Adresae:  Ant.  3al.  eso. 

Fiorcntino,  Jacopo^  ein  Maler,  eigentlich  Jacobus  Florenti- 
nus  genannt,  vun  dessen  Lcbensverhaltuiesen  aber  die  Knnstge- 
'  schichte  schweigt.  Die  meisten  yerstehen  darunter  den  Jacopo  da 
r«jiUormo,  oder  vielmehr,  man  eij»ncl  diesem  Künstler  die  l.iTm- 
dang  eines  BI.TUe»  zu,  ^v"!'!1C  Giuho  Bonasone  gesloHinn  hat.  Ei 
•teilt  die  Gcbuft  des  Johuuiues  dur,  zahlreiche  Figuren  lu  etueui 
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Cdiiiade  "von  adioocr  Ardiitditttr.  B«i  Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  151»  • 
Nro.  76. 

Vnsari  c;C(lcn\U  in  .1.  Scinrpcll()ni*s  I.cbon  einet  3chü)eri  VOtt  FoB* 
tormo,  tlcn  er  Giov.  Jncupu  iiorcutino  nennt. 

Ueinecke  &clirctbt  dein  Jacubus  riorentinus  auch  Arabesken  uacU 
Rafft«l  XU,  uod  tin  Blatt,  welches  die  Magdaleaa  vorstellt,  wie  sie 
dem  Hoiland  die  .Fusse  salbet,  J.  F«  1530»  mit  A«  Salamaaca'a 
Adresse. 

Fiorcntino,  TommasOj  Maler  Ton  Florenz,  der  vm  1521  in  Spa- 
nien lebte.   Er  malte  Grottesken  und  im  Pallasto  Alba  de  Torinei 

hinlerlicsR  er  eine  ganze  Gallerie.  Die  Sj>anicr  nennen  ibn  Tom- 
masu  de  Florencia  und  daher  tiibrt  ihn  TicuiLzi  audi  unter  Tom- 
maso  da  Fiorenca  aui'.   Er  war  bcrübiut. 

Fiorentl'no,  Alberto,  ein  c^t-scbirUter  Bildhauer,  der  nacli  RaUll. 
Ducci  &  Ucricht  um  löOO  zu  MdiiauU  in  Diensten  des  G.  Viscunli 
arbeitete. 

Fiorentmü,  Antonio,  Bildhauer  zuFh)renz,  wo  er  bei  Brunelcschi 
'  seine  Kunst  erlernte.  Seiner  er^väbnt  Vasari,  uud  dieser  Schrift^ 
Steller  saf^t,  dass  AtitoPio  neben  andern  Allheiten  mit  Nicolo  Fio» 
rentiuo  die  Reiterstatue  des  Ilorxo^s  ßurso  vnu  Ferrara  iu  Bronze 
gel"erti{»et  habe.  Dicsr-r  luinsiler  Kijtmte  AülMuio  F'ilarcte  seyn. 
£s  gibi  auch  einen  spateren  liiinsUer  dieses  iSauicns,  der  vuu  Cava 
gebürtig  war.  Dieser  bildete  sieb  in  Rom  zum  geschicbtaa  Archt* 
tokten  und  um  1525  arbeitete  er  in  Neapel*  Von  ihm  erbant  ist 
die  liirche  St.  Catharina  a  Formello» 

Fiorentinp,  Domei^ico  di  Filippo^  Bildhauer»  TerFertigte  157S 
mit  Benedetto  dt  Giovanni  da  Monte  Pulciaoo  das  Pult  und  die 
Chorstühle  der  Calhcdralc  zu  Sicna ,  die  er  mit  Bildwerken  nach 
B.  Neroni's  Zeichnungen  vcr/icrte.  Später  ierligle  er  das  prächtige 
Grahiual  des  Cardinais  Xiuieucs  in  S.  Ildefonso  zu  Alcala  in  Spanien« 

Fiorentino,  Giovanni,  ein  Dominicaner -Bruder  und  Architekt, 
baute  mit  ilistoro  da  Canipi  die  iiirche  S.  Maria  novella  zu  Flo' 
ren«,  «u  welcher  1278  der  Grundstein  gelegt  wurde.  Diese  beiden 
Iiüii  iler  bauten  auch  die  durch  ciuc  Uebprschwemmung  au 

Grunde  gerichteten  Bni(  Ken  Cnraja  um]  St.  Triiilla  wieder  auf, 
und  von  ilvncn  rülirl  auch  der  Rnu  der  untern  Gewölbe  des  Vati- 
cans  iici-.  Üuser  Künstler  wird  auclt  Sisto  genannt ,  und  beide 
zählt  man  unter  Arnolfo  di  Lopo's  Scbüler.  Der  Florentiner  itarb 
'  '  1289-  Ihrer  erwähnt  Bottaii, 

Fiorentiooy  Nicolo,  Bildhauer  und  Baumeister,  SciiiUer  von  Bru- 
nelcschi und  A.  Filarete.  Er  fertigte  mit  Varone  die  Statue  Pius  11^ 
welche  bei  Ponte  Molle  aufgerichtet  wurde,  und  beide  b^iuten  die 
Sfadt  Tivoli  von  Grund  wieder  auf.  Sie  ni  chtcn  auch  einige!  Ver- 
zierungen in  S.  Andrea  au  Horn.  Dieses  iiuu»tiers  er«v<ihui  Va&ari. 
8.  auch  Antonio  Fiorentino. 

Fiorenza,  Maest  VO  f  Bildhauer  7u  Neapel  gegen  das  Ende  dcs 
neunten  Jahriiuuderts.  iVIan  hält  ihn  tÜr  den  üriiebcr  einiger  al- 
ten Crudfixe  von  Holz  und  von  Geabnonumenten>  di«  sich  in  M*a» 
pal  noch  hie  und  da  erbalten  baben« 

Fiorif  Cesare  de,  oder  de  Floribus,  Malar  zu  MaHand,  de« 

bei  Cado  Cane  die  Malerei  erlernte.  Er  malte  grossräuuiif^e  Histo- 
rien und  Bildnisse  und  auch  in  der  Baukonsl  macUte  er  »icU  einen 
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Kamen,  so  wie  als  AlaschinUt.  Mehrere  teiiier  Zeichnungen  wur- 
den geetodicn:  von  J.  B.  Bonacint»  Krieger  lu  Pferdt  ant  $taa* 
darten. 

Fiori  starb  zu  Mailand  1702  im  66.  Jahre. 
Fiori>  Mario  da\  Beiname  Ton  M.  Nuzai. 

Fiorillo,  D  omcnico  oder  Francesco  f  Historienmaler  zu  Nea« 
pe]  um  isio.    Man  sählt  ihn  unter  Sabbatini's  Schüler. 

Florillo,  Joliann  Dominikus,  Maler  uml  Schi  ilt^tcllci- ,  wurde 
1748  -^u  Hamburg  geboren.  Kr  sluilicrte  I75y  tlic  iiuii&t  auf  der 
Utalerakademie  zu  Ba3nreuth  und  I76t  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
er  Tier  Jahre  P.  Battoui*«  Schule  besuchte,  bis  er  1705  nach  Bolo^a 
ging,  r\m  unter  V.  Bigari  uml  F.  I  tWIi  «eine  Studien  lt>rtzus«:>t7Pti. 
In  Bologna  erhielt  er  verschiedene  l'rei?;;  und  ITÖQ  ernannte  ihn 
die  AKaüeiuie  zum  Mitgliede.  Uieraui'  Kehrte  er  »ach  Deutschland 
«urück,  wo  ihn  der  Braunschweigitche  Hof  zuortt  als  Htttorienma- 
1er  beschältigic,  und  1781  g>ng  er  nacli  Göttingen,  wo  er  nach  drei 
Jahren  Zeichntingslphrer  und  später  Profesror  nn  der  Tjniversität 
wurde.  Fiurillo  malte  bis  in  sein  spätes  Alter,  brachte  es  aber  in 
der  Zeichnung,  in  der  Färbung  und  tn  der  PerspelitiTe  nie  zur 
Vollkommenheit.  Er  hielt  sich  lange  in  Italien  auf.  und  hier  sammel- 
te er  die  !\Iatcrl.-\lieTi  zu  rin  [  It  il  i;  nisL-hen  Kunsti^eschiohte,  die  zwar 
brauchbar,  aber  dürkig  an  eigenen  HoinerKungeu  ist.  Auch  musste 
er  in  Italien  Gelegenheit  finden ,  manches  näher  zu  erforschen. 
Mao  hat  Ton  ihm  auch  eine  Geschichte  der  zeichnenden  Küntte  in 
Deutschland  und  den  Niederlanden ,  die  von  f6l6  1820  in  vier 
B  inden  erschien.  Dieses  Werk  ist  ebenso  wenig  umfasscju?  und 
ei  •^chf/plcnd  ,  %Tie  seine  Iriiher  erschienene  üeschichie  der  INialm  pi 
in  1  raiiivrcich ,  Spanten  und  England,  doch  bleibt  es,  Tvas  auch 
immerhin  in  Hinttcht  auf  hittorische  Form  daran  ausgesetzt  werden 
hann ,  ein  Buch  von  grosser  Brauchbarkeit. 

Er  gab  auch  S.  Rosa's  Satira  della  pittnra  hcrrins,  und  ausserdem 
findet  man  verschiedene  Aulsätze  und  eine  Sammlung  kleiner  3chcif« 
ten  artistischen  Inhalte. 

Vün  seinen  Werken  der  Malerei  %vtrd  die  Aiulieferung  der  Bri- 
«eis,  eine  Couiposiliun  von  acht  h  ilbiebensgrossen  Figuren,  beson- 
ders erwihul.  Eine  Beschreibung  findet  man  in  MeusePs  Miscel- 
'len  XIX,  11  und  da  heisst  es,  dass  das  Bild  in  Homers  Sinn  und 
Geilt  und  mit  antiquarischer  Genauigkeit  entworfen  sei ,  nur  mute 
man  sich  an  den  eleganten  Zelten  der  Archiver  u.  s.  w.  nicht  stoe* 
sen.  Er  malte  indesien  noch  mehrere  andere  Bilder  heroisches 
Inhalts. 

Fiorilin  starb  1821* 

Fiorillo ,  Nicola,  Kupferstecher  r.n  Neapel»  WO  er  Um  1700  arh«- 
tete,  besonders  tur  lilcrarische  Werke. 

Fiorioiy  Giorannt  Battista,  "Maler  und  Architeht  SU  Bologna, 

wer  Schüler  von  J.  B.  Ramenghi  und  auch  die  vornehmsten  veno* 
tianischen  Meister  studierte  (>r.  Tm  Culurite  suchte  er  öfters  den 
Zuccheri  nachzuahmen,  brachte  es  aber  in  diesem  Theile  nie  zur 
Vollkommenheit.  Desswcgen  verband  er  sich  mit  Cesare  Aretusi, 
der  sich  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Coloristen  im  venediger 
Geschmacke  erwarb.  Beide  vereint  brachten  verdienstvolle  Bilder 
hervor,  da  Fiorini  fruc!if!iar  und  geschickt  in  der  Compositton 
war  und  die  Farbe  Aretusi  behandelte.  In  Bologna  sind  mehrere 
Bilder  von  diettm  Künstlern. 
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Fiorini  wurde  1570  daselbst  auch  Stadtbaumeiitfr ,  malte  fiber 
nebenbei  immeriort  mit  Areiiuki  und  noch  1595«^^^  Orelti  in  den 
Memorte  vtrttcbert*  Man  findet  atidi  Fedeneidmiuigao  mit  Bi- 
eter Ton       Bend  4ietee  R&iwtlers. 

Florini 9  Gabriel^  Bildhauer  und  Sohn  daa  obigen,  arbeitete  gcf^en 

das  Ende  des  lö-  Jalirluiiulerts  zu  Bologna.    Verschiedene  aohott« 
Stücke  sind  in  den  üiccben^  der  Sudt  und  der  Umgebunf^. 

Fiorini  t  Peter Baumeister  xu  Bologna^  unter  setner  Leitung 
mehrere  Gol^Hudc  enstandcn.  Er  fertigte  auch  Zeichnungen  Ton 
dcn^elbc^n.    Sein  Wcib  ist  die  Kirche  dclla  caritä. 

Dic>or  Peter  rioriui  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  l6.  Jahrhun»» 
hunderu  und  sein  Sohn  Sebastian  erecheint  nm  i6z\  alt  Ba^» 
meister.  Dieser  baute  die  ^saias  Kirche. 

Fiorini^  Stephan^  Bilduissuialer       Florenz  um  iÜOO.    Näher  ist- 
er  nicht  bekannt. 

Fioroni ,  Historien-   urnl  Geurcmalcr  r.u  Rom»  ein  Künstler  unte* 

rer  Zeit.  Näber  heuneu  wir  ibii  nichL 

Fioroni,  AflarnO,  Kupferstecher,  erlernte  seine  Kunst  m  Mailand 
unter  Loughi's  Leitung  und  j829  erhielt  er  auch  den  Preis  der  Ku- 
pferstechcrkunst.    Der  Oegenttand  der  Bewerbiinf^  war  die  Ruhe 
in  Aegvptcn,  nach  Rafa«rs  Gemälde  in  der  h.  U.  Galleric  zu  Wien, 
<     Dieses  Blatt  hat  Fioroni  mit  Geist  nnd  Sicherheit  «utge^rt,  gr. 
Bauptblatt. 

Fiqact.  8.  Ficquiiu 

Fiial.   S.  Feral. 

FirenS,  Pierre  und  Cesar,    Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu 
'    Paris  in  der  ersten  Hällte  des  IT«  Jahrhunderts.    Peter's  Adresse 
*    findet  man  auf  mehreren  BIStterd;  seine  eigene«  Werke  aber  sind 
nittelmäsfig.    Beide  Künstler  stachen  für  Buchhändler  Copien  nach 
verschiedenen  >I  i^rrrn.  Bilc^ni^se  und  Genre^tnchc.  Von  Flerre  hat 
manneben  amlrm  cia  ßtldnis^  Heinrich's  IV.,  Büste  mit  trauzüsischea 
■    Versen.    Von  iliiu  sind  aucii  die  Kupfer  in  J.  Morin  de  la  Mase* 
-    '^e  und?.  (THlotiar'e  Livree  des  nromotione  des  Chevaliers  des  ord- 
tee  du  roy  en  16I9  ni»d  l653.    Er  copirto  auch  Sn  ldcr^s  EinMrd- 
]or  nn  1  ^ab  ein  Blumenbuch  in  117  Blättern  heraus:  Theatrum 
Flurac  16  j2 ,  eine  der  ersten  Sammlungen  in  Kupfer  gestochenem 
pilanzen.   Auch  Abhildun^in  Ton  Fisehen  haf  man  Ton  ihmt  Pia* 
einm  Vivae  iconee  in  aes  incisae. 
•Baten  «em  Peter* s  GeburTsj.Thr  in  16OI  und  das  Todesjahr  in  1690. 
'    Hier  herrscht  eine  Unrichtigkeit,  da  sich  von  ihm  schon  blivier 
von  1610  finden.  ' 

FirenS;  JodoCUS,   Mnlcr  nnd  Landschaf>«relchner,  de«;spn  T.ebens- 
Verhältnisse  unbekannt  sind.    Rr  scheint  ein  Zeitgenosse  des  if# 
Gulzius  gewesen  zu  sejn,  wenigstens  stach  letilerer  «wel  BiStter 
nach  ihm.   Das  eine  neigt  eine  Landschaft  mit  einem  Manne  und 
einem  Weihe ,  das  andere  die  Heilung  der  Blinden»  ebenfalls  in" 
einer  L.andschftft. 

Firense^  Giorgio  da»  Maier,  der  eich  vielleicht  in  Giotto*s  Schule 

bildete.  Im  Jahre  131  >  vrtirde  er  an  den  Hof  Amadeus  IV.  von 
Sa voyen  berufen  .  der  ihn  l>is  1325  in  seinefn  Pallaste  zu  Cham - 
bch  und  in  andern  Orten  beschäftigte.  Im  ictzteo  Jahre  arbeitete  er 
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im  Schlosse  Pinarolo.  Die  Fienionteser  iwollen  ihm  schon  di*  Kunst 
«•-•»t»  Ort  >Mi  malen  beiltgen,  wm  nnricliti(;  ist       •       *  '^Ati-üi 

Fircnzuola,  ir\gnolo,  Maier  uuU  DUUter  J6U  Florenz  um  1550.  Er 
jnuitc  Historien  f  seine  Figuren  «her  fallen  zu  sehr  ins  Schlanke^ 
In  Jahre  i5io  erschienen  zu  Florenx  bei  B.  öinnti  seine  RimeJ 
und  I552  hei  Torentino  die  Prose.  Im  Jahre  1723  wurden  seine 
\VerUe  zu  Neapel  in  drei  Bänden  aufgelegt,  die  >vp^cn  der  Voll- 
slüudigkeit  geschätzt  waren.  Von  1705  —  ÖÖ  crschicu  zu  \cuedi|[ 
f  eine  rermehrte  Ausgabe  in  vier  Bänden ,  upd  i802  eine  solche  w 
Mailand  in  fünf  Bänden.  Vcnlicnslvoll  sind  seine  dialogltl  della  bel- 
lesza  dellc  donne,  dio  zu  Paris  1573  J«  Fallet  auGl|.  in  ciner  fran* 
sosischen  Ucbersctzung  herausgab.  .  ^       .  .-.  l  . ' .  ^-^t.  * 

Krenzuola  3  Beiname  voD  V.  Maeulano.  >  ^ 

Finniaa,  Carl  laseph,  Graf  TOtly  ein  hochgebildeter  und  bie- 
derer Staatsmann,  Beförderer  alles  Schönen  und  Outen,  tvurde  1719 

^u  Dcutschmelz  im  Trieutischen  gcbosen.  Er  thai  Alles  um  Kunst 
uiiil  ^Vi^;sensc!laft  Avieder  zu  beleben»  erriclitele  BibliolbcUen  ,  un- 
terstützte Iviiustler  und  Gelehrte  und  beförderte  das  Yolkcrglück. 
In  Füssly*s  Supplement  zum  allgemeinen  Künstler-Lexicon  hrttit  es» 
dass  der  Graf  in  «einer  frühern  Zeit  auch  die  Historienmalerei  in 
acht  italienischem  Geschmacko  geübt  und  sich  ancU  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel  versucht  habe.  Davon  sclnveisjt  die  öster- 
reichische iS'ational-Encyclopüdie  (Wien  1855)..  Grat  l  iruiian  stand 
mit  YlTinekelmann  in  genauester  Verbindung  imd  Aogtlilui  Bnnf- 
mann  erfreute  sich  in  Italien  seiner  Unterstüxung. 
Dieser  edle  Kunstfreund  starb  1782*  'v  '  ' 

Firmian ,  Lactanz  Gl*af  von ,  ein  berühmter  Kunstliebhaber  und 
aalbst  Künst^r,  wufde.  1712  stt  Trient  gebofren.  Br  war  OberiMf-; 

meUter  und  Musik-Insnektor  am  Hofe  zu  Salzburg  und  der  Grün- 
der der  bekannten  Galierie  in  Leopoldskron.  Hier  sah  man  500 
^IfUdzeichnungcn  vo^  seiner  eigenen  Hand,  die  frei  mit  der  Kreide 
,  4  amgflul&rt- sindv  Besonder^  glücklich  war  er  im  Portrait«»  und 
•inqae  schnitt  er  qi\  ipit  #»111001  Diamantringe  in  wenigen  treffen- 
den Zügen  in  die  .Fcnstßr  seiner  geschätzten  Bekannten.  Auf 
dcrDibliothek  zu  Innsbruck  sind,  nach  seinen  Zeichnun{^cn  21  theils 
von  iluu  seihst  radirte».  theils  von  Öchaur  iu  Kupfer  gestochene 
Stiieke  mit  den  Jabrisaiblen  1742,  1740»  1751- 

Nachrichten  über  diesen  178Ö  zu  Deutsch '  Metz  verstorbenen  ed- 
len Kunstfreund  gibt  Pillwein  im  Lexicon  salzburf^ischcr  Künstler,  und 
auch  die   (»slrrreii  hischc  National  -  liucyklop.iilie  (\Vicu  l3'^5)  gibt 
^.    ku^'l^e  Na^uJ^'iciU..^ber  ihn.    Dprt  heissl  es,  dass  l:i;*uHau  aucli  Por- 
V  tmita  in  Oel,  ^.^9^%* Köpfe  nnd  AJI^adaaiitMncke  in  gebrüiiter 
Erde  gefertiget  habe^ 

verfnulhlich  eiu  Kuu^tliehliaber,  dem  man  ein  geätz- 
taa  Biatt  suaqbi^iht,  das  mit  S  F  1772  basftichnat  »st.  Ba  stellt  dat 
,    Poptcait  ei|&^  iGaistlicbiBn  im  Kloster  rUabit  Tor.  IL  qnd  Br«  .2  SS* 

Maler  zu  Wien,  dfn  wir  i833  als  {;ute|i  Küns9er  ge- 
rühmt fanden.  Er  malt  Landschaften  und  Architaktuictti^öke«  ISbi* 
here  Nadirtchten  konnten  wir  nicht  erhalteiy. 

Fiscber,  Johatin  Bernhard«  Ton  Erldch^ '  ein  berühmter  Archi- 
tekt und  der  Vater  eines  ebeni'alls  berülunlon  Künstlers .  des  Jo- 
seph Btnaauel  Fscüierm  von  Erlach,  deren  architektonische  Werke 
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SU  den  grössten  Zierden  Wien's  gehören,  die  aber  oft  miteinander 
verwecl»selt  wcnlen.    Bernhard  wiirtle  nach  Kitiip^en  zu  Prag,  nach 
Andera  zu  Wien  l6öO  gebureu,  und,  mit  einer  uatiiriichen  Anlag« 
mr  Kiiiitt  iMfftht,  mdite  er-         aiuterord«ntlieht  Foetoclifitte. 
Hierauf  gin^;  er  nach  Rum  um  die  DenUmüIcr  der  Baukaiist  zu  «tu- 
dicren,  folpite  n!>er  1  i  lor  <Iem  schlcchton  GeschiuacUc  seiner  Zeit.  Er 
■war  Bcniiiii's  Anhänger  und  seine  Bauwcrhe  sind  Meisterwerke  der  * 
Schule  (iie&es  Meisters.  .  Alieiu  damals  gefiol  jene  auschneilende 
Maai«;»  umd  Fttchtr  fatKl  nttok  gmnet  Rttdikahr  io  Aus  Uaimath 
in  kttfstfi  Zeit  volle  AnerUenavuig.  Er  eriualt  den  AofUag  für  den 
nachmaligen  Kaisor  Joseph  I.  einen  Sommerpalast  zu  bauen,  und 
8o  entstand  l(>9()  die  erste  Cirundlase  des  heutiffcn  Schlusses  Suhiin- 
brunn.  Sie  gewann  den  Beilall  das  tlofet  und  alf  Belohnung  erhi.olt^ 
Fischer  die  Stelle  eines  ersten  ArcKUehten.    Kaiser  Josepn  erhob 
ihn  in  den  Adclstand  mit  dem  Prädicafe  von  I'rlach.  Sein  Huf  war 
fest  hoiTrinulet;  er  enlwnrf  alle  bedeutenden  Bauwerbe,  da  er  Obcr- 
landUaumctster  war,  uml  es  tehlte  ihm  l^is  tu  seinem  1724  crfulg- 
ten  Tod  nicht  an  Ehrenbexeugongeo  und  Begünstigungen«  Saint 
Bauten  sind  zahlreich  und  die  maittan  derselben  leitete  sein  ^hn. 
Im  Totaleindrtirla-  siiul  sie  von  a>i';';cror<lpnt]icher  Wiriiung  und 
si^  verkünden  bei  alli'ii  I 'nvf>llkommenheiten  dei  Z-^itcrcschniacUes 
ein  reiches  Talent,  das  in  einer  bessern  Zeit  Vullhuunnencs  gelei* 
•tat  kitla. 

Fischer  ▼onBrIacfi  arrichteta  1699  bei  derVarmahlungJosepb  1.  ainan 

Triumphbogen  von  höchst  überladener  Architektur.  lu  reinerem  Style 
vc.w  das  hölzerne  Modell  des  Dcnlviuals  zu  Ehrcfu  des  beil.  Joseph 
auf  d"m  hohen  IMarktc  zu  ^Yion  ausgclulirt.  Im  Jahre  17ü2  baute 
er  aut  dem  Grunde  der  allen  kleineu  Peterskirche  c-iue  grossere 
und  diese  wurde  als  ein  Meisterwerk  erster  Grösse  bewundert.  Von 

.  seiner  Kunst  zeugt  auch  der  Pallast  des  Prinzen  Engen  in  dcrllim« 
nielplorlgasse ,  der  jetzt  in  das  Münzgcbaodo  umgeändert  ist,  und 
in  welchem  1711  der  grosse  Kugen  den  türkischen  Gesandten  em- 
ufinc.  An  diese  Bauwerke  schliesseu  sich  mit  Würde  an:  das  Ge* 
baude  der  Tereinif^ten  Hofcanzlei  in  der  Wipplingerstrasse;  daa 
Batthyanysche  Palais  auf  der  Freyung;  das  vormals  Trautson'sche 
in  der  Vorstadt  St.  Lijrlch,  jetzt  Gebäude  der  ungarischen  Leibgarde  ; 
die  sogenannte  Mehlgrube  auf  dem  ueuen  Markte  u.  s.  w.  Nach 
seinen  Entwiirfan  Wurde  wahrscbeihli^ch  auch  ^ie  prachtroltd  Kir- 
che des  hei).  Carl  Burromäus  erbaut,  ein  Ex  vpto  Carl  VI.  zur  Pest- 
xeit.  von  i"l6  —  l"""  vollendet.  Den  Plan  schreiben  die  meisten 
Schriflslcller  un&crm  Künstler  zu;  Freddy  aber  behauptet  in  seiner 
IHrschrcibung  von  Wien,  dass  Dom.  IMartinelli  den  Bau  nicht  nur 
geleitet,  sondern  auch  die  Zeichnung  dazu  entworfen  habe.  In«' 
*'  dessen  •  scheint  IVTartinelli  dock  nur  die  L'^itung  des  Baues  gehabt 
zu  haben,  im  Style  al)er  erinnert  er  an  Fischer's  Bauwerke.  Der 
GesammteindrucU  ist  mächtig  und  das  Fronlispice  von  einer  Opu- 
lenz und  Ueberladung ,  welche  damals  als  die  höchste  Grossartig- 
keit gepriesen  wurde.  In  derselben  Weise  sind  seine  Hnlnürfe  sur 
Staatscaoziei ,  cum  Hoi'bibliotbckgebäude ,  zur  Reitschule  ,  und  za 
den  kaiserlichen  Stallungen  aufigelilhrt.  Die  letzten  misslangen  ihm 

.  und  darüber  soll  er  sich  zvl  tudt  gegrämt  haben.   Er  überlebte  in- 
dessen die  Vollendung  keines  der  letztgaoannten  Gebäude;  an.alU  ' 
diese  lo^te  sein  Sohn  Joseph  Bmanuel  die'  letzte  Hand.  ^ 

Dar  allere  Fischer  entvfarf  auch  den  Plan  zur-  neuen  Bur^ ,  un^ 
schon  war  der  Bau  begonnen,  all  dar  polnische  WaVdVxri(»f^ ,  tAcr 
bald  dai  Mul"  ci  folgte  Tiii'kenkrieg,  und  der  (istcrreicbischc  Evbto^e* 
.  krieg  ttui  diyses  gcusi»c  Uuitinohimm.  sUri$|i4  ainwicKUsu  i^iscUcca 
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Fischer,  Iqh»  Eidad.,  Baron  t»  fisUtth«  •^  Fischer,  JokMart. 

1    grotter  Han ,  dtr  tldi  dtr  Sago  nach  nnittr  Holi«nberg*t  PapiarM 
mtfmd,  wurde  ▼erloren  oder  veraiciitet.    S.  aach  Aman. 
,  •        Ausser  Wien  sind  noch  in  Prütj  und  Salzburg  bernerkenswertho 
Cjebiiude  dieses  Künstlers.     In  letzlerer  Stadt  baute  er  die  herrli- 
che üniversitüu- Kirche  t  die  von  ]69Ö  "  1707  tich  erhob.    Sie  ifi 

**    hr  rottitch  -  griechitehen  Style  erviditet.    Von  ihm  itt  auch  der 

j  Plan  zum  Lustschlosse  Illetthehn,  übrif^nt  hein  auss^cz.etchnctes 
Gebäude.     Sein  Andenken  vereiTi|^et  auch  noch  eine  silherno  Me- 

t'  daillc  von  dem  berühmten  Schweden  Richter.  Sic  rcii^t  (i;>s  Brust- 
bild fischer's  auf  der  ciocu  und  aut  der  andern  Seite  Sinnbilder 
mit  d«r  Schrift:  Bonnt  et  d^edant  MDCCXIX.    8.  auch  den 

•  ScMoM  dee  folgtnden  Artikdi.  . 

lieber  9  Joseph  Emanueli  Baron  ron  Erlach  ^  Architekt 

und  Sohn  des  obigia«  wurde  um  i680  geboren.  Er  bildete  tich 
auf  seinen  Reiten  in  England  und  Italien,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  ihm  in  Wicr   die  Leitung  mehrerer  Bauten  iiherlra- 

•  .   gen  ,  vrie  wir  bereits  ijn  Artikel  seines  Vaters  erwUhnU  iiabcn.  £r 

vollendete  nach  dem  Tode  aeinet  Vaters  auch  die  von  dietem  an- 
.  tt'gcslanjll^nen  Gebüude.    Dieser  jüngere  l'ischer  war  der  erste,  vre!- 
^.    eher  m  Deutschland  don  Gebrauch  der  Dampfmascliinen  fliiriihrlc. 
Er  construirte   im  lürsllich  Schwarzenberg'schcn  Gorlou  zum  Ge- 
triebe der  Wasserkünste  jene   berühmte  Damplmaschinc,  welche 
damals  Feuermasehtne  genannt  warde.   Nähere  Nachrichten  darii- 
.  ^  her  gibt  dat  Februarhett  der  „Merkwürdi^'lxciten  W'ient**  von  1727. 
Diese  nusi^cbreitclen  Kenntnisse  der  Mechanik  erhi'ihton  den  Huf 
des  Iiiin-^llors  noch  bedeutend  und  Carl  VI.  erhob  ilin  daher  J751 
in  den  Freiherrnsiaud,  und  die  Angaben  der  Biographeu,  welche 
schon  den  Vater  Freiherm  von  Erlach  nennen ,  sind  irrig.  Später 

•  '  Wurde  er  auch  noch  kaiserlicher  Rath. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  soll  nach  den  meisten  Berich- 
ten 1755  gewesen  seyn ,  allein  dicter  ^Behauptung  steht  die  Thatsa- 

'  che  entgegen,  datt  er  ]74o  von  der  grossen  Mana  Theresia  den 
Auftrag  erhielt,  einen  Entwurf  zum  Castrum  doloris  für  Carl  VI« 
SU  entwerfen,  das  von  den  Brüdern  Schmutzer  gestorlicn  würde. 
Die  Slerbezeit  dieses  bcrühmlon  Künstlers  ist  daher  noch  immer 
unbestimmt,  so  wie  überhaupt  die  Angaben  über  die  beiden  Fi- 

'  äche^  yon  Erlach  voll  Irrthümer  sind.  Soviel  wie  möglich  ist  diese 
Verwirrung  gehoben  in  der  österreichischen  Nation«.- Encyclopä- 
die  von  i835  11«  l47»  und  in  diesem  Artikel. 

Ficher,  Johann  Martin^  Bildhauer,  geb.  zu  Hopfen  in  Schwaben  l74o» 
gest.  SU  Wien  i820<  Er  schnitzte  scnon  als  hnabe  allerlei  Figuren 

aus  Holz,  die  bei  allen  Mängeln  natürliche  Anlagen  vcrrietheOt 
^ 'und  sein  Vater  brachte  ihn  desswegen  in  seinem  15-  Jahre  zu  ei- 
nem mittclmassigcn  Bildhauer  in  die  Lehre,    bei  dem  er  jedoch 
nur  einige  HandgrilTe  erlernte.  Im  Jahre  1760  ging  er  nach  Wien, 
.  .um  seine  Lernbe^ierde  su  befriedigen,  musste  aber  hier  wieder  bei 
einem  ganz  gewohnlichen  Bildhauer  zvTei  Jahre  verweilen  ,  bis  er 
durch  den  damaligen  Professor  Schletterer  Gelegenheit  fand,  die 
Akademie  zu  besuchen.  Nun  bildete  er  tich  vier  Jahre  unter  Schlet- 
'  'terer't  Leitung,  und  hierauf  legte  er  durch  die  Versierune  der  Fa- 
^ade  des  Pallastas  des  Emanuel  von  Savoyen  den  Grund  zu  sei- 
nem Rufe,  den  er  damals  mit  Messerschmied  theillc.    Er  widmete 
'itich  dabei  noch  immer  mit  erösstem  Eifer  dem  Studium  der  Natur 
und  der  Antike,  betondert  aoer  der  Anatomie,  und  die  erworbenen 
Ranntnissa  lagte  ar  in  mahfMn  Werken  war  Schau.  Von  seiner 
Band  ia»  dia  gmia  mtfmoraf  Stalna  d«a  Mncini*  Scävak  im  6ar* 


Fiieher,  Joham  Marlis,      Fitcber,  J^iqph.  Z4B 


I  ten  zu  Schönbrunn  unrt  liierauf  fertigte  er  für  die  Cathedrale  zu 
Fütifkirchen  zwei  grosse  Seitenaltäre.  Seit  geraumer  Zeit  hatte  sieb 
f  ischer  vorgenommen ,  dt«  Fruchte  teiner  longjihrigen  Stodieir  tu 
•wer  anatumtschen  Fii^r  darsdetellen,  und  der  rühmlich  bekannte 
Professor  J.  Barth  verscliafTte  ihm  auch  hiczn  erwünschte  Geleiten- 
hcit.  Dieser  hatte  nümlich  den  Leichnam  eine»  plötzlich  vcrstor- 
storbeoea  jungen  Menschen  vou  besuaders  schönem  Körperbau  er- 
halten ,  nach  welchem  FUcher  in  hnrxer  Zeit  die  er«!tt  anatomieche 
Fi^r  in  Ualbleliensgrötae  zu  Stande  brachte.'  Das  Skclet  cupirte 
er  mit  bewundc^unffs^^ii^  ^lc:n^  Genauigkeit  in  Buchs.  Die  Verdienste 
dieses  Hünstiers  bcluhnte  lUiser  Joseph  II.  dadurch,  dass  er  ihn  , 
zum  akademischen  Professor  der  Anatomie  und  zum  Uathe  ernannte. 
In  diesem  ehrenvollen  Wirkungskreise  yerdoppeltc  er  seinen  JBifer 
und  in  Verlauf  von  sieben  Monaten  vtar  die  berühmte  Fischer*sche 
Auatomiei  mi>  mehreren  anatomischen  Figuren  in  Lebcnsgrössc  b«. 
stehend,  vollendet,  und  in  den  akademischen  Lehrsälen  aufgestellt. 
Besonders  berühmt  und  besucht  Ovaren  auch  seine  anatomischen 
Vorlesungen,  in  welchen  er  einzelne  Muskeln  nach  ihrer  jForm  in 
Thon  gebildet  zeigte,  ehe  er  die  Knochen  auflegte,  und  durch  den 
AuFeinanderbau  der  Muskeln  die  Form  hervorbrachte,  welche  das 
Fleisch  in  gesundem  Zustande  auf  dem  Skelette  bildet.  Er  unter- 
nahm auch  das  höchst  vexdienstiridle  WerU,  jene  Mnshellagen  über 
ein  natürliches  Skelet  für  die  Da^^  in  Oyps  zu  verfertigen,  wo- 
durch das  Studium  der  Anatomir  ungemein  erleichtert  wurde. 
Nachricht  über  diesen  verdienstvollen  Künstler  gibt  auch  die  (>stor- 
reichische  Nattoual-Eucyclopädie  1835»  und  in  Aleusers  deutscheui 
.  Kunstler>Lexicon  sind  mehrere  seiner  plastischen  Werbe  Terxelch* 
aet»  in  Kirchen  und  im  PctYntbatiue« 

Fischer y  Cürl^  «in  alter  niedersachsischer  Maler,  von  welchem 
die  i'asäiüiugeschichten  auf  dem  hohen  Chore  im  Dome  zu  Magde- 
burg herrühren.  .  Im  letiten  Gemälde^  dieses  Cydu«  offenlMirl  sich 
dw  unmor  des  Malers.  Man  sieht  hier  einen  huckliebten  Possen- 
reisser  und  einen  Spitz  im  seltsamen  Gegensatze  zu  der  tragiacbea 
Sccne  des  Leidensganges  des  Herrn.  '  • 
Die  l.ebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt« 

Fischer,  Joseph,  Maler,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  zu  Wien 
1769,  gest.  1822.  Seine  Bildung  zum  Künstler  verdaüUl  er  den 
Professuren  Brand  und  Öchxuutzer,  und  dass  er  es  schon  frühe  zu 
einer  bedeutenden  Stufe  in  dhr  Kniist  bradite,  beweiset  die  £rn<m« 
aung  zum  h.  k.  Kammerkupferstecher  am  iS*  Okt.  1?^«  Im  Jahre 
%7Q7  tief  ihn  die  Stimme  Ir'-  V  ilerlandes  imter  die  neu  errichtete 
"Wif^ner  -  Cavallerie,  wo  Grai  Kaisen  Wrhna  sein  Rithneistor  war. 
Die  bald  darauf  eingetretenen  iriedlichcu  Veritaluusse  bestimmten  den 
Künstler  su  Reisen  nach  Ober -Ungarn,  Galisten,  nach  der  Schweis 
und  nach  Paris,  welche  letzteren  er  id02  unternahm.  Im  darauf 
folgendem  Jahre  machte  er  daselbst  die  Bekanntschaft  de«;  Fürsten 
.Nikolaus  Esterhazy,  wclciicr  ihn  den  ö.  April  dcsseibi^ii  Jalires  nach 
Wien  sendete,  wo  Fischer  jedoch  niciit  lauge  verblieb,    iir  reiste 

1.  abermals  naeh  Paris  und  von  da  nach  England.  Nach  einem  kur- 
zen Aufenthalte  in  beiden  Ländern  ging  er  1803  nach  Wien  ab, 
wo  er  anfangs  September  eintraf.  Schon  in  Paris  hatte  ihn  der 
Fürst   sehr  gutig  aufgenommen   und   dem  Künstler   mehrere  Oe- 

;    '  melde  abgekauft.    Nun  stellte  er  ihn  (l8o4)  als  Direktor  seiuer  be* 

f  deutenden  Gemälde  und  Kupfersttchsammlnng  an.  Dieses  errege 
bald  den  Neid  eines  Künstlers  Langenhöfel ;   wenigstens  schreibt 

•    mm«  diessm  allgemein  die  in  Meueel's  Archiv (U.  169)  und  im  allgetnei* 


m  ,  '  Fiichcr  »  losejpik 

1  ^  neu  KÜD$U«rlexicon  H.  305)  vorkommenden  Wriatimdunt^en  p^e^en 
Fistclier  Xu,  Br  toU  in  Paris  für  rlcti  Fürstun  Esterhaz^'  eine  Co- 
pie  dM  •tttrbendeD  Gerniaaicus  von  Pf»Uftun  um  groiset  Geld  etttto* 
den,  und  seihe  für  Original  dem  Fürsten  übergeben  haben.  Das 
Wahre  an  dieser  Sache  ist.  dass  Fischer  dieses  so  schau. llirh  er- 
ivähute  Gemiilde  in  Paris  tür  sich  selbst  erstand«  Spater  erhielt  e$ 
d«n  Beifall  dei  Forsten»  tiad  der  Künstler  überliess  es  Sr.  Durch- 
laucht, ohne  dnss  von  einem  Preise  die  Rede  war.  Erat  in  Wien 
lfl05  bezahlte  der  Fürst  dieses  u)id  ein  zweltps  Gernaldo,  Ware  der 
Fürst  getäuscht  ^T()r^len,  so  hatte  er  sicher  den  Künstler  nicht  alt 
Direktor  ani^eslelll,  und  demselben  stets  seine  Gunst  geschenkt. 

Fischcr's  viele,  mitunter  IrcfiFliche,  Arbeiten  wurden  erst  in  letz- 
terer Zeit  gewürdifi^t;  Im  Jahre  1815  erhielt  er  das  DipToin  als  Eh- 
renraitglicd  der  Akademie  und  >Turde  ausserordentlicher  Professor 

der  Landscharts7.cichniin|:^  und  der  l'^bertraj^iinj  landschaftlicher 
I)ar?tellnna;cn  auf  das  Kupfer  mittelst  der  Uatlir-Nadel ;  1818  wurde 
er  als  ordentliciier  akademischer  Rath  und  1821  zum  ordeatlichea 
Profe»sor  im  eben  erwähnten  Fache  ernannt. 

Kupferttiche,  welche  seit  1786  tqh  Fischer's  Hand  erschienen» 
aindt 

Hcrkulee  und  Omphale,  nach  Cars,  geiltat  und  mit  dem  Grtbstl- 

chel  ausgeführt.  A 
Ein  Kindes-  und  ein  Juhglinp^kopf ,  nach  Schmutser« 
Zwei  liö^fe ,  nach  Hubens,  auf  einer  Platte. 
Ein  Ropt  nach  Edelinh« 

Ein  Kopf  nach  Schmotzer.  Sämmdichc  drei  Platten  sind  mit  den 

Grnlistichel  vollendet.    Ans  diesen  kraftvollen  gelungnen  Brat- 

liugen  erkennt  man  sch(»n  den  h'inf iipjen  IVIeister, 
Zwei  Theatcr-Sccneu :  1)  Cordelia  um  iiiren  Vater  Lear  beschäf* 

tiget;  2)  Agnes  Bernauerin  mm  T«de  gefiihrt«   Verauohe  in 

aqua  tinta.  -  ■ 

Die  iinff^rirdische  HöU«  M  Ostiow  in  Mahren,  groesee  Blatt  in 

Aquatmta. 
Bildniss  Johann  Majons ,  geätzt. 

Zu  Vossen*s  Aeneidc:  i)  die  dem  Aenees  erieliet0ande  Vemti; 
2)  die  kriegerische  Camilla,  beide  Blätter  mit  dem  Grabstichel 

ausgeführt. 
Das  Bildniss  des  Grafen  Czernitschef. 

Chriitnt  in  templo  ditputans,  nach  Spagnoletto,  Preisstück,  mit 

dem  Grabetichel  gefertiget.  * 
Carrihaturcn ,  nach  der  Natur  entworfen ,  fünf  radirle  Blätter. 
Scch/.clin  raJirt<>  Blatter:  Ein  schlafendes  liind,  ein  ünabe  mit 

einem  Taubchen ,  eine  Hannakin  u.  s.  w. 
Fächer*!  eigmes  Bildniss,  nach  Abel. 

Vieraehn  radirte  Landschaften ,  Ruinen  und  Ansichten  atlt  Boh* 

,  mcn  bei  Oudiu,  an  d^i  Elhr-  tm  1  nn  der  Tcipel. 

Zehn  Blatter  in  Atjuatinta:  iVIchrerc  P'igtiren  nach  der  Natur, 
eine  Judcnschule ,  eui  unterirdisches  Gewölbe  ,  Architektur- 
ftticlie.  ' 

Zwölf  RIaiter  in  verschiedenen  Manieren ,  all  AnfaAgtgründ«  for 

angehcn'le  Landschartsxeichner , 
Das  Biliiuiss  des  Grafen  von  iVIagnts,  nach  Abel»  in  Schwarz- 
kunst. 

Zwei  Blattsr,  welche  dea  yerwnndeten  Künstler  selbst  i  und  die 
Ehebrecherin  nach  FÜ^er  vorstellen,  ersteres  Iradirt,  letiteres 

.  ein  sehr  ^^rosses  Blatt  in  Aqtialinta. 

Das  Portrait  des  Jüaisec«,  wotiir  der  Künstler  eine  goldene  Me* 


^  kj  1^  o  uy  Google 


daillt  erhteUi  nach  Fischer*s  eigener  Zeichnung  eo  medaillun, 
mi|  dem  Grabstichel. 
Eine  Sccne  aus  den  gräflich  Frieiiichen  Soirdei  Uttenirei» 

Aclit  railirlc  RKitter  iincli  Studien  von  Guercino. 

Zwei  gro      Blaiicr  in  At^uatinU:  wvilde  Oegcuden  im  Otschma« 

cke  des  baivatur  Rosa. 
Bildniet  dee  Grafen  Wrbm. 

Sieben  kleiue  radirtc  Blütter:  Figuren  und  Köpfe  nach  der  Natur« 
Vier/chu  Bl  ittf>r  r:leichen  Inhalts.,  1803  5tu  Paris  radirf. 
Sechzehn  (geistreich  radirte  Üiüttchcn,  die  einen  englischen  Was- 

(ierhund  tu  »echs  verschiedeneu  Stellungen  bcieicluaeil* 
Zwei  mit  dem  Grabstichel  gearbeitete  Blätter  sa  Didot's  Pracht- 

ausgäbe  des  Racine. 
Vier  Liebes -Götter,  die  ihre  PFcilr»  mit  drolliger  GeschäitigUeit 

an  einem  grossen  Wetzsteine  scharten,  nach  Corrcggio,  in 

Aquatinta  mtl  dem  Grabstichel  ixberhrbettet. 
Piramus  und  Thisbe,  narli  C,  Lehruu's  Zeichnung. 
Der  Tod  Marien's,  nacli  einer  Zciclmung  des  Snracenn.  ^ 
Die  E^^^-ccUu^g  des  Lazarus »  nach  Lesucur's  Zeichnung,  beide 

Blatter  radirt. 

Bildniss  Ton  Correggio,  nach  einem  von  ihm  selbst  gemaltan 

Portr.iite. 

BiMni  ^   los  Grafen  Sin/.endorf,  m  Remhrandi's  Manier  radirt. 
Lin  aus  mehr  als  hundert  Figtircn  bestehender  l'lnt\vuif  /nr  in- 
<   '  diauischeu  Masuuerade,  welche  hei  der  Vcrmiihlung.sicicr  Ir  raa^  I. 
mit  Ludovica  Beatrix  ausgeführt  wurde. 
Die  Grableffung,  nach  Schidone,    Für  die  grosse  Aus|;ahe  des 
Pariser  Museums,  eine  der  besten  Arbeiten  des  Künstlers. 

Fischer  verfertigte  auch  Ircmiche  landschaftliche  Gemälde,  die 
sich  iin  BesitT.e  des  Fürsten  Lülerhazy,  des  rur>tcn  liuhomirshy, 
des  ürai'en  üVlagnis,  der  Gräfin  Wrbaa  unil  «anderer  llerrschatlen 
hefinden.  Die  v^rsäglichsten  derselben  aind  in  Honnayr*s  Archiv 
ia24  S.  $28  veraaichneL  la  dar  h.  h*  Gallaria  ist  dta  Stadt  Wien» 
Ton  Nussdori*  aus,  aufgenommen. 

Unter  (!cn  zahlreichen  Fischer'schen  Zeichnnngen  nnd  Gouachen 

sind  die   b ('hanntesten : 

Eine  malerische  Reise  dnrrli  Ohr  r  -  Uni^aru ,  enthaltend:  Viele 
Ansichten  aus  den  rvar|>aUicu  und  viel«  Cosliimes. 

Diese  Zeichnungen  sind  Skisaen,  welche  der  Künstler  radtreii 
imd  mit  einem  erUlürenden  Texte  versehen  wollte.  Die  malerische 
Reise  nach  dern  Waa£;f!ii??<»  ist  der  Anfang  derselben.  Scliade,  das« 
Fischer  sein  Untcrnchtaeii,  wo/.u  ihn  »elhst  der  competente  Richter 
Denan  erniunterle,  nicht  gau/.  ausfiihreu  konnte. 

Fünfzig  Ansichten  ans  ^^r  Schwein»  tob  danen  Torzüglich  das 
PaiM»anui  rom  Gipfel  des  Alhis,  aiAe  grosse  anxtahenda  Feder« 

Sseichntjni^,  anfjefährt  zii''W(»rden  verdient« 
Die  Genend  tau  den  Luzerucr  See. 

Aus  einigen  30  Ansichten,  die  er  in  England  verfertigte,  bemerkt 
man  voniiglich  die  Ansicht  Ton  dem  Sfiule  zu  Greenwtch  und  die 
berühmte  Aussicht  von  ilichmondhill  mit  der  bedeutendeil  Unter-  * 
Schrift:  LouK  iicre! 
^  Mehrere  Ausichten  ans  der  Gegend  der  graflich  Mniszeck'schen 
llerrsdiiallen  Fraiu  iu  Mahren  uuu  Rressovice  in  Galliaien. 

Vierzehn  Ansichten  von  Sehönhof  in  Böhmen»  en  gonache*  Ihr 
den  Grafen  C/ernin. 

iMehrere  auf  Stein  go/.eichnelc  Blätter. 

Eine  grosse  Zeiiiiuaug^  welche  Alexander  aul  dem  persischen 


afii       Fischer«  Maiia  Axwft.  —  Fisdiei',  Kari  von. 


Throne  vorstA»  wie  er  dem  Scluduale  des  Darius  ehreovoll^ 
Thranen  weint. 

Malerisclie  Reise  auf  dem  Waagflusse  ia  Ungarn,  von  Fischer 
geseichnct,  geäzt  von  Srhlallcrbeck,  l6  Blatter  in  4  Heften.  Wien 
'  1818  hei  A.  Strauss»  in  qu.  fol,  mit  französischem,  dciüschem  und 
ungarifchem  Text.  Nach  des  Künstlers  Tudc  hat  Barun  Louis  IVIad- 
niaosky  die  OriginalzcichnuDgen  von  der  Wittwe  käuflich  trftaa- 
sunden  und  Uartleben  in  29m  gab  1826  da*  gMuiinl«  »clioii«  Werk 
heraus. 

Dass  Fischer  sich  auch  mit  Geschmack  und  Nutzen  dem  Studium 
der  Baohumt  genidmet  habe»  hievon  liefert  die  Kapelle  mit  dorn 
milich  Mniaseckischeii  FamUten-Begräbniaee  sa  Praezina  in  Ga- 

lizipii  finen  scfiJmfn  ^e^^■eis^,  denn  sie  wurde  ganz  nach  seinem 
Plane  und  seiner  Anordnung  im  einlachen  griechischen  Style  erbaut^ 

Kscher,  Maria  Anna,  Kttpferstecherin  zu  Wien»  die  Schwettar 

Joseph's,  wurde  1783  gebaren.  Sic  stach  nach  eigener  Zeichnung 
und  nach  fremden  Meistern.  Wir  Kennen  von  ihrer  Uaud.lolgeuda 

üiiUer; 

Drei  Landschaften,  nach  J.  Fischer»  8>  und  kl.  fol« 

Fünf  Figuren  in  einer  Grotte  am  Feuer,  nach  demselben,  kl.  4- 
Ansicht  eines  }»o11.ni.Ilsc[icn  Canals,  im  Vorgrunde  fünl  stehenda 

Kühe«  ein  scituu  radirtes  Blatt,  nach  A.  Cuyp,  iSlO,  gr.  fol. 
Tenchiedene  Ochtan  auf  ainer  Wiese,  nach  P.  Fotter,  gr.  t^u.  fol. 
Zwei  LandichaAen  mit  Ruinen  und  ländlichen  Figuren,  180S» 

gr.  (ju.  fol. 

Eine  Folge  von  <;*»clis  Landschaften,  gezeiclinet  von  der  Prinzes* 
sin  Therese  Jablonowslui,  radirt,  in  gr.  qu.  8. 
'  Maria  Anna  Fischer  lebt  noch  in  Wien  alt  Wittwa  dea  Hofitat- 
ckanmetsters  O,  J.  FeUenberg. 

Fischer  I  Johann  >  Kupferstecher  zu  Wien,  dessen  Lebensverhält- 
nieta  wir  nicht  erfahren  konnten.  Wir  kennen  von  seiner  Hand: 
Das  Portrait  des  Grafen  F.  A.  de  >Ia^nis,  nach  J.  Abel,  Oval,  fol« 
Drei  Blätter,  Studien  von  Köpfen,  nach  Hubens,  kl.  4* 
Vier  Liebesgötter  um  einen  Stein,  nach  Correggio.  Octogon. 

KscKcr  ,  Karl  von,  k.  b,  Rr^umili  und  Professor  der  Arclutektur 
au  iwT  Akademie  zu  München,  c^ch.  zu  Mannhc-im  \7'\2 ,  gest.  zu 
IVIunchen  iö20.  Da  er  von  der  Iruhc&tcu  Jugend  an  einen  entschie- 
danan  Hang  an  den  saiehnandan  Küneten  aaigle,  Tartrante  der  Va- 
tar  (forstlich  firatianhaiiniacher  Hofrath)  den  Sohn  dem  churplalzi- 
schen  Oberbaudircktor  IVIax  von  VcrschnfTelt  zum  Unterricht  an. 
Unter  diesem  trefflichen  Lehrer  wurde  nun  die  Baukunst  im  Allge- 
meinen Bestimmung  für  Fischer*s  Leben,  und  der  Geschmack  an 

^  dar  reinen  alterthumliaben  Kunst  bei  tbaa  Torharrf abend.  Als  Ver- 
achaffelt  in  die  Dienste  des  Fürsten  von  Esterhazy  trat,  begab  sich 
Fischer  1801  nach  Wien,  um  an  der  dortigen  Akademip  der  bil- 
denden Künste  seine  theoretischen  Kenntnisse  in  der  hohem  Ar- 
chitektur auszubilden  und  irenveilta  dort  bis  zum  Jahre  i806.^  Hier 
war  ihm  sein  Aufenthalt  besondere  Tortheilhaft,  weif  sein  früberar 
Lehrer  VerschafTclt  ihm  die  Leitung  einiger  seiner  vielen  Bauten 
anvertraute,  um  mit  einer  /WL'ckraässigen  Theorie  sogleich  die  Aus- 
\  führung  zu  verbinden.  Das  lauge  gefühlte  Bedürlniss  eines  neuen 
grösaem  ScbauspieUianies,  wosn  a^on  Varachaffelt  ein  traSltcbaaMo- 
dell  vertertigan  lia*a,  konnte  unter  der  Regierung  Carl  Tbaodor'a 
nicht  gehoben  werden  ,  und  nur  dem  lür  alles  Grosse  begeisterten 
König  IMaiimiiian  war  die  nc-alisiruni^  dieses       1.1113 ches  vorbehal- 

•      ten.    Schon  bei  seinem  Auieuiiaite  in  VVicu  entwarf  Fischer  einen 
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volkOodiffe«  Eniwarr  xa-^lM«  ntam  Theater  ia  Muiicl,c,i  I  r 
le^tr  hi.raut  diesen  Plan  und  einen  «weiten  für  ein  Opernhaus  dem 
Munster  Montgelas  als  beweis  seiner  bereit«  erworWeflVlw' 
inssc  vor,  und  verschaffte  sich  dadurch  den  ehrenvollen  Auftrag  ei- 
UwfT"'/"'  BfJ^^^"»*4t  ""^  örtlichen  Vorl.ültn  ""/^ir«: 
die«f  besoodm  berechneteo  Plan  su  «ntvrerfen.  iiscUer  volizoe 
diesen  Auftrag  zur  vollkommenen  Zufriedenheit.  In  der  ZiihlM 
xeat  semer  aUademischen  Laufbahn  haute  Fischer  da»  Palai.  amEiS- 

Da  Fischer »s  schon  bewabfte  KamitlHSM  ihm  den  Ruf  a)s  öf- 
fentlichen Lehrer  der  Baukunst  an  der  höni^I,  lHm«S*2d«irie  vor 
schafft  hatten    .0  suchte  er  siel»  dazu  durcl  ^Ü^^^Ta^^in 
noch  vorzüglicher  auw.uhilden,  und  besuclü.  in^  jX^JSS 

I;^ell  e^n^l""  V'f  ^^^ji"-»^*.  durch«>g  dann  Italien  3  've^ 
irveilte  an  allen  Orten,  wo  Oefeiwtiinde  d«v  tebönen  alterthumiJru 
oder  der  Blulhe  der  neuen  gereff«ltoa  Baukuifr  i^«. 
keit  fesselten,  ui  Korn  und  florZzTu.  U,?^!  Äte^fc 
seushttete  er  viele  Kirchen  und  andere  merk^irdJaTr     •  ^  ««isen 

Altcrthumer  als  malerische  Ansichten  aha  fr*;«»  H-«^  "«u  ncnsren 
trat  F..ch.r  .ein.  Leh.,eMe"bÄTÄi?to-,^Ä;/.3 

haf,.gke>t,  Zv,ockmiis.i6l«it  ,.„a  gute  An'rSSä^irUveediX« 
Bauangelegciiheiten  den  TortheilhaResten  EinfluT^  «Ü.:?         r  u*' 
1810,  wo  mit  d«  Brrichtan?  Jer  Häuser  aüfT„  r  "  r 
in  der  M.ximlli.»,  .  Vorstadt  IL'  ^"Ln/  j«i'M  ^'"°^'""'P}^''^ 
rischrr  i'f  Haupt-  nnd  N^nii^-,,  i      /  SemMlit  ivurae.  bauts 

LltewtOrWatt  Nro.  13  ff.)  Leide,  iU^li.ieVB.uVik  ,a,^«*H! 

Fischer  hat  bef  den  UntemehmuDffpn  in  Amm  »  ' 

mer  das  alterthumlich  ächlhieT^^m^Mu  "r  «nS^^^^  '."t  ' 

Überall,  wo  es  in  seiner  Macht  sia m    hin  sich 
Indien  und  naiürliehen Baitttf  1  i^  k"'" 
•eincr  Gebäude  in  d^^^^liLt  y^u^  ^"  bringen.  M.hvcv^ 
den  Kronprinzen  IJ^^^^We^^^ 

Freiherra  von  Zentnf»r   «rv^Lk  rappenheim  und  det 

Ide.o!^.r.,^"S:U5S.1nMLcre„'^,""'"'^^ 

Prinr.on    Karl  .    icuet  TonJ«  "^''"«•'en,  da.  jeti.go  l>il,,s  <k. 

.ich  über  die  .-meine  Bahn  enTn.  liuu»ller% 
ti.umlichea  ScLnen  xu  n  "her?  m7„1IT;;^^^  "är" 
«tan  Mangel  d«r  Verhältnisse    ^i.  r  '  P»*«!»» 

chUekten.   Nach  Fi^her-V  Ir'Vem  P  ^n         Z  ^  ^" 

ftMtnder,  allein  Salahert  (  ,.,,1  rI,V  M,  V  ?V  ^«'".•»de  weit,  um- 
MIlBiwe  .u  gros,.  nnd";j:  :^,,,^'''  für.  ..i„e  Ver- 

7V>,„f--v      •  ,  *»«»Ciieiaenhca  und  Uuldtnaa« 
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keil  autsoicboete,  mauste  iwehgtbitti,  wenn  stia  BaupUa  nicht  un- 
auigbfahrt  lilethcu  soUte.  So  vortreflflich  Fticber  ah  Kümder  «rar, 

o1><>nso  lichcn^Nviirdir^  wnr  er  auck  ab  Meat(^  und  Buqjar* 

Eischer,  Johann  Georg,  Maler,  der  tm  Aogsburs  158O  geboren 

*  wurde.    Er  lintlo  sicli  bereite  nls  Goldschmied  Ruhm  erworben,  als 
er  xn  Prag  die  Malerei  erlernte,  in  welcher  er  sich  in  Italien  aus- 

■  dnlMe.  Nadi  «einer  ^Heimliehr  ^malte  er  in  Fresko  und  Gel  und 

•  .  auch  in  dieser  Eigentdiaft  crvrarh  er  sich  Ruhm.  Er  war  ein  gu* 
<  .ter  Zeichner,  hatte  ein  liriiTtlge»  dauerhaftes  Colorit  und  eine  an- 

l^nehme  Manic-r.     Die  Grälen  Fuggcr  gaben  ilira  besondere  Re- 
ftchäfltguug  und  auch  andere  Münner  des  kunstlicbenden  Augsburg 
. .   bedienten  fiele  sMner  Kanvt  Man  findet  noch  Bilder  Ton  seiner 
^  j     Hand,  heilige' tmd  -^ofiUM  Geiehichten»  auch  Bildnisse  meist  auf 
I .  Kupfer. 

..Auf  Maxlmiltan's  f.  Gcheiss  malte  er  für  den  Herkules- Saal  drr 
BcsIdcnK  lu  Münciieo  jene  «ehu  historischeu  Gemälde,  die  iUü7 
in  dem/Tursanlt<dw4iehle&esheimer  Oallerie  aufgestelU  wurden.'  Sie 

•  stellen  TkateA  faniftriieher'Flirsten  dar.  In  der  Zeichnung  sind  diese 

Bilderj  besthnmt  und  troflFlich ,  in  der  Gcsammbvirl^Tnü;  und  in  ei- 
nem  .hähHercn  Lichtschlussc  lassen  sie  /n  ^vurr^clu  n  \il)ri<^, 
•  Audi  die  Augiistiuerktrche  zu  München  kalte  Gemuldc  von  &ci- 
I     nnr  -Hand.        - ,         '  : 
.  terb  t643  cu;  Augsbuiig. 

P^cheTy/Sball^nna;  t9chMJr.  des  obigen,  malte  ebenfalls  sehr  schon. 
'  fil^  ehelichViMrpä^roein«9  Kaulknann  ,TDn  Augsburg. 

Fischer^  Georg,   Maler  vun  Braunau,  der  um  1700  zu  München 

*  änl^SssIg  war.  Fifüber  matte  er  xu  Xfiiudshul;,  gewöhnlich  Altarhietler» 

In  denen  er  Dürer  oder  Riibcos' zUmMuäter  nahm.  Von  Staffcleibtl- 
'  '    dem  scheinen  %vpnii^c  von  seiner  Hand  '^u  existiren.  Sein  Ti)ilef.jahr 
'   ist  unbekannt.  Er  scheint  Eine  Tcrsou  mit  jenem  G.  l  iscljcr  des  L. 
'  '    y.  Wiadtclmanu  zu  scyn.    LeULerer  spricht  vua  seinem  Aufent- 
'  halle  in  Wien./ Bs  gab  indessen  noch  einen  andern  Künstler  die- 
*''^  ies  Iffamcns,  der  um  1626  zu  München  Altarblätter  malte«  Dodi 
kennt  man  die  nähern  Verhältnisse  beider  nicht. 

EiScfaer,  Anna  GatharilUI,  Tochter  des  obi(^en,' machte  »ich  eben- 
falls durch  Hlumen  -  und  Fruchtstückc  berühmt.'  Sie  hcirathele 
um  1660  zu  Hallo'  den  Maler  Ben}amin  Block,  und  dieser  lehrte 
sie  auch  kleine  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell  zu  malen.  Diese  liünst- 
Krim  >  Starb  1719  im  77*  Jahre  %vl  Ecgensburg,  wo  sie  lange  ar- 

I.     boitete..    .        ,     '  -  '*  

ijPischery  Yuicepz^  MaW,  der  zu  Anfang  des  18.  JahrhumlerU 
und  wahrscheinlich  nooh  >am  1750  in  Altbayern,  ta  DüsseldorF,  Salz- 

.  ,  bürg  und  in  ,  Wien  arbeitete.:*  Et  eopfrta  W  i  ke  von  Albrccht  Dü- 
rer und  auch  eigene  Erfindunj^en  malte  er,  Madonnen  nnd  andere 
Heiligenbilder.  Fs  gibt  indessen  noch  einen  linnstlor  dieses  JNa- 
mens ,  der  aber  junger  i^t. 

Pbcher,  Vinccnz,  Maler,  der  zu  Fürstcnxell  ot^er  ru  Schmidbain 
in  Bayern  1729  geb.  >vurde.  Er  stand  bei  einem  Anstreicher  in  der 
Lehre  und  erst  ITÖO  fand  er  in  Laadshut  Gelegenheit,  sich  in  der 
<leschichtsmalerei  zu  üben.  .  Im  Jahr»  1751  ging  er  nach  Vyiesw  wo 
er  Altärblätter  von  Fittont,  Ricci  und  Tcoger  copirte,  und  aAdlich 
besuchte  er  auch  Italien,  um  bei  Tiepolo  und  Cignaroli  zu  Rtodie- 
ren.  Nach  seiner  Rückkehr  überreichte  er  der  Akademie  zu  Wien 
•ein  Aufnahmsstüch  mit  Moses  ,  der  Pharao's  lironc  mit  Füssen 

« 
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tritt.  vSph'tor  malte  er  an  einory  Plafond  in  Laxenburg  den  A^a- 
tnemuuu,  der  Uiauen'«  geheiligte  Uüudin  cischie&ftt,  und  auch  zn 
Ol'tn  und  in  Flretsburg  malte  tr$  im  Scbloss^artenhaufa  der  letstem 
Stadt  Apullo  mit  den  Musen  aof  dem  Helikon.  Za  Slatina  und 
in  Stull!  -  Weissenburg  sind  nuch  Altarbilder  von  ihm.  Auch 
Arclüteliturstückc  und  Landschalten  findet  man,  aber  die  fiau- 
Kunst  scheint  er  nicht  selbst  ausgeübt  zu  iiabco,  denn  wir  glau* 
ben,  data  jener  gleichnamige  Künstler,  der  ff^  FM'esaor  der  Ar^' 
chitelitur  an  der  Akademie  zu  Wien  wurde,  von  unserm  Känatler 
verschieden  sei,  ohne  jedoch  die  Beweise  dafür  geben  zu  können. 
Der  Maler  Fischer  starb  ebenfalls  als  Professor  der  k.  k.  Akade- 
mie  ißio.  • 

Fischer,  Johann  Franz,  geschickter  Kupferstechec  zu  Frag» 
er  von  17 12  —  i74o  arbeitete.   Im  letztern  Jahre  starb  er  daselbst. 
'  Dlabacs  verzeichnet  in  aeinam  hohmiachea  Künatlar-Lexieon  43l>I^t- 
ter  Ton  diesem  Känader, 

Kirche  und  Zoster  Waldel»  171^  8« 
St.  Jeremias,  nach  Frater  Luofta»  171p* 

Bildniss  von  Craslaus  ,  I7l6. 
Pas  Marienbild  von  Doxan,  1720. 

Portrait  der  Kaiserin.  Eltsabeth  Christina,  nach  J.  P.  Ton  Breda. 

Die  llirschjagd  in  Pirglitx,  Z  Blätter  m  fol.,  1721. 

8t«  Cailiarina  von  ilircm  Vater  enthauptet»  nach  Wodoianaliy« 

St.  Jvo  ,  nach  liiebel  ,  17:!5. 

Das  Marienbild  von  Wiauau,  1724* 

Christtts  am  Krause,  i74o» 

8.  Johann  von  Nepomnh»  nach  BainM** 

St.  Thomas  von  Aguin.  ' 

Ein  Todtenkopf. 

Mariä  Verkündigung« 

8t.  Felix  «  Cantalitio  in  venchledeaer  VorslelluDg. 
Christus  am  Kreuze  mit  heil.  Jeanilen« 

Maria  mit  heil.  Jesuiten. 
Das  Marienbild  von  Gitczin. 
Joachim  und  Anna  mit  Maria  elc.  ' 

Fischer,  Michael,  ein  bühmischer  Maler,  der  sich  1609  ho]  dem 
k.  k.  Gesandten  Friedrich  Krackfuss  in  Constantinopcl  befand ,  wo 
er  für  ihn  alle  Merkwürdigkeiten  abmalte.  Auch  schon  auf  der 
Beiaa  aeichnete  er  Abbildnngen.  t 

Fischer,  Georg,  ein  uns  unLelvanmcr  Zeichner,  von  welchem  im 
Cataloge  der  nonstoammlang  des  Dekan  Teit  tnei  Zeichnungen 

erwähnt  werden :  eine  meisterhaft  mit  Kreide  ^czeiclinetc  wSde 
steiermärkische  Fclscnschlucht  mit  Wasserfall,  iibcr  wcichrn  ein 
Mann  mit  dem  Hunde  geht,  1324»  roy.  fol.,  und  eine  andere  g^tt- 
schlussenc  Felsenlandschaft  mit  Wasserfall,  mit  grossen  Baumen  und 
einer  italienischen  Stadt,  ebenfalls  in  schnvarzer  Kreide,  gr.  roy.  fol. 

Fischer,  Isaack,  Zeichner,  zwei  iivinstlcr  dieses  Namens,  aus  der 
streiten  Hallte  des  17«  'Jahvhvnden.  Man  Andel  Ton  ihnen  Zeich* 
nungen  in  Bister,  in  achwaner  und  rother  Kreide»  Genrülüeka 
und  Brustbilder. 

■ 

Fiaoheri  JohailO^  Archtteiktnr-  und  Percpehtimaler  von  Nens  bei 

Düsseldorf.  Er  arbeitete  um  1710  in  Diensten  des  Churfürsten  von 
'  der  l'fnlz:  nrhrn  nndorn  malte  er  in  den  Sälen  der  Gallarie  aa 
Düsseldorf  Bilder  grau  in  grau« 

23* 
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Dieser  Kütisücr  starb  1726>  Es  gibt  aucii  einen  jüngern  Perspek* 
tivmalor  dieses  Neneas,  der  um  1775  xn  Berlin  in  Pallästen  und 
Häusern  malte.   Iiu  Lutschloss«  SU  Worlitz  stellte  er  im  grossea 

Saale         ^        TnhreszeilPn  cUr. 

In  Wien  iei)te  zu  Auiang  de«  vorigen  Jahrhunderts  ein  Bildnist- 
maier  dieses  Namens. 

Fischer  5  Johann  ^  Formschnetder,  der  verniuthlich  xu  Strassburr 

nrhritetf  ,  wenirr^tpu«?  sind  in  einer  daselbst  löo'i  ü^cr? rechten  Bibu 
Figuren  von  seiner  Uand.   Kr  war  von  Geburt  ein  Sachse. 

Fischer^  Beinhard  Ferdinand  Heinrich,  Architekt  und  Hannt* 

mann  xu  Stuttgart,  wurde  174.5  geboren  und  vu«  La  Gnepicre  in  der 
Kunst  unterricntet.  Er  war  Professor  der  Baukunst  an  tltr  li(jlicn 
Karlsschule  und  (»in  IMaun,  der  sich  für  seine  Zeit  11  ilun  erwarb, 
da  die  von  ihm  eulwori'enen  Pläne  gefielen.  Alan  verdankt  ilim 
viele  ansehnliche  Gebäude  in  Hohenheim»  ScJuirnhausen ,  auf  der 
SoHtude  und  in  Stuttgart.  Von  ihm  ist  die  Mililaraliademie  eibaat. 
Dieser  Künstler  starb  tun  1$10. 

Fischer  9  J*  >  «in  Künstler ,  dessen  Lebc|nsverhältntsse  nir  nicht  ken- 
nen. Er  gab  i82S  au  Berlin  Tbierstuaien  f&r  LandscbatUxetcbBer 
und  Landschaftsmaler  heraus,  4> 

bischer I  Peter,  s.  ViscUer. 

Fischer,  Stephan  und  Eduard..s.  Fisher. 

Fischer,  Johann  Thomas«  s.  Fisches.  Y 

Fischer,  Georg  Andreas,  Architekt  und  Professor  der  Baukunst 

nn  tler  Al  atleinie  7.u  Dresden,  vrurde  1703  7ai  Okrylle  bei  Meissta 
geboren.    £r  machte  sich  auch  als  Schriflsteller  bekannt. 

Fischer»  Traugott  Lebrecht,  Forlrai tmal er  und  Zeichnungsieh-  *■ 
rer  m  Drcsrlf^n,  \ro  er  1779  S^lx^f^n  nurde.    £r  wurde  beim  Pa- 

detencorps  augestellt. 

Fischer,  Kuplerstecbcr  von  Wcns  in  Tyrol,  gab  Prospebte  und  kleine 

Landcharlcn  von  Tyrol  heraus. 

Fischer,  Christian  Heinrich,  Ctseleur  und  akademischer  Kunst* 
Icr  in  Berlin,  <ler  wnliic  IM  1  stcrstücke  liefert  Im  Jahre  1826  goss 
und  ciselirte  er  das  I'rank'sche  Denkmal  nach  Rauch's  Modell,  ein 
ausgezeichnetes  Werk,  so  wie  das  Brustbild  der  lironjpriDZL'Ssin 
von  Preussen,  nach  Tteck,  in  demselben  Jabre  vollendet  Er  lieferte 
bereits  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken»  welche  in  Büsten 
d»»?  Hnni;^s,  des  Kronprinzen  un<1  anderer  Glieder  des  hiiiiigl.  Hau- 
ses bestehen.  Auch  die  Züge  anderer  merkwürdiger  Personen  stellte 
er  dar,  im  verjüngten  Massstabe  nach  Werken  von  Rauch  und  An- 
ten modelUrt,  in  B^nze  gegossen  und  ciselirL  Man  hat  von  die» 
sam  Künstler  überdiess  Büsten  nach  der  Antike»  nndTbierd  in  Bvonxe 
gegossen. 

Fischer,  Johann  Carl,  Bildhauer  und  Medailleur  zu  Berlin  ,  ein 
Künstler  unserer  Zeil.  Man  hat  von  seiner  Uand  Medalllrn,  Ba$« 
reliefs  in  Gyps  und  Elfenbein,  Bildnisse  in  densclhen  Stoffen;  ei- 
nige in  IMedaülenform.  Auch  in  harte  Steine  schneidet  er  Kopte 
nnd  Figuren.  Im  Jahre  i854  t»b  man  auf  der  Btrliaer  Kuasuus- 
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Stellung  eine  Cameo  in  Onyx:  flas  Bilihilss  tles  Grossfürsten  Tliroo* 
folj^ers  Alexander  von  Kussland,  uml  tolgemle  Uenl;raüi)zen : 

Bildniss  des  Hrouprinzeu  von  L'rcusscu,  ohne  Uückseile. 

Bildniis  des  UofpräudtDten  Oetrichs. 

Bildnitt  des  DirekroM  Sehadovr ,  nach  JachtmMiii's  Modell,  im 
Revers  dl«  Gruppe  Perteui  und  A.iidromed«t  von  Schadow  t784 

inodelHrt. 

Bilduiss  des  Prof.  Sckleiermacher »  im  Ucvcrs  die  drei  theologi- 
schen Tugenden. 

Fischer,  Ferdinand  August,  jilnr^crer  Bruder  de»  Obigen»  ar- 
beitet in  gleicher  ivunst,  wie  der&clbe.  Man  liat  von  seiner  Hand 
hleine  SUtnen,  Bildnisse  in  MedaiUenrorm,  Reliefs,  Omamanto  n.  «• 

Fischer,  Louis,  Maler  i-  Schwerin,  ein  Udnsller  unserer  Zeit.  Er 
ijiaU  GenrestiicUe,  Stilllebcn  u.  a.  Auf  der  Kunstausstenaog  su 
Berlin  sah  man  10S4  Bilder  von  seiner  Hand. 

Fischer 9  Lithograph,  dessen  Lebensverhältnisse  yrir  nicht  Kennen. 
Er  lithugraphirte  in  Ueuester  Zeit  den  kranhen  £sel,  nach  Fistorius 
Gemälde  in  der  Sammlung  des  Domherrn  von  Spiegel  su  Halber« 
Stadt,  roy.  fol. 

Fisches  9  Haas  Thomas  ^  Maler  m  Nämberg,  wo  er  sich  dnrdi 
seine  in  Aquarell  gemalten  Blumen  und  als  Illuuitnist  Uuhin  ernarb. 

Fr  colorirle  verschiedene  KupFersliche  und  Il«>!7^f-tn\itte,  die  er  mit 
Go]d  höhte  und  zwar  mit  vorzüglischer  Kuniit,  su  dass  seine  Werk« 
Von  iiunbtiiebhabern  nuch  sehr  gesudit  sind.  Er  starb  l655  im- 
S2.  Jahre  und  arbeitete  fast  bis  in  sein  höchstes  Alter.  Aut  sei- 
nen Werken  steht  ein  Monogramm  oder  der  ausgeschriebene  Name 
Fisches.  Doppflmayer  nennt  diesen  Künstler  Fischer,  man  liest, 
aber  auf  einigen  seiner  Arbeiten  deutlicl^  Fisches. 

Fisches»  Isaak,  Historienmaler  zu  Augsbnrc:,  ein  Mir  snine  Zeit  ^;u- 
tcr  Künstler.  Er  malte  Alt^rhlntlcr  und  Bildnisse  und  verstand  es 
besonders,  den  charakterislisclica  Ausdruck  zu  ias.'on. 

Dieser  Künstler  starb  1706  im  68.  Jahre.  Einige  seiner  Werke 
wurden  gestochen. 

Fisches,  Isaak,  der  Solm  des  Obigen,  war  ebenfclls  Maler  und 
ein  Tlelirersprechender  K&nstler,  suä>  aber  schon  1705  im  28.  Jal^re. 
Er  malte  Altarbilder  und  mytholoffischc  Slüchc.  In  den  hirchen 
Ati-^shtir:^«;  sind  von  bridnn  Künstlern  Worhe,  und  auch  von  Ge- 
mälden des  Sohnes  wurden  einige  gestochcu.  . 

Fiscbler.  S.  Fischer. 

Fisen,  ein  Maler  zu  Lüttich,  dessen  Mensel  in  seinen  Miic^^^« 

l48  erwähnt.  Tn  d^r  IMagdalcnen  -  lürche  dieser  Stadl  i»t  "^^^^^ 
sclüchtc  dt  i  Heiligen  und  die  Kreuzigung  Christi  voO  ihm  gemai  ♦ 
Wir  KuiinLeii  uichts  Näheres  über  ihn  criahren* 

Fisere,  Engelbrecht,  eh  enfalls  ein  n  iederJändischcr  Maler,  den 
d'Argensviile  unter  B.  iiamaer»  Schuler  zählt. 

Fisher^  Edward,  nicht  Stephan,  Kupferstecher  zu  London,  der 
sich  in  der  zweiten  Ualtie  de»  vorigen  JahrhunderU  ^^^^^  •^J"* 
Stiche  in  Schwarzkuost  Uuhm  erwarb.  Er  gehört  za  den  l»«»™ 
Hünstlern  seinar  Gattung,  was  die  Blätter  beweisen , /lie  uiaa  von 
seiner  Hand  SndeU  Diese  bestehen  grüsstenihcils  tu  BiWmsicn. 
Fiikei^  starb  um  1785-   Ticcozzi  nennt  ihn  Fiscklers* 
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S5S        FisUeiv  Edward.  —  FisMogeo ,  Ukicb  von. 

L'tUcr  seinen  WerUen  cr>Yaitncn  wir: 

Lady  Elita  Keppel«  wie  sie  dem  Hymen  opfert,  nacb  Reynoldi* 

gr.  f'ol. 

Lady  Sarah  Bunbary  opfint  den  Orasien,  nacb  damealben,  dna 

GegenstücTi. 

Diese  beiden  Blatter  sind  Hauptwerke  des  Malers  und  Stecherf« 
Lortnx  Sterne ,  Pfarrer  von  York,  nach  Reynoldt»  foh 
Attgnst  Keppel,  Conunandant,  1759»  gr.  fiE>L 
Gcorj^e  Seymour  Conway,  1771»  fol» 

IjraK  von  (iowcr,  170',  f'ol. 

Loi  il  I",il^ecu!nbe ,  Vice  -  Adxuiral ,  1773»  fol. 

Henry  Viecount  von  Dower,  kl.  fol« 

'Lady  Elisabeth  Lee ,  Gräfin  von  Hareonrtt  gr«  foL 

August  Hervcy,  Capitain  .  fol. 

Amabcl  und  Jemina  Yurk,  Töchter  det  Grafen  von  Uardwick, 

fr.  iul. 
n  Armetrong,  fol. 
Büste  eines  jungen  Mannes,  1702»  kl«  fol. 
General  Ligtmier  xu  Ft'erde,  t'ul. 
Hough  Percy,  Grat'  von  Northumbcrlaod.  gr.  fol. 
Elisa,  Griißu  von  Northumberland ,  Gegenstück. 
Garrick  swischen  der  Comödie  und  Tragödie,  fol. 
Marquis  von  Hockinghain,  gr.  fol. 
Alle  ditsc  Blätter  sind  nach  Reynolds. 
Bildniss  des  Malers  P.  Sandby,  nach  Cotes,  kl.  fol. 
Dr.  Benjamin  Franklin  in  seinem  Cabinet,  fol.  ^ 
'William,  Graf  von  Chatam,  nach  R.  Brompton»  t7?9t  gr.  fol. 
Lord  Er/hischüF  von  Cauterbury,  nach  N.  Dane«,  1709  >  fol. 
Robert  Browne. 

Richard  Tcrrick,  Lordbischof  von  London,  nach  demselben,  iul, 
Baste  Christian  VII.  von  Dänemark,  nach  N.  Dance,  1760» 

1.1.  fol. 

Sl.  rvlalthäus  mit  dem  Buche,  ITnlbfigur,  nach  Spagnolet. 
The  nut-brown  ninid,  ein  Mailchen,  das  einen  Blumenkranz  an 
dem  Baum  hängt,  nach  F.  Gutes,  1705»  kl.  ful. 

Fissingen,  Ulrich  von,  Baumeister  aus  Ulm,  wurde  loQl  zum 
Dombnvi  nach  M  iilnnd  eingeladen,  kam  aber  erst  löui.  r»-  machte 
ZeiclLiiuiigeu,  vsogcgcn  alle  übri<;cu  Meister  protestirten,  weil  man 
das  iVleiäte  wieder  ciureissen  sollte. 

Man  trug  ihm  auf»  das  grosse  Mtttelfenster,  dann  die  Saulen- 
knäufe  zu  machen,  doch  ohne  Aenderung  der  bisherigen  Masse. 
Nach  VT^r  Monaten  ging  er  wieder  heim.  Von  der  Hagen  (Briefe 
in  den  H.  I.,  264)  verrauthet,  dass  dieser  Ulrich  von  Fissingen,  Je- 
ner üllere  Ensingen  ist,  der  zu  derselben  Zeit  den  Ulmer  Mtlnstar 
baute. 

Nach  Cicognara*?  stor.  dclla  scnltura  soll  der  Baumeister,  der 
nach  Mailand  berufen  ^Ttlrde,  Ulrich  von  Filiingen  geheissen  ha- 
ben. Zu  eben  dieser  Zeit  war  am  Münster  zu  Ulm  Baumeister 
Ulrich  von  Ensingen  (Ocnsin^en)  im  Uechtlande.  Höchst  wahr- 
scheinlich ist  Ensingen  unrichtig  gelesen,  oder  unrichtig  abgedruckt» 
in  Fissingen  verwandelt  worden.  Diese  Vermulhun:;  ist  schon  an 
und  fiir  sich  wahrscheinlich,  da  kein  Name  eines  Baumeisters  am 
IViunsier  aus  jener  Zeit  vorkommt,  der  zu  einer  solchen  Verwechs- 
i  lun^  hätte  Anlass  geben  können,  und  wird  noch  durch  den  Ruf 
5  bestätigt,  den  dieser  Mann  damals  nehabt  su  haben  scheint,  denn 
er  arbeitete  auch  am  Münster  r.n  S\rn<^shuv<^  als  Baumeister  und 
im  Jahre  t420  wird  er  in  einem  Erbschaitsvertrag  seiner  fünf  Kinder 
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Fiftulatori  Blasius.  —  FiUler»  James.  3&9 

Meister  Ulrich  von  Eusin^cn,  WerkmtUtcr  zu  SUassburr;  genannt. 
Man  darf  sich  keineinvegs  daran  stosscn,  ihn  1391  als  lurciieumei' 
ster  zu  Ulm  xu  finden  and  sagYeich  als  Rathgeber  am  Dom  su 
Mailand.  Der  mit  ihm  geschlossene  Vertrag  verpflichtete  ihn  bloss, 
Ton  Zeit  zu  Zeit  in  Ulm  zu  scrn ,  um  den  Kirchenbau  zu  leiten. 

Sein  Geschlecht  war  eine  Architekten -Familie,  seinb  Kinder  hies> 
•en:  Ursula,  Kirchenmeisterin;  Matthäus,  Kirchenmeister;  Anna, 
Meister  Hansen  des  Kirefaenmeistcrs  eheliche  Hausfrau;  Caspar  und 
Matthias.  Die  Söhne  setzten  tbcils  den  Münsterbatt  in  UW  fott, 
theils  bauten  sie  die  schönen  Kirchen  zu  Bern. 

Fistnlator^  Blasius  ^  Bildhauer  und  Stuecatorer  zu  München.  Er 
arbeitete  unter  Berxog  Maximilian  für  den  Hof.  Seiner  wird  schon 
1597  in  einer  alten  Rechnung  erwähnt,  und  noch  l6S2  kommt  er  in 
den  Akten  vor. 

Rtdofy  James^  Kupierstecher,  wurde  1758  zu  London  geboren  und 
daselbst  auch  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  'Er  erwarb  steh  den  Huf 
eines  vortreffKchen  Stechers,  welchen  ihm  auch  mehrere  seiner  Blät- 
ter erhalten  werden.  Fittier  lebte  noch  1853  als  Mitglied  der  Aka- 
demie  der  Künste.  Wir  zählen  besonders  auf: 
Howe*s  Sieg  über  die  fransusische  Flotte  deB<il«  Jnni  1794* 
Die  Schlacht  am  Nil  den  1.  August  1798  >  beide  nach  Loutfaer* 

bürg  untl  ITauptblättcr. 
Sie;^  des  Admirals  Hodney  über  die  iranz'jsischo  1  lotte  unter  An- 
führung des  Grafen  Grasse  1782»  nacii  U.  Patuu. 
Vertheidigung  der  englisehen  Flotte  gegen  die  vereinigte  Maeht 
von  Franmieh  und  SiNusien   ITSZ»  naoli  demselben »  gr. 
<]U.  fol. 

Verlheidii^uni;  (Irr  BesaUmig  von  Gibraltar  gegen   die  vereinigte 

Macht  vou  1  rankreich  und  Öpauieu  1V82»  nach  Patou ,  gr. 

I|U,  fol,  .  ^ 

Westliche  und  südliche  Ansidit  von  WIndsor,  2-Bl.»  nadi  G.- 

Robertson,  178?  >  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  des  Schlosses  von  £<}ottingham,  nacli  Uobertson,  17ö9i 

(|U.  fol. 

Ansicht  des'  Schlosses  von  LuUwort,  1789)  qu.  fol. 

Ansicht  der  Eisenbrüdfte  Über  den  Fluss  Savcrne ,  gr.  qu.  fol. 

Lincoln -Hill  mit  der  eisernen  Briicke,  beide  nach  HobevlNiiI 

und  Gegenstücke. 
Ansicht  der  Terasse  und  eines  Theils  des.  Schlosses  von  Wind- 

5or,  nach  demselben,  1783»  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  von  Wanstead ,  nach  Robertson,  1781»  für  Lofvrj**  und 

Morris  Folge  gestochen ,  qti.  fol. 
Der  Triumphbogen  des  Cun&tantin»  schöne  Landschaft,  nach 

Claude. Lorratn,  f78Z»  gr.  qu.  fol* 
Luril  I^enyon  am  Tische  siizcnd,  nach  J.  Opic. 
Die  Einschiffung  der  Itcil.  Ursula  nebst  ihren  OiB/ährlinnen«  nacll 

demselben,  Capitalblatt,  gr.  €[u.  fol. 
Tigranes  vor  C^rrus ,  wo  er  neben  seinem  Vater  Frau  und  Kin- 
der flJs  Gefangene  findet,  nach  B.  West,  gr.  qu.  fol.  Heupl- 

blatt. 

Die  hollaiidljche  Hütte,  nach  D.  Teniers,  gr.  qu.  fol. 
Der  iialienbrhe  Jahrmarkt,  nach  J.  Miel,  Gegenstück. 
Das  Schluss  Carisbrook  auf  der  Insel  Wight,  nach  F.  Sandby, 
qu.  4. 

Die  Stückgtesserei  7,u  Woolwich,  nach  demselben,  qa.  4« 
Die  Campirung  im  St.  James -Fark,  qu*  4- 
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360         Fitzi,  J.  Uli'icli*      Flachen ccker«  Wol^aug. 

Die  'rrii|ipoii  im  Garton  (l(:f  brlUiich«!!  HAttltlMBf«  qik  4« 

JDic  Alltel  ?^In\flL!il  in  Susäcü,  qu. 

Die  neue  liirche  in  der  Gralscliart  Oxford,  qu«  4* 

Ansicht  der  Sudt  Loudouderry«  (£u.  4« 

Alle  nach  V.  Saiidby. 

Bitte  Reihe  Kleiner  Blatter,  nach  den  »ieb«si  nftftUtabeii  Cartons 

TU  Haniplonctnirt  ,  stirglaltic;  behandelt. 

Das  Bildniss  des   hcnihnilen  B.  We&t,   nach  Harlow.    Für  die 
]iriii>li  ijullüry  ui  cagraviugs  by  £.  Fortter,  die  vou  1Ö07  hi» 
_         1813  crschieuen. 

Die  ruhij^e  See  niit  vielen  Schiffen,  nadi  Cuyp  iiiei«terh«ft  In 

Linienmanlcr  gestochen,  fol. 
Filtlcr  arbeitete  aucii  liirDIbdin's  Aedes  althorpianae ,  or  an  ac- 
Cüuut  oi  thc  mansiuo,  booUs  aud  picture«  ui  Althorp,  the  resideuce 
of  G.  J.  Eerl  Speocer.  London,  1022* 

Eilzi)  J.  L'irich,  Zc^Ichner  von  Biihler  im  Canton  Appenzell,  J^SS 
pel)Oicn.  Er  leichnei  Landsch^fit  n  uml  andern  Gegenstände  der 
Natur,  vorzüglich  Pnauzen  und  Ihicre,  und  malt  &ie  in  irarbea 
«tu.  "Mbu  hat  von  ihm  eine  Zeichnung  dei  Cantont,  die  lithognt- 
phirt  in  vielen  Wohnungen  zu  lehen  uU 

Fiumana»  Francesco ,  Maler  zu  Bologna,  dessen  Ascoto  emihnt. 
In  S.  Giovanni  in  Monte  aind  verschiedene  Heilige  von  ihm  ge- 
malt« 

FioiBanit  Antonio  ^  Mdcv  xu  Venedii^  nm  1710«  dessen  Lebens* 
verhSitnisse  uns  unbekannt  sind.  P.  Monaco  stach  naeh  ihm  ein 
grosses  Blatt,  'ivclchcs  Daniel  vorstellt«  wie  er  Steh  dem  gagttt  So* 
sanna  eri'olgten  Urthcile  vridersetxt. 

Fiuroicelli.  S.  Fnmieelli. 

Firiszani ,  Antonio  >  liupterstecher,  dessen  G«nde11ini  erwähnt,  ohn« 
Näheres  ober  seine  Lebensverhältnisse  zu  bestimmen.    Er  atzte 

mclucre  Tliostsn,  Heiligenbilder  und  Devoiionsstuclic,  neben  nndcm 
den  Tod  des  heil.  Juspili  nach  M,  A.  Franceschini,  ein  Cnicifix, 
St.  Margaretha  etc.  Lr  scheint  also  ui  der  ersten  HälUe  des  vori- 
gen Jahrhunderts  gelebt  /n  haben. 

Flabcrt;  Albert.    S.  A.  Flamen  am  Ende  des  Artikels. 

Flacco»  Orlando«  &  piaeeo. 

Flache,  Johann  Georg,  ein  miltclmässigcr  Kupferstecher,  der  um 
l660  —  75  arbeitete.  Er  stach  Titelblätter  und  andere  kleine  Stikcike 
für  deutsche  Buchhändler. 

Flacheneckcr,  Wolfgang,  Maler  trad  Lithograph,  wurde  1792 

SU  Zirndorf  in  Bayern  geboren.  Er  bildete  rieh  auf  der  Akedeimer 
der  Künste  zu  Miinchen  in  der  ZeichcnUnnst  und  Malerei,  wid- 
mete sich  aber  besonders  der  Lithographie,  in  welcher  er  rühmlich 
erwähnt  werden  muss.  Er  arbeitete  mit  Pilot^  und  Selb  an  der 
Herausgabe  der  Nachbildungen  nach  den  vorxn«Uchsten  Gemälden 
der  k.  Gallerie  zu  München,  und  im  Jahre  1833  Begab  er  sich  nach 
Italien,  wo  er  rieh  gegenwärtig  noch  befmc^rT,  und  zwar  zu  Venedij^. 

Flnrh«necker  machte  sich  durch  sr-inc  trefflichen  Blätter  im-  das 
Münchner  -  Galleriewerk  rühmlich  bcUanut.  Er  übernahm  dte  Ab- 
bildungen im  höheren  historischen  Fache  und  der  Portraite,  nach 
Piirer,  Holbein,  Francia,  Hafael,  G.  Romano  *  J.  BaiMino,  Giof 
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Flachiier*  —  Flamen»  Albert.  3ttt 

^KMN  «.  Ä.  Alle  cl'iMC  Blätter  zeichnen  »ich  dtucli  genaue  Erfas- 
sung des  Clifira^lers  der  Vorbilder  aus  und  dabei  i^t  die  Austu)»- 
ruQg  fleisfig  und  in  allen  Xheiicn  vollendet,  in  diesen,  wie  in  allen 
Warkta  dieses  Kuotllevs.  Orotte  Zurüiml  offenbaret  sich  in  ettBen 
Blitleni  nach  den  vollendetsten  Genrebildern  eines  Mieris  und  Gr» 
Dow  untl  in  jenen  nach  P.  de  llooghe ,  Chardin  :md  Yerkolje. 
Ueberau  herrscht  charakteristische  Auffasstinj^,  Bedeutsamkeit  in 
Stellung  und  Bewegung,  Wahrheit  der  äto£^e  nud  Ueberemstim- 
mung  des  Ganxen. 

Ein  prachtvolles  Blatt  ist  dte  Bilcbiss  de»  Herzogs  Wilhelm 
WolfVang  von  Ncnhtirg  mit  der  grossen  Dogge,  nach  Van  Dyrl^. 
Sehr  gclunß;en  ist  auch  das  BilHniss  der ürossiierzogin  von  Saciisea- 
Weimaf -JBisenach,  nach  dem  üemälile  der  Grüfm  J.  v.  EgloSstein. 

*  * 

Flachner,  eiir  sehr  geschickter  Bildnissmaler,  der  um  ITÖO  am  Rhein 
blühte,  aber  sehr  fnilir.eitifx  •^tnrh.  Wahrscfieinlich  dürfte  er  jener 
gleichnamigen  Kiinsllertamilic  an{»(  li(»rcii  ,  welche  zu  gleicher  Zeit 
mit  dem  iiiinstler  Tiepolo  in  Wartburg  gelebt  hat.  Seine^  BihU 
mumt  wovon  4er  Domkerr  Speth  au  München  des  Portreit  sei- 
»«•  seL  Vaters  und  eines  Kapuziners  beeilst,,  wohl  die  einsigen,  die 
als  von  seiner  Hand  nocli  oehannt  seyn  dürften,  sind  von  »pre- 
chcnJci-  Wahrheit.  Die  Färbung  ist  ungemein  warm  und  kratti^, 
so  duss  beide  Bildnisse  den  ernsten  Charakter  einer  älteren  Zeit 
nnd  einer  tüchtigen  Schule  tragen« 

Flachner,  z  ciclmer  und  IMalcr,  der  sich  um  I8l4  euf  der  Akademie 
7u  Copenhageu  bildete,  in  dem  bezeichneten  Jahre  erhielt  er  für 
eine  Zeichnung  nach  dem  lebenden  Modelle  die  graeee  aübema 
Medailk.  Naher  kennen  mit  dieeen  Künstler  nicht. 

Flamand,  A.,  Zeichner  und  LandschafUmaler ,  der  um  i650(?)  tur 
die  Manufaktur  der  Gobelins  arbeitete.    iVIaa  findet  von  seiner 
Hand  Laodschaüen  und  Ansichten  mit  der  Feder  und  Tuicb* 
Er^konnte  mit  Albert  Flamen  Eine  Pereon  eeyn* 

Flamel,  IXicolanS,  ein  guter  Maler,  Dichter,  Philosoph,  Mathe- 
matiker und  vielleicht  der  glücklichste  aller  Alchimisten  von  Fon- 
tui&c,  der  um  den  Anfang  des  15*  Jahrhunderts  SU  Paria  lebte. 
Br  toll  »ich  durch  die  Alchflnie  anderthalb  Millionen  Thaler  er^ 
vrorben  haben,  während  die  meisten  dieser  Laboranten  zuletzt  kaum 
mehr  Brod  hatten ,  e^eschwAirre  denn  Gold.  Indessen  sagte  man 
'  auch,  daf^s  sein  Rcichthum  vuu  dem  Antheüe  eines  grossen  Raubes 
herrühre  und  dass  die  Alchymie  nur  Vonvand  war» 

Flamen^  Albert^  oin  getcitlckter  Künstler,  der  aber  wenig  bekannt 
i-^t.  Man  lialt  ihn  fiir  einen  Niederländer  und  das  Fach,  welches 
seineu  Namen  erhalten  hat,  ist  die  Kuplerstechcrci.  Diese  übte  er 
▼ermuihlich  zu  Paris,  und  zwar  nm  1559  —  l664,  nach  den  auf 
den  Blattern  stehenden  Jahrzahlen  zu  urthetleu.  Sie*  tragen  von 
Merlen*t  Adresse,  der  zu  Paris  einen  Kunsth^undel  trieb»  und  io 
konnte  auch  Flamen  dort  gelebt  haben. 

Flamen  soll  auch  gemalt  haben ;  in  grösserer  Anzahl  sind  aber 
sicher  seine  Stiche  vorlianden.  Sie  eind  nach  eigener  Zeichnung 
ausgeführt,  in  Landsehaflan,-  Fijraran,  Fischen  und  Vöf^  be- 
stehend. Die  Zeichnung  der  Figuren  ist  weni?^  correkt  und 
diese  sind  nicht  gut  grupplrt.  Seine  LautUcliatten  sind  et- 
was  besser,  doch   ist   die  iorm   der  Bäume  und  die  Abstu- 
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lang  von  Licht  und  Schatten  nicht  zu  loben,  ^hr  <^nt  und  du- 
rakteristisch  stellte  -  er  die  Vögel  dar,  ganz  vorzüglidi  gencihen 
iitm  «ber  die  Fische.  Sie  lassen  en  Wahrheit  and  Genauigkeit 
nichts  zu  wünschen  übri^,  aber  man  findet  selten  solche  Blätter. 

Flamen  ätzt*  seine  Blatter  vor  und  vollendete  sie  dnrn  auf  leichte 
und  zierliche  Weise  mit  dem  Stichel  und  der  truckeneu  Nadel, 
naeh  Art  HoIIat^s.  Bartsch  V.  p.  i73  beschreibt  152  Blätter  von 
diesem  Künstler,  aber  dieses  Verzeiobnitt  ist  nicht  Tollständig»  denn 
der  Rigarscbe  Catolog  xäklt  deren  322  auf.  Wir  Erwähnen  nach 

Bartsch  : 

12  Blätter  mit  verschiedenen  Seefischen  und  12  andere  ähnlichen 
Inhalts,  al«  ertter  toad  «weiter  Theü  einer  ||en%eo  Folge.  Die  erste 
Abtheilun^  ha*  den  Titel:  Dinerses  Especes  de  Poissons  de  Mer. 

Dcssigncs  et  ':;r:itn'<;  opres  le  naturcl  Par  Albert  Flamen  Pcintre,  Et 
par  hiy  dedio»  A  IVIessire  Gutllaume  Troiison  etc.  A  Pari«  chez 
J.  Vau  Merlen«  Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  den  Wortens  Fre- 
ni^e  ptrtie. 

Am  Titel  des  zweiten  Theils  liest  man : 

Secüiule  partie  de  Poissons  de  Mer,  dessignos  et  grnuc?  mi  na* 
turel  Par  Albest  Jtlamen  Peintre.  U.  5  Z.  5  —  7  14.,  Br.  6  Z* 
2  —  5  L. 

Der  dritte  Theil  ditier  Folge  liat  wieder  12  Blatter,  in  (jlleidier 
Grosse,  mit  dem  Titel: 
Troisieme  partin  je  Pnissnns  dr  Mer  dediei  n  Maasire  Ouillan« 

me  Tronsüi)  clc.    Par  A.  H.  I  lamen. 
Verschiedene  Abbilduugeo  von  Flussfischen,  2  Theile,  jeder  zu 

12  Blättern.  H.  5  2^  5  ^  7  I«.t  Br«  6  Z«  3  —  5  I«. 
Auf  dem  Titel  liest  man: 

Diuerses  Especes   de  Poissons  d*eaii  dotice  Dedics  A  Monsieitr 
Foucquet  etc.  Par  A.  B.  Flamen.  A  Paris  chez  J,  van  Merleiu 
Aoi'  dem  Titel  der  zwciteu  Abtheilung  steht: 
Seeonde  fartie  de  Poissons  d'eau  douce  etc. 
Die  ersten  Abdrücke  atnd  Tor  M«rlen*f  Aclfiiie  und  tot  den 
JNumern. 

Verschiedene  See-  und  Flussfische,  6  Blätter,  deren  jedes  eine 
Gruppe  von  Fischen  zeigt,  unter  dem  Titel:  Diuerses  Especes 
de  Poissons  tant  de  Mer,  qoe  d'eau  donoe,  Dediös  A  Montiaur 
le  Marquis  d*Illiers  de  Chantemelle  Baron  de  Beaumond  etc. 
Par  A.  B.  Flamen.    Paris  chas  jaoquea  lagniet,   H*  3  Z«  7  bia 

.   10  I«. ,  Br.  6  ^.  2  —  4  L. 

Barlach  venttuthet,  dass  die  Adresse  späterer  Zutata  eat,  und  daia 
es  Ahdffitahe  vor  derselben  ^ebe. 

Gruppe  von  zwölf  verschiedenen  Fischen,  darunter  ein  grosser, 

der  einen  hlctnen  verschlingt.    H.  3  Z.  7  I-,  Br.  6       3  L. 
Verschiedene  Vögel,  eine  uunumerirte  F'olge,  von  welcher  Bartsch 
xwolf  Blatter  nvfzahlt  Sie  hat  den  Titel  i  0ittersae  Attinin  Spe- 
cies  studioaiifime  ad  vi  tarn  delineatae.  Per  A.  B.  Flamen«  \an 

Merten  exc.  1659.  ^^^^  bat  davon  eine  gute  Copie  von  einem 
Ungenannten,  aber  von  der  Gegenseite.  Die  Originale  haben 
französische  und  lateinische  Aufschriften,  die  Copiea  nur  trau- 
sösische. 

Lim  d*Oiseanx,  zwölf  Blätter  mit  den  Tital:  Livre  d*Oiseanx 

dediä  A  Messire  Gillct  Foucquet  etc.    Graues  et  dcssigncs  au 
naturcl.    Par  Albert  Flamen.     H.  5  Z.  5  —  6  I'-.  Br.  7  Z. 
'  3      4  L.  Diese  Capitalfolge  ist  in  Weigel  s  Gataiog  11,  ö.  99 

nttf  15  Thlr.  gewerdMt. 
Teucs  et  pavsages  da  chateatt  de  Longnetoise  et  des  enuirons, 
12  Blätter 'ohne  Niunern.  H,  4      l  —  2  L.p  Br.  7  Z*  7— d  X»* 


Anticht  von  Conflair,  mit  eiotr  H«ftd«-  Ton  Schaatoi.   IL  4  Z. 

!  —  2  L. ,  Hr.  7  /.  9 
Ansicht  von  rVIarcuuisy^  mit  Kwei  Reitern.    Von  gleiciier  Grös&e. 
Dw  Ansidit  d«i  Hafeu  b«l  ChmDton  und  der  Gegend  von  Perey. 

In  glei^w  Grösse. 
Der  Mann  mit  dem  Hunde  in  «incr  reidien  LandscJiaft»  U.  4  Z» 

:^  L.,  Br.  7  Z.  10  Ii. 
Waidgegend  luit  einem  Weg^»  an  welchem  fünf  liiihe  sind,  in 

gleidier  Gvöes^. 

Yw^sehiedene  Kämpfe,  6  Nifler,  mit  dem  Titel:  Diners  Coirbats 
dediez  a  Möns,  ic  Marquis  d' Albert.  Comte  de  Surcl»  Boroif 
de  Chats,  far  Albert  flamen.  U.  3  2.  7  L.>  Br.  6  2,,  \ 
bis  2  L.  , 

Tertchieden«  Gnbmiler»  5  Blatter.  H.  4  Z.  6  —  7  L.»  Br^ 
3  Z.  7  L. 

X«ivre  de  plusleurs  Cartouchf^s  ,  TnTifnter,  et  dessigner  pir  A.  B. 
Flamen.  Paris  chez  van  Merlen  iü(>^i.  Dieses  6mU  i  iamen's 
geringere  Arbmten.       2  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

Verschiedene  Emblems,  deren  Zahl  J.  K.  Füsely  im  raisonftirea« 
den  Verzeichniss  der  vrjrnehmsten  KupFerstccheiL  auf  150  an- 
gibt, von  denen  aber  Bartsch  nur  i;^  namentlich  ani'ührt..  H* 
2  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

Yertchiedene  Landschaften  in  runder  Wotm^  aneh.BarlKll  10 
Blätter;  es  gibt  deren  aber  mehrere». 

Er  fertigte  aucl»  Rüclicrtitel. 

Als  bei  Bartsch  und  bei  andern  Bioj!^rnp]ipn  fehlend,  erwähnt 
R.  Weigel  im  Cataloge  von  liunfttsaclicu  Iii,  ö.  ül^: 

Disposition  de  la  Milice  de  Paris  lors  quelle'  para  deoani  leure 
Majes,  entre  le  Bois  de  Vincennes  et  la  dte  vilU  t66o.  Mit 
dem  Namen  des  Kün^tlpr";,  qu.  fol.    Auf  6  Thlr.  gcwerlhet. 

Im  Cabiaet  de  l'aignun  -  Dijuaval ,  red.  par  Benurcf  181O  ,  sind 
Nro.  lOTÖ  —  9Ö  Zeichnungen  von  diesem  liunäilcr  beschrieben. 
Darunter  ist  auch  das  mit  der  Fodar  und  Bister  gefertigte  Btldnisa 
des  Künstlers  und  eine  Folge  von  53  Blättern,  welche,  mit  chinesi- 
scher Tinte  gefertigt,  ländliche  Oris<  haften,  Fischer,  deren  Ergö- 
txung,  ihre  Beschäftigung,  ihren  \  erkaut  und  Fi&chc  jeder.  Art  dar- 
stellen.  7  Zoll  gross. 

Eine  andere  Fulge  von  $p  Zeidmongan  stdlt  vtCSchiedanA  Vo- 
gel dar,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  aqoarelHrtt  im  Grunde  ge- 
tuschte Landschalten.  Aurh  noch  andi-re  Zeichnungen  von  Vögeln 
und  Fischen  sind  da  erwähnt,  so  wie  colorirte  Landschalten  und 
Ansichten,  Schlachten,  militärische  Uebungen,  ländliche  Scenen  ctc« 

Ticozxi  nennt  ihn  Albert  Flabcurt,  AUlw.UBd  Knplerstechar,  der 
um  j600  geboren  wurde. 

Flamen}  Anselm ,  Bildhaner  yon  8t.  Omer,  lernte  seine  Kunst  hei 

C.  Marcy,  und  Paris  war  die  Stadt,  in  welcher  er  sie  übte.  Hier 
wurde  er  1701  Professor  an  der  h.  AUademie  und  I7l7  starb  er, 
70  Jahre  alt«  Man  findet  von  üirn  und  seinein  gleichnamigen  Sohne 
Statuen  in  den  königlichen  Garten  und  Monumculc.  Letzterer 
^rde  1708  Mitglied  der  Akademie. 

Flamen^  Johann  Baptist,  Bildnissmaler  ru  Paris  gegen  das  Ende 
des  17«  Jahrhunderts.  Einige  seiner  Werke  wurden  gestochen, 

Flamen,  Statins,  s.  Johann  Sutius, 

FtamancOy  Juan,  ein  verdienstvoner  Maler,  dessen  Bermudez  e«>> 
wahnt.  In  der  Karthaose  au  Miraflores  hei  Burgos  nrlieltete  eis 
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\  ,\Biod«^lili(lU(^H«^r  Maler  dieses  Namw  von         —  09.   El  ist  von 
ihm  aus  den  Archiveu  des  liloslers  nur  bekaont,  dass  er  die  üc- 
,,,*g,|uii)de  für  die  beiden  Altüie  der  Laien  malle,  ^vof in  ihm  ucbeii 
;<flreijährigein  Unterhalte  65,545  Maravedis  gezahlt  »"iurdeu. 

/Die  Tafeln  auf  der  Seite  des  Evangelitim»  ttellten  ▼ettchiedene 
jV^omentc  ans  dem  Leben  Johannes  des  Täuferi  dar;  die  GenäMe 
auf  der  Seite  der  Epistel  hatten  vl^!  rreHUf  ü  ,   r»»  da^s  man  kaum 
.^^    auf  der  einen  den  Gegenstand  als  Anbetung  der  Hirten  wieder  er- 
kannte.  Aus  haltbaren  Gründen  vermuthe\  man,  dass  diaser  Moi- 
^i,.,:iter  der  tu  iQ^erZait  lebanda  Haaa  Uemltag  tei.  S.  diMaa  Artikel^ 

Plftnicn-o,  Miguel  el,  S.  Ambore». 
FlamiQiatorc.  s.  Flauimui  Torr«. 

Flandres,  Juan  de,  malte  nach  Bmiadez  Ton  1509  an  in  drei 

,:\  .Jahren  die  eilf  Tafeln  der  HauptaUarwand  in  der  Doinkirche  von 
Palenr.ta,  um  den  Preis  von  500  Golddukaten.    Ausser  dieser  An- 
xeige  fiuden  sich  Ueiue  Nachrichten.    Ist  er  vielleicht  Eine  Person 
, -)  jBkit  Johan  dem  Fhunäuder,  dessen  -wir  unter  Juan  Flamenco  er- 
i  wübnien?  > 

Plandres,  Arnao  de.  s.  Arnau. 

Fiatmann,  Thomas,  Dichter  und  Maler  von  London,  der  Ox- 
ford seine  Studien  maclite.  Er  malle  trefflich  in  Miniatur,  machte 
aber  schlechte  Verse.  Vertue  zahlt  ihn  den  berühmtesten  Miniatur- 

-  '''  malern  bei,  und  Walpole  handelt  im  Catalogne  of  the  oollection 
of  i)!ctures  eCe.  belonging  to  hing  James  II*  p.  113  tod  seinen  Ma- 
/lerelen. 

'        Starb  1Ö88»  ohngefahr  53  Jahre  ait. 

Flatlm»  Johaim  Jakob,  Bildhauer,  einer  der  besten  Künstler 
seines  Faches  ,  vvurde  tu  Crefchl  geboren  und  von  Houdon  zu  Pa- 
ris in  der  Kunst  unterrichtet.  Auf  der  uäentlichen  Schauatellung 
sah  man  zuerst  l8io  Werke  von  seiner  Hand  und  I8t3  gevvaan  er 
beim  Conoours  des  Instttnts  d€n  «weiten  grossen  Preis  der  Bildhanerat 
mit  dem  Relief,  vfelches  den  Streit  des  Philoktet  und  ülvf^^s  vor- 
stellt, jet/,l  in  der  Gallerie  zu  Düsseldorf.  Seine  Werlte  verralhen 
einen  geläuterten  Geschmack  und  ein  tiefes  Studium  der  griechi- 
schen Meistenverke«  Ausgezeichnet  ist  seine  Stalua  der  Hene,  dia 
er  ]8lQ  zur  Avwstellung  brachte.   Vorzüglich  ist  aneh  die  Büste 

i  DeltUe^,  die  er  aus  Aut^rag  des  Ministers  des  Innern  ve:  lertii^te, 
und  allgemeine  Bewunderung  erhielt  l825  die  Büste  des  lionigs 
von  Preussea.  Vm  rühmen  sind  auch:  Ganymed,  1822;  die  Ötatue 
DeliltaPs  far  Clemont  Ferrant  i820;  der  Satan  des  Milton;  Hero, 
.den  Leander  erwartend,  l827;  die  Büste  Ludwigs  XVlIl.;  des  Prin- 
zen KouraUln  ;  des  Grafen  Rotopchin;  des  General  Foy,  Byron's, 
Güthe's  ,  Taima's,  Haydu's,  Grctry's  etc. 

Auch  im  Auslände  iänden  sich  öculpturen  von  diesem  lüinsller, 
Slattten  nnd  Basreliefs.  Seine  sphöne  Statue  des  Traumes  ist  in 
London,  nnd  in  Russland  ein  Amor. 

Flana,  Anton  ^  ein  Edelmann  zu  Salsa  in  Ga^ilonien,  malte  fil» 
Kirchen  historische  Bilder  und  starb  t639« 

Flavias,  T,,  der  Verfertiger  einer  Mosaik,  die  vor  einigen  Jahren 
bei  Rom  gefunden  wurde.  Man  liest  auf  derselben:  T.  FLATUS.... 
FAC.  An  der  nämlichen  Stelle  fand  man  aueh  eine  Mosaik«  .auf 
welcher:  ARISTO  FAC.  steht 
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FlftSniflll  f   Jöhn  ,  btrühmter  BiUthauer,  ttfelMiit  aus  einer  alten  und 
.  nBgtiehcncn  Familie  lu  BucKiiighamshtrc  und  wurde  1755  iu  York 
gtDoren.    Sein  Vater,  John  Flaxman  ,   ^^nr  Bildhauer  und  arbei- 
tete viele  Jahre  in  den  \yeiiistaUc-a  vun  Uuubiilac  und  Siieema- 
cker;  später .  beseÜaftigt«  er  steh  mit  citm  Yorliattf  ▼am  Gypsarbaitea 
nach  Antiken.  Die  Sammlung  von  Ahgüssen  oftch  kUaatachen  Arbei- 
ten in  dem  Laden  seines  Vaters  blieb  niclif  ohne  machtigen  Finflus« 
auf  den  Icheudigcu  Geist  des  juuijen  1- iuxinau.    Er   bossirte  mit 
vielem  Eiler  und  Gcscläck  und  land  hei  den  Besuchern  des  Ladens 
vitlfadi»  Attfinunttnuig*   In  a«itMm  15^  Mre  trat  ar  ala  Zo^Uug 
in  die  k.  Akademie,  und  setzte  hier  seine  Studien  mit  uneranicUi* 
chem  Flei^oe  fort.    In  der  Wcrlislütte  eines  Meif;ter^  hatte   er  nie 
gcarbeiir-t,  itidessua  hat  der  liildhauer  BanKs  huhzeitig  einen  be- 
deutenden Lmfluss  aul  seine  technische  Bildung  gehabt,  und  auch 
die  treffUchen  Kümtlfr  Georg  Cumberlaa4tlShaq> ,  Blake  und  b»> 
•ondert  Stotkart«  in  deren  Gesellscliatt  er > häufig  die  Abende  mit' 
Zeichnen  hinbrachte,  hallen  vortheilhaft  auf  ihn  gerkirkt.    Bei  al- 
lem seinem  Flcissc  Konnte  er  es  doch  nicht  erreichen,  das s  ihm  in 
dem  Jahre,  iu  welchem  er  der  k.  Akädeiyie  angehürte,,  die  goldene 
*  IMtedaille  ZQ  Tkeil  tvurdcn  wäre.  Er  vergoss' d>9  bittersten  Thränen» 
alt  J.  Reynolds  anhündigtc,  der  Ausschuss  h»be  dieselbe  Engleheart 
zuerkannt.  Indessen  erregte  diese?  Fchlschlagisn  seinen,.ganzen  Ehr- 
geiz, statt  seinen  Muih  niederzu&chiagex]),  ^r,  ver)jess  die.  Akade- 
mie and  miethtte  aick  eine  Woknuiig,  wo' er  ticH  mit.lVtodeHiren 
in  Thon  und  Wracke  beschäftigte,  l  nter  seineu  firukesten  Arbeiten 
nennt  man  mit  Ai!?7Pi'!aiiing;  die  VS'^achVprofile  einer  Artadne  und 
des  capitolinischcii  An  Li  in  ms  Kopfes.    Im  Jahre  1702  heiratheUs  er 
Miss  Anna  Dcnmaii,  eiu  liebenswürdiges  und  gebildetes  Weib,  die 
in  der  franxnsischen  nnd  italienischen  ILi^^ratur^sekr  bewandert  war, 
wtsswegen  sie  ihren  Gatten  nach  Italien  begleitete,  wo  sie  Theil 
an  seinen  Studien  nahm.    Diese  Reise  trat  Flaxman  1787  an  und 
verweilte  7  Jahre  dort.    Zu  Rom  wohnte  er  in  dor  via  t'olicc  und 
'  seine  Arbeiten  wurden  bald  ein  Ge||eust^nd  all^ememcr  Bcwi^pde- 
rottg.    Der  Graf  von  Bristol  ▼ermockte'ihn^  seine  Grtippe,  die 
Wuth  des  Athamas  aus  Ovids  Metamorphosen  darstellend»  i|ind  aus 
▼ier  Figuren  über  Lcbensgrösse  bestehend,  in  Marmor  auszufuhren. 
Diese  Gruppe  ist  jetzt  zu  Ickworlh,  den>  Sitze  de&  Marquis  von 
Bristol,*  in  Snffblk.   Tür  diese  Gruppe  erhielt  Flai^man  ^oo  Fi\  St. 
Bald  daraut]  fertigte  er,  im  Auftrüge  von  Uare  Naylor,  seine  be* 
kannten  Zeichnungen  aus  Hotner.    Naylor  zahlte  nur  eine  Guinea 
für  das  Blatt;  iodessen  brachten  ihm  diese  Zeichnungen  andere  ma- 
nigfache  Vortheile.  Thomas  Hope,  für  dca  er  eine  Marntorgruppe, 
Amor  und  Psyche ,  gefertiget  hatte ,  bestellte  in  gleicher  Art  ausgel 
führte  Umrisse  aus  Dante  und  die  Grlifin  Spencer  eine  Beihe  Zf ick« 
nnnp;eii  aus  Aeschylus.    Diese  5  imuitllclien  Blätter  stach  Tk^OUli 
Virf>li  und  verhreitete  sie.    Man  weiss,  welchen  Beifall  sie  in  panr 
Europa  fanden.    Anfangs  soll  Jt;  iaxman ,  nach  den  Aussagen  eines 
glanbwürdigen  Mannes,  der  ihn  za  Rom.  oft  sak,  seine  Zeichnun- 
gen ganz  nach  griechischen  Vasengetnäldeu  c^carbeitet  und  lange 
an^jeslandcn  haben,  bis  er  sich  vnn  dir^en  Voriiilclern  lossagte  nnd^ 
»einem  Talente  vertrauend,  frei  und  selbständig  arbeitete.  ' 

Während  <rincs  Aufenthaltes  in  Italien  nahmen  ihn  die  Akade- 
mien von  ilorcnz  und  Ferrara  zum  Mitgllede  auf.  Im  Jahre  I7g4 
kehrte  Flaxman  nach  England  zurück,  und  liess  steh  zu  Lumion 
nieder.  Das  erste  Werk  nach  seiner  Rückkehr  war  das  Denkmal 
fiir  Lord  ATnn  f'tdd  in  der  ^VesImlnslc^  -  Ahtei.  Der  sitzende  Greis, 
die  Gerechtigkeit  und  das  Erbarmen  zu  seineu  Sciieu»  der  Tod  im 
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Hlnti^rr^rund ,  bilden  eine  irrahrliaft  erhabene  Grfippe;  die 
des  Todos  ist  ganr.  grlochiseh  gedacht,  wenn  auch  die  Ausfiihrunij 
.  it'  Vieles  7.U  wünschen  übri£^  lusst.  Flaxman  weihte  sich  von  dieser 
-;j'iZeit.an  fast  ununterbrochen  seiner  Kunst,  und  das  Verzeichnis» 
-L'  wamer  Arbciteh  Wiml  hUfretchlmd  .dhtthmi,  wie  etfrig  er  in  seinem 
w  tB'cxufe  wirlitc.  Eini'nchheit  uAd  SdhBtihcit  i$t  dcis  Gnarakteristischtt 
-j  »einer  Horvorbrinpun^en,  unter  deiY*h  man  das  Monument  der  Fa- 
f  "  Siilic  üaring  zu  Mitheldevon,  in  Hamshire,  und  die  Gruppe,  Mi- 
jif't  ehid  Md  ^taii,  <'id»  Bc8its  des  Earl  von  Egremont,  vorzugsweise 
«••'::aDfiijiren  rnnss.        :*>  '  ' 

Im  Jahre  1799  '■^'chte  Flaxman  den  Vorschlag,  auf  Greenwich 
-Ii,  lliil  eine  colossale  St.itue  der  Britlania  aufzustellen.    Den  Brief, 
ru  vtelcben  er  über  diesen  Geg^enstaud  dracUcu  liess,  die  Charakleri- 
r  lüik  des  M«lttPs  RttiUMry,  mit  wi^leheni  et*  ^selir  bt>(Venndet  war,  ia 
j:  I  fj&yley's  Life  of  Homney**  tind  mehrere  Artitel  über  Kunstge« 
genptjiridc  in  Ueos  Eiicyclopacdia  beweisen  seine  vielseitige  Bildung, 
<Uc  Bef^cisterung  für^teine  Hiiinst  and  Sein  eindringendes  Studium 
der  alten  Kunst.    '    -      it  .  ' 

^  In  den  Mussestundien  war  Flaxman  eine  Reihe  von  Jahren  mit 
ISiiichnungen  und^  einem  Modell  zu  dem  Schilde  des  Achilles,  nach 
'^^'Bqschrcibunj^^ömers  im  tcjitiel^'iea  Öuch  der  Iliade,  beschäf- 

^ '"^-ligot.  'Diese  Arbeit  wurde  I8l8  Tollendct.  Die  Goldschmiede  und 
•  .Tüweliere  Rundclf  und  Bridge  übertrugen  diese  Arbeit  dem  Künst- 
1er,  und  zahlten  ihin  fUr  Zeichnungen  und  iVIodeU  6:^0  Ff«  St.  Sie 

*  '  'Jmsra  yit^' Al>^sstB'itt  Ten^oldetem  Silber  machen,  yon  denen  |edar 
*"''tiaf  SQiOO  Pf.  ig^escliat7t  wurde  und  welche  der  König,  der  Herxog 

von  Y(n*h,  der  Gt-af  von  Lansdale  und  der  Herzog  von  Northum- 
'7  berland  erhielten.  Dieser  Schild  hat  neun  Fuss  im  Umfang;  die 
'•  'Wölbung  beträgt  sechs  Zoll.    Flaxman  verwendete  auf  diese  Ar- 

*  '  leit'.ungemeine,  OeschlclfUchlteit'  und  Fteiss;  er  hat  in  dem  ▼erhült» 

nissmäsisig  hleinen,  Raum  alles'  das  Wissen  zusammengedrängt,  wel- 
-     <hr»s  er  sich  durch  das  Studium  der  Nalur,  der  Kunstwerke  und 
*-     der  Literatur  dct  GHechen  wiihrend  eines  lanpjcn  und  thätigen  Le- 
bens ervrtirbcn.    Unter  ,  den  aufiallcndsten  Schönheiten  dieses  glän* 
senden  '  KunstwArites  nennen  wir  die  Personification  der  Sonne 

•  '  durth  das  geistreiche  .Hochrelief,  Apollo  avf  seinem  Wagen  dar- 
•■  stellend,  huf  der  Mitte  des  Schildes,  so  wie  die  Art,  in  welcher 

•  "der  Angriff  der , Löwen  auf  eine  Heerde  Ochsen  und  das  Hochzeit- 
'  ,  fest  behandjblt  Wurden.  In  der  Darstellung  kriegerischer  Scene^  hat 
* ''^laxmaB**den'  ganzen  Rcichthum  seineii  'udentes  und  die  Geuauig« 

-'Keit  seiner  anatomischen  Studien  an  den  l^ag  gelegt.  In  dem 
Kampf  der  Löwen  sind  das  Wilde  und  die  Kraft  dieser  Thiere, 
die  verzweifelte  Ansprenguug  des  edlen  Stiers ,  der  sich  ihnen  eni- 

"  T^issf^  will, 'die  v^rgcblic^^n  Versuche  der  Hirten  ihre  etngeschuch- 

•  ferten  Hunde  zu'fernerciu  Widerstande  zu  reizen,  bewunderungs- 
%ürd7g  dai;gestellt.    Gegen  diese  Scenen  des  Kampfes  nnd  des  To- 

'    des  bildet  die  Schönheit,  Eleganz  und  Heiterkeit  des  Brautzuges 
mit  allem  seinem  klassischen  Zubehör  einen  erfreulicheu  Cuntrast. 

üte  diiesen  Sehild'  Dölhe^s.^Kunst  nii^  Alterthum  ly^  81—94 
-und  den  Artikel  Stoth4^ 

Flaxman  wfirde.480Ö  Milf^ed  der  k.  Akademie  und  i8lO  Profes- 
apt  der  Bildhauerkunst  an  demselben  Institute.  Seine  Vorlesuni^en 
waren  stets  zahlreich  besucht  und  fanden  ungclheillcn  IK  iIjU,  tlen 
sie  verdienten  um  der  Klarheit  der  Darstellung  und  iiircs  Gedau- 
kenreiehdiuma  willen.  Im  Jiahr^  1826  verlor  er  seine  Gattin  und 
fortan  lebte  er  siemlich  abgesogen  vpn  der  Welt.  Grössere .Gesell- 
achaften  hatten  ihm  nie  reät  zugesagt ,  in  kleineren  Kreisaa  war , 
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9T  heiter,  voll  Humor;  in  det  vornehmen  Welt  dagegen,  deren! 
Ton  er  gens  lieeaM,  ffar  er  etwas  zurüdiheltencl  und  schweinern. 
£r  war  ein  Mann  von  dem  Wohlwollendsten  Genmthe,  liebevoll  ^e- 

gcn  allf  ,  mit  denen  er  zu  verhehren  hatte,  besonders  gegen  seine 
Gehüllen  und  Schüler,  und  väterlich  zärtlich  gegen  seine  und  sei> 
ner  Gattin  Familie.  Obgleich  er  keinen  Anstand  nahm,  seinen 
Freunden  zu  gestehen»  deae  e^  im  AllgeTheinen  die  von  S^reden- 
borg  verbreitetet  Lehren  annehme,  so  nicTt  er  sich  doch  von  der 
Gemeinde  frei,  vrelche  sich  zu  den  Lehren  diose«;  Schweden  belvannte, 
und  crliliirte  sich  für  ein  Glied  der  Landeskirche.  Fhixman  war 
ein  Mann  von  crosser  PänMlichlccit,  Re^idhkeit  und  Biederkeit. 
Von  der  Natur  aoer  war  ev^naserst  atlefinütterli  K  begabt:  er  war 
ein  sehr  Uleiuer ,  magerer  und  verwachsener  Mann;  seine  Züge 
nicht.s  weiuger  als  rcgelniäs«ii!T  Seine  sterbliche  Hülle  würfle  den 
11.  Dezember  l82Ö  auf  dem  Kirchhofe  von, St*  Pancraz  begraben. 
Einen  vortrefflichen  Aufeats  übet  Flnmann  8.  Kunstblatt  1827 
(von  Schorn). 

Die  Zeichnungen  sn  Homer  und  Aesdijloe  eitchienen  zn  Rom  1793* 
Die  Platten  zu  Dante  keufte  Thomas  Hope  und  bewahrte  sie  meh- 
rere Jahre,  worauf  er  sie  an  die  Buchhandlung  Longman  und 
Comp,  aldtess.  Diese  Handlung  liess,  da  die  Platten  zur  Odyssee 
zu  Uum  verloren  worden,  die  ganze  Reihe  mit  einigen  neuen  X)ar» 
ftellungrn  wieder  stechen,  und  gab  1805  den  ganzen  Homert  I8l6 
den  Dante  heraus.  Seine  Umrisse  zur  Iliade  und  Odyssee  sind 
auch  in  Deutschland  vielfach  nachgestochen  worden.  Im  Jahre 
1829  erscbienen  die  verkleinerten  Umrisae  zu  difisem  Dichterwerk» 
iffelche  sidi'bei  Wolfs  Ausgabe  des  Homer  finden,  mi^-denepater  yoa 
Flaxman  cumponirten  Blättern  vermehrt  Im  Jahre  lSl7  liess  die 
benannte  Buchhandliini^  eine  Reihe  von  Zeichnungen  aus  Hesiod, 
von  Flaxman  gezeichnet  und  von  Blake  gestochen,  erschcineu, 
.  Daa  Jahr  vorher  gab  sie  den  Dante  heraus.  Die  Werke  der  Barm- 
herzigkeit« in  zusammenhingenden  Gruppen  yon  Flaxman  mit  Blei« 
Stift  gezeichnet,  hilt  nech  seinem  Tode  F.  K.  Ijewis  g^tochen« 
Das  Ganze  besteht  aus  8  Blättern  in  Acpiatinta.  .  . 

Flaxman  verfertigte  auch  fast  sämmtliche  Zeichnungen  zu  den 
Sculf  turen ,  welche  das  Aeussere  des  neuen  Pal!ast(»8  des  Königs 
zieren  sollten;  wenige  Wochen  vor  seinem  Tu^c  wurden  sie  dem 
Könige  votgele^t,  sie  landen  BetfatI  und  die  Aufübruxig  wurde 
tfieiU  ihm ,  thcüs  andern  ansgczciclmeten  englisehen  Bildhanem 
.  unter  seiner  ubbittelbaren  Aui^stckt»  übertragen« 

Ein  Tollständiges  Yerzeichnii»  der  Arbeiten  von  Flaxman,  welche 
im  Somerset  -  Hou«c  aufgestellt  waren,  findet  sirh  in  dem  Annual 
Biograghy  and  Ohituary,  aus  weichem  grösstentheüs  diese  Notiz 
\m  Kunstblatt  1851,  Nro.  66i  übersetzt  ist. 

Seine  bedeutenderen  Werke  sind:  '  ' 

Figur  des  Neptun,  Modell  in  Wnchs»  1770. 

S}i9  Geschichte,  Figur  eines  Kindes  in  Wachs,  li?72. 

Die  griechische  Comödie^  Figur  in  Lebensfprösse.  ^  Die  Vesta- 

lin,  Basrelief,  177.1. 
Fompe)us  nacli  der  Schlacht  von  Pharsalia,  Modell  in  Thun. 
Agrippina  nach  dem  Tode»  Gecmanikns,  Oeganstucbt  zb  dem 

erstem,  1779.  ^ 
Zwei  Bisr?}if'ts:  Acis  und  (»alatheA  und  JuUus» Cäsars  Tod,  I78l. 
Venus  und  Cupido,  178T. 

Apollo  und  Marpcssa,  in  der  königl.  Akademie  aufgestellt,  der 
es  Fiajunan  am  Tage  setner  Aulniuune  schenkte,  iSotK 
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WUUam  Joncü,  die  indlccKcn  Gescirhüdicr  sflnini(*lin1 ,  BAsroliaf 
in  iVIarmur.  Skizze  zu  eioor  kulossn!r>n  Staiue  4iei'  bhllauui.  — 
Dciii  Wille  geschehe,  Basrelief  in  Aiurmur ,  l&Ol« 

Merkur  uod  Pando«.  —  SUi|u«  der  Gnade »  i80S. 

Mndull  «ur  Statue  dt» .  Sir . Jothiui  Rajoolda  für  dia  St  Patüa* 

^      kirc!»?,  1807.  *  ' 

ResignaLi(»n  ,  Marmorstatuc ,  18O9. 
Eine  ViUtuna,  Mannorstatue  zu  Leeiis,  1dl  1* 
Modell  va  einer  Colomlttatna  des  Gaaerah  Joha  Moore  för 
Glatgow,  1813. 

Apollo  a!s  Tlirlc,  rlic  SamariUnerin ,  ein  lutliriTier  aus  CsTiada 
und  ein  1)1  iltisclier  Frei wlllin^er.  Die  /.vrei  letzten  Ötatueu  ge- 
hören zu  dem  Dcukuiai  doi  GcuüraU  Öimcoe,  l8l4* 

Statue  einer  Dame  in  Stein,  für  Italien. beatinMat»  iSlS. 

Senatorstatue  in  Marmor,  lSl6* 

Mütterliche  Liebe,  18 17. 

Staiue  in  Marmor  für  ein  Grahmal  ,  13!0. 

batau  überwältigt  von  St.  iVIiciiaei ,  üruppc.  — >  £iu  sclilafendet 
'  Kind  in  Marmor,  i822* 
Bülte  des  John  Forbet,  i823> 

Pkyche ,  Statue  in  Marmor.      Apollo  als  Hirla »  Marmoretatue, 

1824. 

Michel  Angelo  und  Raphael,  wahrscheinlich  die  Figürchep  bei 
Herrn  Rogers ,  der  auch  zwei  liebliche  Figürchen  Ton  Amor 
und  Psyche  beiilkt;  sehr  naiv  aufgefasst,  in  weissem  Muiaor« 

Marmorsutae  des  John  Iicmble  in  der  VYestwinsler- Abtei  auf» 
(gestellt. 

In  der  Cathedrale  zu  Salisbury  sind  mehrere  Muuumente  von 
Tiasman.  Das  eine  erhalt  das  Andenken  des  1796  gestorbenen 

W.  Benson  Barl,  mit  einer  weiblichen  Figur,  die  ein  Gewand  lüf- 
tet, um  das  Basrelief  mit  d(^m  barmherzigen  Samariter  zu  zeigen« 
Noch  schöner  in  der  Auorduuug  ist  das  von  üualticri  Long  im  go- 
thischen  Styl ,  auch  von  weissem  Marmor.  Zu  den  Saitea-atehea 
in  architektonischen  Abtheilungen,  die  Gerei^tiglieit  und  dia 
trauernde  Gelehrsamkeit.  Ein  drittes  Monument  von  Flazman, 
gleichfalls  im  gothischen  Slyl  ausgeführt  und  von  weissem  Marmor, 
ist  das  des  William  Long.  Links  steht  die  Scientia,  ein  Gelehrter 
aiit  PergaroentroUe  und  dem  Aesculapstab,  rechts  die  Benevolentia, 
eine  weibliche  Figur  mit  dem  Pelican.  So  schön  auch  die  arcfai- 
IcUtoniscliP  Anordnung  dieser  Monumente  ist,  so  hat  ducli  Flax- 
man  den  Ötyl  des  Gothischeii  nicht  richtig  verstanden  ,  was  bei 
der  jetzigen  genauem  Kenntniss  desselben  oiters  störend  erscheint» 
wia  Passavant  in  saiaar  Kuaatraisa  dnrch  Bnglnnd  i833>  S.  135  var- 
atdiart« 

In  der  Capelle  des  Ualvenity  College  sn  Oxford  sind  ebenMIs 

mehrere  .schöne  Monumente  von  Flaxman,  von  denen  sich  nach 
Passavant  jenes  des  W.  Jones  besonders  auszeichnet.  "Fs  ist  ein 
Uautrelief,  wurm  vorgestellt  ist,  wie  Jones  die  Pandekten  der  Hin- 
dosgasatza  verfasst,  welche  ihm  dia  Bramiaan  ans  den  heiligen 
BüfiBttCB  dar  Vadas  vonwlasaa  adfaeiatfa. 

Ein  schönes  Grabmal  von  der  Hand  dteias  Künstlers  Ut  >n  der 

Capelle  von  King*s  College  zu  Cambridge.    Besonders  graziös  sind 

darauf  in  Hnntrelief  drei  weibliche  Gestallen  .  die  in  einen  Halb- 
kreis verschlungen  dahin  zu  schweben  scheiuöu. 

In  der  Su  Faulskirclie  zu  London  ist  von  ihm  das  grosse  und 
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rfidklil^  Orabmtl  Nalson*«  und  die  Sutn«  dtf  Joshn»  n^tnoItH, 

le   18j3  gesct/t  -nirrrle,  und  im  fV^li^coden  Jaiire  ebendaselbst  das 
Mouiiutent  des  Admiral  Uow«,  das  dem  Eüosüer  groMen  Uuhm 
•rwarb.  ^ 
Alt  Meisterttudi  ruluBte  maa  iQoi  dit  Bibu  des  groMen  W«»» 
bmfftou. 

FTir  die  Stadt  G1n5f?f>w  flifirte  er  die  Sfntti?  des  INIiiiisters  Pitt 
aus  und  nach  Indien  Uam  ein  otfeiitliches  IMniiunient  von  AI.  Webh, 
die  prachtige  Slaluc  des  Raja  vou  Taujure  uud  das  Dcuktiial  des 
MiMtonar  Scbwars.  £•  stellt  in  Batrelief  dieMO  ehnwürdigen  GeitK 
liehen  auf  dem  Sterbebette  vor»  wie  ihm  der  Rai»  Ton  T«n)oee  sei- 
nen letzten  Besuch  abstattet. 

In  der  Cathedrale  zu  Chichester  ist  vou  ihm  ein  Basrelief  xum 
Andenken  des  Dichters  ColHn*»» 

Zu  Aberdeen  in  der  netten  gothi sehen  St.  Andreas  Ce^ln  ist  die 
Statue  des  Bischofs  Skinner. 

Voll  Flaxman  ist  auch  die  Statue  der  Comödie  im  Theater  von 
Coveutgarden ,  und  zu  dem  Basrelief  der  Vorderseite  desselben  lie  * 
ferte  er  die  Zeiehnnuf. 

In  der  Akademie  zu  London  ist  ein  Basrelief  mit  Apollo,  ein. 

Jugend  werk  des  Künstlers. 

Ünict-  Jen  grösseren  Arbeiten,  welche  unvollendet  blieben,  und 
die  seiu  Öciiüler  Dcumau  ausführte,  ist  vorzüglich  die  Statue  von 
Barns  mu  Edinburg  und  dad  des  Alar^nis  von  Hastings  fbr  B<fni* 
liay.  Zn  der  letzteren  fertigte  er  nur  noch  die  Zeichnung,  die 
Ausfiifirunf^  erlebte  er  niclit  melir. 

In  dem  Prachtwerke:  The  hue  arts  of  the  euglish  school  ist  setn 
Basrelief  in  Marmor,  welches  unter  dem  Namen  der  Kesiguutiua 
hehannt  ist,  gestochen,  so  wie  zwei  andere  Basrelteft:  dein  Reich 
komme  und  erlöse  uns  von  dem  Uebel.  Gotlby  stach  für  dieses 
Werk  das  Grabmal  dps  Grafen  von  Mansficld,  den  der  Künstler 
in  modernem  Costi^m,  aber  auf  eine  edle  Weise  darstellte.  Es 
ist  dieses  nidit  aas  Mitsachtung  der  antiken  Weise  geschehen , 
sondern  der  Künstler  war  gezwuuj^en,  das  Kostüm  beizubehalten. 
Dabei  aber  hat  er  die  Reinheit  seines  durch  das  Studium  der  An- 
tike gebildeten  Sinnes  und  das  Edle  der  Formen  so  viel  als  inöi^- 
Itch  geltend  gemacht.  Flaxmaa  ist  der  erste,  der  nach  der  in  sei- 
ner Zeit  erwachten  Richtung  in  England  ein  genaueees  Studium 
der  Antike  einführte.  Nur  in  seinen  Grakmonumenten  entfernte, 
ftch  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  inirarr  !ne!ir  von  dem  auti- 
l.cn  ( j  ?schm{ick ,  um  sich  einem  mehr  kirclilichcn  Styl  ruxtivvcuden. 

Die  hinlcriasseneu  anatomischen  Studien  Flaxiuan's  siud  in  Lon- 
don unter  dem  Titels  Stndies  in  anatomy  for  the  nse  of  pabitett 
and  scul()tors,  19  Platten  gestochen  von  Landseer,  Text  v<m  Tit^ 
Robert«;««  1333  erschienen.  In  demselben  Jahre  veran^rnltcte  Rc- 
veil  eine  vollständige  Zusanimenstelltinr^  aller  Werl.e  dieses  l»e- 
rühmten  englischen  i\üii»llet-s:  Oeuvre  cum^det  de  Flaxman,  drets- 
sig  Lieferungen ,  jade  lu  9  Blattern  mit  Umrissen. 

Im  Jahre  4829  erschienen  seine  Vorlesungen  über  die  Bildbauar« 
hanst,  unter  dem  Titel:  Lectures  on  sculpuire  by  J.  Flaxman. 

Flaxman  ist  der  einzige  englische  Bildhauer,  der  einen  be- 
deutenden Rang  unter  den  Zeitgenossen  einnimmt.  Er  hatte  einen 
Geist  voll  tiefer  unerschöpflicher  Phantasie  und  er  wusste  seinen 
Gestalten  bei  einem  feinen  Gefühle  für  Schönheit  das  Geuräge  ei- 
nes cigRuthümlich  edleri,  sittlichen  Charakters  Tnitzulheilen  ,  wie 
Keiner  seiner  Landsleuie;  leider  jedoch  fehlte  es  ihm,  was  als  das 
xweite  im  hunstlerischen  Schaffen  nothwendig  htnxukommen  muss» 
an  jeuer  steten  liingebung  und  Treue,  die  nicht  aher  rastat«  ala 
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bis  der  ücUauke  cito  Furm  gänxiich  durcbdrun|^oii  hat  uud  ein«  mit 
ihr  geworden  ist.  Seine  nur  sliisxirten  ürnrimeichnangen  zu  den 
^iechischfn  und  itniicnischen  DiehterfiirKen  bleiben  das  grösste, 
W«i  er  gcschaflFen.  Sic  verbreiletcn  ?eincn  Ruhm  auf  dem  Conti- 
'  nente  und  sie  sidiertcn  ihm  den  Hut  eines  originellen  Geistes.  Ks 
offenbart  sich  darin  Ileichthum  der  Phantasie  und  Cnu&sartigkeit 
der  Gedanken.  Die  einfache  Grösse  des  Michel- Angel o  hatte  er 
mit  der  kunstvollen  und  schönen  Gmppirung  zu  erringen  gewusst» 
durch  welche  so  viele  seiner  Umrisse  sur  llias  und  Odyssee  sich 
auszeichnen. 

Mandie  seiner  Landsleute  übertreffen  ihn  vleneicht  in  der  Form, 
dber  sie  sind  im  bessern  Fälle  kalt  und  inhaltlos ,  im  «chlimmem 
manierirt  und  affiaktirt* 

FlegelSf  Georg,  Maier,  der  1563  ra  dmütz  geboren  wurde.  Er 
malte  Füchte ,  Blumen ,  Fische«  GlMser  und  Gefasse  jeder  Ast,  di« 
in  ihren  Theilcn  sehr  fleissip;  nu^c^eführt  sind,  im  Ganxen  aber 

»       ohne  Geschmacl;.    Er  malte  auch  BiMni^sc. 

Dieser  llüustler  lebte  /vi  Frankfurt  um  Main  und  starb  l638» 

Fieischbergcry  Johann  Friedrich,  ein  mittelmässigcr  Kupferste- 

chdr  zu  Nürnberg,  der  um  l66o  verscitiedene  Forlraite  iertigte,  die 
.  mit  cin^  JVluuogrammc  oder  o^it  dem  Namen  des  Künstlers  bc- 
saichnet  isind« 

Fleischer^  Hans Formschnclder,  der  um  1570  für  Thurneiser  meh-^ 
rere«  schnitt  Kulier  kennt  mati  diesen  Künstler  vrohl  nicht. 

Ficischheld,  Eberhard  Geor^,  Münzmcisler  des  Herzogs  von 
'  ZweihrücLcn  um  1750*         &(>11  seine  Werke  mit  F.  G.  F.  bezeich- 
net haben. 

Fleischmann  y  Auj^ustin  Cliri$tiaii ,  hupierstcchcr  zu  Nürnberg, 

gegen  das  Ende  des  i6ten  Jahrhunderts,  fer  stadi  für  Rothsdiolts 
einura  Furtraitc,  wie  jenes  des  Johann  Philipp  Fachs,  das  mit  A« 
C.  F.  sculpsit  bcyricluirl  i<t.  Von  ihm  ht  vcmiutliürh  auch  d;is 
Bildniss  des  Johanu  Conrad  Di'j)pel,  ■vvelclics  die  Initialen  A.  C.  F. 
trägt.  Andere  übtter  sind  mit:  A.  0.  F.  d.  et  s.  Nor.  bezoiclinet, 
naa  A.  Gb  Fleischmann  delineaTit  at  tculpstt  Norinbergae  bedeu- 
taa  konnte. 

Fleischmann  I  J^.  C.  C.|  Ku^ierstedier  zu  Nürnberg,  1690.  Man 
findet  Ton,  seiner  Hand  Fortratte,  die  mit  seinem  ▼olirn  Namen» 
oder  mit  den  Initialen  desselbeii  bexetdiBet  sind«  Sie  sind  indes- 
sen nicht  .gar  ausgczcidineL 

debchmahii,  Friedrich,  Zeidiner,  Fortraltmalcr  und  Ilupferstc» 
eher,  geb.  zu  Nürnberg  tTpl»  gest.  zu  München  l85i-  Dlescp 
vieUeitig  gebildete  Künstler,  der  Sohn  eines  Nadcd  -  und  Fischan- 
gelmachers ,  gelangte  durch  angcbornes  Talent,  durch  Fleiss  uud 
Beharrlichkeit  ZU  einem  sehr  ehrenvollen  Rufe*  Er  erhielt  theiU 
durch  Sorge  seines  Vaters ,  theils  durch  Theilnahme  einiger  Freunde 
desselben,  zuerst  Privatunterricht  im  Zeichnen,  dann  in  der  PVcis- 
ler'schen  Zcichenschulc  und  er  htjfTte  sich  dem  Berufe  der  Kunst 
widmen  zu  könucn,  als  der  Tod  seines  Vaters  alle  diese  Aussich- 
ten zu  nickte  machte.  Durch  Yermittluttg  derselben  Freunde  nahm 
'ihn  der  Kupferstecher  Gabler  in  die  Lehre  und  gewöhnte  ihn  be- 
sonders znm  Zeichnen  nacli  der  Natur  und  nach  dem  Leben  ,  so 
vvic  er  dann  aiirh  während  dieser  drei  lahrc  schon  auf  eigene  Hand 
durch  Portraiiuialcu  uud  iiiuuiiuircn  sick  Veidicusl  zu  vcrschaffeit 
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bemüht  war.    Gegen  das  Ende  diestr  Periode  benutsto  Ilm.  6m 

But  I»-  lind  hiinsth.iiidler  Dr.  Campe  zu  lithographischen  Arbeiten 
Mnd  als  diese  uu  Jahr  I8O8  authüi  ten  ,  übcrlrng  ihm  dorselI)c  an- 
GegmutÜBde  nod  ermiuiterle  sein  Talent  durch  lieschäJticim^. 
Nach  emer  1809  als  Foviraitmftler  tmtenmmneiMn  Reise  keh?te  er 
wieder  nach  der  Vaterstadt  zurück,  »o  er  nuiimehr  eiuc  grotM 
Anzahl  von  Blüttern,  Hluminir-  und  Schlachlbilder,  Kupf?r  za 
Jugcudschrirttn  u.  a.  mit  Tleiss  und  Geist  radirtc.  Sudter  arbei- 
tete  er  Torzuclich  Sa  der  Punktirmanier,  verbunden  mit  derl.inien- 
aMoitr,  und  lieferte  111  dcrselbea.aMsii  wd  aaeh'.eiae  in-usse  Au- 
SRahl  von  Portraitcn,  -wobei  er  eine  «ngeburne  Gtbt»  ausireKeivliiMte 
Physiognomien  auf  den  ersten  blick  aufzulassen  und  .piitor  ort 
llewie«"^*^**^*^''        ^^"^  Gedichtnu»  noch  «ui^s  Papier  hiusuiverfea» 

Im  Jahre  18 14  nahm  ihn  Dr*  Campe  mit  raf  tiner  Rfite  nach 

Holland  und  England,  vro  er  aus  der  Bekanntschaft  mit  ausee- 
zeichneten  liuqstlcrn  grossen  Vortheil  zo-  und  Gelegenheit  fand 
dl«  ausgezeichnetsten  Heiden  und  Heerführer  der  damals  il„rt  ver- 
ewigten Anneen  su  sei<)bBen,  dtrea  Pdrtniite  nachher  von  ihm  iu 
punktirtcr  Manier  gestochen  wurden,  die  ihm  einen  acfathaM  Na- 
men und  licschaüigung  mit  Portraitcn,  Vignetten,  Bildern  su  Al- 
niauachcu,  z.  B.  zum  iraiientaschenbuch,  Cornelia  n.  s.  ei> 


Seme  Blätter  belaufen  sich  wohl  auf  fgoo  wul  daruntci-  sind 
manche  kleinere  Einlallc,  Vignetten  u„<l  seßhafte  Scenen  durch 
Oeist,  wahren  Ilumur,  Leichtigkeit  und  Treue  ausgezeichnet  Seine 
punlUirten  Porti  alle  sind  Ton  grossei^  Weiche,  Znitl.eit  und  Vnl- 
lendung;  das  gruwte  B>ll,  das  er  in  dieser  IVIamer  arbeitele,  ist 
der  Iircuztragfende  Christus. 

.  Flcischmann  war  der  erste,  der  sich  unter  NOnherW  liiinadem' 

im  Stahlstich  mit  vielem  Glücke  versuchte,  so  wie  er  slrh  a'uclfi  zu- 

AU VfJT  V";*'!;"''''''»"^  ^t'*'  «Icr  Hiutergrunde  bediente. 

Als  Maler  lieferte  er  Poiteaito  im  0^1^,.  Miniatur  uudAquarelL  ver- 
suchte sich  in  der  Glas-  Transj^arentr  und  Theatermalmi  «r- 
piff  m.t  Geist  und  Gewa^dthfi't  die  vertchiedenardgtten  oSSand- 
luugsmauicrcn,  ~    ■  *'«ff»"« 

Iu  letzter  Zeit  wShUc  der  Ki4nsUer  München  zu  seinem  Aufent- 
holtc,  weil  seine  humorislisclie  Darstellung  des  steinernen  Ochsen 
an  d.r  lh..srlj  uucUe,  von  welchem  ein  ife^^  herabstürzte,  vregen 
der  Unlersclai  t:  „Linlall  des  Zuschauers  an  der  Pefinitz-."  vom  * 
\erfasser  des  damals  unter  diesem  Namen  in  Nürnhe?£^  herausffe- 
gcbenen  Blattes  jnit  den  bittersten  Schimpfreden  erwidert  wurde 
und  eine  so  che  Erbitterung  erregte,  welche  die  Zerstörung  der 
Wohnung  des  Iiunstlers  durch  Sleinwürfc  nach  sich  zog.  iMert 
Behandlung  krankte  <len  Edlen  tief  uHd  Hess  einen  he&iibenden 
Eindruek  in  seiner  Seele  zurück. 

Das  letste  Werk  des  KünsHi^s,  das  er  iedoch  i^icht  mehr  vol- 
iendcn  konnte  ,  ist  eine  längst  begoi^neiie  Zeichnnn»  des  v.  Hol«, 
•chuhenschen  Portraites  nach  All.rerbt  Dürer,  das  er  zn  stechen 
Deabsichtigte.    Ucberhaupt  beschäftigte  ihn  in  dor  letrten  Zeil  sei- 

??Vrf-  u  ^^^l  *H  gro"«»  Unternehmungen,   namentlich  im 

Steh  Stiche,  da  er  bereits  auf  das  Gelingen  der  Auslührunfl  von 
ötahlplatten  in  jeder  Grüsse  rechnen  zu  dürfen  glaubte,  vSt  Ne- 
krolog  befindet  sich  in  der  BeUagb  des  CorreatKTndMten  tob  und 
für  Deuuchland  1835,  Nro.  1^.  ^ 
diw  En^Si^^.^^'^''  dieses  Ivunsilers  verdienen  noch  eine  Igsson- 
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Bccc  homo ,  nach  einem  Gemälde  aus  Leonardo  da  Vinci*»  Sdiule^ 

eia  YorlreiFliches  Werk  in  ^öifcrem  l  ormate,  1825* 
Ib  teinem  kreuztragenden  Chnttuf ,  angeblich  nach  Leottftrdo  da 
VvBxiy  ist  der  Ton  des  Gemäldes  mit  bewunderungsTfördiger  Treue 
friadergei^ebenv  uimI  4tr  Gaitt  das  Ori^aal»  nit  Genialität  aufge- 
'  Ässt,  i825. 

Der  Fürst  Blücher,  der  Graf  Gneisenaii,  grosse  schöne  BUd- 

Ein  treffliches  Bild  van  Dycl^s,  vor  Rind's  Schauspielen. 

Das  Portrait  der  Mae.  Catalanit  aach  Fletadunami's  eifeaaaiMt- 
aialurgemälde ,  1821  • 

Die  mldniiae  des  Kaot^  «ad  der  Röni^  Toa  Bayern,  i826- 
,         Die  vioi-  ApoRtcl  von  Dürer  (nach  N.  Vischcr's  Cupien). 

l>i)s  Bildnis«  Dorer^a,  nach  der  Copie  de*  in  Miincbea  befiadli» 
>      chea  Bildes. 

Christus  am  lireuzo  nach  Dürer ,  aus  der  Campa*&chen  Samm» 
lna{(,  in  detttoehen  Uaterlialtangsblatte  l8l6.  Jn  den  eraten,  sehr 
seltenen,  Abdrücken  hat  die  rechte  Hand  des  Gekreuzigten  sechs 
Finf^er.  Der  Hiiaaller  veihciearie  bald  den  Fehler  *  daher  die  Sei* 
teuiic'iu 

Sehr  $ch(>n  und  xart  sind  die  Poi  tt  nte  in  Neudorffcr's  Nachrich- 
ten von  Nürnberger  Künstlern ,  die  Campe  182Ö  herausgab,  so  wie 
dai  Portrait  Dwrer'a  an  der  Spitie  von  dfen  Reli^kni  A.  Dürtrt» 
'  ttm  deniselbeo,  n.  t.  w. 

Fleischmana  hinterHess  auch  einen  Sohn»  der  xu  Manchen  die 
Kttpfecatechhunst  und  den  StahisUch  iihi« 

FlotBAoly  Bwtholct»  Biitorten-  und  Portraitmaler,  wurde  i(^f4  an 

JLüllich  geboren.  Er  war  Schüler  von  Gerard  Duffct,  ging  aber 
später  nach  Rom  ,  wo  er  fiplssigc  Studien  inathtc  und  bewundert 
tvurdc.  Auch  in  Florenz  sluflierte  er  die  Werke  der  Malerei  und 
hierauf  ging  er  nach  Frankicidi,  wo  er  in  den  k.  Zimmern  zu 
Veriaflies  arbeitete.  Auch  in  Paris  hielt  er  sich  einige  ZeSt  auf» 
und  hier  malte  er  in  der  Kuppel  der  Carmelitenkirchc  die  Him> 
mellahrt  de«  Proplieten  Elias  und  die  AnhchiTit;  der  Könige  in  der 
Sakristey  der  grands  Augustins.  In  Paris  wurde  ihm  sogar  die 
Ehre  eines  ProFeftors  der  R.  Akademie  zu  Theil ,  er  blieb  aber  doch 
nicht  in  dieser  Stadt,  sondeni  kehrte  in  sein  Vaterland  zurück , 
IVO  er  im  Genüsse  dei;  GlücUe^;  und  der  Ehre  ein  Kaub  der  Schwcr- 
muth  wurde.  Die  Ursache  Dinner  IVTclancbolie  soll  p\n  Frauen - 
ximmer  gewesen  seyn,  die  ihm  nach  langem  ircundschat iiichen  Zu- 
aammenseyn  Oift  beibrachte  •  wie  man  erxiihtte.  So  starb  er  end- 
lich l6?5»  alt  Canonicus  des  CoUegiatttiftea  St»  Pftul  au  X4Üttach. 

nemeel  oder  Flamael»  war  ein  guter  Zeichner  und  überhaupt 

ein  Künstler  von  Bedeutung.  Man  rühmt  seine  schöne  Färbung 
und  die  genaue  ücobachUijig  des  Costüms.  In  den  nicderlündi- 
schen  Kirchen  sind  Bilder  von  seiner  liaud,  und  im  Privatbesitze 
Kabineutücke  und  BUdaiiae.  £r  land  Gelegenheit  hohe  Uäuptetf 
zu  malen« 

Aach  als  Architekt  verdient  er  Beachtnaff«    Mach  seinen  Planen 

wavde  su  Lüttich  die  Dominikaner-  und  Carthiuscrkirche  erbnut. 
Bei  der  ersten  nalim  «t  die  Hotunda  in  Rom  zum  Mnstfr.  Meh- 


aondert  durch  Natalis.  Von  diesem  Künstler  findet  sich  ein 
schöner  Stich  des  St.  Bruno  in  Ettate«  nach  dem  Gemälde  in  der 

Carthause  ru  Lijtti<li.  ^Lm  finrlrT  vfin  Natalis  auch  Kleine  Bliit- 
ter  mit  Dantellungcn  aus  der  heil.  Geschichte»  Sehr  gross  dag«- 
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Fkm,  Fml.      Pleno,  CUudit  Antoine. 

g^n  i$l  (I«t  Bildiiiss  Kagemis  Albertus  crAllainunt.  Bischois  Tun 
üeot*  Van  Schuppen  st^ch  das  BildniM  des  Churlursten  UctDrich 
ron  Cola  und  J.  du  Vivier  jenes  xon  Flenuiel. 

.    Flent,  Paul,  Eine  Person  mit  P.  Flind. 

IVIalpr  TM  London  um  die  IVIltt«?  <\i*%  l7ten  Jahrhuil* 
derts.    Er  malle  Blumen  und  Seesiücke,  die  Lot»  vcrdicnf». 

X   Fletoer.  S.  Floetner. 

Fletscher,  ein  eof^itciter  Kupfentecher,  der  s«  Anfang  de»  Tori^tB 
Jahrhunderts  geboren  vrurde.    ]-.r  itach  for  BnchkändJer  kkine 

Bildnisse,  und  auch  bislurischc  Composittoncn. 

Ein  jüngerer  Kimstler  tlicses  Namens  starh  I,r\iul?chaftcn  ;  nehfn 
andern  nach  Canaletlo   tnu  1750  vorsiliicJciic  Aussiciilen  von  lüoiu. 

Fieur,  ISicolaus  Wilhelm  la,  oder  a  Florae,  iviaicru.Ku. 

plersteclier  aus  Lotlirini^en  ,  der  zu  Uom  arbeitete.  Er  malte  sehr 
scltuue  Blumen  in  Miniatur,  und  auch  im  l\U|»lcrstich  machte  er 
solche  bekannt.  Im  Jahre  1666  wurde  dieter  üünader  Mitglied 
der  Akademie  won  St  Luca  an  Rom. 

Die  Zahl  eeiner  BÜtter  gibt  FloriUo  IVt,  |62  im  Oansen  auf  öO 

an,  nhfr  sie  scheinen  soUrn  ronipVt  c^erutK^cn  rn  werden.  F.  T. 
Rumuhr  und  J.  M.  Thiele  erNvalineu  ui  iler  Geschichte  der  k.  Ku- 
plerstichsauinilung  xu  Copenhageu  S.  70  eilf  Blätter,  und  das  I2te 
lit  nach  R.  Weiger«  Bemerkung  das  Bildniss  de«  Kiinstlen.  Die 
Blätter  sind  Z.  1  L.  hoch  und  4  Z.  2  breit:  Nirolau«  GluL 
a  Florae  Lotharingus  fecit  Romae«   C.  Daukerta  eaeudil. 

Tri  der  bc/piclinelcn  Geschichte  wird  noch  einer  nnderen  Folge  VOB 
9  liiallcrii  (  r%vahnt.    Ii.  6  Z.  8  —  0  L. ,  I^r    n  '/. 
Diese  bcidcu  Folgen  scheinen  vollständig  zu  seya. 

I  lciiri  t)  Furaisehneider,  der  an  Aniang  unaer»  Jahrbonderta  in  Paria 

lebte. 

Fleiiriau  de  Bclleniare,   Gecile  ,  Malerin  zu  Pari?,  die 

«      aber  17i?~  i"  N-uitf.s  cjehnren  wurde.     Sit*  var  Srhiilcrin  von  M. 

I  deBcUcuiarc,  dctu  Üirebtor  des  Uönigiicl^en  IVluseums  zu  Caen, 
und  daa  Fach«  welches  sie  übt,  besteht  in  Zeichnun|^ii  in  Aana* 
rell  uud  Sepia,  nach  verfichiedenen  Gemälden,  ^um Stiche  für  Ku- 
pfcrsterher  u.  c.  «t«   Sie  erÜieiU  aucis  Unterricht. 

Fleury ,  Robert  s.  Robert 
Fleury,  Epinat.  s.  Epinat 
Fleury,  Richard,  s.  Richard. 

Fleurjy  Claude  Antoine,  Historien-  nad  Portrattaaler  aa  Pa- 
ris ,  bildete  sieb  in  Ragnault*s  Schal% ,  nnd  fiag  au  Anfang  nasett 

Jahrhunderts  an  mit  Bildern  hervorzutretei!.  Diese  bestehen  in 
Darstellungen  aus  der  griechi^rhen  Geschichte,  aus  der  Mytholo- 

flc,  in  Gcnrcstücken  und  in  iiciiigen  Geschichten.  Auch  mehrere 
ortrake  malte  er.  sowohl  in  Oet  als  in  Miniatur.  Mehrere  sol« 
eher  Werke  Teneichnet  Gäbet  im  dictionnaira  des  artistcs  au  tg^ 
siccle  1851. 

Die  übrigen  Künstler  Naasfens  Flevty  rubriairt  Gäbet  nadb  dei^ 

oben  angeKciglen  Weise. 
Dieser  Fleurj    i»t  Eine  Per»uu  mit  jenem,  dcä&.ea  Fü»&l>f  im  Sup 
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374  Fli^*  Heiarioli  ym.  —  FUnd,  Paul. 

plcmontc  mm  allgcmciiicii  liüntÜer'-Lcxicon  erwähnt,  und  zwar 
Dacli  1-iurillo.  L«ixterer  bemerkt  tifrter  seiacii  Werken  cKe  Eut^ 
luhrung  der  Helena  aus  dem  Tempel  der  Diana,  und  sn^^t ,  das» 

sie  einer  Theatorsccne  gleiche.  Tleury  huldiget  der  th(  ;iir  iliscTi-  ^ 
alTehtirten  Weise  der  f'runzüsischen  Schule.  Das  von  Jbiuriilo  er-  * 
fffähntc  Bild  brachte  Flcury  1800  xur  Ausstellung. 

Ob  sich  dieser  Hünstier  noch  am  Leben  befinde,  nvissen  wir 
nicht.  Die  neuesten  Bilder»  welche  Gab ct^ aufzählt,  tind  eine 
Flucht  in  Aegypten  mit  Mon^dea<^tung  von  1B19»  und  Portmito 

von  1822. 

FU«th,  Heinrich  van  y  Mbler  ans  der  zweiten  HSlfte  des  I7ten 

JnlirliuiHlcrts  und  Neffe  eines  anderen  Malers  van  Flietil*  Sie 
stammten  aus  einer  edlen  niederländischen  Familie. 

Flinck^  Goraert  van,  Maler,  wurde  1616  zu  Cleve  fieberen  und 
Von  seinen  reichen  Ellern  zur  Handlung  bestimmt.  Allein  er  fand 
Bur  nn  der  Malerei  Behagen,  und  daher  widmete  er  sich  unter  Ij. 
Jacobs  und  Hembrandt  dersefben  Torzugsweise.  Den  letzteren 
•kmte  er  enftings  sehr  gut  nach ,  später  aber  befliss  er  sich  einer 
schmelzenderen  Manier  und  eine«;  t^ctreucn  Sludiums  der  Natur. 
Er  erwarb  Anselicii  als  Ivin«Uor  und  tlie  Guusl  des  Churfür- 

slcu  Jbnedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  uud  ides  Muriz  von 
Oraaien,  so  wie  anderer  Koken  Herren.  Fnr  diese  Fuseten  malte 
Flinck  mehrere  SlücKc  und  auch  Bildnisse,  die  Boifall  landen,  nur 
ihm  allein  gef!olci»  :ie  nicht  mehr,  als  er  \Yc:]iC  von  vnn  Dyck 
sah,  und  Hubens  (jcmülde  machte  ihn  so  staunen,  dass  er  die  Ma- 
lerei ganz  aufgeben  wollte.  Allein  er  grill  aus  JLiebe  /.ur  liuiist 
bald  wieder  zu  dem  Pinsel*  Sein  Meisterstück  ist  auf  dem  Stadt« 
hause  zu  Amsterdam,  für  welches  ihm  zwülf  Gemälde  aufgetragen 
vvurden  ,  die  er  jedoch  nicht  Vf)l]enden  Konnte,  da  üm  der  166O 
eriolgLc  Tod  hnum  die  Etilwürle  vollenden  Hess.  In  holländischen 
Cabiucttcn  ündeu  sich  noch  Gemälde  vou  seiner  Uand.  Im  Jahre 
i806  wurde  aus  der  Sammlung  des  U.  yao  der  Pot  ein  solches  mit 
Jakob t  welcher  den  Isaak  segnet,  verkauft,  aber  auch  im  Pariser- 
Mupeum  war  unter  iVapolcon  ein  sehr  schönes  Gemälde  mit  der 
Segiiuug  des  Jakob.  Dieses  sehr  schöne  Bild  ist  jetzt  im  Museum 
zu  Amsterdam.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  Wahrheit  und 
Harmonie  des  Colorits,  durch  sorgsame  und  (leissigc  Vollendung 
aus.    Mau  zahlt  seine  bessern  Zeichnungen  mit  6  —  8  Thlr. 

Mehrere  seiner  Werke  wurden  von  Dalen,  A.  nidcteliag,  <j.  F« 
Schmidt,  J.  G.  Müller,  E.  C.  UuITmauu  u.  a.  gestochen. 

FHnck,  Nicolaus  Anton,  Maler  und  Sohn  des  ohigen,  fcrtit^te 
ebenfalls  mclirere  filldrr,  die  ihm  Ruf  erwarben.  Er  crhfe  das 
kostbare  Cabiuct  seines  \  aters,  weiches  an  liupferstichen  u.  iiaud- 
neichnungcn  allein  so  reich  war ,  dass  nach  Nicolaos  Tod  ein  eng* 
üscher  Lord  £ar  diese  12t000  fl.  zahlte.  ■ 
Dieser  jüngere  FHnck  war:  der  Gönner  des  van  der  Werft 

Fiincky  J*  G»f  Hupferstecher,  dessen  Lcbensverhültnisse  wir  nicht 
kennen.  In  Fronzcrs  Calalog  der  Sammlung  des  Grafen  von  Stern- 
berg-Manderscheid  I.  Nro,  inh"}  sind  sechs  Blätter  von  einem  sol- 
chen Künstler  erwähnt.  Sie  steilen  Ansichten  und  DurclucUnitte 
des  Berliner  grossen  Opernhauses  dar,  qu.  fol. 

Flind ,  Paul,  nicht  FlyiU,  wie  ihn  Einige  schreiben,  war  Kupfer- 
stecher   un  l    vermulhlich    Goldschmieii    zu     ISiirnberg}  daher 

heiiat  er  ajch  Paul  von  Nürnberg  und  dahin  tiiid  die  Budutaben 
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FUnt,  O*  N.  —  WüpskH,  Jolumn  Jakob«  375 


P.  V.  N.  in  «einen  Blättern  mit  Pokalen,  Bccliern ,  Kannon  etc. 
zu  tlentcn.  Man  Ijäll  ihn  Jür  den  Erfinder  der  l'unzeuniauier  oder 
des  sugenunnteu  Uom»  Mallci.  IVIau  bedient  sich  näniKck  etOM 
Hammers,  um  Punltte  auf  die  Platte  su  schlagen,  stark  oder  leicht, 
je  nachdem  es  die  StarUe  des  Schattens  erfordert.  Man  hat  mn 
setner  Hand  eine  Folf^f*  von  verschiedenen  KöpFen ,  mit  der  Punze 
pfefertiget ,  irelchc  die  initialen  V,  F.  gestochen,  oder  mit  kleinen 
VuuUtcu  ausgedrückt,  enllialten.  Flind  gab  auch  Blätter  mit  Art- 
besken  bcraus,  ebenfalls  in  Ponzenmanior,  und  Bartsch  Anlei* 
lung  etc.  I.  527  sagt,  dass  er  j6i8  zwan/.ii;  lilallcr  mit  Vasen  be- 
kannt gcmnrlit  Ttnl^e,  die  jedoch  ohne  GcstlimacU  qe/.oirht<ft  und 
scldecht  punzirl  sind.  Hier  scheint  von  zwei  liiiiisllcrn  dieses  ^sa- 
meas  die  Rede  r.n  seyn ,  wenn  Paul  FKnd  um  1590  gestorben  ist» 
wie  Lipovrsliy  in  seinem  bayerischen  Künstler- Lexicon  angibt» 
Nacli  diesem  Schriftsteller  arbeitete  Flind  schon  1502»  Kvährcna  er 
nach  Andern  erst  ura  1570  geboren  wurde. 

Dreizehn  radirte  Blätter  mit  Figuren  in  Landschaften,  die  Mo- 
nate Torstellend,  sind  mit  l6^U  und  dem  Namen  des  Künstlers  be* 
seichnet   Diameter  4  Z.  4  —  Q  L. 


der  durch  sein  ö|üel  die  wildcu  Thiere  bezalunt. 

Flint,  0.  N.,  ein  dänischer  Kupferstecher,  dessen  Lchcnsvcrliält- 
aisse  unbehannt  sind,  da  sie  auch  Wein\vich  in  der  Kunstcnshi- 
«torie  i  DanmarK  og  Nurge,  Kiubeuhagen  löll  uidit  bestimmt. 
Er  stach  verschiedene  Scenen ,  auch  Schrill  und  Charten.  Er  ge- 
hört vermuthlich  dem  vorigen  Jahrhundert  an« 

Flint^  Andreas,  Kupferstecher,  der  1766  *u  Copcnhagen  geboren 
wurde,  und  daselbst  um  1795  auf  der  Akademie  der  Künste  stu- 
dierte. Wir  wissen  nicht»  wann  dieser  Künstler  gestorben  ist.  Im 
Jahre  iSii  arbeitete  er  noch. 

Flint  1  IMicolauSy  ein  jetzt  lebender  schwedischer  Maler»  desseo 
Lcbensverhintnisse  wir  jedoch  nicht  kennen. 

Flipart»  Johann  Korly  Kufiferstecber,  der  zu  Paris  gegen  daa 
Ende  des  fTtcn    lahrhunderts   geboren  wurde.     Er  erwarb  sich 

durch  seine  mit  vlcltr  Ncltlr^hcit  gestochenen  Bliitlcr  Beifall,  doch 
übertraf  ihn  rein  Sohn  J.Jakob.  Wir  erwähnen  von  keiucn  Werken: 

Maria  mit  dem  ouf  dem  TI'?rhc  stehenden  Jesuskinde. 

Christus  am  Oclberge,   beide  uacli  Kalael  lür  dco  Kccutil  da 

Cro/.at  gestochen. 
Reno  Choppin,  Advocat,  nach  Jannet;  fol. 
Die  büssende  MagJ.ilcnn ,  nach  C.  T.cbrun,  fol.  , 
Apollo  verfolgt  die  Daphuc,  uadi  K.  Uouassc,  4* 

Flipart  y  Johann  Jakob  9  Kupferstecher  und  Sohn  des  ohigm  , 
wurde  I7i23  zu  Paris  geboren.  Er  hildctc  sich  unter  der  I.ciiiuig 
des  L.  Cars  zum  Kuplcrstcchcr ,  aber  als  Zeichner  verdient  er  Ach- 

'  tung,  so  wie  er  denn  überhaupt  unter  die  guten  franaosischen 
Künstler  «eines  Faches  xn  Sühlen  ist.  Seine  ersten  Stiche  sind  in 
einer  breiten  und  kräftigen  Manier  gearbeitet,  in  der  Fol-c  nhr^r 
befliss  er  sich  einer  andern  Weise,  weil  er  stets  am  (jebni^Ln  sn- 
ncr  ArluM'.pii  und  an  seinen  Talenten  zweifelte.    Er  ioljjLc  jeUt 

;  'dem  Liiheile  Watekrs ,  der  die  Stecherkunst  für  eine-Art Von  ein- 
farbiger Malerei  erklärte.  Flipart  suchte  daher  seine  Striche  7.u 
verbergen»  da  sie  immer  weisse  Zwischenräume  bildf^?» .  >-vel(  hp  die 
Harmonie  mehr  oder  weniger  stören.   Darum  aUtc  er  zuvor  sciue 


3?6  Fiipait,  Johann  Jak<^. 

%  f  laMta  t       6r  mit  tehr  eogcn  Strielieii  BWtiftidi  mää  dtMtdk  «od 
fto^r  Ulli  Punkttn  tibftrarbeitete,  so  ila&s  die  Platte  auf  dem  Aetz- 

gnindr  jclion  lircti'li;;ct  xii  ?cyn  seinen.  Um  nnti  <licse  violl.ilri- 
gen  Sinclic  heiiiii/cii  -/.u  Uüinicn ,  ützte  er  hie  sehr  leicht  mit  Ae(7.- 
vnis»er  und  wiedcriiuite  sie  mit  dem  Grabstichel  mit  grosser  Ge> 
du)d«  Er  lieffrCe  in  dieser  Manier •diiitsbart Blatter,  sowoblwcgta 
der  Reinheit  der  ZeicliDune;,  als  negeu  der  gefälligeB  Wirkung. 

Flipart  vrnr  von  sehr  sauftmi  CharnViter  und  äusserst  bescheiden. 
Im  Jahre  iTää  nahm  ilm  die  k.  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auf,  und  178^  starb  er. 

Die  heiL  Familie,  naeh  Giulio  Romano*«  BUd  in  der  Dreidner 
Oallerie,  f^r.  tul. 

Dieses  ist  eines  der  enten  Blätter  dea  Kün»tleit»  in  fahr  gute» 
Gesclunache  gestochen. 

Adam  und  Eva  nach  d«m  Falle  Tor  dem  einigen  Vater,  nachCh. 
Natoire,  gr.  lol. 

Venus  übergibt  dem  Aeneaa  die  Waffen,  nach  demadben,  gr« 

folio. 

Ein  Scesturm  bei  Tag,  nach  J.  Vernet;  sehr  scliüaes  Blatt,  sehr 
gr.  qu.  fol« 

Der  Stunn  aar  Nachtzeit,  nach  demselben,  das  Gegenstück,  eben* 
falls  von  grosser  Wirkung«  Es  gibt  Aetadrucke,  Abdrücke  vor 

und  mit  der  SchriH. 
Jesus  heilet  die  UrauUen  am   Fischteiche,    nach  Dietrich,  sehr 
gr.  qu.  fol.  Cepitalblatl,  in  Weigel*s  CaUlug  I.  8.  4t  uif  $ 
Thal,  ^ewertbet 

De  ^^Ircit  der  Centaurf>n  mit  den   LnpitK^n,  nach  Im  de  BoU* 

logiic's  akad.  Auiiialinis^tiick  ,  gr.  <]u.  tul. 
Die  Tiegerjagd  durch  orieatalisdie  J^iger,  nach  F.  Boucher.  Ge* 
gemtüek*  Im  ersten  Drucke  vor  der  Sdirifl  bei  Wetgel  drei 
-     •  Tblr, 

Le  gdteau  des  rois;  grosse  Compositton  nach  Greur.e,  sehr  gr* 
qu.  toi.   Aelxdrückc .  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift. 

L'accnrdee  de  Village,  schone  Compositioa  nach  demselben,  sehr 
gr.  uu*  fol. 

Das  Mädchen,  welche»  ihren  todtcn  Vogel  hcwoint,  gr.  fol. 

Da^  Mädchen,  welches  Garn  %'ieff>,  bf>ide  nach  Ureiize,  foL  Die 
ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Öchntt. 

Der  Gichtkranke  Vater  Yon  seinen  KindMm  umgeben  und  be- 
dient ,  nach  Grenze  ,  sehr  gr.  ^u.  fol.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  von  der  ^cä taten  Platte;  die  aweiten  vor  und  die  dritten 

nach  der  Schrift. 
La  jcunc  Gorinthienne  und  ia  vertueusc  Athenicuue,  i^adi  J.  B. 

Vten  »  Gegenstück ,  gr.  fol* 
Le  dessinateur  und  Ia  tricoteuse,  2  BI.  nach  J.  J.  Chardin. 
l/or<ier,xi  privo  und  Ift  Golombe  dberie*  Znei  kleine  Blätter  nach 

Buucher. 

Le  refus  ioutile,  uach  Fh.  Careme,  in  ovaler  Einfassung* 
Ia  «haue  k  Pours ,  nach  Ch.  Yanloo ,  fol* 

Eine  Allegorie  auf  die  Vermählung  Ludwig  XV.  und  der  Maria 
Leczinsky ,  nach  Mf  Slods*  Es  gibt  Aetxdrücke  und  Abdrucke 

vor  der  Schrift. 

Bildniss  Ludwig  XV.  von  den  Genien  der  Wissenschaft  und  der 

Künste  umgeben,  ein  kl.  El*  - 
Die  Narrheit  anf  den  Throne  von  sechs  Hindemnageb«n,  nndi 

G.  F.isen. 

Die  scharfe  Erziehung,  Buchtitel,  Lcindres  1750,  nach  J.  Pas- 
«luier. 
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Das  biidniss  des  Erasmus  vrm  Hutterdam  in  haiber  ifiglir»  in  rk* 
uem  AdiUcke,  tiacK  Hans  Uulbeja,  kl.  fol.  ^ 

Buate  j^Bi  Marcus  TulHua  Cicero.  B&  -  marmore  antiquo  Bebens 
del.   Flipart  sculp.    Dieses  Blatt  emühnt  Basan  nicht 

Das  Bildnis»  de?  J.  B.  Greure,  von  letzterem  selbst  g«9ti^lu|Ht  4» 

leauue  du  Bonccray ,  nach  Cuchin's  Zeichnung,  4. 

Das  Biidniss  von  J.  Dumont,  nach  de  laTour,  fol. 

Fllpfirtj  Korl  Franz,  Kupterbtecficr  und  jüngerer  Bruder  des  obi- 

Sen.   Er  stach  mehrere  BUuer  nach  fragunard  und  andern  mo- 
tmen  Mmatm.    E»  toll  1773  gestotben  9Vjn.  ^  Ttcosii  '  dehnt 
sflint  Lebetitaeit  bis  tSl3  Aua*  was  sicher  unnchtig  ist, 

Flipart,  hmA  Joseph ,  Maler  und  Kupferstecher,  angeliltch  Suha 
▼OB  J.  Karlf  «rlemta  die  Malerei  bei  Tiepolo  oml  iunigoni  uod 
die  Kupfontecherhunst  fible  er  tu  Venedig  bei  Wagner.  Dieser 
Künstler  ging  nach  Spanien  in  die  Dienste  Ferdinands  VT.  ,  der 
ihn  zum  Uotmaler  und  iiupierstechef  der  Kammer  ernannte.  In 
den  Kirchen  Madrid*s  sind  zahlreiclie  Werke  von  seiner  Hand. 
Seine  Kupferstiche  scheinen  im  Ailibuide  wenig  bekaniit  lü  M>tt» 
obgleich  er  hierin  seine  Stärkt  besessen  haben  soll. 

Eines  seiner  Blatter  stellt  ein  Concert  vor,  b'ezeiclmct:  Joseph 
Flipart  piuxit  et  sc.  Der  INIurgen ,  der  Taur. ,  die  Marken ,  der 
MnsiMelirer,  nach  O.  Longhi,  r.  Bartolozzi  et  Flipart  sc.  Venetia. 
gr.  fol.  r  , 

Flipart,  oder  Filigart,  wie  er  niicli  geiuiniijk  wird,  starb  $793« 

Flitcroft,  Henry,  Architeht  %a  Losdoii  in  der  zweiten  HalfU  des 
vorige«  labrhmiderts.  Br  «rbeittte  in  reinem  Qeschmeeke. 

"Tloding,  Pehr,  Zeichner  und  Kupfentecher,  wurde  1721  so  Stock* 
hfilm  geboren.  Er  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  zum  Künstler 
und  hierauf  reiste  er  nach  Parts,  wo  er  sich  mit  Charpentier  als 

^  den  Erfinder  der  Bister-  oder  Tuschmanicr  ankündigte.  Er  ist  je- 
doch nur  einer  derjenigen,  der  diese  Kunst  zuerst  in  Anwendung 
brachte.  Man  nennt  mehrere  Künstler  als  Erfinder  dieser  Stldi- 
gattung,  während  jeder  nvr  die  echoa  bebmuiten  RnnatgriATe  nack 
seiner  Weise  anwendete. 

Als  der  wirkliche  Erfinder  war  allgemein  J.  B.  le  Prince  angage- 
l>en,  allein  auch  die<^er  scheint  es  nicht  gewesen  zu  seyn,  -«veil  man 
allere  Versuche  kennt.    S.  R.  de  Sarint  ISon.  Flodina;  ftarb  179I. 

Alexander  Uoslin,  Maler,  nach  seinem  eigenen  Gemälde,  fol. 
Apullu  und  Daphne,  nach  Bouchec,  1762»  A^uatinta,  gn  fol. 
Soldaten  am  Ein  gange  in  das  Geßngniss»  in  derselben  Manier  t 
gr.  fol. 

Ein  schlnf>n(1es  M  idcl^en  im  Hemde  mit  einem  Hunde»  nadi  J. 
B.  Dcshais  1759»  ^r.  tul. 

Allegorie  auf  den  König  voja  Schweden,  wie  ihm  riut  allegori- 
sche GesUlten  der  ReichssUaten  Köniti  und  Wil»^nt<baftan 

vorstellen,  nach  Cochin,  gr*.  fol« 
Brustbild  Gustav  III.,  fol. 

Die  Aerndte  auf  dem  Felde,  qu,  fol.  Mit  deutschem  Titel  und 
Dedication. . 

Entwurf  zu  einem  Orabmal,  1759»  ^^^^  M*  A.  Challa. 

Die  wachende  Treue,  nach  J.  B.  Deshayes. 

Die-  Geburt  der  heil*  Jungfrau*  nach  GW  Mannet»  A^pialintn» 

folio.  ■  , 

Solannitos ,  qui  se  sont  passdes  4  Sttiekhötau 


97$        Fiuctaci^  Peter«  —  Elor^ncia,  Tomaso  de. 

Bildhauer  und  Forfhsclineider  zu^Nürnberg ,  dc%- 
.  9fn  LebeBsvevIrilltaiMe  unbcluaiiit  tind,  und  selbll||etiieii  Niinen 

'  tdireibt  man  oh  irri^  Flöraei*.  Er  schnitt  mit  grossem  FIctssc  Pur- 
traite  m  Sfr-in  und  besonder»  vorzüi:;lich  wai-  er  in  Ulciue^  Arbei' 
ten.  Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  isiö  <lcii  25.  Oct.  * 
*  hr  gab  auch  mehrere  liolz&chnitte  heraus,  die  mit  F.F.  bczcich* 
sei  nnd-,  iieb^n  b^gefugten  BildhaneriDStrumetiten ,  alt  Rlüpfel » 
Meissel,  Messer  etc.  Iq  dem  von  Dertcbau*schen  Wodie  mit  Mola- 
schaitten  alter  deutscher  Meister,  von  11.  Z.  liecl  rr  fierausgejeben, 
«inä, Ihm  mehrere  Fi^iren  von  Soldaten  zuj^eschricben ,  und  zwar 
nach  alten  Catalu^eu  von  Saudrart  und  Jainnitzer.  ulleiu  Iloller 
tagt  in  seiner  Geschidite  der  Uolsichneideliutitt,  dast  dtete  BUtter 
dem  N.  Mcidcmann  angehören,  während  er  in  seinem  Handbudio 
fiir  liupFer&tichsammler  III.  158  sechs  sulchcr  Biiitter  als  Arbeit  un- 
ßcrs  Künstlers  gibt.  Sie  haben  Verse  von  Haas  Sachs.  U«  11  Z.  oL. 
Br.  6  Z.  9  L. 

BarUch,  l\  gr.  L>L  p.  i62t  verzcicimct  von  einen  alten  Form- 
achnaider  P.  F.  drei- Werke,  und  dieses  ist  ivahnefieinlich  naaar 
Foier  noCner.  Die  von  Bartsck  em&bnten  Blätter' sind: 


.  Ein  Alter  mit  grossem  Barte  und  im  Mantel.    Dieses  Blatt  fin* 

det  5!cli  in  dein  WctIm f'rs[>riinp^  und  Hcrk^mraen  der  iwülf 
ersten  akon  Künige  und  l'ursti  ji  deutscher  Nation  15*^5»  bei 
Hans  Guldenmund,  ful.   Dieser  bditige  Fürst  soll  Tuisco  vor- 
.  stellen. 

Zwei  Lic!)eiKlc  \  om  Tode  überrascht,  reebts  xwei  Dämonen.  U. 

6  Z.,  Kr.  8  7..  8  1^. 

Hin  roniis«  lies  Alpliabct  voti  nacKfcn  mensclilichen  Gestoltcn  ge- 
bildet, mit  r.  F.  bezciciinet,  wie  das  vorhergeiicade  BlatL  11. 
6  Z.  3  L.»  Br.  tO  Z.     L.  ,         i  - 

Brulliot,  dict.  des  monogr.  II.  Nro.  2903  erwähnt  noch  folf^* 
der  Blätter,  dir  Tnit  P.  F.  bezeichnet  sind: 

Der  Triumph  des  Bacchus,  letzterer  von  Bacchanten ,  Frauen  und 
Kindern  umgeben«  :         -  ' 

Eine  Folge  von  Blättern  mit  Abbildungen  von  Thüren,  Meo- 
beln  etc. 

Eine  Folge  von  4o  Blättern  mit  Ornnmenten ,   1t)\6-     Auf  dem 
letzten  Blatte  liest  man; mit  beweglichen  Lettern:  Gedruckt  xa 
t,  Ziirigch  by  RudolflT  Wyssenbach  Formschnyder  i  549' .  '. 

Fünf  Daratelimigeji ,  die  sich  gewöhnlich  in  dem  Bucha:  Der 
Hungern  Chronica,  finden»  Wien  bei  Johann  Metzkers  1534» 
foliu. 

Architektonische  Abbildungen,  unter  dem  Titel:  Wuuderltche 
'    köstliche  Gemiilt  etCi   Gedruckt  su  Znrych  1571 »  fol.  Einig« 
Blätter  dieser  Folge  sollen  dfm  Jaanitaer  angehören, 

FIoQuet^  IVIaler  zu  Gent,  der  Portraite  und  Kirchcnbilder  malle, 
ciuigö  ftoiner  Bildnisse  wurden  ges tocheii.  Er  ist  itbrigens  von 
k^nar  grossen  Bedeutung. 

Flor,  Maler  zu  Hamburg,  der  um  1828  in  Horn  setner  Ausbildung 
«hing.  Er  malt  Genreatfifike  nnd  Mannnn.  Naher  kaanan  wir  die- 
sen Künstler  nicht« 

Flor,  Oiofaniii.  s.  Florini. 

Fiore,  JaooboUo  und  Fransesco«  s.  Flore. 

Florencia,  Tomato  de^  6.  T.  Fioravtiao. 
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noranfau  ^  Flofuni»  Mattteb.  JtDf^ 

FloMAtia*    8.  FioMtiso.  *  :    m  ^ 

Florenünus,  Jacobus.  s.  FiorenUMo*  •  •  f 

FloreS;  Antonio,  ein  NieUcrläncicr ^  der  in  Spanien  arbc'itetGy  "ml 
zwar  xur  Zeit  der  V.  Campana.  Sie  standen  beide  iii  gleichem  An- 
sehen, und  beide  hiutcrliesseu  schöne  VVerk^  in  diesem  .CÄnd«* 
Von  florts  findet  mtä  solche  in  SeviOa».  olld  in  dielet  Sudt  staib 
er  1550,  in  jungen  Jahren. 

Zu  derselben  Zeit  arbeitete  auch  ein  Johann  Flüres  aus  Flan- 
dtrn  in  Sj>anie!i,  dor  sich  in  Piac«naiÄ  niederliess.  Er  arbeitete 
indessen  auch  £u  iVIadrid  iju  i'ardo,  und  im  königlichen  Lusl- 
•ehlosse  in  Segpyiji  för  Philipp  U.  ^  .  ^  ,w 

Im  Jahre  f500  i&m  jabi  ttattn  Florei  m  der  grotsen  C«peln 

der  Catliedrrile  »tt  ToleÄo. 


Flori  delia  Fratta»  Melev  um  is4o»  der  aber  in  )ungen  Jahren 
starb.  Lanxi  I.  428  rühmt  von  seiner  Huid  eine  Darstellang  des 
heil.  Abendmahls  in  S.  Bernardo. 

Ein  Bern  ardin  Flori,  ein  mitteimässiger  Maicr,  lebte  um 
15ZÜ.  Werke  seiser.Hettl  scheinen  nicht  belMfint  eeyii»  Bs 
wer  Im  GaBofido*t  Schäler« 

Florian!^  Francesco  und  Aptonjo>  Brüder  und  Maler  Ton 
Udine*   Erstcrer  malte  besonders  schone  Bildnisse  nnd  letzterer 

Uistorien,  von  dtnen  Va&ari  ein  Paar  in  Udine  sah.  Sic  arbeite- 
ten auch  im  Dieu&tc  des  Kaisers  Masiuiilian  II.  in  Prag,  dessen 
Hofmaler  und  Hofarchitckt  Francesco  wurde*-  Autpoiu  lebte, noch 
1586,  beide  arbeiteten  aber  schon  um  1568. 

FlorianOy  Flaminio,   Mn!rr  /u  Venedig,  wo  er  sich  in  Tliitorct's 
Schule  bildete.   Es  finden  sicl»  in  den  Kirchen  dieser  SlaiU  gute 
Bilder  von  ihm,  in  denen  er  Tintoreto  nachahmte,  nnd  «war  j^e- 
nau  und  mit  Binsitht.  Blühte  um  1550.  Seine  LebensTcrhältntsse 
'sind  unbekannt*'  1 

JlorigeriOf  Bastiano»  Maler  m  Udine  vm  t53S«  In  eeiner  Taterw 
Stadt  waren  ehedem  Freskomalereien,  Lanxi  aber  sah  nur  noch  ein 

'  »■  Oelbild  des  lieü.  (^icor^,  <l.is  narh  seiner  Arr^irbt  den  Maler  adeln 
könnte.  Von  vk  li  ti  wml  es  tur  das  beste  (jeinäld«  der  Stadt  ge- 
haltoti ,  und  Lanzi  iaiid  in  den  Figuren ,  wie  in  der  Landschaft 
eine  Kraft  und  Rüstigkeit,  dass  man  den  Künstler  eher  für  Gior- 
gione*s,  als  eines  andern  Musters  Nachoiferor  halten  möchte.  Er 
malte  auch  in  Pndn?!  m\f  ;T)<Mrhcm  Gcisto ,  und  hier  unterzeichnete 
er  sich  an  einem  Wandgemälde  nicht  FleriguriO,  wie  ihn  die  Gc- 

'       schiclilschrclbcr  nennen,  sondern  Florigcrio. 

Florimi ,  Giovanni  ,  Kupferstecher  von  Siena  um  1Ö30.  Er  er- 
lernte seuto  it.uost  bei  Cornel  Galle,  uud  stadi  ilislurien ,  Bild- 
nisse, Thesen  und  Büchertitel,  die  mit  dem  abgeliürsten  Namen 
Flor  sc.  oder  Giov.  Flor,  sculp.  bezeichnet  find.  Ein  grosses  Blatt 
ntt  der  Darstellung  des  CatalalKes  des  grossen  Philosophen  ficoo* 
lomini,  nach  S.  FuUi,  ist  mit  Gionani  flor.  fec,  bexeichuet. 

Das  Bildniss  des  F>anc  Piccoltauini ,  nach  F.  Vanni, 

Jenes  des  Ersbischofs  Camillo  Borf  besi  Toa  Siena. 

Die  sterbende  heil.  Cacilia. 
>  :    ,    Wer  Ficrnrcii  mit  dem  llo  rghesischenJWappi 

Cairikaturcn  in  12  Blättern.  < 

Florimi^  Motteo  ^  s,  Florino. 


Florino«  MaUcA*      FloriA,  Fiupx  tob. 

ElorinOy  Matteo,  em  iDittelmisÄigcr  Kupferstecher  und  Kunstver- 
leger, welcher  die  BlüUer  des  Achilles  Loli  herausgab»  und  den  , 
Binige  Florian  und  Flofiai  OMinta« .  E»  «etiU  auf  dieWitler  dm 

Bttwtaben  F.  F.,  was  Florint  formts  hedenCet.  Auch  mit  IVI.  F« 
*  '    berrichnete  er  flie  R!ättf»r.    Anf  einem  B!aUf*  mit  der   heil«  Jung''* 

*  trau  aut  dem  Throne  liest  man  :  Matteo  Flurimi  i'ccit,  tbl. 

^  Die  Fassiuu  Jesu:  lESV  XPTI  passifmis  et  resurrectionis  flSO&U- 

mcnta:  aadrca  BosroH  ins-,  Matth.  Flurimis  fec.  gr.  ß. 

Heller,  Geschichte  der  Holzschneidekunst  8.  td^»  zählt  ihn  nuch 

*  '  ttnter  die  Formschoeite^,  und  glaubt,  er  sei  Eine  Person  mit  Gc- 

orf  Mntluhit  ▼onAngtbuvg^  was  noch  dar  BaMätigung  badarf. 

Floris,  Fraciz  vqiij  eigentlld^  Frans  de  Vrie^udt,  Historienma- 
ler, geb.  iu  AntWerpan  1520,  gett.  daselbst  1570.  Er  war  der 
Sohn  eines  Bildhauers  Comelis  de  Yrieudt,  und  er  selbst  trieb  an* 

fanr^s  die  Bildhauerei,  fand  sicli  aber  mehr  zur  Malerei  p^f^roi^en  , 
uriii  so  Irat  er  zu  Lüttich  m  die  WerUsliitte  des  Lambert  Lom- 
bart,  bei  welchem  er  sich  unter  allen  Öchülern  den  meisten  Uuhm 
•rwnrb.  Anfang»  malte  er  audi  in  dar  Weite  dieses  Meistert, 
veränderte  aber  seine  Manier ,  als  er  in  Italien  Rafael  und 
IVIichcl  An|»e!(>'s  \V(  rUe  sali.  Damals  ffini^en  schon  viele  Deutsche 
und  Niederländer  nach  Italien  ,  iiin  sich  die  Vurziige  der  orw^ilin- 
teu  iVIeisier  ancueiguen.  lu  der  ausschlies&ei\,dcu  Nachalunuug  des 
.  Michel  Angelo  waren  die  meisten  unglücltHch  und  tie  büstten  ih- 
ren ursprünglichen  Sinn  für  die  treue  Auffassung  der  Natur  und 
häufii;  auch  ihre  f^ntp  Fiirhiinp^  ein.'  Die  WerUe  dcrjcnl{rpu  Maler, 

■'  -welche  sich  der  Nacii:ditnun|:;  des  l»nfael ,  Lionardo  da  Vinci  und 
sonstiger  grosser  italienischer  Künstler  befleis&igten ,  sind  nicht  in 
dem  &ade  widerstrebend ,  feigen  aber  demohngeachtet  ebenCkllt 
Mangel  an  feinerem  Verständmss  der  Form.  Auch  Floris  studierte 
in  Rom  neben  <1<t  Antlhc  die  Werke  des  Bunnnrotti,  und  er  nahm 
in  der  Zeichnung  vieles  von  der  Weise  dieses  i>ieistcr&  au,  doch 
war  es  besonders  Rafacl ,  den  er  xum  Vorbilde  nahm.  Yasari  er- 
klärte ihn  als  den  besten  unter  den  niederländischen  Malern  und 
ini  Ausdrucke  der  Gemüthsbewegungen  verglich  er  ihn  mit  KafaeL 
Seiu  Bul  folgte  ihm  in  die  Heim<ith,  wo  er  sich  den  Riihtn  des 
besten  Zeiciuicrs  der  vaterländischen  Schule  und  den  Beiuamea 
des  niederländischen  RafiMPs  erwarb  •  doidi  mute  man  nicht  glau* 
bcn,  dats  in  si  inen  Gemälden  die  hohen  Vomüge  jenes  berüteten 
IVIeiiters  zu  ruiden  seien. 

Seine  Bilder  lamleu  ungetheiUcn  Rcif.ill  ,  und  rr  wurde  mU  Be» 
Stellungen  überhäuft,  aber  die  voükommcaen  Gemälde  dieses  Künst- 

.  lert  aind  intterat  telten,  theilt  weil  er  nicht  gene  mit  der  flettai^en 
Ausführungsich  abgab,  theils  weisen  seiner  Liebe  zum  Weine,  der  ihn 
TU  Schritten  vcrloitetp,  die  ilm  in  den  Augim  der  gehilrlclen  Welt 
herabsetzten.  Dieses  Uebel  war  bei  ihm  so  vcrh  irtPt.  dass  ihn 
selbst  die  poetische  Epistel  nicht  heilte,  die  Cuutrubcrl  gegen  ihn 
nctitcte» 

Die  technische  Fettigkeit  dietct  Künstlers  war  bedeutend'  und 

daher  gchranchte  man  ihn  bei  ^ro^:«en  Üecorationeii,  Tr'mmphbogen 
und  zu  andern  lestHchen  Verrrfr' nicken.    Er  malte  tlie  Triumphbo* 

Sen  beim  Einzüge  Karl  V.  und  riulinp  II.  in  Antwerpen.    Er  bil- 
eta  auch  eine  proste  Sdknle,  deren  Zöglinge  für  ihn  arbeiteten. 
Das  reichhaltigste  Verzeichniss  der  Werke  dieses  Künstlers*  gibt 
Descamps.    Viele  sind  noch  in  den  Kiederl.iiKlen ,   und    auch  in 
peutschJand  sind  solche  zerstreut.    Zwei  vorzugliche  Werke  sind 
in  der  k.  k.  Cillorie  zu  Wien;.  Der  Fall  der  ersten  Meuschaaund 

f 
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Flori«»  Coiiielis.  —  Fiom»  Qaudius. 


die  Vertr^UNii^  aus  dem  Faradie^B.  Daselbst  ist  auch  das.PoilMii 
einer  Dam«  aut  dem  Haade ,  und  daa  eiiiat  bäni^eii  A9aoaf»  mit 
dem  Falken« 

In  der  k.  Gallerie  m  Dresden  ist  neben  andern  eine  Krenatra« 
run^  nnd  die  Anbetung  der  Hirten  ,  und  auch  im  h.  Museum  zu 

Berlin  sind  Bilder  von  seiner  llaud,  Dlo  nackte  Venus,  Welche 
den  Amur  umarmt«  Lotli  mit  seinen  Tüclit<;rQ,  Vulkan,  wie  erden 
yertammelten  Götlern  die  aul'  dem  jUager  gefesselte  Venus  und 
Man  aeigt  ...  ,    ,       /  . 

Sandäart  erwÜMit  neben  andern  eslidnen  9Mkm  ete^enrUebee 

*  BiM ,  welches  zu  Middelbnrg  bei  Melchior  W^ntgis  zu  sahen  vrar. 
Sandrart  sap^t,  dass  es  die  neun  scfdafciiden  Musen  vorstelle,  allein 
diese  werden  nie  schlafend  dargestellt,  und  sc»  Kannten  U\€t  die 
klucen  und  thürichten  Jungfrauen  zu  verstehen  seyn.    Ein  solches 

•  8  Fuss  langes  und  4  Fose  breites  Oemild»  bMebIa  4Mpl'<ftf«ttffberib 
Bibliothekar  der  k.  Hof  -  und  StaatsbibKatfiek'M  M&niAien,  Bern- 
hard,  aus  der  Pilgraiu'scheu  Sammlnuf^  an  sich  un^  tft  flauhte, 
dass  dieses  )enes  von  Sandrart  geriilimte  Gemälde  sei.  Es  befindet 
sidk  noch  in  München  bei  den  Krben  desselben.  Dieses  Bild  zeigt 
einige  schön  gezeichnete  Formen,  doch  kommen  dieetfiflaflielli  ea- 
len  Gestalten  bei  weitem  nickt  bei,  und  auch  im  Ausdrucke' stehen  sie 
Jenen  des  grossen  (Jrbiners  nach,  obgleich  die  wachenden  in^  All- 
gemeinen in  Stellung  und  Geberde  lebendig  sind.  Auch  die  Schla- 
fenden sind  ^t  dargestellt;  doeh  hat  daa  B2id  gelitten.  Es  trägt 
6aM  gewUmliche  Monogramm  des  KüoMaH.  *  ? )  < .  • 

Hieronraras  Coock  gab  eine  Reihe  Von  Blattern  nach'  Handzeieh- 
nungen  dieses  Künstlers  herausgab,  von  denen  sc  hon  Vasari 'einige 
sah.  Sic  stellen  biblische  Gegenstände,  die  Arlx'ilen  des  Herkules, 
die  Tugenden,  mythologische  und  alleeorischo  Conipusitionen' dar. 

Auch  15  Blitter  mit  reichen  Grabma  lern  gab  i'.  Q^ocl^  der 
firfindnng  dieses  Künstlers  heraus,  unter  dem  Titel:  Vef^derley 
nicwe  inventien  van  antiq.  Sepolturen,  foi.  Tateressaatis  l^tjilt^, 

,  ^  Papillon  erwähnt  seiner  fälschliah  unter  den  .Bermsclineidcrn , 
wahrend  er  nur  Zcichnuns^en  für  diese  lieferte.  Ein:,  HolldunUel 
mit  Saul  und  David  ist  bczeuliuet:  V rasi<nMus  > JPilinS'JlMvaiMiir  lu- 
doce  de  Curia  esoudebat.    i655.  .;rui 

In  KopFer  hat  Floris  jeiloch  ge.<tochen ,  aber  sehr  yrdn^l  '  Man 
kennt  von  ihm  eine  Victoria  mit  Trophäen  and  Oefan« ene«  umr 
-     geben,  bezeichnet:  Fr,  Floris  feei,  q«.  fol.  .  J  i^  .  fnlTl 

Bine  Fusswaschung,  ohne  Namen  des  Stechen,  wie  .4m  .(|kiga 

schön  c^eüt/.t «  Liuuite  auch  diesem  fn^nftler  ^ftg'thflyffi, 
S.  auch  Jak.  Floris.  . 

flath,  Gorndis»  ein  geschickter  BUdbantr  iftd  Ascbiltekt  und  dee 
Sohn  eines  gleicf»namigeu  Künstlers,  der  BtMbauer  oder  vielmehr 
Steinmetz  war.  II.  Cuock  gab  nach  ihm  Blätter  mit  Architektur i her- 
aus, die  mit  C.  F.  inueator,  oder  mit  dem  J>^aaMn:  des.lüiaitlen 

bezeichnet  sind.  , 

Dieser  jüngere  Floris  sUrb  1575,  der  ältere  1538.  Ein  Sohn  des 
Comelis,  der  Maler  war,  ttturb  i6l5.   S.  auch  Jakob  Fk>ns. 

lloris,  Claudius,  BiKlhauer,  wahrscheinlich  Bruder  odcrVeWtend- 
ter  <lps  älteren  Cj»rneliti«;,  nnd  Vater  des  Malers  Frans  Floris",  nicht 
Oheim,  wi«  Fiorillo's  Gesch.  der  z.  fi.  in  Deutschland  II. '450 
sagt 


d»2  . ,  noxis,  ete.  —  Flom^  Jakob. 

I 

Floris,  Ambrosius,  Franz,  Hieronymus,  Johann  Baptist, 

Sebastian,  Gabriel,  k  ünsücr ,  ilic  Tlcozzl  !in  soiiicm  ncucQ 
Künstler  -  Lcxicon  unter  Floris  aufführt,  sie  hcisseu  aber  Frauck» 
uwcl'uilter  dieser  Rubrik  fiii4  tie  tu  tuciiea* 

Floris,  Jakob  de  Vriendt,  des  älloren  Franr.   IJruder,  ert^arb 
'*    Äich  als  Glasmaler  Rnhm.    J.  Cousin  sagt  in  der  Hipt.  de  Touraay 
"'III,  l66f  dass  die  Gen^lde  der  Cathedrale  dieser  Öudt   von  Ja- 
kob de  Vriendt  seien.  Darunter  zeichnen  sich  beioiideri  zwölf  «ne« 
Die  fUnf  Fenster  der  Nttidseite  stellen  die  Einsetzung  des  Bischofk 
•I.- durah  St.  Beruhard  vor,  und  den  ieicriichen  Einzug  desselben  in 
I     die  Stadt  Truy.  Die  seulis  Fenster  der  Südseite  zeigen  die  Scldacht 
swuchen  Sie|^*bert,  König  von  Mets  oder  Auftrasien  und  seinem 
I  Bru4j»r  Chilperich,  König  von  Metont»  der  eicb  ait  aeiner  Gemah- 
.  •  lin,  Fredegonde  nach  Tournay  gerettet  hatte,  tvo  er  einige  Zeit  be- 
.  lagert/ und  durch  den  Tod  des  Sioc^hert  heireit  wurde.  Das  zwölfte 

•  Fenster  i^tr mosaikartig.  Barou  Heisenberg,  la  peiuture  sur  ver- 
.i'tm  aim  payt-bas,  in  den  nonv*  mem.  de  Paradiniie  to^»  de  Bnt* 

•  itellep  1852,  glaubt«  dass  diese  Geniilde  mdit  von  de  Vnendt^  son* 
.»  t  dem  von  Ii.  Adrians  seien. 

Ucher'  dem  Portale  »ler  St.  Ginhila- Kirche  zu  Brüssel  malte  Ja- 
kojb  Floris  , das  Feusti^r  mit  dem  jüugsten  Gerichte,  und  in  der  Ka- 
.  f^Ull  ^leikAmuiii  zu  U«  I«.  F.  m  Aofwerpen  war  von  Ibm  die  An* 
,^   .|>ellpig.4tr  Birtftn»  die  zu  Grunde  ging. 

Dieser  Künstler  starb  158'i  ,  den  {j.  Oktober,  wie  aus  dorn  Grab- 
steine der  Familie  de  Vrieudt  oili  r  1  Iuris  in  der  Kirche  der  relor- 
*'  mirtcn  Franzishaucr  zu  Autv>crj^>cu  zu  ersehen  ist.  liier  liegt  Cur- 
i|eli|k  de.  yiiendit,/deir  'Steinkeuer,  der  1538  «tarb ;  Frans  Floria» 
der  Maler,  gest.  1570;  Cotnelis,  der  Architekt,  gest.  1575;  Come- 
*'":  l!V,  '(Ui-  Si)hn  des  CurncHs,  gest,  i6i5$  Jan,  der  Sokn  des  jün* 
gern  Cornelis,   ^est.  l650. 

^s  gibt  noch  einen  jüngeren  Glasmaler,  Namens  Jakob  Floris, 
>lnd'atescr  malte  an  den  FiBnstem  des  Karmeliter  Klosters  zu  Ant- 
*  >  /Werpcn.    Die  Jahrzahl  1592  tragt  sein  Fenster  mit  dem  Propheten 
Elias,  der  den  Himmel  schliesst.    Diesem  jungem  J.  Floris  gehört 
'Ii'  il^- grüsstc  Theil'der  Fenster  an.    Das  ülteste  Datum  ist  1502  und 
jüngste  1615.  Die  ^übrigen  DarstelluDgen  der  Fenster  sind  ebtn- 
'  idl^iws  der  fifsiiiirh|e  des  Blias  fenomaen* 

Floris,  Jan,  der  Sohn  des  jüngeren  Cornelis,  wahrscheinlich  eben- 
.  .falls  Künstler,  .wurde  auch  in  der  Franziskaner  Kirche  zu  Ant- 
""Wefl^ta' begraben  ,  und  zwar  l650.    S.'  den  vorgehenden  Artikel. 
Er  ist  nicht  Eine  Person  mit  dem  Majolika- Maler  dieses  fifomeni^ 
der  zur  Zeit  des  Glesmalers  Jakob  Floris  lebte. 

FfeffiSy  lakob»  «in  RfinMe»,  der  vielleickt  mit  dem  «ter«n  Oks- 
■yder^Bine  Person  ist.   Man  bat  von  seiner  Hand  35  BKttMr  mit 

Laubwerk,  Waffen,  gezierten  Schilden,  mit  Fi{;nrcn  etc.,  unter 
dem  Titel:  Compertimenta  pictoriis  flosculis  manuhiis  bellicis  va- 
ricgata  uuctore  Jacobu  iloru.  Hier.  Couck  1567«    Pet.  Merecinus 

»  <  fc.  gr.  8«,  .     •  . 

J$kt>k  einem  J*  Floris  kennt  man  nodi  13  andere  Blätter  mit 
Verzierungen  und  dem  Titel:  Velderhande  aerlyke  Compcrtementeu 
,  .efc.  L^eirinck  i'ec.  1504,  «iu.  8. 

Dieser  Künstler  iat  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  jenem  Floris» 
der  sich  zur  Bezctfhniuig  der  Initialen  J.  F.  mit  einem  Fblier- 
Weckzeuge  bediente. 


FlorOSf  Cä^ar,  Portrattmaler  um  166O.   J.  F.  Bu^attus  stach  nach 
ihm  das  Portrait  von  J.  Caramuel ,  Episcopu»  Yiglevanonftiaf  ia 
ruinier  Einfassung,  mit  Attributen  geziert. 
Dieser  Florus  schein«  Sicht  Titel  bekatuit  xu  «yn.  , 

Fios,  du«  ^..Dufldt.  ' 

Floscbe»  Daniel,  ein  niederländischer  Miniaturmaler,  <3rr  um  das 
F.iule  des  acchs/.ehnien  Jahrliumlcrts  zu  Floren/,  ira  DiexiSte  4«»  Ho- 
'    fö»  stand.    Er  erwarb  sich  Kut  in  seiner  ilunst. 

Flomv»  Jlerriard,  ein  englischer  Glasmaler,  der  cinigo  Frnstcr  der 
AY<>Mndi^tter. Abtei  malte.  Seine  IicbensTerbältoisse  sind  unbe- 
kaunc. 

Flttck,  J.,  Maler,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Fr  litrlt  sich  1834  in 
Düsfcldort'  aiif«  Damals  sab  man  von  ihm  verschiedene  gemalte 
Küpte. 

F|yi^,^  P.  Flind. 

Fopcaro  oder  Focchetta,  Otoranni^  Maier  zu  Rom  um  i45o« 

8^<^  erwähnt  Vasaii  im  Leben  FilareteV  nud  ^  dieten  leitigtn 
er  da«  Bildnisa  Eugen  IV*  1 

Focliit  Ferdinand I  Maler  tu  Bologna»  D.  Caanti*«  Scbuler.  Br 
taalte  in  Frcetib.<  '  • 

Fockj  SfermantlS,  Zeichner  und  LandschaftiBMier,  wurde  1766  «1 
^  Amiterdam  geboren.   Er  hielt  eich  in  dieser  Stadt  mehrere  Jahro 
.auf  und  gab  neben  der  IVT?»lorei  auch  Unterriclit  im  Zeichiipn  ,  bis 
1*J  er  Zr-ichnfmieisler  am  Alh<  naum  zttfVanechec  wurde,  und  xu  die- 
ser Eicenschatt  lebte  er  noch  1&22.  .  ••' 
,     FocH  hat  auch.  ichiH»  Bmter  «ttl  LandachaAaa  geil^  ' 

Ffli4kc^>  i  C**  Maler  /.n  Dv.  s  lr  n,  Irr  tu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
sich  dniah  SchlachUluckö  und  milit  nische  Seenen  bckauut  machte. 

]^jQfBii\%t%ZGtCj  J^bl^fVft  (^€lQr^  f,  Maler  von  Ki«!?lo^q  ]>pi  Linc^nn, 
.  arl.citele  um  !760  «n  Cee^na*  ür  »aUe  Xhiaro  und  Öeflügal  in 
1:..  gulef.  Manier.  ■  '  ' 

Fticibj  Paolo,  ein  Maler  von  Plomniit,'  der  um  1660  Kloinc  Land- 
schaften und  andere  Cabinolhilder  malle,'  die  Lanzi  rühmt,  Wey 
nif^er  Glück  hatte  er  in  grössercu  iij5uren*   Er  lebte' lange  in  Ca- 

,  .    üttle  ]y;[o|iff^ifrat9.  ,      .- .   ,    ^  ,  .l'tt  i\  i 

Fbbilä«  GeÖrÄßS,' Kupfcrsterli  M-,  den  M.  de  la  Fertc  irrlj^  Fancus 
srl^rciht,  ^vurde  z"  Cbätcaudun  (Eure  et  Loire)  um^  l(Hl  S<Ji?«?rcn. 
*  '   Seme  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  und  vieUeichl,  ist  er  nur 
Kunsüiebhaber  gewesen.  Indessen  verdanke  n  wir  ihm  schätzbar« 
Blatter,  besonders  sechs  schone  italienische  Landschaften  ün  Ge* 
„     schmacke  de:;  C.  Puussin.    Focus  starb  zu  Tans,  170^;  , 

Im  Peintri^  -ravcui  li..n9ai.s  par  Robert -üumesml  I.  p,.  sind 
Xolgende  Blatter  von  seinep  liaml  erwähnt:       .  ^ 
"      '  Eine  Landschaft  mit  Via«»  Flusse  und  links  zwei . grosse  Baume, 
unter  welchen  ein  Mann  schläft.    Bezeichnet:  tue.   H.  3  Z. 

9  L.,  nr.-4  Z.  5  L.         ^    '  .  ' 

.  Italicnische  Ansichten,  eine  Folge  von  6  biaUcru,  numeuvU  H. 
9  2.  5  —  10  L.,  Br.  12  2^.  9  —  15  L.  Auf  dem  ecslf||^{9a»A, 
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3$|      JFodri,  Tbümas.  —  Fördclingeiif  VVciDlicr  von. 

''  *  ;  Divontt  Tduai  d*Itidie.   Dedte  a  Mr«.  U  Brun  eienyftr  pimMr 

Prifitrc  etc.  uar  squ  tres  liuniblo  servitciir  Audran. 
Vom  crston  Blatte  hat  man  Abiüri^diM  »it  und  ifhmt  Niimern. 
Die  folgenden  Biuüer  hlelleu  vor:  ^  ^   ^  t 

Bin«  waldiffe  Landtehaft  mit  einem  tchwefMatlet^n  Biftniit^ilna 
einem  Weibe. .  Focus  in.  •>[•.•;  f 

Tm  fr5;lPii  Dnu^«?  von  d^r  t^»»at7.tcn  Platte  mir!  llnhs  g:«*^?"  ft'C 
IVIitte  de»  Grundes  ein  trci&ser  Kaum  von  eincui  Zol^  L,^u^  und 
sieben  Linien  Breite.  *  . -i  .  . 

Im  «weiten  Drucke  Ut  dieee  Stelle  etwM  nbfentlMM,  na4  wtvA 
ttwlir  in  Harmunic  gesetzt  im  dritten,  wo  üherdiets  mehrere  Stel* 
len  mit  dem  Stichel  übcmrbpitct  sind.  Auch  ist  im  dritten  Abdru- 
cke dor  Arm  und  der  rechte  Schenkel  der  Frau  mit  einer  perpeu« 
dioulären  Strichlage  bedeckt»  wälzend  beide  in  den  friilieren  Drü* 
^en  weiss  sind.  Diete  drei  Abdracke  lind  nndi  obn«  NnMrn» 
die  vierten  haben  die  Numer  2. 

Eine  prächtige  Landschaft  mit  einem  Vulcan  im  Grunde  rechte, 
und  einem  SchloMe  gegen  die  Mitte  Nicht  bexeichnet.  Ei 
gibt  Abdrucke  mit  untf  ohne  Nljüeni«  .  : 

Eine  tiialcrische  Landschaft  mit  einem  hohen  Berge  xur  Linken» 
der  sich  über  ein  Antpfi'ttlicafr'r  von  ^Taldl^cn  Hügeln  erficht.  Un- 
ten ein  Hirt  mit  der  Heerde.  Nicht  bezeichnet.  Drücke  n^i^  ui|d 
ohne  Numern.        '  \  M  < 

Landschaft  nil^  «tnem  Baume  xnr  Linken»  in  dwien  3db«lteii 
•ine  Frau  zwischen  xwei  Männern  liltt:  focnt  icule.  Driidia  nni 
'QOd  ohne  Xuincrn. 

Landschart,  rechts  mit  lelsi^em  Gruiulo  uTid  7.wci  Räumen.  Auf 
dem  Wege  begegnen  sich  ein  Alaun  und  cuiu  Frau-  und  links  ist 
•Öl  Wasmfikll  med  GebftnAa.  Detignd  et  gravö  par  Mi^.  Foaia  — 
Ce  Vend  Chez  G.  Audran. 

Im  erston  Drucke  sieht  mrin  ,  dnss  am  Fusse  des  abgehauenen 
Baumes  rechts  am  Plattenrandc  das  Scheidewasser  nicht  an^esrif- 
i«n  hat;  später  wurde  diese  Stelle  mit  dem  Grabstichel  übervbt^ 
IM  und  die  dritttn  Alktvncka  findmft'NMM.ö  WMieha«i  t^-a- 


berühmter  Goldschmied,  Zeitgenosse  von  FinigtHr- 
.   ra.  Der  Cardinal  Peür  Campora  vannackte  «m  Caipttil  «tocCra* 
mona  ein  koelbarea  Denkmal  in  Niello«  welches  al^  ein  Werk  die- 
ses Meisters  und  mit  der  Jahr/.ahl  bcxaichnet  iat.  »D^^glf 
f^enstand  desselben^  kennen  wir  uichU  .  V 
Föger.    S.  Feger.                         '  '    -  Ja 

FöhOf  Michael,  geboren  in  Schwyz  1789*  ^^^^  In  Aquarell  oid 
arbeitet  auch  in  Tuschmanicr  Sch^vcizersclilachtcn,  nationclle  Girup» 
pen  <ler  jetrigen  Zeit  u.  ä.  Bi-kannt  sind  von  ihm  die  Schlaclit- 
gemalde  bei  Mor^«;arteu  und  die  drei  ersten  Eidgenossen  oa  der 
Söst  in  Brunnen.  *      ^'  *         '  "    "  _^|' 

Wöhrmann.    S.  iehrman,  • 

Förchcr,  ,Tosc?ph,  Bildhauer  von  Geisslingen,  ar^jeitete  zu  Dachau» 
'■'    Wf-niu  im,  TurcUheiiu,  Augsburg  und  zuleUt  licss  er  sich'in  lyiün- 

cheu  uicder.  Seine  W«rke  bestehen  iii  Sutuen,  AltSren,  fUteeln 

etc.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  nnhekannL 

Fördelingen,  \Yernher  von,  Maler  zu  Augsburg,  der  im  Bür- 
gerbuche  \ö21  vorkommt.  Malereien  von  seiner  Hand  libdea  sich 
oic&t  mehr« 
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min 


FdrSitry  Johann  Martin  ,  Medailleur  Ton  Mugelndorf  bei  Num- 

ber£^,  der  ?p:itor  Ivnisftrlichor  Rath,  bnmbGrgisflicr  und  ^TÜrTbnrc^i- 
sclier  Müuzmth  und  General wardeia  des  trankischcnlircisci  wui  ile. 
Er  besass  grosse  Fertigkeit  im  Stempciscbneiden,  und  die  Werke 
ven  seiner  Hand  sind  mit  I.  M.  F.  beseiduiet.  Andere  tragen  die 
Buchstaben  M.  F„  aber  bier  bcdculat  der  erste  Buclisiabe  Georg 
Michael)  Mann,  den  Namen  des  IMünz^Tnrdoin«: .  mul  der  andere 
Fürftter,  Diese  Münzen  vrurden  unter  scmcr  Mitauisicht  geprägt » 
io  wie  mehrere  andere,  wie:  die  Scheumunze  auf  den  HuberUbur* 

fer  Frieden,  von  Oexlein  geschntllco;  die  Medaille  auf  die  Wahl 
oseph  Tl.  zum  Kaiser,  vun  demselben  gescluiitlcn ;  ein  Convon- 
ttonslhalor  von  1757,  mit  dem  Zelclion  des  Wardeins  IMauu  und 
dem  r^amen  des  IMedaiilcurs  Luus ;  licr  Cunvcntiuusthalcr  von  1763 
mit  S.  F.  beseiehnet,  was  Förster  und  Schols  bedeutet,  und  mit 
den  Bncbstaben  I.  L.  OE.  (J.  L.  Oexlciu.)  Der  Ducatc  von  176O 
trägt  die  Buchstaben  SS.  (S.  SiMo^s),  und  I.  M.  F.,  die  Anfangt- 
buuistaben  des  Namens  unters  liünsllcrs,  der  gegen  17Ö0  starb. 

Förster,  Architekt  aus  Holstein ,  studierte  seine  Kunst  in  Hamburg , 
und  hier  nahm  ihn  später 'Peter  der  Grosse  mit  sich  nach  St.  Pe- 
tersburg. Er  übertrug  ihm  den  Bau  des  Castells  Cronslott  bei 
Cronstadt,  des  baiscriicben  Pallastes,  und  anderer  bedeutenden  1 
Gebäude.  Er  blieb  auch  im  Dienste  der  Kaiserinnen  Katharina  ' 
und  Hlisahcili.  Fär  die  erstere  baute  er  mit  Brunstein  das  Seblnes 
Sarskoc  -  Selo. 

Förster  starb  174?  ini  Ijohon  Alter. 

förster,  Joseph  Simoni  Kupferstecher,  der  ia  Mähren  lebte. 

JVIan  Iveiint  von  ihm: 

Das  Biiduisä  Bcucdikt's  XVUl.  Q, 
'   St.  Geor(r,  12. 

Diese  neiden  Blatter  tragen  den  Namen  des  Ritnstlers. 

Förster,  Emst  Joachim^  Historien  -  und  Bildnissmaler,  Doctor 
der  Philosophie,  geb.  am  8«  April  18OO  im  Altenbur^ischen ,  wo 
sein  Vater  evangelischer  Pfarrer  war.    Früh  verwaist,  lur  eine  wis- 

scnscliartliclie  L.anfhahn  durcli  eigene  Neij^ung  ^'\fh  ho-^tiniüKiid, 
besuchte  er  das  Gymnasium  zu  Altcnburg,  von  wo  er  zu  Uslern 
1818  auf  die  Universität  Jena  ging.    Hier  widmete  w  sich  theolo- 

?ischeu  und  philosophischen  Studien  und  setzte  dieselben  Im  Ik  i- 
in  iorl  bi.';  /nm  trdir  1822,  wo  er  für  eine  archiioloi^Ist  he  Abhand- 
luni^  ,,tlc  cxpeditioneBacchi**  im  [)hil<i]ügischen  Seminar  den  Preis 
duvuu  trug.'  Inzwischen  iialte  die  iickanntschait  mit  Künstlern  und 
der  Kunst,  vornehmlich  aber  die  Zuspräche  von  Cornelius,  der 
sich  seiner,  als  er,  auf  einer  Alpenreise  erkrankt,  in  München 
lag,  frcudlieh  nnnalim ,  die  Folge,  dnss  er  die  wissenschaftliche 
Laufbahn  vcrliess  uiul  der  Malerei  sich  wi<lmete. 

Den  ersten  Unterricht  in  dieser  Kunst  empfing  er  von  Karl  Zim> 
mermann  und  W.  Sehadow  in  Berlin*  Im  Sommer  i823  Irat  er 
in  die  Schule  von  Cornelius,  unter  dessen  Leitung  er  an  dem  gros* 
sen  Bilde  der  Theologie  von  Hermann  in  der  Aula  zu  Bonn  ar- 
beitete, vom  Januar  1824  bis  Herbst  1825*  Seinem  Meister  nach 
MSnchen  folgend  ,  nahm  er  daselbst  Theü  an  der  Ausschmückung 
der  Arkaden  des  l^kifgartens.  Die  Erstiinnunff  derVaronMer  Clause 
durch  Otto  von  Wittelsbach  ist  sein  erstes  Frescpgemälde  ( eigner 
Erfindung). 

Durch  Vcrhciratliung  mit  der  erstgebornen  Tochter  Jean  Pauls 
ward  er  zu  wiss«nsctiaiilichcu  Arhciicn  zurückgeführt.    Es  wurde 

Nablet  sHünUler*  Lese*  IV.  Uü.  23 
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Förster,  IfiiÜwig*  Fogdberg* 


ihm  der  Aui^ag  die  mUnr  dem  Titel  „Wahrheit  aus  Jean  Pau1*s 
Ijeben"  begouuenc  ßiograpiac  des  Dichters,  nach  dem  Tode  der 
ersten  Herausgebqr  fortzuaetzent  was  er  in  fünf  Binden  thet  Nach 
diesem  gab  er  „Politbche  NadiUHage  ▼ob  Jean  Paul**  heratia* 

Mehqnalige  Reisen  nach  Italien  reizten  ihn  su  Kunsthistoriichen 

Studien,  vorzüglich  der  Zeit  der  im  Mittelalter  wiedererwachten 
Kunst.  Im  Jahr  i833  erhielt  er  von  dem  Kronprinxen  TVTnximi- 
Itan  von  Bayern   den   AuUrae    eine  Sammlung  Handzeichaun- 

Sen  nach  alten  italienisdien  mdstem  m  fertigen.  Im  Herbst 
euelben  Jahres  zurückgekehrt,  nahm 'er  Theil  an  den  Arbeiten 
im  neuen  Kf  iii^sbau  zu  MiiiirlicTi,  woselbst  er  (narli  linulbach) 
einigeBildcr  im  Gctthf^^aal  und  Verschiedenes  aus  %Vielaiu)'s  Musa- 
riou  und  den  (irazieu  maite.  Staffel  ei  bilder  fertigte  er  mehrere» 
TOB  denen  wir  nur  rennen:  das  befreite  Griechenland,  im  Besitc 
dei  Heraogs  von  Meiningen ;  Giotto  als  Hirtenknabe ,  im  Besitz  des 
Irrsten  von  IVIetternich ;  die  Marien  am  Grnhe  ;  der  In'inif^  in 
Thüle  etc.  Zu  Nllson's  Pantheon  der  deutschen  tieschichte"  lie- 
ferte er  mehrere  Zciciiuungcu.  Im  Jaia*  1854  gab  er  ein  Buch 
ober  die  Bilder  des  neuen  nöntgsbaus  heraus »  nnter  dem  Titel  s 
„Leitfaden  xur  Betrachtung  der  Wand-  nnd  Dedtenbilder  des  neuen 
Könighalles  hi  Mrinrlirn."  Im  Jalive  1  P"6  f>r«cliienf  n  unter  dem  Titel : 
•yBc^^^'^gc '^u'^  ^^^'^'(-'^  i^u"^^ '  ^c^c^i'chtc"  die  Ergebnisse  ciuigerFor- 
^  schungen  in  diesem  Gebiete  wührend  seiner  Reisen  in  Italien 
ein  Buch  das  allgemein  ^ut  aufgenommen  wurde  und  wofür 
ihm  die  Tübinger  philosophische  Facultüt  die  Doctorwürde  ertheiltc. 
In  demselben  Jfahrc  fertigte  er  die  Bildnl«se  des  regic-reuden  Her- 
zogs Joseph  von  Altcnburg  und  der  ücrzogtn  und  begann  die  Her- 
ausgabe des  literarischen  Nachlasses  von  Jean  Faul. 

ArchitcUt  zu  Wien,  ein  theoretisch  und  prak- 
tisch  gebildeter  Künstler.  Er  bekleidet  die  Stelle  eines  Correktors 
an  der  Akademie  der  bildenden  hüuslc  zu  Wien.  Im  lahre  1828 
gab  er  Ideen  snr  ansaem  Venierung  von  Gebenden  in  lithogra- 
phirten  BÜttern  heraus,  die  in  seiner  lithographischen  Anstalt  er- 
schienen, qu.  fol.  Tu  neuester  Zeit  gründete  der  Künstler  eine 
BawKeitung ,  in  welcher  gctiict^cne  Aufsüt^e  über  versclnedene  Zwei- 
ge der  Baukunst  enthaiteu  sind,  duich  lithographirte  Abbildungen 
eriintert 

Förster,  Dr.,  Professor  der  Anatomie  an  der  hönigl.  Akademie  iler 
Künste  zu  Berlin.  Er  stellte  1824  die  Anatomie  des  Laokuon  lu 
Gyps  dar,  auch  Copien  und  andsre  Bilder  in  Oel  malt  er. 

FörtSch,  Sebastian,  Portraitmaler  zu  Bamberg,  als  welcher  er 
geschätzt  war.   Er  malte  auch  geringe  hittorische  Stäche  nach  Kn- 

Sfeffitichen.  Jäck  erzählt  im  Pantheon  S.  107  ^tn  Stuckchen  von 
er  Zärtlichkeit  seiner  Gattin.  Dieser  Xantippe  vorschintl  der  Mann 
nicht  schnell  genu^  und  daher  stellte  sie  ihm  das  Bret  vor  die  Au* 
gen,  auf  welches  sie  ihn  legen  wollte. 

Förtsdi  sUrb  1805»  ohngetaUi'  öO  Jahre  alt« 
Fog^IlO.  S.  Fogolino« 

Fogelberg  ^  Bildhauer  vu  Stochholm ,  wnrde  um  1798  geboren.  Er 
studierte  auf  der  Ahademie  der  schwedischen  Hauptstadt,  und  um 

I  ^ifif^h  Italien,  otn  in  Rom  nach  den  MeisterwcrliPn 

der  PliitiU  p^cinc  Bildung  au  vollend<»n.  Das  erste  Werk,  weiches 
ihm  einen  Namen  machte ,  ist  die  colossale  Statue  des  Odin  im  k. 
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Mitwutn  zu  Stockholm,  eine  Gestalt  von  Tiefe  und  Bedeutsamlielt 
des  Charahters,  Vorzüge,  die  sich  in  Fogelberg*»  späteren  Arbeiteu 
noch  in  crholiteni  Grade  aussprechen.  In  Horn  vei-rprtigte  er  eine 
Statue  des  Fans  und  jene  des  Merkur»  in  dem  Augciiidicke  dai- 
gettelU,  wie  er  dta  Argut  armordet  hat.  Trefflich  sind  seine  i^u- 
wen  am  FuitgeftteU  der  in  Parii  gegoaieam  Sutae  Karl  XIII.  5ia 
sind  in  Eisen  gegoMaa« 

Fogelberg  ist,  Profewor  an  der  k*  Aluideniic. 

Foggint,  Johann  Baptist^  findhauer,  der  1652  zu  Florenz  crcbo- 
ren wurde*  Er  bildete  sicli  in  den  Werkstätten  der  besten  Maiiler 

seiner  7cit ,  mit!  wurde  atif  diese  Weise  selbst  ein  geschickter 
Künstler.  WcrLe  von  seiner  Hand  sind  in  den  Kifchen  zu  Flo- 
renz; in  AI  Caratinc  drei  grosse  Basreliefs  und  in  der  Capell«  des 
haiL  Andreas  Corsini  der  Sarg  des  Heiligen.  Nebenttei  hopirle  «r 
Antiken  Hir  den  Grossherzog  vonToscann  und  für  den  König  Yon 
Frankreich.    Aucli  in  der  Baukunst  war  Foggini  erfahren. 

Kr  baute  die  Kapelle  des  heil.  Laurentius,  und  die  grossherzng« 
liehe  Gallerie.  Von  ihm  ist  auch  die  Zeichnung  zum  prächtigen 
ürabmale  des  Galileo  Galilei,  welches  1737  in  S.  Croce  errichtet 
wurde«  Foggini  fertigte  auch  das  Brustbild  dieses  berühmten 
Astronomen»  die  Statue  der  Astronomie  aber  ist  von  Vincens 
Fon^p^iiii. 

Auch  in  Kupfer  sind  etliche  seiner  Werke  bekannt* 

Foggini,  Jakob  Maria,  Bildhauer  zu  Florenz,  Novelti^s  Schüler. 
Er  arbeitete  in  Marmor,  erlangu  aber  besonders  in  derUolasculp- 

tur  lluiim. 

Dieser  Künstler  starb  l685.    Er  ist  der  Vater  des  obigen. 

FogUetta,  Paul  Anton,  Maler  zu  Neapel  11m  das  Ende  des  15. 
Jahrhundert«.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  $0  wie 
jene  eines  Paul  Foglictta,  der  um  1570  m  Genna  malte. 

FoggO,  James  und  Georg,  Brüder,  Iiistonen-  und  Genremaler 
XU  London.  Sie  lieferten  schon  viele  Bilder  verschied cuei;  Art. 
Im  Jahre  i823  etetlten  sie  ein  grosses  Gemilde  mit  David  und 
Bathscba  aus,  und  dieses  erklärte  man  damals  als  eines  ihrer  be* 
Uen  Werke.  Es  offenbart  sich  darin  Talent»  Stadium  nnd  Fleiss* 

FogoUnO^  Marcello,  Malernnd  Kupferstecher  der  alten  venetianiseh- 
padnanischen  Schule,  der  zu  Venedig  um  i5oO  lebte,  aber  schon  um 
l470  arbeitete.  Unter  diejenit^on  Künstler  uiul  Meister  der  JUeren 
Knnstperiode ,  deren  Daseyn,  wio  tUe  Nachrichten  von  ihren  VVer- 
kca,  lu  DuuUcl  gehüllt  sind,  und  über  welche  nur  zu  oft  Irrna- 

£en  in  den  Kunstschriften  vorkommen,   gehört   auch  Fogolino* 
tieser  Künstler  ist  im  Allgemeinen  als  IVIaler  nicht  sehr  bekannt, 
noch  weniger  dadurcti,  duss  er  durch  einige  Kupfer5tichc  (wo  sein 
Name  völlig  ausgeschnebcu  sich  befindet)  in  der  Kauätgeschichto 
sich  auszeichnete.   Es  scheint,  dass  Ueinecke,  idee  geniale  ^'ona 
ooUection  d'estampes  etc.  ihn  zuerst  als  Kupferstecher  aufführt; 
nach  diesem  nennt  Zanni,  materiali  per  servirc  alla  storia  dcH'in- 
I      cisione   in  rame  p,  Oö»  diesen  Künstler,    theils  nach  Heinecke's 
Worten,  theils  nach  dem,  wras  er  durch  Beschuuuug  seiner  Blatter 
in  Dresden  über  ihn  in  Erfahrung  gebraebt  hatte. 

Als  Maler  erscheint  Fogolino  in  mehreren  Werben ;  jedoeh  Ctt 
oft  mit  Terandertem  Namen*  Hauptsächlich  als  Giov.  3att.  und 
auch  als  Marcello  FigoUno.    Boschini  in  defn  bleipen »  doch  in- 
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teretianleB  Werk*.  Gio|eIli  piflontchi  TirtiBosa  ornaxncnto  ilclla 
citlA  de  yiccnza.  Vcticzia  i676  p<  87.  spricht  von  einer  Anbetuii|r 

der  luiiilgc,  die  sich  in  der  &.  Barlholoniäus-Kirche  zu  Vicenz»^ 
von  Fogülino  geinak,  bcündrT,  und  welches  Bild  durch  die  reiche 
Zusanmiepsteliung  und  Briiuduug,  und  hinsichtlicli  der  schuncn 
Arcbitelitar  und  Landschaft  als  ein  vorzügliches  Kunstwerk  be- 
vraadcrt  werde.   Dieses  Gemälde  befindet  sich  gogcnwärti||;  im  Ptt- 
la77.n  dc1!a  llagiunc,  dem  Ralhhanse.    Der  Nutiif^  steht  darauf: 
IVIarceiius  Foi?;<»linus  P.  P,    Die  Art  nälK-rr  si  Ii   am  luci^ton  der 
desFerugino.  lioschint's  Artihbl  haben  Vcudraiuiiu  uud  Kidulii,  der 
ihn  Giciv*  Batttsta  nennt,  £iist  ebenso  wiederholt  Lanzi,  storia  pitto- 
ricB,  nennt  ihn  auch  Marcellu  aus  Aulass  |eiies  behuunten  Genutl- 
dcs  und  fügt  ein  gro<^ses  Loh  auf  den  Iiüusth-r  bei,  indem  er 
sagt:  „Uorao  da  far  c^ioca  nella  storia  doli'  arte,  sc  fosse  antico, 
quanto  si  dice.*'    lu  X  u&sli's  Iliins»llei-Le^tliun  findet  sich  der  ISame 
Fi^olinot  als  Aaszug  der  schon  angeführten  Schriftslellen. 

Das  Wahre  über  den  Namen  des  Künstlers  Marcello  Fo^oliao 
echt  aus  den  drei  seUeneti  Hu]>rorstichen ,  %velc!ic  von  ihm  m  der 
K.  liupferstich'Galierie  zu  Dresden  auihc^vahrt  sind,  hervor,  indem 
Jedes  dieser  drei  Blätter  mit  dem  Namen  Marcello  und  auch  Mar» 
eello  Fegolino,  deutlieh  untcrzeidinct  ist.  Das  was  Boschini  über 
die  scliöiic  ArchileUtur  sagt,  die  sich  auf  jenem  Gemälde  in  Viccnza 
hüfmdct.  hcstäti^pt  sich  auch  hier,  indem  zwei  von  diesen  Blättern 
mit  reicher  ArciiUeklur  im  Hintcrg^ruudc  geziert  sind.  Das  erste 
*  Blatt  stellt  ein  schönes  nacktes  Weib  vc^,  das  nur  mit  sehr  weni- 
gem Gewände  am  Bücken  und  über  den  linken  Fuss  bedeckt»  und 
zur  Itcehten  des  Y()ip;nnK]c5  auf  eir.eni  grossen  Stein  sitzt.  Auf 
ihrem  rechteir  Ariiic  ruliL  ein  Kind,  das  sicii  an  ihre  liiu^t  sclmiie- 
get  uud  welches  die  IViuttcr  zu  Küssen  scheint.  Ihr  Kupi  ist  mit 
einem  Tuche  auf  orientalische  Weise  bedeckt  u.  s.  W.  Im  Hinter- 
gründe  rechts  ist  ein  grosses  Stück  Architektur,  nümlidi  ein  Fuss- 
gestell, mit  rciclicm  Siniswcrh  verziert.  Die  zur  Linhen  s<:hwach 
angedeulcle  l'erue  zeigt  hohe  sjntzc  Gebirge  mit  einigen  in  Ixuinen 
liegenden  ücbaudcu.  Der  Erdltoden  ist  ganz  mit  Grasctu  gc- 
sdunückt.  Gans  im  Vorgrunde  zur  Kcchten  ist  ein  Tafelclien  tsAx, 
dem  Namen  des  Künstlers:  MarccUn  rogulinn,  befindlich. 

Das  zweite  Blatt  enthält  dif»  bekannte  anlihc  Ilciterstntue  des 
Marcus  Aurelius,  die  sich  nut  (tcm  Capilol  zu  Kum  beiludet.  Hin- 
ter dem  Ficdestal  der  Statue  sieht  man  ein  Stück  alte  Mauer  und 
hinter  derselben  in  der  Feme  einige  Ruinen  von  einem  Circus, 
einige  andere  GebHude  und  rechts  ein  Stück  eines  Obelishs.  Zur 
Hechten  auf  der  Mauer  ist  der  vollständige  Nnnte  des  Künstlers. 

Das  dritte  Kupier  von  Fogolino  enthält  eine  weibliche  Statue 
mit  nach  liuhs  herabgesenktem  Haupte;  ihr  Kürpcr  ist  mit  einem 
fest  anliegenden  Gewände  heUleidct  und  ohne  Arme.   Im  Hintei*- 

f runde  ist  ein  zum  Theil  verfallenes  Gebäude,  nach  rechts  in  der 
erne  sieht  man  einige  Gehir«;r  n-.it  Gcbiinden  am  Ufer  eines  Scos 
und  unten  zur  Linken  nah  am  rechten  Fuss  der  Fi^r  auf  einer 
Tafel  den  Namen  des  Künstlers.  Das  erste  dieser  Blatter  ist  6  Z. 
2  L.  hoch  und  3  Z.  6  L.  breit;  das  zweite  7  Z.  4  L.  hoch  uud 
5  Z.  7  L.  breit  und  das  drille  5  Z.  ^  L.  hoch  uud  2  Z.  qL.  breit. 

Zanni  fTibt  in  feinen  Materiali  etc.  u'v\^  an,  diese  Blätter  in  Wien 
gesehen  zu  haben,  was  auch  Üailsch  im  1*.  gr.  Xlll.  p.  215.  be- 
richtigt. Der  Grabstichel  in  den  Blättern  des  Marcello«  den  mehrere 
mit  Robetta  verwechseln,  ist  leicht  und  frei,  die  Taillen  uder  La- 
gen sind  irre^^nliir  und  mit  kurzer  Arbeit  und  zum  Tbc il  mitPuiik- 
leu,jyelche  nach  alter  Goldschmiedsart  durch  den  Hauuncr 
das  Ssen  gefertiget  sind,  vollendet.   Vicicj.  scheint  durcli  die  iSa- 
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•del  'und  das  Aetzen  fier^on>ebracht  zu  seyn:  Betondefs  übenea- 

gcnde  Beweise  sind  liier  atich  von  der  Auwcnduncj  der  Irockftliea 
otK  r  Iwiiti'M  Nadel.  Foi^tdino  würde  auf  diese  Weise  als  der  erste 
zu  betrat  hreii  seyn,  >Yclelier  eine  Anwendung  der  JMadfd»  imd  be* 

^    suiiders  der  trockciicu  !Nadcl,  gemacht  liaU    '      •  •      J      .  - 

Mtfn  hat  diese  3  Blütter  vergebUdi  in  dtfn  grbsetui  6ftnMBluti|;;en 
ge<^uclit.  S.  liunstblntt  1825'  Frenxel-'  hn  Cabiuet  Paii^non  Dijonval, 

'    das   licnard  hoschrieh,  ist  S,  'II.  Nro.   1257.  das  lilatt   mit  dem 
Weihe,  das  ein  üind  liüU,  «ngozeigt»  mit  gleicher . Maa^sbeetim" 

•  niung,  wie  ohcu.  *  ••  '    .!:  ' 

Im  b.  Mnseam  zu  Beniin- ist  ein  GemSUdb  aih  Mim  •«■Indern 
Throne  nnd  dabei  iechs'  Heil  ige ,  ron  Ifogolino  gem^It^'^i  m 

tohtf  Carl  Philippe  ein  trcCriidicr ,  a^^cr  .zu  früh  ^ahm  gcficbie- 

.  .    deuer  Maler,  wurde  I7g5  r.xi  iicidplb^jrg  |(cborcn»  und  d^j^elbft» 

wpil  er  schon  frühe  Aulac^o  und  Liebe  zur  Uuust  zeigte,  von  t\ott-  , 
luaiiu  in  «lerselbcu  iink rriclitet.     Er  coplito  auch   cjjuge  Werke 
-  .  dLes^tilhei)r  laud  §tch  aber  schon  Iruhe  zurlSr.tuj;  gc7.ogen.  XÜQrauf 
bam  er  «uf  Verwendung  des  Ilofrathcs  Issel  nach  parmstaclt,' und 
«      liiflf  vrar  er  auian{:;6  wieder  sciu  ei{^ener  Lehrer  auf  den  Ausfliigon, 
die  er  ia  der  ücgi  nd  luachlc,  da  er  aus  der  Gallirie  dauials  noch 
nicht  {^rossen  Gewinn  zichi'n   I»«:)iintc.    D.i  r'vvn  aber  lioss  er  sich 
k^ii^QU  Wc^  und  keine  IVIiiiie  reueu,  cijuevi  ."^cliunca  liauiu,  eine' 
.  '  Ruine,  eine  Hütt«,  ein  Schloss.n.     w.  x)i  zeichnen »  und  n^en- 
,      bni  hptte  er  sich  der  ti-cuen  Leitung  Issels  -au  eri'rcuen»   l^aii  er  « 
,  .1  »um  liandscliattsnialor  entschiedenes  Talent  luiLto,  beweisen  schon 
;    .  seine  er.stcren  ArbcUen ,  wie  die  lihitler.im  rheuiischcu  Taschen- 
.  buch  von  .1015  —  17  zeigen.  .  Lr  malle   zU  aicser  Zeit  aut^i  be- 
reit« soIcIm  Ol  AA^uarell  i|od  in  Tus^'arbc»,  doch  y(;rstand.ef  da- 
suaU  lUucIi.^icht  die  :Tcni|ue  Farbenmi^climig ,  unc^  das  Grün  er- 
,      scheint  f^ar  zu  f^rcli.    jji "  c^rÖRsere  Zahl  seiner  WciKc  aus  dieser 
f.     seiner  ersicrcn  Zeit  besteht  in  sehr  schüucu  iliuniipi^ui^Z^'icluiuu- 
.1  '  gGo,  von  denen  mchrcra  in  des  Jicsits  der  Grosshenuigin,  v«^  Ba* 
.  .1  dnn  Wimen.  Viel»  siitd.  anch  mit  Figuren  stafifirt,;.mi^i.hi6turisphen 
.1   ;,SceOQu  voll  Loben  und  Haudhuu;.  lux  Jahre  idl4  begab  sicU  der 
liünsllor  nach  Ha-len  -  r»aden ,  und  hier  bot  ihm  eine  neue  Natur 
rcichiicUeu  ötoff  zu  liildera,  Ucrcu  er  aucii  .mi|;  LuLzüclvc^  eine  bc- 
d^temie  Anzahl- ausführte,  und  ^  romantischen  Gog9n<l<m4  di« 
..  »er  ictzt  diArchwaiidQotev«stonii>elten  ihn  erst  oi^  nilichi  ziini  I^nd- 
:    schai'tsmalcr.    Liu  t^anzcs  Hell    \  ou  s(!w)iieii  /.i  Ichnungcn  dieser 
Gegenden  erhielt  wieder  die  Gross  -  uad  hi-bprqi/Assin,  >vufur  dem 
liunsLicr  Jüank  und  |L)nutla  zu    iheii  wurdjL.    iUjvbj  d,ie.se  Blätter 
..sind  mit  liistorisch«a .Uegeast^iad«»  .s.la%t,  trc|tlich  in  Er^ndunf 
und  Aaorduuug,  gel«ette  AbbUd^..4«'^<^^^  und  von  dem  ^lück- 
»     liebsten  Slandpuul.t  aus  t^enuJinncu.    Jetzt  halte  sich  die  Fürstin 
überzeugt,  dass  oincni  s ')b  h  a  Talente  aulgehoUcji  werden^ müsse» 
>i   uud  bic  bcsLiuuute  bui  wuui^  ^ua^Ligcn  .V.eriuiltj^issen  dem  Künstler 
i-  .  einen  jährlichen  Gefavlt  irun  vierhundert  Golden.  • 

Üs  zum  Jahre  lßl5  war  PoUr  Zögling  der  Natur  gewesen,  und 
nun  wurde  er  aticb  Schüler  lr«  lader  Meister.  Trüber  Hess  ihn 
seine  Lebeiulii^keit  ilic  Jugcndbildung  vertiäunica,  jetzt  aber  lühltc 
er  das  Vcrbaumie.  i^r  las  nun  .nützliche  Uüchcr,  besonder»  aber 
sagten  Uim  die  nfd^neatisciien  Sage«  des  Uittertbums  und  das  grosse 
Gemfilde  des  Niebclaugenliedesizu.  Doch  sorgten  seine  Treunde, 
dass  er  hirhl  ganz  lorlgczogcu  werden  möchte  auf  dem  l  eide  der 
Sogen  und  Mythen,  und  so  suchte  ma^i  ilm  mit  der  vaterländischen 
Gesdiichtc  leu  beAreimdcn.  Kr  fertigt«  ebegifoUs  mehrere  historische 
Zeichnungen  und  besondere  Fundgruben  vracen  ihm  auch  die  &imm- 
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lubf^n  de«:  Grarcn  von  Erbach  und  Yon  Boisseree.   Durch  Moller 
lernte  er  die  IJHuLunst  des  Mittelalters  würdigen.    Im  Jahre  ißlS 
trat  er  endlich  die  Ketse  nach  IVlünchen  an,  wo  damals  T,an*^er 
imd  IVjlaDuUcii  an  der  Spitze  der  l\üa&llcr  standen ;  allein  er  konute 
•ich  mit  diesen  MSnoern  weni^  befreunden »  alt  mit  den  hayeri- 
••cben  Gebirgen  und  Setni.    Diese  erregten  in  ihm  die  Sehnsucht 
nach  dc!n  jenseitigen  liOinlp  und  er  erpiff  den  Wanderftnh  dahin» 
lve!<rtc  alur  dieses  Mal  wieder  nach  Munclicn  zurück,  wo  er  mit 
Lud.  liulil  innige  Freundschaft  schluss.    Beide  Freunde  arbeiteten 
jetzt  mit  Liebe  und  ana  dieser  Zeit  riUirea  drei  Landtchaften  mit 
f'SlaSa^  atit  der  Ritteixeit  her.  Die  Figuren  jenes  Bildes,  welches 
eine  Btirg  mit  einer  Uastanten  -  Allee  vorstellt,  ist  abor  Ton  Hühl, 
ohi^k  it  h  sl<  Ii  Kohr  in  der  Hittcrwelt  des  Mittelalters  immer  sehe 
^  bchuglicli  fiihlte;  allein  er  licss  es  sich  auch  ernstlich  angelegen 
seyn,  im  Sinne  und  im  Oeiste  der  altdeutsehen  Meister  su  arneiten« 
Im  Jahre  I8l6  sah  Fohr  endlich  Rom,  no  sein  Freund  Kühl 
sich  schon  befand,  mit  dem  er  sich  aber  hier  lieft  ig  entzweite.  Da- 
gegen schloss  er  sielt  an  den  Landschatter  liuch  an.    Yun  dieser 
Zeit  an  war  ein  Zug  vun  Schwermuth  an  ihm  zu  bemeriien,  und 
man  sah,  dass  er  in  der  Welt  und  unter  den  Mensi^en  schon 
^  traurige  Erfahiungcn  gemacht  haben  mnsstc.    Eines  der  ersten  Bil- 
der, nie  Fohr  in  IKom  malte,  ist  eine  Anficht  von  Tivoli,  die  mit 
noch  einem  andern  in  den  Besitz  des  üuusttreundes  Fassavant  von 
'  Frankfurt  ham ,  sn  wie  er  denn  unermüdet  theils  für  SMoe  Wahl<* 
.l^iüterin,  theils  für  den  erwähnten  KunsUrennd  arbeitete,  m^reres 
in  Gcnieinschalt  mit  Koch.    Jrtxt  warf  ein  gefahrliches  Fieber  ihn 
auf  das  hranUenlaL^er ,  aber  seine  JNatur  und  tröstende  Hoffnung 
'  sio^c  über  das  Lehel  und  gab  den  Künstler  der  erneuten  Thäti^- 
'  iieit  tnruch.  £r  vullendete  in  hurzer  Zeit  zwei  Landschaften »  die 
ihm  allein,  namentlieh  diez«#eite,eine  bedeutende  Stelle  unter  seinen  le- 
benden liuiistgennsscn  sichern  würden.  Die  eine  stellt  eine  Burg  in 
einer  Iioheil  Gebirgf landschaft  mit  iiigJorlscher  Staffage  vor,  und 
die  audurc,  ohngctahr  5  Fuss  LreU>  ^cigt  eine  gebirgige  und  lei- 
«ige  Landschaft  mit  Waiserfall.   Eine  Hirteoft«u  trügt  «of  dem 
Artne  ein  schlaftendes  Kind»  und  ein  KnSblein  geht  ihr  zur  Renten. 
^'Hinter  derselben  erscheinen  zwei  Hirten,  von  denen  der  eine  das 
Fortrait  seines  Freundes  Hofmann  scyn  soll.    Rechte  gehen  durch 
^  eihe  enge  Gasse  fünf  Pilger.   Dieses  treffliche  Bild  Kam  in  den 
Besitz  der  Grossherzogin,  seiner  Gönnerin.  Diese Atbeileii  erwar- 
ben dem  Künstler  in  Rom  Achtung,  und  man  suchte  seine  Bc- 
'  Kanntschatt,    Der  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern ,  der  jet-zt  als 
liünie  der  Kunst  in  München  ^inzenden  Schutz  verleiht,  besuchte 
'  ihn  dreimal ,  und  lud  ihn  sogar  zur  TaM.  Bei  den  Feierlichbei* 
teil,  die  diesen]  laui^tliebenden Fürsten  zu  Ehren  veranstaltet  wur- 
den, vcrf'oi tigte  l  iifir  die  transparenten  Gcmiilde,  drei  l/andscliaftca 
nebst  der  gross c^n  I'lri^e;  Cornelius,  uiitl  Overbeck  mallen  tlie 

Figuren.  Ludwig  war  überrascht  durch  diese  Werke  und  n&t 
Fohr  «u  sieh,  franh  mit  ihm  ein  Glas  Wein,  drückte  ihm  noch 
beim  Einsteigen  in  den  Wagen  die  Hand  unter  den  bedeutungs- 
vollen Worten:  ,,Wir  sehen  uns  wieder;  wir  gehören  uns  näher 
an.**  Allein  da«!  Schicksal  wollte  es  anders.  Nachdem  Fohr  noch 
ein  Geuuildc  tur  die  Frau  von  Humboldt  vollendet  hatte,  beschloss 
er  die  Gegenden  des  eiidlidiea  Italiens  und  Sidliens  sn  sehen  nnd 
dann  in  oie  Hetmath  zurückzukehren,  wo  ihn  Eltern  und  Freunde 
mit  Sehn«;Ticht  erwarteten.  Alle  diese  Plane  scheiterten  in  der  Tiber, 
Wo  der  Kunstlcr  den  29*  Juni  1818  im  Angesichte  seiner  Freunde 
Barth,  Amsler  und  Rambo  beim  Baden  ertrank,  ohne  dass  diese 
ihn  retten  konnten* 
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Xaz,  die  Scciie  vorstellend,  wie  liegen  von  den  Nixon  in*s  Wasser 
gJlocl  t  wird.    Seine  Gebeine  rtihen  an  der  Pyramide  des  Cßstius.  i 
ToUr  war  zum  Künstler  |»eboien,  und  er  war  auch  unermüdltch 
1  im  Studium  der  liuu&t.   Seine  Lehrerin  war  die  Natur,  und  die- 
•er  'wiieete  er  immer  einen  glücklichen  Standpunkt  abzugewinnen. 
'    Süine Figuren  und  Gmppirungen  sind  voll  Leben,  und  die  Gcm'dlde 
1     oft  in  iitederlandischer  Weise  gchaltcu.    Sie  stellen  auch  zuweilen 
t  .r  Wirthssluben  mit  polki»irenden  Bauern,  Wachstuben,  Prügeleien, 
'  -  Spiessbürgerparadcn  u.  s.  if«  dar.  In  allen  seinen  Weraen  iit 
-  gctren« Nachahmung  der  Natur.  Diejenigen,  und  zwar  die  frühcteti» 
r.    ni -wel^Iwn  er  die  alid.'uischen  Meister  lum  Vorbilde  nahm»  nui- 
-••  eben  i)ic  gerinc^erc-  Zahl  ati^. 

Mehrere  seiner  Laudücii^tlen  sind  im  grossherzogikhcn  Museum 
«u  Darmstadt,  Werke  seiner  früheren  Zeit  Amsler  hat  da«  Bild- 
niss  ilicses  Künstlers  gestochen.   Dr.  Th.  Dteffenbach  J|at  dü Leben 
'  desselben  beschrieben,  Darmsladt  1623« 

Fohr,  Daniel,  Landscliaftsmaler  und  jüngerer  Bruder  des  Obigon, 
wurde  löoi  su  Heidelberg  geboren.  Er  widmete  sich  der  Wissen* 
sdbalt,  und  sdion  hatte  er  den  philosophischen  Cursos  lariidige- 

,  legt,  als  er,  anstatt  der  Theolugie,  der  Kunst  sich  xii  widmen  bc- 
'  «cVtloss.  Ohne  I/(»hrer,  sein  ot-^piicr  McisLer,  versuchte  er  sich  an- 
'laugK  in  vsrschiedcncn  Facliciu  iler  Uunst,  zuletzt  aber  entschied 
ersieh  beim  AnMicke  der  grossartigen  Natur  in  der  Schweiz  für  die 
Landschaf^maleroi ,  und  er  hat  hierin  mehrere  trelflichc  Werke  ge- 
liefert. Seit  1829  befindet  sich  der  Künstler  in  München,  mit  der 
Ausübung  seiner  Kunst  beschäl tigeU 

Foin»  Augustin,  KupferstecHer,  geb.  zu  Paris  1726.  gab  von  1757 

  J75Q   verschiedene  Hefte   mit  Zieratheii   her;nis.    Auch  meh- 

.  rnro  Sclil«icliti>lnuc  luul  Cfinrlcn  stach  er.  Fin^»  Folge  von  sechs 
BLiilern  mit  Treppeugeiauderu  uach  Caiiiout'd  Zeichnungen 
gelci'ti^ct,  iul. 

Poix,  LuUIS  de,  Arcbttekt  nnd  Ingenieur  von  Paris,  der  sich  lange 
in  Spanien  auflilclt ,        er  nach  Vi-nola's  Zeichnungen   den  Es- 
curial  erbaut  habco  »oll,  allein  diese  Sage  beruht  aul  keinem  sichern 
.  Grund.       *   .  '      .*  ,  ■  ' 

In  -Frankreich  legte  er  den  Canal  von  Adour  bei  Bayonne  an , 
und  1570  brachte  er  die  Arbeit  zu  Stamle.  Das  interessanteste 
Brmwcrk  von  de  Foix  ist  der  l'hani«-.  von  Corduan  ,  sechs  Meilen 
von  Bordeaux.    Diesen  runden  Tiiurm  baute  er   l6p  >uss  hoch, 

vüu  I58i       l6lO,  spüf^r  aber  wurde  er  noch  erhöht.    £nr  Ver- 

sierung  bediente  man  s'i'  h  dvr  tosoanischon ,  dorischen  und  corin* 
tischen  Ordnung.  Es  sind  l  en  ter  angebracht,  die  mit  Frontons 
geziert  sind.  Spater  wurde  er  nticli  mit  Sculnturen  in  Marmor  be- 
lastet, die  sich  nach  Milixia  gerade  so  ausnehmen,  al«  wenn  «lan 

,     einen  Heuschober  nut  GanuiUcn.  von  Correggio  bekleiden  wollte* 
Indessen  erklart  man  diesen  LanchtUMirin  «k  dMi  achoniSWi  dmr 


neueren  Zeit. 
Das  Todesiahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Fokke»  Simon,  zeichnerund  Kupferstecher,  geb.  /n  Amsterdam 
1712.  gest.  lT8i.  Er  zeigte  schon  iu  früher  Jugciui  Anlage  zur 
Kuncf,  und  daher  fanden  sich  seine  Eltern  bewogen»  lUu  zu  J.  i*. 
riui.pps  in  die  Lehre  zu  gcbcu.  Nach  eioiger  Zett  wncda  «r 
Schanspteler  nn  AmsUrdam,  verliess  aber  die  Buhne  wieder,  um 
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fortan  der  Zeichen-  uiul  Kupfcrstecherliunst  zu  leben«  Cr  bliipb 
noch  sieben  Jahre  bei  l^hilipps»  und  machte  da  bedetttend<|  ForU 

»chritlc. 

*  Wälircnd  difser  Zeit  crschioncii  auch  mclifcre  «fincr  WnUe  un- 
ter lU'iu  Namen  des  Meisters.  In  der  Fulge  vcrlioss  er  IMiilipj»'* 
Manier  uud  befliss  sicli  der  freien  Uchandlaug  CaUut>,  le  01crc*s 
und  Luyken*«,  und  erlangte  hierin  grosse  Gewandtbeit.  Er  ireifer- 
ti^tc  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zcicbnuflgen*  die  er  mit 
Einsicht  und  Geschm.'^ck  bfhaiulcllc ,  und  oucli  seine  Stiche  und 
Actzungen  sind  trcftlich.  Mehrere  der  crsturca  sind  nach  üeinül- 
dcn  grosser  Meister  gct'crtiget.  Seine  Zeiclmungen  imGeschmacktt 
Bcrghem's  eind  so  tauschend,  dass  selbst  lienuer  irre  gleite!  wer- 
den können.  Unter  seioen  Blättern  tind  folgende  betonder»  xa  er- 
fvähneu: 

Jakob  hütet  Lnhnn's  Schanfc,  nach  SpagnoTet,  für  das  Dresdner 
Gallerie  -  Werk  gcterliget,  ein  gut  postuchciics  Blatt  in  qu.  Fol. 

Laudschaflen  und  Marinen  nach  II.  Avorcom,  oder  dem  Slmu» 
men  van  Campen«  ' 

Zwei  Blätter  nach  J.  Vcrnel. 

Les  haignco'es  epicos,  n.^ch  C,  Troost ,  fol. 

Das  BilduiäÄ  ileiiibrandt  s  uud  seiner  Frau,  Copic  nach  Rembrandt 
von  der  Gegenseite* 

Die  Statue  des  Fürsten  von  Nasräu-Wetlburg »  nach  P.  C  Haag 

1760,  qu.  fol. 

Der  Trnl  ,\vr  Di'ln  ,  in  hin-IcsKer  Manier,  nach  C.  Troosty  fol* 

Wintci-iaud;»ciiati.  uacii  i\  ürcughcl,  kl.  qu.  fol. 

Der  Hafen  von  I*vomo,  naok  J«  Yernct,  qu. 'Ibl* 

Ansicht  von  Nam  ,  nach  denselbeOt  Gegenstiudi» 

Anslclit  des  Y  von  Amsterdam i  ^»  fol*  * 

Etliche  Thicrstiicke ,  8. 

Ein  Theil  der  Portraile  in  dem  Werke:  Portrait  bist,  des  hom- 

mes  lUnstrcs  du  Danemaro  170,  4* 
▲rrivemont  et  sejour  de  Mde.  le  prince  Stadhoader  et  de  eon 

rpouse  a  Amsterdam,  iTöG. 
Mehrere  sdiöne  Stücke  nach  eigener  Erfindung  in  VVagenaar*a 

vaterländischer  Geschichte.  ffß 
Sein  oi^üues  «Pertnit»  4*  '  ' 

Auch  Putikoven»  lloubracken  und  Greenwood  haben  itino  BUd- 
f        ntsM  in  Vereckiedenem  Alter  gettoeben. 

Folohetti,  Stefano,  Maier  von  Piceno,  dessen  Lebensverhältnisse 
aber  unbekannt  shi.!.    In  S.  Rocco  sind  Bilder  von  ihn»  4ae  er 
.tun  i4d3  malle i  er  arbeitete, aber  noch  i494« 

Foleo,  Joseph;  Bildntssnuder  von  Genna,     L.  Spolet^'sScbiiler. 
Er  arbeitete  iun  1720.  , 

FoleVy  'AnUmf  Maier  cn  Venedig,  der  stehttioht  über  das  -Mit-  " 
Miäilsiige  erhob.  Er  malte  in  O«  nnd  FiMsoo.  8tarb  l6ld  ali ' 
8^nhrir*cr  Gveis  in  Aruuth. 

FoU;  Luciano,  Maler  von  Messina,  nach  Lanai  «in  tseflnicher  Co> 

pist  jeden  Styls ,  hcsouders  aber  l'ülydoi*R,  den  er  nudi  iu  eige- 
ner Comp{i<:itu)u  nachahmte*  £r  war  aacb  ein  geschickter  Bestau- 

ratcur.    Slaih  um  ITJO. 

Foligno,  Huniilis  de,  Franciscancr-Mmich ,  der  sich  BU  Anlang 
des  Igten  Jahrhunderts  als  Frcscumaler  BuÜ  »»übto« 
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bell  zuArmteB^mU  lTÖT.  DiC'^r  Ilunstlcr,  den  Basan  irrig;  1725  im 
Haag  geboren  werden  liisst,  lernlc.dic  Zciclicn-  und  GravirKunsC 
bei  seinem  Vater  Juhann  Jakob,  einem  gcschicjsten  (^ü^clunicdw 
und  begab  sich  hierauf  nncll  Amsterdam,  wo  ip, unter  Amsic^t  dM 
;B.  Fiart  Viele  Blattei;  für  das  IJibcIwcrk  des'  van  der  Marb.  van 
der  L'euV stach,   ^nater  licss  er  sieh  in  dieser  Stadt  als  selbststän- 


nuDg  iind      der  Behandlung  aurUnple 
Die  Marter  des  hell.  Petrus,  narh  N. 


f^r. 

del  Abbatc.        '  *  •/ 
Die  Goschichte  des  Mclcagcr,  4  Bl»  C  Lc  firun. 

Chnstus,  nach  J.  BcUuii.  ^      ,  „  , 

]ftme  Madonha  nit  Ileili^en ;  ^k&c$  tlffjhi:;^  ' 
'  *     Das  Portrait  eines  Mannen,  nach  L.  da  Viüci. 

Diese  Blätter  stach  er  für  ilas  Dro.^dner  Galleriowcrk.    *  ' 
Allegorie  auf  den  Tod  dos  Prinzen  von  'Oranicn,  8. 
Die  Zeit,  welche  die  Biislc  von  BabÄats ';entdccM,  'mit 'kiner 
.  .  '   Menge  voD'Figaren  und  Altnbuten^^.  qu.  l^l.j  .  BeiÄÄ>idi 
**H         oi^'cner  Erfindung,  _  '  . 

V       Dor  I.iAve  und  der  f  clilnfcn  lo  llund ,  kl.  qu.  Fol. 

Die  Löwin  und  liio  schlafende,  liatzp,  Gcgcustüch_j  beide  nach 


I/» 


eigener  Coiuposit!iou.  .  ' ,    j  . 

CcrFadtcs  de  Saayedra ,  nach'ö.  Rert,  4-'  ' 


Dr.  Johann  Ens,  Thc<d()g,  nach  Colla,  4.      *  , 
.      *'\lVlcr  von  Mhsliricht ,  Tlicolog,  nach  Kort,  4^  /  -i  *. 

.  ^  *'    Ilumuhrey  Pridcau,  nach  £.  Seaman  ^  4.« 
* ^Suetlagius,  Pfari*er,  nach  Abna  FolUcma,'  M.  fol.    J  ;\ 

r  Fetör 'Schryvcr  ,  Brustbild  in  einem  Ovale,  nach  Anna  FolfMML 
Es  gibt  Alpdrücke  ohne  und  mit  dein  Hut. 
\    ^  Die  Blatter  zu  Ruysch  an^U^misdiGiij  uud^  cbirurgitchctt^  Werken« 
'  ■   Arastcrd.  1757.  »ij-  *    '  •       .  •  . 

Folkcma  9   Anna,   Mtriiatnrn^^lerin ,  Schwester  des  obigen,  malte 
Bildni?5e  und  stach  auch  einige  Blatter.     Das  Bildniss  des  SaeÜa* 
gius^hat  ii»r  Vater  gestochen,  so  wie  jenes  des  V.  Schryver. 
Sie  starb  1768  itt'TSsteii  'J«lilte;'>al4  Kümtleriii  TOii'Httf.  *' 

>•  '  seihst  stach  ebenfalls  Forträite  md  uideres.  '  Dteee  ■  BlitlM^ 
sind  mit  A.  F.  bezeichnet. 

FollcrAweider;  J. ,  Maler  und  Zeichner  von  Bnsel,  der  sich  zu  An- 
fang unscrs  Jahrhunderts  mit  Werken  hcrvorlhat.  Er  malte  Schwei- 
zerprospekte  in  Ocl  und  Aquarell,  und  auch  Zeichnungen  fertigte 

^^^^  .er.  Stadtean sichten  lyur^n  nach^i^m  gestochen^  wia  van- Nilaon 
jene  von  Freiburg,  1822.      *  I  , 

Er,  ist  sicher  ^ia^  ^enq»  ^it|.Fi4Leifni$ider. 

VtHir^'Sebastiai)   MaW  «v^Stefiil'i^der  in  Oel  unu  Fresko  malte» 
besonders  architektonische  VeAiehibgen',  difc'  er  täuschend  nachbil- 
"*    dctn.    In  seihen  lUstorien  ist'et  k^nieriKU'    J,  Fiorino  hat  nach 

,     iiim  Pcr^' pctivcn  gestochen.  #  .1 

Starb  1020  im  52*ten  Jahte.  •  '  V 

FolHnO ,  oder  Folino ,  BartolomeO,  Kupferstecher  von  Vcnc- 
«  i    idig,  L.  Zucchi's  Schüler.    Er  arbeitete  im  Yaterlandc  und  auch  in 
DeolioUaad  übte  er  sciuc  Kunst,  wia  zu  Bayreuth  va^  *va  Dtea- 


I 


F^Io,  Giovanni* 


den,  und  l'ÖT  ^tach  er  zu  Warschau  das  BUdoiM  Köllio^M^- 
Dtslatu  Funiatumky,  nach  BucciarcUi.       >  nTT;"»*^ 
Portrait  des  IsrimI  Mengis,  nach  demielben«        ;^  V;  ' 

St.  Sebastian,  nach  van  Dyck.     '   -       •  '  > 

Der  Philnst)|>n,  nach  Hib«Ml,  iiil  fi«  fclliB  ^  bMtdiiMt. '  Im 
Dresdner  (iaileriovrerk ,  fol,  '   •      *  <>.  .  r 

Of  GioFQnni,  Kupfprs^cchcr,  gell,  tu  Bassano  1764»  ge«t. 
itöm  1836'  Diesetr  liunstler  bihlctc  sich  zu  Rom  in  Yolpttto^s 
Schule  ,  dodi  war  in  der  Folge  Rafaql  Murgheu  sein  Vorbild  in 
der  Stccherkumt,  ".Apliipgs  hat  jnali  ihm  einige  Uärto  und  Tro- 
ckenheit vorgeworfen ,  wuvun  ^cin  schöne»  Blatt  mit  RafitalV  Ma* 
donna  dr>*  Candclahrt  ebenialU  nicht  ganz.  fVoi  ist,  vermieden  da- 
eegen  ist  dieser  Fehler  in  der  Mater  dulurosa  nach  Sassoferatu. 
Üiete  stellt  eigentUoh ''keine '  schmerxhafle  Mutter  dar,  es  sollte 
▼ieUnehr  die  betende  Maria  genannt  wcnlcn.  Doch  trägt  die  Be- 
nennung dieser  fast  lebcnsgrossen  halben  Fi^ur  nichts  bei.  Der 
Künstler  wusste  hier  Cliarakter  des  Vorhtliie«^  ;;enau  auszudrü> 
cken  und  über  d^#  Gau7.e  ist  eine  Uannuate  verbreitet,  welche 
michtig  au|r  die  Seele  dei'  Bescheuere  wirkt 

^o\o  verdient "dei^  Namen  eines  grossen  Künstlers.  Sein  Bestre- 
ben geht  me^r  auf . jgrossartigc  Fnrm ,  als  auf  ctnf?n  (\p\i\  Auge 
schmeichelnden  VorRaff.  Seiue  Sticiie  haben  durchaus  etwas  llrit'- 
'  tiges  und  Ernstes.  laJcdSCu  vereinbaret  sich  dieser  Vortrag  doch 
sehr  wohl  ipil  Qegenstäfpden,  welche  eine  weichere Behendlnng  er- 
,(fQ|rdern,  wie  .er  in  dem  Blatte  mit  Adam  und  Eva  beniesen  hat« 
wo  die  Formen  und  {^rossarligen  Flärlicn  irri  Floisrh,  hpcnnt^ers  in 
der  etilen  Geitalt  der  Eva,  trerFlich  get^cbcn  sind.  Öeiii  IVieislerwerk 
bleibt  jedoch  immer  sein  heil.  Andreas  nach  Dominichiuo.  Ein 
sehr  schitxbares  Blatt,  xierlich  und  kräftig.  KunstgemÜss  in  Be- 
handlung des  Fleisches,  der  Haare  und  des  Gewandes ,  ist  auch 
die  erwähnte  Madonna  de*  Candclabri.  Tn  -wcnif^en  Stichen  nach 
Hafael  ist  der  licschmack  und  Stvl  des  grossen  Meisters  so  auf^e- 
fasst;  die  Darstellung  ist  tn  runder  Form  gegeben,  nachdem  Bilae, 
I  dasufchedem  in  Lucia n  BonftJ»arte's  Sammlung  war.  Nur  die  gan- 
zen Gestalten  der  Engel  sieht  man  nicht,  sondern  die  Köpfe  und 
die  Fackeln  zu  beiden  Selten.  Für  ^nm  kleine  Blätter  eignete  sicli 
Folo*s  Manier  nicht,  was , sein  iVledalllon  mit  den  Bildniss  l:'ius  VIL 
beweiset«  '       ..  . 

Folo  >var  Mitglied  der  Akademie  von  S»  Lue«  zu  Roov;  Seine 
Blätter  sind  grösstenthells  in  grossem  Formate. 

Die  Marter  des  heil.  Andreas ,  nach  Dominichiuo,  i^uptbiatt,  im 
ersten  Drucke  vor  der  Schritt  2$  fl<  12  kr.  i,,,; 
,  Madonna  de*  Candelabri,  nach  Rafael.   Im  Avantdr«d^.  j^tl^^^j 
Mater  dolorosa,  nach  Sassoferaio,  12  fl.  /  / 

Adam  und  Hvn  ,  rtii2:L'blich  nach  Titian«  /' '  ' 
Danac  ,  nach  Titian. 

Der  iimdermord,  nach  Foussin.    Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift 
25  «.  12  kr. 

Venus  in  der  Muschel  auf  dem  Meere,  nach  B.  Nocchi. 

Die  Nymphe  und  dc>r  Satyr,  oder  Jupiter  Uttd  Antiopet  l)fU|^ 

Gagoeraux.  Das  Gegenstück,  jedes  9  fl. 
Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entdeckt,  nach  N.  Poussin.  Im 

Avantdruek  25  4«  12  kr«  '  a 

Der  Erzengel  Midmel»  nach  Guido.    Im  seltenen  Aveintonick. 

21  fl.  36  kr.  .  , 

BUdniss  Pius  VII.  in  Medaillon.  i 
Christut  erscheint  der  Magdalena  als  6ärtner,  nach  RaM*s 

Teppich.  > 
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Augolica  unJ  Medoro,  iia«h  IVUtteiikE. 
Ven»  und  AdoÄitv  nach  CiittfnaM,  te''OMMMt&di* 

*  Amor,  «reicher  die  Pl'eil«  priiR*^  «aeli  St  Tofanelli. 
Amor,  welofattr  den  Boften  ipanat,  nMh  demelbMi»  daa  fieigen- 

stück.  '  ■  '  •         '     '      *  ' 

Eco,  Echo,  nach  Guido  lload.  <  ' ' 

<  Iitde,  Irlv«  iiadi  deuselbe»,  Gegenstück*  •  .  i  . 

St.  S(;bastian  an  einen  Baum  gebunden,  und  Ton  PMlea  gt* 
i     tn)fT?*n  ,  nach  Guercino  ,  Gf»gen?itiicli  r.n  Aflam  und  Bva» 
Diana  unter  dem  Zelte  wird  vun  ihren  Nymphen  zur  Jagd  auf- 
gefordert. 0tiintendea  Blatt»  nach  B.  Nocchi,  12  Ü, 
'Der  Triurophzug  des  Silcn ,  nach  Rubene,  12'  fl* 
Christus  crwecUt  den  Sohn  der' Wittw«  zu  Main,  Mtdi-  Car- 

racci,  Hnuptblatt,  12  fl. 
'>Cbristus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Juhannet»  nach  Mich« 

Aaaelo,  Torzüclichei  Blatt,  12  fl«  '  * 
DU  betende  Maria,  -nach  Sateoferato»  'Vcriciiledeii  von  obtgen 
Blatte.    Tm  spiteneh  Drucke  18  fl. 
•     '  Ein  Theil  des  Oemlildes  von  P.  del  Vaga  im  Fallasle  Doria,  <1fn 
Triumuh  des  Scipio  vorstellend.  Schpn  gestochenes  Uauptblutt, 
'Dia  Chriftof -Statue,  nadh  Thortvaldfen,  <  •  " 

Der  rasendt  Herkulea  mit  Licaa,  dach  Canova  mit  Fonttaui  ge* 
t  <        stochen»    Hauptblatt.  ^ 

*  6rabinal  der  Fürstki  ^Spinuasi  »-Gemahlin  des  Fürsten  Xavier  von 

Sachsen.     '   •  \        "       '     «  ■  • 

I .  .  Später  hMotst»  ein  Kunsthändler  Ae  Platte  und  fnmta  BiMiiiM, 
Wappen  und  Inschriften  zu  einem  Denhiifftie  «uf  iS&9  varalor- 
bene  Hiwiit^in  Lfunse  von  Preuss^n.      '  ' 
.,,   t  Man  hat  von  iulo  auch  ciu  Werk:  Studio  del -disegno  ficavato 
..  .  :    d'all*  aitramtta  d^Ue  fig^re  del  .quadjro  dclla  transfigiJffafioBa 
,  4i  RafaaUo»  deL  üa  Cav.  V«  Caauipiicckii  3t  Bt  mit  TMeh 

Folo,  Pietro,  Kupferstecher  zu  Rom ,  der  sich  ebenfalls  in  Voipa- 
'  to*4  Schule  bildete.  *  Er  stach  nach  Thönfaldten  und  tielbvte  BiMU 
ter,  dio  im  Umrisse  vrohl  e^e/cichnet  s>nd*   Auch  die  Striche  und 
;   Schrafiirangen  sind  mit  vieler  Freiheit|  rc^lpMi<*ig  und  »arlich 

hehancicit.         »  •  . 

*  rvi:itt.hau#,  .  •        I,  ■  ■  '    •  • 

,  Bartholomaus« 
.  Fatros. 

AUa  nach  den  Statueii  vos  Hiorwäldien.  ^ 

f^oltmar,  Christoph,.  .Miniaturmaler  zu  Copenhagen ,  wo  ar  1710 
geboren  vrorde.  %r- waa.satD  aigaiiec  iMllrte",  bramita  aa  i^r  doeh 
zum  Hofmaler.  Seine  Arbeiten  biestehan  in  Bildniasen,  die*  ihm 
Beifall  erwarban«  Auch  iia  des  Schmeiamalarei  .übte  ar  aiob*  Starb 

1769. 

Folts^  Ludwig,  Maler  und  Zeichner  zu  Bingen,  ein  Künstler,  der 
in  den  Rheingegegenden  als  Muiiaturinaler  Kprühmt  ist.  Von  ihm 
sind  die  Zeichnungen  zu  den  bei  Herder  in  1:  reiburg  erschienenen 
Trachten,  Beschiittigungeu  und  Volksfesten  aus-  dem  GvosthMog« 
thnm  Baden»  i823*  Er  isft.dav  Vatar  das'  lolgandaB. 

FoltZi  Philipp,  Ustorienmakr,  geb.  su  Binffon  i«a Rheinlaode  1805« 
Sohn  aiaas  JMalers  im  .Porttaitneba  und  Miaiatiir*  Er  basog  daa 
Gymaasiam  In  Maina»  aber  teJUog  anr  Jlaliil^  ifiMwdadMit  sor 


Botkret  und  in  dieicri^mi^  O«tc|ialitiiiuilorei,  Ukb  niMNifhurlich 

▼orhcrrschond  in  ihm.    Seit  seinem   IStcu  Jahre  erhielt  cfr  sich 
selbst;  er  verschmähte  es  nicht,  Zeichnunf^en  für  Singschulen  ,  ja 
41   1%  XlÜ>a<iK»bi«jM#r       liefern,  um  nur  sclhst^tändig  leben  zu  kün- 
nen.  Dit  Compositionen  xu  Gothe's  Faust  und  aus  den  Nib«1un- 

gen  togtn  den  an^chepden  Jüngling  zu  Cornelius  < ^russarligcm 
enius  nacli  Düsseldoif.    Aber  diese  lür  Fultz  und  für  die  Kunst 
.,»fi  so  heilsame  Ocj^og^nuug  kam  damals  niclit  zu  S'.ande.  —  Sec  hzehn 
lithograph^rte  i^IätLoi;  ams  öciüllcr's  Wilhelm  i'cll.uehst  auderu  viel 
i|wtfrm«Bd«n.]^at«nlKiiHi  wWi  ZeiohBUBgeo  brachleFolte. iftit ,  als 
er  'wenige  Wochen/natth..des  llictttlietUtgtuig  Ki^ni^  Liidmc*s  182S 
i  nach  München  kam.    Eben  keimte  dort,  unter  den  crfreoiichstcn 
ir  ' AuMiftlitpu ,  vrie  seit  drei  .Jahrhunderten  nimmer,    eine  neue  deut- 
sche Malcrschule»  national,  religiös  und  hi«tunäch.    Cornelius  war 
.i!    «n  li^er  dpitse.  Bal4  natfe  4vlnsr  Aoliunfl  in  Miiach«« Sternen- 
detc  sich  Fultz  in  der  Glyptothek  im  Fresko  unter BcUetthMier's  An- 
.  leitung.    In  den  Arkaden  des  llofgartcns  liaU"  er  Sclnlchon  eines 
der  wuhlgelulligsten  Tableaux  ^surboiten,  die  ürüuduug  dcrErst- 
,1     Mburt  und  UnuieiUMurfcert. Bayerns,  durgh  dsu  .weisen,  Albert  IV« 
.  MV»  sich  allein  liet'^rtc  Folts  des  Churfursten  Max  Jbsepk  III.  1739 
vollzogene  Gründung  der- Akademie  der  Wissenschniton  ,  eines  der 
i;;  gelungensten  13iMcr  der  ganzen  Reihe.    Aus  den,  den  hccühmtu- 
sten  Dichtern  des  klassischen  Alterliiums,  wie  unsQrcfi  Tage,  ent- 
i . .  i|iMuii«ii«ii  S^nskm . 4Qf '  VA^n ' tt^igsbai^os  wurdot  'F«lli  mA  sei- 
nem Freunde  Ltndenschmitt  Schiller  zugewiesen.  .Alis. diesem  rei- 
i%  idm  Born  gab  er  zwei  Bilder  aus  dem  Teil,  eines  aus  dem  Wal- 
lenstein  und  vo^i  den  liai laden  don  Taucher,  den  Kitter  Toggen- 
burg ,  den  Graten  von  llabi»burg  und  die  Ivrauiche  des  Ibicus. 

''•''■•*•  In  der  O el maierei ,  worin  er  es  jetzt  so  weit  gebracht  hat, 
*  iM'^olls  niemals  eiia^n  Ünterrioht  erliklten,  er  war  seift  eigener 
'  iLek^r  und!  Scliülcr.   Blnös  'seiner  ersten  Oclgemalde  wat  die  für 

ihren  todesmüden  Vater  Wache  haltende  Suliotin  und  verwundete 
\  Griechen,  im  Besitz  Eil.  von  1/iclilhnrs,  dessen  liigcnthum  auch  die 
'  aui  ihrer  Alpe  des  geliebten  Buhcu  harrende  Sennerin  ist.  ^in  rüh- 
'•  rundes   £IUd  '  iif  £j»'''jrifchtfin   am  Achetisee  mit  ikt^in  .iCna- 
'   '  licn  im' Arm ,  heim  Ausbruch  eines  Sturmes  Ihren  eben  in  einem 
schmalen  Nachen  über   den   erbosten    See  lielinlichrendcn  Mann 
äugstlicii  erwartend.    Ein  sehr  gelungenes  Bild,  zwei   Jager  im 
Gemsgehirp  aus  einer  Höhle  hervor  auf  das  nahe  Wild  lauernd» 
ist  im  Besitze  des  grossen  Künstlers»  Generals  Ton  Heideck»  und 
ein  anderes  höchst  gediegenes  Bild,  ein  von  den  Jägern  an  den 
Baum  gebundener  und  von  den   Seinen  Mfieder  helreiter  Wild- 
schütze, fiel  in  der  Verloosuug  des  Kunstyercins  dem  ösler.  Ge- 
'    '  aMi4Meb«rflspefaeCir  »Gtnfen  Marogni'zm'  '^iWei*  de^  treflltchstek 
•  -  •   BiMer  besim  Graf  Arco;  die  Sennerin ~mit  dem  Jäff^er  in  tranUchem 
•    Gi^ose ,  und  den  llitter  und  seine  Braut,  unter  einer  sciiattenrei« 
'  '     chon  Buche  vor  dorn  Pförtiein  der  vntcrlichcn  Burg»  von  G.  Bod- 
mer  sehr  schön  lilhographirt. 

In^.  Jahre  1832  zeif^ncie  er  dcu  Abschied  König  Ottu's  vonGrio- 
I :  ..  chenland,  wolclweU  fG«  Bpdiuer  obonfaUs  lilhographirt  h»X. 

Dieses  gros&f  Blfit- zeigt  42.PQrtinite  und  ist  mit  grosser  Sorg- 
.  üMt.iuisgerulirt.  .  ^  ,  . 

Gegentvüvtig  befindet  sidi  Foll3»>in  Itriien.  .  ' 

Mitwienmaler  zn-  Oopenha^en ,  •  ller  sieh  aci  Röite 
bildete  i  wo  er  in  der  Schildcrbent  den  Namen  Zimmebcld  erhielt, 
ef^wiiiat  HubwlMP,  oImi^  Näheses  über  ihn  «i'  bestimmen. 


1-^  1  y  K I  ^  u  u  y 


Fonbionne,  Quirin  ^  ein  niederländischer  iiUj>ferstcch< 
•   um  1726  «-^  '34  XU  Paris  arbeitete.  Er  lieferte 'ver$chi< 


Stecher,  der  aber 
varsdiiedene  Bhittcr» 

Historien ,  Geurestüciie  ubd  Bildnisse. 

Die  Predigt  des  heil.  .Tf)liaTiiirs  ,  nach  Albant,'  * 
,  IVIelcM -cr's  Tod,  iincli  T^r'  liruu.         t*       ''l  '  .  <  « 

,  Diu  Liiobrechcriii ,  uacii  i  uussin.        :  ^ 
Dae  Grabmal  des  Firinzen  Wilhelm  Douglas,  nach  Chaiifouriar« 
Der  Einzug  des  türhischeu  Botsclinftcrs  zuTaris  172jl* 
Pi  fv'pclje  für  Versailles  immortaUsea.  ,     .  ,         .    -    :  » 

Biiduissc  etc. 

Er  hatte  auch  eine  Xoclitcr,  die  in  ila^iur  &Lacli.  •      :j  f  #  « 

.Fond,  la,  5.  Wond.  '     " .  '\ 

Bentnan^e  tdh  K&nlft. 

.Fondescndi^  Hieronymus,  Maler  und  Formschucider  von  Me- 

.     chcln ,  Zcitgenoisa  wn  M»  Ostendorfar  von  Rcgcnsburg.iilnJahro 
'  t564  hatte  er  von  «lam  Badie  dieser Sladt,  -^h  ein  llunstreicIlerIVIei- 
'   «tcr,  die  Iie\villi£^unc^  erhalten,  eine  Zeitlang. hier  sidl  Httlkuhal- 
ten.   Von  seinen  Arbeiten  kennen  «rir  nichts.  '  .« 

Fondi,»  Fet^ri  machte  %'asen  nach,  >f!c  man  sie  in  Campanien  und 
Üei  Nola  ausgrub,  doch  erreichen  di.ese  betnigUchen  Fabrikate  die 

Leichtigkeit  der  Originrde  niclit.       ,  .  '. 

Fondulo,  Gioranm  raolo ,   Maler  von  Cremona  und  Schüler 
*"    vfiii  Ant.  Cauipi,  ühle  seine  Iiim^t  in  Sicilien,  und  daher  blieb  er 
I  in  der  Lom,bardei  unbchauut.    Zaist  crnähnt  jcdodi  seiner  in  den 
.  *    Notizie  de  pitt  etc.  IL  45. 

Fonsaga.   S.  Fansaga. 

Fonseca  y  FigUerÖä,  Don  Juan/  ein  vornehracr Spanier,  malte 
Portraite  mit  grosser  Vollhoinnienheit.    Er  b^^<^*^  yarzügüch 

das  Glück  des  Diegu  Yc}as<[ucz  da  Silva. 

■'Fontaine,  Luldolph  la,  Bildnissmnlor ;  ein  für  seine  Zeit  be- 
rühmter Künstler,  wurde  ITO'i  zu  Zelle  geboren.  Sein  Yatcr  G  c- 
^1^^.  ^A'^  hüniglicli  hannuvcri^cber  iluhualer,  und  dieser  unter- 
riclite^  ihn  in  der  Meierei.  Si>atcr  besbchtc  er  Holland  und  Eng- 
land  und  bei  dieser  Gelc<;cnhcil  gcnuss  er  den  tJntrrricht  von  tUet 
und  Amiguni.  Im  Jnlire  iT"6  hani  er  in  Dienste  des  Herzogs  von 
"Braunschuele; ,  und  nun  gründete  er  als  Vortrailmaler  seinen  Auf» 

'  ^     jucben  aadcru  mit  dci^  I  aniilicubildc  des  Graten  von  Brühl. 

Dieser  ^Künstler  star>  ITTl«    Daullc »  Dunnis ,  J.  do  Jpeith» 
Sehinidt  u.  a.  heben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Fontoine^  N.,  Maler  aus  Courtray,  der  »ioh  besonders  dnroh.  seine 
Interioren  in  Peter  Neet'*s  Geschmaok  h'ervorlhat.  Dieser  Künstler 
l^ehoit  dem  voriges  Jahrhnndeft  a^.'  1  ' 

Fontaine,  ein  holländischer  Maler,  der  aber  im  Cabinet  Paig^i^o*- 

Dijonval,  rcdigc  par  Bcnard  p.,  34o  nur  Peintrc  araatcur  genannt 
wird.  Ferandini  stach  nach  ihm  einen  holländischen  Seehafen  und 
eine  flandrische  Ansicht  etc.,  de  Fchrt  zwei  Ansichleu  von Minorca. 

Wir  \vi5seu  nichts  jNiihere&  über  ihu  xu  bestimmen.  Ist  vielleicht 
der  obige  Ludnlph. 
Fontaine,  Johann  Rupert,  ein  Künsder  von  Salzbarg,  der  sich 
durch  seine  HauUeliefo  einen  Kamen  machte ,  wie  der  Sdiwcizer- 


jn  FoBtaiDe,  Joliaun  Mathias.  —  Fuütailard,  Jcau  etc. 


OcneniT  Pnffer.  Er  lemtt  dai  ZeidyMa  m  :Mmi  Jatricb*  nüd 
•eine  Werke  sind  glei^hftun  etlHibMie  Landchorten.  Etiindea»icb 
noch  solclio  in  Salzburg  und  in  eini^tt  uiderii  Orten»  ; 

Starb  UU)~)  im  c4sten  Jahre. 

Fontaine,  Johann  Mathias,  Kuprerstccher  zu  Paris,  wo  er  179t 
geboren  wurde.  Er  i&t  der  erst«»,  welcLer  in  Frankreich  nach  dem 
Gebrauche  der  Engländer  die  äuiiiplatteu  zutu  Stiche  in  Anwen- 
dung bndit».  nUn  hit  voo  §tmw  Hand  auch  gelungtne  Versu- 
die  in  diaiar  Art  Er  bildet  auch  Sdiuler. 

Fontaine  I  Pierre  Fran^ois  Louis,  Architekt  zu  Paris,  dessen 

lYame  itch  an  Jenen  des  Ardiiteliten  Perder  knüpft ,  mit  dem  er  in 

Freundschaft  lebt,  und  der  mit  ihm  unter  NapoK  11  bedeutende 
Werke  ausführte.  Im  Jahre  18IO  erwarb  ihm  die  Zeiclinung  zuin 
Caroussel > Bogen  den  grossen  Preis  der  Architektur,  und  <lkses 
ist  üast  das  einzige  eigeDthiiuilidie  Werk ,  da«  man  ihm  der  /.eichuung 
nadi  allein  verdanlrt.  Bei  der  Auefillininff  war  auch  Pefciat  Iba* 
tiff.  Im  Jahre  1828  wurde  dieser  Bogen  bourbooistrt,  das  heiMt» 
alles  weggenommen,  was  auf  Napoleon  Bezug  hatte,  und  an  des« 
sen  Stelle  wurden  Darstellungen  aus  der  uetdücbte  des  Uautes 
Bourbon  gesetzt. 

Napoleon  kannte  ihn  schon  als  Consul ,  und  als  Kaiser  emaantn 
er  ihn  zum  Architekten  der  kaiserlichen  Bauten.  Er  leitete  die  be- 
deutcncloti  Ho5t.iuratiuncn  des  Louvre,  der  Tuilerien,  des  Schlosses 
XU  iVlalmaisuu  etc.  IVlit  Percicr  construirte  er  die  groase  Stiege 
des  Museums,  und  mit  diesem  KÜDitler  gab  er  andi  folgende 
Werke  heraus: 

Deecription  des  feles  et  ccrcmonics  qul  ont  eu  lieu  a  l'ocfa- 
siou  du  raariage  de  JSapuleon  avec  Marie -Louise  I8i0>  mit 
Kupfern»  fol. 

Cbois  dee  plue  bellet  maisone  de  flaiiance  de  fiome  et  de 

enviroae»  iSiO'und  1813»  l'ol* 
Recueil  de  döcoratiuns  inteneovef  pcttr  tont  ce  ^i  colkeema 

ramenblement,  I0l2. 
Are  de  Iriuiuphe  des  tuileries  erigc  eu  IBÖÖ  d'apres  Ics  de&^ins 
et  soue  la  direction  de  M.  M.  Fontaine  et  Perder,  Paris  ,'gr» 
fol.  mit  27  sehr  schijn  gestodienen  Umrtssbl&ttern. 
Der  Ku!uu  dieser  beiden  iiüustler  ist  liini^^t  gegründet.  Unter 
.       ihren  Arbeiten,  die  sie  zu  solch  ausc^ebrciielem  Uufe  brachten, 
xeichoen  sich  die  Prachttreppen  des  k.  Museums  aus,  so  wie  die  bei- 
den in  den  Eckge|>äuden  der  Colonnade  dei  Louvre  angebrachten 
Treppen,  die  im  Geiste  Perrau]t*s  constmirt  sind.    Ihren  Ruhm 
vcrkiindet  auch  die  Strasse  Rivoli  und  vor  allen   der  Magdalcnen- 
Kirchhot  mit  dem  darauf  erbauten  Versjiuiungstempel  des  enthaup- 
teten Königs.    Sie  fassten  auch  das  herrlidie  Projekt  zur  Vereini- 
gung des  LouYre  mit  den  Tuilerien. 

Fontaine  ist  Architekt  des  Königs,  der  Civil-  und  königl.  Bau- 
unternchmungcn ,  Mitglied  der  Bauakademie  ^  Offtster  der  Ehren- 
legion und  Kitter  des  St.  Midiael  -  Ordens. 

Fontaine.  S.  auch  Lafontaine. 

Fontallard,  Jean  Francois  Gerard,  Mii  r  in  Miniatur  und 

Aquarell  zu  Paris»  der  aber  zu  Mcxicres  gcbureu  wurde.  Er  bil- 
dete lieh  auf  der  k.  Akademie  au  Paris  und  hierauf  trat -er  unter 
Leitung  des  Email  malere  Auguetan.   Er  malt  Portraite  und  Grap- 

pen  in  Miniatur  und  Aquarell,  und  solche  brachte  er  schon  zu 
Anfang  nnsers  Jahrhumlorls  zur  Ausstellung  und  noch  1850*  litt 
Jahre  iöl4  erhielt  er  eine  guldeua  Medaille  erster  Klasse. 


Fontallard,  B,  Gcrärd«  -^Fontataap  Domenico.     ,  dÜti 


Fontallard  ,  EL  Gerard  ^  Zeichner  und  Lithograph  zu  Paria.  Er 
zeichnet  Genrestückc  uiul  Carrihaturen ,  und  auch  Jiirih  die  I.i- 
tfiogra[ihie  üiid  solche  bekannt.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme 
oder  uiU  iL  G.  F.  hezeichuct. 

Uiun  Kiiofttleri  erwühnt  Bmlliot,  Gebet  eher  übergeht  ihn. 
Wir  glirabfo  oicbt»  dasi  «r  mit  d«m  votliergeheiidett  Eine'  Per- 
ion ist»  .    >  r 

Fbntana^  Domenico^  Architekt,  geb.  su  MiU  am  Comertee  1543» 
gest«  XU  Neapel  l607.    Fi-  kam  Im  7^vnn7.ip;?^tcn  Jahre  nach  Horn, 
vro  sein  älterer  Briulcr  Jühaun  bereits  die  Architektur  studierte. 
Auch  er  studierte  jetzt  mitBifer  d>c  autike  und  moderne  Baukunst» 
und  betondm  euch  Michel -Aiigelo*«  Werl&e*   Er. zog  hald  die 
Äugendes  CaidinalsIVlontalto  auf  tieb«  und  dieser  emannle  ihn  nad& 
seiner  päbstlioiien  'Hironbostcigung  7.u  ?(»inpm  Architfkten.  INLm- 
talto  ,  nathher  Sixtus  V.,  iibertruf»  ihm  den  Hau  tler  liajiclle  in  St. 
Maria  Maggiorc,  die  unter  dem  Nameu  del  Treseino  hekannt  ist,  mit  ei- 
ner eohönen  und  reichen  Kuppel,  die  in  Rom  Celobrilüt  erlangtet  Um 
dieselbe  Zeit  übertrug  ihm  der  Cardinal  ciucli  den  Bau  des  bei  der 
erwähnten  Kirche  jrplr^cnen   Palkislcs,  wcldicr  nacbhcr  den  Na- 
men dci  Vill;i  Js-rL^roni  erhielt,   doch  bald  waren   die  Unterneh- 
mungen inä  äluckcn  eoraihen.    Der  Pabst  Gregor  XIII,  a^og,^  in' 
der  Meinung ,  dait  Montalto  reich  sei ,  diesem  seine  Pemfonen 
ein.  Nun  fehlten  die  Mittel,  zur^reitern  Fortsetzung  des  Bauae»  aber 
Fontana  seihst  brachte  sein  Enspnrnlss  von  tausend  rJnniichen  Thfi- 
larn  nach  Korn  und  mit  dieser  miis^sigen  Summe  vollendete  er  die 
Capelle  del  Presepio.   Diese  Frei^higkeit  legte  den  Grund  zu  sei- 
nem Glücke.   Bald  darauf  wurde  montalto  Pabst  und  Fontana  selb 
Architekt.   Nun  ^rurde  die  Kapelle  ausc^cxicrt  und   die  Villa  mit 
der  Garteuanlagc  vollendet.    Jetzt  tasste  Sixtus  V.  den  Plan  ,  die 
jVIonumeut^  des  alten  Horns  herzustellen,  und  das  erste  war  die 
AufiiteUnnf  des  Obelisken,  der  jetst  eine  majestfititdie  Zierde  des 
prachtTollen  8t.  Petersplatzes  ist.   Ehemals  stand  er  im  Cirais  des 
Nero  und  es  whr  dalicr  keine  geringe  Aul'£^«he,  eine  1^.151  von  ei- 
ner IVIilliun  Pluuden  zu  beben.    Der  Pabst  rief  Mathematiker  und 
Ingenieure  zusammen  und  mehr  als  fünf  hundert  Projekte  liefen 
ein«  theile  in  Zeidinung,  theils  in  Modell.    Unter  der  SCaM  der 
CuQcurreuten  war  auci/ 1  ontana.  und  er  zeigte  dem  Pabste  ein* 
Modell  vor,  das  nach  geringer  Diskussion  hU  das  tHuglichi^te  er" 
kennt  wurde,  und  diescfs  wird  ntu:li   aulbewabrt.     Die  Arbeit  be- 
gann den  50«  April  ] 566  und  der  kiihne  Archileiu  setzte  den  Co- 
loss  an  die  Stelle,  wo  er  sich  jetzt  befindet» 

Dar  Pab«t  war  enlsückt  und  er  belobnte  seinen  GunMlinc  kö- 
niglich.   Er  ernannte  ihn  zum  Ritter  und  Hess  seinen  I&mea 

dem  Fusst^c^tcHc  flrs  Obellskeii  ein^raberr.  Auch  7.^voi  Scb  an  mün- 
zen wurden  zum  Andenken  des  bewunderten  Mannes  geprägt. 

Die  näheren  Ano::nben  der  Aufrichtung  des  Obelisken  S.  neueste 
Beschreibung  von  Horn  von  Bunsen ,  Platner  ttc  II«  1*  S.  156» 

Hierauf  wurde  ihm  die  Arbeit  des  Lateran  übertragen ,  und  iotn 
Werk  ist  der  neue  lateranische  Pallast,  die  lE^^ade  vor  dem  hin- 
lern Eint^ange  der  lateranischen  Kirche  gegen  S.  Maria  Maci^giorc. 
Dieser  t^i  wälaite  Pallast  ist  seit  1752  ein  weibliches  Waisenliavis, 
Sixtus  verwemleto  seinen  Architekten  auch  beim  Üau  der  vaükani- 
seben  Bibliothek,  und  auch  am  Baue  des  ^uirinals  hatte  er  An- 
tlieil.  Von  ihm  rührt  der  Theil  am  Monte  Cavallo  her,  und  ihm 
gebührt  iuicK  die  Er^>ei^erung  des  Platzes,  w»»  er  ebenfalls  tli?»  he- 
rühmlen  Colosse  aui&uUle.    £r  reslaurUu  aucU  die  Sauleu  des 


^  Fontana»  Jobmiii.  —  Ffwtana,  CaiL    ,  - 

Trajan  und  des  Antonm»  nnd  überdies«  führte  cft  jonter  deai  Pont»- 

;  •    ficQtf  Sixtus  V.  noch  \iolc  andere  Lnterncl»rTnin^^;ch  niiS. 

..  '      Nach  de. lu  Tode  <lc5  Pnhstcs  tri'ihtc  suh  sein  üliichssleiu ;  mau 
■   betchttldigte  ihn  bei  üicmeus  Vill.  einer  uiigetrcueu  Rechnung, 
tveMwegcii  er  seiner  Stelle  enthob««  wurd^.   Jetzt  verlies»  ef  mit 

.j  Unmmirllam«  und  tiat  in  die  Dienste  des  Königs  yoti  Neapel^ 
der  üm  zum  liunigl.  Baumeister  und  1592  zum  Orossinjj^enienr  er- 
nannte. Mich  hier  erwarb  er  sicfi  durch  hyc1rrni!is(  hc  und  archi- 
tektonische Unternehmungen  Uuitm.  Sein^giu^^ii^  VYcrli  ist 
4l«r  lidniglidie  Paflast,  eine  im|>osente' Masse  von  drei  Stockwer- 
'  ■fcen*  Dte  nach  dorischer,  jonischcr  und  corinihiscber  Ordnung 
verzierte  Fa^de  ist  500  neapolitanische  Pnhiion  lang,  und  die 
BÖhe  des  Gebäudes  betrqi^t  flO.    Er'^fcrligtc  auch  die  Zeichnungen 

*  SU  den  Monumenten  liarl  I.,  Karl  Martcls  und  seiner  Gattin.  In 
der  Clifhedrale  zu  Atnalfi  and  Salemo  sind  viele  Altare  nach 
seinen  F.ntwürlcn  crhnut. 

Die  Bauwerke  dirscs  Künstlers  zeigen  c^utP  Anlng^c  des  Ganzen, 
haben  ober  gevriihnlich  die  plumpen  und  ühcrladcncn  Fcnsterbe- 
1  '  kleidangen,  die  dnrck  San  Gallo  «nd  Midid-Angelo  in  die  Ar* 
dhilebtur  eingeführt  worden.  Auch  blicl)  er  keiner  architcktoni« 
ichf:n  Ortliumo;  gan7  getreu.  Duch  ift  ihm  Grussliclt  niclil  abzu- 
sprechen und  er  verdtt?iu  immer  eine  Stelle  unter  den  berühmte* 
sten  neueren  Buumeistern. 

Fontena  starb  in  Neapel  reich  ttnd  geehrt,  und  in  einer  Kapell« 
de»  St.  Anna -  Kirche  liegt  er  begraben«'  Sein  Sohn  CSsar  etricAiet« 

''.  '  ihm  f!n?nlhst  ein  IVlnnsoleiim. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  durch  Kupferstich  bjckannU 

Fontana,  Johann ,  Architekt,  Bender  des  Domenioo,  geh.  15^0, 
gopt.  161 1.  Er  bildete  sich  an  Rom,  doch  erreichte  er  den  iiuf 
seines  lirudcrs  nicht.  £r  sciieint  letzterem  bei  seinen  Unterneh- 
mungen behülflich  gewesen  zu  seyn,  uad  als  seine  eigene  Erfin* 
dung  gibt  man  den  Plan  zum  Pallaste  GinstiAiani  in  Rom.  Indes- 
sen war  die  Hydraulik  sein  Hauptfach;  er  reinigte  die  Tiber  bis 
Ostia,  leitete  VYasser  nach  Civilä  Vecchia  und  Veletri,  führte  die 
Aci|ua  algida  in  die  Villa  Bclvedece  und  Mondragtine  und  ver- 
thailte  sie  in  aehöne  Fontaine.  Er  restanrtrt»  euch  den  Aqdadnct 
des  Attgustns  und  leitete  die  Acqua  di  Braeciano  dahin ,  wo  sie 
aus  der  Fontaine  voi\  S.  Piclro  in  Montorio  sprudelt.  Zuletzt 
wurde  er  nncii  Ferrara  und  Uavcnna  c^oschickt,  um  das  Flussbett 
4es  Po  zu  rcgulircn ,  verfiel  aber  in  eine  lirauklicit  und  starb  nach 
seiner  Rückkehr  in  Rom,  wo  er?iB«Axn-Cdt  begraben  warde. 

Fontana  j  Carl,   Architekt,  geb.  zu  ßiuciato  i6'>\ ,  gest.  I7l4.  Er 
bildete  sich  in  der  Schule  des  J.  Kernini  und  erlangte  so  bedeu- 
» tenden  Ruf,  dass  ihm  die  vomehnistGii  Bauunternehmnngcn  anver- 
tNmt  wurden.   Er  war  der  Günstling  mehrerer  Fäbste,  doch  ver- 
dient seine  Kunst  den  Ruhm  nicht,  welchen  er  (!;on(vss.    Sein  Ge- 
scltmack  ist  jener  des  Bertiini ,  autechweifend,  verdorben.  Duch 
dieser  gefiel  damals   und  daher  werden  seine  Bauten  von  Zeitge- 
nossen erhoben.    Eine  gewisse  IBleganz  in  der  Ausführung  nnd 
Grossarligkeit  in  den  Massen  ist  ihm  hie  und  da  nicht  abzusprechen. 
Er  erhiMile  unter  Innoccnz  XII.  S.  Michael  a  ripa  grande  und  tlas 
I^alais  von  Monte  Citoriu;  Clemens  IX.  Hess  durch  ihn  das  Portal 
von  S*  Maria*«  Travcstere.  errichten,  und  unter  dem  PontHicate 
dieses  Pabstcs  erbaute  er  auch  die  Bibiinthek  der  Alinerva  zu  Rom, 
die  Calhcflrale  von  iMontc  Fiaprnne  und  <iir  Villa  Visconti  zu  Fras- 
caü.  Das  Veneichuij»  sciucr  Wei'kc  ist  reichhaltig;  von  üuu  ist 
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audi  clie  Ksfwll«  Oinetti  in  8t  Andrea  ddla  VaIIc  ,  der  Cnbmrf 

Znn\  Ilnu^it^^licr  in  la  MadoDua  Jel  Miracolo,  die  Kirche  der  Nonnen 
der  hl.  iVlartlia  ,  die  Fa^adc  der  Kirche  der  hl.  Rita  und  jene  von 
S.  MarcuUo  in  Corso;  ferner  der  Pallasl  Grimani  und  der  Talinst 
Bolognetti»  die  l'untaiiic  Ö.  Maria  zu  Xravcstcre.  Nach  (einer 
Zeichnung  fiUirien  Teadon«  Lorenso  Ottone  und  G.  Gtacdint  dai 
_  IVIunumeDt  der  Könif^in  Chrbtine  von  Schweden  aus. 

Man  hat  von  dioseni  Künstler  auch  eine  Beschreibung  der  St* 
Peterskirche,  welche  lO^-i  mit  79  Kupfern  in  fol.  erschien. 

Sein  Ajnphitheatrum  Flaviauum  erschien  1707  lu  20  l>lälterii 
von  D«  Franceeehini. 

Fontana^  PruS]>crO;  Maler  von  Bologna,  vro  er  1512  geboren 
vnirde.  Franeucct  war  sein  Lehrer,  und  hierauf  seBte  er  seine 

Studien  unter  Tihaldi  fbrt.  Sein  AVIrhungskrets  war  gross«  aber 
er  Fällt  in  die  Zeil  des  Verfalls  der  Kunst,  und  er  selbst  Irn;^  rlaz.u 
bei.  Als  GehüUe  Vaga's  und  VasarlV-^  p^ewiihnle  er  sich  an  Fluch- 
tigkeit« und  er  setzte,  wie  letzterer,  einen  Vorzug  darein,  in  kur- 
■er  Zelt  recht  viel  malen  zu  l(5nnen*  wobei  von  gründlicher  Ue- 
berlegung  und  c^ediegeuer  Ausführung  nicht  die  Rede  seyn  kann. 
Kr  wurtle  inif  !)'^(lfuipnclen  Auftrügen  heclirt,  allein  er  läs«t  in  der 
Ausiüiiruug  unendlich  viel  zu  wünschen  ii!>rig.  Er  hatte  rwar  eine 
reiche  Phantasie,  aber  durchaus  keinen  Tleiss.  Seiue  Zeichnung 
ist  nachläftig,  die  bei  einem  Geschwindmaler»  wie  Fontana,  wohl 
nicht  besser  seyn  kann.  So  malte  er  im  Hause  Titelli  zu  Castello 
in  wenig  Wochen  einen  Saal  voller  Familienthaten.  Solche  Bei- 
spiele kamen  bei  ihm  auch  in  Rom  vor,  in  der  Villa  Giolia  und 
im  Palazzo  Toscana  auf  Campo  Marzio ,  wie  in  mehreren  Häusern 
Bologna's«  Zu  dieser  grossen  Eilfertigkeit  trieb  ihn  einerseits  seine 
Liebe  zum  Aufwände,  und  eben  diese  PrachtHebc  war  es  auch,  die 
ihm  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  Noth  bereitete.  In  lclTt<»r 
Zeit  wurde  er  nur  spurlich  mit  Aufragen  bedacht,  denn  diese  ent- 
rissen ihm  seine  ehemaligen  Schüler,  die  Carracci. 

Sein  bestes  Bild,  in  weichem  er  zur  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst 
noch  als  guter  Mei'.tor  sich  zeigt,  ist  die  Erscheinung  d('?  Herrn 
in  alle  c:rn/ir,  'wn  er  in  der  Lcichtif^heit,  in  der  Grossartigkeit  und 
in  der  Kicidcrpracht  an  Pauiu  Verouese  erinnert*  Indessen  erwarb 
ihm  nicht  so  sehr  die  Historienmalerei,  als  die  Portmitirhunst  sein 
'grosses  Ansehen;  und  seine  Bildnisse  stehen  daher  noch  in  crössc- 
rer  Achtung,  als  seine  Ktrchenbilder.  Dieser  Gabe  weisen  stcfltc  ihn 
Buonarotti  dem  Pabste  Julius  III.  vor,  und  dieser  stellte  ihn  als 
Hofmaler  an,  so  wie  er  auch  den  drei  folgenden  Pabaleu  in  glei- 
cher Eigenschalt  diente, 
Fontana  starb  ISQT« 

Fontana ;  Lavinia,  Tochter  und  Schülerin  Prost)cro*s,  Zappi  gc- 
nanut.  Sic  malte  in  Born  und  Bulugna  Kirchcnbilder,  die  im  Öo* 
iorite  nnd  .im  Stylp  jenen  ihres  Vaters  gleichen,  doch  ist  sie  tir- 
mer  an  Gedanken.  Sie  erkannte  auch  ihre  Mangelhaftigkeit,  und 
dcsswcgen  suchte  sie  durch  die  Portraitmalerei  berühmt  zu  werden, 
und  hierin  wird  sie  von  Einigen  sogar  dem  Prospero  voraezogeo. 
'  Sie  vollendete  die  Hüpfe  mit'  grosser  Gednld  und  anch  in  den  Stof- 
ftn  der  Kleider  ist  sie  getreu  und  geschmachvoll  im  Anzüge.  Oess** 
wegen  suchten  sie  besonders  die  putzsüchtigen  römischen  Damen, 
und  auch  Gregor  XIII.  ernannte  ste  /u  feiner  Malerin.  Von  gros- 
sem Vurtheile  in  der  Kunst  war  ihr  die  fickaunlschuU  der  Carracci,  in- 
dem sie  {etat  mit  so  süssem  Pinsel  malta>,  dass  mäiiches  ihlrer  Bild- 
nisse fiir  Guido*s  Arbeit  galt«  Mit  gleicher  Feinheit  ma\U  sieauck 
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Öabinetttücke ,  nchcn  andern  di<^  F(>nie;in  von  Saba  ouf  ^aloaaon't 
Thron,  ein  ^ü^it,  (las  in  die  Sammlung  des  Marclicsc  J.  Zamhr- 
airi  kam«  Hier  sind  der  Herzog  und  die  Herzogin  von  Mantua 
mit  Herren  und  Damen  des  Höfel,  prechtvoll  gekleidet,  vorgettellL 

•^s  glht  Auch  in  den  Snmmluneen  noch  viele  Bildniste  vun  ihrer 
Band  und  besonders  sprechend  unrl  lebendig  ist  jene«;  r!c<  fira- 
fcn  Zappt  in  Imola  und  jenes  des  i'rospero,  den  sie  in  hohem  A.Uer 

LttviM  f  Urb  (n  Rom  l6l4  im  SO-  Jahr«. 

Fontana,  Alberto,  Maler  von  Modena,  der  Bcgarelli^s  und  Muna- 
ri  »  Werlte  »tUiUerte.  £r  erlangte  den  Uuf  eines  guten  Frescuma- 
lert,  bosonders  in  Friesoi,  Grottesben  und  Thieren.  Seine  Ma- 
lereien iro  FleUcherbauee  zu  M<ulcua  nennt  Scanelli  sogar  ra- 
fViclisch,  nur  Irjrt  er  sie  dem  Nicolo  del  Abbate  hei.  Diese  bei- 
den Meister  gleirlipii  ^irli.  nur  hat  Alberto  etwas  Schfveriülligef, 
aber  schönere  Gesichter  als  Ni(^Io* 
Fontana  arbeitete  1537  and  starb  1558* 

Pontana,  Johann  Baptisla,   Maler  und  Kupreistechcr  von  Ve- 
rona, dcs'cu  Geburts-  und  T(ulp>j.ibr  mibflxannt  ist»  denn  man  Ixann 
nur  aus  den  Jahrzahleu  sciucr  BUUer  aui  sciue  Lebenszeit  schiies- 
_sen.  Zwölf  derselben  sind' nämlidi'  %'on  1&59  —  1^79,  die  ubri- 
^gen  tragen  keinen  Datnm*  und  sie  können  theUs  vor  15$Q,  theils 
nnch  1.^79  entstanden  seyn. 

BarlscliW  I.  215.  u.  f.  beschreibt  von  diesem  Künstler  08  BKiiicr, 
von  denen  mau  aber  nicht  hesiiuiiuun  Kanu,  <lass  sie  alle  »irhljcii 
von  Fontana  herrübren.  Sie  sind  tn  der  Arbeit  verschieden»  nnd 
lassen  auf  verschiedene  Stecher  schliessen,  wenn  nicht  oft  der 
liünptlcr  nach  ^itur'Terrr  IJebniir^  aiuh  l)es5erc  Werke  zu  Stande 
braclite ,  oder  bei  zuuchmeiulem  Aller  ia  seiner  i\un5t  abnähme. 
Ein  anderer  Umstand  ist  der,  dals  unter  den  0^  Dlallern  bei 
Bartsch  nur  4  mit  B.  Fontane  incidebat  bezeichnet  sind;  auf 
den  übri|;en  nennt  er  sich  nur  Inventar,  und  diese  Blütler  gehö- 
ren wenigstens  <ler  Zeicbnnng  nach  tjn<erem  Künstler  an.  öeinti 
Composttiuncn  siud  ^russteutheils  reich»  die  Iriguren  mager,  und 
die  Draperie  manienrt.  Den  Köpfen  fehlt  es  an  Ausdruck,  auch 
sind  fte  nachlässig  in  der  Zeichnung.  Er  brachte  hauHg  Pferde 
an,  aber  auch  diese  sind  nicht  von  der  besten  Zeicbnun§*  Im 
Grunde  ist  meist  I^andschaft. 

Im  Stiche  sind  die  Blätter  un^ileich;  die  einen  mit  leichter  Na- 
^    del  ^efertiget,  die  andern  sor^tältiger  ausgeführt;  immer  aber  tat 
damit  andi  der  Stichel  vereiniget. 

Fontaiin  soll  lani^e  in  Vc  irdig  gelebt  haben,  zuletzt  aber  naclt 
\VtPn  gegangen  scyn,  wo  er  im  t)ienste  des  Kaisers  «tnrb- 

Das  Gesicht  des  Ezechiel  von  der  Aulerstehung  der  l  uUten,  1579> 

H*  l4  Z.,  Er.  19  Z.  Hftuptblatl. 
Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  segnenden  Kinde,  links  ein  gross« 

Baum,  i'^o  H.  7  Z.  \  L. ,  Br.  5  Z.  0  L. 
Die  h!.  Fainiiie,  l  ^ÖQ.    H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  5 
Landschaften  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  7  Blatter» 
7  Z.  und  einige  Linien  hoch,  10      11  Z.  und  einige  Linien 
breit. 

Die  Kreuztragung  nach  D.  Campagnola»    Babtisla  fontana  fn- 

ciebat.    H.  15  Z. ,  Br.  24  Z. 
Der  Calvarienberg ,  reichfi  Compositton.   Jo«  Baplista  fuutana 

vertuen,  pictor.  H*  13  ä*.  2        Br.  16  Z«  6  L.  Sehr  teilen^ 

Es  gibt  davon  eine  geringe  Copie. 
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Dm  Alirmtehmif  Chritti*  SchSnes  BUtt,  ^Mte«  Zeitlmiing  nuin 

ikm  Funtana  zuschreibt*   H«  It  Z,  5  L. ,  Br.  9  Z.  10  L. 
Der  Leichnam  CKiisti  vtm  zwei  ||[roweii Biigein  untcntiitst»  SS73« 

H.  6  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
Das  jimgste  Gericht.    H.  20  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  4  L.         '  ' 
Die  HmU^n  Joh.  Baptist,  Martin,  Peter  Martyr  und  Patil  der 
Kremit,  auf  eben  so  vielen  Blattern,  6  —  7  Z.  und  einige  Lfaiien 
liücli,  5  Z»j1!  und  einige  LinuMi  breit. 
Der  hl.  Murlinus  zu  Fterd  theiU  &eiocn  IVIaatel ,  ein  «cbün 

dirtes  kleines  Blatt. 
Die  Getchichte  des  Roniulus  und  Remiis,  27  Blatter.   II.  5  Z* 
2  L.,  Br.  6  Z.  9  L.    Dia  allen  Drucke  ^-ind  ohne  Nummern. 
Ueraciit  und  Democrit  betrachten  das  Elend  upd  die  Najrrheit 

der  Welt.  H.  0  Z.  2  L.,  Br.  l4  Z.  2  X..  t 
Die  GtfiilirteB  m  Aeneet  lUmpten  f^egen  die  Diener  det  Konigi 

Latinus.   11.  11  Z.  ö  L-,  Br.  15  Z.  6  L. 
Das  trojanische  l'tcrd.    II.  U  Z. ,  Br.  16  Z. 

Diana  Jon  Urion  verloli^cinl ,  n.ich  Titian.  H.  8Z,  4  L*f  Br,  6  Z» 
Die  Parjcen,  uhuu  Naiuen.    ii.  U  ^«  5  i-"  >  Br.  7  Z.  / 
Andrumeda  von  Arfeus  befreit,  piach  Titian.  H.  7  Z«*  10  L, 

Br.  6  Z.  .  . 

Andrunieda  am  Felsen,  ir^ö'i.    H.  13  Z. ,  Br.  0  Z.  8  L. 
Actit  Ycrscluedene  Blatiur  mit  Cavalicrea,  Soldaten  etc.   U.  3  Z« 

6  L. ,  Br.  4  Z.  10  L.     ■  !        •  :     .  . 

Der  Berg  Sinai.  J.  BaptiaU  ibntana  Uuidebat»  t?^  B.  13  Z.» 

Br.  19  Z.  Selten. 
St.  Agatha,  ron  Zanetti  als  eigenbändiggaa  Blatt  Fontana's  «»» 
wähnt,  1560. 

Fontane,  JoKitS »  ein  unbeltannter  Künstler  von  Terona ,  desse« 
Name  aber  auf  einem  Blatte  steht,  welches  Guri  a.  a.  ohne  Grund 
"  tl<»m  Jcih.  Bapt.  Foulana  zusclneilicn.  Es  stellt  den  Kampf  d(»r 
Veuetiaoer  mit  den  Kaiserlichen  zu  Cadore  vor,  bezeichnet;  Tttianus 
inventor  Julius  Fontaoa  Veronen.  —  Apresso  Luca  Gnarimoni,  t5(>9« 
H.  16  Z.,  Br.  20  Z.  3  I«-  »r 

In  Stich  erinnert  ee  an  das  Blatt  mit  dem  Kalrarienberg ,  der 

dem  J.  B.  Fontana  zugeschrieben  wird.  Letzterer  nennt  sich  da- 
rauf: Jo  Baptista  piotor,  und  somit  könnte  et  Julius  nach  ibip  ga- 

Stochen  haben. 

Er  könnte  mit  Seb.  Julius  Casar,  dem  Sohne  des  Arcliitektei;i 
DomcDico,  Eine  Person  seyn.  Ein  Ciisar  Fontana  atzte  Grabmä^ 
ler  und  Leichenbegängnisse. 

Fontana,  Domeilico  Maria ,  IMnler,  Zeichner  und  KtipfT- 
Btcchcr  von  Parma,  d^r  um  l650  starb.  Die  Lebensverhailnisse 
dieses  Künstlers  sind  unbekannt;  auch  verwechselt  man  ibn  oft 
mit  dem  Architaliten  Doip.  Fonuna«  «nd  m^  dam  Kupferstecher 
J.  B.  Fontana. 

JVloses  mit   den    Gesetztafeln ,  nach  Parmesano's  Gemälde  in 

S.Maria  della  Sieccata  zu  Parma:  D.  F.  Fomana  fec.  fol. 
Die  büssende  Magdalena  nach  Yanni.  » 
Die.  Flacht  in  Aegypten  in  einer  bergigen  £iandschaft 

Fontana,  OraziO,  berühmter  Majolica  -  Maler  von  \3rVmo.  Der 
erste,  der  diese  Hunst  zur  Bedeutunp:  brachte,  und  zwar  um 
Seine  Gefässc  gefielen  in  Form,  Farbe  und  Zeichnung  betonte».  HJ 
übte  seine  Kunst  im  KircbensUuit«  unä  vomebmlicb  m  Cftilttt 
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durante.  I>tc  Gcnissf,  r^ic  er  raaltCi  siiifl  mit  O.  F.  her.elcl^nf  f. 
Ueber  ütctc  BuclMtabeo  steht  ein  V.  (Urbiuas)  und  unter  diesen 
F.  (fecit.) 

Fontana^  Flaminio 5  Brüder  des  Obigen,  clor  (diesem  bei  seinen 
Schmelzmalereien  beistand.  Er  hatte  ebeulailj»  das  Lob  eines  ge- 
•ehickten  Getassmalurs,  uud  des&wcgcu  berief  ihn  der  Grosshcrxug 
nach  Florens.  Lebte  um  1570* 

Fontana,  Salvator^  Maler  von  Venedig  uud  Zeitgenosse  des  Palma 
jua.    Er  arbeitete  zu  Rom  in  der  Sixtina.  , 

Fontana>  Veronika,  Kupfcrsterhorin  und  Tochter  des  Dmn.  Maria, 
•  wurde  1596  geboren.  Sie  erlernte  die  Antangsgrüudc  der  liunct 
bei  ihrem-  Vater  und  sjnatcr;,ham  iie  xa  J.  Sirani«  Man  kennt 
'  '  Von  ihr' 'Migc  kleine  Blätter  mit  Dantellnnfifcn  aus  dem  Leben 
der  Maria,  mit  V.  F.  br/cirlinr^.  Von  ihr  ist  auch  das  BiJdniss 
des  Dichters  Bapt.  Audreini  in  einer  ovalen  Einfassnnc^,  iu  dem 
Buche:  Lo  Schiavetto,  Comcdia  di  G.  B.  Andrctui  fiurenliuu  elc, 
Vcnezia ,  1620.    H.  5  Z. ,  Er.  4  Z.  6  L.  « 

Nach  Malpe  söll  diese  Künstlerin  auch  schöne  und  zarte  Bild- 
nisse in  H«)l/.  £^(  -rhnittpn  haben.  In  einer  latcinisclien  Bibel  sind 
kleine  Holzscliiullo  mit  V.  F.  bezeichnet,  die  ihr  angehören  kunntcn. 

Fontana,  C^erardi  Kupferstecher,  dessen  Gandellinl  cr^vühnt.  Er 
arbeitete  zu  Rom ,  und  unter  seiaan  Sticlien  ist  eine  Anbetung  der 
Hirten  nach  P.  da  Caravaggio.  \ 

Fontanfty  Annibale,  BiUUiancr  und  Giesscr  zu  Mailand,  der  sicli 
mit  seinen  Arbeiten  Ruhm  erwarb.  Mau  schätzte  sie  den  Werken 
Michel  An^;clu*s  gleich,  nur  sind  die  rroj^orliuneu  zu  Kurz.  In 
IVlailauds  Kirchen  stdit  man  von  ihm  Propheten  und  Sibyllen, 
hiblimie  iicschichtcu,  im  Charakter  und  iu  der  Draperic  Kchätx* 
bare  Werke.  Er  schnftt  auch  in  Gl^rystall  und  Edelsteine» 

Starb  16$7  .i« 

Fontana  9  Sebastiaii  Julius  Gfisar«  s.  Jallue  Foniana. 

Fontana,  Girolamo  ,  ArcIüteKt  und  Carl  s  Iseffe,  baute  die  Fa^ade 
des  Domes  zu  Frascaii  uud  den  dortigen  ißrunatn.  War  mittel* 
massig  und  starb  jung.  » 

FOOtaDa^  Johann;,  tlcr  ältere»  Bildhauer  und  Baumeister  von  Vi- 
cenza.  Er  baute  um  i^  jO  den  öffentlichen  Pallast  zu  Udinc.  Er 
aoll  Palladio's  Lehrmeister  gcweseA  seyn. 

■  l 

FOillfT^^j  Josepn^  Kupferstecher,  desMil  X«ebaB>TerhiiltniMe  unt 
«abakaiuit  «nd. ,  £r  etach  BU^iMC» 

Fontana.  Loren»,  Architekt  'con  Mü^g^o,  wurde  1762  gehöre». 
Sv  •tndirte  auf  der  Bauakademie  zu  Parma,  bekam  da  den  ersten 
Preis  und  wurde  derselben  1795  als  Civil-  und  Militärarchitekt  ag- 
prerirt.  AU  er  nach  belobten  Arbeiten  Lehrer  der  Vtrzierung 
an  der  Akademie  der  schönen  «ütttte  Mt  Geiwia  «worden^  war, 
wurde  er  5m  4l.  :r«h»  durch  den  Tod  lainer  Laaffiaha  eutnsfen. 

Fontana,  Baltlu^sar,  Maler,  der  zu  Ende  desl?.  JahrhonderUnach 
Mähren  kam,  ^vo  er  die  StilUkirche  zu  VVelehräd  ausmalte.  A. 

L  Schmuucr  stachen  1751  nach  ihm  die  lonetaAnitchtder  «U- 
rieakircib«  auf  dem  hl.  Berge  hei  OHmiatt. 
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Fonlanäy  Johann  Baptitt^  eiu  unhckaDnter  KüasUcr  von  Ala 
in  Tyrol,  descen  im  tyrolischtn  Iiaoftltr*t«txioon  «rv^Umt  ist.  A» 
^  V.  Pfaundler  bems  von  «einer  Hand  eine  getiisAhte  Zeiclmang. 
>ve](!he  Chriatiu  an  Kreaie,  aut  Maria»  JuhanBet  und  £iigaln 

Vurstellt. 

Dieser  Fontann  ist  violloiclit  Eine  Person  mit  cl^n  oben  erw.ihn- 
teu  clcichnumigcu  KuusUer,  der  von  Verona  &e)u  soll.  Aut  der 
Zeiehauag  steht:  Batia  Föntana  a  lansbrock. 

f^Ontana,  Pietro,  Kupferstecher,  wurlo  i755  tu  Bassano  pe^oren. 
Er  hilclpfe  sich  in  Horn  znm  Kiuijflcr,  und  in  dieser  Stadt  tand 
er  auch  die  mci&lc  Beschultiguni^ »  besonders  durch  Canova,  wel- 
cher ihm  den  Stich  mehnrer  eatnar  Werke  auTertraute«  AacK  S&f 
die  ^nichtige  Nuova  scnola  italica  arbeitete  er.  Fontana  strebte 
nach  einer  Crossen  Minier,  in  welrlier  si'  li  die  Wcirhht'il  der  italieni- 
schen und  die  Kühnheit  der  engHschen  Schule  vereiaeu.  Er  bediente 
sich  häufig  der  Zwischenarbeiten ,  um  das  Nct/.artige  der  Schraflira 
SU  mildern.  Sein  Ecce  horao  nach  Guercino  ist  in  dieser  Hinsicht 
ein  Meisterstück.  Seine  Stiche  sind  im  Allgemeinen  klar  und 
flcissig,  doch  wus&te  |er  den  Grabstichel  nicht  su  meisterhaft  an 
fuhren ,  wie  Folo. 

Die  ^Abnahme  vom  ivreur.e,  nach  Guercino,  iol. 

Ecce  homo,  halbe  Figur  mit  dem  Kuhre,  nadi  demselben,  gr.  fol. 

Vorzüf^liches  Blatt. 
Sibylla  Cumana,  nach  Dominicliino,  fol. 

Venu«;  und  Adonis,  nach  Uumanelli,  für  das  Miss^  fran^  par 

Kubtiiard. 

Christ!» den  PharSsaem  befragt,  qb  sie  dem  Kaiser  Tribut 
,  zahlen  sollen»  nach  Ruhens,  c[u.  fol. 

Die  Charitas,  unter  der  Gestalt  riner  jnnr^eu  Fratt  VOB  Kindern 

tungeben  ,  nach  Canova's  Gern  il  le  ,  Tnl.  (g  i\.  \ 
Di«  Furuanua  vuu  Ralkel,  nach  dcju  lixide  im  Fallatte  Barbe* 

riai»  fol.  Schoo. 
Christnt  heilt  den  Blindgebomen  {cteoo  noto),  nach  L.  Carracci» 

nrr.  roy.  fol.    Capitalblatt.  ( 12  fl.) 
Die  h).  Familie  in  einer  J_#andschaf^,  nach  llafacl's  Bild  der  Gal- 

lerio  Doria,  gr.  fol.    Vorzugliches  ßlalt. 
Venns  arsoheint  dem  Aeneas  und  eeinom  Gofahrlen  Achates,  nach 

Dom.  del  Fratc ,  oval  gr.  fol.    Zart  gestochen. 
Die  persische  Sibylle,  nach  ,(iucrcino*s  berühmtem  Bild  im  Ca* 

jpitol ,  fol.-^  CAsJc  .        /  7^/  ,  C\ 
Die  mediceische  Venös»  nach  acr Antike,  1819.    gr.  fol.  Ca* 

pitalblalt. 

Die  Statue  der  Muse  r.inlo,  für  das  IMiisde  fran^ 
Apollo  Cilharödns,  für  ilasselbe  Musce. 

Amor  küsst  fsychc»  nach  Apulejus  Erzählung,  &€liüue  Gruppe 
nach  Canova,  qn.  fol. 

Terpsicliore  stehend,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Der  rasende  Herknies  tödtct  ein  Kind,   nrtch  Sophokles  Track, 
vcrs.  702 .  die  UücUseitc  der  Gruppe  Cauuva's»  die  Folo  von 
vurne  gcstocheo ,  gr.  ful. 
Damosseno  oder  der  l^inger  Canoya*s,  FignrimTalikanischen  Mu- 
seum.   Vor-  und  Rückseite  auf  einem  Blatte»  gr.  qu.  fnl. 
'  Statue  Cnrl  III.  von  Sicilien  zu  Pferde,  nach  Ciinova's  INlodcU 
I     ,      r.uni  Giisse  dieses  Werl^o-;,  rn  Nf?Tp»'l   fr^^fcrtii^ft ,  j^t  ,  roy.  fcd- 
Grabmal  der  Grüßn  iiaro ,  Xuchtcr  des  iNJuuchc&c  öauta  Cruz» 
nach  Canova,  gr.  roy.  fol. 
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DenMl^en  GesemlMid  Atsch  «r  Midi  im  UiiiriM«  unU  die  Haup*  • 
grupp«  der  rigor  Inlirle  er  leiclil  mti  dem  tirabstidiel  au«,  auf 

2  fol.  Blättern. 

Grabmal  des  Dichters  V.  AlHeri  in  S.  Ooce  su  Flurcoz^  uacli 

Caaova,  gr.  roy.  ful.    Vorzügliclieti  lilaU. 
Crabnud  dta  G*  Volpalo.  nach  denuelben»  fol.  Schön« 
A|«Xy  nach  Canova*»  Statue,  fol. 
Eine  Tänzerin ,  nach  demselben,  fol«  - 
Der  Friede ,  uach  demselben ,  fol. 
Ferdinand  I.,  König  vun  Neapel ,  nach  Canova ,  iul. 
Das  Grabmal  Nclson*s,  nach  Canova,  gr.  fol. 
Denkmal  auf  eine  Matter  und  ihre  Tochter,  nach  demselben,  foL 

Fontana  i  Peler  >  MfniatnrnMler  M  Barlin  um  i787*  Er  malte  Bild- 
niasa,  Historien  und  Copien. 

Fontanella,  Johann  Baptist  ,  Kupferstecher  Bolof^nf^ ,  dessen 
Lebensverhü^toisse  uns  uobcUauot  sind.  £r  such  üiiiiiuss«  und 
auch  Historien.  Unter  letvteren  ist  ein  Blatt,  Kvetches  die  hl.  Jung- 
frau vorstellt,  wie  sie  wascht.  Das  Jesuskind  reicht  ihr  Leinen, 
und  Josrpli  hiingt  solches  zum  Trochnen  auf.  l^.is  Blatt  ist  nach 
Jj.  Carracci  gefertigot  und  dem  Marehese  Lambcrtiiii  zugeeignet. 
Mau  hat  vou  ihm  BiUliiisse  vun  iiouigen  und  Gelehrten  von  Sy- 
rakui,  wenigstens  18  Blitter,  oval  8* - 

FontaneSC,  FranzcSCO  Car  ,  rin  sehr  gesdnr Vier  Scenen-Maler, 
dessen  Lebcn?verhälluissc  wir  aber  nicht  eiialircn  Kunnten.  Im 
Jahre  1820  harn  zu  He^gio  sein  Discurso  suUe  upere  di  scultura 
de  Clamenta  heraus.  Dieser  Diacorto  dient  als  Supplement  tu  CU 
cognara's  Storia  della  seuttura. 

Fontanieu^  Gaspard  Aloise  de,  Kun:-ji;phiK-hpr  zu  Pans,  a^r 

1767  als  k.  Kath  und  General  •CuntruUcur  dur  hruumuiiiiica  ütarb. 
Er  hintarliess  mehrere  Manuscriittc  über  Vaterlandsgeschichte,  die 
in  der  Biographie  universelle  verzeichnet  vrcrdco.  Gedruckt  ist 
von  ihm  nur  ein  Werk:  Lrt  ncisalinde.    La  Haye  1731- 

Dieser  Ffintanieu  Ital  auch  emit^e  Blatter  geät/-t.  Sein  Sohn 
rierre  Eli&ahcÜi  behletdete  dieselbe  Stelle,  aucli  war  er  iMitgiicd 
der  Akademie  der  Wtssenschalten  und  der  Bauakademie.  Die* 
•er  jüngere  Fontanieu  gab  1778  l'art  de  faire  les  christaux  cu- 
Ioric4  imitant  les  pierres  prccienses  hemus  und  im  Manuscript 
hinterliess  er  ein  Werk  sur  les  couleuis  cn  cmail. 

Cav.  Fontanieu  starb  i7ö4*  Ticozzi  nennt  den  letzteren  Pictro 
Layhet  Fontanieu. 

FontcbaSSO,  Francesco,  Maler  und  Kui)rerf;tech«-r  von  Venedig, 
erlernte  in  der  römischen  Schule  die  Zeichenkuast ,  die  Malerei 
aber  bei  S.  Ricci ,  den  er  in  seinen  Werken  auch  -nachahmte« 
Nachdem  er  im  Vaterlande  mehrerere  Werke  in  Oel  und  Freseo 

ausgeführt  hatte,  wurde  er  1760  an  den  Hof  nach  St  Petersburg 
berufen.  Er  malte  dort  die  Deckengemälde  in  der  Hofkapelle, 
die  Auferstehung  Christi,  und  in  zwei  Sälen  des  Winterpal  lautes. 
Die  Composition  ermangelt  in  denselben  keineswegs  des  Geist- 
vollen, und  man  kann  das  Colorit  lebendig  und  kräftig  nennen, 
nur  Mirla  (ilinrall  die  Bedingung  eines  nut's  Gefallen  hinarhei- 
tcnden  Zeitgeschmacks  hindnrcli.  Von  seinen  Gemälden  sind  meh- 
rere ia  Kupferstichen  vou  den  Bruderu  Scataglia  und  Or&oliui  be- 
kannt. 


*  Fontcbitoni  öder  Fontebmni*  Aaastagio*  —  Fontyo,  Peter*  W[ 

Im  Johre  1702  kehrte  er  nach  Venedig  /niück,  wo  er  auch  ge- 
storlieii  seyn  soll,  ^v.«ll^en(l  Aiulure  behauptetti  er  »ei  1769  %U  ^C- 
lci>l>urg  im  60.  Jalire  gestorben. 

Funtebasso  bat  einige  Blatter  geätst. 

Sieben  Stücke  mit  BnistbUdern  ia  Lebentgrosiet  nach  eigener 

Dlt  hl.  Pabst  Grecor,  der  durch  5<*in  Gobet  mrhnTC  Seelen  aus 

dum  l  egleuer  erlöset ,  nach  S.  Utcci ,  gr.  tul.    öelir  scbbn  im 

guten  Drucbe.  luriitig  radirt. 
Derselbe  Gegenttand»  anders  und  ii;rösser,  von  der  Gegenteite 

neben  Gr^c^or  ein  gehanutchter  l:ür*i,  gr»  foU  Vonä^iehi»* 

dirtes  Blall. 

Fontcbuoni  oder  FoDtebriani,  Anastagio,  Maler  von  Florenz, 

der  bei  D.  Pußsii^nano  lernte.  KrnmUciii  verschiedenen  Kirchen  und 
Pallüsteo  zu  Uoui  in  Gel  und  i  ro.^co,  in  der  Wei»e  seines  Meisters. 
Er  Ktarb  in  junp^en  Jahren  um  1610.   R*  Gnidi  hat  nach  acinea 

C()ni[)usilionen  einiges  geätzt. 

Sein  Bruder  Barhilnnn n  \v.ir  c!)enralls  Mnler,  wurde  aber  in  der 
Folge  .lesultcn  -  Bruder.     Kr   iriutiMlir*<s    cfjeiitjlls   IMalfrcirn  und 
.  starb  um  i630'    G.  Cecclü  stach  iur  Lastii  i'itlricc  seiuc  iiruuung 
Cotmtt«  I.«  ^u.  fol. 

Fontenay,  Johann  Baptist  Blain  de,  Blumenmaler»  wurde  1654 

r      zu  Cueu  geboren,  und  von  dem  hcriihmten  Monnoyer io  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  war  der  Sohn  einet  wenig  bekannten  Malert,  der 

dem  Calvinisttius  zugethan  war,  er  selbst  aber  verliess  diesen  und 
trat  zur  hathnlischen  Kirche  über.  Dadurch  erlangte  er  Vortheile, 
die  er  als  Protestant  nicht  genossen  hätle.  Er  bekam  die  Toditer 
teiltet  xelotitchen  Meisters  zur  Ehe,  Wurde  in  die  Akademie  auf* 
geni/mmen,  und  endlich  Rath  derselben.  Ludwig  XIV.  gab  ihm 
eine  VVohnnn^  iin  Lnuvre,  und  bei  diesem  Könige  stand  er  in 
hohen  Gna  leii.  £r  dchctrir^c  fast  alle  kliniiifrichcii  Pallaste  und 
nach  seinen  Cartons  wurden  eine  Menge  Tcpi)tchc  |;cwebt.  Seine 
Blumen-  und  FrnehtgemSlde  sind  sehr  geschitzt.  Sie  sind  in  der 
Form  naturgetreu  und  von  brillanter,  durchsichtiger  Färbung« 
Trefflich  gemalt  sind  auch  die  an  den  Bl.illcn»  Ii.ingcndon  IriscUten, 
die  Vasen,  die  Basreliefs  und  die  Marniorartcu  oic.  Kr  war  schon 
SO  hoch  geäch«it£t,  wie  sein  Schwiegervater  Muanoyer,  als  beiden 
Van  Huysum  Eintrag  that* 

Fontenay  starb  i7i5  zu  Parit  und  hinterliest  einen  Sohn ,  der 
ebenfollt  mit  Bri'ulg  filnmea  malte,  aber  in  jungen  Jahren  ttarb» 

Fontenay,  Julien  de,   ein  trefn icher  Edeltteinschneider  zu  Paris, 
der  um  1608  Kammerdiener  Heinrich  IV.  war.   Man  hält  ihn  ifur 

Eine  Person  itait  Coldore. 

Fonlicelli,  Johann,  Landschaftsmaler  zu  Perugia,  P.  Monttmni's 

Schüler.    Seine  Bilder  fanden  viele  ViTehrer,  5owr>|il  wegen  der 
F  i  hung,  als  wegen  der  gut  angewendeten  Perspektive.    Er  terligte 
auch  scli<>ne  Federzeichnungen«  ^ 
Starb  1716  im  54.  Jahre« 

*  Fontuz^.    S.  Fanluzzi. 

fontvn,  Peter,  Maler,  wurde  1773  zu  Dorlrccht  geboren.  Seine 
Klleru  beslimrnlni  ihn  zum  Bürgerstande,  er  land  svcK  aber  vor 
allen  zur  Kunst  gezogen.    Deu  ersten  Unterricht  crtUeillc  lUm  Jau 
van  J^cn,  hierauf  kam  er  zu  Pieter  Holmaxm  und  später  dem 
BluaMüiiHiler  Willem  ¥«&  Leen,  hei  welchem  er  grotte  ForUchntt« 
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maeltte.  Jetxtfaclite  er  telbst  seinen  Lntt  iltalt  zu  cmcrbon,  und 

diesen  l'and  '-r  rn  Portreclit  durch  ilif  Jjililulssnialerci,  die  er  in 
Oel  und  IVIiiiiaiiir  ulue.    Nebenlifi  malle  er  auch  Scencn  au»  dem 

fcwuiiuiichcn  Lebcu,  uud  cbenialls  Zcichnuogen  i'erticte  dicftcr 
^untdery  die  mit  den  CabineUtucken  in  vcftchtedeneii  oAnualim* 
gen  lu  finden  find. 

Foppa,  Vincimsio^  Historien -Maler,   den  Vasari  Zoppa  nennt. 
IJieier  Künstler  wurde  zu  Brescia  geboren ,  wie  aus  feiner  Greb- 

»chritt  im  Kloster  des  hl.  Barnabas  daselbst  erhrtlnt.  Mau  liest 
nitfnlich  hier:  EXCELLENTISS.  AC.  EXIMII.  TU  TORIS.  VIN- 
CENTII.  DE  Fül'FlS.  CL  BB.  i^gz.  Auch  iu  Calepinus  i^exicou 
150S  wird  er  unter  dem  Worte  ».ping»"  Vincentius  Brixianus  ge- 
nannt, und  Lomazzo  ist  daher  im  Irrthuiu,  wenn  er  den  Känftler 
zum  Mail.inilcr  macht.  Iinlc^^sen  ist  er  gleichsam  der  Stifter  der 
mailäudischen  Schule,  in  welcher  er  unter  Filipi»Q  Viscunti  und 
Francesco  Storza  eine  Holle  spielte.  Ucbcr  das  Geburt« -Jahr  ist 
man  ebenfnllf  nicht  einijg,  und  die  Angabe ,  dass  Foppa  schon  i4o7 
gemalt  habe,  muss  unrichtig  seyn»  da  er  erst  1^92  starb,  wie  di« 
angezeigte  Grabschrifl  bc^vc!sr^,  wenn  man  nicht  einen  älteren  Künst- 
ler dieses  Nnmcns  annehmen  darf.  In  IVlurelli*s  Noli/.ic  d'oucrc  di  di- 
segau  wild  eines  Viccnzu  liressiauo  vecchiu  erw^lmt,  allein  es  ist 
dadurch  dock  nicht  bestimmt,  dass  es  einen  älteren  Kümtler  dif- 
•ef  Namens  gegeben,  es  ist  wühl  nur  im  Allgemeinen  vom  alten  Vin« 
cen7.(»  <Un  I^cdo.  Die  Thäliijlu  it  des  F«[>pa  l>ai)n  or^t  um  1  J50  b(»- 
uunen  haben,  und  jenes  Bild  mit  dem  Gckreuz-ipcn  z^^•i^cl^eu  den 
chächern,  das  mit  Vincentius  Brix.icusi$  l'eclt  I4ä5  bezeichnet  ist. 
ist  eines  seiner  früheren.  Auch  in  der  .Lebensgeschichte  dieete 
Künstlers  herrschen  Mährchen,  deren  Erfindung  man  dem  Lomaszo 
beilegt.  Dieser  behauptet,  Foppa  habe  die  Verhältnisse  seiner  Fi- 
guren von  Lysippus  cntnonunen,  aus  seinen  Schrillen  habe  Bra- 
mante  die  PerspeKtivc  gelernt,  nud  ein  Buch  daraus  gemacht,  wel- 
ches dem  Ralacl ,  rolicioro,  Gaudenzio  förderlich  gewesen.  Alb. 
Dürer,  und  Daniel  Barbaro  sollen  Fuppa's  Erfindung  benützt,  und 
ihn  hestühlcii  haben.  Diese  Beiiauptungen  hat  zum  Thell  schtm 
Fagave  iu  den  AumorUuugen  zu  Vusari  lUU  255 •  widerlegt,  und 
sie  beruhen  auf  dem  «Wahne,  dass  Foppa  vor  Piero  ddla  Francefca 
gelebt,  Jurch  welchen  iu  Italien  die  rerspoktiveFortechritta  gewann» 
Titid  auch  Foppa  wendete  daraiiF  sein  besonderes  Auf;einncrl%.  Aus- 
5i  idcm  hat  er  auch  in  Zpirhimng  des  Nackten  mid  Jer  iioptc 
cuuges  Verdicubl,  und  auch  in  der  Draperie  und  in  Vorscbmcl- 
kung  der  F^ben  ist  er  zu  loben,  im  Aasdruch  ubd  in  der  Bewa* 
gung  aber  ist  es  ihm  nicht  sonderlich  gelungen.  Für  dftf  Siech- 
jiaus  zu  Mailand  malte  er  einige  Bilder  auf  Leinwand  und  in  der 
Kirche  der  Brera  das  Marlyrthum  des  hl.  Sebastian  in  Fresco. 
Auch  in  Gallerien  findet  man  noch  JjilJci  von  ihm. 

Opa,  Ambrosio,  Üiidhauer,  üukischmied  und  Medailleur,  von 
Mailand,  genannt  CarndoffO,  ein  xu  feiner  Zeit  berühmter 
Künstler,  er  arbeitete  um  1500  in  seiner  Vaterftadt  und  auch  in 
Horn  übte  er  seine  lüiust,  wo  ihn  B.  Ccllini  bewunderte  und  nach- 
ahmle.  Unter  feinen  plastischen  Arbeiten  werden  die  über  lebeus- 
grossen  Kiiiiic  u..a.  in  der  Sakristei  von  Sl  Satire  zu  Mailand 
erwähnt  Seine  Medaillen  find  blof  getrieben  von  Metallblech» 
Einige  Medaillen  sind  von  Gold,  die  an  der  Mütze  getragen  wur- 
den. Diese  Arbeilen  galten  ttir  die  «fh'msten  ihrer  Art,  hl«,  er 
hierin  endlich  an  ß  Cellint  einen  gefährlichen  Nebenbuhler  tand. 
Man  hat  diesem  Künstler  auch  die  medaUlen  nnd  Mümen  muge- 
fchriebcn,  welche  nach  FranctaV  (Raibolini)  Stempeln  gepfiglwindtn. 


ForaboMo.  —  Foibin,  Loni**  de^ 


«OH 


UcTimlicss  fcrtifjte  Caradosso  anrh  mehrere  Friodenshlldcr  (Pacc) 
in  Italherliuboner  Arbeit,  cinci)  Talm  gro6&e  Cruuü&c,  aus  xarteui 
Goldblech^  auf  das  xarteste  geärbfitet. 

Seine  treffliche  Medaille  auf  Brnniante,  die  mit  Gefchmack  und 
mh  c^rosser  Meisterschaft  licliandolt  ist,  ist  in  Cicognnra's  Storia 
dt'lla  scuUura  II.  tav.  15*  ah^cbildct.  Sie  zeigt  das  IcbLnsvolls 
Brustbild  des  ^berühmten  Architcliten,  und  im  llevers  den  Geuius 
der  Architektur  mit  der  bercitt  vullcndctcn  Petenkirche.  Diese» 
konnte  einigen  Zweifel  erregen ,  da  die  Kirche  erst  nach  Michel 
Augelo*s,Tod  voUeQdet  wucd«,  und  so  lauge  lebte  Caradosso  nicbt* 

Forab09€0«  8.  Ferräbosco. 

Maler  vüu  Verona,  der  sich  in  Grultesken 
.   berilhint  niMlite.  Er  4rb«itale;  aii'.Tieleki  Ovtoi  mit  F*  Hioel  und 
ont     Indift«  Bläht»  um 

Forbin,  Graf  ▼on  f  Kunstliebhaber  zu  Paris ,  der  um  1720  gebo- 
ren fnirde,  wahrscheinlich  der  Vater  des  fügenden  Känsüent»  Er 
atsts  Tier  kleine  Blatter»  von  denen  xwei  Baumstudien  vorsttllcn. 

Fofbin,  Lottis  Nioolous  Philipp  August>  Graf  Ton» 

Historienmaler,  der  sehon  laftgeals  ScluifUteller  und  Kfinsder  bekannt 
ist«  Er  wurde  iTTp  zu  Roquo  im  Departement  der  Rhonemün- 
dung  geboron ,  aber  zu  einer  für  seine  Familie  verhängnissvollen 
Zeit.  Als  liuabc  sah  er  zu  Lyon  seinen  Vater  und  ^Oneim  um- 
kommen ,  und  er  selbst  war  fetst  hülfsloser  Flüchtling.* 

Ddch  fand  er  hei  dem  berühmten  de  Botssieux  Zuflucht,  nnd 
diesem  Künstler  vordrnikt  Grat'  Forbin  mu  h  die  erste  Anlcirunf^  Ttir 
Kunst.  Später  fand  er  auf"  einem  Zuge  des  ge^en  Ni//;!  und  Tou- 
lon  bestimmten  Natiunalgardc  -  Bataillons  in  letzter  ötadi  den  be- 
r&hmten  Maler  O^anet,  mit  welchem  er  innige  Freundschaft  sehlosa« 
Nacli  beendigtem  Feldxuge  begab  er  sich  nach  Paris»  wo  er  in 
l>nvkrs  Scliuic  mit  nnr»e?trpngU'm  Flcissc  arbi^iteh* ,  bis  ihn  ditt 
lincgsuflichtigkett  xum  znciten  iVIalc  in  das  Felil  riet. 

Nach  erhaltenem  Abschiede  ging  er  nach  Italien,  und  hier  blisb 
er  bis  zur  Kaisei'krönung  Napoleon*s.  Knme  Zeit  darauf  trat  er 
wieder  in  Krie^dienste ,  machte  die  Feldzüge  in  Deotschland,  Por- 
tugal und  Spanien  mit,  nahm  aber  nach  dem  Wiener  Frieden  den 
Abschied,  und  kehrte  nach  Aom  zurück.  In  dieser  Stadt  lebte  er 
bis  ]8l4  eifrig  der  Kunst,  bis  er  nach  Wiederherstellung  des  Kö* 
uigthums  Paris  besuchte.  Hier  wurde  er  kurze  Zeit  darauf  Mit* 
der  AVv.ulpinie  und  General  -  Inspcctor  über  die  königlichen 
liuusLsamraluugen.  äcm  erstes  Geschäft  war  die  Ordnung  des  von 
fremden  Kunstschatzeu  jetzt  eotbiüsstea  Museums,  oder  wie  Gäbet 
sa^t :  ä  rcparer  les  desastras  de  nes  galeries  dövastees  par  les  «r- 
mces  etraugcres.  Später  wurde  er  General -Direktor  der  k.  Museen 
.an  Dennn's  Stelle,  und  diese  Stelle  bcUlriflct  Graf  Forbin  noch. 

iiu  Jalue  1017  bereiste  der  l\ün?llcr  üricchenland ,  Svrien  und 
Aegypten,  wo  er  überall  die  üeberreste  dus AltetlUums  uulersuchte» 
und  zeichnete.  Die  Fmcht  dieser  Reise  ist  die  Voyage  dans  la 
levant  cn  1817  et  i8l8.  Paris  I8I9,  gr.  fol«  Dieses  prächtige  Werk 
hat  80  lithot^r.  Blätter.  100  Fr.  im  Subscriptionspreis.  Öer  Text 
findet  sich  einzeln.  In  Prag  erächien  1323  ein  Nachdruck  mit  Acjua- 
tintastichen  von  Döbler.  Kr  niacl^e  auch  eine  Reise  nachSlciUen, 
und  das  Resultat  derselben  sind  dte  Souvenirs  de  la  SidlUt»  Faria 
1823,  gr.  8*  mit  einer  Abbildung. 

Nach  seinen  ^^ichnnngen  wurden  auch  di«  Vnea  de  Pisla  d*Blbe 
gestochen« 


4tQ  Forcroy.  ^  Forost  ^  foiMitii  RaptWt. 


Eio  ändww  imner  tchnfUtellerUcli«»  Wwkt  fuhrt  den  Titel: 

Vn  raols  a  Ventse  ,  un  recueil  ilc  vucs  pitt.  mit  IS  Hth.  BUlUrn« 
Varls,  1825,  toi.  vui'l  Charles  ßarimcjre ,  ein  Roman. 
.  Uoter  fteiuea  Gemuldeu  habttu   ihm  befuuder&  lulgcade  Ruhm 
erworben. 

Die  Einnahnie  der  Alhambra,  der  Tod  des  Konigi  Andreas  von 
Ungarn,  das  Innere  des  Klosters  Vf)n  Atcobassa  in  Portugal,  mit 
der  Staffage  des  Don  Pedro  und  der  Inez  de  Castro,  nav.U  ihretu 
Tod  bekranzU  Im  Jahre  I8l7  malle  er  in  Valladulid  die  Nonne  im 
Gewölbe  der  InquisittoD.  Dieeee  von  Reynolds  treiflicli  gestochene 
Bild  ist  ^rossnrtig  in  der  Architektur,  getreu  im  Costüm  und  von 
schöner  Uilhner  Zoichnunc;.  Es  ruft  uns  mit  Schänder  )ciies  liircht- 
bare  Trtbuuai  ins  Oedachtniss.  Das  Original  kam  in  die  Samm- 
hinr^des  Herzogt  von  Berry,  und  jetzt  ist  es  im  k.  MuMOfli*  Die- 
ses Bild,  so  wie  eeiii  Tod  des  Plintns  beim  Ausbrach  des  Vesuv, 
jetzt  im  Luxcmbourg,  und  die  Nonne  machten  den  Künstler  be- 
sonders berühmt.  Eine  vorzügliche  Ervrähnung  verdienen  auob 
seine  DarslelluDgen  der  Iluinen  von  Obcrä^ypten  und  Palmyra. 
Seine  Werlte  tind^ xahlreich,  Historien,  Landsäiniten  und  lale- 
riciron.  Er  liebt  besonders  stark  dramatische  Stetten,  «die  er  Im 
Style  der  laoderncn  rran/.usisclien  Schule  «lar'lellt.  Er  besitzt  Ge- 
schmack in  Wahl  (^^r  IMoim'iilc,  die  er  iu  angreifender  Wirkung 
sibt.  Dazu  kouimt  uuch  eiu  grosser  Farbenxauber  und  glduzeude 
Wiederscheine,  die  neben  der  ungenetoen  Leichtigkeit  der  Ausfüh- 
rung und  künstlichen  Behandlung  das  Auge  fesseln.  Die  Zeidi- 
niing  di  r  l  iguien  i<t  oft  nicht  sehr  corrpkt  und  studiert,  und  in 
•  den  aiT'l.tirlen  Stellan(:;eii  fiuden  die  Franzosen  Grazie.  Eine 
^.  ^  bedeutende  Anzahl  von  GeiiMlden  Forbin's  beschreibt  Gäbet  im 
>  Dictionnaire  des  «rtistes  de  Tccole  du  ipieme  siede ,  und  sie  seiip 
gen  von  dem  grossen  FIcisse  dieses  Künstlers,  der  nodi  auf  «nder- 
vreitige  Wrfs»'  vcrschicdcnllicli  Ix  thatiget  vrar* 

Er  halte  die  UberauCsichl  über  die  Kunslschätze  der  Departe- 
mcntal  -  Museen  und  er  gründete  das  National -IVIu&eum  ,  oder  die 
Gallerie  von  Werken  lebender  Künsüer  im  Luxem bourg.  Unter 
seiner  Leitung  wurden  aucl^  das  Museum  Karl^  eingerichtet,  dia 
Gallerie  zu  Versailles  etc. 

Graf  Forbin  ist  Mitglied  des  Instituts,  Coramandeur  der  Ehren- 
legion, Ritter  des  Ludwigs-  und  Malthe&erurdcus. 

Forcroy,  Formschneidcr,  der  zu  Anfanc;  unsers  Jahrhunderts  zu  Fa- 
ns arbeitete.    Er  war  Schüler  von  Adam. 

Ford;  Richard,  «^in  englischer  EdelTnann  und  ein  sohr  unterrich- 
teter Mnnn.  V.t  lorti:^»e  schöne  Cmj.k  a  nach  Parmesano  und  nach 
Meldulia.    Diese  Blatter  sind  mit  Ii.  E.  bezeichnet. 

Ford  beSndet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben.  Seine  Gattin, 
geborne  HenrtaHe  Capel,  hat  ebenfalls  artige  Copien  nach  Guido 
und  Parmesano  geliefert.  Sic  trA«^pn  ein  Mono^rnmnt  mit  der 
Jnhrzahl  1825.  Auf  einem  Aquatintablalt ,  >velches  einen  Mönch 
und  im  Grunde  dessen  Kloster  vorstellt,  ist  ein  Monugranun ,  das 
ans  C.  H.  besteht,  kl.  fbl.  Auf  den  übrigen  besteht  dieses  ans  H.F, 
£s  gibt  auch  einen  älteren  Kunstliebhaber  des  Namens  Ford. 
Nach  diesem  hat  Uollar  das  Bildniss  einer  englischen  Lady  geätst» 

Forest y  Johann  Baptist,    Landschaftsmaler  su  Paris ^  dar  Sohn 

und  Schüler  eines  gleichen   Künstlers,    Xnmens    Peter.  Später 

fing  er  nach  Italien  zu  F.  Mola,  und  in  der  Färbung   nahm  er 
'itian,  Oiorgiouo  und  die  Bassani  zum  Muster.    Er  liebte  surk« 
*     Gegensätze  von  Licht  und  Schatten,  so  wie  er  gerne  nach  Effekt 


^  kj  1^  o  uy  Google 


Forest  oder  Fotfest 


Foreitier,  Henri  Joseph,  le»  4ti 


haschte,  Ott  liielt  er  die  F'irbMiic;  ausserordentlich  dunl.el,  die  durch 
den  von  ihm  bereiteten  sddeciiieu  Firni^s  nur  uuch  iiu&tcrer  wurde. 
tJebrif^iM  war  sein  Ftnsel  marKig,  die  gefälligen  BUdcr  Uber  bil- 
den bei  ihm  die  geringere  Zahl.  Im  Jahre  i674  wufdtt  er  Sd* 
glied  du  Akadomie  und  1712  starb  er^  76  Jahre  alt. 

Einiges  wurde  nach  ihm  i^estochen ;  von  S.  Bernard  eine  Land* 
schalt  mit  Vieh,  vfin  J.  Cuciemuns  die  iMagdaleua  und  Ton  £•  Fei* 
rulcri  zwei  Kinder,  die  mit  einem  Vogel  »fielen. 

£•  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  semar  Htnd»  mit  Tnsdi« 
ntift  dar  Fedar  iwd  ia  A^uacall  auBgaHUirl; 

Forest  oder  Forrest ^  ein  englischer  Offizier  der  Marine,  malte 
JUandsehaften  mit  {»«randter  liand.  Ein  aoldieti  lehönes  Bild  luit 
A*  Robertson  gestochen* 

Fotest  oder  Forrest  y  Cnasmater,  der  TOQ  Jarvls  sehie  Rnnsl  er* 
lernte*  Er  stand  diesem,  seinem  Meister  bei  mehreren  Unterneh- 
mungen hilfreich  zur  Seite  ,  Avie  hei  der  Ausführung  des  grossen 
Fensters  mit  der  Auferstehung  auf  der  IVTorgenscitc  mder  St.  Geor- 
ges Chapel  zu  Windior.  In  dcu  Jahren  von  1702  —  IT^  malto 
er  in  derselben  Kapelle  die  Engel ,  welche  den  Hirten  die  Gabnrt 
Christi  verkünden  und  die  Anbetung  der  Könige.  Di  ose  Malereien 
sind  nach  West*»  Carlons  gemalt,  und  diejenigen  Werlte,  welelie 
dem  liüttstler  einen  c^rossea  iiuhtn  erwarben.  Df>ch  sind  s\q  imt 
den  GUsgemaitica  der  alteren  Zeit  aiciiL  zu  vergleichen.  Zu  jener 
Zeit  venoiadan  die  Künstler  alle  lebhaften  Farben,  West  wollt« 
in  diese  Glasmalerei  die  Einheit  einer  malerischen  Wirkung  brin- 
gen, was  trotz  aller  angewandten  Mittel  nicht  erreicht  werden 
Konnte.  Durch  die  gedämpften ,  unbe.siimmten  Farben  wird  nur 
eine  düstere, Stimmung  erzeugt,  walircnd  Gluth  und  Pracht  der 
Farben  das  GetiÜil  feierlicher  Andacht  erwecken.  ^  Diesen  Mala- 
I    rcien  fehlt  as  auch  an  der  architektonischen  Eintheilung* 

Snätc^  malte  er  mit  Eginton  an  mehreren  Fen';?fM  n. 

wir  wissen  nicht,  wann  dieser  Künstler  in  uuserm  Jahrhunderte 
gestorben. 

Furestier ,  Adolph,  Zeichner  und  Maler  zu  V^vU,  Stdm  nnd 
Schüler  eines  Geschichtsmalers,  dessen  Lebensvcrhaitnissc  wir  aber 
nicht  kennen.  Der  Sohn  trat  später  in  die  Schuten  Ton  Valen- 
ciennes  und  Thibault.  Seine  Bilder  bestehen  in  Uistorien  aus  der 
,  hcilip;cn  Geschichte»  aus  Oenrestucken»  ausJLandschatten,  Intarioran 
umt  Portraiten. 

Er  zeichnete  auch  die  Blaller  zu  einer  neuen  Methode  im  Zeich" 
aien.  die  sein  Vater  erfand.  In  letzter t  Zeit  beschäftigte  ihn  die 
Üer  msgabe  dieses  Werkes.  Er  e^theilt  auch  Unterricht  in  der  Far- 
spektive  und  im  Zeichnen. 

Forestier,  Marie  Anne  JoUe,  MaUrin  au  Paris,  wo  sie  1789 

feboren  wurde.    Sic  malt  Historien,  Genrebilder  und  Portraitc , 
eren  mchr*Te  rnr  Atisstclltin^  kamen,  wie:   Minerva   als  Beschü- 
tzerin der  sciionen  huustc»  ein  sechs  Fuss  huhes  ßiid  i  Rinaldo 
und  Armida,  tun!  Fuss  hochi  die  Prinzessin  von  Navers  in  dar 
Abtei  von  Graville;  dia  Töchter  Milton's  lesen  dem  Vater  vor  atc 
Diasa  Künstlarin  ist  aina  Schülarin  von  David  und  DabraU 

Forestier,  Henri  Joseph;  le,  Maler  zu  Paris,  der  aber  mn  St, 

Domingo  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  von  Vin- 
cent und  gewann  I8l3  den  ersten  gros'ien  Preis.  Der  rTc^enstnnd 
dar  fiewerbunj  war  die  Segnung  Jacobs.   Uieraoi  begab  »ich  <i»r 


KÜMtlw  Mdi  Rom»  um  unm  tveitem  AusliiUiiiif  «Inuilicg^n, 
«md  Jucr  nall«  er  ein  oroMet  fchätzbares  Bild,  t^ekhes  Anakroon 
vorstellt,  wie  er  den  Amor  gastlich  aufnimmt.  Man  sali  es  ^'^]f^ 
.  ■  auf  der  Kunstausstellung  zn  Paris  mit  Bcitall.  Von  dieser  Z(  it 
an  sah  man  ver«chieUenc  Gemälde  von  diesem  Künstler,  Uistuncn 
und  Gearestücke,  und  1830  «in  tchonee  9  Fuss  hohes  Bild,  welches 
den  heil.  Fronttnus  vorstellt,  \Tie  er  den  heiJi  Ceist  anruft;  in  der 
Cathetlrale  zu  Perigcux,  Die  Heilung  des  Re<o<<;rnen  durch  ChrUtBS* 
9^  Fuss  auf  6!  Fuss  gross,  ist  in  der  Gallwic  Lusembourg» 

Foresticr,  Charles  Aime,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  1789 
chorcn  'ivurde.    Dieser  Künstler  bildete  sich  unter  T.eitung  von 
laradan,  und  lieferte  mehrere  Blätter,  im  historischeu,  naturhbto- 
'  ris^bea  und  im  PortrattflidKe.   Man  hat  von  seiner  Hand  gesto- 
chen: 

Amor  und  Psyche,  nach  Canova,  herausgegeben  ron  Valacdi» 
Mehrere  PlaUci  itn  Cniirs  d'accottchcmeot  vuu  Meygriec« 
Viele  Purtraitc  und  Vignetten» 

In  Jahre  1815  stoeh  er  eine  nainriiiiloRsche  DiitteDung  5ir  die 
grusie  Werk  über  Aegypten. 

Foret^  Jeaiii  s.  l  ürcst. 

Forge,  F.  de,  Malrr,  f\rT  <;ich  durch  seine  Geselhchaftsstücke  in 
A.  Brouwer's  Geschmack  bekannt  machte.  Sie  verrathen  eine  freie 
und  sichere  Hand.  Die  Lebensveriialtniase  dieses  Kiuiillef«  sind 
unbekannt.  Er  gehört  dem  torigen  Jahrhonäette  an. 

Forget^  Jean^  ein  Minorit  von  Aiuiens,  der  sich  auch  als  Bild- 
hauer Ruf  erwirb.  Für  die  Kirche  NigeoB  fertigte  er  eiiie 
echäoe  Kanel.  Da«  Jahr  seines  Todes  ist  löOU 

Fo]^li^  GuglielmO  da^  auch  Gugliela  degli  Organe  genannt,  der 
ilteste  Maler  von  Forli ,  und  Giotto*s  SchiUer.  Ehedem  hefandoi 
sich  bei  den  Franziskanern  Wandgemälde  von  seiner  Hand,  die 
aber  zu  Grunde  gingen.  £in  CrucLÜx  hat  sich  von  seiner  Uand 

noch  erhalten. 

Forli)  Melozzo  da^  Maler  zu  Forli,  und  einer  der  berühmtesten 
seiner  Zeil.  Er  war  Mantegna's  Mitschiiler  bei  Squarclone  ,  und 
flas  Fach,  welches  ihm  den  meisten  Ruhm  erwarb,  war  die  Per- 
spektive, die  er  künstlich  auf  die  Deckenmaleret  anwendete,^  in 
welcher  er  gefälltg  zu  täuschen  wusste.  In  der  Angabe  seiner 
friihern  Bildungs^eschichte  herrschen  abweichende  Aiij^a!  :  Sca- 
nr  Iii  und  Orlandi  sas^rn  ,  or  h:ibe  sich  nach  den  bcstou  Allen  ge- 
bildet, und  obgleich  wohlhabend,  es  nicht  verschmäht,  aU  L.ehr- 
bursdie  und  ^irbenreiber  in  den  Werkstätten  guter  Meister  zu 
dienen.  Andere  machen  ihn  so  P.'  della  Frftncesca's  SchiUer,  der 
in  der  Perspchtivc  Ruhm  bc?ass ,  und  nadi  Lanzi  dijrftc  er  auch 
den  Bramanttnu  gekannt  haben,  der  in  ß;loicl»er  Kunst  Ruf  geuus«. 
Mit  der  Bestimmung  der  JLcbeuszeit  die;»es  Künstlers  ist  mau  eben- 
falls nicht  im  Reinen.  Er  war  schon  um  l450  in  Rom  beschäl  tt- 
fSH^  und  aadh  Oretti  soll  er  1492  gestorben  seyo,  während  Pacci«ili 
m  der  Summa  nritraeth.  behauptet,  dass  Mel07.ro  rtorli  i\q\  c:elrht: 
habe.  Nach  dicken  Angaben  kann  man  also  aut  die  L>ebens£eit  des 
Künstlers  schlieistiii. 

M,  da  Forli  malte  in  Rom,  an  der  Decke  der  grössten  Kapelle 
in  der  Ai^ustelkirchSb  die  Himmelfahrt  Christi,  von  welcher  Vasari 
sagt,  dass  Christus  so  söhün  verkürzt  sei,  dass  er  die  Decke  wa 


Forli»  Bortoioiiieo  di^  —  Formoat,  Dcmieiiico»  41^ 

durchbohren  »cHeioc,  und  mn  GkidiM  verhalte  sich  auch  mit  den 
Engeln,  die  mit  xwei  yenchiedcntn  Bewegungen  dorok  das  Lnft- 
gsfilde  schweifen.  Dieses  Gemälde  fertigte  er  um  i4tI  eme  Auf* 
traf  dee  CardinaU  Mmm»  doeh  bt  ee  länget  nidit  mdur  an  eetnar 

Stelle. 

Im  Jahre  1711  mus&tc  es  der  neuen  Aufputzuog  weichen»  und 
nur.  einige  Stucke  der  Wölbung  wurden  €b^nomiBen  und .  in  den 

^oirinal  gebrachL    Auch  einige  A^ustelkb|ife  wurden  auigesagt 

lUnd  i"  *^<-'U  Vatihan  gebracht.  Die  von  der  Wollnins^  nhc^enom- 
mciieu  iTaginenle  sind  jplzt  wieder  In  der  Snlaistci  \un  St,  PeLcr 
'  soilgj^telit*  .  Der  Uuiiuaiur  TeruiLe  vcricrügte  lu  Xium  lulercssante 

Zeichnungen  darnach,  die  1828  auf  der  Berliner  Kunitattsttellung 
grossen  BeffUl  fanden.  .  ' 

In  Rom  waren  ehcdom  viele  und  scliät/bnro  Arbeiten  von  diesem 
Künstler,  den  die  Zcitgcnusseu  den  unvergleichlichen  iMaler  und 
den  Glonz  von  ganz  Italien  nannten.  Dennoch  laud  keinen 
Biographen.  Mehreres  malte  er  an  die  Fafaden  der  Häue^r,  und 
^  -dieses  ging  zu  C  runde. 

Er  malte  im  Geschmachc  Mantcgna's  und  d(>r  Paduaner  Schule. 
Er  sah  auF  schöne  Auswahl  der  Formen ,  gab  meinen  Figuren  Be» 
weguDg  und  war  gut  im  Uelldunkel  und  im  Colorite.  Besondere 
.  ;  .6tärke  hatte  er  aber  in  der  Verkiirzung.  Die  Gestalten  hattmWiirda 
•   und  Grösse.  ' 

Vnsari  spricht  Von  einem  Francesco  dp  Mirozro  aus  Fori? ,  der 
mit  uu&crm  Mdozzo  Eine  Person  se;ya  durtte;  Lanzi  aber  glaubt, 
das»  jener  Marco  Ambrogio ,  genannt  Melouo  dt  Ferrara ,  von 
Meloaao  da  Forli  zu  unterscheiden  sei«  Dieser  Ferrares«(r.  JH\ti 
mit  dem  Erfnider  der  LuftperspekÜYe  Terwecbselt» '  ' 

I^Örlif  Bartoloineo  di^  Maler,  der  um  mo  Uübte.   Man  «ablt 
.  ibn  unter  Francia's  Scbü]er\  dier  aber  immer  eine  groeiem  Tro* 
ckenheit  beibehielt,  als  seine  Mitschüler* 

Foxli»  AdSOTUO»  di^  Maier  von  Forli,  den  Lansi  unter  ^^ar- 

cione*s  Schüler  zahlt,  doch  schweigt  die  Geschichte  von  ihm.  Er 
malte  in  Fresco,  doch  findet  sich  nichts  mehr  von  seinf^r  Hand, 
wenn  nicht  zu  Venedig  irgend  eine  alte  IVIalerci  sein  Werk  ist. 
Dort  bezeichnete  er  einen  St.  Christoph  mit:  Opus  Ansuine  pittor 

Forlivese. 

Forlif  Vincenzo  da,  ein  Maler  su  ForU,  dessen  DooMnid  unl 

ter  den  Künstlern  des  lOteu  Jahrluindcrts  erwähnt.  Er  neunt  die 
Geburt  Christi  in  einer  Kapelle  äw  Nmi/iata  eines  der  schönsten 
Bilder  der  Kirche,  von  gi'o»«ariigcr  Cumpusition,  guter  Zeiciinung 
und  im  Colprit  der  Manier  des  Lud.  Cacsaoci  ihnlidti  von  gleicher 
9ekönhcit  fand  Domcnici  nuch  dia . Beeohnaidung  in  der  uomini- 
kanerkarche  della  Sanita. 

FovU.  da.  Beinamen  von  h*  Agresti»  F.  Minnahi»  M.  Palm^ggia- 
no»  X  Pelrelli  und  J.  F«  da  Modiglianak  l 

VotmellOf  DoBStO  da^  Maler  und  Vasari's  Schüler,  der  sich  aber 
eines  besseren  Stylet  befliss.  Br  malte  in  Rom  über,  der  Treppe 
des  Vatikans  nach  dem  zweiten  Stockwerke  der  Loggien  dea  jUe- 

ben  des  heil.  Petrus. 

Starb  iu  jungen  Jahren  um  1580»  zum  Nachtheil  dor  Kunst,  wie 
Lanzi  sagt;  allein  er  ist  wenig  ausgezeichnet. 

Forment«  ÖomcinCO,  ein  geschickter  Rauiucistcr  und  Biielliauer 
von  Vaicuzia.    Von  iluu  erbaut  ist  die  Fu^ade  der  S.  EugraciA  zu 
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SMgMM  «od  in'4«r  C«äi«df«l«  bu  HoMai-kt  cm  Btnrcller  tob 
teiaar  Hand,  mn  ««lefaem  er  vod  1520  ^  35  arbeitete.  Sein  To- 
desjahr lionnt  man  nicht,  doch  tnus&  es  bald  nach  i&'iO  etfolgC 
aeyn,  da  er  schon  um  i4ilO  gehören.  «vumI«. 

Fommtiy  Üoypasa»  Malar  «u-'MaHaiHl'  iii»  risg.  Br  feiHgte  AI-' 
•t .  twbiMir  für  J^irch«!  dieaer  Stadt,  %ä  Pftria,  Como  tii'ä.'«i*''Y 

Forin<*ntini ,  lly  Lan«lsch{»flsmalcr ,  der  um  die  I\T;ftr  des  vorigen 
Jahrhundert»  su  Bic&diu  arbeitete.  M.irchcsini  ttaüirie  freine  Bilder 
mit-Fifuren.   Er  ^ttatt  den  Ruf  «ines  geschicktten  Käntftitfi«* 

Bihiliauer  und  Bauiueistor  von  M^nli  nn,  <li'r 
in  vers^hicdcucu  SUidtcn  Italiens  arbeitete^  besonders  ab^^i  liu- 
logna,  wo  «r  sich  nicderliess.   Lebte  um  1550«  .  .,i.  f 

Formsclmcl Jcr ,  Ilicrunj  nius}  isi  IL  Uesch.  '  ^ 

Fomagliera,  I^Onaventura  ,  ein  spaniscber  Goldscbnücd -^iid  Ci- 
seleur,  der  sich  im  ITteo  Jahrhunderte  berühmt  machte.  ' 

FoTOSn^  Simon^  M.tlor  von  Ptcirgio,  genannt  Morosinit  der  in 

löten  Jahrlmmlcrt  lohte.  In  S.  Toniinosi.  vu  Tl  2;gio  und  nnch  an- 
dcrwart«  flii^lt  t  man  noch  liiKlcr  Vdii  sein  i  Hand,  welche  iur  Ar- 
beiten I  taiiLia's  ( llaibulmi's  '^ )  gdiallen  wurdqn,  so  da&s  sie  Ton 
Badeutnng  scya  müasen.  Doah  nennt  ihn  Tioosti|  poco  l^nfque 
madiocre  pitturo* 

Fornari  ,  BatÜsta  ,  ^  üiUlbaucr  ,  lernte  bei  Franz  Mazzuola  zeich- 
nen, und  veirlegte  sich  dann  auf  die  Plastth.  Er  fertige  zu  PaniMi 
Standbilder,  neben  andern  liic  Ounvio  Farncse  den  Neptun  ^Im 
Uoigarten.   Lebte  in  der  ersten  Uahte  des  i6ten  Jahrhunderts. 

FonmrinOy  Tomniaso,  Maler,  i^maom  Romano»  wurde  XU  Ai|- 

fan|;  des  löten  Jahrhunderts  /.ii  linlogna  goborrn.  Er  malte  ver- 
schiedene Fres«  n!  tldcr ,  von  de^ieu  die  meisten  untergegangen  sind« 

Fornariiio  staib  1575«  '     •  .  '  '• 

Fornaseriis.  s.  Fournier. 

FornasierOy  Zulian,  Bildhauer  von  Venedig  ,  der  152p  in  Kir- 
che des  hl.  Anton  von  Padua  arbeitete.   In  diesem  Jahre  VoHeudete 

er  das  Rassos  llioso  (k*  nnracnlu  oiler  dcl  bicchicre,  das  ein  gewiceor 
Zuan  Maria  da  t'adua  uuvolleudei  hinteiliess.  Sein  Werk  ist  die 
xierliclie  uud  schitue  Gestalt  des  Madchens,  die  das  Wunder  an> 
•  atkunt»  Das  übrige  ist  mittelmässig  in  Erfindong  und  Anslufhrung» 
und  demnach  Fornasiero  ein  besserer  Künstler  als  Zuan  Mai^. 

Fornasori ,  Jakob  de  y    Zeichner  und  Kupferstecher  um  i647. 

IVIan  Uemit  von  seiner  Hand  ein  blatt,  welches  das  Portrait  ehkcs 
bekleideten  Mannes  vorstellt.  Fr  linli  in  ilcr  einen  Hand  eine 
Blume,  iintl  mit  der  an<lein  5>lul7:t  er  sich  aut  den  Tisch.  Oval 
niit  vier  lateinischen  ^'cl•sen.  Fr  stach  noch  mehrere  audcrc  Por- 
traite,  in  der  Weise  von  J.  Grandhummc,  mit  dem  Namtn  des 
Künstlers  oder  mit  J.  D.  F.  bezeichnet. 

Seine  I^ebentverhaltiiisee  «ind  ufibeliainit» 

Forner,  el:  ist  Civerchio.  ' 

Forreat   s.  Forest 
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'PonreSteti  3.^  Knpferstoclicr,  deifen  LebentTcrhaihnisse  vrlr  ulcht 
kenncru  Kr  ?rnch  oinc  Snnimluiig  von  25  Blättern:  Uaccolta  dt 
alcune  Uelle  {uu  bcito  vedutc  d*Italia.  P.  Stephens  del.  J.  Ir'orre* 
8ter  sciilp.  Roinac  ITÖO» 

JE^OrSell  oder  ForSSelti  Hof^opFerttochcr  711  Slod  holrn ,  ein  vor- 
zügliclicr  iiiirü^tlcr,  der  aut  der  AUadcuite  zu  Cujunhagen  und 
Aul  andern  Anfüllen  dieser  Art  8tudicrto.  Zvietzt  ging  er  aach 
Farist  «in.  »ich  hier  Dieden«la*con ,  alleiniler  König  von  ScIiwedtB 
lud  ihb  »Up  ftucKkchr  ein,  und  sicliortc  ihm  ein  würüli^fs  Aus- 
,  kommea.  Er  ist,  jetzt  Ut^tliapierstecber  und  f  roiewoc  an  der  Aka* 
demie.  .  •  ■    .      _  ^ 

Forscll  stach  nach  Temite*«  Zeichpviig  die  Krönung  der  heiligen 
Jungfrau,  nach  Augelico  da  Fi(?sole;  ein  überuti.<  ^olungeneff  Stich 

Dat  Bild  des  hönii^s  von  ScIiAcdcn,  nach  Gcmrd^  • 

Da»  Bildniss  des  lu  onprinzen  von  Schweden. 

iVIehrere  andere  ßiiduisse. 

Forsscl,  C. ,  Kuj'rcisttulic-r  XU  Amsterdam,  vro  er  schon  zu  Anfang 
unsPr'i  Jahrhuuderls  orhcilete.    liu  Jalirc  1800  erschienen  von  ihm 
und  dem  Kunsthändler  und  IluprerslecherLiernur  /.wei,  Hefte  mit  Blät- 
4erA  in  FaÄktirntanier.  Das  erste  enthält  vier  Ui>pre:  Maria  und 
'    Joseph  aus  Rdhers  hril.  Famllir.,  Christus  und  der  Pliarlsäer,  nach 
Tenlcrs.     Das  zweite  Heft  hat  vier  Düsten:  Proinrrhcns ,  Antinnus 
en  face  und  in  Profil,  Cicero.    Das  erste  dieser  Hctlc  hat  den  Ti- 
tel: Versamclin^  van  Ilarakteristicke  hoofden  etc.    Pas  -«neiCes 
^Fragmenten  mt  de  beddhouwkunst  de  Ouden.  , 
"   'Ob'diei^  Hefte  fortgesetzt  warden  Wissen  wir  nicht. 

fOfSaunty  '0ll9tflRr  Adolph,  Hupfersteeher,  der  «ft  lUmhiltg  1773 
'^ioiMi  wurde.    £r  gravirte  auch  verschiedeiife  Sacheüi  m  Perl« 

inuttcr. ' 

Dieser  Forsman  heiraihete  1795  die  Utmstlerin  A.  M.  S.  Meyer. 

JP^rSt»  JoJiajnn  Uabert  AntO^,  Miniatnr-  und  Porzellanmalerzu 

Berlin,  w<T  er  nuch  ITSÖ  geboren  t%tird(».    Sein  Meister  war  der 
^      Hofmaler  liohme  unJ  das  Fach,  welclie«  er  übte,   war  besonders 
die  LttudschatL.   Kr  malte  indessen  «ucJi  Schlachten  nadi  Rügen- 
das,  und  Genreelücke  nach  Watteau  und  LaaMvat. 

Forster,  Johann  Martin,  s.  Fömer. 

Forster,  Franz,  Kupfr>rstfchcr  /.u  Vnis,  der  aber  1790  zu  Loclc  ' 
in  der  franr.osischcn  St  liv-cir  ^fborcn  wurde.  Er  besucht«!  zu  Pa- 
ris die  Schule  der  schonen  iiuusle,  und  erhielt  da  die  erste  und 
s^ite  l^edaOle  äus  der  Zeidienkunst.  Im  Jahre  I8D9  erhielt  er 
den  zweiten  grossen  Preis  der  Rn^kFefstechcrci,  worin  ihn  Langlois 
unierrichtete,  und  18I  '\  ondlifh  pjewnnn  er  den  ersten  Preis,  so  wie 
in  der  Fol«e  mehrere  Medaillen,  ^if  Anerkennung  seiner  Ycr- 
dienste,  •  "  .'^  »  •  '  •  -.  -  ' 
'  ■  Forster  fstVIn^  der  Vonsuglichsten  Unostler  seines  Faches.  Er 
hat  sein  lustrujucnt  In  voller  Gewalt,  versteht  den  AusdnK  1;  des 
Originals  mit  Kraft  zu  erfa-^-en,  nnd  alle  Thcile  der  meuschli  hen 
Fii^lir  anatomisch  riclillg  tu  ^eben.  Er  strebt  nur  zu  häufig  «ach 
Glanz  des  Stiches  und  m  dcii  Fleischparthieri  bleibt ^er  manchmal 
hart  - 

Fprvter  conicsst  indessen  mit  Hecht  den  Ruf  ruics  trcfTlidten 
Künstler^  Tl.  r  König  von  Frankreich  ernannte  ihn  auch  zum  iUt- 
ter  der  Ehreuiegion. 


FoESter«  Fmnz, 


Di«Fi(;ar,  wdche         den  zweiten  grossen  PrtSi  fttWftilffy  lUldk 
der  riatur  gezeichnet.   U.  12  Z.  4  Im,  Br.  8  Z.  5  L. 

Die  ersten  Abdrüche  haben  im  Wurte  Coacars  das  s  nicht. 
Die  Fii^xir ,  welche  i8l4  den  «rtten  groMeo  Preis  erhicU.  ü.  13 

Z.,  iir.  9  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrücke  «ind  auf  chinesischem  Papier  ohne  alle 

Schrift. 

Titian^  Oelielbte,  nach  etneni  unter  dieeem  Namto  ^ktmiteii 
Bilde  Titian*s,  das  aber  Alfons  L  von  Ferrara  und  Laura  ^tantl 

vorstellen  soll. 

In  diesem  Blatte  hat  Forster  sich  vorzüglich  bestrebt,  die  Schön- 
heit seines  Grabstichels  glänzen  zu  laitsen,  und  in  technischer 
Hinsicht  ist  dieses  ein  merkwürdiger  Kupferstich. 

St.  Franz  von  Assisi,  nach  Labire*  H.  12  Z«  10  Lt»  Br.  9  £• 

8  Lin. 

Aurora  und  Cephalus,  nadi  Guörin.  IL  17  Z..  Br.  12  Z.  10  L« 
(Preis  7  Thlr.) 

Bndymion,  nach  Girodct,  fol.  '  ,     <  .  ? 

Fncas  und  Dido,  nach  Gucrin.    II.  16  7,.  5  L. ,  Br.  21  Z.  p  L. 

Die  Jünger  in  Eiuaus  ,  nach  Palma  scii.  (Gall.  de  Flor.)  Die  er- 
sten Ahdriicl.e  zeigen  Ucn  Naiucu  des  Künstlers  und  die  Jahr- 
«ahl  1812  mit  der  r^adel  geaeichnet  . 

Drei  antike  Cameen  für  diu  Icunogr^hie  grccque  et  romaine. 

Franz  T.  und  Karl  V.  in  der  Kirohe  yon  Su  Defiis«.  U»^  23  2» 
p  L.  auf  15  Z.  6  L. 

Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Tüufers. 

Die  Yigneten  ftir  Canoen's  Luisiade,  nach  Fragqnard.  9*'  7  2« 
3  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

Die  Ehebrecherin,  nach  A.  Tourchi.    Von  Lerouge  geätzt,  hl. 4. 

Die  heil.  Jungirau ,  welche  das  Jesuskind  sau^t,  nach  A.  6ola- 
rio,  kl.  4. 

Das  Bildniss  einer  Frau*  nach  Paul  Teronasa  (Mus.  RohDI.)  H. 

9  Z.  8  L..  Br.  7  Z.  10  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier»  und  der  Na- 
me mit  der  Jahrzahl  1018  i'ehlt. 
Sinder,  welche  Setfiinblaeen  machen ,  (0dl.  de  Flor.)   H.  7  Z, 

3  L..  Br.  5  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  mit  der  Nadel  angezeigte  Schrift. 

Das  Bildniss  des  Königs  lAulwig  von  Bayern,  in  Generals  -  JJfli- 
form,  nach  Stieler.   U.  t6  Z.  6  L.»  Br.  11  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  der  ^nzen  Kraft ,  ZartheK  und  .Lebendig- 
keit behandelt,  welcihe  diesen  Stecher  auszeichnefi,  eines  sei- 
ner besten  Blätter.  Auch  die  von  Prol.  G  irtner  gegebene 
schmackvolle  Eiufassung  ist  mit  grosser  Sorgfalt  und  Leichtig- 
keit ausgclührt«  Di^  Akudeuiic  der  Künste  zu  Minichcn  über- 
sendete dem  Künstler  bei  diesisr  Gelegenheit  das  Dipl  um  eines 
Ehrenmitgliedes.  .  ^ 

Das  Bildniss  Albreclit  Dürer*«,  nach  dem  Originale  in  Mün- 
chen, für  Artaria  gestochen.  U.  y  Z.  2  Xj.»  Br^^  7  Z.  l^in  vor- 
zügliches Blatt.  (4  Thlr.  20  gr.)  .  ^ 

Das  Portrait  des  Ki^nigi  Wilhelm  III.  von  l^reussen»  nach  Go- 
rard meisterhaft  gestochen.   II.  15  Z.  6  L. ,  ßr.  11  Z.  3  I" 

Die  ersten  Abdrücke  haben  nur  mit  der  Nadel  ange/.olgtc  Sclirlft, 
vorher  aber  wurden  noch  einige  abgezogen,  welche  die  IViar- 
mortftfel  mit  dem  Namen  des  BBnias  nicht  xeijßcn. 

Daf.  Bildniss  Heinrich  Iv.,  nach^Forbus  Jun.»  lur  das.P«n^eon 
des  Nations  1834  gestochen. 


1-^  1  y  K I  ^  u  u  y 


,  Fofftar.  —  Forte«,  Jofeph.  W 

Das  Bililniss  des  A.lexand«r  von  Humboldt«  nach  Stwibeii«  H.  6 

Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 
Das  BildniM  des  Herzogs  von  Wellington,  nach  G6rard*  IS,  2Qt 

Z.  8  L..  Br.  13  Z.  lO  L.  (lo  Thir.) 
Es  gibt  davon  nur  13  erst«  Abdrucke  nit  der  durch  die  Nadel 

angezeigten  Schrift. 
Die  vierge  au  basrelief,  nach  Leonardo  da  Yind,  das  neueste  B1. 

Forster,  Maler  in  Lübeck,  ein  jet/t  lebender  Künstler,  desfcn  Le- 
beusverhüUiiis»e  wir  jeduch  nicht  kennen.  £r  malt  Hisluricn,  und 
9ine  Copie^  der  busst oden  Magdalena  fanden  wir  als  voraügUcha 
Arbeit  gerühmt. 

Fort,  M»«.  Ic, 

Kupferstecherin ,  deren  Leben&verhälloisfie  uns  un- 
bekannt sind»  doch  wissen  wir»  dass  sie  in  der  ersten  Hälfte  dea 
vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Wir  fanden  Ton  ihrer  Hand  folgender 

Blätter  erwähnt: 

Bacchus  und  Erigone,  nach  J.  B.  M.  Pierre  geätzt,  und  in  spa- 
terem Drucke  mit  dem  Grabstachel  übergangen  »  t^u.  fol. 
I«ee  petats  volcurs. 

T/<Mnp1ctte  inutile,  beide  nach  R«  J«  Charpentier. 

ijA  Savuyarde. 

Lc  raccommudcur  de  faience,  zwei  Blatter  nach  F.  Dumesnil. 
.Gagen  das  Ende  des  Jahrhunderts  gab  es  aneh  ein^  Zastler 

£c  Fort,  der  tür  das  Musde  fran^aia  arbeitete.    Wir  kennen 

ihn  nicht  naher. 

Fortf  Jean  Antoine  Simeon»  LandsdmltsnMaer  mi  Parii,  aber 

IT93  zu  Valence  (DrAme)  geboren.  Er  erlernte  seine  Kunst  bei 
M.  Brune,  und  das  Fach,  welrlip?»  er  mit  besonderer  Geschicklich- 
keit übt,  ist  die  Malerei  in  Aquarell  und  die  Sepiazeichnung.  Er 
malt  indessen  auch  Landschaften  in  Oel.  Seine  Bilder  sah  man 
Ton  1824  an  auf  den  Pariser  Kunstansstellongen ,  Landschaften» 
Terschicdene  Ansichten,  Intcrioren  und  einige  Genrestücke. 

Seine  Zeichnungen  machen  einen  Theil  des  Albums  der  Herzogin 
▼Ott  Berry  aus  und  jenes  der  Griechen,  welches  der  liuustverein 
sm  eid&  brachte ,  wo  es  bei  der  Verlosung  dem  Herzog  von  Orleans 
nufiel. 

Mr.  Fort  bat  swai  Ataliacf »  ainaa  fiir  Hanan»  da»  andar^  för 

Damen«  , 

Fortbauer,  Ijeopold,  Architekturmaler  zu  Wien,  ein  jetzt  leben- 
der trefflicher  Künstler.  Er  malt  schöne  Bilder  mit  architektoni- 
schen Ansichten,  aber  auch  für  Historienmalerei  beurkundet  er  ein 
tüchtiges  Talent,  ht  malt  treffliche  Compositionen  aus  der  vater« 
iSndischen  Gasdbidite. 

Forte ^  Lucas,  Maler  zu  Neapel,  der  sich  nach  Domenici's  Versi- 
cherung durch  Frucht-  und  Blnmenet&cka  Rnf  erwarb»  dia  nnr  ui 
der  ZosammensetBong  nicht  gana  sn  loben  waran. 

Forte,  Fr.,  ein  unbekannter  Maler  von  Correggio»  der  au  Modenn 
für  Kirchen  arbaitata. 

Fortea,  Joseph,  ein  spanischer  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Ei-  malte  Historien-  und  Genrettücke.  be* 
son«&»  gascbMtata  Blumen ,  und  auch  durch  dei^  GrabttiahN  lial 
ar  aich  bekannt  gemacht. 

Sein  Todetiahr  erfolgte  ^un  1753  in  Sltttn  lalirt. 

Nagler's  liunsUcr-Lax*  IV.  B(L 
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41i     Fortennagel,  I^uat.  ^  Fortin  j  Augiiain  Felix* 


Fortennaf^el,  Locasi  Maler  von  Halle  in  Prewun;'  malte  in  der 

ersten  HiilRc  des  l6ien  Jalirhundcils  Hildnissc.  Er  ^var  Luther's 
.clfricjcr  Aijfiiingcr,  und  dahor  malte  er  öllcr  das  BiMni-^«  dieses 
bciühmlcii  iVlaiines.  Da5iciiigc,  welches  ai6  Tilelkupicr  lu  Ho(f> 
niauiii  uicuturia  secularis  Lutueri  sich  liefiiidei;  malte  er  1546  nach 
des  Refttrmatore  Tod« 

Forti>  JacopO^  Maler  zu  Bologna  um  i485<  £r  verzierte  mit  sei« 
iiem  Meister  Marco  Zoppo  Fa^aden  der  Battser,  aber  auch  Staffe* 

bilder  niallc  er,  die  jedoch  an  Verdiciis-t  den  andern  KrAcu^ni&sen 
der  Ii  linst  seiner  /( it  nnch^^t  In  n.  Zu  seiocr  Zeit  gab  es  m  Bo* 
logna  überhaupt  wenig  gute  Itumtler. 

FOVttfiTi  GldudC)  Kupferstecher  zu  Pari«;,  \ind  daselbst  iTTn  gebo- 
ren. Man  Kennt  Von  der  Hand  dieses  llilnstlcrs  mehrere  Bl  iUcr, 
und  die  vorzi'igliclistcn  darunter  sind  theilweisc  in  den  luniler- 
stichwei'Ucii »  welche  Tilhol,  Laurent  und  Robillard  herau£gcgi;bca 
haben. 

tn  A.  de  Labordc's  Voyagc  cn  Espagno  sind  von  ihm  die  An- 
sichten von  Alicante,  Barcelona,  Jviuntlerrat»  der  Brücke  von 
Alcantara  u.  a. 

Ein  brasilinuischer  Wald,  (for^t  yiergc  au  Br^ail)  nach'  Claitc 
1822.  H.  17  Z. ,  Br.  28  Z.  Vorzüglidies  Blatt. 

Mehrere  Landschaften.  , 
Die  Schlacht  von  Marcngo. 

Der  Einzug  der  Franzosen  in  Mailand.    II.  lö  Z.,  Br.  29  Z. 

Die  KinnahBie  Ton  Cr^mitna. 

Der  Uebergaoff  der  Franzosen  ins  ricmontesiache« 

Der  Uebergang  über  die  ürii'  I^t;  hui  Aixolf. 

Griechische  An'ichlen  nach  Uil.iirc ,  lur  ^l.  de  Ch()i,<;piil  Gouffir-r. 
Verscliicdcnc  Au&ichUu  nach  liuurgcuis,  Marchailj  ISocl  Civclun, 

Storelli  u.  a. 
Er  arbeitete  auch  für  die  Gallone  Lux^mbourg. 

FovtU»  Augustm  F«ilXy  Meier  und  Bildhauer  m  Pteis,  der  ttch 

schon  zu  Aninnpr  unscrs  Jahrhundert';  behannt  machte.  Er  erlernte 
seine  Kunst  bei  Lecomtc»  erhielt  iTüi  den  grossen  Preis  der  Sculp- 
tur,  und  IT89  wurde  er  Mitglied  der  AUademie.  Die  Anzahl  sei- 
ner Werke  wt  hedetttend;'  Im  Jahre  ido4  fertigte  ef  Napoleon*! 
Bildsäule ,  und  schon  früher  crricliiote  er  dem  General  Desaix  auf 
dem  Place  Dauidiino  ein  schönes  Monunicnt.  Er  stellte  die  Fam« 
dar,  wie  sie  die  iSauicu  Theben,  Pyramiden,  Kehl  und  AIaron^;o 
auf  dem  Schild  eingräbt.  Im  Jahre  1808  fertigte  er  den  Frontun 
desLouvre  Tliores  am  Font  des  Arte,  die  scboDen  BatreTieft  an 
^er  Fontaine  der  Strasse  Fapincourt,  und  das  Basrelief  der  Victo> 
ria  an  dorn  Camu-^'^oüiogen.  Im  Jalui'  loio  stellte  rr  di«* '>fin  Ajnor 
VerlassciH-  r«ycl»c  dar  und  in  der  folgenden  Zeit  die  liustcu  von 
Baron  ürcäSLt  (im  theatre  irau^ais),  Viscouli,  de  la  iSruycre,  Phi« 
lipp  de  Ghampaigne.  Einige  Basreliefs,  yorstellend:  die  Muaik  ait 
der  Fontaine  der  Bastille,  eine  lebensgrosse  Magdalena»  die  dem 
Gesetze  scliuldige  Folgcloi'^fiinf^  am  Pantheon,  Minerva  und  Apollu 
an  der  grusscn  Stiege  des  Luuvre,  Schlachten  an  der  Vendome- 
Säule  etc.  ,  • 

'  Für  den  Herzog  von  Orleans  fertigte  er  das  Monument  des  Hei^ 
so^s  Ton  Bcaujolais,  das  in  Malta  errichtet  ist,  und  nach  Gcrard'a 
Zeichnunj»  führte  er  die  Fontaine  des  Roidovard  St.  Martin  ans. 
In  einer  Kapelle  von  Su  Etienno -du  -  Mout  ist  sein  Rasrclicf,  wei- 
dhat die  hl.  Gencyveih  mit  derHeligiou  darstellt,  und  überdiess  üu- 
d«n  sich  noch  mefararü  Statuen  von  »einer  Hand. 


Fortini»  Beoedetto.  —  Forty^  J.  F* 
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Audi  vcrsdiiedene  Gemiilde  und  Zcidtnungen  lieferte  dieser 
KumUer;  HUlorieo,  mythofoiptche  Daritelliiiic|es>  Oenrettücke, 
Landsdiaften.   Die  Anzahl  seiner  Zeidlliinigeii  iit  bcdeuttad»  wtä 

auch  T,!lhfii'ir>phicn  finden  sich  von  seiner  Hand. 
Dieser  i\unstlcr  starh  iÖo2  zu  I'aris  an  der  Cholera* 

Fortini,  BencdettO,  Mahr  zu  Florenz,  der  sich  durch  seine  At* 
chiteluur-  Blumen-  und . rruchUiüdie  Ruf  emarb,   fieia  iiohrcr 
war  B.  Bimbi. 
Dieser  Kunstler  starb  1732  im  STsten  Jalue. 
Sein  Bruder  Joachim  wav  Bildhauer,  der  lur  eioiga  Kirdian  ia 
Floranx  arbaitat«.  Auch  die  Bauknosi  mbta  er. 

Forlini/ Albert  ond  Anton  Maria,  Bildhauer  aus  dar  erstan 
Hälfte  des  vorigen  Jalirhunderts.  Der  erste  arbeitete  zn  Rom,  der 
andere  zu  Florrnr.  Aiit«iii  arbeitete  am  Munumentc  <»alileo 
Oaltliii  die     schiuacKlose  archileklunisciie  i^ioia^sung,  würdig  dem 

Stvle  des  (Jauzeu. 

Pdrtori,  AlcSSandrO,  Maler  von  Arezzo,  der  um  1568  blUhte.  Er 
arbeitete  unter  Vasari  im  grussherzoglitheii  Paliaste  zu  Fioreo^; 
auch  scheint  er  Toskana  nie  verlassen  zu  haben. 

Fortuna,  Alessandro,  IMiln  und  Sdiüler  von  Dorainichlno.  Er 
arbeitete  mit  dem  Meisler  an  ilcr  Fabel  des  Apollo  iu  der  Villa 
Aldobraadini  su  Frascati,  starb  aber  in  jungen  Jahren.  Blühte  um 
1610. 

Fortunatino  9  Tommaso,  Maler  zu  Florenz,  den  mnn  unter 
Giotto's  Schüler  xähH.  Baldinucci  beschreibt  das  yoa  ihm  gemalte 
Familicnhild  der  Gucci -Tolomei ,  ehedem  auf  dem  diesem  Ge- 

'    achl  rhtc  i^'c^Iiörigen  Altare  in  S.  Stefano, 
Blühte  um  J370. 

Fortunus,  Jobann  Fortuna,  Maler  und  Formschneider,  ein  ge- 
schickter Künstler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  löten  Jalirhunderts. 
Man  hat  von  seiner  Uand  Holzschnitte  in  Hellduukel  und  ueben 
«ttdem  ein  embleniatisdies  Blatt  auf  den  Tod,  1588  ron  J^drem. 
Andreani  tA  lIeU<lunkel  ausgefiUirt.  Man  bemerkt  mitten  auf  ei- 
Ttei  Fa(,  ;iilc  von  Architektur  die  drei  Farr.en ,  Adam  und  Eva  und 
ein  br.il),  alles  mit  symbolischen  Figuren  he«;;I«?Ilet-  Oben  zur 
Rechten  ist  eine  Iluodungt  in  neichci  der  Tod  dargestellt  ist,  mit 
einftm  Täfelehen,  auf  weldiem  die  Sylbe  MUS  steht.  Diese  Run* 
dung  nst  bestimmt,  an  dem  lecfta  Raum  des  Centrums  auf  der  Fa- 
^ado  nngehcf^ct  zu  werden,  dergestalt,  dass  es  auf  Keiner  Achse 
kann  unigcdroht  werden.  Dadurch  ergänzt  die  Sylbe  mus  die  acht 
vcrs^hiedcucn  lusdiriilen,  welche  ia  Oestalt  eben  so  vieler  Strah- 
len sich  in  dem  Centrum.  ▼ereinigen. 

£s  gibt  auch  Alnlrücke  ohne  die«  HoiylqBg  mit  dem  Tod;  die 
«weiten  sind  mit  der  Rundung. 

Fortuyn ,  Ia  ^  Beiname  tob  R.  Dntal. 

Fort^  ,  J.  F.»   liupferstecher,  dessen  l^ebeusverliaiüii&Äe  unbekannt 
'  sind.  Man  kennt  Ton  ihm« 

Oeuvre  d'oricvrerie,  6  Blätter,  invent.  et  grav.  par  J.  F.  Forty. 
Dcux  livres  d'umemens  dWfevrerie  a.  l'usage  des  eglisei»  inven- 

tcs  par  Forti,  12  Stücke. 
Oeuvre  de  senurerie,  iuvent.  pajr  f.  Forty,  drei  Folgen»  Vedevs 
6  Blätter.  ' 
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420  Foiz^oi»  Caspar.  ^  Fossatti»  Georg. 

Dicier  Kiiasllar  gMti  4ar  awlta  BSlftt        irorigca  Jahfimii- 

derts  aib 

F4Mr2ant9  Caspar,  BiKihauer  von  Luccft,  der  um  1530  su  Genna 

srhimc  Vr  i /.Irrungen  in  Hol/,  und  Gyps  fertigte.  Diese  bestellen 
in  Laii!iwerl»en  und  Fnirliipjchüngen  ,  und  auch  figureA  Icrligle  er. 
Er  wai  auch  ciu  gc^cIiicliUr  iiauküiutler. 

FoSchi ,  Giuseppe,  Hupfcrsteclter  von  Bologna,  <1es?en  Cin-lolUm 
erwähnt.  Er  tcrliglc  um  1700  liiiduu^e,  vtie  jene»  dct  Auatuuieu 
und  Botanikers  Andcrlinl. 

Foschi,  Ferdinand«  LaadichaAunakr  »1  Bologna^  4er  im  rorigen 

Jahrhumlerl  lebte, 

Fosic,  Jakub,  Zei  ebner  iimi  ?>Tnlcr  Cnprnlingen ,  biMelc  sich 
in  Italien,  und  uach  scinor  Uiicl.helir  ins  Vaterland  wurde  er  l*ro- 
le&sor  der  Zeicheukunst  am  äcckadettcn- ('nriis  zu  Copeuhagen. 
Er  malte  Landtchaften  und  betooiltrf  jruia  Cupiea  nach  Wouvar« 
mans  u.  n.  in  Wasserfarben.  Dieser  Künstler  starb  zu  Copealia- 
gen  1763  im  Sistftn  Jafam. 

Fasie,  Johanna i  Tochter  des  oblecn,  Wörde  1726  geboren.  Sic 
malte  schöne  Blumen,  Früchte,  Vögel  etc.  Sie  malte  auchCopien 
nach  niederländischen  Meistern»  und  ätzte  in  Kupfer. 

Fossano,  Ambroglo  da,  Maler  und  Bildhaner  aus  Fossano  im 

Picmontcsischen,  der  um  l  173  Mülilc,    Vi-  cntwnrf  tHr  /.riclüiung 
zu  der  grandiosen  Fa«,'adc  der  CarÜiausc  /u   l'avm  ,  und   ia  dieser 
Hirche  hintcrliess  er  aucli  ein  Gemälde,  das  im  OcscUmacke  Mau- 
tagpa's,  nur  nt^t  so  fein  ausgeführt  ist. 
Er  hatte  auch  einen  Bruder»  der  Maler  war. 

Fosaatti,  David  Anton.  IVIalcr  und  Kupferstecher,  wurde  1708 
SU  Morco  in  der  Sdiwets  geboren,  und  nicht  zu  Vitwbo,  wie  Ba- 
sen Csselt.   Er  tollte  in  Venedig  die  Handlung  erlernen  ,  allein  er 
nog  es  vor,  unter  V.  Marlolto  der  Krnsl  sich  zu  widmen,  worin  er 
nuch  bald  grosse  Fortschritte  machte.    In  Venedig  lernte  er  Daniel 
Oran  kennen ,  der  ihn  weiter  bildete  und  mit  sich  iMch  Wien 
■ahm,  Ton  wo  Fosaatti  aber  wieder  nach  Venedig  suriickkahrta« 
Ermaltc  in  Fresco ,  und  auch  einige  Blätter  radirta  «r. 
Der  HTiocht  Abrahams  bei  Rebecca,        qu.  fol. 
Die  Beruiuiig  Pelri,  nach  A.  Beilucci,  gr.  qu.  fol. 
Diana  und  Callisto ,  nach  Solimena ,  fol« 
,Dia  Familie  des  Dacius  vor  Alexander,  gr.  qn.  foL 
Jupiter,  der  das  Laster  itünt,  beidA  naob  P.  Yatoncie,  gr.  qn, 
folio. 

Ansichten  um  Venedig,  24  Bl.  nach  M.  Ricci,  dem  Grafen  AI- 

garuttt  xueeeignct,  1743»  qu.  fol. 
Foisatti  starb  Sit  Vanadig  um  1780.  Dar  fotgasdt  KünsUar  war 

sein  Bruder. 

Fotsatti,  Georg,  Architekt  und  Kupferstecher  von  Mnrco  bei  liU- 
gano,  der  zu  AnTang  d?«;  vorigen  Jahrhunders  geboren  >vurde.  Die- 
ser wissenschaltlich  gebildete  Mann  erwarb  sich  durch  mehroro 
Waika  ausgebreiteten  Ruf,  und  besondert  auch  in  darZeicbaiilniiitt 

vnd  im  Stiche.   Man  hat  von  ihm: 

Pnccolla  di  varie  fnvdlt'  drlineate  ed  incisc  in  rame.  Veneria 
1744  ,  6  Voll.  gr.  4. ,  mit  ital.  und  franz.  Texte.  lede  Fabel  i<;t 
mit  einem  Kupfer  begleitet,  welche  das  gros&te  Verdienst  der  Samm> 
luog  auiaiaclien. 
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FoM,  Carl  de  la.  .  4SI 

Storta  dolk  architettura  ncila  quält,  oltre  le  vite  dcgli  arch!- 
tcLii,  si  esamina  le  viccnde,  i  progressi,  la  decadenza  ete.  dell' 
arte.  VraMta  174?  i»  8-  Dietat  iit  eine  TJcberseUung  des  Feli- 
bieii.  Später  er  sio  auch  unter  dem  Titel:  Vita  dep;1i  archi<« 
tatü  del  sig.  Telibit  n.  Vcuczia  1755.  8*  mit  12  Kuptern.  liier  fin- 
det man  eine  Abbildung  vom  Laoilbause  des  Plinius  tuid  eine 
Abhandlnng  über  die  antike  und  ^othifche  Banlntnsl, 

Eiiio  Ital.  Ucbcrsctzung  von  Mirza«Nadirt  oder  den  MunoiieA 
des  Manju!<;  tir  Sande,  1"''^  t2. 

Ihm  verdankt  man  au'  h  (*inL'  Sammlung  von  Abbildungen  nach 
Gebäuden  Palladio's,  die  Flaue  von  Venedig,  Bergamo,  iveuf  und 
•ine  Charte  des  Laganer  Seei«  Ditatt  WeA  gab  PasineUi  m  Va- 
aedig  in  gr.  fol.  hcrant. 

Füssly  schreibt  die  erfräbalwa  Fabeln  brig  ainan  8oh»a  das  J* 
D.  Fossatti  zu. 

VOS^C,  Carl  de  la,  Maler,  der  zu  Paris  i64o  geboren  wurde. 
I3urcli  die  Vervvcndung  seines  Meisters  J.chrun  in  den  Stand  re- 
setzt, mit  kuuiglicher  Untersliitzun]^  nach  Italien  zu  reisen,  machte 
er  in  Rom  einige  Studien ,  zahlte  sich  aber  hierauf  in  Venedig  die 
Meister  )eoer  Schule  zum  Muster,  aber  nicht  ihre  grusseo»  aon- 
dern  deu  C.  d'Arpino  ,  Merigi  und  ihre  Nacliahmcr.  Die 
Kunst  %Tar  unter  diesen  Mcistcnr  schon  i'm  Verfalle  begriffen  und 
auch  La  Fosse  folgte  dem  Strume.  Er  liebte  bunte  und  unru- 
hige FariieDy  beilisi  sich  einer  sicharn  Fintelfertigkeit,  verfiel  eber 
im  Uebri^en  nach  der  Weiee  «einer  Zeit  in  die  Auseehweifungen 
der  Manier, 

Nach  seiner  Rückhehr  fand  er  in  Paris  AufträL^e  und  ncifall,  und  ' 
1073  nahm  ihn  auch  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl  ihrer 
glcicbgesinnten  Mitglieder  auf.  Nachdem  er  bereits  mehrere  Werke 
aufgerahrt  Kette,  ging  er  nach  London,  um  in  Fallaete  dae  Herzoge 
von  Montague  zwei  grosse  Deckenstucke  Stt  OMdens  eine  Göttai^ 
Versammlung  und  die  Ai»othcf)se  der  Isis. 

Dieses  geschah  luirr.  vor  {(jijQ,  tind  hiorauf  kein ic  er,  ungeach- 
tet der  sciuneicliclhaliea  Autrage  Wilhelme  iii.,  in  da^  Vaterland  zu- 
röck.  Im  bezeidineten  Jahre  malte  er  io  der  Kuppel  der  InvaK" 
'  denkirche  den  beil.  Ludwig,  >vie  er  Christus  den  Speer  darreicht» 
mit  dem  er  seine  Feinde  heküjny^ftc,  ein  Geiuülde  vun  p^rellen  Far- 
ben, \  von  uncorrekter  Zeichnuug,  ohne  (irusshcit  und  wahres 
Verdienst,  aber  dieses  Machweck  oezauberte  doch  die  Pariser,  die 
sich  damals  am  Harmonie,  um  bezeichnenden  Auadruck  nnd  um 
Richtigkeit  eines  Kunstwerkes  wenig  bekümmerten.  Es  war  reich 
an  Farben  und  keck  hiugeitrichen ,  nnd  iulglich  achön  in  den  Au- 
gen der  damaligen  ZeiL 

Dieses  Werk  TertchaAe  dem-  Küntder  wieder  zahlreteka  Anf-  / 
träge,  nur  nach  dem  Tode  seines  Gönne»  Blanaard  fiel  Mancbee 
rr»vpcl ,  Jouvcnel,  uud  den  Buuloc^nc  zti.  Unter  der  Menge  sei- 
ii'  i  At  bciteu  hebt  man  die  unljellccktc  Eni^Liugniss  im  Kloster  die- 
ses JNamens  und  die  Geburt  der  i\iaria,  die  la  Fus&c  an  der  Decke  . 
der  Gallerie  Crozat  malte,  hervor.  In  Notre-Dame  an  Faria  iiehft 
man  eine  Anbetung  der  Magier.. 

I>if-.ser  Künstler  wird  in  verschiede iif^n  -ilfr-ren  Schriften  mit  gros- 
sem i^ube  erhoben,  allein  unsere  Zeit  bcmtheilt  ihn  strenger. 
"Watelet  nennt  seiu  grelles  Coloril  Zauberei  der  Töuei  die  fehler- 
lialU  Zeichnung  und  die  un^elallige  Gewandung  will  er  durch  die 
Grossartigkeit  der  Comjpoaitaon  übersehen  machen,  nnd  die  Le- 
hr n^^armc»  unvrahrcn  Tinten  gefielen  ihm  wohl  gar.  In  La  Fo8se*s 
Werken  ist  nur  der  Flitter  der  Manier  herrschend  uuvl  uuc  selten 
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|B  Fosse,  Johann  BaptUt  k.      ^osseyeux«  Joh«  Baptist. 

.  fiadin  iidi  Anklänge  oi  dt«  baiwiiu  dtta  M^l«r.  Wahrhaft 
•chtee  Gestalten,  mm  reisen  Ideid  erhoben,  sind  bei  ihm  frenida 

Din^c.  Mehrere  feiner  Compositionen  wurtlen  (»cstüchen  ,  wie  es 
dcuu  bei  einem  so  grussen  Modemaler  nicht  anders  kommen  konnte* 

FoSSe,  Johann  Baptist  la,  Kupferstecher,  wurde  zu  Pari«  1721 
geboren  und  von  rcssard  in  der  liunst  unterrichtet.  Er  stach  mci- 
atens  iür  Buchiiändler,  gewöhnlich  nach  den  Zeichnungen  von 
Cannontellei  einem  sehr  getchichten  PortraiCseichner,  der  «•  Ter- 
itand  daa  Charakteriatischc  seiner  Originale  eetrcu  /u  l'aaien;  eia 
Verdienst,  das  eich  auch  «in  JLa  Fosae's  Wenen  offenbaret. 

Der  Heno^Ton  Orleani  an  Haid,  wia  er  avf  die  Jagd  reitet t 

folio. 

Perselbe  im  Armstuhle  und  neben  ihm  auf  der  Lehne  der  kleine 

Herzog  von  Chartret,  1759,  fol. 
Der  Präsident  de  Meinicret,  nach  Carmonlello  gettodlMly  fol« 

Der  Sulin  dieses  Priislclrnton ,  nach  demselben. 

Hameau,  eine  lange  f^ehriunmtc  Gestalt,  kl.  fnl. 

Abbo  de  Chauvelin  im  Lehnstuhlc  mit  dem  Buche,  1757,  fol* 

IVL  de  Fontenay,  Lieutenant- Gcuöral ,  nach  Camontella»  foU 

Ikf.de  Bourneville  mit  dem  Hute  stehend,  fol. 

Mme.  Heranlt  im  Lehnstuhle  mit  I\iiötchr>n  beschäftiget  und  ge- 

genüber  eine  Dame  auF  dem  Slulili.',  toi. 
Der  Abbü  Duvcsnel  im  L<chustuhle,  mit  dem  SlucUc  zwischen  den 

Knien,  I76l,  fol, 
Leopold  Mozart  mit  der  Violine,  seine  Tochter,  welche  singt, 

während  der  Knabe  am  Klaviere  sit/.t,  1764,  lol. 
Jenn  Calas  oder  la  malheurusc  tamille,  nach  Carniuutelie,  1765- 

Ji.  15  Z.  9  L. ,  Br.  n  Z.  10  L.    Dicss  sind   die  beiden  ge- 

sachtesten  Blatter. 
Das  Wappen  eines  Bischofs,  nach  WiUe*S  Zeichnungi  kL  BK 
Der  Kopf  eines  Alten  en  fa^e. 

Vignetten  iür  die  Chrisliade,  mit  le  IVIire,  Chenu  u.  a.  ge- 
stochen« ' 

Vignetten  für  die  Campagnes  de  Lonis  XV«,  aüt  Ba^oy,  la 

Grand  ,  Lcmpcrciir  etc.  gcferticjet. 
Antike  Grabmäler,  ö  Bl.,  nach  der  Angabc  im  Cabinct  Faignon 

Dijonval ,  red.  ^ar  Benard  mit  F.  de  la  Tussc  bezeichnet. 
lAm  de  gatnes,  im  antiken  Geschmack,  6  Blätter,  die  nach  der 

Bestimmung  desselben  Werkes  mit  H*  de  la  Fosse  bezeichnet 

seyn  sollen,  mrährend  Ton  keinem  Tcrschiedenen  Stecher  die 

Sjirache  ist. 

^  •   De  la  Jb'üssc  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

F0S8C,  IT.  und  F.  delai  &  den  Torhergehenden  ArUkel  am 

Sciilussc  de&:>clben. 

Fosse,  Johann  Carl  de  la  ,  Zeichner  und  Architekt  zu  Paris,  wo 
er  I8O8  starb.  Er  gab  1768  Nouvellc  Iconologic  histnriquc  in  Iii 
Blätter  in  fol.  heraus.  Er  besorgte  auch  die  Herausgabe  des  Oe- 
neralplans  und  verschiedener  Ansichten  der  GÜrien  des  SchloMea 
Monceaus  auf  18  Blättern.  Er  gab  auch  eine  sehr  reichhaltige 
Sammlung  von  Bl.itlcrn  für  Handwerker  heraus:  "Wandvcrzierun- 
|en,  Grabmälcr,  Camiue,  Vasen,  Lu&tres,  Dccorationcn  etc.,  82 
Bl.  in  fol, 

Fosscyeux,  Johann  Baptist^  Ktipfnrstcchcr,  geb.  zu  Paris  1752. 

gest.  i8?4.  Dieser  geschie^^te  Künstler  erlernte  seine  Kunst  bei  N. 
Dclauna^  und  hierauf  bei  J.  M.  Moreau  ]uu.,  und  Ucierte  meh- 


Ffttil  Ji«M^r?"      Foucher«  Jean  Fjrangois.  42^ 

*  *  itire  Blütter»  <lie  zu  rühmen  sind,   bciontol  4u  HMü 
dM.  FerdtiMiid  CortMl,  leoo  fiir  ditvoytge  d*E«pagiie  BMh  O. 
VdUuiQtt«z  gefttocheo. 
Die  wassersüchttf*«  FrM,  Mck  6.  IMw*  H.  15  Z«»  Br.  U  Z. 

Die  Uucki»ci»r  des  verschwenderischen  Sohnes»  nadl  Splida»  B» 

1$  Z..  Br.  10  Z.   (Mut.  Hob.) 
Ijft  premicrc  heure  du  Jour,  nncli  RafaeT. 

princc  de  la  pfiis,  flnieatück»  nach  NooL  U.  15Z.,  Br.li2M 

(Voyage  d'  Espagne.) 
Eine  Sibylle,  nach  Dominidiiiio.'  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  0  Z.  <OtI- 

lerie  d^Orleam.) 
Seme  maternellc ,  nnch  Franz  Micris ,  8- 
Heinrich  IV.  und  Gabrielle,  nach  IVlnrciu  jun.  l822.  /  ' 
Portraite  tut  Voltairc's  Werke,  lidiiion  de  Beaumarchais. 
Vignetten.  *  * 

Foti^  Luciano 9  Maler  von  Meisina«  ^eh*  lÖpi*  fTfO'  Er 

malte  verschiedene  histurtsche  Stücke  in  der  Lanier  rolidoro's^ 
.und  diesen  Meister  copirle  er  auch  mit  grossem  Glücke.  Er  ver- 
stand CS  indessen  )ndcn  Slyl  nachzuahmen,  denn  et  studierte  mit 
Eifer  die  WerUe  verschiedener  Meister.  li^v^di  rcsLaurijrte  er  mit 
besonderer  Kunst.  . 

F0ÜU39  Matthäus,  berühmter  deaUcher  Baumeiater«  Sr  ••II  der 
Erbauar  der  siein emen  ElbebnLeko  wa  Dresden  gewesen  aa]fa^  die 

ehedem  800  Schritte  lang  war,  von  24  Pfeilern  untersliüÄt.  Der 
Bati  der  BrüdiC  l)en;ann  tllQ  unter  dem  Markgralcn  Heinrich  IT., 
die  Vollendung  eriolgtc  aber  erst  12Ö0»  uud  so  kann  nicht  ciu 
und  derselbe  Baumeister  da$  Work  bu  Ende  eeCulut  haben. 
Das  Portrait  des  WcrUmeisters  ist  an  der  milcke  in  Stein 

'  '  halten  das  sogenannte  Briichcnmännchcn ,  das  den  son-t  uti!  !»l;rihn^ 
ten  M.  FotiuR  vorstellen   soll,  ahn  -iTnhrscliclnlieli  den  Vollender 

.      des  Baues,  der  nacli  ilaschtj^s  VcriuuUmng  (Diüsduer  liuusl^S9l|i 

'  "'  im  Magazin  der  sächsischen  Geschichte  I.  S.  4)  mit  dem  beruRm* 
ten  Foccio  Eine  Fersen  *cyn  dürfe,  weil  er  einem  Meissner  der  da- 

*  *■    nialigen  Zelt  nicht  so  viel   Huiistrcrtl^iicit  zutraut,  was  wir  zur 
Fluc  (Irr  r^]Uf'n  nicht  glauben  wollen,  da  zu  dieser  Aunalmic  kein 
'    Gruuii  vuili.imlcn.  -  '    i    ■  "  •  • 

Fouard^  Jobann  Bantist  Moses  9  Kupferstecher  zu  Paris  um 
1690.  Er  arbeitete  itir  Bachhändler,  und  neben  andern  für  6.  dp 
Pontaut'  de  BeauUeu  Cunqucte  de  Louis  le  Grand. 

Foucaudy  Auguat,  Aquarellmaler,  der  1786  zu  Pi&rigneux  gebornn 
wurde.    Er  erlernte  die  Kunst  zu  Bonlcau x  bei  Lacour,  und  hi^r- 

.    .nuf  licss  er  8ich  zu  Paris  nieder,   wo  er  i^egeawiirti-   noch  lebt. 

,.     Seine  Wer  he  bestellen  in  Zeichuuugea  und  Lithogrunliicn.  Man 
hat  von  ilim  eine  Sammlung  von  Köpfen  in  Crayon- Manier«  * 
Eine  aeiner  Lithographien  stellt  die  Anbetung  der  Könige  dar, 
'    nnd  ein  andcrea  Blatt  da*  Bildniss  r^apoleon's.  Er  häk  ein  Zeick- 
nnngs-Institut.  ' 

Pouche,  NicolawS,  Historien-  und  Bildnissmalcr,  der  im  i7lan 

Jahrhunderte  zu  Paris  lehle  ,  und  Kuf  genoss.  Man  rählt  ihn  un- 
ter P.  Mignard's  Schüler,  .'ihcr  seine  nahern  Verhältnisse  sind  un- 
bekannt. Mehrere  seiner  Werke  wurden  gestochen,  von  Edelink» 
Desplaces,  J.  Faber,  J.  Johnson  u.  a. 

Fouchcr,  Jean  Francois,  Marinemaler,  wurde  1701  zu  Paris 
ßcbuicn.   Li  teru^jic  aufangs  mehrere  Gemälde  und  Zeichnungen 
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tigte  er  »ich  vorztigsweise  mit  der  Restauration.  Man  vertraute 
ihm  die  Wiederherstellung  der  schndhat^cn  BUdtr  dw  Mittet  roy«l» 
der  Oollerie  der  Herzogin  von  Berry  etc.  an* 

FiOUchier,  Bertrand,  Maler,  der  sich  unter  van  Dyck*»  Sehiilem 
auszeichnete.    Er  war      1609  zu  Berg -op- Zoom  geboren  und  in 

1'ungen  Jahren^dem  er^vuhuteu  MeUter  uberceben,  hei  dem  er  so 
enge  blich,  bu  «r  tiefa  durch  deo  Drang  aer  Oaidiifte  desselben 
%'ernachlästigct  sah.  Jetzt  ging  er  nach  Utredit  in  JL  BillaerlTs 
.  .  Schule,  und  hicranf  nach  Rom.  Tu  Ttalicii  nahm  er  sich  bosondert 
Titian  rwm  ?>lu^[rr,  blieb  aber  nicfit  luni^e,  »ouderu  Kehrte  in'« 
Vaterland  zurück ,  ytu  er  stdi  durch  6citic  Genrestücke  Buf  erwarb« 
Auch  din  Gl«tm»l«rei  ubu  er,  betondert  in  leinem  Gtbnritorte. 

Dieser  Künstler  starb  t674  in  ietnec  VetentedU  £s  finden  eich 
noch  uiohrcrc  Bilder  von  ihm,  die  an  Bronwcr*»  Manier  onnnrrn, 
dr>n  er  in  seiner  späterer  Zeit  um  iVXuster  nahiBt  da  die  italicoi* 
ßcbe  Manier  niclit  gefiel. 

Foncou ,  BlIdhi^Mer  rn  Paris,  der  sich  rti  Anfang  UMert  JebliiVB- 
derts  hekanat  luacbie ,  und  noch  l8l4  iirheitcte. 

Im  Jahre  1801  sah  man  seine  Statue  dos  Picrro  Parket,  rllf  ihm 
den  Aufuiuuterungspreis  von  3000  Irauks  erwarb,  und  hicraui' 
fertigte  er  für  die  Gallerie  der  Contuln  die  Busie  des«  Generelt 
Dampiere.  Im  Jahre  1806  sah  man  seine  Büste  des  CardiuaU 
IVIaury,  und  I8OÖ  fertigte  er  die  Statue  eines  Chasseur  de  Cavalc- 
rie  du  Ire  regiment  hir  den  Caroussei  •  Bogen«  Später  lieferte  er 
noch  einige  Siemen  und  i8l4  die  Büste  des  Jean  Goujou. 

Niher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht, 

Fougcron,  Ig  USiZy  iiupfcrstcchcr  um  die  Milte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Er  stach  Bildnisse  und  Anderes  für  Buchhindftr. 

Foullon- Vachot,  Lucile  M«»«.,  Porlraitmalerln  zu  Paris,  und 
Schülerin  von  l\»  Lefcvrc.  Sie  Ucierte  von  1806  en  Portraite  zu 
den  Ausstellungen  a  daran ter  audi  ein  Knieetiick  Karl  X.  fnr  dw 
Stadt  Lille«  Nach  1622  iah  man  nichts  mehr  von  ihrer  Handr 

Kupferstecher  von  Lugano,  ein  jetzt  lebender 
r  '  Künstler*  Er  stach  Venieningen  für  F.  AlbertoUi's  Werk. 

Foulijuier,  liektor,  Kunstliebhaber,  der  1731  geboren  wurde.  Er 
bat  einise  Blätter  geliefert  * 

'        Eine  Landschaft  mit  Figuren,  hl.  Bl.  nach  Buysdacl. 

Die  Frwpckung  der  Todten ,  nnch  IjOUthcrhurL-^ ,  lol. 
*         DiesL'i  uiul  tlcr  {nlj^cinle  luinsllor  scheinen  liiiK   Person  zu  scyn, 
obgleich   sie    im    Cubinct    i'aiguon  -  i>ijuuval  uulcrschiedcn 
fterden* 

Foul  quier,  J.  F.,  Kupierstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  TO» 
rigcu  Jahihunilerls  arbeitete.    Wir  kennen  von  seiner  Hands 

Den  Tod  der  heil.  Monica,  nach  J.  Ii.  Dcspaz  geatzt. 

Recneil  de  modes  et  habits  galan*  de  diir(6rens  pays»  6BLCarri* 

haturen,  geätzt. 
Premier  rorj's- de  - garde  ,  geätzt« 
Quatrc  liguros  de  mntelots,  5  Bl.  mit  Titel. 
Ein  sitzender  lltrtc  mit  der  Heerde.  Alle  geätzt. 
Ein  Blatt  mit  grottesken  Köpfen,  nach  C.  H.  Wattelet. 

Ist  mit  obigem  Künstler  wahrscheinlich  Eine  Ferton,  weil  im 
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CabjB6|  AfaMn-Dilonvil  ^MKh  ihm  dia  Landschaft «  nach  Euys- 
dael  lugeschricben  wird. 

Fpuquet,  Franz,  Bildhauer  zu  Paris,  wo  er  1787  gehören  wurde, 
£r  ifit  der  Sohu  eine«  gleichen  Künstlers ,  und  seine  vonüglichslea 
Werke  bestehen  in  archiUktonbclkett  Modellen  In  Relief. 

Fouquet,  liOllIs  Socrate,  Miniatur-  und  Schmelr.maler  xu  ParU 
und  geborua  daselbst  1795*   Dieser  Künstler  erwarb  sidi  bei  Zei- 
ten Rnf ,  and  dA»  vief  ihn  sokon  i8t5  der  Koni^  von  PMuaen 
aadi  Bctiin,  um  in  der  daaigen  Forzellanmanufaktur  seine  Kunst 
SU  zeigen.    Hierauf  kam  er  nach  München ,  wo  er  vom  k.  Hofe 
den  Auftrag  erhielt«  einen  Service  mit  Copian  nach  liemälden  der 
k.  GalUrie  in  Manchen  >su  fertigen.    Fonqiiet  brachle  abet  dit 
Werk  nieht  xu  Stande,  und  reiste  wieder  nadi  Paria  anruck. 
Dieser  projektirtc  Service  ist  verschieden  von  den  prachtvollen 
'  Tellergeniülden ,  die  in  derselben  Manufaktur  tür  den  Konig  Lud* 
wie  gefecliget  wurden.   Indessen  hat  auch  Fouquet  mehrere  For- 
•    aelbin|(Miiiude  amsgefuhn,  die  in  BeiitM  des  König«  Ton  Prent* 

,  len»  Königs  Maximilian  Ton  Bayern,  des  Herzogt  von  Leuchtenc 
berg,  dos  Grosslierzogs  von  Sachsen -Gotlia  etc.  kamen.  Der  letz- 
tere erthciltc  i^i  däm  Künstler  den  Titel  eines  Trofessort  dar 
Bmailnialerei.  .         *.  '* 

Fonouat  ertiieOt  aueh  Unlamcbt  im  Ztichnta  t  to  wia  im ,  dar 

'  *  ftttlecei  auf  SdanelsSucben« 

]pOMaidr08)  JftCques^  Lahdschaftsmaler  von  Antwerpen,  geborea 
*       1580«  gest.  1659.    Sein  Meister  war  Josse  de  Momper,  dann  J. 
-    '  Brcugliel  und  zuletzt  fand  er  auch  bei  Kubens  Eingang.  Damals 
war  Fouquieres  schon  ein  tüchtiger  Maler  und  besonders  stark  im 
Colorite,  wesswegen  Hubens  durch  ihn  in  mehreren  historischen 
Bildern  den  landSdiafttichen  Hintergrund  malen  lie«i»  Von  dietav 
Zeit  an  war  sein  Huf  gegründet.    Der  Churtürst  von  der  P£dx  ba* 
rief  ihn  an  seinen  Hof,  und  nachdem  er  für  diesen  Fürsten  meh- 
reres  ausgeführt  hatte,  ging  er  naeh  Italien,  wo  er  in  Horn  und 
Venedig  längere  Zeit  beschäftiget  war.   Endlich  begab  er  sich  l62i 
nach  Parb,  wo  ihm  Ludwig  XIII,  den  Auftrag  ertbeüta»  nwitcha« 
den  Fenttern  der  grossen  Gallerie  des  Louvre  die  vomehnittaii 
Städte  von  Frankreich  zu  malen.    Bei  dieser  Gelegenheit  kam  er 
mit  Poussin  in  Berührung,  der  in  seiner  Gründliclikeit  an  diesen 
'  Verzierungen  nicht  Geschmack  finden  wollte,    Poussin  suchte  der 
dache  eine  andere  Wendung  zu  geben,  allein  sein  Verdienst  konnte 
•   doch  nicht  durchdringen ,  sondern  es  musste  der  Charletanerie  wei- 
chen.   Fouquieres  verband  sich  mit  Vouct  gegen  Poussin ,  so  dass 
dieser,  der  Fla^^e  überdrüssig,  Paris  verliess  und  nie  mehr  nach 
Frankreich  zurückkehrte. 

Indessen  haben  diese  beiden  Meister  die  Kunst  eines  Poussin 
keinetwegt  ersetzt,  obgleich  man  dem  Fouquieres  V^ienst  nicht 
absprechen  kann.  Er  war  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  in 
undFresco,  im  Grossen  wie  im  Kleinen.  Er  bcfliss  sich  ei- 
nes genauen  Studiums  der  Natur  und  daher  »iud  seine  Baume  ge- 
treue Copien  derselben ,  doch  einförmig  im  Laubwerk.  Seine  Fär- 
bung war  schön  und  frisch  und  diese  »estach  am  meisten  die  An* 
gen ,  obgleich  sie  zu  sehr  in's  Grünliohe  tptelle«  Doch  WttSSta  it 
auch  eine  Figur  wohl  zu  zeichnen. 

Bei  solchem  GlucUc  sollte  man  glauben,  der  Künstler  habe  sich 
Reichthum  erworben,  wa»  jedoch  nicht  der  Fall  war.  Er  starb  in 
Annntb»  vnd  daran  ist  lediglich  seine  Nobilisimog  Schuld.  Lud« 
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;  firi^  XUL  erUub  iim  iu  den  AdelsUiod  uod  i«^t  tchämte  «ich  Fou- 
quiöres  des  Maler»« 

,  ,  Sein  Adelstolx  Uesf  ihn  die  Kumt  verebsiitiinen,  aber  der     gf n, 

I,,  ,  deD  er  jetzt  beständig  trug»  TerschaflTte  ihm  Uein  Broil»  urie  das 
der  Pinsel  gethan.  Er  scl/.tc  sicli  in  den  Ko^tf,  er  stamme  vi>n  den 
berühmten  Augsburger  Fuggeni  ab,  und  jriAt  vt'rnachlässigte  er 
f einer  haben  Abkuntt  wagen  die  Kunst  gänadidb.  Indessen  erzählt 
Amatt  ton  ainein  Maler  Jakok  Fiiggcr,  der  nur  mit  dem  Degen  an 
der  Seite  wor  der  Staffelei  easi.  lÄTie  diese  Sage  von  dem  einen 
auf  t!(*n  nndcrn  liüiistlcr  übergegangen ,  i^t  iiTil)f^l.annt.  Die  Sa- 
che voll  lüuquicrcs  übcrtnebenein  Stolr.c  ist  richtig,  un*l  dpsswo- 

§ou  nennt  ihn  Tuussio  in  den  Aatwurtuu  auf  die  Memunaie,  die 
oaquiires  gegen  dieaen  Künstler  eingab»  gowöhnlich  den  Ban»n 
Fouquiores.   Seine  läoherlicke  Eitelkeit  brachte  ihm  endlich  in  die 
r     Lage,  hei  einem  "^Lilf^r,  Namens  Sylvain,  arbeiten  zu  nuifisen,  und 
einer  seiner,  freunde »  iVXuiitagae,  lieas  ihn  aui  eigene  ]icislQ(L  bc- 
-\    erdigen.  >  f  i  l  , w 

"\[  Morin,  A.  und  P.  de  Jode,  Perclle,  A.  Voet  und  andere  haben 
':  kiacHihm  gestochen*  Er'ftelbst  hat  mehrere  kleine  Landsdmflen 
-     geStaty  in  seinen  Aoblen  ErholangsMonden«  '  '! 

Four,  Carl  Nicoläus  d      S.  Duiour.  ' 

Fourau,  Hugo,  Historien-,  Landschafts-  und  Portraitmnlcr  r-u  Pa- 
ris, WD  er  1Ö05  geboren  wurde.  Er  bihlctc  sich  unter  ^Leitung 
von  Gucrin  und  iiaron  Gros,  und  im  Vsrili\i£B  < der  Zeit  ttaeden 
ihm  einige  Medaillen  und  ehrenvolle  Emtühnung  zu  Thcil.  Im 
Jahre  1850  erhielt  er  beim  Concurso  die  erste  Medaille  der  hlsto- 
'  risdien  Landschaft.  Er  malte  für  das  Mnsoe  rayal  den  Tod  des 
Patriarchen  üregor,  5  auf  4  Fuss  gross»  uud  seine  Darstellung  der 
Vermählung  des  Tobias  mit  der  Sam  ist  .8  'Filsa  hoch*  Ausserdem 
finden  sich  Yon  seiner  Hand  mehrere  historisidie  Landschaften  und 
Portraite.  ■       i )  r  ,  ,  ■      .  n»i»' t 

Fourdrinieri  Feter  oder  Philipp^  Kupfcr8te4er ton^äi»  wo 

er  in  der  ersten  Uiilftc  des  vorigen  Jahrhupdeirts  arbeitete^^  Er 

»      Stadl  Bildnisse,  vorzüglich  aber  Architektur,*'  , 

Das  Bildniss  des  Dr.  J.  Iladcliffc  1747. 

Die  Trüiiinier  von  Palmyra  und  Balbec,  nnrb  T.  Borr.i. 

Der  Plan  und  die  Aufrisse  der  Häuser  und  Garten  von  Hubert 

Walpole,  15  Blatter. 
Die  Ansicht  des  Pallastes  des  Lordmajors  in  London »  f 75t«  *tc* 
Ansichten  von  Lissabon* 

Fonrlcj,  Heinrich 9  Maler  zu  Paris  um  1784.  Er  malte  Historien 
und  Portraite.  G.  Edclink  stach  nach  ihm  die  Predigt  des  hei). 
Xavcrtti^  nni  Bord  des  Meeres«  Näher^ist  uns  dieser  tiiuistler 
nicht  bekannt. 

Foufmestraux ,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  in  Nothna- 
gers  Catalog  zwei  Convcrsation<'!^itickc  erwähnt  werden«  Wir  konn- 
ten nichts  Näheres  über  ihn  eriuhrcu. 

£ournier,  Johann^  Portraltmaler ,  der  bei  F.  dr  Trnv  seine  Kunst 
erlernte.  Er  hielt  sich  lanf^c  in  Atn<;l<T'lnm  uinl  im  U^iaj;  .mi  ,  wo 
er  fUr  den  Prinzen  Slatihailcr  und  iur  andere  hohe  Ter^uueu  malle* 
Dieser  Künstler  arbeitete  um  1750»  wurde  aber  echott  su  Attfang 
aetnes  Jahrhunderts  geboren. 


^  kj  1^  o  uy  Google 


P.  Tanjö  hat  nncli  ihm  175S  da«;  BiKlnl^s  des  Wülem  Uendrik 
Friso,  Pritixeu  vou  UraiiiLTi  und  Na.^savi  gci. lochen,  >•■ 

Fournier^  Esaias,  auch  Fornaceriis  und  Fornaserüs,  Maler 

und  Kupferstecher  zu  Paris  ,  >vo  er  um  löOO  iu  Diensten  des  Ko« 
nigs  Heinrich  IV.  stand.  Er  laalte  Bildnisse»  deren  einige  gesto- 
chen worden  •  und  Scenen  aus  dem  Leben  sjeinef  Köoigt*  Vott 
dieten  sindt  neception  de  Henry  IV.  a  la  St.  eglise  rumaine  1595  > 
Bcnediction  nnptiale  de  Henry  IV.  et  Je  Marie  de  Medici  160O, 
Henry  IV.  insUuit  le  dauphin  etc.  ebenialls  durch  Ha^^fcrstid^  be- 
kannt, '  '  '         '     "        ■  • 

Foumier ,  Pierre  Simon  ^  Graveur,  Srhrirt?»IcsFPr  und  einer  der 

f:üssten  Buchdrucker  seiner  Zeit»  wurde  zu  Paris  ]7i2  geboren, 
r  erlernte  die  Zetehenkunst  bei  1.'  B.       Ool«iii,<  macfatv'  sidt 
,  durch  eehöne  Vignetten'  im  Ilulxsdmitt  bekannt»  und  ergabt  sich 
«      später  ausschliei^scnd  der  Schrittstccherei  auf  StriM  /um  (tihsp,  worut 
or  alle  seine  Vorgänger  übertraf.    Dadurch  nuK  hle  er  sicli  hcruhml» 
uud  uberdiess  verschaffte  er  sict»  uucii  als  Öchritistclkr  Achtung. 
Im  Jahre  t737  arachisn  sieine  Table  det  proporttooe  nnt 
.  obscrver  entre  lei  caractcres.   Ferner' fMsblicMrt»  et t     ,  .    .  ' 
JVIndi  1es  des  caractcres  de  Vimprimerie ,  aveo  un  abrcgö  hisU  det 

pniicipaux  firavcurs  francais  1742.  4. 
Eprcuves  de  deux.  peliu  caraclercs  nouvellcinent.  graves  #t  tsdctt* 

täe  den«  tontee  lee  pasties  t^pugmphi^ues  475;7»  8-  <  . 
Dissertation  sur  Poriglne  et  Jjss  pfog^s  -de.,l*ert  4^.  grar^r  tu 

hüls,  175C,  Ö.  ... 
De  Poriffine  et  des  productions  de  i'imprimerie  pixnutivc  en  taille 
•    de  bofs  1759,  8.      '         ^"  '        ;\  -    f  '  *       _  , 
Traitcs  historiques  et  crjtiques  sur  Pon|^ne»tte  .|f{mpfiinei{if  r  § 

Abhandlungen  »  die  auch  einzeln  erschienen*         (  . 
Manuel  typugraphique  176i,  2  V<d.  Id.  8. 

Der  »weite  Band  dieses  Wcrheö  ciiliwU  loi  A}[>habcLe  vcrbchicdn» 
^      ner  Si»racben.  '       ^  * 

Txaltc  bis»,  et  critique  sur  Purigine  et  los  progrcs  ae  tfUffi^mM 

de  funte  pour  Piiupressio^  de  la  .musiquie  %7Q5i»Aß  . 
Fournier  starb  i7ö8-  ,  •.  ,    .    1  . 

Fournier  des  OrmcS j  Maler  zu  Chartrc* ,  ein  Künstler  unscn 
Jahrhunderts.  Seine  Bilder  hp?tchcn  in  Landschaften  mit  verschie- 
denen Scenen  staffirt ,  in  architcktönischcn  Ansichten »  in  reinen 
Veduten  und  in  Aussichten  tinf  Städlö,  DöKih:'  '*fc.  Aüch  6enre« 
stücke  lieferte  dieser  Künstler.  Gftbbt  Tert^ichtfet' mehrere  solcher 
Bilder,  die  der  Künstler  bis  18^7  »u  den  Attsstelinngen  farachtn. 

Fournier 9  Jean  August»  Fovtmitnialer  %n  Paris,  der  aber  1790 ma 

Vincennes  geboren  wurde.  Er  malt  in  Gel  und  Minialtti  nndjauch 
lilhographiite  fiUtter  sind  'Voo-ifaiB  bekannt» 

Fowlßr^  WÜlhelm,  Zeichner' 'und  Kupferstecher  von 'Vflntvrloft 

in  der  Grafschaft  Lincoln,  von  Profession  ein  Zunuiermauu,  kam 
zu  Anfang  un?ors  Jalirlmnderts  auf  den  Gedanhon,  die  vi)r7.ii£«:lich- 
slon  in  Fngland  auigefundenen  IVIosaihboifen  iU  -teichacu,  in 
Kupfer  zu  siechen  und  au  ill^iQioircn-...  Hieriauf /Verbuchte  er^ein 
Aebnliches  mit  den  Glasgemälden  der  Cathedrale  von  Xork^.Iiiiip 
coln  etc. 

Das  Werk  mrurde  unter  i'ulgcndom  Titel  gegeben : 
Fowler'«  cni^ravlngs  of  the  principr»!  mosaic  pavcments ,  which 
have  bceu  discovered  in  tue  coursc  of  the  last  aud  thu  pre- 
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t  >  .  ''(MBt  cd&turies  in  great  Britaio;  also  cngravings  of  sevcral  sub* 
iecii  Eft  üMMd-  glaia  in  'fkm  wiiii»*dom-  in  tlM  «aibedral  of 
ToA  elc  1805  «  2  Vol).  foU  alL 

Maler  zu  Glasgow  im  verigen  Jahrhunderte,  dessen  Lebens* 

•  r  '  veiliÜtnisse  wb  aber  niebt  ktmMO.  Er  hatte  eine  Malemhul«, 

Fux,  Charles^  ^Ma}er  und  Öchrifuteller,  tvarde  174^  zu  Falmouth 

J'eboren.  Er  übte  aich,  von  Ju|;eud  •auf  neben  den  literariacfaeii 
[tttdieu  in  der  Zeichanhunst,  machte  sich  aber  dann  im  Vater- 
aii  lc  nls  Riicliliandirr  nnsa^^ip;',    Jet/.t  lialtc  er  (las  UnglücK  durch 
eine  icuersbrunst  seine  Jlahc  ru  verlieren,  und  so  blieb  er  an  sein 
>S  Talent  angewiesen.    £r  ccgriü  die  xVIaierei,   und  durchreiste  zu 
-rFai»t  Sehwedan  und  Nf  wegen ,  :so  wi«  etnao  Theil  Roatlaadt  um 
f  f  daa  romantischen  und  wilden  Gegenden  dieser  Lander  zu  xeich- 
Men,    Nach  seiner  H(icU!;ehr  führte  er  diese  Skizzen  in  mehreren 
j  .  Gemälden  aus.  die  ihm  Bcilall  erwarben,  doch  weniger  Gewinn 

*  «Als  die  Puriraitmalerci ,  die  er  jetzt  ebenialls  übte.    Nebenbei  stu«* 

diarta  er  die  ortenlaliaahan  Sprachen  und  die  Siktan  diaacr  Vollsar, 
baaottders  jene  der  Perser,  und  selbst  in  seinem  Style  bemerkt  man 
einen  orientaliichen  Anflug.  Im  Jahre  1797  gab  er  ein  Werk,  an- 
geblich au&  dem  P^&ischen  heraus,  welches  in  einer  Reihe  von 
Gediehtao  die  Geschichte  tob  Aahmet  Aidabdlty  aioct  pamadiam 
- 1.'  VafbanBlo»,-Mth8lt 

^  Im  Jahre  1003  machte  er  zwei  Binde  Gadidile  cum  Drucke  fer* 

*'*  tig,  die  er  ebenfalls  als  Udiersetsungen  «ui  ä/tm  Persischen  aus- 
gab, aber  diese  erschienen  nicht  im  Druck,  so  wie  sein  RetsejouniAL 

Fox  starb  1809  XU  Bath,  mit  dem  Rufe  einet  bravea  Manatt. 

Wojätiet,  Denis»  Btldhaoer  von  Lodere,  wo  er  1795  geb.  wurde. 
Dieser  Künstler,  der  unter  die  vorzüglichsten  sciues  Faches  gehört, 
war  Schüler  von  Marin  tu  Lyon,  nnJ  hier  erhielt  er  I8IÖ  den 
Preis  der  Sbulptur.  Auch  unter  Lcmut's  Leitung  stand  er  und 
1817  setzte  er  zu  Paris  in  der  honiglichen  Schule  der  adioiien 
Künste  seine  Studien  fort.  Im  Jahre  iBip  erhielt  er  mit  der  Statue 
des  Faun  die  goldene  Medaille  zur  Aaeilerung  seiner  Kunst,  und 
hierauf  fertigte  er  die  12  Fuss  hohe  Statue  des  heil.  Marcus  in  der 
Cathedrale  zu  Arras. 

Sehr  achon  lät  sein  junger  Hirt,  der  Blumen  auf  dar  Grab  atreut; 
ein  Amor  ia  natürlicher  Grösse;  der  Soldat  als  Luudmanu  über  die 
Reste  eines  mensdtlichen  Körpers  nachdenKou  1,  nn  1  besonders  die 

,  Statue  des  Spartacus  ira  Garten  der  Tuilenen ,  e\n  Werl-i  ,  das  als 
i^Iiies  der  schönsten  der  luuÜQruon  Sculf  tut  belraclilct  wird.  lu  der 
Kirche  SL  Jacques-du-haot-Pas  iil  von  ihm  die  6  Fuss  hohe  Statne 

i'V  das  Heiligen,  uud  die  Büste  der  Louise  Labey,  la  belle  Cordiere 

I.  •  ^^nnnfit,  im  Museum  zu  Lyon,   erwarb   dem    Urheber    1828  eine 

Suldcno  Medaille.    In  Notrc-Datne  de  Lorotte   ist  von  Fnyatier 
ie  acht  Fuss  hohe  Statue  des  Glaubens  in  Stein,  und  auch  dm 
"     Prinz  HegcntenThilipp  von  Orleuis  stellte  er  in  einer  sechs  Futt 
hohen  Statue  dar,  für  den  Köni^  Louis  Philipp  vollendet.  Am 
Triumphbogen  d*Etuile  sind  32  Ellen  Basreliefs  Yon  seiner  Uond, 
am  Friese  desselben. 

' '  Man  hat  von  Foyatier  noch  mehrere  andere  schone  Wethe,  Sta-» 
tuen  und  Büsten,  wie  Jene  von  Primatlceto  und  Andrea  del  Sarlo, 
im  k.  Moseiuni  die  von  Dr.  Gell,  von  Lenot  im  Mnieimi  xu 

Lyon  etc. 

Fra  Bartolomeo  ,  6,  deiu  Porta* 
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Fracalanza,  Nicolaus ,  Maler  su  Verona  im  i6te&  jAhriius^enc. 

Er  arbeitete  für  Kirchen. 

Jb'racanzano,  iVanccsco,  Maler  m  N^'spel»  der  bei  Josepl,  Ri- 
bera sctnf  Unnxt  crh^rate.  |Er  maite  liislorien  vcrschicdeuen  In- 
halts» uud  aniaugs  mit  gro&tfer  liuustlcrtigUeit,  60  daM  man  Hiioea 
Tod  d<u  kati«  Joaaph  in  der  Kirdie  de  Fellegrtni  alt  das  aaliöiut« 
Bild  der  Stadt  bestiduiet  Es  heorcbidariu  etwas  Grossartiges  ia  dfcr  Be- 
handlung und  ein  s«hr  schönes  Colorit,  Tras  aber  in  den  spätem 
Bildern,  die  er  für  das  Volk  Itinuinselte»  nidit  mehr  zu  findea 
iaL  £r  gcrieth  in  Armuth ,  und  daher  musste  er  alles  malen.  Za- 
letet  zogen  ihm  schlechte  Streiche  Gelangaiss  zu,  in  welchen  er 
vergiftet  >vurfle,  weil  man, ihn  nicht  auf  dem  Oalgen  wollte  stef* 
hen  lassen.    Dieses  Schicksal  traf  ihn  um  l65?« 

Es  hnden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen  mit  der  Feder  und 
Bister.  Im  Cabinet  Paignon  •  Dijonvat  sind  mehrere  veneichnet 

FracanzanO,  CesarC,  Ihudor  des  obl^^ra,  und  ebenfalls  Bibnra^s 
Scliüler.  Er  malte  liircheubilder »  uuti  um  166O  arbeitete  er  zu 
Faris. 

Man  hat  von  ilun  ein  anegovisclies  Blatt,  nadi  J.  Baf^Hod^  Br- 

findunf^  j^pätzL 

Nach  seiner  eigenen  Composilion  ätzte  er  den  Empfang  des  Ae* 
4ieas  bei  der  Diiio. 

Sein  Sohn  Michel  Aneelo  übte  ebenfalls  dia  Mämtif  wurde 
•her  dann  Schaospieler  nna  starb  bu  Paris  i585» 

FracoroU»  Innocent,   Bildhaner  aas  Verona,  bildet»  si^  in  der 

Akadeniir-  der  Brcra  zu  Mailand,  und  hier  gewann  er  lat^  den 

S'osseii  Preis  der  Sculptur.  Der  Gcgcnstancl  der  T^cwci  war 
iidnlns,  wie  er  dem  Ikariu  die  Flügel  ansetzt.  Der  iet/if  r  e,  elno 
Figur  von  Anmuth  uud  Schönheit»  hält  den  Fliigel,  wahrend  Dä- 
dalus  das  Band  su  reeht  macht,  um  damit  den  pjügel  am  Körper 
SU  befestigen.  Die  Conturen  sind  sdir  awelt»  und  in  Behandlung 
des  Fleisches  ist  grosse  Weiche. 

Fradellei  fi.^  «in  talentvoller  Maler  zu  London,  der  um  iSOO  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  zu 
London»  und  das  Fach ,  welches  er  vorztigswcise  wühlte,  ist  das 
historische  Genre.  Man  hat  vou  seiner  Hand  verschiedene  Bilder» 
und  hanig  beschäftigten  ihn  Walter  Scott*s  Romane* 

So  sah  man  1825  ▼QU  ihm  gemalt,  den  Besuch  des  Grafen  Lei*» 
ccster  bei  Robsart,  ein  treffliches  Bild,  in  welchem  fich ,  was 
glückliche  VVabK  Zoicbnuug  uud  Auslühruug  betrifft,  der  Künst- 
ler tast  ubertroffeu  hat.  Seine  Gemälde  sind  indessen  alle  mit  Ge- 
schidüichkeit  ausg^cftihrt,  und  im  Ausdrucke  der  Characlere  trelllidi« 
In  der  Farbe  huldiget  er  dem  Geschmache  seiner  Nation ;  sie  ist 
gliniend. 

Fradm.  ein  französischer  Fonnschneider,  der  nm  1558  lebte.  Ton 
diesem  Jahre  ist  sein  BUdaiss  dea  Diohlers  Joh.  Girard. 

Fragonard,  Honor^^  Maler  und  Kupferstedier,  geb.  in  darGia^ 
schalt  Nico  1753,  gest  zu  Paris  18O6- 

Dic  Biographie  universelle  nennt  diesen  Künstler  Nicolniis,  und 
F.  Ronclior  war  sein  Meister  in  der  Kunst,  so  wie  das  Vorbild  in 
Ailcktatiun  in  Stellung  und  Ausdruck  der  Figuren ,  nur  ist  Frago- 
nard  etwas  edDer  und  dichteristdier,  als  dieser  Meister.  Nach&n 
er  den  ersten  Prais  erhalten  iMtte,  ging  er  nach  Italien»  aber  an- 


jtatt  durch  die  Betrachtung  der  Meisterswerke  alter  «ad  «f«er«r 
Klingt  «oincn  Geschmack  xu  veredlcn«  iand  bei  ihm  gerade  das 'Ge- 

g(-iitli(  [I  >talt. 

Ihm  orschicncn  Horns  Werke  der  ^rosslen  Meister  finster  und 
monoton  und  sie  henahmen  ihm  den  Muth.  Die  Grösse  des  Michel 
Angelo  enchreckte  thn.  doeh  rührte  ihn  die  Schönheit  RafaelV  bia 
Thräncn ,  aber  er  1e«^te  Kaeide  und  Pinsel  aus  der  Hwdt  uad 
Itlieb  unlluillr:^.  rirullirii  erTnnnntc  er  sich  wieder,  suchte  sich 
nbcr  Künstler,  mit  doiun  er  wrtic  iin  n  zu  Können  glaubte.  IVli- 
chel  Angelo's  und  liaiaci  &  Wcrl.c  iiaitcn  also  keinen  EinÜuss  auf 
»eine  BOduoff,  mir  Barroccto,  Fiein»  da  Cortona»  Sollmena  nad 
Tiepolo  fesielteD  teiae  AufmerhaamktiL 

Nach  seiaer  ItuckKehr  aua  Italien»  woeruher  5  Jahre  Terwetite« 
beabfliditigte  er  die-  Aufnahme  in  die  Al^ademic  und  dieser  über- 
reicbte  er  das  Gemälde  mit  Coresus  und  Callirlioc,   das  Dniiy.el 
gcstt)chcn  hat.    Dieses' Bild  geiiel  dem  einen  durch  die  scliiine  An- 
orduuug  und  durch  den  eigenen  Lichtcffckt,  der  andere  fand  aber 
daran  wieder  vielet  an  .tadeln ;  '  doch  Fragonard  errcfSdiite  teinea 
Zweck»    Er  wurde  in  die  Akademie  aufgenommen ,  und  bald  war 
auch  sein  Buf  l>«gründci.    In  d<T  Folf^e  niallo  er  für  den  Herzog 
von  GramcMit  den  Besuch  der  Maria  bei  Kli&ahelli  und  andere  hi- 
storiscl^c  Dar»lcUun^en ,  sah  aber  jetzt  auch  ein,  dass  er  in  den 
historischen  Compositionen  den  ersten  Plats  nicht  behaupten  könne. 
£r  ergab  sich  nun,  .seiner  Individualität  ^[emüsst  dem  erotischen 
Genre,  und  opferte  don  liulim  dem  Vergnügen  und  dem  Schcnse. 
Kr  AViird  ir;l7.t  ilcr  Malor  der  Alodc.    Seine  kleinen  Gemälde  und 
eciuc  liislerxcichnungen,  die  nicht  ohne  Geist  aus^ciührt  sind,  spre- 
chea  durch  den  Reis  'der  Neuheit  an.  Die  Liebhaber  stritten  sich 
am  seine  frivolen  Darstcllangen  und  er  wurde  stets  in  seinem  Ate^ 
Ker  tti  weiterer  Arfirit  ermuntert.     7a\  jrner  Zeit  malte  er  die 
rontainc  der  I-iebe,  das  Upter  der  rirr,e,  dt-n  Srliwur  der  T.iebc. 
Hier  und  da  führte  er  auch  noch  cm  iieiligcs  Bild  aus;  so  für  den 
Marquis  von  Verry^eine  Anhetuu^  der  Hirten  in  Rembrandt*s  Ma» 
uier,  als  ihn  aber  der  Liebhaber  um   ein  Gegenstück  ersudkte» 
glaubte  er  ihm  durch  einen  bizarren  Kontrast  sein  Talent  7.u  be- 
weisen, imd  er  malte  die  freie  Composition  ,  die  unter  ilcm  Namen 
Ic  Vcrrou  bekannt  ist,    Ucbcrhaujit  machte  l'ragonard  durch  seine 
Schamlosiekeit  oft  die  Tugend  errothen»  sein  Talent  erregte  ge- 
«.fährlichc  Leidenschaften  und  trug  zur  Verderbniss  der  Sitten  bei. 
Im  Jahre  1773  erhielt  er  den  Auftrag,  den  Salon  der  Mlle.  Giii- 
Uiard  zu  malen,  tind  er  stellte  dio'-c  als  Tcrpsichore  in  verlühreri- 
sclicn  Stellungen  dar,  doch  waren  die  Bilder  noch  nicht  icrlig,  als  er 
sich  mit  der  mademoisdle  «serschlug.  Man  erwShIte*  einen  andern 
Wlalcr  zur  Vollendung  derselben,  und  Frasjonard  rächte  sich  da- 
durcli,  dass  er  heimlich  seinen    Torpsicl»  i  r    (',r<;iaUeu   den  Au$- 
dr>u  U  der  Wuth ,  des  Zornes  u.  s.  %v.  gab.  und  die  Schöne  mit 
Beibehaltung  der  rortraitähnlichkcit  mehr  zur  Carrikalur  erhöh, 

Frngonard's  Bilder  sind  magisch  und  feenhaft.     Sic  sind  unbe- 
stimmt in  der  Zeichnung,  künstlich  im  Culorttc,  ohne  Lebhaftig- 
keit, von  ätherischen  Dünsten  umflossen,  regenbogenfarbig.  Die 
Natur  halte  ihm  Talent  verliehen,  aber  auf  ihn  übte  seine  Schule 
und  der  frivole  GeschniarU   der  Zeit  den  gefährlichsten  Finnui^s. 
*  Die  wahre  Schönheit  der  iiunst  kannte  er  nicnt,  nur  den5mnunrci%; 
aber  sciu  Glück  streute  ihm  Rosen ,   bis  diese  die  Uevolution  in 
Domen  yerwandelte.   Et*  Veripr  den  grossten  Theil  seines  Reich' 
tbums,  den  er  sich  durch  seine  unzüchli^en  DarstclllRlgea  Crwarb^ 
Er  malte  nicht  mehr  und  starb  im  Umgiucke.  ' 
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Fnigoiiavd«  Honord.  —  Fragonard,  Alcxaudci'  Evarist.  431 

Mehme  Mtoet*  Wnk«  wnraen  gi^toeheii,  batoadBM  ^vam  3l 
Kon,  wie  denn  überhaupt  vieles  neck  diesem  Künstler  gettechea 

wurde,  von  Beeuarlet,  Delaunay,  Renault,  f iipart»  MmmI»  Ro- 
man et  ,  Dctnnrteau  ,  lilül,  le  ürantl  etc. 

Er  »elbst  hnt  Blätter  gesitzt,  sowohl  nach  eigener  Erfindung,  als 
nach  guten  italieniwbeii  Mebum.  Dietd  seine  Arbeiieo  ynrdmt 
gesdiatzt. 

Vier  Bacchanale  im  antihen  GtschiMck«,  nach  Art  der  Basrelier, 

quor  4. 

St  Hieronymus  in  der  Wü&4c  mit  tinem  Engel,  der  ihm  den 
Uimmel  zeigt,  Sfciae  nach  einam  itaUeniiclien  Mebter. 

Die  Dantellung  der  heil.  Jungfim  im  Tempel,  nach  Robutti,  8. 

L'Armoire,  eine  <^(>i!;trciclie  Cofflpoeition»  gr»  qn«  foh  Im  ersten 
Drucke  vor  der  SchrUt. 

Eine  Folge  von  6  Blattern  Verzierungen, 

Der  heil.  Roclius,  nach  TintoMt,  8»  ' 

Angustus  und  Cleopatra  zu  Tisehe »  nach  I«ibcri ,  6« 

Der  Genius  des  FranUiiip  ein  grosaes  Blatt,  im  eiiteB  Dntcka 
vor  der  Schritt. 

Die  £ni^>rängni&s  Maria,  nach  Tintorct,  8* 

Z'wei  mkunliche  Figuren,  nac^  Cameei- 

8t»  Lukas  auf  Wolken  mit  einer  Tafel,  nach  Lanftttfio«  8* 

Der  Engel  mit  Krone  und  Palme,  nach  S.  Ricci«^ 

Die  Jünger  am  Gmhc  Christi,  nach  demsclbeng  3* 

Der  hl.  Hieronymus,  nach  J.  Lys,  8« 

Die  Einsetzung'det  Abendmahls,  nach  8.  Hicci,  8. 

Die  Jänger  in  EmaoB,  nach  demselben,  8* 

Die  Bcschucidung,  swei  verschiedene  DarsteHnngen  iiadi  Rieci 

Ein  Thcil  des  üemaldes  mit  dem  heil.  Rochus,  nach  Tintoret» 

17>U  8.  . 
Zwei  Weiber  y  die  s(ci\aaf  Wölben  umarmen,  naehP.  Liberi,  8* 

Die  Conimiinion  der  Apostel,  nach  S.  Ricci.  12. 

Zwei  Heilige,  von  denen  einer  ein  Crucifix  hih,  dabei  dieheS. 

Jungfrau. 

£ia  Gesandter,  wie*  er  in  Mitte  des  rüiui&clicu  Senats  den  lirLcg 
*'  erklSrt,  beide  nach  Tiepolo,  8> 

FragOnard^  Alexander  Euaiit,  ll.sioricnmalcr  und  Bildhauer 
au  Paris,  der  aber  1TÜ3  za  Grasse  (Var)  geboren  wurde.  Er.  bil- 
dete sieh  unter  Davi4*s  Leitung,  und  die  Forschritte,  die  er  machte, 
«waren  seinem  Talcnlc  angemessen.  Er  hatte  daher  ?cIion  vor  1819 
vier  Medaillen  der  ersten  Klasse  erhalten,  inul  in  dem  hczoiclinc- 
ten  Jahio  ^^u^Ue  er  bei  (jelegenheit  der  iiuubtaussteliuug  zum  Rit- 
ter der  LhrLUilcgiou  ernannt. 

Fragonard  ist  ein  Künstler,  der  sich  beim  Tublikum  eines  gros- 
se« Rufes  erfreut,  aber  in  den  Augen  der  Künstler  wird  ihm  bei 
^^eitem  nicht  dieselbe  Gunst  zti  l  lietl.  Er  bemüht  sich  niclit,  der 
Natur  rn  folgen,  nur  seine  tinljildung:5hraft  zicbl  er  zu  Rathc. 
Seine  Welt  ist  e  ine  idealo,  und  in  der  clben  durchUren/.cusichErschei« 
nungen  und  Wirkungen,  die  oit  etwas  Phantastisches  haben.  In 
der  Anordnune[  seiner  Gemilde  ist  er  ein  getreues  Abbild  der  mo- 
dernen flpanzüsisclten  Schule,  er  ist  theatralisch  affektirt.  Aber  bei 
allen  feinen  Vcrirrungen  erkennt  man  doch  den  Mann  von  Geist 
und  Talent.  Er  ist  gewöhnlich  i^liicKHch  in  der  Wahl  der  Motive 
und  ausserordeiulicii  keck  und  sicher  m  der  Austührung.  Seine  Wi»rke 
machen  auf  den  grösseren  Theil  den  beabsichtigten  Eindruck,  ^ber 
denjenigen ,  die  edle  Einfachheit  in  der  Composition,  Erhabenheit 
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in  Charakter  wnä  Zcichnunf^,  uni!  ruhige  BeionneaMl  «ttdien« 
lassen  Ir'rajijonarcl'H  Uildor  viel  rw  wünscheu  übrig. 
Zu  »fitieii  vorzüglichsten  VVcrkeu  der  Alalet'M  gehören:  Die  Bür- 
ger Toa  Calai*  vor  Eduard  im  Zelte;  Mari«  Theresia,  rnm  tit  den 
ungarifclicn  MagnateD  Uircn  Sohn  vorslollt ;  dci*  Einzug  der  Jung- 
frau von  Orlcnns;  Scencn  aus  dem  Leben  Franz  I,  am  Plafond 
des  Mn-sce  Dauphin,  und  eine  An/ahl  anderer  Wcrhc  von  {grosser 
X)imensiun,  welche  er  für  die  Regierung  und  für  die  köiiiglicli«a 
Fjrifixeii  attstuhrte. 

Fragonard  hat  auch  groisa  Zaichnungen  ausgeführt,  dia'.iB'dan 
Besitz  des  Iiiiiug»  hamcn,  und  aucii  Lithugraphien  kennt  man  von 
ihm.  Voll  doii  ersteren  wurden  gestochen :  licinrich  IV.  bei  Ga- 
brielle»  von  Giraudj  lleimich  IV,  als  Kind,  von  Allais;  der  Tod 
des  Herzogt  von  Berry,  von  Girardati  dia  Geburt  det  Herzogs  von 
Bordeaux»  von  Lignon. 

Wcrhe  vun  Fragonard^s  Hand  findet  man  anch  in  üffentlichen 
Gebäuden  xu  Paris,  im  Louvre,  im  Luxembnttrcf ,  in  den  Gobe- 
lins, im  ik'alais - roval ,  zu  Versailles,  Amiens,  Orleans,  Stras&burg, 
Besanfon  in  der  Gallerte  det  Herzogt  von  Orleans  etc. 

Dat  Güiivcrnemeut  gab  ihm  den  Auftrag,  die  Flacht  nach  Ae- 
^gypten,  die  Taufe  des  Clodwig,  die  Anbetung  des  Jehova  durch  dio 
Bn^el  und  andere  Gemälde  zu  malen,  für  tlen  Loivvre  und  für  St» 
Ocucvicve  bc&ttmmt,  die  aber  lööO  noch  nicht  alle  vollendet  waren. 
Im  sechtten  Saale  det  fransotttdiaa  Museums  stellte  er  an  dar 
Decke  Franz  I.  und  dio  Königin  von  Navarra  dar. 

Er  fertigte  auch  viele  Zeichnungen;  früher  für  den  Stich  det 
Mn^^fk*  fran^ais ,  und  später  llir  dia  voyaga  pitt«  at  romanü^pia  dant 
i'ancieuno  France,  u«  s.  w. 

Noch  haben  wir  seiner  plattitchen  Werke  zu  erwihnen.  Von 
ihn  a^sgttiuhrt  ist  der  Frotttnn  der  Kammer  dar  Deputirten,  eiaa 
aolottale  Statue  des  Pichegru,  dio  Foutaine  am  Platze  Maubcrtt 
das  Bai^relief,  wclchat  daa  Uandal  votttalU»  am  Bnmoan  dat  Ba* 
stille -Platzes  etc. 

fraisinger,  Caspar,  Maler  und  Kupferützer  von  Ingolstadt,  des- 
sen Geburtsjahr  nicht  bestimmt  werden  kann.  Im  Steuerbuchc  der 
Stadt  kommt  er  15S5  vor  und  i^OO  war  er  bereits  todt,  weil  an 
aainar  Statt  dia  Erben  etng^etragen  sind.  Man  findet  von  dleseoL 
Küatllar  htttoritcha  Zaichnungen  und  Kupfartticha ,  dia  ar  mit  ei- 
nem Monogramme  oder  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  be- 
zeichnete. Das  Monogramm  lec^t  Bartsch  P.  c^.  IX.  584  einem 
Unbekannten  bei  und  dieser  Scluillsteller  beschreibt  2  Blatter: 

Maria  auf  dem  Halbmonde  in  einer  Glorie  von  Engeln  mit  dem 
Jesuskinde,  1595  geätzt,    H.  0  ^*  2  L.,  iir.  4  Z.  9  L. 

AUagoria,  dia  Unschuld  vorttalland,  wia  tia  dia  Ltetar  varfol- 
gen.  Linhf  vorn  ist  ein  Dämon  am  Eingange  der  Hölle,  in 
welche  auf  Befehl  des  im  Himmel  erscheinenden  Heilandes  ain 
Eucjel  den  Cupido  stürzt,   1595.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  0  L. 

BruUiot  dict.  des  muuogr.  i.  i:^07  kennt  noch  drei  anoere  Blät- 
ter von  Fraitinger,  dia  ar  mit  Namen  bexcichnetar 

Der  leidende  Heiland  von  swel  Engeln  umgeben ,  wie  sie  seinen 
Mantel  halten,  üben  in  einer  Glorie  ^tcht  tlris  Wort  DIVl- 
NTTAS  ,  von  Endeln,  Cherubim,  vom  Vater  und  dem  «>ohne 
umgeben,  löt^ö«    H-  U  Z.  ü  i—,  Br.  7  Z.  2  L. 

Dietet  Blatt  ist  mit  viel  breitarar  Nadel  gefertiget,  alt  dia  üb- 

Der  leidptnlc  Heiland  auf  dem  Steine  sitzend,  im  Grunde  die 
zwei  MorUt^if  rechts  beschäftigen  sich  zwei  Maonei:  mit.  dem 
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•Fnum.  —  Fmncavilla  oder  Francheville,  Peter.  43f 

I\roii7.c,  xmä  in  der  Ferne  sind  Soldaten»  darunter  zwei  sa 
•rierd,  lo^y«    Ii.  4  Z.,  Br.  3       4  L. 
Die  heil.  Jungfrau  am  Faste  des  Kreuaee  und  zu  ihren  Füssen 
der  Leichnam  des  Sohnes,  iSg^»   U.  8  Z«  3  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

Christ  neaut  diesen  Künstler  irrig  Gr*orc^  n<.]or  Gregor  Frentzel, 
liud  Malpe  ,  der  ihn  ebenfalls  Geoig  I  rciil/el  nennl,  verwechselt 
ihn  mit  Gregor  ircutzci,  der  in  einer  ganz  andern  Manier  ar- 
beitete, 

Fr&lSSC^  ein  französischer  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hiiiite  des  ' 
vorigen  Jahrhunderts  lebte.    Er  stach  verschiedene  Zeichnungen  in 
Kupfer,  nach  chinesitohen,  pertischen ,  indischen  und  japanischen 
Originalen. 

IVamptoni  Richard  ^  Miniaturmaler  zu  London,  der  unter  Ucin* 
rich  V«  beschäftiget  iirurde.  Dieser  König  liest  durch  ihn  ein  ]Ma- 
BUtcripft  von  Privilegien  illuminiren.  . 

FrflnCf  Johann  y  Goldschmied  und  Kupferttedier  %u  Florenz,  ^eb. 
J510>  ein  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind«  ' 
üllalpc  sclireibt  ihm  die  Hochxeit  des  Vertumnus  zu,  die  Bartsch 
<1ein  Giov.  Fiorenfmo  (J.  Fiorelin)  beilegt.  Er  hann  auch  mit  ei- 
nein J.  Francia  veiwc-ciiselt  werden.  Ueberhaupt  ist  man  mit  die- 
sem Goldschmiede  nicht  im  Reinen. 

Franc,  Zei  clmor  von  Liittich  niu  1727»  von  welchem  im  Cabinet 
Faignon  Dijonval  8.  ÖO  ein  Blatt  erwähnt  wird,  das  einen  Kunst- 
liebhaber  am  Tische  vorstellt,  wie  ihm  ein  junger  Mensch  einen 
Ktipferstich  xeigt,  Fedenetchirnng  und  weist  gehöht. 

Franc  de  LandgravC,  H.,  ruipferstccher  zu  Wien  um  1696.  des- 
sen LebentverhäUniese  aber  unbekannt  zu  'seyn  scheinen.  Man 
kennt  von  ihm  Embleme  in  qu.  Fol.,  die  mit  seinem  Namen  be*  ' 
neichnet  sind.  Auch  ein  Monogramm  wird  auf  ihn«  gedeutet. 

Francanzano^  S.  Fracansano. 

Francavilla  oder  Francheville,  Peter,  Maler  und  Bildhauer, 

der  l54ö  zu  Cambray  geboren  wurde.  Er  gehört  einer  adeligen 
Familie  an ,  fUhlte  aber  söhon  von  Jugend  an  eine  angebomo  Nei- 
gung zur  Rnnst.   Dem  Rufe  der  Natur  folgend  ging  er  im  l6ten 

Jnhrc  unter  irgend  <M!>fm  Verwände  nach  Paris,  wo  er  rwei  Jahre 
bei  einem  unh^^kanutcn  Meister  lernte,  bis  er  nach  Innsbruck  kam, 
vro  er  sechs  Juhrc  der  Holzsculptur  oblag.  Endlich  ging  er  mit 
Empfehlung  des  Brzherzogi  Ferdinand  nach  Florenz  und  Rom,  und 
in  Italien  i^cwann  er  den  Ruf  eines  der  besten  Schüler  von  Johann 
da  Roloi^na.  Er  arhei'eto  lange  hei  iliesem  Meister,  und  an  da 
Bologna's  bcriÜHuten  Gruppen  des  Uaubes  der  Sabinerin  und  de« 
Herkules  mit  dem  Centauor  sollen  die  Köpfe  bis  auf  einige  Retou- 
chen  von  FrancaviUa  seyn.  Von  ihm  sind  auch  die  Statuen  der 
Klugheit,  Demuth  und  Keuschheit  in  der  trächtigen  Capelle  Nic- 
cnlini  in  S.  Croce  SU  Florens.  Diese  Werke  sind  sehr  schöa  und 
einlach. 

In,  der  Capelle  Senarega  in  der  Cathedrale  zu  Genua  sind  von 
feiner  Hanu  die  vier  Evangelisten  mit  St  Stephan  und  Ambrasiut, 
cbeofallt  schöne  Statuen.  Hierauf  kehrte  er  wieder  nach  Florenz 
»Urüch,  und  vci7.Icrte  in  th-r  Dominikanerkirclic  die  Kapelle  des 
heil.  Anton  mit  sechs  Statuen  ;  auch  für  die  Ea9adc  der  Hauptkir« 
che  musste  er  sechs  colossale  Siatuen  ausführen.  Auch  in  Pisa  hinr 
terll«ss  er  Werke  und  endlich  berief  ihn  1601  Heinrich  IV«  an 
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ilen  Hof  Tincli  Parts.  Er  wolmto  Irn  T.onvrp,  nntl  nncli  LtuTwIr^  XTll. 
eriinniile  iliii  zu  seinen  ersten  liiidiiauer  timl  bauniLii^tcr.  In  t'a« 
^  ris  führte  er  die  vier  Sklaven  !n  En:  aus,  die  sirh  dm  Picdosial 
ilcr  Statiio  Heinrich  IV.  befanflen,  die  aber  ilirrr  Ma^erKeit  wp£j«»ii 
nlthl  ^frii'lcii ;  allein  der  Küiisiler  daclite  wahrscheinlich  an  die 
nia!;cro  Kost  iliror  Herren,  die  ihnen  nicht  gestattete  das  Eckige 
'    der  Form  auszuiulicu. 

Dieser  Künstler  malte  auch  mehrere  Bfidnisse  und  Hiiilorien.  Er 
adtfieb  obenialls  ein  Werk  über  den  meoscblichen  K&rper,  Mieco^ 
«usuiD  hetit  lt,  und  swei  andere  aind  geometrisdten  undcosmogra- 
phtschrn  Inhalts. 

Sciti  T()>ltrs)ahr  ist  unbekannt. 

l^Vancchl,  Anton  ,  HIstoHenmalcr,  der  um  i776  »a  Mailand  lebte. 

^ahcr  kennen  wir  iha  nicht« 

Francesea,  Piero  della,  oder  Ploro  Borghese,  Maler,  dessen 
JiChcns'/.eit  nicht  r^an/  p^f^nan  bestimmt  vrerdeu  kann.  Sein  Geburts- 
jahr rnus»  um  zu  suchen  scyo,  denn  er  malte  nocli  H5Ö*  und 
im6o.  Jahre  soll  er  erblindet  seyn,  ein  Zustand  in  welchem  er  noch 
bis  t484  lebte.  Er  widmete  sich  schon  in  frühen  Jahren  der  Ab- 
thcmatik ,  \iiul  als  er  hierin  den  Grund  gelegt  holte,  lernte  er  ma- 
len. Seinen  l,c*lircr  kennt  Tnan  nicht,  und  ni;iu  vcmiühiIic!  ,  dass 
er  als  Suhu  einer  armen  VVitLwc  in  seiner  Gehurt&siadt  üurgu  S. 
Sepolcro  bei  dunkeln  Meistern  Unterricht  eihalten  habe»  und  sei- 
nem eignen  Talcotc  allc<;  verdanke.  Vasari  sagt,  dtis  dieser  Künstler 
am  Hofe  des  allen  GnldobnKh»  l  eltro  von  Urbino  gcglauxt  habe,  lur 
inreichen  er  aber  nur  kleine  Bilder  malte.  Besonders  rühmt  mau 
ein  Gciäss  nacii  vier  Ecken  und  SeiLen  dargcsielU,  dass  man  Bu- 
den und  Mündung  von  vom ,  von  hinten  und  -von  den  Seiten 
.  aieht,  erstaunlich,  aber  nieht  unmöglich,  wenn  die  Zeichnung  eine 
flache ,  von  oben  herab  (gesehene  S^tale  vorstellt,  wie  Quandt  ifun 
Lanzi  I.  332  nota  20  bemerkt. 

Ausser  der  Perspektive,  welche  er  nach  Angabe  einiger  Schrift- 
steller zuerst  in  Italien  wissenschafllich  und  nach  Grundsätsen  be- 
handelt haben  soll,  während  ihm  van  Eyck  schun  vorangegangen, 
verdankt  ihm  die  Malerei  viel  in  Lichl>virkungen ,  in  verständiger 
Andeutung  der  IVIusculatur ,  und  im  Gebrauche  irdener  Modelle, 
die  er  mit  Zeugen  bekleidete ,  ohne  jedoch  dem  natürlichen  Zuge 
4er  Falten  xu  folgen.  Er  liebte  den  klciidichen  Falleubruch,  der 
auch  in  Deutschlund  erscheint,  doch  hätte  er  Masaccio's  Anmuth» 
•  sagt  l<an/.i  ,  so  >YÜrdc  er  diesem  beinahe  gleit  hj^estellt  werden. 
Im  Jahre  i855  gab  F.  Dragomanm  die  Vita  di  Pielru  della  Fran- 
caeet  pittore  dal  Borgo  Sansepolero,  scrittn  da  G.  Vasari  heraus,  ein 
Werk,  das  durch  die  Noten  wichtig  ist,  nnd  der  Vorläufer  einer 
grösseren  Biogr.iphie  diesem  ünsilers.  Hier  sind  die  Werke  be- 
schrieben, weiche  sich  von  diesem  liünstlcr  in  S.  Sepolcro  noch 
erhalten  haben.  In  der  ivtrche  della  Miscncurdia  ist  die  Ma- 
^nna  de»  Nameoai  am  Hauptaltare  von  S*  Ghiara  die  Asauntar 
der  Sakristei  des  Doms  die  Taufe  Christi,  und  im  Hause  Fran» 
ceschi  das  atij^ehUchc  BiKlni«;?  df«;  Künstlers. 

Bedeutender  i^i  das  Waudgcmulde  der  Auferstehung  Christi,  jetzt 
im  Monte  di  Pieta,  und  der  heil.  Ludwig,  Icbensgrosse  Fi^ur  im 
ersten  Saal  des  K.  Tribunals.  Dieses  Bild  benachrtchtet  in  der 
Inschrift,  dass  es  ]46o  gemalt  sei,  und  daher  ist  Vaaart's  Angabe» 
dass  der  Künstler  l45'^  erlvlindot  «(»i,  unrii  hiify. 

Alle  diese  VVerke  sind  von  Franccsca's  Uaud,  und  damit  stim- 
•aieii  die  lölgöiden  nberetn.   In  einer  ▼eftcblosieoeii  Capelle  dea 
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Dornet  M  Rimiol  ist  das  nicht  mehr  gwis  unberührte. Haoptbild» 

das  Frosco  mit  Siq-mTind  TVI  ilatcsta  vor  teittem  Schutzpatron  ,  be- 
zeichnet:  Pelri  lic  Huip;ii  Opus  MCCCCLI.  In  der  Donisakristei 
ZU  Urbiuo  tragt  diu  Gcisälun^  Christi  fulgcude  lusciirlit:  O^us 
Petri  de  Burgo  sei  sepulcri.  Dietei  BUd  ist  längstens  i469  geier- 
tiget.  In  diesem  Janre  scheint  der  Künstler  zum  wiederholten 
Sdale  in  Urbino  gewesen  zu  scyn. 

Auch  in  Arezzo  sind  Werlte  vor  dclla  Francesca.  Hier  vollen- 
dele  er  die  Timf assendste  aller  seiner  8chöpl"uiic^«m .  die  liegende 
vuu  der  Auilinduug  des  iUeuzes,  im  Chor  vuu  6i.  1  rancescu.  Die» 
sem  Werke  haben  Rohheit  und  NadilSssigkeit  mehr  geschadet,  als 
die  Zeit;  doch  wurden  noch  keine  Restaurattonsversuche  gemacht 

Von  andern  SacJien»  welche  Vasari  noch  in  und  um  Arczzo  auf- 
führt, ist  jetzt  nur  noch  die  heil.  IVIagdalena  an  der  Thüre  der 

Dom<;uliri$lci  erhalten.  * 

In  Perugia  bewnlirt  die  Akadenilo'  nur  ein  Bild  von  ihm  ,  die 
thronende  Maria,  zu  den  Seiten  Juhauues  der  Täufer>  die  hcii.  Uu- 
salia  und  Franz. 

In  den  Üfiizi  zu  Florenz  sind  die  interessanten  Frofilportraits  des 
Grafen  Friedrich  von  IVIontefelru  und  seiner  Gemahlin  Batiste. 

Eini;;e  sein  r  Werke  sind  im  Kunsthandel«  Vergl.  Kunstblatt 
Ifioo.  Nro.  ß5  (Gaye.) 

Seine  Bilder  sind  nacli  Rnmohr's  Versicherung  (ital.  Forsch.  II.  » 
55Ö)  wirldich  mit  FertigLcit  f^emalt,  doch  sehr  manierirt,  also  von 
keiner  giu&sen  Bedeutung,  wie  auch  diejenigen,  welche  uiau  im 
Kunsthandel  zu  Arbeiten  dieses  Künstlers  gestempelt  hat.  Sie  sind 
nicht  frei  von  Harte  der  Altcu,  kleinlich  im  Faltenwurfe,  die 
Füsse  aber  sind  gut  verkürzt,  obgleich  weit  aufeinander  stehend. 
Lanzi  sagt,  das6  sich  darin  in  Zeichnung,  Haltung  und  Colorit 
der  Figuren  jener  Styl  andeute ,  den  sein  Schüler  Fietro  Perugino 
mrbesserte  und  llafael  vollendete.  Allein  es  ist  noch  ungewtss,  ob 
Piero  Perngino's  Lehrer  war,  und  licin  italienifcher  Geschichtschrei- 
bcr  und  Topograph  weiss  recht  eigentlich  anzuheben,  vvoldie  Rich- 
tung dieser  Kunstler  verfolgt,  in  welcher  Manier  er  gouak  lube. 

Des  merkwürdigen  Bildes  des  hl.  Sigmund ,  zu  dessen  Fiissen  Sig« 
mund  Malatesta  kniet,  erwähnt  ebenfalls  Lanzi.  Dieses  Wandbild, 
so  wie  ein  anderes  mit  der  Geburt  Christi  daselbst,  ist  so  im  Cha- 
rakter des  della  Francesca  ausgeführt,  dass  man  auch  dieses  ihm 
zuschreiben  möchte. 

Zu  Fcrrara  malte  er  im  Pnllaste  di  Schivanoja,  und  auch  nach 
Rom  wurde  kt  berufen,  wohin  damals  die  Fubste  von  Avignon  ih- 
ren Sitz  wieder  verlegt  hatten.  Er  arbeitete  unter  Nicolaus  V.  in 
den  vatikanischen  Zimmern,  die  GemSlde  wurden  aber  unter  Ju- 
lius IL  verstört,  um  Itafael  Platz  zu  machen.  Auch  weiss  man 
nicht,  was  sie  vorgestellt  liTd)ou.  Dr.  Fca  lasst  in  der  Nuova  de- 
scrizioue  di  Roma  den  liuuslier  gar  noch  im  Puntificate  Julius  II. 
arbeiten,  was  aber  unmöglich  ist,  da  dasselbe  erst  1503  begann, 
wo  Piero  lange  nicht  mehr  lebte.  Auch  sagt  Tasari  ausdriiclilicb» 
dass  Francesca  unter  Nicolaus  V.  nach  Rom  gekommen* 

Der  Tod  ereilte  ihn  tu  Borgo  S.  Sepolcro. 

Franceschetti ,  GiOFOnni^  Bildhauer  von  Brescia,  ein  RliiistleT 
unserer  Zeit  und  der  Sohn  eines  Bildhauers,  verterti^ct  Statuen 
und  Büsten  und  auch  im  Verzierungsfache  ist  er  -  rühmlich  tu  er- 

JB  * 
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tvähncn.   Von  ihm  sind  die  ArabcsUcu  am  Monumente  AppOUu'f, 
1827  vollendet. 

Fronceschi;  Paul,  cjcnannt  F  i  a  m  1  n  g  o ,  einer  der  besten  Lan<!- 
scliaitsuialer  seiner  Zeit,  geb.  zu  Antwerj^cn  is'lO»  gcst«  zu  Vene- 
dig 1 5g6.  Er  itudierte  zu  Veoedic  bei  TintoreUo,  nnd  diesem  sei- 
/  nem  Meister  malte  er  die  Landscuaflen  in  «eine  Gemälde.  Indes- 
sen hintcrli-'ss  er  auch  viele  eichene  BlKler,  besonders  Landschaf- 
ten, ni  i1  iicn  er  Verdienst  besitzt,  wenii^er  in  Iiisturtschen  Darstel- 
lungen. i:^inice  seiner  Uistorien  wurden  gestochen»  von  G.  van 
Veen,  E.  Sadeler,  J.  Matham,  Zucchi  u.  a. 

Franceschini  9  Marc  Anton  ^  Historienmaler,  ^eb.  zu  Buliigna 
l648>  gt'st.  1729.  Dieser  Künstler,  in  welchem  sich  die  letzte  fiin- 
wirUung  der  carraccischen  Sctiule  offenbaret,  erlernte  die  Anfangt- 
priinde  der  Kun?t  bei  Galli -Bibiena ,  und  später  ivurde  er  Cirrna- 
ni's  Scliiiler  und  vertrauter  Freund.  Unter  der  Leitung  diese«; 
Meisters  machte  er  bedeutende  Fortschritte,  und  dieser  und  Guidu 
Beut  waren  es  beendet* ,  die  er  im  Colorite  zum  Mutter  nahm« 
>  '  Ctgnani  bediente  sich  seiner  öfter  beim  Entwurf  und  bei  der  Aut- 

luhriino:  der  Gemiilde,  da  Franceschini  dessen  Weise  vollkommen 
nnclialiiacn  kutmlc.  Auch  verschiedene  Cartous  führte  er  i'iir  die- 
sen Aleistcr  aus. 

Nachdem  Francetchini  mehrere  Jahre  bei  Ctgnani  (gearbeitet  hatte» 
versuclitc  er  sich  auch  anderwärts  als  Künstler  geltend  zu  machen. 
Im  Jahre  1702  wurde  er  nach  Genna  berufen  und  i'n  zog  ihn 
Clemens  XT.  nach  Rom,  um  für  die  Musivarbeitcn  des  St.  rctcrs- 
dtimes  Cartuns  zu  zeichnen,  eine  Arbeit,  die  dem  Künstler  den 
Cluristusorden  erwarb.  In  Rom  schloss  er  auch  mit  Maratti  Freund- 
achaft,' wie  sich  denn  dieser  gebildete  Künstler  überall  Freunde  er- 
warb. Im  Jahre  171 1  J'inj^  er  r.iim  xwcilen  Male  nach  Genua  und 
die  übrige  Zeit  verlebte  er  nieislcns  iu  Boiu^na.  Er  erhielt  schon 
von  Giordauo  eine  Einladung  an  den  spanischen  Uof,  allein  er 
'  lehnte  sie  ab,  so  wie  er  auch  dem  Rufe  des  Chnrtursteo  toii  der  • 
Pfalz  nicht  folcte. 

In  Wien  hielt  sich  der  Kiin^^ner  einige  Zeit  auf.  Fr  malte  in 
der  Galleric  Lichlenstein  nielirere  Plafonds;  auch  4^  andere  gute 
Gemälde  von  seiner  Uaud  siud  hier  zu  finden. 

Franceschini's  Werke  sind  correkt  in  der  Zeichnung,  aber  in 
Bezeichnung  des  Ausdruckes^  hat  er  keine  Mannigfaltij^keit.  Bs 
herrscht  im  Gegcntheile  in  seinen  Physiognomien  eine  ccewisse  IVTo- 
nolonie.  Auch  in  den  Stellungen,  in  der  Lage  der  Hände  ist  we- 
nig Abwechslung,  und  seine  iiinderfigurcu  scheinen  lauter  Zwil- 
linge zu  seyn.  indessen  kann  man  ihm  in  seinen  Gestalten  und 
Köpfen  keineswegs  Originalität  absprechen»  nur  war  seine  Phan- 
tasie in  dieser  Beziehung  nicht  reich  genug^,  um  eine  grossere  Ab- 
wechslung zu  bewirken.  Im  Colorite  gleicht  er  in  seiaen  forsten 
Werken  dem  Cignani,  nachher  vermisclite  er  damit  Guidu's  Lieb- 
lichkeit und  Zartheit»  wodurch  er  sieh  eine  eigene  gefiillign  Ma- 
nier  schuf,  die  grossen  Beifall  fand.  Sein  Pinsel  ist  frei  und  flies* 
5end  ,  doch  nicht  üu  bestimmt  in  Führung  der  Umrisse ,  aber  die 
VVirluiug  von  Licht  und  SchnlU  n  ist  wohl  berechnet.  Er  verstand 
es,  grosse  Rüume  mit  gcfalligcu  Bildern  auszufüllen  und  durcii  die 
Wahl  der  Motive  zu  imponiren.  Bei  dieser  Gelefenkeit  nidte  er 
Cartons  in  der  Grösse  des  zu  gebenden  Originals  grau  in  ^mw» 
um  an  Ort  und  Stelle  die  ^Yi^1,tlng  desselben  zu  berechnen. 

Für  sein  schönstes  Frescohild  erklÜrt  T  .inzi  den  Plafond  den 
grossen  Rathssaales  zu  Genua,  den  Mengs  stundenlaug  betrach« 
tete.  Dieses  Werk  ging  aber  1777  dnrch  firand  in  Grunde. 
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f)M  Gegentlfinde  «let  OemStdes  waren  ans  der  Geidiidite  äet 

Rci  ililik  ^nommon,  und  cid  grostar  Fries  ist  durch  Melosi's 
Siich  hcUnnnt.  V.)ii  Oolgcmälden  nennt  Lanzi  besouclcrs  cinon 
Allmosen  spendenden  vSt.  Thomas  von  Villanuova  bei  den  Augusti- 
nern zu  Rimioi,  eiu  Bild,  das  durch  Schönheit  der  Figuren  und 
durch  die  reiche  Architektur  benoiiderft  gefiel.  Eine«  seiner  «chön- 
sten  Oelbilder  ist  auch  die  büssende  Magdalena  in  der  Oreidner 
Gallcric,  in  wolclicin  GuiJo's  Einfln'^s  unverkennbar  ht.  Die  An- 
*  7.:\]\]  seiner  Woihc  ist  selir  bedeuti  lul,  doch  sind  sie  niclit  von 
IVIanierismus  frei.  Man  findet  soiciic  zu  Modcna,  zu  Genua,  zu 
Roi|i  und  in  Bologna. 

In  »einer  Vateritadt  Terdienen  die  I\uppel  nnd  vertahiedene  an- 
dere Sachen  in  der  liirclic  der  heil.  Katharina  Vigri ,  genannt  La 

Santa  o^\v^  Corpus  domini»  Er^viiliniinf^.  Das  mcrhwürui^i:  Abeud- 
ujahl  dasoüist  liat  Jakob  Giovannini  {^<"itocheu.  Aus  leljr.ter  Kirche 
ist  das  AkaiblaU  mit  den  Jüngern  zu  Lmaus  durch  J.  M.  Giuvua- 
nini's  Stich  bekannt,  und  R.  Audenaert  stach  das  beriih«atc  Altar- 
bild in  der  Abtei  d9S  Tautcrs  Johannes  daselbst,  die  heu*  Jung- 
frau mit  dem  llinde  vorgtellrad»  wie  sie  die  Uttldigung  des  vor 
ihr  kniccndeu  Abtes  annimmt. 

Auch  Bartolosxi»  Melaniy  Ghezzi,  MattioU  u»  «•  haben  nach  ihm 

gestochen. 

Francttsdlillij  Baidasare,  Bistoricnmaler,  genannt  il  Vdterrano 
von  setneiB  Geburtsorte ,  und  zwar  der  jüngere ,  um  ihn  von  Rio- 

C!nr(>ni  TAI  unterscheiden.  Er  wurde  I6II  geboren  und  von  M. 
ilusselli  in  der  Malerei  unterrichtet,  da  er  au  der  Sculptur ,  wo- 
rin ihn  SL'in  Vater  bei  C,  Oaddi  ausbilden  lassen  wollte ,  kein  Be- 
hagen fand*  Später  sUtdierta  er  auch  Correggio*s  Werke  und  an- 
dere lombardisoie  Meister»  und  so  wurde  er  selbst  ein  treflFIicher 
Künstler,  besonders  in  t^rossräumigen  Bildern.  S"5iif  Tvuppel  in 
,  .  S.  Croce  7a\  Florenz  soll  selbst  T.antr.iuco's  Bewumierei »1  noch  Ach- 
tung eiuilussen ,  und  sem  üiid  des  Liias  in  S.  Maria  Maggiore 
erinnert  in  der  Verhünung  an  Tintoret's  berühmtes  Gemälde  des 
heil.  Rochus.  In  Sinnen  Compositionen  herrscht  Feuer,  aber  Ue- 
herlegung,  und  auch  in  der  Zeichnung  erlangte  er  nach  und  nach 
durch  das  Studium  mehrerer  Meister>vcrke  Ireiheit  und  Grossar- 
tigkeit. Seine  Färbung  ist  angenehm  und  harmoni&ch,  die  Perspek- 
tive genau  beobachtet  und  überall  leitete  ihn  eine  grosse  Bravosf 
des  Pinsels,  wie  sie  den  Maschinisten  seiner  Zeit  eigen  ist,  wo 
man  sich  viel  darauf  r.u  Gute  thnf,  in  Bälde  {grosse  Bäume  mit 
Wohlgelall igkeit  ausiüllen  zu  können.  Allzu  grosso  Correklheit 
darf  man  in  solchen  Werken  niclit  suchen. 

lu  CabiucLsäluckeu  gfertej^lrauceschini  weniger;  ef  gab  sich  niolit 
grosse  Mühe  in  der  >^llendung.  Der  Grossherzog  und  die  adeli- 
gen  Biinser  in  Florenz  haben  sehr  viele  solche  Bilder.'  Im  gross- 
Aemoglichen  Pallaslo  xxi  Florenz  sind  grosse  Frescobildor  von  ihn), 
die  Thatcn  der  Mcdi<  i^r  vorstellend,  gestochen  von  P.  A.  ixilian, 
M.  Prcislcr  vuid  G.  Oiampiculi. 

Auch  Altarbilder  malte  er  und  unter  diesen  ofienbaren  fulgi.-nde 
am  meisten  die  Verdienste  des  Urhebers: 

.  ,  S.  Füippo  Benizi  in  der  Nunziata  zu  Florenz,  der  Evangelist 
Jobannes,  eine  schöne  Fiqur  mit  andern  Heiligen  in  $•  Chiara 
zu  Vullcrra,  der  heil.  liarll,  wie  er  den  Testkranken  das  Abend- 
mahl reicht,  in  der  Nunziata  ZU Prescla,  nnd  einige  andere  hin- 
länglidi  volkudcla  Bilder. 
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Mehrere  seiner  Gcnuilde  wurden  ^stochcn,  von  Gredi,  Fic<;siii* 
fror,  C.  Gregori»  S.  Muli^art,  J.  Trab«]lesi,  J,  Zuccbi»  Wrenk» 

J.  i'\  KaveiieU 

Er  felbst  ha1^T«in  Blatt  geätst:  Chriftttts,  dar  MÜH«  8«tl«iifimcl« 

zei^,  nach  seinem  oft  coptrMii  Genuilde» 
Uer  Ilünstler  starb  1689* 

fWnceschmi,  Jaoopo^  Marc  Anton't  Sohn,  bildeta  ticli  imter 

Leitun{<^  seines  Valers  zum  Maler»  Er  half  seinem  Vater  an  den 
Gemälden  der  Philippskirchc  zu  Genua  und  im  Saale  dc5  Marciv. 
Dura7.7,o  itt  von  ihm  ein  grosses  geschichtliches  HiM.  Auch  an- 
derwdrU  sind  lubeuswcrlhe  ÜiUler  von  ihm,  wie  xu  Bologna,  im 
Style  und  oft  mit  Hälfe  de«  Vaters  aut^fuhrt 

Dieter  Künstler  war  Canooicus  und  starb  17  i5  im  75sten  Jahre. 

SirailCeScitini,  Ataltia,  IVI^lor  m  Turin,  wo  er  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  In  S,  Lorenzo  ist  Ton  ilun 
das  Hochaltarblatt  und  noch  andere  Bilder.  Auch  zu  Racconigt  und 

Kivoü  trifft  man  Bilder  von  seiner  Hand.  Mehreres  führte  er  mit 
F.  Cervetti  nus.  Beide  sinrl  BrmiiiiDiii's  Schüler.  Lebte  noch  |745* 
Sein  Sohn  Philipp  Anton  vrar  ebenfalls  Maler. 

Franceschini,  Vincens,  Maler*  und  KupFersteidier  zu  Florens« 

der  i6uO  711  Rom  «;p!if>rpn  wurde,  und  noch  um  1730  orbeitctp. 
Er  stach  mehrere  Blatter  iur  liuchhämller ,  und  diese  bezeichnete 
er  häufig  mit  den  Buclistaben  V.  F.  Wir  erwähnen  unter  seinen 
Arbeiten .  die  indessen  nicht  zu  den  Meisterstücken  gehören: 

Das  Bildmss  Michel  Angelo's,  als  Titelkupfer  zu  Condivi's  Le- 
ben dieses  Meisters. 
Die  Portraitbüite  Ton  J.  B.  Donius  Patri.  flor.»  nach  J.  D.Fer- 

retti ,  oval. 

Mehrere  Blätter  in  Tb.  Dempstcri  a  Musesk  Scoti  de  Ftmrit 
regali  libris,  1715»  mit  V.  Fran.  oder  Vincenzo  Fr,  bezeichnet« 
Die  Stigmatisation  des  heil.  Frans,  nach  Trevisani« 
Die  Ranzel  zu  St.  Feter,  nach  P.  L.  Ghezzi's  Zetchnmig« 
Das  Bildniss  des  jün^eni  Ruonarutti,  nnch  Allori. 
Jenes  des  Cardinais  (^uirini,  nach  P.  Nelli. 
Poitoait  des  A.  Gerini. 
Antinous,  nach  Gampiglia's  Zeichnung« 

Franccscbini,  Donieuico,  iiupferstecher  zu  Verona,  der  um  1700 
SU  Rom  arbeitete.  Er  ätzte  das  flavianische  Amphitheater  und  die 
Kirche  auf  diesem  Platze,  auf  26  Blatter  nach  C.  Fontana*»  SMch* 
nung. 

Francescbini,  Caspar,  Bildhauer  zu  Voltvrr«,  und  Balthasai^s  Va- 
ter, fertigte  aus  Alabaster,  Tuf'stein  und  Holz  kleine  Figuren  und 
Gruppen.    In  der  Kirche  des  hl.  Franz 'su  Veltem  ist  die  ld»ens- 

grossc  Statue  des  Heiligen  von  ihm. 

Lebte  um  l6?0. 

Franceschitto.  s.  Francesquitto« 
Francesciello  ,  Beiname  Ton  F.  Murt. 

Francesco,  Johann  Baptist,  Maler  von  Prcdar.zo ,  der  sich  in 

i  leuiuiu  als  Portraitmaler  berühmt  mauhtc.    Er  Harb  um  1720. 

Franccsc,  Bartolome,  s.  Prieur. 
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FranceSCy  Claudio,   der  r,ln«inialer  Claude  von  Marseille. 

TJchrrljnitpt  hl  dioscs  oin  licinamc,   den  die  Italiener  den  Fran- 
zo.«eu  geben ,  wie  dem  Prieur,  W-  Bcftliolct,  M.  Valentin,  J.  de 
*  Cliani(>ngne.  Auch  M.  Adamo  lind  M.  Anastasio  Francese  ^findet 
mau  erwähnt. 

Francesi,  Alexander ^  Maler  von  Neapel,  der  in  S.  ^drca^dell« 
'•  Valle  z«  Rom  arbeitet«.  Anclt  für  S»  Ai^a  ond  &  M«M  Trau- 
pontina  malte  er»  und  zwar  im  17toii  iabrhmiderL  ' 

Franc -Flore  5    ist  Frau/  rioris.  .    '  '  *  *' 

Franchorille^  Fierre,  s.  Francavilla.  ^* 

FranceSQuittO;  ein  spaniiKrher  Maler  und  einer  dtr  besten  Scliüler 
Ton  L.  Giordanöt  wurde  l681  ito  VaHadoKd  geboren.  Er  ahmte 
*  ^en  Meister  in  ' Allem  nach  und  zwar  mit  sotchcm  Olücke,  dass 
Luca  eine?;  Tn^^ps  ru  ihm  sagte,  er  sei  mit  einem  Talente  o^isse- 
riij^tet,  dass  er  bald  den  besten  Meistern  gleichkommep  w^rde.  Un- 
ter diesen  grossen  Meistern  setzte  sich  Giordanö  ^Wahrscheinlich 
bbttu  an.  Im  Jahre  1702  nahm  dieser  seinen  Schüler  mit  nach 
'  Neapel,  wo  Francesquitto  mehrere  Bilder  mit  Bei  fall  nialtc,  dar- 
unter eine  HinunoÜnfsrr  Mnria  in   S.   Chinra.     Aal'  der  RücMichr 

-'  ins  Vaterland  iibcrüci  ihn  eiu  coutagiöscs  ^i^cr,  ^ao,  nq^hm  « 
1705  starb. 

f^ranchi,  Joseph,  Bildlia\icr,  f^chnrcn  zu  Cnn-ara  gest.  zu 

*  Mailand  1806.  Er  studierte  in  seiner  Jugend  zu  Korn  und  hier 
erwarben  iiuu  schon  seine  ersteren  Werke  einen  solchen  Rulv  dasi 
.-  I  er  1776  zum  Profeseor  der  Bildhauerkunst  an  die  Brera  nach  MailUlilft 
berufen  wurde.  Von  seiner  Hand  sind  die  zwei  sclii'tncn  Syrenen» 
welclic«  er  für  die  Fontaine  del  Piazza  dclla  Foutana  oder  del  Tag- 
JlarncuLo  nusführtc.  Diese  beiden  Gestalten  und  mehrere  andere 
beweisen,  dass  Franchi  die  Antike  studiert  habe«  Ei  wurden  auch 
einige  derselben  eekront.  Dabei  war  Franchi  ein  sehr  wissenschaft- 
lich gebildeter  IVlami*  angenehm  im  Umgange,  von  edlem  Charak- 
ter. Kr  Ichrtc  bis  an  seinen  Tod  in  der  Brera  und  nwch  in  seiner 
Wohnung.  Aucli  die  Erzherzoge  Ferdinand  und  Maiiimiiian  zählte 
er    unter   seine  Schüler. 

Fjjanclli  .,  Joseph,  Maler  von  Bolof^na  ,  dai  Monti  und  auch  dalle 
Iiodi)le  genannt,  weil  er  auf  seuien  Bildern  öfter  eine  Lerche  an- 
bracliic.   Er  wird  unter  die  berühmtesten  Maler  gezählt,  die  am 
den  Anfang  des  I7ten  Jalirhunderti  im .Yatihtn  arbeiteten« 
Starb  am  i64o« 

Fcanchiy  Anton,  Maler  von  Lneca,  geb.  l6ä4  oder  i538,  gest. 
1^700-  Dieser  Künstler  arbeilete  gewohnlich  zu  Florenz,  und  zwar 
.  in  Cortona's  Manier.  Er  malte  für  Kirchen,  und  unter  diesen  Bil- 
dern rühmt  man  die  Darstellung'  des  6t.  Joseph  von  CaUöSonzio 
in  der  Kirche  der  Scolopeischcu  Yutcr  wegen  der  Zeichnung  und 
wegen  der  guten  Wirkung ,  noch  mehr  aber  lobt  man  sein  Allar- 
blatt  mit  der  Uebergabc  der  Schlüssel  an  FeUus  in  .der  lucchesi- 
sehen  Pfarrkirche  Villa. 

Franchi  war  Hofmaler  der  Grossfirstin  Victoria.  Barlolozzi  ^ab 
seine  Biographie  heraus,  und  seine  Tcurica  dellu  |utlnra  erschien 
ITÖQ.  Einige  I  i  iiljere  h.beu  dieses  Werl;  j  Cicognata  liudet  darin 
nur  obcrüiidiliche  Arbeil.  AU  Maler  gcliürt  er  unter  die  Mach- 
nliner  Ptetro  da  Cortona'a« 
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.    440  Franchi^  Cesare*  —  Franda«  Francesco. 

Sein  Sohn  Joseph  und  seine  Toohtcr  Margaretha  ühten 
%baiifaUs  die  Malerei. 

Fraiichi,  CcsarC,  Makr  von  Perugia,  ein  Schüler  von  J,  C.  An- 
geli.  Er  tand  mit  seinen  kleinen  historischen  Dar»lelluugen  gros- 
sen Beifall ,  und  man  suchte  diese  Bilder  f&r  die  Sammlungen. 
Doch  malte  er  auch  Bild#r  mit  grossen  Figuren. 

Dio^cr  üöiMlier.ataffb  i6lS  im  35*tcn  Jure  den  Tod  eines  Ver* 
hrechers.       ,  ^  -i  . 

Fxoiichi,  Veronika^  Malerin  zu  Bolo^a,  Sdiulerin  and  NwMi* 
mcrin  der  £•  Strani«  Sic  malte  versdiiedene  Historien«  . , 

EVatnchif  Lorenz,  Maler  ron Bologna,  C.  Procacclors  Schüler»  der 
•I  >!•  thtt  anfangs  Ii.  Sanmchlni*«  ximl  L.  Sabbatini's  Bilder  ehlaviseb 

'  ,j  ,>cnpirte,  bis       tliü  ch  das  Studiiiiu    der  Werlic    tlcr   Carracri  auf 
.  ;  bessere  We^e  fjerietli.    In  der  Manier  dieser  Schale  jnaite  er  XU 
Kcggiu  uiehreiti  grosse  Bilder »  wo  er  um  1(>50  auch  slaib. 

Franchi,  R.  ,  Mnlcr  zu  Florenz,  dessen  wir  1850  mit  Lob  er- 
I  wähnt  fandeu.    £r  malt  Srenr-ü  aus  der  italienischen  Gesibiclitc,  und 

aus  DicUtcLu,  Bilder,  lu  deucu  er  eiu  schönes  Talcul  lur  Oruppi* 
rang  offenbaret 

Fraachi  oder  Fraiichy,  Mrae. ,  f^obornc  Pillement,  Kupferste- 
cherin  zu  Paris,  wo  sie  bei  ihrem  Vater  V.  Pillement  die  Kunst 
erlernte.  Sifi  ätzt  X^andschaflen  und  Architehtuir,  Biälter  Ton  ih> 
rer  iland  sind  in  Delaborde*s  Reise  und  in  andern  ähnUcheii 

Wcrlicn. 

Maler  von  Sient,  jedoch  ein  grösseriäV  Ken» 
* .  ner  alter  Malerei,  als  Künstler.   Er  besass  auch  Gescbick  in  der 
'  Reslanration  ,  wobei  er  sich  Keine?}  PinFcU,   sondern  nur  der  Far- 
ben^tUcke  aus  werlhlosoren    Fildern   bediente.    Er  ist  der  Erfin- 
der dieser  Flichcrei,  die  jedoch  nicht  gar  gut  ausfallen  mag. 
Leb'te  um  i*?6o* 

Fraachoys,  Lucas,  Maler  von  Mechcln  um  1 574.  Er  malte  Bild- 
aisse,  deren  einige  gestochen  wurden,  wie  sein  eigenes  von  C.  Wau- 
mens,  jenes  des  Franz  Baron  von  Uassenghien  von  von  Sehup- 
pen.  Die  halbe Fi^r  eines  heil.  Hieronymus  mit  dem  Buche,  ein 
kleines  geätztet  Blatt  nach  van  Dyck»  ist  mit  L.  Franchoys  i'e.  he» 
zcichnfl. 

Francia,  Francesco,  eigenUich  F.  Raibolini,  genannt  Fran- 
cia,  ein  berühmter  Mah-r  von  Bologna ,  der  unter  letzterem  Na- 
men weltbeUanut  ist,  uud  daher  erwähnen  wir  seiner  ebenfalls  un- 
ter diesem.  Der  Künstler  selbst  hat  sich  Francia  onterscfariebeii  $ 
denn  auf  dem  Bilde  der  h.  Pinakothek  su  München  steht:  Francia 
aurifex  P  nnn.,  und  aui  gleiche  Weise  bezeichnete  es  das  Bild 
der  Cappüc  hJontivoprli.  Das  üebnrtsjahr  dieses  Künstlers  kennt 
man  nicht,  doch  muss  es  um  l450  zu  suchen  seyn.  Das  Todes- 
jahr kennt  man  ebenfalls  nicht  genau,  doch  erfolgte  es  nicht  1517, 
wie  man  in  einigen  Schritten  angegeben  findet  nnd  auch  1518  starb  , 
Fraticia  nicht,  \vie  Vasari  wiesen  will.  Mit  grosser  Wahrschein« 
liclikeit  delint  nmn  seine  I.fhcnszeit  bis  auf  J555  aus. 

Francia  war  anlangs  Golilschraied  und  Niclleur.  und  in  dieser 
Kuntt  genuss  er  ausgezeichneten  Ruf.  Nicht  wcniecr  berühmt  ist 
ei  wogen  seiner  Kunst  im  Stempelsdmeiden »  und  ^ie  mit  seinen 
Stempeln  geprägten  Münaen  wurden  wegen  de^Schönbetl  der  Ar* 
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holt  dem  Caradqsso  von  Mailand  zugctcbrieben«  Die  Muuzstampel 
fertisrte  er  fir  Giov.  Beniivo^io»  «nd  auch  MedtilUn  lohft»  er 
ffir  dieten  Fürsten  aus.  Derselbe  besas»  onoll  mehrere  Gulcl  -  und 
Silber -Geschmeide  von  Francia's  Hand^  aber  der  grösstc  Thcil  der- 
selben ging  bei  der  Vertreibung  des  Hauses  Ueutivuglio  zu  Grunde. 
6päter  soll  er  auch  iür  Pabst  Julius  II.  verschiedene  Medaillen  ge- 
ftätlSget  hftbeiK»  Unter  trefflidie  Sliieke«  onter  denen  TMeri  b«ton-> 
dto's  jenes  lobt,  welches  der  Künstler  auf  den  Einzug  des  Pabstet 
in  Bologna  schnitt  Es  stellt  das  Brustbild  des  Pabstes  dar  und 
auf  der  Rückseite  den  Saulus  vor,  wie  er  vom  Pferde  stürzt,  und 
ein  Weib,  das  sich  zu  erheben  scheint,  die  personifizirte  Stadt  Bo- 
logna, iron  dem  Tyrannen  befreit.  O.  Luoentay  Bonauas  und  Mo* 
linet  erkennen  dann  irrthümlich  eine  Anspielung  atif  den  iKaie|f, 
den  Julius  mit  Alfonso  d'Este  von  Fcrrara  fiUirte. 

Man  liest  darauf:  Contra  stimulum  ue  calcitrcs,  aber  nicht:  Bo- 
nonia  per  Julium  a  Tiraiiau  liberata ,  wie  Vasari  fvill.  Diese  Worte 
acheinen  sich  nnr  auf  die  Allegorie  an  ^baaieheD«  Die  Zeidnumg 
zu  dieser  Medaille  soll  Rafael  gefertiget  haben. 

Ahrrohildet  ist  de  ia  Ctoosnara'a  storia  della  sonitura  TL  tat» 
LXXXV.  9. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen  wir  auch  der  Niellen,  welche 
'^dem  Francia  sugetchrieben 'iwerden,  und  dann  aeinev  Gemflde} 
denn  erst  in  späteren  Jahren  trat  er  als  Maler  auf,  nennt  stdi 

aber  anf  GernäMcn  Aurlfex  nnrl  auf  Goldschniipilsarbeiten  Pictor. 
Das  eine  der  NtcUo's  beschreibt  Birtsch  P.  gr.  XIII.  p.  /[g  Nro.  J. 
Es  stellt  die  Geburt  Christi  vor,  oder  wie  Maria  und  Jose|>h  das 
Rind  anbeten, < da«  auf  einem  Tcppich  araf  der  Bide liegt,  ma  dann 
Francia  das  göttliche- lU^  lieber  anderswohin,  als  in  dett  Sahoos 
der  Mutter  legte.  Oben  in  der  Luft  halten  drei  Enire!  »Miicn  Rei- 
fen mit  der  Schrift:  EVANGELTCO  VOBIS  GAUÜIUiM  MAGNUM. 
In  einer  Rundung  liest  man  :  DüMINUS.  PHILIPPUS.  STANCÜA- 
RIUS.  HOC.  OPUS.  FEBRt  PRBCBPIT.  TERCIO.  KALENDAS. 
JULII.    Alle  diese  Sdiriften  sind  verkelirt.    Durchmesser  1  Z.  9  L. 

Vom  2ton  Nicllo  beschreibt  Bartschi.  c. Nro. 4*  einen  Abdruck.  Die 
Face  ist  von  Silber  und  im  In-^tilut  r.xi  Bologna.  Sie  stellt  Chri- 
stus am  Urcu£C  dar  und  zu  seiueu  Seitcu  %wei  Engel.  Rechts  am 
Kreoxe  steht  die  heil.  Jungfrau,  im  Grunde  kniet IPrana^voBAMbii 
linkt  steht  St.  Johannes  un  l  gegen  den  Grund  hin  ist  8L  Hiero- 
nymus auf  den  Knien.    H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  t  Z.  9  L. 

Die  Autcrätehung  des  Herrn,  von  Zani  in  4en  Meteriali  p*  129 
beschrieben.    H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  2 

Die  Silberplatte  ist  im  Institute  an  Bologna. 

Ein  Weib  mit  drei  Männern  und  einem  Sel^r,  nach  OVskwf  Rai* 
bolini's  Wcrlx ,  Durchmesser  2  Z.  2  L. 

Der  erste  Druck  hat  im  Grunde  nur  einfache  diagonale  Taillen» 
der  zweite  ist  mit  Kreuzstrichen.  Im  Jahre  i^^i  wurde  ein  Ab- 
druck aus  dem  Qabinet  Sykes  an  Loteclon'm  i4  Gniiieen  Terhanft 
Ueber  diese  Niellen  handelt  anch  Dacheane  im  Bitai  aar  la^ 
xiiellcs  1826- 

Francia*s  Rulim  war  gross,  und  man  nannte  ilai  den  ersten  Mann 
seines  Jahrhunderts ,  wie  Malvasia  sagt ,  ohne  beizusetzen  in  Bo- 
logna. Diesen  Bnhm  erwarb  er  sieh  anfäbglick  sds  Ooldsehmted  , 
aber  auch  als  Maler  steht  er  hoch,  obcloich  er  bis  zu  seinen  rei- 
fen M^nnsiahren  die  Malnrci  nur  als  Nebensache  betrieben  zu  ha- 
ben scheint.  Er  soll  n.unlich  erst  im  Manuesaltcr  den  Pinsel  er- 
griffen haben  und  in  wcuic  Jahren  Schüler  und  AIciBter  in  der 
filalerei  gewesen  scyn,  an  das*  er  mit  den  gescfaicktesten  Ferrarem 
Wid  ModanAam  in  die  Schrai^ott  tratan  kdnntfirt  undjjiwar  bei 
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;  OtligtiilitSt  der  AMMhflrindiiilif  aef  Tin»lw  Von  Oi«r«''B«illTOf  - 

-  ]io.    Dieses  geschah  uiiU  im  bexetchneten  Jahre- nalto-^  auch 

(las  Altarhihl  iu  ^er  Kapelle  «1er  l>eiiti\  ot^li  in  S.  Jacopo  ,  worauf 
■  er  bemerkte«  ciass  er  !:fin<'<  4rPworl}p^  om  ( M)hlschnii<M!,  nicht  IVIa- 
'i'iet  seL    'Dc^wereii  kut  m  ia  wahrscheinlich  ^ogLauhl,  jr raticta liabe 
'«rH  «at'di»  Muewi  ergriff««  aod  ^ch<  Tielleidit  «ui  eiuiig^ri flcheu 
niii  äoUbchmied,  nicht  jVIal er  r^enannt.     AHein  er  nailnici  '^i^I' 
sicJicr  nur  aus  Laune  auf  den  C  i tKlschinicilsai  hoiion  Pictor  nqU  auf 
den  iVialerwerkca  Auriiex.    !VIan  uuterscheidet  itide»seti  eiuo  erste 
und  zweite  JVlanter  de»  iVicisters ,  ein  FucUchreitcu  zu  ^ri^^crcr 
VotlkoBunenlMtt  in  -«eiaen  Malereien,  was  wohl  seyn  Itwiag  - ohne 
daea  man  annimrok,    der  Künstler  habe  erst.spUt,    aber- •  wie  mit 
«innm  Schlacjp,  sich  /.um  Maler  {gebildet.    Dlcsos  ist  olinc  vcirlirr- 
gei^riiifTcuc  Uehuug  nicht  nift^lich,  «s  piht  hcinc-  pltil'AHche  l.!nL- 
'wicklutig  zum  grusseu  iXIiilcr.    Dentivo^liu  uiuss  ihn  schup  als  gu- 
•diicktMi  Maler  i^hanat  .haibeo,  als  er  ihm  f^oss«  Arb^itei»' «pver* 
tmute»  nue  bagann  mit  tlicscn  ecst  sein  iMuler -Uuhm. 

Lange  mag  er  <iic  Malerri  nur  als  Liebhaber  I)elriebcn  hahen  , 
wer  ihn  aber  darin  imterriclilete,  weiss  man  nicht.  Uusasniira  nennt 
ihn  iu  der  Piuacotcca  delia  runlificia  Academia  deUn  hello  .^i^  in 
*B«lof^*  eifteo  Schüler  des-  Maeco  Zoppo,  allem  Meister  ttp4  Schu- 
lor  ha hea  gnr  keine  Ai^linlich^eit  des  StyU;  er  hat  nicht 'einmal 
den  allgctneinen  Charaliter  der  Schule,  aus  der  er  hcrvorgci^angen 
seyn  «oil.  Aus  einer  unverkennbaren  GoislcsverwaiiUschart  zwischen 
den  Werken  Fr^ncia's  und  Pcrugino  s,  und  dieser  beiden  wieder 
iritt  den  Bildern  des  Nicolo  Alunno  haben  andere  SehrifbteUer  auf 
lien  Zusaimnenkan^  dieser  drei  Künstler  |;e8chlosscn ,  da  IQcoIo 
unter  <licsen  am  aUei thumlichsten  scheint,  ihn  für  den  älteren  und 
den  Meister  von  Francia  und  Perugino  {^ehalten,  was  jedoch  so  wenig 
bewiesen  werden  kann ,  als  dass  Alunno  alter  als  Perugiuu  sei» 

In  den  Memoric  dclla  vtta  e  dellc  opcre  di  F.  JüUiholint,  detto 
il  Ffaocia  scritte  da  J.  A.  Calvi,  Bologua  1812  p>  7  wird  eben  falls 
gesagt,  dass  Raibolini  der  Sage  nach  den  M.  Zoppo  zum  Meister 
gehabt  Ivabe  und  der  Verfasser  sucht  dieses  aus  Nullen  zu  bewei- 
sen ,  weldie  Francia  im  Ötyle  der  Zeichnung  seiue^j  Meimers  fer- 
tigte, 

G.  von  Quandt»  Anmerk.  zn  Lanzi  UL  t8*f  Iflftnht  mit  aller 
Wahrsdieinlichkeit,  dass  Perugino's  Wedle,  namentlich  drei  der 
vorziip;!ich-ston  Altarblätter  in  Bologna  ,  dem  Künstler  eine  be- 
stimmte Hichtung  gegeben  ,  da  diese  Bilder  über  allen  andern  ste- 
hen. Wenn  auch  Perugino  nur  etwa  vier  Jahre  älter  war  als  Fran- 
cia^ und  also  nicht  als  Lehrer  des  ihm  an  Jahren  fast  gleichen 
Meisters  betrachtet  werden  kann«  so  hindert  dies  doch  den  liin- 
iluss  nicht,  den  rerugin  i's Gemälde  auf  Franria's  lliMung haben  muss- 
leu.  In  HaiboHni*»  Werken,  so  wie  in  jenen  des  l'erugiuo ,  er- 
sclteint  der  Ausdrudi  einer  fleckenlosen  Secicnrciuheit  und  einer 
tiefen  Sehnsucht  Höchsten  in  setner  schönsten  Gestalt.  Er  ist 
Sccleumaler  wie  Rafael  und  vielleicht  mit  dioson  auf  gleidier  Stufe, 
nur  sein  Ruf  ist  nicht  so  sehr  verbreitet,  denn  er  ist  ja  <<it  etli- 
chen dreissig  Jahren  igUichsnm  erst  neu  entdeckt;  vorzüglich  seit 
die  dentichen  Schril:Wtener  •anfingen  ,  auf  den  hohen  Werllt  der 
alten  italienischen  Meister  aufmerksam  xu  madhen.  '  Franeia's  Ver- 
dicnst  besteht  weniger  in  reicher  Erfniduiig,  als  in  Tiefe  des  Gc- 
ftibls  und  in  innig  «rgrcifcudcm  Austh  ud..  Er  liebte  einfache  Ge- 
genstünde, Madonnen  und  Zusainmcustellung  derselben  mit  andern 
Heiligen,  aber  auch  in  seiner  Einfachheit  fesselt  er  jedes  Auge. 
Rafael  selbst  sagte,  dftss  er  keine  schönere»  andäditigere  und  bes. 
sere  Madonnen  gesehen,  alt  }ene  F«aneia*fl.  Seine  «ad  Fernfino'« 


Digitized  by  Google 


WcrKc  uBte^fclieiUeu  sidi  4ii?ch 'ilyTj  inil4^  Und  gpiüyvoUe&  Wc- 
MD»  io  wie  aurdi  ein«  fpeHttew  FiUl«  4lei;  l^iehpungt  Würcto  te 
,  j^alteBwurfes  und  kräftigere  Färbung  vor  denen  anderer» 'In  4er  Ro- 
tnagna  einheimischen  Maler.    Er  hiklct  den  Ueberf^ang  zwischen 
.   den  Meist&rn  der  allcrthüinlichcn  uiul  der  nioderiien  Richtttn^. 
M       Es  iiudeu  sicii  uuch  mehrere  Ciciu<tide  vuu  dic&sui  iVIöi»Uf ,  ^och 
wurden  leiae  Compofilionen  von  seinen  3chniein  vielllMdirMiiM- 
bildel  und  jiedigetlkmt   Der  twmhefteeto.  düg^nlf ft.  Ul,  im  SAm 
Giacomo» 

Dasjenige  GemäUlp,  vsclclics  dem  Goldschmiede  zucr»t  einen 
Buhm  als  Alaler  ciwaxb,  und  das  ihm  i400  BeativrogUa*«  Auf- 
trüge tax  Malerei  veiEsclniffle,  iet  der  heil«  SeMtien,  .4«b  «m  der 
KirdM  deUa  Miieri«ordin  in  die  Galleria  der  Akademie  zu  Bologna 
ham ,  wo  noch  andere  schöne  Bilder  von  der  Hnnd -diese«  Künst- 
lers aufbewahrt  wckIcji.  Darmiter  ist  eine  Anbetung  der  Köaige 
und  eiuu  Ucblichc  iNladuuna  uiii  dem  Kinde,  die  iu,  allen  seinea 
Bildern  sidi  melir  e^ler  .weniger  gleichet  TH»  Cf?'^  ifihöna  Bild 
mit  dem  haU«  Sebastian  hat  RaMapittn  in  der  finadol*  Acadi  ga- 
etochen. 

Dieser  St.  S*  b?ishan  Ist  nicht  mit  Jenem  berühmten  Bilde  ztt  ver- 
wechseln, das  Jcrancia  1522  malte.    Das  zweite  Bild  halle  lanffe  als 
Canon  det  Nackten  gedicut,  wie  elna  diwreli  »lüe  .Ca^ae^,  Albatto 
und  Malvasia  erhaltene  Sage^anAj^t*   Albani  isetxle  nC^ih  bei  •  dass 
.    darüber  selbst  Hafacrs  heil.  Ciiciliri  vernachlässiget  wohlen  sei,  und 
dass  desswegen    Francia    das  J3ild    vYci^^enommori    habi%    u tu  den 
Schein  zu  vermeideu,  als  habe  er  mit  ilaiaci  im  VY/;tlciier  gemalt. 
Diese  beiden  Künstler  waren  Freioida^  und  tcbcMi  Yot  1508  einander 
bekannL  In  diesem  Jahre  ging  Aafael  najch  Rom  und  vcaiühiar 
aus  schrieb  er  den  5»  September  des  bezciclmcten  Jaiires  an  lEran- 
.cia,    Sic  tauschten  damals  c;oi:;caseilig  Zeichnunf:^en  aus,   un^  im 
.  ^  Jahre  JolQ  bat  Uafael  in  einem  Briefe  uu^eru  ivuubüer»  er  mochte 
bei  allenfiilUiger  Beachidignug  oder  Fahlenbaftigkeit  «ein  '  «Nfnals 
nach  Bologna  übersendete«  Bild  der  heil.  CäcUia  ausbeeaam  'Uncl 
Terbessern.    Bei  dieser  Gelegenheit  IKsst  Vrtsnrt  den  Künstler  ster- 
.  bcn,  und  zwar  aus  Rührung  beim  Anblick  der  orgclsjMclenden  Ca- 
cilia, was  jedoch  uicht  wahr  ist,  weil  er  1522  noch  obiges  Bild 
des  heil.  Sebastian  und  noch  sp£ter  nidte»  Dieaas  BiU  kit  tot- 
schoHcn,  wenn  es.  nicht  jener  sebaatian.  an .  der  Sinle  ist,  dar  im 
jRcsidcnzsclilofisc  zu  Cremsier  in  Mahren  aufbewahrt  wird.  Man 
^  .erzählt,  da&s  der  Cardinal  Giustiniaui  das  Original  ausser  Landes 
geschenkt  und  selbes  durch  eine  Copie  ersetzt  habe.    Das  Bild  die- 
ses Heiligen  in  Cremsier  U%  wegen  der  Coimktheit  dbrZlaiclinnng» 
der  gelungensten,  kühnsten  Verkürzung  und  wegen  dMr- ganzen 
.Ausführung  ein  sehr  sduiUanswerthes  otüdi.   S.  Uonajifs  Ar- 
chiv etc.  1825.  S.  689. 

In  S.  Giscomo  Maggiore  zu  Bologna  sind  in  der  Kanelle  links 
am  Ilochaltare  ein  Altarbild  und  Fresken  von  Franeia'is  Uanhd,  nnd 
in  der  verfallenen  Kapelle  der  heil.  Cacilia  daselbst  malte  er  eben- 
falls Frcscobilder.  Von  seiner  Hand  ist  die  Vermählung  der  heiligen 
Cacilia  mit  Tiburzio,  (nicht  die  Vermüiilung  Märiens,  wie  Vasari 
sagt),  und  das  Begräbniss  der  Heiligen.  Die  übrigen  Bilder  sind 
von  AmioOt  Costa  n.  a. 

Ein  ausgezeichnet  schönes  Bild  von  Francia  ist  auch  im  Fal- 
laste Ercolano  zu  Bologna,  die  thronende  Madunna  mit  dem  Kinde 
vorstellend,  zu  ihren  Füssen  liebliche,  niusizirende  Engel.  « 

Drei  wunderschöne  Bilder  von  Haibolini  bewahrt  eoen&lls  die 
Brera  zu  Mailand:  die  Mutter  mit  dorn  ihr  im  Sdiousse  liegenden 
Kinde,  die  Darlnringung  des  Kindes,  und  dia.  Adadonna  mit  dem 
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IM  Fiaucia,  Francesöo. 

IviMbt  Urbild,  liier  nur  v^cttiger  jaf^eadlich  als  in  München. 

In  S.  Giovanni  Kvon^olista  zu  Parma  ist  ia  der  xwMtea  KaptU* 
rechts  Frartcia*«  Geburt  Christi  merkwürJic;. 
'■im  Dome  zu  Lucca  ist  ein  AUerbild  von  seiner  iiand  und  eis 
'    '^MiÄeit«-  Itndct  umii  iä  at-Catflitiia  4Mtlb$t«'  Iii'6.  FVediano  ist  die  An- 
'"TI'BeHinfr  Christi. 

ad*  PallafRte  Scinrra  za  Rom  i'^t  von  Francia   eine  Madonna'  mit 

den  triscliceten  Tarben  gfinalt,  uud  im  Tallaslo  Burghe$e  ist  eiucs 
•einer  6chuii&ten  Marienbilder.  Maria,  in  rolliem  Kleide  und 
blMNiem  M«nleV  mit  eftfem  goldenen  Sterne«  sitst  mit  dem  Rinde 

"  •  auf  dem  Schoosse  in  einer  Landschaft.    In  dee  Ferne  sind  Biume 

♦      lind  ist  nälipr  ein  Blnnionscbmucls.    In  der  Mndrmna  erkennt  man 
wieder  Francia's  einfach  hohes  Ideal,  nur  ersclitini    «^if    mit  dem 

e  <^^tnen  Schleier  um  das  Haupt  mehr  miitterhch»  al&  auf  dein  Münch- 
Mir  Bilden  ;  '  ^    '  * 

1*1"'   In  der  Gfusttnianischen  Sammlunf»  war  die  Keil.  Jungfrau  in  ei- 

'  •;  mvt  Landschalt  mit  dem  JestisKinde,   das    einen   DisteinTil.  lüilt; 
Cliristus  den  Johannes  segnend;  JVTnria  betend,    wir   ?ie  auf  das 
' '  Üind  sieht,  das  mit  einer  Frucht  sinclt,  uud  ein  anderes  IMadun* 
«enbild.  .      .  ■  .  :  •  • 

Tu  der  k.  k.  >ÖQlf<Hric  tw  Wien  ist  das  wundertchBne  fiiUI'  der 
2Viutt<  r  Gottes  mit  dem  Kinde  .taf  dem  Thrnne  sitzend,  rn  den  Sol- 
t«n  St.  Franx  und  St.  (^nthnniia  mit  dem  iiatle.     Vor  dem  Throno 

'     deutet  der  kleine  Joh;:^nue&  aut  das  Jesuskind,  im  Grunde  ist  eine 

'  ]■  der  Gallede  tiebtedfttefitf^  dMelM  Ist  «in  schönes  Bild  das 

t>i1iptI.  NiUolati«! ,  und  in  der  Gallcrio  Esterha^y  ist  die  Jungfrau  mit 
>;  idem  Jesuskiiiilr  und  dem  kleinen  Johannes,  ein  Gemülde  von  un- 
un  |paiei4ieff' Frouimigkeit.  '  ^  ' 

'SMovtWmt  iiaa«M|M5e«MieKar  Zarflieil  und  Frömmigkeit  ist  das  If^beae- 

v.titmtosn»  Bild  der'  he^^iduBj^firän  in  dar  k.  Pinakothek  su  München. 

hii  oio  betet  im  Blnmr !ir:ir1:cn  das  vor  ihr  licfi^ende  JesusMnd  an. 
•'•  i>ie»e  lujstlnlif  Vwle  hat  Ktinif^  I,udwig  als  Kronprin/:  mit  einigen 
*•  >aadoru  üiidcrn  Uir  00,000  Ü.  erkaufte .  lu  diesem  Bilde  offenbaret 
ii'  lliieli  Jlaibalim'sliaJiee  Ideal' Tielleitilit  in  reiniler  Scbonheh. 
ojv  ^nlausgeeeickhetei  Bild  dieses  Meistert  ist  auch  die  Madonna 
«ti  mit  zwei  H(^rh"r;en  7.u  den  Seitrfi  in  der  herroi^Ueh  T.cuchtenb'" r:;! - 
H'^ecbcn  ^Tiüf  in-,  und  eine  oiiizelue  heil.  Juugirau  mit  dem  liiudc, 
*i»:)«Eu.  Gciuaid&  vou  iiuiicr  Liebiichkcity  ist  im  Besitze  des  k.  b.  Ober- 
— j.lAMinitkes  I>rw  Boisserde. 

#;      To  der  k.  Galleric  zu  DrcsdeA  ist  ein  Altargemälde  aus  Francia*a 
I     bester  Zeit,  die  Tanie  Christi  vorstellend;  lerner  eine  kleine  /.ier- 
./ liehe  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  und  Johannes,  und      *  Anbe- 
tung der  ivuiiigc,  derselbe  Gegenstand,  mit  wenigen  Vciauderun- 

£en ,  wie  in  der  Akademie  en  Bologoa.  Eines  der  schönsten  Werke 
laibolini^s  ,  vroVon  Vasari  spricht,  erkaufte  1830       Dresden  Herr 
Von  Quandt  aus  der  Sammlung  des  eheaialigen  russischen  Gesand- 
I.  ^  ten  von  Canicnlf  uiu  "lO )  Thir. 

Linen  kostbaiea  ächaU   vuu  Gemälden   Francia*s  und  sciuem 
iSnIina  J»ewahrt  das  k«  Moseam  au  Berlin,  so  dass  man  sagen  kann« 
in  Deutschland  seien  die  Raibolini  nur  in  Berlin,  ifia  Correggio 
'  'in  Dresden  können  zu  lernen. 

Von  Francesco  sieht  man  hier  Marl  i,  wie  sie  das  auf  einer  stei- 
nernen Brüstung  stehende  Kind  vor  &ich  hält,  re«hts  Joscnh  und 
im  Hintergrund  Xandscliaft.  Das  Bild  hat  folgende  InsekriR :  Bar- 
tolomei  sumptu  Blanchini  mai^ima  matrum  hic  vivit  manibus  Fran- 
cin picu  tuis.  Dar  Jüuistlar  malte  dieses  Bild  seinaas  Frennda 
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und  Landsmann  B.  Hianclüni,  4er  bosdadereBr  Verehm^iner 
Kumt  W9r.  Hier  steht  man  auc^  ein«  Wiederholunff  dee  lp»dtea 


slrcclit,  \\Ui\  winl  von  ihr  und' von  cinrr  Frnn  betrauert.  KcchU 
unlerslutz.l  ein  I  ij^;c!  dns  Hauut  Christi  und  links  ist  ein  anderer 
in  Vcrelnuivg.  Da»  dritte  Gemälde  diekcs  Mnicumt  stellt  die  in 
der  Herriiclilicit  throoende  lUarla  mit  dem  Kinde  in  einem  Kraus 
▼on  Cherubim  var.  Auf  der  Frde  sU-hen  anbetend  die  heiligen 
Ceminiaiius,  Bernnrrlns ,  Dorotliea,  Ca»lifiriiia ,  Hieronymus  inul 
Lud\<riff.  Dieses  BUd  tragt  neben  dem  JNamen  des  liiinstlerft  dio 
Jahrznhl  1502. 

,     In  England  sind  wenige  Bilder  von  diesem  Künstler.  Tassavant 

iKuastreise  etc.  S.  113)  »ah  bei  den  Gebrüdern  Woodbnm  ein 
ileinet  Bild  mit  der  Taufe  Christi,  wobei  Sffci  B^gel  und  zwei 

Männer  mit  Turbanen  auf  dem  Haupte  xn  sehen  sind.  Das  Gc-  , 
mäMc    hat  in    der  Bphandlungsweiso  viel  von   der  Anbetung  der 


idrurdiges  Bildcben  mit  der  VenuSblung  der  heil.  Catharina»  da§' 
Rorael's  Werk  seyn  sollte. 

Herr  Noucy  kaufte  i"'Q9  r.n  T;onf1on  hei  der  Versteigerung  der 
Orleanischcn  Sauunlung  eine  heil,  f'^milic  mit  den  Aposteln  fetxua 
und  l'aulus. 

Aug.  von  Venedig,  R.  M.  Frey,  F.  ZuUani,  9.  Folkema,  Mate* 

Antun  haben  nach  llun  gestochen. 

Calvi*s  Lebcnslii  st  hrcibiini^  d'^-'p^  Iü"ni^f]rr<  haben  ff iff  btraitt  tSi  ' 
Contexte  erwähnt,   oic  crsdnen  1^12  zu  liuiugna.  ^ 

VBncia ,  Giacomo  $  Maler  zu  Bologna ,  Francesco's  Sohn  und 

Schiller,  der  schon  I'IQ  arbeitete  tiiul  nach  1557  starb.  Dieser 
Künstler  .irlieliete  iu  der  Weise  seines  "N'aters  ,  und  daher  wird  er 
oft  mit  ihm  verwechselt.  Doch  kommt  er  ihm  nicht  bei;  seine  Bil- . 
.  der  eittd  hrüftigeif  uHd  ddnhler,  als-  dio  des  Franeesco,  und  sia  ^ 
stehen  ihnen  an  Zartheit  des  Ausdruckes  nach.  Er  nähert  sich  in 
der  Zeichrning  den  neuer«  n  Mriftcrn  und  die  überladenen  Gold* 
vcrzieninpen  un«l  t^it^  dünuiui  Arme  ,  di("  inmi  manchmal  in  Fran- 

•  cesco's  Bitdcru  triiii,  sind  bei  iiuii  uichi  zu  iindcn.  In  den  liüjifen 
ist  «r  lebhaft  In  8#Yitale  suBoloena  mähe  er'aine  Gebart  Chnsti» 
und  in  S.  Francesco  daselbst  gleidit  sein  heil.  Georg  nach  Lau- 
7.i's  Urlheil  den  besten  Arbeiten  seines  Vaters,  so  dass  man  es  für 

•  ein  WerU  des  letztem  hielt,  bis  man  zu  Luozi's  Zeit  die  Unter- 
schritt: J.  Fiauiiu  152Ö  darauf  tand.  '    •  • 

'     Im  k.  Museum  zu  Berlin  finden  sich  4>^lder  von  diesem  Künst- 
ler ,  in  einer  Anzahl ,  ff ie  nicht  andersffo  in  OeiKtichland*  Dia 
"   Keuschheit  unter  der  Gestalt  einer  nur  mit  einem  fFeissen,  gans 

durchsichtigen  Zeuge  bekleideten  v.pihllrhen  Fiiynr,  mit  Palme  und 
fpicgclhellem  Schild.  Im  Hintergründe  ist  Laudscliaft,  recht» 
die  Keuschheit  auf  den  von  zwei  Einhörnern  gezogenen  Wa- 
,  gen,  links  die  Unkeuschen,  wie'  sie  nber  dem  ämlenflusa  gesetat 
\terden.  Die  Heiligen  Johannes  Baptist  und  Stephan,'  le^itcrer  die 

•  blutbefleckten  Steine  auf  dem  Buche;  Maria  mit  dem  auf  einer 
steinernen  Brüstung  stehenden  Kinde,  rechts  St.  Franz;  Maria  lei- 
tet das  Kind,  links  St.  Magdalena  und  Agnes,  rechts  St.  Domini- 
.kus  und  Franziskus;  die  unter  einem  von  Säulen  getragenen  Bau 
iutsende  Maria',  ffie  sie  dem  yor  ihr  stehenden  Kinde  einen  Bltt* 
menstraus«  reicht»  XU  den  Seiten  Heilige,  oben  Gott  Vater  mit  dem 
Geiste. 

*  Man  schreibt  dem  Jakob  FrancM »  ao  ffie  iach  dem  Job«  Bapt 
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und  Julius  die  Tniti'nlon  I.  F.  zu,  tlieils  einzeln,  theih  in  einmB 
Täfeldieii,  uiui  aut  liuplersticluMi  in  Marc- Aiituns  Weise. 

IVtin  nahm  diese  Dlüttcr  gewr»ljiillcli  ilir  Mnm  -  Aiildii's  ptVon- 
liaudi^c  Stiche,  die  er  in  seiner  er^teu  7^ett  bei  i  raucuscu  1  raitcia 
l^ferttget  haben  »oUte,  allein  bei  genauer  Betrachtung  seigt  lidi 
tein  I^nterscbieil  i(wi$chen  den  sicheren  Werken  Haimondi^  und 
nViflern,  so  dass  }5arlscFi  P.  gr.  XV.  j).455  sie  jrjr<Miil  pinein 
alten  .Müler  beilegen  mitchtp,  der  sich  hierin  mit  ilem  (»l  uhshchcl 
versucht  hat.  Dieses  Uimiilc  nach  »einer  Ausiclit  Jukub,  Julius 
oder  Johann  Baptist  Prancia  seyn  und  die  Zeichnüne  zu  den  Blil^ 
fern  dürfte  vun  Franc.  Frnncia  herrühren.  Dienet  hat  wohl  seine 
Rtchll£^I.oit ,  nhoi"  auch  Marc -Anton  hat  ini^lircros  nach  F.  Francla 
gestiK  licn  ,  >vie  ans  der  Darstellung  zu  ?rlilie&scii  ist.  Die  }iuci»- 
staheu  1.  F.  hcdeuten  rrohi :  iuveutor  1  raucia,  wenn  sie  utchl  den 
bfeseichneten   Kiinstie»  angehören«    Bamch  ecwühnt  folgender 


Tier  Heilige  und  in  der  MitU  eine  Heilige  mit  einer  Tafel,  anf 
welcher  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sich  zeigt.    In  einer 
Rundtmg  liest  man:  Al>  omni  maln  defeudo  tuum  populum» 
und  unten  liuUs  stehen  die  Buchstaben  I,  F.   Ii.  9  Z.  ^  Li.» 
*  Br.  8  Z.  6  L. 

Die  heil.  Familie,  wo  Maria  das  auf  dem  Schuosse  ruhende  Je- 
suskind betrachtet.  Danebeu  ist  Joseph,  links  Elisabeth  und 
in  Mitte  des  Blattes  steltt  der  kleine  Juhannei*  Ohne  Zeichen« 
U.  Ö  Z.  /»  L. .  Br.  9  Z.  4  L. 

Die  christliche  Liebe ,  oder  ein  Weib  auf  Wolken  mit  zwei  Kin* 
dem.   In  der  Milte  anl«n  I.  F.  H.  8  Z.?  Br.  6  Z.  4  L.? 
Die  sputern  Abdrück«  find  gans  retondutt»  und  die  Waib  bat 
einen  Schleier. 

Lucrciia  mit  dem  Dolche,  im  Begrififc  sich  ku  tödten.  Xm  Grunde 
ist  eine  Nische  mit '  xwei  Delphinen.  Ohne  Zeicbatt.  U.  9  Z. 
p  L. ,  Br.  6  Z.  7  L.  , 

Die  spatern  Abdrücke  sind  ganz  retondbirt  und  zu  den  Seiten 
der  Nische  fehlen  die  Wolken,  die  man  in  den  ersten  sieht. 

Cleopatra  nackt,  mit  der  Schlange  in  der  Hechten,  die  sie  in  den 
Busen  sticht,  während  ihr  die  mit  der  Linken  erfastte  Viper 
Amor  zu  antreiMen  »nebt  Im  Orunda  Wahl.  H«  10  2.  6  Im 
Br.  6  Z.  6  L. 

Venus  mit  dem  Winkelmass  in  der  einen  und  dem  Apfel  in  der 

andern  Hand,  welchf'u  Amor  zu  verlangen  scheint.  Im  Gründe 

liebkoset  eiu  Alter  eine  Nymphe.    Olixie  Zeichen.    H.  8  Z. 

6  I'*»  Br.  5  Z.  ?  L. 
Bacchus  Von  awrci  Faunen  unterstützt,  links  ein  Weib  mit  dem 

Tambouret,  rechts  ein  Mann  mit  der  Flöte*    Ohne  Zeichan^ 

Ortogon.    H.  9  Z.  5  I  . ,  Br.  11  Z.  2  L. 
Zwei  Blätter  mit  Ver£ieruu|^cu ,   lu  jener  Folge«   die  Aug.  von 

Venedig  in  20  Bl.  bekannt  machte. 
*  BruIIiot  dict.  des  monogr.  II.  l433  kennt  noch  drei  andere  Blät* 

ter,  die  diesen  liiinsUer  angehören  dürften»  da  na  die  Inilia- 

len  I.  F.  tragen. 

Die  heil.  Juuglrau  mit  dem  lünde,  das  eine  Rolle  traijl,  mit  der 
Schrift:  BGOSUM  N  ITETIMBa.  H.  9  Z.  3  L.»  Br.6  Z.4L. 
Magdalena  bei  Simon  dem  Pharisäer»  Copie  nach  Marc  «Anton. 

1530. 

Gattamelata  de  Narni ,  vcnotianischcr  General,  vom  Volke  be- 
fVeint.  Dieser  berühmte  Fekiiierr  starb  l4io.  Der  Monogram- 
tust  A.  C«  fiat  dentelbctt  Gegenstand  gestochen. 
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1  rancia,  Giovanni  Battista ,    Maler'  zu  Kol«i^na  nnd  Sohn  Gla- 
c(uno*s,  aber  mittel ina&st^  in  «einen  Krzeugni&üLii.    Ijouzt  erv\iihnt' 
Töu  «einer  Hmid  eineD  heiligen-  Uociius  und  sagt,  dait  datelbit 
noch  andere  mittelinüssige  Bilder  seien. 
Dieser  luinstler  starb  1575>   S.  auch  Oiacomo  Francin* 

Fvttnciay  GiuliOi   Maler  xu  Bolugna,  France&cu'^s  Vater,  blSlite 
um  1500  »  und  »tarb  l$4o*  Er  Avar  Schüler  Jes  l>erühmtenF.  Francia» 

bo(Vi>^tt,.  sich  aljer  vNfnij^  mit  dor  !MoIorcM.  Inj  h.  IMii^f»iH!»  /u  TTer-  % 
Hu  ist  ein  Hild  von  seiner  und  Giacoino^s  liautl,  welches  die  Hirn« 
xnelshüuigin  iu  einem  liran7.c  von  Cherubim  vorstellt,  riD^^uin 
Engel,  unten  die  Helligen  Paulus,  Catbarina,  Franciseus  umf  Jo* 
liannes  der  Täufer,  bezeichnet;  I.  1.  FRANCIA  AVRIFI.  FECER«  , 
MD XXV.  Neben  der  Insckrift  ist  ein  SpechL.  &  aucb  üiacqM 
Francia.  *■ 

Francia,  Francesco  Maria,  Kupforstcrher  von  Bologna,  der  bei  • 
F.  Curli  und  bei  C.  Murclli  seine  Kunst  <>rlornte.  Anfangs  arlx»!-  " 
.  tetc  er  für  diesen  seinen  Meister,  dann  ipud  er  bei  den  Jcsuileu 
.  ^  Beschat'tiguni' ,  hierauf  zu  Parma,  er  seinem  Meister  Curti  ein 
gefahrlicher  Nebenbuhler  ^irurde,  und  endlich  arbeitete  er  auch  mit 
Mitelli  eine  geraume  Zeit.  Er  fertii^te  eine  Menge  Blätter,  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel  ,  mehr  als  1500  an  der  Zahl,  die  aber 
nicht  alle  gleich  gut  »ind,  su  wie  sie  aucii  im  Allgemeinen  nicht 
unter  die  IMeiäler4Utchu  gezählt  werden  dürlcn.  Vieles  ist  i^nbe- 
detftend,  * 

Innere  Ansicht  des  Domes  von  Parma  wahread  der  Ytrwriihlimgfcf 
feier  der  liÖnliijin  von  Spanion  ,  rjr.  tju.  t'ol. 

Die  auAS&ro  Verzierung  bei  derselbeu  Gcle^oheit«  ^U,  fol.  etC«  - 
.«^  '    Dieser  Künstler  »Urb  1735  im  78sten  Jahre. 

Es- gibt  auch  einen  jüngern  Kupfertteeher  dietet  NatM»  der 
um  1790  für  das  Museo  ftorentino  Bildnisse  stach* 

VtmisLf  Domenico^  Maler  und  Baumeister,  Fr.  Maria's  Sohn» 
•wurde  t70^  sn  Bologna  geboren.   Er  erlernte  seine  Kunst  bei  M. 

A.  Franccschiui  und  bei  Galli- Bibiena  und  hierauf  ging  er  mit  J. 
Bibiana  nach  Wien  ,  wo  er  durch  seine  Arbeiten  in  der  Kirche  der 
spanischen  Münche  seinen  Huf  gründete.  Selbst  Carl  VI.  über- 
häufte ihn  mit  Lobsprücheu.  literauf  virurde  er  Baumebter  und 
Maler  des  Ktinigs  von  Schweden,  und  später  trat  er  in  die  Diensto 
dos  Königs  von  Portugal,  ging  aber  wieder  nach  Italien  und 
Deutschland»  bis  er  t7öd  ka  bötioa  Jahre  in  Vaterlande  starb« 

Francia^  PietrO^  Maler  so  Florenz,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 

löten  Jahrhunderts  arbeitete  und  noch  gegen  1570.  Soinor  cr- 
walmf  man  als  Fci's  Lehrer  und  Vasari  sagt,  dass  er  für  das  Lei- 
cheugcrüst  des  Michel  Augclo  diesen  beriihmten  Künstler  gemalt 
habe,  wie  er  dem  Pabste  den  Plan  zur  Petetskuppd  nbeneieht. 
Nach  Lanzt  war  er  Genremaler. 

Francia,  dcl ,  S.  M.  A.  Raimundi. 

Farancia-Bigio.  8.  Biglo. 

Firancill^  Glaadei  Bildhauer  z«  Parle,  und  Sdii&ler  «eines  Vettere 
N.  Coustouk.  Er  arbeitete  für  di*  Kirchen  der  Stadt  und  in  Bor- 
deaux «ah  man  am  PieJf-ftal  der  BiUlsaule  Ludwig  XV.  zwei  eherne 
Basreliefs  roh  ihm.  Fratirin  war  auch  Mitglied  der  Ahademie  zu 
Paris  und  1773  starb  er,  7i  iaiiic  alt. 
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Fiancini,  Alexander,    Arrhiteht  von  Florcni:,   den  lieinrich  lY. 

<•  tkh  Civil-  und  liriegsbaumeister  nach  J'ans  ricL  Er.  »chncb  hier 
«ia  Bueii  von  dea  Bauiiuital,  dat  Iö5i  in  Foli«  ertdi*«»«  »»{.^V** 
|»rem  von  A.  Bosse.    Im  Jahre  S669  wurde  et  ma  EnS^^*«»* 

,Eiiie  1  (ili;c  von  mrlir  als  f\C)  Rlälter   stellt  rorta>c  ^nit  reichen 
'  Vcrziöniii-^en  und  Figuren  im  itaiieuischen  Geschmache  dei 
ttikd  17teti  Jah^hunders  dar,  fol. 

Francini,  Johann  Nicolaus .  Architekt  in  Diensten  des  König! 
von  Frankreich.    Kr  gab  die  ZeicbuungeD  zu  mehrereu  Gebäuden 
nnd  auch  jene  zu  den  Cascadan  des  Garten»  su  FoBtaineblean. 
Starb  1735  im  70sUn  Jahre. 

FrfihölOnd^  ein  Künstler,  dessen  Vasari  erwähnt.  Kr  ieili^te  Mo- 
delle XU  Gebäuden  und  aueh  in  der  Pertpektive  war  er  erfahren« 

f  '.  J.  GiamberÜ  war  sein  Schüler,  und  daher  lebte  er  in  dar  sweitMi 
Hallte  des  isten  Jahrhunderts. 

Francioi^6y  Peter  1  Maler  zu  Neapel»  genannt  Spa|»nuo1o.  Gerühmt 

i^ird  seiucMadonna  mit  Encelu  in  S.  Fortunato.  Er  war  auch  eia 
trcfllicber  Zeichner  und  Arcniteht.  Blühte  um  tiZQ* 

CVanCISCOy  Jose^  ein  portugiesischer  Architekt,  das  Quantait  ge- 
•  nantit.   Er  baute  das  schöne  Gebäude  in  dem   Quarttesa  von  San 
'Ovicdo  zu  Porto»  woher  er  den  Beinamen  führt,  « 

P^Bcisqne.  s«  F.  Millet. 

Francisti,  UL,  Maler  7.u  Florenr ,  rlp^soii   Lebensverhältnisse  wFr 
niclit  erfahren  kunnteu.     Er  malte  um   aiJ3o  Landschaiten  und 
>  schöne  Architekturstuoke. 

Franckj  Hans,  Formsclmelder  XU  Nürnherc:,  der  zu  A.  Dürer's 
Zeit  lebte ,  denn  er  schnitt  für  ihn  an  den  Platten  des  Triumph- 
wagens. Auch  nach  Hans  Burgkmair  arbeitete  ein  KänsUer  dieses 
Namens ,  und  beide  konnten  Eine  Person  mit  jenem  Hans  FVanck 

seyn,  dessen  Neudörffer  in  c<»m<»n  Nachrichten  von  Künstlern  und 
Werlilcuten  Nürnbergs  crv^  ihnt.  Dieser  gab  sich  auch  mit  dar 
Bereitung  der  Holzsstücke  und  imt  Tressen  ab. 

Franck^  Hans^  der  eigentliche  Name  des  Hans  Lencxlburger. 

Franck  oder  Vrancky  AmbrosiiM^  Historienmaler  von  Hertn- 

dals,  der  Sohn  eines  Nicolaus»  den  man  ebenfalls  für  einen  Maler 
hält.    Er  wurde  1544  geboren  und  von  Franz  Floris  in  der  Kunst 
unterrichtet,  so  wie  seine  beiden  älteren  Brüder  Hieronymus  und 
•  Frans,  die  er  jedoch  beide  übertraf.   Uo&crn  Küustler  beschäftigte 
.  der  Bischof  von  Toumay  mehrere  Jahre,  und  andi  für  Kirchen 
Amwcrpens  malte  er.    In  der  Frauenkirche  daselbst  sieht  man  in 
der  Kapelle  der  Schuster  den  Martertod  der  Heiligen  Crispinus 
und  Cnspinianus,  ein  mit  Feuer  coinponirtes  Bild,  das  aber  in  der 
Färbung  frostig  ist. 
Franä  starb  zu  Anfang  des  i^ten  Jahrhunderts. 

Gaile  und  andare  haben  naclTthm  heilige  Geschichten  und  Alle- 
goricn  gestochen.  Seinen  Namen  findet  man  auch  mit  V.  ge- 
schrieben. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  der  thronende  Croesus,  wie  «T  dem 
Solon  seine  Schatze  zeigt»  und  im  Grunde  derselbe  «if  denMai- 


Digitized  by  Google 


Fi'uack»  HieroBymufi.  —  iFraack  oJev  Vrancx,  Sebastian,  44d 

«uf  dem  Scheiterhaufen.    Freoner  hat  ein  si^Ichcs  Bild  geslocheu. 
In  diesam  Muteom  ist  «ach  eine  Kreuzschk-ppimg  von  ihm. 

Frauck,  Hieronymus,    Historienmaler,  ^cb.  zu  Hcrcndals  15h» 

§esl.  1Ö20.  £r  war  Ambrosius  Bruder,  wie  dieser  Schüler  des  ¥, 
loris*  nnd  ein  geschickter  Künstler.^  Man  hat  von  seiner  Hand 
Foirtraite  und  Historien,  von  denen  die  ersten  in  der  Manier  seines 
M'^islfT«;  rri^roi  t!irf*t  ^Uv].  Später  nahm  er  in  Ii:ilioii  nach  reiferen 
Siu  lion  oiie  oiuiere  W  i  e  an.  Dieser  Küu&lier  Uaiu  iu  die  Dien- 
ste iiuinnclks  III.  vüu  1  ranhrcich  ,  starb  aber  in  Antwerpen.  Für 
sein  bestes  Werk  erklart  man  ein  Altarblatt  der  Kapelle  der  Holz- 
hacker  in  einer  Rirche  zu  Anlwerpon,  mit  H.  F.  F.  et  inv.  i607 
!ii?7eichnet.  Für  die  Barfiisser  lurchc  zu  Paris  malte  er  1585  dia 
Geburt  Christi.  Seine  WerUc  sind  gut  In  der  Composilinn  und 
iiberikaupt  scikat7.bar.  Einige  wurden  gestucUeu,  wie  die  Werke 
der  Barmherzigkeit  von  Baron ,  7  .grosse  Blatter.  Das  Bildnise 
'  des  Künstlers  hat  Blorin  gestochen. 

Franck^  Franz  ^  Maler,  der  alte  genannt,  um  ihn  von  einem  gleich* 
oamigen  zn  unterscheiden.  Er  lieferte  mehrere  schätzbare  Gemälde 
und  darunter  ^ird  sein  Christas  unter  den  Schriflgelebrten  f^e*  * 
rühmt,  ein  Bild,  das  nach  Paris  gebracht  Avurdc,  von  wo  es  je- 
doch wieder  nach  Gent  in  die  St.  Ilavous  -  Kirche  harn.  Es  ist  gut 
gezcicbnct,  uiauuigiallig  iu  den  rh)siognomien  und  wahr  in  Be« 
zeidkuung  derselben.  Die  Köpfe  scheinen  grösstentheils .  Portrait« 
zu  seyn,  die  Falten  der  Gewiiader  aber  sind  scharf  gebrochen  und 
die  Knrbcii  zu  grell. 

Dieser  alle  F.  FrancU  wurde  1576  IMits:lIcd  der  Al.n  jeiiuc  und 
1^6  starb  er  erst,  im  OO^teu  Jahre.  Im  üeiimcr  ^Museum  ist  cm 
Crncifix  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 

Franck,  Franz,   der  Sohn,  Maler  und  Schüler  seines  gleichnami- 
geu  \  atcrs,  wurde  uacii  Eiui^cn  1580,  nacli  Andern  1582  geboren, 
nachdem  er  die  Prinzipien  aet  Kunst  inne  hatte,  reiste  er  nach 
Italien,  und  Venedig  war  vorzugsweise  der  Ort,  wo  er  den  Studien 
oblag.    Hier  fesselten  ihn  die  TVIei^r'^r  dieser  Schule  nml  besonrlfra 
war  er  von  ihrer  Farbengcbung  hingerissen.  Anfangs  malle  er  nur 
i'usseu,  Tüuze  und  andere  Lustbarkeiten,  später  aber  gab  er  sich 
einzag  der  edlen  Gattung ,  der  Historienmalerei  hin ,  und  ^ie 
YTerKe  dieser  Art,  die  seinen  Ruf  gründeten ,  sind  die  Darstellnn- 
r^en  aus  der  Apostelgeschichte  in  der  I'ianrnl^irrhe  7.11  Antwerpen. 
hv  wählte  überhaupt  den  i^r()Sf.ten  Thcil  t  iucs  Si(jtL  s  ans  dem  al» 
ten  und  neuen  Testameule.  hüiciie  Darsteliungeu  siud  aus  der  rii» 
uisehen  Geschichte  entnommen.  Besonders  stark  war  er  in  der 
Allegorie.    Ausser  seinem  Vaterlande  ist  er  wenig-  bekannt,  doch 
haben  seine  Bilder  hohen  Werth.     Sein  Colorit  ist    brillant,  die 
Fijiiseixüge  geistvoll,  die  Auslnbrun^  ileissig.     In  der  k.  bnyeri« 
sehen  Sammlung  ist  ein  merkwürdiges  Bild,  welches  den  Kampf 
der  Meuchen  und  der  Thiere  gegen  den  Tod  vorstellt«  Im^Vor« 
grundc  ist  die  alles  zerstörende  Zeit.     Das  Bild  mit  den  Stebea 
Werken  der  Barmherzigkeit  daselbst  ist  mit  1630  signirt 

fVanckoder  VrancX,  Sebastian^  Maler  und  angeblich  der  iS« 
■  tere  Sohn  von  F^ans  dem  Alten,  wurde  nach  C.  van  Mandcr  ge« 

gen  1573  geboren  und  von  A.  van  Oort  in  der  Ivun<t  unterrichtet» 
F.r  hatte  grosses  Talent  zur  Schlachten-  und  Land- '.hortsmalerei , 
worin  er  Leichtigkeit  .des  Pinsels  und  schönes  Cuiuiit  offenba*- 
ret.  Besonders  gut  malte  er  Pferde,  Ss  finden  sich  attchKneihen<» 
bilder  yon  setner  Hand ;  s^vei  derselben  anfähnt  Detcamfs  la  dir 

mgUr'sKtinttlcr'  Lex.  1  F.  Ud^  S» 
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450      Franck,  Gabriel.  —  Franck,  Franz  Friedrich. 

Karthüuser  -  nirche  7.u  Brüssel.  Auf  seinen  Gemälden  nn<1et  maa 
ein  Monofjf.imm  ,  das  aus  den  Biiclistahcn  S.  V.  beslpht,  Mehrere 
dcrst'lbeii  wurden  gestochen  von  Mattlmnit  Galle  u.  a.  liollar  hat 
1650  etliche  schone  Blätter  mit  Ruinen  geätzt:  Ruinae  aliquot,  s. 
Antiqttitatei  Romanae  MonumenU.  Das  Todesjahr  diese«  Künst- 
lers hennt  man  nicht.  Im  Jahre  i62i  arbeitete  er  noch»  denn  diese 
J^ehrzahl  steht  auf  einem  seiner  Gemälde. 

,  Man  hennt  auch  ein  Blatt  im  Gcschmacke  des  J.  van  de  Velde, 
welches  inil  einem  aus  S.  V.  bestehendem  IMono^iatiiinc  he/pichoct 
ist.  £s  stellt  ein  holländisches  Duri'  vor  luit  eiucui  Cauai,  an  wel- 
chem Herren  und  Dunen  sieh  ergehen ,  qu.  fol. 

Franck,  Gabriel,  ein  unhfUnnnter  ÄVialer ,  verniudilich  aus  der 
Familie  des  Franz  und  Ambiüsius.  Er  war  löä-i  Direktor  der  Aka- 
demie XU  Antwerpen.   Er  malte  Historien. 

Franck,  Maxi  inilian,  Maler,  vielleicht  ein  Zeitgenosse  und  Ver- 
wandter des  Obigen,  dessen  Lebensverhältnisse  uubekannl  sind. 
Er  nudle  Historien  im  Geschmecke  des  Joh.  Bapt.  Franck. 

Franck,  Johann  Baptist,  Maler,  an^^rMi  h  Sohn  los  s-b^siinn 

und  Schüler  desselben.  Er  studierte  iiui>ens  und  van  Dyck  s 
Werke,  und  malle  Historien  eiis  der  heiligen  und  römischen  Ge- 
schichte. Auch  Interioren  kennt  man  von  ihm.  Sein«  Werke  wur- 
den i^sch'ätr.t ,  besonders  di?  innem  Ansichten  YOB  Zimmern  etc. 

Sem  Todesjahr  ist  uobelvaont. 

f!mick,  Constantin,  Maler  xa  Antwernen,  wo  er  1665  geboren 

wurde.  Dicsm-  luin  tlrr  erivarb  sich  als  Schlaclitenmaler  Ruhm. 
Er  wusste  Figuren  und  Pterdc  %<^\\r  wohl  zu  zeichnen,  im  (lan- 
j,tn  aber  ist  er  zuweilen  etwas  K^il  und  trocken.  Als  sein  sciiun&tes 
Genlülde  erklarte  man  die  Belagerung  von  Nemur  unter  Wilhelm  III. 
von  England,  worin  sich  schöne  Fortreite»  sowohl  des  Könige  ab 
einiger  Generäle  befinden* 

Dieser  C.  Fraook  war  169$  Direktor  der  königl.  Akademie  sa 
Antwerpen. 

I^mck|  Johann  Ulrich ^  Historienmaler  und  Kupferstecher,  wur- 
de 1663  xu  Kaufbeuern  geboren.   Seinen  Lehrer  kennt  man  nicht, 

seine  Werke  aber  bezeugen  einen  tüchtigen  Künstler.  Fr  licss 
sich  in  Auj^sburg  nieder,  und  hier  >vurdc  ihm  als  Anerkennunij 
seiner  Verdienste  das  Bürgerrecht  ertheilt.  In  Augsburg  wurde  der 
Künstler  16QO  auch  begraben. 

Franck  war  besonders  stark  in  Bildern  mit  kleinen  Figuren ,  iu 
Historien  und  Gefechten.  Auch  seine  Blatter  aind  mit  Geist  geatzL 

.   David  begcqnet  Abi^atl  auf  ihrem  Wege  nnd  nimmt  eia  und 

ihre  Geschenke  gnädig  auf,  qu.  fol. 

Alexander  trifft  den  Darius  sterbend»  bedeckt  ihB  mit  eainam 
Mantel ,  \(y\  \  ,  fol. 

Eine  Folge  von  18  Bliilern  mit  Fhantasiestücken ,  Kämpfe  zwi- 
schen Soldaten  und  Bauern,  Zänkereien  von  Weibern,  Trin- 
kern etc.  1656.   H.  4  Z. ,  Br.  5  Z. 

Vier  Blätter  Gefechte  unter  Beitem.  Hans  Ulrich  Franck  fec, 
l645,  q«.  4. 

Franck,  Franz  Friedrich,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  «ben- 

falls  ein  f^esrlilcktcr  Künstler  7,u  Augsburg,  der  mp-i^tens  leblose 
Gegenstände  malte.   Dodi  hiuterliess  er  auch  üistorien  und  dar* 
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unter  ist  sein  Gemälde  mit  Jikob  und  Ena,  da«  in  da«  $t  Anna* 

Kirclic  Kam ,  berühmt. 

Auch  in  andern  Kirchen  sind  Altarbilder  von  seiner  Hand.  Tn 
der  StilUkirche  Obermünstcr  zu  Regentburg  ist  sein  sterbender 
Fran»  tob  Atsiti,  und  drei  andm  Bilder  »ind  im  evaagelischen 
Wauenha}i«e  su  Aogiborg. 

»  ?^»««r  Künstler  itori»  zu  Angfburf  löST  im  ÖOiten  JaKre.  Die 
beiden  Kilian»     Faber  u.  a.  nabea  nack  ihm  gestochen. 

Franck,  Johaqn,  Bruder  des  Obigen,  war  ebenfalls  Künstler.  Er 
atzte  mit  Susanna  Sandrart,  A.  Zelt  and  J.  IVleyer  von  Zürich 
•ine  Sammlune  der  tdiönttcn  Garten  Romi  und  der  Umgebung. 
Auch  in  SandrarU  deuticher  Akademie  sind  Blätter  Ton  seiner 
Hand.  Ob  dieser  Künstler  auch  gemalt  habe»  wiieen  frir  niohl» 
Auch  sein  Todesjahr  ist  unbekaimu 

Franck,  de  Ja  Uaye^   Maler  und  Zeichner,  natürlicher  Sohn  von 

JVI.  Hon!,  stellte  verschiedene  Viic^el  dar.  Einige  sind  in  Oellar- 
ben  aut  Papier  gemalu   ^äher  kennen  wir  dieton  Künstler  nicht. 

Franck y  Lorenz ,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  der  um  166O 
zu  Pam  nrhcitcte.  Fr  unterrichtete  den  F.  iVKlet  und  gab  ihm 
seine  Tochter  zur  Ehe, 

Francky  Franz ,  Schlachtenmaler,  der  nach  Wcvermaiitt  um  1720 
zu  Antwerpen  arbeitete.  JNäher  ist  unt  dieser  Künstler  i^icht  be* 

kannt. 

Franck^  Hans,  S.  Frane  de  Landgrave. 

Fr^ck,  F.  F.,  I^ler,  der  am  Hofe  zu  Braonschweig  arbeitete. 


Er  malte  um  1709  Bildnisse »  deren  J. 
u.  a.  einige  gestochen  haben.  ^ 


W.  Heckenaoer,  Wol 


Franck I  C  F.,  LandschafUmaler,  geb.  zu  ZmH  i75o,  gest.  laiö« 
Er  war  anfangs  Tapetenmaler  in  Leuwarden,  ging  hierauf  nach 

Holland  und  licss  sich  endlich  in  Haarlem  nieder.  Hier  malte  er 
verschiedene  Gegenstände,  besonders  aber  liandschatlen ,  von  de- 
nen er  in  den  letzten  Jahren  einige  zu  den  Kunstau&stciluui^en 
bracku.  Binige  seiner  Bilder  sind  mit  ländlichen  Wohnungen  und 
mit  Figuren  staffirt 

FrancVs  Bilder  haben  in  einigen  Theilen  Verdienst»  doch  Ter- 

misst  man  darin  ein  genaues  Studium  der  Natur.  H.  van  Ejnden 
und  A.  van  der  Willigen  Gesckiedenis  etc.  lY.  424* 

Francky  Philipp ,  HUlorien»  und  Portraitmaler  von  Stettin,  bildete 
sich  zu  Paris  in  David*«  Schule ,  und  in  dieser  Stadt  trat  er  1812 
rncrst  mit  Geuiiilden  in  den  Salons  hervor.  Im  Jahre  1824  nialto 
er  ein  lo  auf  ö  Fuss  grosses  Bild,  welche  Hylas  und  die  Nymphen 
vorstellt,  jetzt  im  Museum  zu  Versailles.  Ein  anderes  Gemälde 
von  grossem  Umfange  schildert  die  Beerdigung  des  PolTnicef. 

•  Man  hat  auch  lithographirte  Blätter  von  diesem  Künstle^  wie: 
La  vierge  au  Hnge. 

<  Franck,  Max^  Maler  und  Lithograph  aus  Dttsseldorf,  inro  er  um 
t78a  geboren  wurde  und  den  ersten  Diucrrichl  in  der  Kunst  ge* 
aossii   Später  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  zu  München, 

ä9  • 
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und  hier  gab  er  im  Jahre  l8n  »eine  druf^che  Künstler •  Gallerit 
heraus,  oder  Biltliiisse  der  vorzüs^Hclisicn  dculschen  Maler,  Ku- 
pferstecher, BiJUlliauer  und  Baumeister.  Das  Werli  i&t  in  Fol.,  mit 
Kleinen  Brustbildern ,  die  Franck  selbst  lithogruphirte ,  und  welche 
seigen ,  »ie  unendlich  weit  seit  dicker  Zeit  aie  Lithographie  fort» 
geschritten.  Diese  Blätter  wurden  damali  mit  grQstem  Bfil'all  auf- 
genommen. 

Man  hat  von  ihm  auch  Bildnisse  bayerischer  llegpiUen  aus  dem 
Willclsbacher  Stamme ,  mit  biographischen'  Nachrichlcu  von  Li- 
po>tsky,  lith.  in  R.  fol. 

Dieser  Künstler  malte  auch  sehr  gelungene  Bildnisse  und  Histo- 
tien,  die?  von  i8i?nn  ntif  den  KunsUusslellungeu  zu.seben  mrarea, 
hibli^eho  Ddrsteliungcn  u.  a« 

orcnz,  Bildhauer  von  Burgeii  'in  Tyrol ,  der  Yon  1787 
bis  90  in  Wien  lebte.  JNäher  kennen  wir  Ihn  nicht. 

Franck.  J.  Maler  zu  Berlin ,  dessen  wir  1822  erwähnt  fanden»  ohne 
n&herc  Angabe  über  denselben.  Seine  Werke  bestehen  in  Bild' 
Dissen»  heiligen  Bildern  etc. 

Francke.  S.  Franke'. 

Franckcnliergcr ,  N. ,  Mmiaturmaier,  der  j60j  xu  Strassburg  ge- 
boren wunlo,  und  bei  F.  Brentel  seine  Kunst  erlernte.  In  spate- 
rer  Zeit  kam  er  nach  Wien  und  hier  arbeitete  er  noch'  um  f  ooo. 

FranckeriüO.  ficr,  Konrad,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  zu  :surn- 
berg  um  1  tg3.  Näher  ist  er  nicht  bekannt,  auch  wissen  wir  niohl» 
^o  sieh  Werke  von  seiner  Hand  finden. 

Franckfüi't,  Hieronymus  ron,  s.  Greff. 

FranCO,  Gioran  Battisla,  j^^nnnnl  Semolci,  Maler  nnd  Kupfer- 
stecher von  L'dine,  wo  or  n;ic!i  Einif^^n  l4oB ,  nacli  Andern  1510 
geboren  v\urdc.  Auch  sclu  Todesjahr  kann  nui«  nicht  ^enau  be- 
stimmen. Vasari  setzt  es ,  sicher  <u  früh,  in  1561*  Zani  Encyclo- 
pedia  mctodica  etc.  IX.  162  glaubt,  dass  Semolei  noch  um  1566 
gearbeitet  hal)C,  und  von  vif^ien  wird  1580  nl^  das  Sterbejahr  des 
Künstlers  {genommen,  was  grosse  Wahrscheinliclil.elt  hat.  Dieser 
Künstler  kam  trühe  nach  Horn,  und  hier  war  es  besonders  Michel 
Angelo,  den  er  zum  Voxhilde  nahm.  Er  seiehnete  auch  antike 
Denkmfiler,  Statuen,  Basreliefs  u.  sl^  um  sie  in  Kupfer  za  ste- 
diea ,  was  jedoch  nicht  zu  Slande  ham.  Bei  solchen  Uebun«n 
Vfurde  er  ein  gnler  Zeichner,  besonders  im  GoschmacUe  Micliel 
Ant^'  lo's,  denn  die  \S  crhe  dieses  Meisters  zeichnete  er,  wo  er  sie 
immer  fand,  in  Rom  und  in  Florena.  Mehrere  Male  aeichnete  und 
malte  er  das  Weltgericht  Buonarotti's.  Im  Colorite  brachte  er  es 
nicht  SU  jener  Höbe,  auf  welcher  er  als  Zeicimer  stand,  doch  ist 
er  darin  noch  immer  stSrher,  als  die  Florentiner,  da  ilira  etwas  von  der 
Tenetianischen  Schule  geblieben  ist.  Man  betrachtet  ihn  sogar  ala 
den  Vcreinigungspunkt  des  römiscfaen  ■  Gesabmachae  mit  der  Tene» 
tianischen  Schule,  so  wie  Giuseppe  Porta  dieses  mit  der  Aorentini- 
sehen  und  venetianischen  Schule  bewirkten. 

Semolei  war  einer  der  hesten  Nachahmer  des  Michel  Angelo , 
aber  dadurch,  dass  es  thm  an  eiecnthümlichcr  Krait  fehlte,  aus 
sich  ein  neues  Leben  hervorzuru&n,  'konnte  «T  auch  ni^ht  der 
Retter  des  cuten  Geschmackes  werden,  der  damals  iai  tiato  Sin« 
ken  war.  indessen  gab  er  in  seiner  Kunsf  ?rr)ben  eines  grosean 
TaUntas  und  eines  amp^gUchea  reproduorenden  Getslai. 
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GemÜlde  von  der  ILincI  dieses  Küostlert  tmd  in  S.  GIovsTint 
der»  Kntliaiiptelcii  /.u  l  lorfu*,  im  Dume  von  ürbiiio ,  in  jeiium 
Stil  Oäimu,  >vu  CT  15  tl  luaite  ,  in  Bologna ,  iiu  iuiclicii&taate  und 
in  Venedie,  wo  er  »ich  gegen  das  Ende  seines  Lebeos  aufhielt. 

iiier  mtute  er  X"}^  in  der  Librcria  voq  S.  Mftrcu  Aklaon  und 
ctlicii  ^     wihuliscUe  BLlUer.    Kr  »oll  auch   einen  Tlu  i!  t!er  Zeich- ^ 
iiungou   zu  den  Va'^cn   i1(»r  bcrüiinitea  Apotheke  V(tii  L.ureUo  ge- 
macht haben.    Dtc  Uuaigin  >voUle  diese  iVIajoUca  Gcia&äe  g<igc:n 
silberne  an  sich  briiii^cn*  allein  man  ging  den  Tausch  nicht  ein* 

iMan  hat  von  ^  lu  luhistler  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blattern.  Bartsch  V.  <^v.  XVI.  p.  —  bcschn/ibt  95  Stücke, 
und  15  gibt  er  im  Anhange.  Lr  wählte  e()l<MC  Gou;cnslände,  als  in 
seiner  Zeit  Mode  waren,  und  folgte  der  cUmuugcn  wuslen  Art  zu  ra- 
diren  nicht,  sondern  bildet»  diese  ofit^  xu  einei;  solchen  Oenauif;- 
liftit  aus,  dass  sie  der  Grabsticliclarbeit  nahe,  kommt.  Mit  dem 
Stichel  £^ab  er  gewldinlich  die  Vollendung.  Seijje  l  iguren  sind 
oft  zu  }an<^,  die  Köpfe  dagcgL-u  zu  UIciti.  In  dcii  iuLtremitäten 
jind  sie  mit  Sorgfalt  und  Uiclili^kcit  behandelt 

Bartsch  j^lcitung  etc.  I.  200  ttietlt  Franco's  Blätter  in  4  Klassen 
ain.  Die  erste  bictetmit  einer  schnelleti  Nadel  radirte  und  b|oss  g«> 
ätzte  Blätter  dar,  ohne  Spur  des  Grab<>tichcls.  Die  zweite  enthält 
Bliitter,  welche  mit  rlwns  »«ehr  Sori^lall  radirt ,  und  hie  und  da 
mit  dem  Orabsticiiel  übergangen  sind.  Die  dritte  zeigt  Stücke» 
%Telche  mit  einer  feinen  Nadel  radirt  sind  und  bei  denen  das  Aetz* 
Wasser  mit  Vorsicht  an|^ewcndet  tvurde ,  so  dass  die  Nadelarbett 
trAn  und  rnrt  blieb.  Dioi»»  Phiftrn  %vtirilen  <;udann  mit  ziemlicli 
eu.;'?!!  nn  l  nacli  versi  I  micu  Hichlungcii  linifcnrlea  Gr.i!>5ticfiel- 
3cii^aifirun^un  iibcrarbuitel ,  t^ie  öfter  mit  funktpu  au^g^lu^t  sind. 
l)ie  vierte  Klasse  umfasst  Kupferstiche,  welcltc,abentan$  sehr  nett, 
•bar  offener  radirt  sind.  Kr  hatte  sie  mit  der  Aetauiig  mehr  beför- 
dert, und  diese  wcnij^er  jail  Gj ahsticlielarheil  vci-webt,  INlau  be- 
merkt, drtss  Franco  dieses  instriiiuciU  daboi  nur  dazu  anwandte, 
die  von  dem  Scheidewasser  ab^cs^umpitcn  Striche  in  ieine  Spitzen 
verlaufen  zu  machen.  Dieser  Kunstgriff  gibt  dem  Ganzen  das  An- 
sehen  eines  bloss  mit  dem  Grabstichel  gaschnittenau  Kupfersdefaes. 

Die  bloss  radirten,  oder  nur  mit  wenig  Grabstichclarbeit  retou« 
chirten  Stücke  machen  den  Uluinstcn  Thcil  von  Franc*»*s  Werken 
aus,  und  fast  aUe  andern  sind  mclu'  oder  weniger,  ducU  immer 
sehr  huuGg,  mit  dem  Grabstiehel  überarbeitet.  Ks  mü^en  daher 
dem  Franco  Kupfersttcho  zui^cschriehen  wurden  seyn,  die  andern 
Künstlern  angehijren.  Bartsqh  glaubt,  dass  dem  Ki  uico  nur  dta 
Aetzarbeit  ans^fhrirc,  unil  dass  allei,  was  Grab-^lichci  ist,  von  ir- 
gend einem  andern  Hupteistechcr  lüuzugelugt  wüidon  sei.  Daher 
dürfte  die  frustige  Behandlung  rühren,  die  einem  Maler  fremd  ist. 
3akob  Franco  hat  Antheil  an  diesen  Blätlcrn ,  von  denen  er  meh* 
l^ere  Platten  crinelt,  die  er  mit  dem  Stichel  rctouchirt  haben 
könnte,  worauf  sic!i  vicl!<»irht  dif*  ^Vorte :  Frauco  forma«  die  man 
darauf  liest,  hcrielicn.    Blatter  nach  Bartsch: 

Das  OpfVr  Ahrahams,  geatr.t  und  mit  ilciu  Stiohi^l  nl>'»r'!:3nrTr'rt. 
H.  15  Z. ,  IJr.  9  Z.  7  L.  Die  spätem  Abdruclxu  haben  die 
Adrassa  Franco  forma. 

Moses  schlaft  Wasser  aus  dem  Felsen,  eben  so  behandelt.  H. 
13  Z.  9  £..,  Kr.  19  Z,  Auf  den  spätem  Abdrucken  steht: 
Franco  forma. 

Derselbe  Gcr!;enstand  mit  eiiii::^t-n  Veründeningcn  und  friihnr  i^e- 
.stochcn.  iu  dem  \ orlicr^^licn  Ion  ßl.iJte  sieht  man  den  Kopf 
,des  Alten  hiutcg:  dem  rcchls  vorn  stciicuilcu  Wcibe  j^ichl,  die 
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niU  ^cr  crltobenen  Rächten  ein  Zeichen  gibt    II*  6  Z.  3  L.T 

Kr.  l4  Z.  2  L.  ' 
Die  Israelitcu  «aiiiiueln  dat  I\Iauna.    ii.  T.  V.  F*    H.  l4  Z« .  Br. 
21  Z.  9  £>. 

Avf  den  eivten  sehr  seltenen  AbdniclieQ  sieht  man  vorn  xur  Lin- 
ken ♦'inen  stchrnlcn  Mann«  welcher  siel»  anf  seinen  SlocU 
f  tüt£t ,  ciiipn  /N\  Ilten,  der  tlea  Riiciien  kehrt  und  Jialh  kniend 
das  IVlannu  vou  der  Erde  autsaintnelt ,  dann  einen  dnUeu,  wel- 
cher anf  der  Erde  liegt,  neben  einem  Gefasse,  aaf  weldiet  er 
•ich  n»t  beiden  Armen  lehnt,  endlich  ganx  Ton  vorn  eine  um* 
j^cwf)rf"cne  Hanne. 

In  den  ».weiten  Abdrücken  sind  Uicso  drei  Fi^nren  und  die  um- 
geworfene  liaone  unterdrückt  und  nat  andern  Ftt'uren  erscuu 

Melchisedech  bringt  dem  Abraham  Brod  vnd  Wein.  Batiitn 
franco  fecit.   Gemischte  Arbeit.   II.  9  /.  9  L.»  Br.  15  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  ttnd  vor  Franco*»  Namen.  H.  9  Z.  6  L.» 
Dr.       Z.  4  L. 

Die  Fti^lister  stellen  die  Arche  des  Herrn   in  Dagons  Tempel. 

H.  9  Z.  B  F..  Br.  15  Z.  4  L. 
In  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Arche  bloss  mit  Querstrichen 

bedeckt  und  mitten  unten  stehen  die  Ruclistahen  B.  F.  V.  F., 

die  in  den  rf^tnurliirten  zweiten  Ahtliiic  ken  wcirtrenommcn  sind. 

Die  dritten  iiaben  die  Adresse:    Frauco  turma.    Die  natte  ist 

jetxt  nur  mehr  11  Z.  3  L.  hoch. 
Die  Verkündigung  Maria.    H.  12  Z.  6  L-,  Br.  9  Z.  6  L. 
Die  Anbetung  der  Hirten.   Gemischte  Arbeit.    H.  13  Z.  S  L«t 

Br.  10  7.  ' 
Später  wurde  4ic  Platte  retouchtrt  und  mit  der  Dedicatioa  an 

G.  Sabatini  versehen. 
Dieses  CapitalUatt  ist  vor  der  Adresse  nnd  ohne  Retonche  m 

Wcigers  Catalog  I.  654  auf  6  Tblr.  gewerlbct. 
Jesus  im  Tempel  unter  den  Schriftlebrern.    II.  15  Z.  6  L*»  Br. 

17  Z.   Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Franco 

forma. 

Die  Geifeinng  Christi*  nach  Titian:  Batista  firaneo  fedt.  Giacomo 
franco  lurra.   II.  i3  Z.  3  L.  >  Br.  20  Z.  Die  ersten  Abdrudia 

find  vor  Giac.  Francops  Adresse. 
Ghnsius  mit  dem  Kreuze.    H.  9  Z.  2  L. ,  Br.  12  Z.  6  L.  Die 

späteren  und  schlechtem  Abdrücke  haben  die  Adresse:  In  Ve- 

netta  a  Sta  Fosca. 
Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern ,  unten   Maria,  So* 

hannes  und  Mac:da1f»na.    II.  20  Z.  0  L. ,  Br.  18  Z.  9  L. 
Christus  am  Kreuze  mit  zwei  Engeln ,  am  Stamme  desselben  ein 

Todtenkopf,  nach  Michel  Angelo.    H.  i4  Z.,  Br.  10  Z.  2  L. 
Die  Apostel  werfen  anf  Geheus  des  Herrn  ihre  Netze  in  den 

See,  nach  Rafael;  gemischte  Arbeit.    H.  9  Z.  9  L.,  Br«  i4 

Z.  2 

St.  Teter  heilt  den  Lahmen,  nach  Rafael.  H.  9  Z.  4  L. ,  Br.  l4 
Z.  10  L,  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten  Franco 
forma. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  geätzt  und  mil  dam  Grabstiehai 

überc:anc:en.    H.  7  Z.  10  L  ?  Br.  53  Z. 
Der  vom  Kreuze  ab{^enumineue  Christus  mit  dem  hcU,  Franz. 

11.  ü  Z. ,  Br.  6  Z.'4  L. 
Die  Auferstehung  Christi,  leicht  und  geistreich  gcätsL    H.  7  Z« 

4  L. »  I^r.  5  Z.  5  L* 
Der  Hftilnnd  (  IiriMi  vf>n  den  Jünp^ern  ins  Grab  getragen,  vom 

am  Boden  die  Duruenkronc.  H«  11  Z.  4  I#«t  Br.  d  Z.  3  L« 
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Joteph  von  Arima&an  uod  «ift  antlercr  Jüng^  crlicVen  den 

Leichnam  des  Herrn,  um  ihn  in  das  Grab  zu  tragen.  Mirui 

ist  flT!)f>i.    II.  1'  Z.  8  L. ,  Br.  il  Z.  Q  L.    Die  ersten  Abdrü- 
cke sind  vor,  ticr  Scbrtfl:  Bttista  £raiico  iauqcitor.  Fraoco 
}  forma. 

Die  Jünger  trafen  den  He^nd  zum  Grabii,  dai  man  im  Hid* 
ter^ruude  sietit.  In  der  Mute  die  heil.  Ttingfrau  und  rechts 
zwei  nndore  Jünger.    Geätzt,    II.  4  Z.  4  L.  #  Br.  5  Z.  6  T--  ? 

Die  Jünger  legen  den  Heiland  in  Gegenvrart  der  heil.  Mutter 
int  Grab.  Gestocben.  H»  16  Z. »  Br.  21  Z-  6  L.  Die  ipälerii 
Abdrücke  babin  dU  Adresse:  In  Yioetia  Alk  Libceiii  Dd  S» 
Marco. 

Der  Heiland  in  tvoltcm  Mantel  auf  Wolken  mit  echobenea  Hän- 

'  den.    H.  7  Z.?  ür.  6  Z.  ? 

Der  Leicliaam  Christi  juach  rechts  gerichtet  wird  von  einem  En- 
gel uotenlüftit,  während  ein'end&rer  die  Wuadnale  btflrtthi- 

teU   Geätzt.    H.  0  Z.  6  h, ,  Br.  7  Z.  4  L. 

•    Die  gef^enfoitis^e  Copie  tragt  die  Jahrzahl  1555- 

Die  heil.  Jun^irau  hcweint  den  todten  Holland,       Grunde  links 
St.  Jobann  und  nocii  ein  A|>ustel  mit  dem  liopie  sichtbar.  Ge- 
mistete  Arbeit  H.  10  Zi  2  L.?  Br.  12  Z.  _ 
Die  heil.  Juogirau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  sitzend  \  gegen- 
über Johannes.   Geatzt.   Diameler  3  Z.  11        Erster  Dmck 

vor  dein  Nrimen  Franco. 
IVIaria  sit^^cud  mtl  ciocm  Blumc-nsLrau&s«  den  ihr  Juhanues  reicht» 

im  Grunde  rechts  schlaft  Joseph,  und  «Bclk  das  Jesuskind  ist 

im  Schlafe.    Gsnsis«bt'<  Arbeit.    H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  S  I«. 
Die  beil.  Jungfrau  sitzend  mit    dem  Uinde,    rechts   Josepb  mit 

dem  Stock»,  der  auf  dasselbe  blicku   Gemischte  Arbeit.   H.  13 

Z.  T  L». ,  Ür.  10  Z. 
Die  keil.  Jnngft«u  auf  der  Erde  silBend  mit  dem  Kinde  auf  dem 

Schoo <^sc ,  Johannes  gegenübef*   Gemischte  Arbeil.    H*  9  ^* 

3  I'. .  Br.  13  Z.  9  L.'   Die  ersten  Abdrücke  sind  ver  deflt  Na- 
men Batista  Franco.  ' 

Die  heil.  Familie,  wo  sich  das  Jesuskind  mit  offenen  Armen  cc-  * 
gen  Johannes  neirrt,  rdüits  sitzt  Josepli  und  in  Mitte  des 
Grundes  ist  eine  Frau  mit  der  Wiej^e  hescl»äftii;et.  In  der 
Fern©  einii^c  lluincn.  Geatzl.  H.  7  Z.,  Br-  7  Z.  6  I-  Die 
spätem  Abdrücke  tragen  die  Adresse:  ^aptista  Francus  Yene- 
tus  lecli. 

S%  Joseph  zeigt  dem  Jesuskinde  emtn  Vogtl ,  den  die  U.  Jniig* 

•          frau  am  Fvi^^se  einet  Baurnes  hält.   Geätzt»  ohne  Zeii^en.  fL 

4  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  3  F. 

Johannes  der  Täuler  in  der  Wüs^e.   Geätzt;  Durchmesser  3  Z*  . 
6  Lia. 

Derselbe  in  der  Wüste  predigtml.  Geätzt«  H.  10  Z.  6  I««»  Bfb 
6  Z.  8  Ii* 

Johannes  Baptist  auf  der  Erde  ruhend.  H.  6  Z.  H  T  ,  Br.  10 
Z.6L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten :  Ualista  franco 
fecit,  die  spätem  haben  nocli  dazu:  Franco  torma. 

Der  Täufer  in  der  Waste  vom  Rücken  gesehen,  auf  der  Crde 
sitzend ,  wie  er  mit  der  Linken  auf  die  aus  dem  Felsen  spru- 
deliMN  Quelle  deutet.  Neben  dem  Kreuze  steht:  Agnus  uqI  , 
und  rechts  im  (imnilc  i^t  das  Lamm.  Dieses  Blatt  ist  ohne 
Zeichen  ,  aber  man  eignet  es  mit  Grund  dem  Franco  zu.  IL 
t4  Z.  5        Br.  II  Z.  0  L. 

St.  Hieronymus  anf  einem  Felseostücfc  Im  Buche  lesend ,  lu  den 
Fuss«!  der  Lowe*  Gemlslhte  Arbeit.  U.  6  Z<»«  Br.  4  Z.  ti  L., 
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St.  HUroomuf  fm  d«r  WtUte  out  imm  Todteokopre.  GemUchtc 
Arbeit.   H.  16  Z.  5       Br.  fO  Z.  6  L.    Die  eritM  Abdriiekt 

sind  reine  Aetzuni^en  und  vor  der  Schrift, 
Sl.  Hieronymus  in  der  Wüfte  mit  gcfaUclen  Händen   vor  dem 
Cruclfixf  httieiui,    Links  ist  der  T<MltenKüpt'  am  Felsen  und  im 
Vdrf^ruude  dw  Lone.    Gemischte  Arbeit.   11.  32  Z. ,  Br.  17  Z. 

6  I-in.  - 

Hcrluilcs  tödtet  die  Hydra.    Mit  dem  Grabsticbel  iiber^angafi, 

H.  17  Z.  '  I..,  Bx*.  7  Z.  10  i*'    Die  ersten  AbdriicUe  sin<l  vor 

den  Worten.  Franco  forma;  dann  i^'urde  die  Flatte  verlüeineit 

und  mit  Batista  francho  iccit  bezeichnet. 
Hetkulet  sindet  einen  Pfeil  auf  den  Nessu«,  der  die  Dajanirt 

ciilfiihrt.    Gemischte  Arbeit.    11.  9  Z.  2  L. ,  Br.  i4  Z.  4  L. 

Die  spätem  Abdrücke  sind  ivxeichoeti  Balltta  ^Mlico  foce  dal 

antico  —  Franco  iorma. 
Das  bacdianal    mit  dem  Faun ,   der   eine  Leycr  hält.  Nach 

Oml.  Romaao,  nttocheii.  U«  6  Z.  4^*t  Br.  8  2»  3  L> 
Jupiter  auf  der  Wölket  xur  6elto  de*  Adler*   Oeüdit«  H*  13  Z. 

Fr    12  Z. 

Jupiter  mit  dem  rrejsdilu'^^M'nen  Budip  mul  mit  der  Linken  nach 
dem  Olyinp  dculeud ,  recliU  der  Adler.    XL   13  Z.  Q  L.?  Br. 

7  Z.  8  L-? 

Vulkan  ftchmiedet  den  Blitz  des  Jupiter»  im  Gnudde  Amor  auf 

dem  Steine.    TT.  15  Z.?  Br.  8  Z.  T.. 
AutiKos  Hanelict  mit  Bacchus  »nd  Axiadae,  Gestucheo.  IL  10  Z* 

10  L.,  lir.  lö  Z.  6  L.  • 
DiaoA  ruht  mit  ihre«  Nymphea  von  der  Jagd  fus«  Vorne  druckt 

eine  MyiAphe  Milch  aus  der  Brust  im  ot^e  Vaie.  jGemitchte 

Arbeit  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  i4  2«  6  Im    Dt«  enlen  Abdrücke 

sind  vor  der  Schrilt. 
Amur  und  I'svche  im  Bade  wgn.  Liebesgöttern  bedient.  Gesto- 
chen nech  ^u1.  Romano*»  Carton  für  den  Falaiao  del  T.  s*& 

Maiitua.    Zwei  Platten»  ohne  iXamcn.    II.  15  Z. ,  ßr.  4t  Z« 
Scehs  Dnr-tr>]lunf;en  aus  der  Geschichte  des  trojanitcben  Krio* 

f»es,  üc;<i/.t,    H.  '1  —  6  Z.  ,  J]r.  i'f?.  4  —  10  L. 
Scipio's  Ciiile  gegen  iliu  Oclaugcuen^  nach  J.  liuuiano.  Gemischte 

Arbeit.  U.  8  21.  9  L.,  Br.  i4  Z.  .Die  ersten  Abdrucke  sind 

vor  der  Schrift. 

'  CoRslanlin  vollEiehl  die  Sclicnkung  Rcjms  in  Gegenwart  des  rn!i- 
^stes  Silvesier.    Ileiciu;  1  Wjiapdsiliun  ,  vorn  ciu  Lahmer  auf  den 
Kaieen  kriechend.   IL     Z.  3  L. »  Br.  20  Z.  9  L.  Selten. 
Bin  Weiter,  der  den  Jängltng  ermahnt,  den  Lotkungen  4ee 
Weihet  nicht  zu  folgen.   Dnrchmeieer  7  Z.  Dio  ersten  Ab- 
drücke sind  vor  der  Schrlff. 
Die  ullcf^orisclien  rt»<crnUen  der  Slürkc  und  der  Gcirechti^eit.  In 
,      gleicher  Form  mui  Grösse. 
Die  Religion,  unter  der  Oeetalt  einet  Weibes  mit  dem  Starche» 

tröstet  einen  Alten.    Durchmesser  7  Z. 
Sin  junger  fast  nackter  IVlann  nat  der  Butt«.  Geitzt.  H.  S  Z. 
Br.  5  Z. 

Der  Leiermann  am  Futse  des  Baumes.  Geätzt.  U.  5  Q  L.» 
"   Br.  f  Z.  5  L.  ' 

£ine  Gruppe  von  drei  Eng^tt  in  de*  Luft.  Okna  Zaidtfa.  H. 

7  Z.,  Br.  6  Z.  6  L. 
Ein  IMann  auf  der  au«;Gjcl)reiteten  Thierhaut  mit  einem  Compas 
und  einem  groisen  Buche  zu  den  Füssen.   U.  7  Z«  2  L«?  Br. 
$  Zoll. 
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Ein  rümißcher  Krie(!^er  mit  der  Lanze,  vrle  er  dem  vor  ihm  «itxcn- 
dcn  \Veibo  die  Hniid  reiclit,  unch  einem  autikcu  Ba&ieliel' gc- 
stochcn.    H.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  '  '  ^ 

Ein  fast  nacUler,  nur  mit  einem  Lcndontuche  und  mit  einem  flie- 
»  »  gendcn  Mantel  bcUlcidelcr  Aller,  der  ein  Kiml  tragt.  Ii.  7  Z. 
6  L. ,  Br.  5  Z.  3  L.  ^  .  ^ 

Ein  Engel  auf  Wolhen ,  mit  der  Ueclilen  nach  dem  Himmel  deu- 
tend.* Ohne  /eichen.    II.  8  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Zwei  geflügelte  Genien  in  der  Luft  mit  fächeln.  H.  und  Br,  7 
Z.  2  L. 

Ein  nacUler  Mann  mit  der  Rechten  auf  den  Stock  gestütrl  und  • 

mit  der  LinUen  auf  einen  andern  am  Baumstamme  ^feisend« 

Gedtzt.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  - 
Ein  Weib  in  römischer  Tracht  neben  einem  Baume.  Gcmischtt 

Arbeit.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 
i  Ein  Skclet.    H.  IT  Z.,  Br.  12  Z. 
Der  En^el  auf  dem  Löwen,  mit  der  Linken  eine  Krone  haltend.  • 

Ohne  Zeichen.    H.  6  Z. ,  Br.  6  Z.  9  L. 
^  Ein  alter  und  ein  juns^er  Krieger,  von   denen    der  crsterc  dem 

Amor  den  Rücken  kehrt,  nach  der  Antike.    H.  0  Z.,  Br.  8  Z. 

4  L.    Die  erslcn  Abdrücke  sind  vor  der  Schritt. 
Ein  junges  Weih  betet  zujn  Mole,  hinler  ihr  $leht  ein  -Krieger 

mit  einer  jungen  Frau,  zwei  Weiber  in  Umarmung  und  drei 

Reiter.    Nach   der  Antike,'  geätzt.     H.  5  Z.  10  L. ,  Br.  8  Z. 

Q  L.    Die  ersttni  Abdruchc  »ind  vor  der  Schrift. 
Das  goldene  Zeilalter;  ein  ALnnn,  der  Früchte    des   Baumes  in 

den  Korb  sammelt,  neben  seinem  Weihe,  die  das  Kind  sauget. 

Nach  J.  Romano  gestochen.    Ohne  Zeichen.    H.  7  Z. ,  Br.  9 

Z.  3  L.  "  # 

Drei  Elephanten  und  ein  Panther.  H.  7  Z,  4  L.,  Br.  9  Z.  Q  L. 
Die  erslcn  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Drei  andere  Elephanten  und  ein  vierter  vom  Rücken  gesehen. 
Geätzt.  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  4  L.  Die  ersleu  Abdrücke 
sind  vor  der  Schrift.  1»  #  . 

Verschiedene  Thiere,  nach  der  Antike,  wie  die  beioen  vor- 
hergehenden Blätter.  H.  3  Z. ,  Br.  15  Z.  4  L.  Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Schrift. 

Bewaffnete  Reiter  mit  dem  Wappen  Leo  X.  Gcätxt,  H.  10  Z.. 
Br.  16  Z.  ».  *. 

Ein  Blatt  mit  6  Thieren,  zwei  Löwen,  eine  LÖwin ,   ein  Pan-  • 
ther  etc.    Gemischte  Arbeil,  ohne  Zeichen.     H.  12  Z.  8  L. , 
Br.  18  Z.  5  L. 

Ein  Mann  am  Fusse  der  Statue  des  Bacchus  filzend.  Gemischte 
Arbeit,  ohne  Zeichen.    11.  13  Z.  3  L,,  Br.  18  Z.  5  L. 

Drei  Flephanlcn ,  denen  ein  liber  und  ein  Lowe  folgen.  Ein 
vierler  Klephant  ist  mit  Soldaten  beladen.  Geätzt.  H.  I  i  Z. 
8  L.,  Br.  18  Z.  8  L.  Sellen. 

Verscliiedene  antike  Cameen ,  auf  einer  Platte  geätzt.  II.  7  Z. 
10  L.,  Br.  15  Z.  5  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrift, 
die  späteren  mit  der  Schrill:  Caniei  anlichi  etc.  Die  Abdrücke 
von  der  ganzen  Platte  sind  selten;  die  Blätter  wurden  häufig 
zerschnilleu. 

Sechs  andere  ähnliche  Gegenstände  auf  einem  IJlalle.  H.  Q  Z. 
2  L.  ^  Br.  7  Z.  V  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift: 
Camci  antichi.    Balista  frauco  f*'cc. 

Fünf  solcher  Cameen  auf  einem  Blatte.  II.  4  Z.  o  L.»  Br.  5  £. 
4       10  L.    Im  er.<=>lcn  Drucke  V('r  der  SchrifL 


... 
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Zehn  ähnlich«  Dar&tellungeu  ia  zwei  ReUbcn  auf  einem  Blatte« 
H.  4  Z.  5      ,  Bn  10  £  a  t».  I 

Mehrert  BacchantcD  und  Bacchaoiinnaii,  wtichc  dem  Apollo  Il  r 
Beileid  bezeugen,  wegen  der  Vrrnaii(l]nn£j  der  Daphne.  H. 
5  Z.  6  T<, .  Br.  7  Z.  Die  ersieii  Abilrüclü  »m4  vor  der 
Sclinti:  Cumei  aiiliclii.    Batista  irancu  tece. 

JKm  Maad,  dm  siak  gegen  ein  Viamoai  Alt  dini  Mildt  ichützt, 
U.  2       10  L.,  cir«;  Br.  4  Z.  4  JL. 

Der  Ahe  vur  der  Sx^ja^  einer  GötUa  mii  tiDeM  idmtiiie.  H.  3^- 
circa,  Br.  \  Z.  8  t. 

Das  Weih  mit  dcto  Xh^rsus  auf  dam  Wagen  vou  CenUiuren  ge- 
sogen»^ H*  2  Z.^  L.«  Br.  5  Z*  lo  L. 

Das  Weib  mit  dem  Apfel,  den  sie  einer  SeKIange  reiclit.  Zu  ih- 
ren Pässen  eiji  St  I  wein,    II.  2  Z.  6  L. ,  Br,  2  Z.  circa. 

Bin  nackter  >lann  mit  einem  Weingefi^«^.  H,  4  6  T -  ,  Br. 
2  Z.    Die  er&len  Abdrijcke  vor  der  Sciinit:  Cameu  auuchu. 

Amer  avf  dem  Bocke,  ein  Mann  mit  dem  filorbe  auf  dem  Kopfe, 
ein  Weib  su  Pferd,  nach  der  Antike.  H.8Z.2L.,  Br.  3Z.0L. 

Der  Krief^cr,  welcher  einen  Hammel  achlachtet;  ein  Mann,  wel- 
cher Wein  in  eine  Vace  gietft  eto*  ^inTi  antiebi»  iL  3  2^ 
d  L.,  Br.  6  Z.    .       ...  t  ,  . 

lü  Appendix  erwähnt  BerUeh :  ' 

Der  Engel  des  Herrn  finpl  den  Abraham  beim  Arme  in  dem  Au- 

fenhlickc,  als  er  den  Isaak  schlachten  will.    Ein  schönes  BI. , 
as  Einif^c  dem  Franc»  zueignen,  das  aber  einem  andern  Künet- 
Ur  anzugehören  scheint«    H.  15  Z.  8  L.,  Br.  10  Z.  U  L. 
Die  Anbetung  der' Könige,  von  einem  Monogrenmitten  nach 
f  raneo  gestochen ,  bis  auf  den  Baum  r«thts,  den  Franco  selbst 
^ätzt  XU  haben  scheint.   H.  H  Zip  Br*  16  Z.  6  Xm    Die  er* 
sten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen. 
Die  Sündflttth,  ügurcnreiche  Compositiun ,  die  man  gewöhnlich 
dem  Franco  zuschreibt.   Bartsch  hält  es  eher  tür  Folidur*s  Er- 
findung, und  aU  Steeber  erkennt  er  den  bezaicfaneten  Mono- 
gramroisten.    H.  9  Z.  10  L.»  Br,  15  Z.  9  L. 
Verschiedene  Todtenhöpfe  anf  einem  Blatte  nach  Art  eines  Frie- 
aes.    Von  einem  Anonymen  geätzt.  B.  F.  V.  iJN.  NN.  ex. 
(NieoL  Nelli  excudit).   H.  4  Z.  4  i.. ,  ür.  12  Z.  6  L. 
Verschiedeaa  Tliierichädii ,  von  dir  Hand  detjenigen  geätzt,  der 
dw  vorhergehende  Blatt  gvfertiget.   U;  4  Z.  6  L«,  19  Z. 

Otgenstande  nus  der  Lebens  -  und  Leidensgeschiclti'^  des  Heren« 

0  Bliltei,  nach  Franco's  Zeiclmung  gefertic;et.  H.  4  0 — 10 
1j.  ,  Br.  5  2  L.  (Die  Gehurt,  die  DomenKi ön u ng ,  die 
Xireuzschlcppung ,  die  Ausstellung,  Chriftus  am  Kreuze,  die 
Kreuzabnehmung,  die  Grablegung,  die  Auferstehung,  die 
Frauen  am  Gralie.  Zu  dieser  Folge  c^ehört  noch  die  Oeicslung 
Christi,  ohne  Zeichen.  Vnn  Bartach  nieht  crvrihnt 

Das  Bildniss  des  Marc  An  Ion.  Rafmondi,  en  huste,  oval.  Durch- 
•  messer  der  Höhe  t  Z.  10  L.. ,  jener  der  Breite  4  Z»  a  Man 

legt  dieses  Blatt  dc-iu  Franro  bei. 

Bart<^rh  hu  noch  drni  niideie  Blatter,  die  MirieltC  und  andere 
dem  iraaco  zusciirciben  ,  dem  E.  Vicus  vmdicirl:- 
San  lehrt  den  jungen  Olympus  die  Flöte  blaaen* 
Die  Güttin  Flora. 

Venus  n)!t  Amor. 

Der  TTTPiie  Abdtuck  von  ß.  del  Moro'«;  Rlnti  ,  welches  den  Sieg 
und  deo  Frieden  vorstellt,  ist  irng  mU  irauco  fec.  bezeich- 
net. — 
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Sieben  männliche  Iv^pfe  im  Profil  und  emigt  Studien*  FrfUiGO 

teciu  4.  Fciilt  bei  Bartsch. 

Franco ,  Giacomo  ,  i;  upierslccher  zu  Venetllff  ,  wahrscli'»inlich 
ein  Verwandter  tlf^s  llatüstn.  Seine  liebensverhällnisso  <.iiicl  un- 
bekannt,   und  auch  die  Nachricht,  dass  er  um  150-)   oder    1 570 

\  geboren  wulfde ,  ist  vielleicht  irrig.  Er  rouss  mtthrm  Plat- 
ten des  B.  Franca  -erhalten  haben,  die  dann  reiuuchirte, 
\Nas  die  Worte:  FVanco  forma,  auf  den  Blattern  jenes  TMcistfr»  be* 
deuten  Konnten.  Das«;  sie  nicht  /nm  erstenmal  unter  seine  l'resse 
hanien,  beweiset  der  Umstand,  dass  man  aucli  Abdrüche  vor  Fran- 
co's  Adresse  findet.  £r  bildete  sich  in  der  Schül^  des  Aaqastjji 
Carracci  sum  Ixvipterstechpr,  und  auch  als  ZeichVier  irerdilnt  er. 
alle  Achttin^.  Bl:itter  von  seiner  Hand  finden  sich  in  dem  Werke: 
11  Ballorino  di  .M.  Fabritio  Carosn  da  Sermonela.  Venetia  ffi^M 
in  4.    Der  Kunstler  bezeichnete  d!*»««»  Blitter  mit  Giacumo  TrucUo 

te  ,  Giacomo  franco  fc. ,  Giac^  fran'^  tcc,  Si*»  miisi^en  5'»in'?n 
ei'&tcn  Werken,  gehüreu  mid  die  Juhr/,aiii  des  Buche»  zeigt,  das» 
der  Künstler  Vor  isöo  geboren  seffi  nuria.  ' 

Eine  Folge  von  Bildnissen  angesehener  Manner,  mit  i^^l^ttt 
Franco  feeit  oder  mit  Franco  forma  bezeichnet,  1596. 

Das  fiildniss  des  Generals  Franc  Aldobinadino  trägt  ein  Mono* 
^amm* 

Einige  Blatter  fiir  die  Ausgabe  von  Tasso*s  befreites  Jerusalan^ 
1     15Q0  7.U  Genua  erschien*   An  diesem  Werke  iuttt  auch  A. 

Carracci  Aatheil ,  /^. 

Uabite  d'hvomini  et  donri'^  V  nr*i-ine,  con  la  j^r'^f^ft.'.ifyn"  della 
scren.  Signoria  ,  ciuc  truiaii ,  teste  etQ«.^^,  Veuet|a ,  Bl.  in 
kl.  t'ol. ,  mit  Franco's  Adresse.  >  i  / 

Die  Madonna  von  Lorctlu  ,  stehend  in  einer  NUche  zvfitchen 
zwei  Säulen:' Vera  Ritratto  di  San«la  Maria  dl  LorelldiiwLuca 
Bcrt«Ut  Bkc.  H.  15  Z.,  Br.  8  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  Iwi^  ttn 
Monogramm,  das  dem  G.  Franco  angehören  soll» 

Die  Kreuzigung,  ein  kleines  Blatt»  Giacomo  Franco  fei  '  ^ 

Heinccke  le^t  dem  Künstler  ein  mit  einem  IVIonogranun- tind  der 
J.-'hrxahl  lf>6a  bezeichnetes  Blatt  bei,  das  unter  dem  Titd 
der  Pieta  dos  Michel  AnG:f*l(>  bekannt    ist.  M  in  -ramm 

hui  Achulicitkeit  mit  demjenigen,  welches  man  uut  iranco's 
Bildnissen  findet,  und  daher  muss  der  Künstler  lange  vor 
1570  geboren  seyn  —  wenn  nämlich  Heid^cke  nicht  im  Irr« 
thum  isti  * 

Die  Anbetung  der  Hirten,  oben  eine  Glorie  von  Engeln»  und 
rechts  tmten  die  Rncljstaben  I.  F.  V.  F.,  welche  J.  Franco  V«» 

netus  fccit  bedeuten  sollen.     H.  8  Z.  4  L- ,  Br.  6  Z.  I  L. 

Christus  a?n  Kreuze,  zu  den  Fussen  mehrere  Heilige  mit  der  hl« 

Junglrau  ,  gi  .  toi. 

Sechszehn  Blatter  mit  Darstellungen  aus  Ovid's  Metamorphosen, 
nach  F«  Turchi  löSi-*  Giacomo  franco  iec.  mit  Einfassung,  8. 

ürsnCO  f  Layenbrudor  ans  Zytpfen ,  übte  die  Malerei  mit  Auszeich- 

Zeichnung.  Von  seiner  Hand  -^ah  man  bis  r.um  Jabre  15Ö8  zwei 
Tafeln  in  der  Dorakirchc  zu  Munster,  die  von  den  Wiedertäufern 
vernicliict  wurden.  Sie  stellen  IVXarta  und  Joiianues  dar,  leUUereu* 
wie  «BT  «nf  da«  I«aiiim  dtolil. 
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KwfMiibroiclc  tagi  m  lainer  Gwcliiehte  der  WiedertäiiCer  S.  58 
511.  daM  diese  Bilder  to  schon  gevreien,  ila&s  jeder  geschickte 
Maler  sie  nicht  ohne  Erstaunen  ansehen  houuie. 

FranCO)  Angelo ,  Maler  zu  Neapel,  dessen  Oehnrlsjalir  man  nicht 

heunt,  auch  ist  es  nicht  hcsttmnat,  ob  Geunaru  cli  Cola  oder  Co- 
lantonio  de!  Fiore  sein  INIcistcr  goTcsen.  Er  folgte  »ler  Weise  d«l 
Glotto,  nur  im  HellUuriUel  war  er  starker.  In  der  Zeichnuag  ist 
er  utchl  reiii ,  besonders  iehlerhalt  ia  den  Exlreq;iilitten;  dcoiioch 
gab  er  der  Kunst  Yorschub.  Alan  erkannte  auch  das  Talent .  die- 
ses Künstle»  mit  Achtung  an.  Zu  Neapel  fanden  sich  ehedem 
viele  Bilder  von  »I  m*  Hand  dieses  Künstlers:  mehrere  malle  er  noi 
l4l4  tür  den  Dum,  und  rwar  in  Oel,  ^vle  riurillo  i^laubt,  vra$  wir 
.  aber  dahin  geslelk  lassen.  In  diesen  Bildern  sah  luau  ausdruchs- 
Tolle  und  Hebliche  Kopfe»  und  Figuren  von  lebendiger  Bewegung. 
Franco  stiarb  um  154$< 

Francop  Alfonsoj  Maler  von  Messina,  wo  er  i466  geboren  wurde. 
Er  war  Schüler  von  Jacobeita  d'  Antonio ,  und  ein  höchst  lobenf- 

werther  Künstler.    Man  riUtmt  seine  genaue  Zeichnung  und  den 

lebhaften  Ausdruck  seiner  Figtirpn,  wesswegcn  seine  Gem.iKIe  von 
Preinden  und  } .laheirnischen  sehr  gesucht  \>virden.    In  i\Ip!^^inr>  ist 
die  Kreuzabnahme  in  5.  I'ranccsco  di  l'aulu  und  der  Kuabe  Jesus 
im  Tempel  in  8.  Agosttnb  sein  Werk. 
Dieser  Künstler  starh  1524  an  der  Pest. 

FmiCOj^  Miniaturmaler  aus  Bologna,  der  als  trefllichcr  Künstler  ge- 
rühmt wird;  doch  steht  er  seinem  Zeitgenossen  Giotto  nach.  In 

das  Cabinct  Malvezzi  kam  eine  sitzende  Madonna  von  die 
mit  Cimabue's  und  Guido  da  SicnaV  Werken  verglichen  >"verden 
'  kann.  Man  schreiht  ihm  auch  noch  andere  kleinere  Gemälde  xu , 
und  mit  seinem  Lclirer  Odurico  da  Gubbio  uud  mit  Giutto  malte 
e»  mehrere  Bücher  tiir  Bonifax  VIIL 

Dieser  IV  iiico  war  das  Haupt  der  alten  Bologneser  Schule«  aus 
,^  welcher  gute  Künstler  hervorgingen,    Dante  erwähnt  >  seiner  im 
Burg.  C,  9  V.  79  —  84. 

Franco,  Baumeister  von  Nojl,  de  r  um  159?  die  schone  Kirche  S. 
Maria  la  nuov»  epbaule. 

IVanCO^  CesarCy  Architeht  zu  Padua,  der  um  1580  blühte.  Er 

fertigte  Zeichnungen  zu  Häusern,  Monumenten  und  Altären.  Von 
ihm  erhatit  ist  das  Grabmal  des  Dogen  jLorenxo  Friuli  in  S,  Salva- 
tore  zu  Venedig. 

FrancOy  Andrea,  ein  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt 
Er  stach  Zicrathen  ;  neben  andern  solche  r.u  einem  Blatte  von  tr«94, 
eine  Hirschjagd  vorsteilend.  Die  Verzierung  besteht  aus  Fiussgol- 
terp  ,  Thicren ,  Nymphen  etc. 

Zwei  Affen  und  etn  Biber  am  Wasser,  12* 

Frauco,  Giuseppe  und  Lorenzo.   S.  Franchi. 

•iranCOeur,  Fr.,  ein  fran/.osiscluT  Ktiptorsleelier  ,  von  wclchcJn  mau 
ein  blalL  kennt,  welches  eine  Heilige  mit  einer  Lilie  vorstellt,  in 
Le  Pautre's  Manier  gcierligct. 

Fran^ois,  Claude,  Maler  von  Amiens,  der  zu  Paris  bei  S.  Youel  . 
seine  Kunst  erlernte.    Er  ging  auch  nach  Bora,   um  sich  durch 
djae  Stadium  der  guten  Meister  xu  bilden  und  er  war  bereits  ein 
tüchtiger  Künstler  »>         BarCüssenaöndb  wurde. 
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Francois»  Lucas,  —  Fran^ois,  Joliann  Kaii«  4A 

Von  dieser  Zeit  an  erscheint  er  unter  dem  Namen  Bruder  I.ucai, 
(frere  Luc)  oder  Luc  Recoltet  Er  orbettete  fortan  mit  un^t-niM. 
ncm  rieissc  fnt  Ilirchcn  und  Klöster  tttna»  Ordens.  Aai^  in  der 
Cathedrale  zu  Amiens  sind  Tafeln  von  ihm. 

Dieser  Künstler  starb  168$  im  70sten  Jtahre.  J.Boulanger»  Bde* 
Unk  u.  a.  liabeii  nach  ihm  gestochen. 

FrancoiSy  Lucas  5  Historienmaler  Ton  Mecheln,  der  steh  als  sol- 
cher, wie  als  Portraitmaler  Ruhm  enrarb.    Er  stand  in  Dienstea 

des  Pran/öslschon  und  spanischen  HoTes,   notkirch   er  sich  gros- 
ses Vermögen  orwaib.    Audi  in  den  Kirchen  zu  Tournay,  Be- 
cheln etc.  sind  Ukulcr  von  ihm.' 
L.  Fran^ois  starb  t643  im  Tisten  Jahr«. 

IranCOlS,  IjlJCas,  Solm  des  gleichnamigen  liünsllers  und  Scimier 
desselben  iu  der  Malerei,  \vurde  l6l5  geboren.  Später  ham  er  in 
Rubens  Schule,  und  so  vrurde  er  ein  Künstler,  der  mit  Ruhm 
starb.   Kr  malte  llistmien  und  wohlgleicliende  Bildnisse,  Werke 

Ton  kriiltigcr  und  hecUcr  Manier. 

Dieser  Künsllcr  arbeitete  um  l66o  7.u  Paris,  doch  vfissen  tflr 
nicht,  '«'vann  er  gestorben.    C»  Waumans ,  X'.  van  Schuppen  etc* 

haben  uacl»  iliin  gcstücheii, 

Francois,  Peter,  r-Iiler,  der  1606  zu  .Alodioln  j^cborcn  wurde.  Er 
war  Schüler  seines  Vaters  Lucas  und  seine  i  ortschritte  waren  schon 
bedeutend,  als  er  G.  3ccglicr*s  Schule  betrat.  IVIaa  hat  vuu  die- 
sem Künstler  Historien  in  grossem  und  kleinem  Formate  und  ahn- 
luho  Bildnisse.  Audi  die  Landschaften  verschiedener  Künstler 
slafflrlc  er  mit  sdiimcn Figuren.  Er  arbeitete  am  Hoie  des  F.rzher- 
xogs  LeopxM  /AI  lirussel,  wo  er  viele  hohe  Personen  malte,  und 
auvh  in  l-ranhreicii  brachte  er  einige  Zeit  zu.  Uuch  starb  er  im 
Yaterlande  i05l,  erst  48  Jahre  alt. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  fanden  grossen  Beifall,  da  sie  ui 
Composition,  so  tne  in  Färbung  und  Ausführung  einen  tüchtigen 
Künstler  rerrathen.  Die  Bildnisse  machen  die  grössere  Zahl  auf» 
auch  finden  sich  mehrere  Genrestüeke  als  Uistofiea  Ton  icintff 
Hand. 

Man  hat  von  ihm  auch  radirte  Blätter  mit  Schiffen ,  Ansichten 
cur  See  etc. 

FrangoiS;  Juhana  Karl,  Kupferstecher,  wurde  1717  xu  Nancy 
geboren.  Als  der  Sohn  eines  angesehenen  Kaufmanns  lernte  er 
anfangs  nur  zu  seinem  Vergnügen  Zeichnen,  und  ohne  Lehrer 

teteti  er  diese  Kunst  fort.    Auch  den  Grabstichel  nahm  er  ohno 

Anwoismi!^  /iir  llaud,  und  gerade  dieses  führte  ihn  viclleirbt  rw 
der  Hrfiuatini^  des  Stiches  ia  Crayou  Manier,  die  zur  Zeickuungs- 
~  Torlage  von  grusser  Wichtigkeit  isL  Der  Künstler  war  damals 
noch  sehr  jung  und  mit  seinem  l6ten  Jahre  Terliass  er  die  Vater- 
stadt ,  um  sich  in  andern  Orten  in  ^er  Kunst  auszubilden.  Er 
hielt  sich  sieben  Jährt»  in  Lyon  auf,  und  hier  arbeitete  er  ein 
Werk  iibf^r  ilie  Grundsätze  der  Zeicheukunst  aus,  worin  er  auch 
seine  Jb.riiadun^  ilcm  rublikum  vur  Augeu  legte.  £r  fand  grossen 
Beifall,  aber  dieses  hinderte  ihn  nicht,  an  immer  grössere^  Volf- 
kommenhelt  zu  denken.  Zu  diesem  Ende  reiste  er  nach  Paris,  um 
die  berühmte«t(-n  luinsller  kennen  zu  lernen  und  sich  ihres  Ra- 
lhe5  7u  bcvlieuen  ,  ^-^n^  <:o  glüddinhen  Krffjlp;  hatte,  dass  er  17^7 
bereiu  im  Staode  war,   die  Kreidczeicliuungea   ^tn.  Stiche  genstu 

aachsuabnien. 
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Fran^ou, . JohMiii  Karl  —  Fran^oif»  Simon. 

^  2*tst  stellte  iba  die  Al^ademie  der  Malerei  dem  M.  de  Marigny 
.Tor,  und  dieser  erwirkte  dem  liünsllor  eine  Pension  vun  OOOFranke. 
Jetzt  machte  er  aucli  geluni^ene  Versiu  he  im  Farbcmiruck  ,  und  in 
der  Lavismanicr  {gelangte  er  nicht  ^veui^er  zum  t;lu(  Kliclien  Resul- 
,tate ,  aber  zugleich  regte  tich  auch  dtr^eid.    Magny  und  Dem^r« 
^ao  Verwendeten  anf  das  gleiche  Verfalirtil  iikr«nFl*ie*t  aber  nieht 
zufrieden,  d-n  rrao9oIs  nachzuahmen,  eigneten  sie  sich  vielmehr 
die  ganze  Erlindung  tu.     Diese  Ungcrechligheit  nahm  der  Künst- 
ler so  sehr  zu  Uerzeu,  dass  er  17Ö9  in  folge  der  BetrifbniM  starb* 
Die  ffescbätztesten  Arbeiten  sind:  Jj^^ 
Infintiir  4«  Cprps- da -Garde,  nach  Yanloo.  gr.         /,  y^;' 
iDtä  heil.  Jun(;frau»  nach  Vien.  . 
Fin  Cavallcricztif; ,  nach  Parrocel  ,  fol, 

Uns  lUlduiss  des  Arztes  Franz  i^uesuuy,  nach  F,  Fredou»  1767«» 
i       gr.  lül. 
Diätes  Portrait  hat  all«  Stichmanteren, 

Eine  Fol^e  von  12  Portraiten  für  SaTerien't  Werk :  J.eg  portraitt 
det  philosophcs  modernes,  worin  man  einen  Briei'  iibar  daa 

VerFaliren  tles  riiinsllcrs  findet. 
Catli.  Ucuiielte  d'Augeunes,  Cumtesse  U*01aune»  a«ch  Campagne 
g^tochen,  8. 

Ludwig  XV.,  in  Zeichnungunanier,  4.  ^'^ 
Maria  I^escynshy  ,  Gcjfnstück.  "  "*^' 

Jean  PVanc,  Denis,  in  llothstein,  4*  ■     "  . 

Claudia  Denis,  seine  Frau.  T  . 

Piarre  Bayle ,  nach  C.  Vanloo  ,  fol. 
Erasmus  von  Kottcrdani,  nach  Holbein«  foL 
Thomas  Hobhes,  nach  Pierre,  i'ol. 

Bildniss  der  Marie  Iveclair,  nach  A.  Loir.  , 
Bcnoit  Spinusa,  nacii  Dc&hayes,  fui. 

Büste  Ludwigs  XVI.  alt  Dauphin  in  Dragoner-Uniform,  ^rayon* 
manicr. 

Jean  Loche,  nach  Vivien ,  fol. 

Nicolaus  Alalehrandie ,  nach  Bachclier,  fol, 

£in  bärtiger  llopi  mit  einer  Mutze,  nach  Th.  Blanchet,  in Zeich- 

nuu^smanicr,  4.  ^ 
Bruttbild  eines  Mannes  mit  der  Mütze.   Rothstetn,  fol. 
Brustbild  einet  Mannes  mit  zerstreuten  Ilaaren  ,  fol. 
Kopf  eines  jnnj^cn  INlannes,  nach  van  Dyck,  lol. 
Die  Traurigkeit,  llopt  nach  C.  Ic  Brun,  Crayonmanier, 
X    Die  Tänzerinnen,  nach  Bouchcr,  Crayonmanier,  fol.  ■.  t 

Zwei  Ansichten  römischer  Monumente  ,  nach  Michal  Angelo. 
Le  bal  chinuis,  nach  C.  Eisen. 

Fünf  Köpfe  von  Alten  und  Kindern,  12  Stücke  in  verschiflideDen 

Far!){'n. 

Sechs  Blailcr    in  verschiedenen  Farben ,  einen  Zeichnungscurs 

bildend,  alle  nach  Eisen. 
Zwei  Landschaften  mit  Jägern  und  Fischern,  nach  J«  B. Benard. 

Verschiedene  Zeiciiniinirsvorlac^ou. 

Die  Gattin  fliescs  Künstlers  niallc  Porlraite.     In  der  bist,  des 
lo  fM>!i<^s  nindnneN  ist  eines  von  J.  C.  Iran^ois  geslociicn. 

ancois,  Simon,  Maler,  c;enannl  Pelit  Fran9ois,  rrurde  1606  »u 
Tours  geboren.  Kr  halle  keinen  Lehrer,  und  nur  die  besten  Werke 
der  Malerei  in  Tours  copirte  er  Ii u issig.  Spater  iand  er  an  dem 
Hersog  von  Bethune  einen  Gönner,  dessen  Bildnitt  er  malte,  wo- 
für ihm  dieser  eine  königliche  Pension  su  ^^R'  brachte.  Er  he- 
Kleilete  den  JOersog  euch  nach  Italien,  wo  rraiiyoia  m  ^ologon 
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FvKo^oi»,  Guido.  —  Francis,  AsfO,  Mi 

mit  Guido  Reni  Freundschaft  stiftete.   Nach  seiner  RückKehr  malte 
•r  dte  Bildnisse  der  Konigin  und  des  Dauphin  u«  m.  für  den  Hof. 
Dieser  Künstler  starb  1071«   J.  ConT^y»  Puilly,  N.  Pithau«  Ede- 

llnk,  V.  Scliiippen  ,  Lochon  n.  a.  ljrrh(>?i  nach  ilmi  j^fstfichcn .  Je- 
der der  letxteu  vier  Künstler  stach  das  Bildniss  des  Yincenz  de 
Paula. 

Auch  er  hat  etliche  Blitter  redirt«  Zwtt  detoelhen  shid  aüt 

ncm  Monogramme  hezeichnet. 

St.  M3i:da]ene  in  einer  Grolle  am  Felsen  ruhend,  angeblieh  nach 

Titian,  (]U.  ' 
St.  Scbasttau  am  Baume  von  zrrei  Pfeilen  getroffen,  kl.  foT. 

Fran^OlS,  Guido,  rin  fVanr-ösischer  Mn]pr  des  I7ten  Jahrhundert« 
Ton  welclieni  VionÜo  enic-r  Re5chn(  iJunc^  in  der  liarlhäuserkirche 
zu  Toulouse  emahnt.  Das  Bild  5oii  in  den  wichtigsten  Theilta 
den  Anforderunf^en  der  Kunst  entspreehen. 

f*ran9ois,  Peter  Joseph,  Historienmaler,  der  178()  tu  Na  mar 
geboren  wurde.  Er  ierulc  die  Anfangsgründe  der  Kunst  zu  Char- 
leooi  bei  Blocq»  dann  so  Antwerpen  bei  Leiit,  und  hier  blieb  er 
acht  Jahre,   während  welcher  Zeit  er  alle  ersten  Fkatse  gewann* 

Im  Jrihre  I^TS  {^inc^  er  nach  Rom  ,  wo  er  h\%  178l  verweilte.  Jetzt 
besuchte  er  uocit  nirluurc  andere  Sladle  lUihcus,  durchwanderte 
Deutschland,  und  ivaiu  endlich  wieder  zu  Antwerpen  an.  Hier 
malte  er  für  II.  Ytnek  ^inen  Cyelus  ans  .der Fabel  der  Venus,  ging 
aber  1789  zum  awettenmalc  nach  Italien^  und  hielt  sich  noch  1792 
in  Rom  aiif.  Iti  dieser  Stadt  malte  fr  für  den  Prinzen  Lambertini 
die  Madonna  vom  ilosonkrnnzp ,  die  jetzt  in  einer  Kirche  hei  Bo- 
logna zu  sehen  ist.  Eine  Darstellung  des  Fe^feucrs  lüng  der  Prins 
in  seinem  Schlafgemache  auf.  Endlich  liess  sich  Fran^ois  in  Brns-  / 
sei  nieder,  wo  er  Professor  an  der  Ahademie  der  Künste  unil  am 
Athenäum  wurde. 

Zu  den  heslen  Werken  dieses  Künstlers  gehören  die  Vnrstellun- 

gen  aus  der  M)-the  des  Bacchus,  die  er  mit  Lens  im  Salon  des 
[.  Hevens  malte;  ferner  die  mythologischen  Darstallungen  im  Ca* 
binet  des  H.  Segers -Kiut,  besonders  der  Raub  der  Europa.  Itt 
einem  Saale  des  H.  Bemberg  zu  Cölu  malte  er  die  Geschichte  des 
Herkules  nach  Art  eines  Basreliefs  und  in  Brüssel  sind  die  vier 
Evangelisten  in  der  Kirche  der  Minimen  zu  erwahuen.  Im  Schlosse 
xu  Laecken  sind  mehrere  seiner  kleineren  Bilder  und  in  St.  Mi- 
chael zu  Gent  ist  seine  Himmelfahrt  Maria.  Seine  Darstellung  der 
Fabel  der  Psyche  in  Form  eines  Frieses  im  Saale  des  Architekten 
Pisson  ist  in  de  Bast's  Annales  du  Salon  de  Gand  p.  82  abgebil- 
det. Ausserdem  ündet  man  von  seiner  Uand  eine  Anzahl  Portraite 
und  geätzte  BUtter.  Ein  Heft  stellt  24  Ansichten  <|er  Umgebung 
Roms  dar,  und  ein  zweites  von  gleicher  Zahl  enthält  ebenfalls  An« 
eichten. 

DIoser  Ki'mstlrr  scheint  noch  am  Leben  zu   seyn.  Wenigstens 
wurden  noch  iGGO  die  Bilder  eines  J.  Fran9ois  als  schön  gerühmt» 

Francois ,  G. ,  ein  jetzt  lebender  Genremaler  zu  Brüssel ,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  noch  nicht  erfahren  konnten.  Er  besitzt 
grosse  Geschicklichkeit  in  Behandlung  der  Stoße  und  Beiwerke, 
überhaupt  stehen  «eine  Werke  in  Achtung. 

Francois,  Angt^^  Maler  zu  Brüssel,  und  Schuler  seines  Vaters, 
den  wir  in  dem  obigen  C.  Fran^oi*  oder  in  Peter  Joseph  erken- 
nen. Er  gewann  1825  den  ersten  Zeichaungsprata«  Im  Jahre  1830 
•ah  man  von  ihm  echüR«  Uaiae  Bilder, 
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464         Francauiy  Faul.  —  Fraucucci,  lunocenzio 


FranCOni,  Faul,  Markgraf  von  Saicilro  im  Neapolilaniiclicn , 
lernte  bei  Fr.  Sohmena^  die  Malerei  und  malte  mit  besonderer 
Leichtigkeit  und  Hühnheit  Landschaften  mit  Kleinen  Figuren, 

Dieses  Kunstliebhabert  erwibnt  Domeniei»  ali  noch  um  i74o 
lebend. 

FraüCOniOy  Juan  Bautista,  ein  spanischer  Maler  des  iTten  Jahr- 
hunderfs,  von  trclcliem  l'achcco  mit  Aebtung Spricht.  Seine Lebetu> 
•      verbal toisae  sind  nicht  bekannt. 

Franconio^  oder  Fraosonio ,  Ludwig,  Maler  von  Burgund, 

der  sich  in  Ncnpcl  aiiiliielt.  liier  sielit  man  in  der  nnpelte  Bec« 
lini  T.u  S.  Tom  um  so  (rA.[i]ino  eine  Verkündigung  Maria,*  Samefii 
bestimmt  seine  Lcbcu»zeit  um  1()12> 

Franquaert,  Jakob,  Maler  und  Architekt,  der  7,u  Briissel  uvdit 
Mitte  dp5  lf3ten  JalirliuiHlcrts  rr  buren  vTur<!e.  Er  erhielt  eino  «iorn:- 
faltifje  Erziehung,  hei  einem  Taieut,  das  ihm  jedes  Studium  er- 
leichterte. Einige  xiihlea  ihn  unter  R«ibens  Schiiicr,  obgleich  er 
ülter  als  der  Meieter  ist«  in  der  Folge  ginc;  er  aber  nach  Italien, 
tm  Rom  sich  dem  genauen  Studium  der  Malerei  und  Architek« 
lur  TM  widmen.  Nach  sritter  Hüchl.ehr  wurde  er  Maler  nnd  Ar- 
chitekt des  Erzherzogs  Albert»  und  auch  bei  der  laiantin  l&abelU^ 
stand  er  in  grosser  Gnade. 

Für  diese  rrinseasin  malte  er  in  mehreren  Bildern  die  Geheim« 
niüse  des  Rosenkranzes,  die  Fttbit  Faul  V.  »im  Geschenke  erhielt, 
und  welche  auch  gestochen  wurden.  Auch  verschiedene  Portraite 
Ton  Klosior^eistlichen  -nurden  gestochen,  namentlich  von  C  Galle, 
mit  J.  I  ranc.  ia.  bezeichnet. 
^  Unter  seine  besten  Bauwerke  reohnet  man  die  Capelle  i«isee 
Herrn  in  S.  Gudula  und  die  Jetnitcnkirche  Xu  Brüsid* 
Das  Todes)ahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicbt 

Francquart,  Lorens  ^  wahrscbeinlieh  Eine  Perton  mit  L.FMUieiu 

Francucci;  Innocenzio,  genannt  da  Imola  von  seiuem  Ge- 
burtsorte. Das  Jahr  seiner  Geburt  kennt  man  nicht,  doch  i^eiss  ^ 
man,  das  seine  Blüthexeit  zifischen  IS06  nnd  1549  f^^ll^f  und  seiB^ 
Leben  soll  er  bis  auf  36  Jahre  gebracht  haben.  Er  ist  der  beste 
unter  F.  Francia's  Schülern  nnd  auch  bei  Albertinclli  soll  er  sich  um- 
gesehen hahf»!!,  wie  Vasari  bcnachrichtet.  Auch  für  Uaiaers  Schü- 
ler könnte  man  ihn  halteo,  wenn  man  auf  den  Styl  seiner  Werke 
Rücksicht  nimmt.  Dieser  Künstler  malte  viele  Altarbilder  im  Ge- 
schmack e  des  isten  Jabrhniidcrts ,  aber  nach  dem  Beispiele  des 
Fratp  und  Andrea  stellte  ir  die  heil.  Jungfr.Tn  ]\nch  ,  ohne  die  al- 
ten Gold^riinde  und  um  5ie  !i  runi  vcrlhclltc  er  die  Heiligen  ia  kuost- 
reichen  Gruppen.  Die  öiuieu  und  den  leeren  Kaum  nehmen  die 
£ngel  ein,  und  den  Grund  macht  manchmal  ein  alterthümliches 
Bauwerk  oder  eine  anmuthige,  gut  in  Perspektive  gesetzte  Land* 

srhaf't  nu<. 

Irrancucci  lebte  gcwoliulich  in  Bolngna  und  hier  gewann  durch 
seineu  Einfiuss  die  iSiaicrei  grossen  Auischwuog.    In  S.  Michele  in 
Bosco  war  ehedem  das  ausserordentliclie  Gemälde,  das  jetzt  in  der 
■X  Gallerie  zu  Bologna  aulhewahrt  tvird.    Dieses  Bild,  das  so  schön 

ist,  n!s  hattr  Kafapl  in  seiner  best^^n  Zeil  gfnin!t,  wurde  von 
den  Franzosen  mitgonmnTnpn  iitul  in  die  Alailaiider  Gallerie  ge- 
bracht; heim  Wiener  -  t  neden  gab  es  aber  der  iiaiser  der  öudL 
Bologna  xnrück*  Im  obern  Banme  siebt  man  die  Madonna  und 
Bi^el,  kimnlieck  eckÖM  Gestalten,  utid  auf  der  Erde  stakt  9t* 
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FrancfUMi*     Fnmkj  Sigmiind«  441 

.  Michel  mit  S.  Plctm  untl  S.  Bcnedetto;  crslerer  ftU  hinunlisch^ 
.  Streiter,  der  den  Ir'ur&teu  der  Uölle  erlef^t,  aber  mit  dorn  Ausdru- 
cke eines  leideuscbaftslosen  Vollziehers  der  gütüichen  Gcret^htiglvcit. 
.1  Man  hat  den  Künstler  getadalt,  das« -er  den  Engel  jenem  iUlacr& 
für  Tvtiivi.  I.  7.U  ähnlich  gemacht  liabe ,  allein,  wann  der  Künstlar 
auch  liier  copirte,  ?o  -»vusste  er  tloch  der  geborgten  Gestalt  ain  cl- 
gcnthiniilichcs  Gepräge  auidnicken.  Uataers  Engel  ist  zürnender 
dargestellt,  )ener  des  InAoccnua  milde.  Gestochen  is^l  Rieses  Bild 
Ton  A«  Marche  in  der  Pinacoteca  di  Bologna. 

In  der  Akademie  zu  Bologna  ist  vuu  seiner  Hand  aiijcli  aina  Var* 
mählung  der  heil.  Caibarina,  ein  Bild  von  hoher  Schönheit.  Alias 
ist  im  Style  Ratael's  gezeichnet  und  die  Hopfe  sind  voll  reifzcndcr  An- 
muth.  Sein  Umgang  mit  Rafael,  Fra  Bartolomeu  und  AiberUnelii 
hatta  anf  ihn  überhaupt  einen  grossen  Einfluss,  aber  er  ist  nicht 
^  Eklektiker  anzusehen,  wofür  ihn  Lan^si  I1L38  «■  halten  seheint; 
fr  verdankt  diesen  IMüimern  wohl  viel,  aber  er  enttTicha^lf  nnd 
reifte  in  ihm  ?cll)st  seine  eigentbiimlloben  edlen  Anlafeny  wie 
Quandt  (Anerkennung  zum  Lanzi;  sich  ub(2i£cugt  iuhlt 
In  Italien  finden  sich  noch  mehrere  ^derc  Bilder  von  4^^^<^m 
i  Meister,  weniger  sind  solche  im  AoaU^dtii-.  In  h«  Mnseom  zu 
Berlin  ist  eine  IVIaria  in  der  Herrlichkeit,.'  von  Cherubini  nmge- 
,  ben.  Üntcu  rechr  S.  Alo  und  links  Petronlus ,  beide  in  Vereh- 
rung. Mit  der  (aiusliiiianischen  Sammlung  kamen  noch  zwei  an- 
dere Bilder  da  Imola's  nach  Berlin:  diu  Vermaiiluu^  der.  heil. 
Cathario*  ui^d  eine  heil.  Familie. ,  Auch  in  der  Eremitage  stt  St» 
P^tersbur^  ist  eine  Vermählung  der  heil.  Catharina. 

Pietro  üiordani  gab  iSiQ  zu  Mailand  ein  Werk  heranss,  Solle 
pitture  d'Innorcnzo  Fraacucci  da  Imola.    Discorsi  tr?, 

FrapCUCci^  Francesco,  Bildhauer  und  KunstgiesierVon  St.  Seve- 

rino ,  arbeitete  um  i64o  zu  Madrid  für  Jon  Hof.  Er  hinterliesf 
hier  schöne  Werke  und  auch  in  Kirchen  Bolugna's  sind  solche. 

Frangipane^  Nicolo,  Maler  von  Padua  oder  von  Udine,  nie  Ei- 
nij^e  wollen,  während  Andere  seinen  Geburtsort  für  unbekannt  halten. 
Auch  sem  Geburtsjahr  kennt  man  so  wenig,  wie  sein  Sterbejahr, 
und  dodi  ist  Frangipane  ein  Mann  tos  Bedeutung,  besonders  als 
Naturalist.  Lanzi  erwähnt  ein  Bild  von  tSdS.^bei  den  Conventua^ 
len  zu  Rimini.  Die  Nachrichten  reichen  aber  bis  1505.  Seine  Kir- 
chen- und  Heiligen-Biider  sind  die  c^erinf^ore  Anzahl;  die  grössere 
bilden  seine  lächerlichen  Figuren ,  Satyrn  ,  Faune  ,  und  seine 
DarsuUungen  des  SUen  und  Bacchus.  Solche  Bilder  findet  man 
in  ittllenischen  Gnllcriett,  hetonders  zu  Venedig.  » 

Ink  Pallaste  Doria  zu  Rom  ist  eine  Kreuztrafung  von  seiner 
Hand.  ist  dieses  ein  schätzbares  Werk,  una  doch  wnrdr  es 
von  d  a  meisten,  und  auch  von  Ramdohr,  übergangen«  Treölxch 
ist  der  schöne  Christusko^f,  voll  edler  Resignation,  ' 

Frauk    S.  auch  Franck.  ,  ;    ,  .i'  l 

IVank^  Christoph^  portraitmaler  Ton  Eger  in  Böhmen  und  Schu* 
1er  der  Akademie  zu  Prag.  Er  erwarb  sich  in  Wien  den^  Ri^  ei« 
nes  geschickten  Künstlers,  nnd  hier  starb  er  au^ch  1922*  : 

Fraok,  Adolph.     S.  Franke. 

FVailk.|  Sigmund 9  ein  herülimter  Name,  der  in  clor  Geschichte  der 
neueren  Glasmalerei  oben  ansieht.  7.ur  /.eil  nls  dieser  Künstler, 
der  IT69  zu  Nürnberg  geburnen  wurde,  seine  JUautbaiin  betrat,  lag 
die  Glasmalerei  darnieder. 
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Man  huttR  rwnr  noch  Rcc^^ptc  rnr  Rcrcifnnr^  der  Schmelze 
lind  fl'T  f'nthif^ou   Glii<«'r,    ober  ilie  praklischeii  %orlhcile  konnU 

'kein  lU'T.ept  aiiHicwahicn ;  sie;  ittussleo  wieder  von  Neitem  gei'un» 
den  ^rdcn.  Di*  Aulgabe  war  höchft  schwierig,  aber  Fronk  hat 
'««  gelöst,  und -mit  Ihin  bot  Bayern  den  Ruhm,  unler  den  Auspi- 

'•  %\cti  des  Ixunstliehcndcn  Königs  Ludwig  dieM  Unge  tchlommenidt 
cdio  Uunst  wieder  erweckt  zu  hn{)en.  i 
Frank  begann  im  Jahre  1800  seine  ersten  Versuche  mit  den  Far- 
ben, hinsichtlich  ihrer  Mischung,  Calci oming  und  SchmcUttttg.imd 

'  «rfretiliche  Resultate  setzten  ihn  schon  nach  vier  Jahren  in  den 
Stand,  mit'  der  Schmel/rünkrr i  selbst  den  Ajifant^  7,u  machen. 

Sf  inr  erf?len  Arbeilen  waren  30 Glasnnppeu  Hir  den  Freiherrn  von 
Stou^enbcrg  2ür  Vertiefung  einer  Kapelle  in  Grcileustcin ,  und 
mehrere  andere  Arbeken  «t»  Jener  Zeil  gingen  n^ch  England ,  mo 

'  ile  «Is»  inländische  Erzeugnisse  gellen.  Darunter  sind  Stücke  niy- 
tlKdo^ischen  Inhalt«:,  r^andscliaften ,  12  Wnpoen  vt)n  England,  6 
Pnitralte  Nelj^on'^'nnd  zwei  sulclic  von  Napolet)n.  Auch  die  Ilöfe 
von  liavfM-n,  WÄrtemberg  und  Würzburg  (Gro&sher/.og  von  Tos- 
k^ira)  uihI  die  FiirstHi  Yton  Wellentein  besiteen  Schmelifnialereien 

»■Von  Äi«»em  liünsCler,  die  er  in  den  Jahren  von  i808  —  I0l4  «u 
Niirnberq  und  irt  Wnllerstein,  ^  inem  nachmali£^cn  W^  hr^orte,  ver* 
fertigte.  Alle  diese  Arbeiten  zeigen  einen  immer  zuneluiienden 
Gn»d  voti  VoUkomraenheit  und  als  Inbegriff  seiner  liunst  um  das 

'  Jahr  1818  sind:  die  Geburt  ChrisU  ttai.itonigl.  Mnnchabhiet,  das 

^AbeitMahl  in  der  reichen  Cofclle,  welches  Dürcr's  kleine  Passion 
xur  Kinfasflung  hat,  und  die  Geburt  Christi,  nut  22  Z.  hohen  und 
IS  Zoll  breiten  Tntclii  tur  den  ru^sisclxen  Hot  gemall,  besonders 
»u  crwiibncH.  .  •    '  ■  . 

Im  Jahre  i8l8  wurde  Frank  von  Wallers*«!»  na;ch  iS^ebc^^lie- 
nilen,  Jihd  als  GUsmaler  bei  der  Porzcllauinanurahtur  angc- 
SlcUt.  Im  August  des  bczeicbnelen  Jahres  traf  er  In  Bnyerns  llaupl- 
slatU  ci)i.  iMid  Uli  Ok!(«!>ei-  pesdi.ih  in  einem  eigenen,  uach  Fraul/s 

.  Angal>o  eonVn  11)1  t«  ii  Olen,  tl»^r  erjite  liraud.  hßi  seiner  AnstßUjUBg 
übf^gab  der  liuu*üer  eine  versiegelte  Beschreibung  der  Gemischen 

.  B^rcStungiart  seiner  Giasfarben,  aber  man  war  zugleich  au^h  be- 
«laidrt-,  dass  .^as  Gchoimniss  d^r. .Farben-  und  FlUssebereitunpc  <^>- 

;  Jiem  zweiten  Individuum  mitgelheilt  werde.  Alle  Ueceple  finden 
»ich  mehr  als  'k).  weiche  von  versclüedeucn  riaktilvcru  hinlcrlas- 

.  sen  %yurdcq,  aber  denuucli  sah  es  mit  der  Anwendung  misslich 
Ml»  i  und  sumit  wurde  in  Jl^ünchtii,  dem  Künstler  ein  Chemiker 

1  bttigegehcnt  '    •■        .    '  '■ 

Im  Jahre  l820  machte  Blrrenbaqh  von  seiner  KiTmduug  öffentli- 

i  che  Erwähnuug  und  er  tli eilte  auch  der  U.  b.  Manutaktu^-  das  Ge- 
hcimniss  gegen  ein  bedeutendes  Honorar  mit,   qllei|;n  die  Entde* 

,  ckang  entsprach  die^ain  niciht»  .iWoMa  »ttch  bei  der  Mündmer 
Glasmalerei  damals  dts  feurige  Ruhinroth  der  Alten  und  ein  krüf- 
^geg  Grün  noch  ganz  fehlten,  wenn  auch  die  Kchnndbinf^  dcrFoi*- 
ben  nicht  eine  malerische,  sondern  blos  eine  llluminiruug  eines 
Jiupfcrstichev genannt^  werden  konnte,  wobei  der  schwarze^  i^on- 
tour  abf  der  einen' und^dle  Colorlrun^  auT  der  andern  Seite'  dbs 
^Glas^s  eihgebrahnt  wurdl^»  und  man  ge^en  das  Sflersptingen'  oder 
Zusammcilschinel/.en  der  Shirl  e  rocit  nicht  p^^'i^  -sicher  waV ,  so 
xeigte  doch  FranU's  Farbonpalelte  eine  Reinheit  und  seii>e  Farhon- 
behaudiung  ci^  Sicherheit  gegen  die  Iiin^n.boch'sche^anier,  dass 
zwischen  beiden  nicht' wohl  ein  Vergitu]ti)unkt  zu  IJiikden  war. 

Fmnk  iuhr  nun  mit  unjcrmüdetcr  Thäligkeit  fort,  seipeV  Kunst 
den  mögllclist  Iio'm n  Grad  der  Volll, ■Mimifiilu  i t  zu  geben.,  und  pin 
Uauptaueenmcrk  riditctc  er  aut^  dip  Bereitung  der  (Jeberiangglascr 
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er  18^4  und  die  Resultate  waren  schon  höchst  erfreulich.  ImJahra 
182Ö  war  berf»i»5  die  MögUchheit  p^ejroben,  mit  HüUV»  dor  iiciier- 
fundcncn  Metiiude  der  Glasfärbuug  Glasgcuiaidc  von  helicbi^cr 
Grösse  aus  einzelnen  Glasstücken  zusammenzusetzen,  und  nun  be- 
/fchloaa  Köiiiff  Ludwig  etD«.beiond«re  Abtheilung  fib  die  Glasma- 
lerei in  der  rorzellan  -  Manufaldtur  zu  München  zu  begrÜDden  und 
die  Th;tttc^Keit  derselben  durdi  eine  Aufgabe  in  Bewegung  au  re- 
izen, welche  für  die  vollständige  Erneuerung  dieser  Kunst  in  tech- 
nischer, wie  in  künstlerischer  iliusicht  uidit  passender  hätte  ge- 
wihh  werden  können.  So  wie  die  alte  Glaamalerei  an  den  Fen* 
ttera  der  Dome^  altdeutschen  Styls  als  SckmuGk  der  buhen  spitz- 
boiTtTPn  Feilster  ihre  Ausbildung  erhalten,  so  wurde  sie  jetzt  durch 
eine  alinliche  Anordnung  aus  dem  langen  Scliluainii  r  r^i  wecUt.  Der 
Köuig  heschluss  die  Xfeuster  des  Domes  zu  Uegensburg  mit  Glas- 
geoMifden  vcrziecen  xu  Innen,  und  der  Erfolg  war  der  glän- 
nendrte. 

Bayern  darf  jetzt  die  Glasmalerei  als  einen  nntinualen  Zwei^  der 
Kunst  betrachten,  uud  es  ist  daher  von  höcbstcia  Interesse,  dieses 
Gut  lu  voller  Reinheit  zu  bewahren»  so  wohl  tür  die  ^lauuiaUlur, 
all  für-  die  Kunst  im  Allgemeinen. 

Die  gemachten  Erfahrungm  der  Vergefsenheit  za  entretaien»  war 

nun  die  .Tiigelegentllchste  Sf)rr^e  ,  deuu  es  war  zu  besori^en  ,  da^s 
in  l"ol(^c  eines    uuvorhcrgcseiieuen   Todes  des  Künstlers  die  ueu 
erstandene  Kunst   in  ihren  raschen  ^lücklicheu  Furtschrittea  ee- 
.  liesunt  werden  könnte,  da  seine  schnftlicb  niedergelegte  Art,  die 
-Farben  zu  bereiten  und  zu  schmelzen,  ohne  langen ,  gründlichen 
praktischen  Unterrtclit  Vf>n  ilim  selbst,  (beinahe  ganz  nutzlos  zu 
werden  drohte.     Die  altere    BeschreibuiiL:;   konnte    in  Rüchsiclit 
der  grossen   Furtschritte,   welehc  i  rauh  seit   1B26  iu  tierettuug 
der  Ueberfaugglaser ,  und  der  Farben  und  in  deren  Behand- 
lung im  Schmelzfcuer  gemacht,  keinen  Werth  mehr  haben.  So 
pnivf  nuch  die  Verdienste  Frank's   um  tlm  WicdcreTn|»orbrin^un5 
der  Glasiuali  1  ei  In  Bayern  sind,  und  obj^iuich   er  zwanzig  Jahre 
beinahe  uui  eigene  Kosten  rastlos  mit  Versuchen  hiczu  be&chalti- 

fet  war^  so  kann  man  doch  nicht  verkennen,  dass  sich  des  Ge^ 
iet  seiner  Erfahrungen  erst  in  honigliehen  Diensten  volIk<Mnritcn 
erweiterte,  als  der  König  durch  die  grossnrti<r»>  r>e5;tel]mi'»  für  den 
Dtuu  in  Uegensburg  selbst  den  Weg  bezeichnete,  aut  weichem  der 
wahre  Charakter  der  Glasmalerei  der  Alten  vertolgt  werdcu  sollte» 
Um  man  diesen  Knnstsweig  dar  Manufaktur  und  dem  Lande 
überhaupt  für. alle  Folgezeit  an  sidiern,  befahl  der  Konig  dem 
l\iin?tlpr,  gegen  Entschädigung  die  vollständige  Mittheilung  seines 
Vertahrens  in  der  Bereitung  der  Farbe,  in  ihrem  Aultratrc  und  im 
Einschmelzen  derselben.    Es  sind  jetzt  überhaupt  uucii  ausserdem 
.  nodi  tuebtige  Künstler  bei  der  Manufaktur  mit  diesem  Zweite  be* 
•ecliäftiget,  so  dass  im  redlichen  Zusammenwirken  die  glänaend- 
.  Auftrage  gelöset  wcrdf^n  l^önncn. 

Als  iMnlfv  sind  iVL  Ainmilicr,  N.  Wchrsdorfcr ,  J.  lürciimair,  J, 
Hammer!  und  F.  Eggert  boUiatiget,  und  von  diesen  sind  die  Fen- 
ster des  Demes  in  Regensburg,  so  wie  rem  der  neoen  bendichen 
gothlschcn  Kirche  in  der  Vorstadt.  Au  ausgeführt.  Dem  erstercn 
vefdanUt  die  Glasmalerei  in'  Bayern  grösstentbells  die  hnh^  Stufe 
dor  artistisclien  Ausbildung,  Mi  wie  iu  technischer  Uiosicbt  aus* 
schliesslich  Frank  genannt  werden  muss.  ' 
Die  Ausiiibrung  des  ersten  grossen  Fensters  mit  den  Figuren  dee 
'Manbauk  und  Lucas  übernahm  Frank,  die  Besorgiing  des  zweiten 
mit  IVIarcns  und  Johannes  wurde  11.  Schwarz  in  Nürnberg  mirer* 
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traut*  welcher  dardi  einen  Verein  von  Künstlern  und  Techaikeni 

flasfoihe  unter  scinpr  Leitung^  rmr  führen  Hess.  Beide  Fenster  wur- 
den im  Aprii  l82ö  aui'gcstcllt,  und  schou  die  er&teu  Versuche  konn- 
ten gelungen  genannt  werden ;  man  sah  aber  doch ,  iu  Vergleich 
mit  da»  alteren  Malereien ,  data  die  Farben  noch  nicht  die  Tiefe 
■nd  Kraft  erreicht  hatten ,  die  Jenen  eigen  ist.  Die  Glüser  waren 
völlig:  transparenf ,  nicht  matt  !rp]in1tpu,  wie  die  alten  f^htsgeniälde, 
lind  daher  ersclieirien  sie  zu  hull  und  ermangeln  lue  uuil  da  der 
Harmonie.  Deunucli  bewirkte  Frank  schon  eine  grosse  Kralt  und 
Klarheit  dea  Ueberfangglaset  in  den  adiwierigsten  Farben,  \rie  im 
Rothen,  Blauen,  Grünen  und  Violetten*  Auch  die  Farbe  des  Flei- 
sches an  Hnj>f  lind  H-indon  war  krüftif^  und  in  mannigfaltigen  Tin- 
ten.   Den  technischen  T\\c'i\  der  Aufgabe  bat  Frank  befriedigender 

Selöst,  als  Öchwarz;  iu  huustlerischer  Hinsicht  aber  ist  das  Fenster 
ee  lauteren  fehr  erfreulieh,  dn  er  ticfa  dnu  des  geaehtekten  Ma- 
lere Sohrettdolph  bediente.  Doch  ist  ntoht  zu  vergessen ,  datt  beide 
Fenster  Rowolif  in  technischer  als  künstlerischer  Hcrichnnj^  dlp  er- 
sten grossen  Versuche  waren,  und  /war  iu  einer  Kunst,  die  so 
lang^  in  leliiargischem  Schlummer  lag.  Dieses  in  Betrachtung  zie- 
lien^,  und  die  erfreulieben  Remllate  erwagend,  beschloce  nnn  Kö- 
nig Ludwig,  eine  Reihe  von  Fenstern  im  oeilenachiffe  dei  Domes 
J6ur  Rechten  allmähli^  mit  Glasmalereien  verzieren  tu  lassen.  Pru- 
fecsor  H.  ITess  gab  die  Idt  <  ii  7.11  den  Dar>tpllungen ,  die  dann  Ku- 
ben lu  Carluus  ausführte ;  uod  das  daruacii  gemalte  nächste  Fen« 
aler  itellt  in  der  grösfem  Abtheilnng  die  Anbetung  der  Könige 
der;  nur  die  Seitenfenater  sind  nach  Schorn's  Cartons  gemalt. 

Dieses  zweite  Fenster  £»ehört  in  technischer  Hinsicht:  dem  Sirr- 
mund  Frank  allein  an,  und  es  ist  in  Pracht  und  Uehcrcinstimmiing  der 
Farltcn  und  in  kunstreicher  Zusammeii5ctz.uug  der  Glas&tücke  weit 
Tomüglioker  ala  dat  eretere;  aber  doeb  ecachien  ea  Mich  der  tg^ 
erfolgten  Aafatelluiig  in  der  Kirche,  ungeachtet  der  grossen  Far- 
benpracht, noch  TU  !ie!l  gegen  die  alten  Fenster,  und  mnn  fand 
es  iür  nuthig  ,  hei  den  lulii'endcn  dem  Schmelze  eine  xiuch  IiclVre 
Sättigung  zu  geben ,  und  durch  das  MalL&chicitcn  der  eiueu  Seile, 
^enlGbea  aich  auch  in  den  Glaamalereien  der  Alten  findet,  der  fcrif* 
Ilgen  und  harmonischen  Wirkung  der  Farben  nachzuhelfen. 

im  Herbste  des  Jahres  1030  wurden  zwei  neue  Fenster  vollendet» 
und  in  der  Facaile  des  Domes  auf  der  sogenannten  Josepbsseite 
eingesetzt.    Sie  zeigen  die  üeburt  des  Johannes  und   dessen  Pre- 
digt in  d^  Wüste,  nach  Ruben'a  Cartone«  Hier  aind  die  dnuklen 
Und  glänzenden  Farben,  so  wie  die  |;edämpftcn  Töne,  zu  einem 
barmonischen  Ganzen  veroinirijor  und  die  Schwierigkeiten  vT^lÜn:  über- 
wunden.   An  Ort  und  Steile  erst  hf  inen  sie  ,  bei  E^ewiihn  lichcMn  Ta- 
geslichte gesehen,  beinahe  zu  dunkel,  und  nur  von  der  6unac  be«. 
lencfalet,  iaisen  aie  an  Gluth  und  Tiete  der  Farben,  so  'wie  in  Her- 
monle  deraelbm,  niohta  %a  wün.'^chett  übrig.   ¥j$  war  daher  noth« 
wendig,  den  Gesammtton  der  Fnrben   nach  der  natürlichen  Be- 
leuchtiinL'  h:dd  heller  oder  tiefer  zu  iialten»  WAS  in  deo  folgenden 
Feusteru  geuau  berücksichtiget  wurde« 

Daa  der  Zeit  der  Bntatehung  nach  nidiate  Fenster  ist  jettea  im 
Kreuzschiff  des  Domes  oben  recbtl  gagan  Margen  befindliche.  Ks 
stellt  in  der  Mitte  den  hell.  Benno  dar,  zu  den  Seiten  die  Heili- 
gen Emernn  und  Wolfgang,  St.  Ludwig  und  Therese.  Was  die 
Ausfuhruug  dieses  Fensters  anbetrifft,  sind  die  Töne  noch  reiner 
und  bestimmter  als  bei  den  früheren  und  auch  .die  schöne  Harmo- 
nie des  Ganzen  erfreut  .das  Auge. 

So  gewahrt  man  in  den  Erzeuc^nissen  der  n^nern  Glafmnlerri  in 
Bayern  von  Stufe  za  Stufe  grössere  VoIlKommenheiUo  uiul  auch 
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in  künstlerischer  Hinsicht  sind  dieselben  zu  rühmen',  da  auch  dio 
berühmten  Künstler  Hcs»  und  Gärtnar  mit  Eifer  der  Anstalt  ihc« 
Aufmerk&ainlieit  widmeten  und  in  der  ardutektoniscbeD  Teruerong 
ist  namcntlicli  Ainmlller  zu  nennen. 

Su  gelaugte  diese  Kunst  nach  und  'nach  wieder  auf  eine  Stufe  , 
auf  vrelcher  sie  den  Werken  der  alten  Glasmalerei  gegen  über- 
steht,  und  diese  hat  nichts  mehr  voraus,  wie  die  glänzende  Beihe 
yon  Glasgeniäldeii  im  Dome  zu  Bcgcnsburg  und  besonders  jene 
t\(^r  neuen  Kirche  in  der  Au  beweisen,  die  alle  von  den  erwähn- 
ten Künstlern  ausgeführt  wurden. 

Frank  hat  seine  Aufgabe  vollkommen  gelöst,  und  die  Kun&t  der 
Glasmalerei  gewann  in  unsem  Tagen  sogar  einen  neuen  yorxajr* 
Das  Verfahren  derselben  wurde  jetst'anch  mehr  ins  Keich  wirUi«' 
«her  künstlerischer  Beschäftigung  gezogen ,  in  dorn  man  ihr  im  en- 
gern Kreise  Eingang  verschaffte.  Frülier  be>viiuderle  man  sie  nur 
lu  grosäeu  Räumen ,  denn  iu  kleinen  Gemälden  wirkten  die  Blei- 
aiältie,  durch  welche  die  einzelnen  bunten  Farben  verbunden  wa« 
Ten,  stijrend  ein.  Jetzt  kann  man  dieses  durch  Einbrennung  ei- 
ner wirltlu  Ii  bemalten  mehrfarbigen  Glasscheibe  vermeiden.  Es  ge- 
lang, dem  Glase  die  Durchsichtigkeit  völllj;^  r.u  nehmen,  ohne  die 
Wirkung  des  LicliLes  aufzuheben,  wus  bei  der  Glasmalerei  im  Klei-  \ 
nen  von  j^osser  Wichtigkeit  isL  Solche  Glasminiatnren  besitzen 
die  Gebriider  Boisseirce  und  Bertram, 

Franke,  Johaon  Heinrich  Christian,  Bildnissmalcr  zu  Ber- 
lin, wo  er  schon  um  t?6o  arbeitete.  Br  war  Schüler  der  Roftnn 
liisiewsha  und  zu  seiner  Zeit  beliebt.  Sein  Bildniss  des  Königs 
wurde  wegen  der  Aehnlicbkeit  mehrnuilen  coptrU 

Franke,  Philipp,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  schon  um  1787  thätig 

war.  Er  bcsass  ein  tüchtiges  Talent  als  Bildnissmalcr,  und  daher 
hatte  er  da«;  Glück,  selbst  die  höchsten  Herrschaften  im  Portraite 
darzustellen.  Auch  viele  vornehme  Personen  malte  er,  so  dass 
seine  Anzahl  von  Bildnissen  und  andern  Köpfen  bedeutend  sejft 
musst'da  er  noch  1818  solche  vor  Ausstellung  brachte.  Weiter 
konnten  wir  die  Spur  dieses  Künstlers  nicht  verfolgen,  so  wie 
-wir  ricnu  überhaupt  öfter  verp^ebens  auf  Nachrichten  von  Beidiner 
iiiin stier  warteten,  was  wir  sehr  bedauern. 

Franltc,  Karolina,  Portraitmalerin  zu  Berlin,  wo  sie  1788  unsers 
Wissens  ruorst  m\t  iHUIcrn  ö&ntlich  hervortrat,    Weiter  heonen 

wir  diese  Kuusücnu  nicht. 

Franke,  Karl  Ludwig,  Historienmaler  zu  Berlin  und  Schüler 
der  dortigen  Akaflemic,  der  schnu  seit  tnchrercn  Jahren  auf  den 
Kunstatisstelluugcu  mit  Bildern  erschien.  Diese^  bestehen  in  Hi- 
storien, heiligcu  und  profanen  Inhalts»  Genreslücken,  in  Copien 
nach  guten  Meistern  und  in  Bildnissen,  schltzbare  Werke. 

Franke  ist  Zeichnungslehrer  am  k.  Semitnr  zu  Berlin,  als  wel* 
eben  wir  ihn  i854  erwähnt  fanden.    S.  den  Art,  Philipp  Franke. 

Eranke  oder  Franke,  Johann  Friedrich,  Maler  zu  Berlin» 

ein  Künstler  unserer  Zeit.  Man  hat  von  seiner  Hand  Bildnisse, 
I  ami]icnstiickc,  Copicu  ctc  Im  Jahre  1Ö32  landen  wir  seiner 
Kunst  erwähnt« 

Franke,  C,  Hofstukatorer  zu  Berlin,  ein  jeUt  lebender  Künstler. 
Er  fertiget  auch  schr»ive  Vasen  mit  musiviMhon  Einlagen,  Postu- 
asente  u*s«  w.  Solche  Ärbeiien  sah  man  löo^i  uHcuiUcU  ausge«tcllu 
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Franke,  Heinrich,  ein  jem  lebender  Maler  au  Berlin»  mall  Pur- 
traitc,  UUtorien,  Heiligen  Bilder  und  liüpfe*  Näheres  haben  wir 
über  ihn  nicht  erftahren. 

Franke,  Philipp  1  Arcliitckt  zu  Ucrlm ,  wo  er  um  1826  zum  k.  Ue- 
^teruop-Coiiaiikteur  ernannt  wurde.  Im  Jahre  1828  hielt  er  sich 
in  Paris  auf. 

Man  hat  von  der  Uand  ditMs  ftünatlen  auch  arGhitehtonieche 

Ausiclitcn. 

Franke^  Johann  ,  Minlaturmnler  und  Hofbaitichreiber  xu  Drai- 
den,  wo  er  lB(^  in  47sten  Jahre  starb* 

Franke,  Adolph,  Miniaturmaler  zu  Dresden,  und  ffeboren  da* 
selbst  1T57.  Er  war  anfangs  llutin's  Schüler»  dann  aber  widmete 

er  sich  unter  Caniarnta*s  licitiini:^  ausschlirsslich  der  IMininturuia* 
lerci.    In  rlirscr  Ar!  inalto  er  IUli!ni$s(7' und  ScUitxbarC  Copieu  nach 
üremiimcn  der  k.  Ciallr-rie  zu  Dresden. 
Starb  SU  Dresden  1809. 

Franke,  Christian  Adolph,  Architelu  7.11  Dresden,  vro  er  17IO 
geboreu  wurde.  Er  war  der  Sohu  eines  liuuiaeisters,  der  die  Stelle 
eines  Cammerconduhteurs  bekleidete.  Dieser  unterrichtete  auch 
den  Sohn  in  der  Mathematik  und  im  Zeichnen,  bis  letzterer  bei 
Andorn  Arcliilelsten  seine  Studien  fortf-ctztc.  Er  baute  auch  ver- 
scliiedene  frivatgebamle»  und  andere  (U  baude  reslaurirte  er.  Zuletxt 
erhielt  Franke  die  Stelle  eines  Oberlandlcldmcsscrs  und  Laudbau- 
meistert ,  und  als  Oberlandbaunaister  und  alt  Assessor  der  Ober^ 
baukommission  starb  er  l8l4« 

Franken  ^  ein  niederlUndisclier  Portraiuualer  in  Ocl  und  Miuialur,  des- 
sen LabansTcrhaltnisse  unbekannt  «ind.  Er  ist  ivohl  einer  der 
Franc« 

Franquaert.    S.  Francquaert. 

Franque,  Jean  Pierre,  Historien-  und  Portrnitmr^lpr  TTt  Paris,  ein 
trcflFlicher  Kün.sller,  der  tu  Huis  (üruine)  guboreu  \%ijr(le.  Kr  bil- 
dete 6ich  in  David*s  Schule,  und  mit  grossem  Talente  begabt 
nachte  er  bald  die  erfreulichsten  Fortschritte*  In  Jahre  1806  nnf^ 
er  an,  mit  Werken  oftenilich  henrorsutreten.  Damals  sah  man  ei- 
nen triiumendcn  Amur,  lebensgrosse  Fis^nr,  jetzt  im  Elysce  Bour- 
lnui.  Im  Jnhre  l8l2  malte  er  mit  semem  Bruder  .losrph  die 
Schiacht  vun  Ziuricli,  cm  ßild,  das  ihm  der  rVIar»chaU  Aia&scua 
attftrug,  und  der  damit  sein  Cabinet  zierte.  Er  erwarb  sich  damit 
eine  goldene  Medaille.  Im  Jahre  i8l4  malte  er  ebenfalU  mit  dem 
Brndcr  die  Befreiung  der  Aireste  durch  Herkules,  und  I8l7  sah 
man  zuerst  scltien  r^erettetMi  Jonas,  lehensi^rossc  Fil^ur  in  der  Gal- 
lerie  £u  Nisuic.  ia  lieaidelbeu  Jalire  erhielt  er  vom  Minister  des 
Innern  den  Auftrai»  das  grosse  Bild  der  Bekehrung  des  Saulus  sn 
nalen,  jetzt  iin  Musenm  zu  Dtjon,  und  coptrt  für  die  Manufak* 
tur  der  Gobelins.  Vier  Jahre  nachher  malte  er  aus  Atiftrag  drs 
Min!«tf»rtuntR  de>  Iniü-ni  Aii^^elicn  und  Medur,  und  aus  Auftrag 
des  xVliatsters  des  k.  liau&es,  den  in  deu  'Armen  der  Juno  schla- 
fenden Jupiter,  ein  grosses  Üemülde  im  MTuseum  ron  Montavbän. 

Die  Si  i  lt  Pari^  Hess  für  die  Kirche  St.  Jean-St. -Fran^ois  durch 
ihn  vlcu  heil.  Johannes  malen,  wie  er  flern  Herfj  les  seinen  strafli- 
chen Leben^NV.mntlel  vorwirft,  und  in  cmm»  der  Sale  des  Conseil 
d*£lat  Ut  das  iUld  der  Oerechtigkcit »  wie  die  über  die  Welt  wacht» 
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Für  die  Kirche  zu  IMoissac  ist  seine  Lcil.  Juii^tVnu  auf  der  Schlan- 
ge» Aiusevdcm  i^ertigtc  ec,  nushicre.  tafiieieibildcr  ^  nvd  Mioh'tSoti 

Iraite.  '  ,  . 

■#-1  — .  ■      •      »    •  ■>  ' 

rrflncjliey  Josepil,  TTisJoricrrmaler  nnd  Brtidor  de»  obigen,  ein 
liunstlcr  von  eiuinuul'-Di  T.ilonlc,  büth  lc  sich  ebenfalls  in  David's 
Scliulc.  Audi  er  irai  lUoü  zucr&t  mit  Gemälden  hervor,  und 
zwar  in  Concurrenz  mit  Pierre  Franque  niit^  der  Darstellnxig  der 
Sdhlacht  vun  Zärich,  im  Besil/c  des  Marschalls  Massen«,  Hlnd»lliil; 
dorn  Bilde,  -welches  dir  dtirch  Herkules  befVolle  AIcesle  vorstellt. 
Um  diese  Zeit  luaitc  er  etn  alleircjrisclies  Btld,  wolthcs  den  Zu- 
Staad  Iraulacichs  vor  der  Kuckkehr  aus  Aegypten  vorstellt,  ^das 
Portdait  des  perstachen  Gesandten  Asker^Kaa,  Marie  Loniae» 
wie  sie  den  itönig  von  Rum  betrachtet,  das  Bild  Napuleun's  und 
den  Mfjrp^en  vor  der  Schlacht  an  dor  IVIoskowa.  Später  begab  sich 
der  iiuu^tler  n  m  !i  Italien,  und  hier  lebt  er  noch  als  Pr()fe5''or  der 
Akademie  der  iv^usic  zu  Neapel.  In  dieser  Eigeuschait  maite  er 
1$12  bei  Gelegenheit  der  Concaerens  um  die  «rlodigtc  Stelle  eines 
Direktors  der  Akademie  eine  .Sccue  aus  jener  Schrodsenszcit ,  wo 
Pumpei  durch  die  des  Vesuv  bedeckt  wurde,  und  vrie  die 

Uiigliicklicljen  von  Steinen  und  Lava  ereilt  werden.  Framjue 
zeigte  hier  nicht  nur  in  der  Wahl  des  Momentes,  sondern  auch 
in  der  kühnen  genialen  Darstellung  seine  schi^pferische  Kraft.  Das 
äüd  ir.ippirt,  fesselt  donZuscbatn  r.  uml  ergreift  sein  Inneres  durch 
den  riilin'iidcn  Ausdrucl..  Die  Jlahung  hl  hi'ichst  ge]\ingcn  und 
alles  ruuilet  sich,  vfun  Kin/fdaeii  Uis  zum  Ganzen.  In  den  Formeu 
inl  schöne  Auswahl  und  die  fliegenden  Gewänder  sind  mit  gros&or 
Leicht ir!;keit  dargestellt.  Die  Färbung  ist  blühend,  und  von  einem 
verstdndiiven  Helldunkel  unterstützt,  von  magischem  Einklänge. 
Die  Ilijlie,  wozu  der  Maler  seine  Far!>en  steigert,  ki«st  sich  mir 
mit  Rubens  vergleichen.  In  diesem  Bilde  hndeu  sich  alle  Thciie 
in  einem  Grade  vereiniget,  wie  man  sie  selten  beisammen  erblickt. 
Kurs  der. Maler  hat  ailea  aufgeboten »  waa  anr  irffCfd  dm  Auge 
blenden  und  reizen  kann.  Doch  äusserte  man  hienei  die  Besorg- 
niss,  der  Künsllf-r  mödite,  dem  G|auz' des  Acussern  zu  sehr  erge- 
ben, das  höhere  Ziel  iler  Kunst  ausser  Acht  lassen:  den  reinen  . 
.Ausdruck  eines  tief  emptundcneu  Gedanken  und  ungeschminkte 
Schönheit  der  Naturl  Fran<jue*s  Pinsel  hat  allerdings  mit  deih  des 
Rubens  manche  Aehnlichkett,  aber  er  nähert  sich  öfter  der  Bffekt- 
tnalcrei  des  Thomas  Lawrence,  obgleich  er  diesen  Abgott  der  neuen 
cu'^di-eliet»  Kunst  an  Correkthcit  der  Zeichnung  weit  übcrtrifff.  Fr 
ist  uu  Üu^ilze  von  ausgezeiclineten  Mitteln,  und  bei  ciaer  macliti- 
^en  Phantasie  hat  er  ungewöhnliche  Geschicklichkeit  in  der  Aus-  . 
lührung.  Das  beseichnete  Concursgemälde  ist  im  Kiuulblatte  lS23 
Ausftthnieli  erwähnt. 

FranqueUn,  Jean  AttgUStm,  Hiatorien-  und  Genremaler  TO  Pa. 
ris  und  geboren  daselbst  1792.    Er  bildete  sich  unter  Regnaultfa 

Leitung  zum  Künstler  und  ilass  er  als  trefflicher  Kiiiisller  geachtet 
wiru,  beweisen  die  vielen  Metlnllen,  ilio  ihm  cu  verschiedeneu 
Zeiten  zu  Theil  wurden.  .£&  liadun  sich  eine  bedeutende  Anzahl 
schöner  Bilder  von  seiner  Hand,  sowohl  im  Pinvitbesitze,  als  in 
öffentlichen  Gallerten.  Im  Pallast  su  Fontainebieau  ist  sein  Tod 
der  Malvina  ISUJ»  in  der  Cathedralc  r.n  Tours  Christus  im  Tcm-  y 
,  ^  pol ,  in  der  Kirche  St.  Louis  auf  der  Insel  die  Eriveckung  der 
'  V  l'ochter  tle»  Jairus,  in  der  Uirclic  St.  l'hilipp  -  tlii  -  Iloule  die 
Taufe  Christi.  Mehrcrc  seiner  pcnrcbtlder  wurden  lilhogra^liirt, 
und  die  Originalien  sind  in  PriVatgaUcrten* 
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FrancpieTille,  P.,  s.  FrancÄvill«. 

ffrMique?ille  y  de$  du  Rttpferst«ch«r,  desien  Lebcnsverliahnissa 

unbekannt  zu  seyn  scheinen.  Er  »tacli  tlic  vier  lahrr^Tcitea  IMCll 
B.  Carriera,  unter  vier  weiblichen  Halbfiguren  vt^ri^r-stcllt. 

Nach  J.  1e  Muino  such  er  die  X^atona,  ein  Blatt  in^u.  ioL,  mit 

bc/.eitliiict. 


Franquinot,  Wilhelm  Heinrich,   Maler  iiml  Lltlmt^mpli  von 

XVIac&lnclit,  wo  er  l7u'^  a;cb((rcn  wurde.  Kr  erlernte  die  Ant'ang»- 
grüode  der  Zeiclicakuost  bei  Uerreyns  zu  Antwerpen,  trug  meh- 
rare  Preiaa  der  Akademie  davon,  und  nim  wurde  er  i8o4  Zeich* 
waoffitebrer  am  Collegium  zu  Maestrlcht.  Im  Jahre  i8l5  berei<ta 
er  Holland  und  Deutschland,  inalte  hie  und  da  I^iltlrr:  7n  Mini- 
chen  neben  andern  eiucn  Johannes  in  der  \VÜ5tc  tur  den  Irrcl- 
herrn  von  Arctui.  Im  Jahre  iZll  kam  er  nach  Faris,  wo  er  meh- 
rere Jahre  renveilte,  und  mehrere  Bilder  malte:  ein  Bacebaii4  voa 
9  Filpsren»  daa  giOMe  Gemälde,  welches  Uetnrieh  IV*  darstellt« 
wie  er  den  verwandeten  Sully  wa  Ifty  betnclit  n.  w. 

Ergab  von  1822  anxa  Paris  eine  Gallerie  der  berühmtestenH'Ealeraiit 
alten  Schtilm  br^raus,  unter  tlrm  Tite^ :  (inlrrle  des  peintres,  ou 
collectioD  des  portraits,  biographie  et  dessius  de  peintres  Ics  plus 
cclcbres  de  toutes  les  cooles,  mit  Text  von  J.  Chabert.  hh  zuiu 
'  Jahre  t835  erschienen  33  Lieferungen»  jede  cn  6,Bliitteni,  fol.|  es 
tollten  «her  ohngefahr  4$  werden« 

SVans  oder  Franz,  Maler  von  Mecheln ,  wo  er  1539  geboren 
wa#de.  Er  trat  als  Jüngling  in  den  BarUbseiorden,  übte  aber 
stets  die  Malerei  und  linierte  Werke,  die  ihm  Ehre  machten.  Man 

findet  von  seiner  Hand  viele  Altorf^emäldc ,  die  mit  srhimen  Figu- 
ren geziert  sind  ;  auch  Laudschattcn  lualtc  er  mit  gutem  Ge<;china- 
cke.  Seine  Zeichnung  und  Färbung  wird  gelobt,  besonders  die 
dw  Ortnide  aeiaer  Landscbnften»  me  Deecusps  versichert« 

Dieser  Kunstler  ist  unter  dem  Namen  Minnerbroers.  {Mindcr- 
broeder,  Minorit? )  bekannt,  aber  doch  kaum  Eine  Person  mit  dem 

Barliis«^or  Claude  Frnnrnis  von  ^^niicns.  Sein  Geburtsjahr  muss 
jedoch  si  !,er  spiif  r  gesetzt  werden,  da  sein  Schüler  F.  Verbedt 

noch  ßc-cii  i03ü  arbeitete.    '  * 

FrftnS8^  J. ,  INl  iTer  Tin  !  Zeichner,  der  im  Gescbnnclic  von  Gilles 
Peters  ge.irijeilet  bahcn  soll.  Man  findet  Zeichnungen  von  ihm  , 
die  mit  dem  Buchstaben  I.  F.  und  mit  1720  beceichnet  sind.  Lieb- 
rigens  scheint  er  unbekannt  xu  seyn. 

FrttnSCn  ^  ein  niederländiseher  PvLilcr,  der  bei  Franz  Floris  seine 
Kunst  erlernte.  Lr  studierte  um  1570  mit  Hieronymus  Franck  nach 
den  Werken  des  Primatieeio  wa  Fontaineblean ,  und  daher  scheint 
•r  ebenfalls  der  Familie  Frank  anxagehöcen.   Fransen  könnte  Sohn 

'  eines  Franp  hedenl^n.  Auch  konnte  er  mit  Pctor  Isnrtcs  Eine  Fer- 
Son  {ieyn.  Dieser  -»-nr  Sclialcr  von  Corn.  licttcl  und  letzterer  hielt 
sich  mtt  Fransen  zuglctdi  m  Füutaiticbieau  aui.  Isaacs  hatte  den 
Beinamen  «fVansa« 

Fransz,       iicu  obigen  Artikel. 

xranZy  Meister,  ein  niederländischer  Glasmater,  der  |436  nacK 
Florenz  berufen  wurde,  um  die  Fenster  des  Domes  samaleik  £4a* 
tropuUtanu  Fior*  illuitr.  XQzÖ* 
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Franz»  Stephan I  FonDsdiDetder.  demn  Paptlloii  er>>älint,  alleio 
mit  tlirfem  Narnon  scheint  es  uiclit  siclicr  zu  seyn.     Wuhrschein* . 
lieh  iindet  eine  \  crwcchslung  mit  St.  de  Lauluc  statt»  der  jedoch 
nlchl  in  Holz  geschnitten  hat. 

Franz,  Michael,  Hofmaler  xu  Eichstädt,  malte  Portraite,  Familien- 
slucUe  und  Frescobilder.    Im  Jahre  1707  malte  er  iibcr  der  Treppe 
des  bischöflichen  Fallastes  die  Aurora.    Iju  Jahre  iTöÖ  malte  er  im 
I>oine  die  FwnUie  dcf  heil«  Wllibald* 
Sein  Todeejalir  kennen  wir  nicht» 

Franzi  Andreas »  Bildhauer  von  Grün  im  Bambergischen,  Schül^ 
▼cm  W.  Motschelle  xu  Arnberg.  Seine  Ronet  ühte  er  tu  Cronfcdi 
nnd  dAtelbet  etarb  er  um  1784* 

EdeUteinschneider  xa  Berlin,  dessen  Todesjahr  ■ 
wir  nicht  kennen«  Im  Jahre  i80i  wird  er  schon  k.  pensionirter 
Edeleteinichneidttr  genannt  £r  hinterUeta  ▼^reehiedene  Stödie» 

FranciosinO*   Betname  Ton  N.  Cordleri. 

Franzetti,  A. ,  ein  neuerer  italienischer  Kupferstecher,  wahr=;cTiein- 
lieh  von  Forsanguigna,  weil  man  diesen  Namen  auf  etlicUcu  sei- 
ner Blätter  findet   Andere  sind  mit:  da  A.  F.  beseichnet.  t' 
Man  hat  von  seiner  Iland  Ansichten  von  Ruinen  von  Girgentit 
Adriane  und  Ctta  di  Cora,  geätste  Stücke  in  U« 

Ftlin20ni|  ein  romiseher  Bildhaner  gegen  daa^Bnde  des  iflüen  Jah^* 
.  hnnderts»  der  sich  im  Uestaoriren  aaszeichnete,  besonders  in  Thier- 

gestalten.  Man  nudrt  indessen  vnn  seiner  Hand  auch  ri^i nc,  fr  in 
gcgl.ittetc  Werke,  aber  heine  srlionp  Fiii^uren,  £r  rcslaurirte  ci- 
nif^c  Thicre  für  das  Museo  Tiu  -  Clcuiouiiuo. 

Frappier,  P. ,  Kupfer^trcher,  dessen  Lcbensverhaltn?«sc  unheftannt 
sind.  Man  hat  von  ihm  ein  grosses  Blatt  mit  St.  Hippolyt,  der 
als  Wächter  des  hl.  Lorenz  im  Geiäuguisse  xum  Glauben  bekehrt 
wird,  nach  S.  Le  Clero.  .     .  i 

Frari.  Beiname  von  F.  Bianchi* 

«   Frary^  Alexander  Julius,  Architekt  zu  Paris,  und  Schüler  der 

.ilton  Ahadcmie  der  Bnnlxun^t  rlasclbst.    Er  "»rar  hct  verschiedenen 
Concursen  ,  dif?  hei  Gel  t  i:; i  n  hei t  von  Errichtung  üffeallicher  Monn- 
mente  statt  iatukn.    Sein  hutwurf  zum  Monumente  des  General 
Desals  wurde  gestochen  knd  in  Laiidon*s  Annalen  du  Musde  be^ 
kennt  gemacht    Seine  Eeichnung  sum  Tempel  des  Ruhms  trujg 
ihm  1200  Fr.    Im  Jahre  iPl  l  !r!gtc  er  einen  Entwurf  zum  histori- 
schen Monumente  des  lieiligc»  l.odwig,  Heinrich   IV.  und  des 
Urhebers  der  constitutiouelleu  Charte.     Spater  wurde  Frary  Ton 
der  Civil -Beudtrektiosi  beeufiragl» .  su  Avtgnon  einen  Saal  für 
öffentliche  Schauspiele  zu  bauen  und  zu  Carpentras  restaurirte 
die  Sale  und  die  Hmiptfrirnde  des  Justizprillnste-;.    Nach  seinen  ei- 
genen  Zcichnuug&n    wurde  die  Fa9adc   des  liadiiauses  zu  Mail 
aufgei'ührt   Er  ist  auch  der  Yeriasser  etues  Werkes  über  die  Mo* 
nnmente  und  Gebinde  von  Vaucluse. 

Fräser,  Jaraes  BailHe,  Maler  und  Zeidmer  zu  London I  der 
durdi  ein  Prachtwerk  bekannt  ist,  das  zwanzig  colurirte  Prospekte 
aus  dem  Himalaja  Gebiive  in  gr.  fol.  vurstellt,  unter  dem  Titelt 
View»  in  Ibe  Himala  moutain»  by  h  B.  Fmer,  London  iSlt« 
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Diese  ^sichten  gehören^       den  besten  ihrer  ArL^  Licht  und 
*'    Schatten  ist  trcfTltch  und  ni  breiten  IMtsscn  vertheilt. 

Dieses  Weih  hostet  25  Vf.  St. 
'       Nt»cli  hat  lunu  von  il\T\i  • 

Journal  ut'  a  tour  thiuugii  part  of  the  snu>vy  ränge  of  the  Iii" 
mala  mounlauis,  and  to  the  sourcet  of  the  rivefs  Jurnjui  and 
Ganges.   London  l820>  In  ffr.  4*  mit  Abbildungen, 
^arrativc  of  a  Jourpcy  iuto  Uhurasau ,  in  the  jfears  1821  end 
'   '  1822  etc.    Londfm  lP,2'> ,  J^r.  \.  mit  Ab!)il(l. 

Tiaveis  aud  advcutures  m  por&ia;!  pruvtnccs   oa   the  souliicru 
benks  of  the  casptan  sea  etc.   London  i^:o>  gr.  4< 

Cri^ser,  A.,   ein  enc^lif^cher  Gcnrcmaler,   der  tnit  seinen  W'-rhon 

Kossen  Beifall  gewinnt.  Öie  bestehen  in  haublichcu  Sccncu  und 
sondere  Starhe  besitzt  er  in  Darstellungen  desjnneroa  von  Iläa? 
•ern  und  lüadltchcn  Wolumsgea.  Aaeh  seine  Figuren  sind  pha- 
vakteristiscli. 

Im  Jahre  1851  brachte  er  ein  treffliches  Bild  zur  Ausstelhini^, 
Tcniers  vorstellend,  vrie  er  die  Versuchung^  des  hl.  Antonius  malt. 
In  diesem  Gemälde  herrscht  grosse  Wahrheit,  Leichtigkeit  in  der 
;  Behandlung  und  Pracht,  der  Farben.  Bs  ist  im  ^tjle  der  grossen 
i|iederländischen  Maleir  gehalten. 

FmsSly  Peter,  Maier  nm  Cremona»  dessen  Bartoli  erwähnt,  ohne 
ISßheres  darüber  zu  bestimmen.  In  Kirchen  der  9Ut.dt  sind  Otlder 
▼on  feiner  Uan<L'  ' 

Frataecs  oder  Frataiim^  Antonio ,  Maler  von  Fama  und  c 

,  Cignani's  Schüler,  der  sich  mit  seinen  Arbeiten  Huf  erwarb.  Er 

'  besnss  grosse  Geschicklichkeit»  die  Bilder  seines  Meisters  zu  co- 
piren,  und  daher  pni^t  I.nnzi,  er  sei  ein  bcRsercr  Copist  des  Mei- 
sterstyls  als  selbststaudigcr  Maler.  Bianconi  nennt  ihn  in  seinem 
«...  ,Ouida  di  Milaoo  einen  handiertigan  Kiuuller.  lx\  Parma,  Bologna 
und  in  Mailand  sind  Arbeiteii  von  ihm. 

.    ^iMhtfi  um  1730. 

Frate,  Cecchtno  dcl,  Maler  und  Fra|Barlolomeo's  Schüler,  da- 
her del  Frate  genannt.  Seiner  envähat  Vaaari.  Durch  zuverlässige 
Werke  ist  er  nicht  bekannt. 

]Prat6 »  iL  S.  Battolomeo  della  Porta. 

Freie,  Faolotto.  s.  Ghisiandi. 

Ftale»  DomenicO  del>  Maler  von  Lncca,  wo  er  nm  l^S^  gebo- 
ren %vuri1c.  F.f  blldelß  sicli  in  Uoni  d\irch  d;iR  Stiulinrn  n:icli  den 
besten  Meisterwerknti  xMm  Künstler,  und  in  dieser  Stadl  trat  er 
>  ZU  Anfang  unsers  Jahrhunderts  auch  mit  Werken  hervor.  Diese 
bestehen  in  historrschen  Bildern,  sowohl  t«  Gel  als  in  Fresco. 
tn  der  Villa  Torhinta  ist  ein  grosser  Saal  von  ihm  gemalt.  Del 
-  Frate  reinlc^lo  auch  das  berühmte  antike  Gemälde,  welches  unter 
dem  Namen  slcr  Aldnbrandinischen  Hochzeit  bekannt  ist.  S.  hier- 
über die  archäologische  Andeutung  von  Büttiger  und  IL  Meyer 
Dresden  1810,  mit  4  Kupf.  Nach  der  Reinigung  trat  das  ganze 
Gemälde  in  seiner  ursprünglichen  Klarheit  und  Farbengebung  her- 
vor. Es  wurde  aus  der  Mauer  gesägt,  und  mehc  ala  200  Jahre 
war  es  die  Zierde  der  aldobrandinlschen  Villa. 

^'  ^^cb  nach  ihm  die  Veaua»  wi«  sie  4am  Ulysses  und 

Aqhatcs  .erscheint.. 
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Frate,  del,  ein  Künstler,  dc&sen  wir  alt  LIpLlin|^?.so1iuIcr  Tlior- 
waUsen's  erwähnt  tanUcu,  über  wcldica  wir  abur  l.i  Jae  n.Ui.ne 
Nachricht  erhalten  konnten..  Er  zdchncte  die  alti^ricchiscltcii  Mün- 
xen  von  seltener  Schönheit,  die  Ntirthwicl«  in  Italien 'erwajrV  •  und 
welche  dann  1834  zu  London  von  H.  Moses,  in  Iluplcr  "^osiochcn 
wnnlen.  Sie  erschienen  mit  Text  von  Dr.  N()!i(lcn  bei  S  l'ro- 
wett ,  der  auch  das  Museum  Wor&leyanum  cdii  le.  ,  sollten  8 
Helte  in  Imp.  4.  erscheinen. 

Fratel.    S.  Fratrel.  •     *  ' 

Fratellini,  Gloranna,  Malerin  von  Florenz,  aus  der  FatntUc  Mar- 
mochini.  Sic  war  als  Bildnis.<iualeriii  iu  Ruf,  und  auch  in  aude* 
ren  Erfindungen  gescliicKt.  Ihre  liiKlnissü  sind  in  0©1,  Tastel!,  Mi- 
niatur und  Schi^elz»  Sol^e  m^llG  siQ:tür  Cosiino  III.  und  iur  an- 
dere Fürsten.  Betoaderf  jepelea  ibra  Paste] Igcinaldc  ,  mtnd  Lanii 
tagt  daher«,  dass  sie  die  BoeaUia  (GacrleMi)'  thtar  Sekult'Clknaant 
Wttcdeii  künne*.  :u  : 

Diese  Künstlerin  starb  i?31  im  65ttea  Jahre« 

Fratellüii,  Loraizoi  Maler  von  Florenz,  Sohn  und  SchiUcr  der 
Johanna,  bis  er  zi|  A.  D.  Gabbimi  kam.  Er  mall«  Hildatsse  in 
OeL,  Miniatur  und  Pastell,  auch  andere  Bilder  zeichnete  und  malte 

er.    Einige  Ivninoti  nach  Deutschland,  andere  nacli  Entstand. 

Die  7.U  auJuütende  Arbeit  zog  ihm  17^9  im  Cysten  Jatire  den 

Tod  zu.  •  •  . 

Frati  9  Leonhard,  ein  in  den  Wissenschaften  und  in  der  Kunst 
unterrichteter  Florentiner,  itcichuete  Thiere ,  PflauAcn,  Histurieii 
und  Bildnisse  mit  der  Feder.  Er  mdirte  auch  einige  BÜttafi  für 
das  aorentinisehe  Theatrum  botanieum. 

Ein  anderes  Blatt  stellt  den  k.  Pftanzengaften  zu  flordliz'  dar^ 
das  Patent  der  Mitglieder  der  botanischen  Akitdcmie. 

Bliihte  um  I7(j0.  '  '  '  '  i 

Fratba.  S.  (Hot.  Mioda,      .  •  ' 

Fktttrely  Joseph,  Maler,  Zeichner  und  Rnpferttecher,  wurde  1730 

KU  Epinal  in  Lothringen  geboren.  Er  wurde  r.nv  Recbtsgelehgsam« 
keil  bestimmt,  erlernte  aber  in  der  Folcjc  r.n  Paris  unter  ßaudtjvin 
die  Mulerei,  worin  er  su  scJinello  Fortschritte  machte,  dass  ihn 
der  lu'uig  StiUiislaus  in  Nancy  zum  Uotiua].cr  ernanij^te.  Yersphia- 
dene  Portraite  und  Historien,  die  der  Churfiirst  von  der  Pfalz  zu 
aehan  bekam»  waren  Veranlassung,  dass  diesem  l^st  ihn  an  sti^ 
nl^n  Hof  zog,  und  jetzt  war  Mannheim  der  Ort  seiner  Nicdcrlas- 
6un(^.  Hier  studierte  ov  die  besten  Werke  der  Gallcne  und  nach 
Gypsabi^usseu,  und  nun  wühlte  er  ausschliesslich  das  histucische 
Fach.  Er  bildete  sich  eine  eigene  Manier  im  Malen » •  wel« 
che  gefiel,  so  wie  sein  Colorit  nnd  die  Art,  seine  Feiten  aulegenb 
Auch  im  Ausdrucke  der  Figuren  leU'let«  er  irobeiifwerthas «  tind 
überall  vollendete  er  fleissig. 

Frnrr  l  !> r  !i;!f>Igte  sich  auch  viel  mit  der  Wachsmalerci.  Man 
hat  eine  Schritt  von  seiner  Hand:  La  cire  allice  avec  Phuile,  OU 
la  pcinture  a  huil-cire  1770.    Der  Tod  ereilte  ihn  1785. 

Fratrel  htnterliess  17  mit  Geist  r'-dirtc  Blatter,  die  zu  Mannheim 
1799  herausgegeben  wurden.  Die  Statten  wurden  verdorben»,  und 
to  ist  die  Anzahl  dar  Bii^m^lare  kleioi  'Pie  mebtan  sind  «Igent 
Cnmf  ositioat 
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FidUes,  N.  —  Frebaire» 

Bu»,«l)c§iNru«litt  BUtt,  XtttosU  und  WuMMciiaftMi  vorttjoOesi» 
dt«  tioi  dem  Dieoste  Karl  Tbtodon  waihen.  reiche  Compoti- 

tion,  gr.  fol.     Die  Platte  wurde  s^Iir  überarhoitet  wnd  cmtr^o 

Verandertmc^cn  ani;cbiachl.    I)ic>e  Abdnu  1  f   <\\\k\  sdir  dviukel. 
Die  allegurigchen  Gc&uUca  der  \Vis«eo&ciialt  uud  Wci&heil  mit 

Attributen.  Die  ertten  Abdrücke  sind  rein  und  hell«  die  TOtt 
"  der  überarbeiteten  Platte  dunkel;  %  Bl.  in  fol. 
Der  IMüllerssoIm  vor  dem  Hanse  au  der  Mauer  ,  fol. 
Der  Traum  Jf*«f'j)lv''; ,  wo  IMurta  das  Jesusluiul  sil/.cnd  auf  dem 

Ti&chc  itait,  uacli  L.  lirahe,  ein  schönes  NachUliick,  gr.  <j[u.  4* 
St.  Nieolaut  in  pabttlicher  Kleidung,  Almoten  ansthcilend,  qo« 

foHo.  ^ 
Die  Ahrirürlie  von  der  retouchirtcn  Plattf  «^Iiu!  dunUcl    und  mit 
■  der  0(      .1(1  ori  an  Nicolnus  Maillot  de  la  TrclUc  verselion. 

Die  aiicguruclit:n  öcsuUen  der  Handlung,  des  Ackerbaues  und 

dar  Scmlfohrt,  drei  BI5<ter,  in  8« 
lernt  amabilis,  Brustbild  mit  der  Weltkugel ,  12* 
Portrait  des  Fürsten  Friedrich  von  Zweibrücken »  Kniast&flE«  snr 

vS<'ite  der  Mohr;  fjr.  fol,  • 
Lildniss  des  Ciievalier  de  Caux»  iialbfigur,  ful* 
Dar  Baron  von  Bubeot  in  arekitiditoniidier  Einfafiung ,  4. 
Lambert  Kraha  mit  der  Pallete,  Brustbild. 

Fratrrl  Imttp  auch  einen  Sohn,  der  die  Miniaturmalerei  übte, 
und  zwar  uocli  um  1802*  Wie  konnten  nichte  Bettimmterei  über 
ihn  erfahren. 

FiortUo  nennt  untern  Künstler  in  der  Geschichte  der  seiebnen- 
den  Künste  in  Deutschland  Fralael. 

FcatrCS,  N.»  ein  Name,  den  Ticozzi  beibringt.  Dieser  Fratrcs  ist 
dar  auch  bei  Tioossi  erwShnte  J.  Fnitrel. 

Fratta,  Dofncnico  i\laria,  bcruiuuter  Zeidmer  von  Bologna,  wo 
er  lOQÖ  geboren  wurde.  ^  genuss  nach  und  nach  den  Untcxxicht 
Ton  p.  M.  Viani ,  C.  A.  Rambaldi,  und  D.  Creti .  brachte  es  aber 
nur  in  der  Zeichenkiuitt  zur  Anssetchnung,  die  Malerei  tagte  ihm 

nicht  7.11.  v^oitie  Federzctclinungen  wurden  jedoch  im  In-  und  Atis- 
laqde  gesucht.  Sie  sind  mit  einem  Monnr^mnuae  bexcichnct  ,  so 
wie  meltrere  der  nach  ihm  gestochenen  Ulatter.  Dieser  iiiinstl&r 
war  Mitglied  der  Akademie  zu  Bologna  und  daselbtt  starb  er 
1763. 

}'  .^^"(^'^('fti,  J.  Cantersani,  A.  Bolsoni,  J*  Cantarellit  Ij*  Ma- 
thioli  u,  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

fiRBttini,  Gaetano,  Maler  zu  Ravenna,  Fruioeschini's  Schüler.  Er 
ist  durch  einige  Altarbliitter  in  Kirchen  der  erwähnten  Stadt  be- 

«  kannt.  Auch  m  Frcsco  malte  er.  Zwei  andere  Künstler  Nanu  ns 
Frattiui  malten  in  d«r  Libreria  des  St.  IViarcuspallastes  zu  Ve- 
nedig. 

Fraucard,  ein  gcschicUler  IMaler  von  H.*mbiirj^ ,  der   in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahriiuiidcrts  sich  als  Bilduissmalcr  liui  erwarb* 
Sr  walte  in  Petersburg  mehrere  Bilder ,  besonders  Dan^enbiid- 
nitse»  weil  er  aidk  vorzüglich  MiUie  gab,  sie  in  schönem  Lichte 

darzustellen. 

Der  Tod  ereiUe  diesen  li^instler  l74ö  auf  dem  Schiffe^  das  ihn 
nach  dcf  Hi?imaüi  brinß;en  ^tdlte. 

Freart  de  Cltambray,  i^olao4f  Cbamhfajr« 
Frcbaire.  S.  Freebairn. 
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Fr^deau«  Ambroiß.  >—  Frcgevizen  Friedrich«  «  47f 

Fredeaii ,  AmbroJs  ,  cm  frnmosipcher  Maler,  dtf«?rn  T.r'^^nsvcr- 
halinibsc  unhchannt  siiul.  Kr  malte  mehrere  Bilder  ia  Vouet*sMa- 
liier,  wie  Fiorillo  vcrsiciiert. 

Frederiks,  J.  H  f  ßlumen-  und  Früchtcnmalcr  xu  Breda,  einKünpt- 
ler  *1er  iieaeren  Zeil,  dessen  Lebensverhültnissc  auch  R.  van  l.n- 
dcii  und  A.  vau  der  Willigen  in  ihrer  üeschicdcnis  III.  551  nicht 
ani^cben  lionnten*  Sie  sagen  nur,  dass  in  der  l8l^ '^erl^auften 
dammlunf^  de»  IL  de  JoDgb  'Rdttcvdam  icbonea  €teiniade  Ton 
diesem  Künfüer  war.  .    <  v       -  r'*! 

Fredou^  J.  M.^  Maler  xtt  Paris,  y^o  «r  sich  nm  dU. Mi|to'it|#s  tp~ 
Ilgen  Jahrhunderts  diifcb  seine  Bildnisse  einen  Noamen  maclite. 
IVfehrcrc  derselben  wurden  gcslodicn,  darunter  sokli»,  welche  Mit- 

fliedcr  des  Hauses  Buuri)on  vorstellen,  u.  a.  Seifi  prüder  pFranx 
rcdou  slacli  jenes  des  Grai'eu  St.  Florcntiu. 

Freebairn,  Robert ,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  London, 
der  sich  lanr^e  in  Iialieu  dejrn  Studinm  der  liunst  widmete,  und 
'v  '  auch  Grieclienlaiid  scheitit  er  beH^st'kii  haben,  denn  mehrere  Ge- 
nilde  stellen  grieebisehe  6eg«ndett  dar.  'In  deii  erirtlm  ^itarta  na- 
sers Jahrhtlnaetts  brachte  er  mehrere  solcher  Ansichten  zu  den 
Ausstellungen,  und' darunter  «lud  Mitiige  von  grossem  Vitrdienste. 

Fn  cliaira  ist  auch  durch  ein  Prachtwerh  Lchaniit,  unter  dem  Ti- 
tel; Eughsh  and  Italiau  scencry,  ty  II.  Fn  ebairji ,  4o  Bl.  in.  ioi. 

Es  -wurden  auch  mehrere  andere  liandtchalto  nadi  ihm  gesto- 
chen» 

Wsr-ivissen  nicht,  ob  dieeer  Künsder« iioek  tm  Leben  sieh  be- 
ende. ... 

,  Frecbairn  ,  K.  G.  9  ^Bildhauer  zu  London,  Jossen  wir  ^$25  er- 
wähut  iaudeu,  bei  Gelegenheit  seii^er.  ^9tflp^  der  P&jcy«.  d|p  aber 
ausser  dem  Fleisse  in  der  AnsliUtfjttng.nidita  mehr  isa  rübinen  bat. 

Freetnaily  John,  llisturicnmaler  zu  Londun  zur  Zeit  Carl  Ii.  Er 
geooss  den  Ruf  t\n(^s  gesehicbten  Künstlers,  sAlün  FioHllo  '^lanbt» 
dass  sein  grosster  Ruhm  ▼ielleicht  darin  Bestand,  dass*  er^mit  J« 
Füller  um  den  Vorrang^  stritt.  Dieser  Hiinsilci  hirlt  'ich  "einige 
*'  Zeit  in  Westlndicn  atif ,  und  Mf^r  soll  er  verf^iltct  \\fu(Ien  ft**yn. 
Doch  st.irb  er  in  London,  nachdem  er'  eiue  Zeitlang  die  Dccora-  . 
tionen  d^^  Covent-gardcn  Theatei's  gemalt  luittb.   *        *  f 

Freeman  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  iTtcn  Jahrhunderts. 

Freetnan  ,   oin  jetzt  Icbentter  englischer   Jxupforstecher,    dc^SCn  Lc- 
'    bensverhültnissc  wir  aber  uicht  cilahrcn  künntcn.     '  ^  ' 

'Freesen 9  Johaim  Georg,  Maler,  drr  1701  in  einem  Dorfe  bei 
Heidelberg  geboren  ^vu^de.  Der  I,;iiu!L^iar  von  llessencassel  Hess 
ihm  bei  J.  von  Nil»kelen  und  bei  Vh.  vau  DycU  üuLerriclil  crlijci- 
len,  und  mit  letztcrm  ging  er  naeb  deih  Haag,  wo  er  fSkt  den  be- 
tten  Schüler  dieses  Meister«  galfc  -Spater  besuchte  er  mehrere  Lan- 
der.  und  nach  seiner  Rüdckchr  wtirde  er  Hofmaler  des  Landgm- 
len.   Sein  Todesjahr  kennen  wir  nichu 

FrCgevIze,  Priedrich,  Maler  nu  Berlin»  wo  er  Mitglied  der  Aka- 
demie und  Professor  an  derselben  ist.     Dieser  Künstler  v  rdient 

mit  f^osscr  Achtuni^  genannt  r.u  werden,  da  er  bireiU  veisducHene 
WeA^  gciiclert  hat,  die  darauf  Ansprüche  machen  können.  Ks 
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¥Vege^Kze»  BcIsarAt      Frcklliof ,  Johaan  Joseph« 

.  sind  dicsps  versclujBtlencJaqdscbaUiicU^  BiUkr,  SccbeA  «yt  DicU- 

Nimer  kennen  Yitr  leine  TerhältnUse  nicbt,  und  wir  haben  über* 
baupt  schon  öfter  vergeben!  von  Berlin  her  «uf  Nachrichttn  ^ 
'-kartet-  :•*•'.• 

^rc<;evizc,'  Eduard,  Maler  xu  Berlin,  ein  jetxt  lebender  Künider, 
...  der  vu^.  ^826       ycrschicdene  Bilder  zur  Ausstellung  brachte.  Et 
.  ...  ]{fösiiantb^iU,^ftori«%  nach  eigener  Composition. 

Frei.   S.  Frey. 

FTCtdhoff,  Johann  Joseph',  Ku  preistet  her,  geboren  zu  Ileggen  in 
ri  '  ^Vcslphalcn  iTOü,  gt'st.  zu  Bet'lin  tölö«    Er  genuss  in  einigen  Klo- 
'  Ät^rsch^lcxi  eine  wlssenschnftliche  Dildun|^  und'  auch  die  Ünivern- 
TionA  btfuthle  Cr  ttu  ^ahr  lang,  Tvorauf  er  als  Landeommissa- 
rials  -  Secrcliir  /.u  LVrdinf^bii  aT>;^cslcl?t  wurde.    Jetzt  honnte  er  auch 
.1.     .^cili'^ni  augebornQn  Iricl)  zur  Jiuu.sl  iiielir  tolgen  und  er  zeicluiete 
|.,..,  Diil  Eiter  nach  iiuptcr^tiv|»eu  ui^^  auUeru  Vuriageu.  Endlich  wurde 
•  v  )  jfs  jhin         niögUch  u<ih  ^^ifSiohl^sfJI^  der  Kunst  su  widmen  «nd 
.(II  .fUup  hpgfil«.  er  fii:^  aiaqi^;P|i^scldprrzum  Kupferstecher  J.  G.  Uucb« 
fr«;.   Jn*  Jidiro  \7g\  reiste  er  nijt  diesem  Künstler  nach  llildesheim »  vso 
der  (.irnt  \uu  Brabt'ck  einige  Geuiüldc  von  ilim  sli'chen  Hess,  und 
,..    i^il  dem  Plan  uwgiojg,  mehrere  geschicUte  iluplcrstcclier  Deutscli- 
'  .  '  Iftndf . .ifii  Vereinigen«  Ulfa  durch  im  Arbeiten  nach  den  tthönsten 
**'  Cöminden  seiner  Ga)l«ite  uiidr  anderer  Sanmduligen  einen  bedeuten- 
den  Kunslhandel  zu  errichten.    Zur  bessern  Austührunc  seines 
Plaues  vcrlej^tr  er  im  tolf^enden  Jahre  die  Anstalt    nach  Dessau, 
.-wo  sich  unter  dem  Isiamcu  der  chalhugraphischen  Gesellschaft  ein 
Institut  bildete,  dass  sich  durch  Tertchiedane  treffliche  KupfeffUaoher  in 
'  i|)1en  Maniere^  ausgcaeicbnet  hat.    Freidhoff  >'rar  bis  1798  einer  der 
tK.^ti{^slen  .^rb(;itcr  nn  dieser  Anstalt;  in  ilcm    hrrrichnctcn  Jahre 
'        iib'er  Tie<s6  er  sich  in  Berlin  nieder,   wo  er  einige  der  Vdrzüglich- 
*kicii  GenofSlde  der  Galleric  in  Schwarzkunst  bekannt  machte.  Von 
1     l^erjin,  aas  n^ichte  der  Künstler  eine  Reise  nach  Ualland  und  I^* 
'\\  ,   ri8,,U|n  seine  lieiuitnisse  zu  bereichern,  und  i805  wurde  er  Pio» 
[\  ,    fessor  und  IVIil^^liid  des  Senates  der  k.  AJLademie  der  Künsta  und 
j,.,,  ^  juechanischen  \Visscnschartcn  zu  Berlin. 

.  r  'i,  ..IrVcid^iuiT  icrtjgtc  viele  scjütiibare  Blatter  in  schwarzer ,  IVIanicr, 
*    ^riq  er , den  Buf  grosser  (jeschicklicäiheit  sich  erwarb. 
Venus,  nach  Domil^^cliinu. 
,  Der  Wasserfall,  nach  Ruysdael,  ein  Hauptblatl  der  Schabkonst 
*'Sappho,  nach  Nahl.         •  '    '  ,  .• 

.   1   .  iJusephU,  Flucht  yor  Puliphar'sFrau^  nach  Cignaui.  .  ,^ 

Das  Brustbild  des' Heilandes    nach  fi.  Carracct  "  ' •    *i  i 
IVIaria  mit  d(cm  Kinde,  iiach  Correggio. 
i  '       Der  Tod  des  Gcmianikus»  nffch  Pdsisaini  .£in.aqhiüi|a|  Blvm'^ 
1   .       guten  Drucke  ohn^iahr  8  Thlr.  ' 
Zwei  Landschalton  mit  Vieh,.&v9ci)  W.  Kohell. 
.Der  Tanx  der  Bacchanten  ,  nach  Langeuhüi'el.  { 
Angdica  und  Medoro^  nach  llotari. 
Die  Grablegung  Christi  «.  nach  Dauiiiiichino. 

Der  Knabe  Achilles  im  stygischen  \yasser  gcluirttt ,  nah  Rotari. 
Der  Kampt  des  Herkules  mit  dem  Luwcu,  nach  Kubeys. 
'       'DiiI  BetlSerin,  nacb  Rembrnndt;  (,  I 

Das  Kind  mit  dem  Hiindet  nach  Weitsch. 
,  '  '     Alexian  -wird  im  Vcstatempel  zu  'Area  «um  Cüsar  ocnannt«  nach 
dem  berühmten  G<miilde  von  G,  Lairesse.    Kiu  wcddgertfthenes 
mit  SorgraU  au>gclulirles  BialL    U.  ^9  Z.,  Br.  19  Z. 
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Freidboft»  £dmrd.  <—  FroMtn  Johaim.  4m 

Friedrich/ der  Gro%$e  mit  seiner  Gemahlio  iil  der  Batterie  vof  Aa- 

klain,  nach  F.  Weitsch, 
Derselbe  und  der  Prinz  vou  Uesseii'Uombufg  nach  der  Schlacht 

hei  Fehrbellin.  '  -  • 

Helena  und  Paris,  nach  Ketsch. 

fViedrich  der  Grosse  übcrrascltt  nls  Kronpiiiit  nach  seiner  An- 
ktinft  ans  den  Niederlanden  seine  iiUcru»  nach  Kretschniur* 

Kin  ^chlorendes  Mädchen. 

Die  Gehiirt  Christi,  nach  Corrcggio*s  Gemälde,  die  Nadut  ge- 
nannt.  H.  30  Z.»  Br.  21  Z. 

'    Christus  mit  Dornen  gehrönt,  nach  Correggio« 
Die  heil.  Magtlalmn  .  nach  demselbeu. 
]MarIa  mit  dem  Iiimle,  nach  BcUinL 

Diu  hciL  Familie,  nach  Kafael.  Dies»  drei  Blatter  gchdtott 
den  vor»i|^Uchstett  des  .Meittem. 

Ein  Bauernslürli .  nach  C.  Bega,  radirt. 

Die  Grabsticiiel  Arbeiten  dieses  berühmten  Künstlers  sind  äus- 
serst wenicf. 

Eine  grosse  .Landschaft  nach  P.  Rysbraech,  der  Wald  fftauint 
Leopold  Maximiltan  Fürst  zu  AshaU- Dessau,  nach  Peene. 
'  Die  Fürstin  Louise  zu  Anludt-DeMau,  siaeb  Att^elica  Kauf- 

■  .  *    ■  mann. 

Das  Hilihii^*;  Ppstalur.zi's.  ^  '  .  .  . 

Das  Portrait  J.  Engels,  nach  G.  F.  Weitfch.         ,  .  .  ,* 

Jenes  des  Alexander  von  Humboldt,  nach  demfelben,  ^ 
Fretdlioflf  hat  auch  sdiüne  Blumenstiic|(e  in  Oel  gemalt»   Er  cr^ 
^Tarb  sich  dadurch  Auf, 

Maler  in  Potsdam,  "von  dessen  Hand  sich  be* 
reits  mehrere  Werlte  finden.    Diese  bestehen  in  landschaftlichen 
Ans  -  und  Ansichten,  in  Bildnissen  und  Gcnrcstüchen.     Auf  der 
-   '  Kunstausstellung  zu  Berlin  vvaren  1834  mehrere  seiner  Erzeugnisse 

zu  sehen. 

Feeinflt,  Anlon,  geschiclttor  Kupferstecher  zu  OUmutz,  wo  er  um 
1099  «rheitete,    Naher  kennen  wir  ihn  nicht.   Dkibacz  TCrzcichuet 
in  seinem  buhmischen  Künstler -Lezicon  folgende  Blätter  von  sei- 
ner Hand:  , 
.r     St.  Franz  Xaver,  für  die  flores  i'ndici,  seu  doeumenta  es  episto» 
.  .         Iis  S.  Fr,  Xavcrll,  1699* 

SL  Norbert,  Titelblatt  zum  Candelahrum  aureum,  1609. 

St.  Catharina  mit  den  Philosophen  im  Disput,   für  K.  Pflügers 

Aciulimia  Catharinaea  1702.  Schwarzkunst. 
ISeuu  Siunb  ilder,  die  MutUr  Gottes  betreffend,  fiir  die  Ros« 
eentum  roltor^m  myftica  in  solo  plantata  rQsenii  etc.  Brunn 
1702.  Schwarzkuust. 
Der  hl.  Schulzengel.  für  die  Thcses  ilfei  Franz  Herzig  1718,  12. 

B.  Stephan»  de  Sonciuo ,  ö-  »n.         :i     m  n 

Verschiedene  mathematische  Figuren  für  die  Theses  des  WL  ro- 

lansky»  174$,  4.  „      ^      -^>w    ^     i  i 

>  Im  Cataloiredcr  Sammlung  des  Grafen  Steruberpj-Manacrscheul, 
ist  ein  Blatt  mit  der  DreifalugkeiU-Siiulc  zu  üUmutz  erwähnt, 
bezeichnet:  Freiuds  sc.  1717. 


iVeindt,  Johann,  Kuj.fprslechcr  zu  Ohnütz,  von  welchem  Nach- 
richten von  t*::-     -  i-l.a  reichen  t  ,     «t    «1  M^l»«^. 
Thomas  von   \  |utu  am  Tische  nachdenkend,  [ar  r.  OTetzneri 
EpUome  tiicuiogica,  17^7  ui  »chwupzer  Manier  gearbeitet. 
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•^Slß      Frciftleio»  J^oliai^oa  Maiia»      Fi'cmiuet«  Martin, 


Freistem 9  Johanna  Maria,  LandscbAFtsmalerin  zu  Dresden,  die 
*  wir  uach  den  nähern  VerhüItuUsen  uiclit  kennen.    Sic  6tarL  iu 
Drctflta  1807  im  47itai  Jahcs. 

Frello,  ein  uns  unbekannter  Hupfcrs techer,  der  fiir  IVIuUnari'6  Werk 
von  Handzeihnungcn  in  Fac  similes  arbeitete. 

Frcmandcau,  Henrv  de,  trcsohicUtor  TNTalor,  von  Gohtirt  ein  TT»»1 


Oegefistündvn  grossen  Beifall.  Im  Jabrc  1670  ri^  ihn  der  .Chur« 
für&t  Friedrich  Wilhelm  nach' Berlin ,  y^o  er  für  die  k.  Sdiluawr 
arbeitete.  Dieser  Künstler  War  der  fichmegenolm  WoarenanDt. 
Er  starb  zu  Berlin  um  1700* 

fWmery^  BildbaiMr  sn  Parii  um  das  Ende  des  i7taii  Jahiimndftli* 
Im  Garlen  su  Verftaillet  vrordeo  drei  teiDer  Statntn  «ufgattellt* 

ünsiiety  Sophie,  j^eschidtte^Genremalerui  <u  Dijun,  wo  tie  IT98 
geboren  wurde.  Sie  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  De«vos£^cs 
zu  Di)on  und  dann  leitete  sie  David  vier  Jahre.  Man  hat  von  ih- 
rer Hand  mehrere  intercssantp  Ilililer,   unter    tlcncii  1820  das  Gc- 

.  t  Tnülde  mit  der  schunen  Aaihia  beim  Cuucurso  zu  Gent  das  Accessit 
erhielt.  Dietet  Bild  iit  in  de  B«it't  Aanalea  du  lalon  de  Gand  f. 
46  im  Umrisse  gegeben. 

Frenun,  Hcne,  BiUiluucr  zu  Paris  und  J.  Girardon*s  Schüler,  c: 
KiinstTeri  der  iieh  Biibm  und  Reichthum  erwarb,  doch  ist  ertterer 

nicht  unsterblich«  Von  seiner  Uand  sind  in  der  JesuirLn  Ilirche 
zu  Paris  zwei  grosse  Basreliefs  in  Krz ,  und  hei  den  Invaliden  ist 
eine  Statue  der  heil.  Sylvia  von  ihm.     Die  Anzahl  seiner  Werke 


nicbt  der  beste  ist.  Selbst  der  König  von  Spanien  ernannte  ihn 
zu  seinem  ersten  Bildhauer,  in  v\elcher  Eigenschaft  Fremin  für 
den  Pallast  St.  Ildefenso  mehrere  Statuen  auslührte.  Nach  seiner 
t>  Rückkehr  tos  \  aterland  wurde  er  Professor  und  Direktor  der  Aka- 
demie» an  welcher  er  schon  früher  die  Stelle  eines  Professors  be- 
kleidet hatte.  Der  Tod  ereilte  ih»  1744  im  71sleii  Jahre. 

Freminet ,  Martin  ^  Maler  von  Pan»  und  der  Sohn  einet  miltel- 
missigen  Künstlers,  der  ihm  den  ersten  Unterricht  ertheilte.  Doch  kam 
er  bei  Zeiten  nach  Italien,  ^vu  damals  der  Ritter  Ton  Arpino  und 

Michel  AngcIo  Mcrigi  den  Geschmacl;  beherrschten  nnd  eine  Schaar 
von  Anhanj^era  erweckten.  Freminet  hielt  sich  indessen  im  Ur  zu 
]VIichel  Angelo  Buonarotti's  Manier  und  auch  Parmesauo  wählte  er 
jHim  Muster.    Nachdem  er  mehrere  Jahre  in  Rom  und  Venedig 

*  Verweilt  hatte,  ging  er  nach  Paris  zurück,  wo  ihn  jetzt UeintichlV. 
zum  Hofmaler  ernannte.  Auf  Geheiss  dieses  Königs  begann  er  die 
Malereien  der  k.  Capelle  7u  Fontaineblean ,  die  aber  erst  unter 
Ludwig  XIU.  vollendet  wurdtiu ,  das  Meislor&tuck  des  Künstlers, 
wofür  inm  Ludwig  den  Sl  Michaelsorden  ertheilte. 

Dieser  Künstler  starb  i6t9  53sten  Jahre.  Er  war  ein  wissen- 
schaftlich gebildeter  Mann,  und  auch  in  der  Architektur  und  Per- 
spektive wohl  erfahren.  Als  Zelclmcr  ist  er  gelehrt,  und  prahle- 
risch in  Verkürzung,  in  Andeutung  der  IVIu»keln  und  lu  der  Slel- 

'      ,iung  seiner  Figuren.   Br  suchte  überall  den  grossen  Michel  Angelo 
nachzuahmen,  doih  blieb   er  nur  an  dessen  Aossenseite  haften» 
tind  selbst  ein  Verehrer  der  Fehler  desselben. 
£s  wurde  auch  einiges  nach  ihm  gestochen* 


ist  sehr  bedeutend.  £r  arbei 
sonen ,  lauter  Dinge  in  ,  B 
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FreMTf  Jakob  Noel  Mam.     YretoiA,  X  Gotd.  Abrab.  4tt 

Man  Iwt  von  ihm  sclbit  ein  mit  breiter  Nadel  und  geistreich  ge- 
fertigte»  Blatt,  welches  den  heil.  Hieronymus  vorstellt  ,  ^\[c  er  am 
Felieii  in  ein  Buch  schreibt.  An  eiucia  Vorspruntje  dos  Felsens 
bemerkt  man  den  TodtenUopf  und  links  vorae  siebt  man  deii  Kopf 

Tin.!  dir.  Pfoten  des  Lövren.   Am  Rande  steht:   Viguon  pUlxit  — 
Ire.  lecil.    Ilitlie  mit  dem  Rande  11  Z.  6  L.,  Br.  8  Z« 
Man  Ii  it  auch  Abdrücke  mit  iVIariette's  Adresse* 

Freiny  ,  Jakob  Noiil  Maria,  Historien- und Porlraitmaler,  wurdt 
17^^^  zu  Paris  i^cborcu  und  von  Begnault  und  David  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Man  verdankt  ihm  einige  scheine  GemilKle  und  Slaf- 
fcleibtlder,  die  aber  Ton  keinem  gössen  Umfange  sind,  wie: 
Amor  und  die  Scham,  Turenne  auf  der  Lafette  schlafend,  der  Ein- 
zug des  Monsieur  in  Paris  I8l4,  der  Traum  des  grossen  Condc» 
die  Nymphe  Echo  beweint  den  Naruss  u,  s*  ff. 

Wrenetf  Johann  Baptist,  Maler  zu  Miinchco,  wo  er  im  Dienste 

des  Hofes  stand.  Im  Jahre  1713  wird  er  in  einem  archivalischen 
Dokumcuie  gewester  Uol'maier  gcuannU 

EVen^S,   Carl,   Münzwardein  zu  Augsburg  und  zugleich.  aUl  ge* 

schickter  Stcmpelschneider,  dessen  Stetlea  erwähnt. 
Frenois.  3«  fresaoy.  f 

FrentanO,  Anton,  S.  FantnzzI  da  TVento. 

Frentzcl ,  Georg  oder  Gregor,  s.  Caspar  Traisinger  und  Gre- 
gor Ic'ut/.cl. 

Fren^el,  Johann  GottUcb  Abraham,  Kupferstecher  7.u  Drr^^ 

den,  wurde  t~82  geboren.    Vr  !>!Mpte  sich  unter  Darnstadt  zum 

tescliickleu  ivuustler  und  die  iorisclniitc,  die  or  machte,  waren  so 
edeutend,  dass  er  schon  zit  Anfang  unscrs  Jahrhunderts  mit  ge- 
lungenen Versuchen  hervortrat.  Besondern  Kuhm  erwarb  er  sich 
in  der  Landschaft,  di'*  er  mit  sor£!;raltigcr Nadol  und  in  dcrEii:^on- 
tliümlichkeil  des  Vc!ituMr-5  wiciler^ibt.  Sein  l  lciss  i^oht  n\\  bis  iu 
das  iileinsle,  doch  olixie  la  Harte  oiler  öleitiieit  zu  vcriallen. 

Franzel  bekleidet  die  Stelle  eines  Inspektors  des  königlichen  Ku- 
pferstich -  Cabinets  zu  Dresden»  und  auch  Schriftsteller  ist  er  in 
seinem  F.uhe.  Die  AuKlirnis  -  Cataloge ,  die  scIti.T  F.iu.-ii.Iit  anver- 
traut wurden  ,  sind  höchst  genau  und  mit  grosser  Sa«  lilfüTifiiiss 
abgcfasst.  Kiner  der  neuesten  ist  jener  der  berühmten  s^ammiung 
des  Grafen  Steraberg- Manderscheid. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  hiSchst  schätzbare  Blatter : 
Zwei  T.nndschaften  nach  Htivsdnel:  die  Ruinen  und  der  Abend  gr.fol« 
Landschaft  nach  Pucb  nl  urg  und  liout  gr.  iol. 
Mundscheinlandschatt  mit  einem  Leuchthurnit  nach  JenUdi. 
Ansicht  von  Ajaccto  und  eine  solche  iron  Frejos. . 
Zwei  Radirun^en  nach  Rembrandt  und  Ekhoudt.  <  ^ 

Blätter  für  ilas  Taschenbuch  von  Kind  l8lf'  —  26«  * 
Gegenden  um  Di  esdcu  ,  n:\rh  n.uniner\  Zeichnungen. 
Line  südliche  Landscitutt  mit  der  ölaüage  eines  Eremiten  ,  der 
im 'felsigen  Vorgrande  einen  Pilger  labt,  nch  Biioden,  ein  tot- 
zügliches  Hauplblott. 
Auch  für  die  ReisewerKc  des  Prinzen  Maxltnllian  von  Neuwied 
(brasilianische  Hei<;e),  und  des  Fürsten  Baczyu&ky  ^morgen- 
liindische  Heise)  liclerle  er  Biatier. 
-Man  hat  von  diesem  liüiisiler  ebenfalls  eine  sdiüne  Nachbildung 
des  Holbcin'schen  Todtenlenzes ,  in  48  getreuen  Cooturett  be- 
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412  Frere  de  Montizon.  —  Fvemy,  Charles  Ririerc  du. 

ttcheoil ,  mit  einem  Gedichte  vou  Li«  Bechtteio  begleitcL  Leip- 
sif^  bei  F.  A.  Leo  Mu 

Fx^re  du  Montizon.  s.  Moniizon. 

Rrerfei  Theodor,  Maler  von  Endihii^yen ,  wo  er  i643  wd  einer 
guten  und  reichen  Familie  geboren  wnrHe.  Er  erhielt  eine  »or^- 
tallige  Erziehuni^,  f^^v;l!lltc  aber  au»  Vorliebe  das  Fach  der  TVTale- 
rei,  und  bildete  bich  hierin  in  Italien  ^us,  Seine  rort^chnue  viu- 
vat  bedeutend,  und  die  Arbeiten»  die  er  lieferte •  redblfertig^^n 
die  Lob»  das  ihm  zu  Theil  wurde.  Im  Jahre  f6?6  berief  iba  der 
bekanntr-  F.ely  nach  England,  in  «ler  Hoffnunn^,  ihn  in  \Viudsor 
beftchaitigen  zu  können,  was  jedoch  vereitelt  >%urdc.  I)o(.h  imi«s 
sich  der  hüu6lier  einige  Zeit  iu  Lugland  aureebalten  habcu  ,  denn 
Welnole  tafft,  data  er  bier  swei  Scbüler  gebildet  bebe,  den  Maler 
Th.  Hill  und  den  Kupferstecher  R.  Williams. 

Der  Tod  ereilte  ihn  im  V«t«rlande  nacbdem  er  atfhireiebe 

Werke  gefertiget  hatte* 

Freret,  Peter,  ein  Kupferstecher»  der  im  Cataloge  Ton  Brandes  ger 
nennt  wird.     Dort  werden  drei  Blätter  «urgeiiibrt,  welcbe  die 

Rhede  r.u  Cherburg  vorstellen,  1786. 

Prescht 9  Paolo  de,  Bildnissmaler  tu  Venedig,  xfo  man  in  Tcr- 

schicdf'nen  nehäuden  Bilder  von  ihm  findet.  Er  lebte  um  I5ö0 
und  nach  Zanetu  dürUe  er  mit  P.  Franceschi  Line  Perspn  sejfn« 

Fresne,  da.  s.  Dufresne.  '  ' 

Fresne^  L.  du.  5.  Ch.  R*  du  Fresnv.  ^  ' 

Fresnel,  Romain  Francois,  ArchitnUt.  rcurdc  1705  zu  Fonibcc 

geboreu.  Er  studierte  seine  liunst  unter  Leitung  des  F.  Debrct 
zum  geschickten  Künstler,  und  daher  schlug  ihn  dieser  «u^  zu 
verschiedenen  Arbeiten  vor,  wie  i820  zum  Baue  des  neuen  Saales 

der  Oper,  und  dann  riir  Lciluni^  der  Unlcrnebnin n^r'^n  di-r  kgl. 
Schule  der  schienen  Ilünslc.  l-.r  tcrliiTte  aiich  mehrere  und  ver- 
schiedene  Plane  und  1B29  erschien  sein  Werk:  Snr  la  nccessitc  dt* 
fonder  des  maisons  de  refuge  pour  let  condanmes  libMi 

Fresnoy,  du.    S.  Dufresnoy.  1* 
Freiny,  Charles  Rividre  du,  oi  n  vornehmer  Franzose »  der  i6lS 

zu  Paris  qeboren  \Tnrd(>.  Er  wollte  alle  Künste  erlernen,  Malerei, 
Plastik,  Baukunst  und  auch  die  Gärtnerei.  Er  zerschnitt  verschie- 
dene Kupferstiche  uud  setzte  au«  den  Thcilm  derselben  andere 
Dafttellofigen  sttsammen,  eine  Spielerei,  die  damals  in  Venvunder- 
«og  setzte*  da  er  sogar  die  Augen  vnd  Nasen  Tertausdite*  Später 
vrurdc  er  Cnntrnürm-  Her  (rirt«n  ;  auch  besass  er  grosses  Talent 
in  solchen  Anlagen.  Er  Icpie  dem  KoniE;e  zwei  Pläne  tut  An- 
lage des  Gartens  zu  Versailles  vor,  die  Ausführung  war  aber  zu 
kostbar.  Do  Fresny  starb  1724. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  einige  Blatter,  und  bei  die- 
ser Gel«^c:enh  it  müssen  wir  bemerken,  dass  wir  ihn  wegen  der  ab- 
weichenden Üriho£^raphIe  wahrscheinlich  schon  zweimal  aufgeliihi't 
beben ,  nämlich  unter  Duirüne  uud  Carl  Dufresue. 

Aach  diesem  Dnfresny  wird  des  Blatt  mit  der  Zusammenkunft 
Kaisers  Otto*s  III.  mit  St.  Nilus  zugeschrieben.  £s  ist  scboo  rä- 
dert Tind  im  zweiten  Drucke  mit  Leblottd*s  Adresse  verstliMi$  ^u* 
roj,  fol. 
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Franngen  —  F^retideiibcrger,  Sigmnnd.  4S3 

FrOtBioger^  Kupfentedier,  «Immii  LebeOBrerKiluiiM«  uni  unlielitniit 

sind.  In  Bltilliot*«  Cataluf^  der  Frhr.  von  Are^in'schen  Sainniluiig 
ist  von  (ietoer  Haod  ein  Blatt  erwähnt,  das  den  auf  der  I  rde  llc- 
gcuden  Amor  mit  Pteil  und  Bogen  vorstellt,  jm^h  Q.  liem«  gr. 

Frestaly  C.  A. ,  Kupferstecher,  dessen  LebensverhältDiise  uns  un- 
bekannt find.  Im  Jahre  1789  ß^b  er  nach  Rntl\hone  zwei  Angicii« 
ten  von  litlboro  mit  der  Ahede  in  JLavi«manier  lieraus« 

Freu«  S.  Frey, 

Freude,  MatfllaS^  Manmeister  der  Staclt  Liibedi  um  1622.  Erar. 
beitete  auch  für  die  Stadt  Hamburg ,  und  bexeicbiMte  einige  Stü- 
cke mit  M.  F« 

Frendenberg,  Eduard,  geboren  i808  in  Neuwied  am  Rhein,  be« 
gann  seine  Studien  auf  der  Maler- Akademie  zu  Dresden.    Von  dn 

zurücliqekehrt,  l)esc}»iit'tigte  er  sich  tu  Hause  }:tn^ere  Zeit  mllPor- 
traitmalen.  Im  Jahr  i851  p^^'^  ti'  nach  München,  seit  welcher 
Zeit  er  sich  nusscld  ic  ^s^lch  nät  dem  Genrelach  besehät'ligt  hat. 

Frcndcnbergcr,  Sigmund,  Maler  und  Kup^-r^tccher ,  geh.  zu 

Bcru  1T45»  fixest,  töül.  Dloser  treffliche  liuusiler  lernte  bei  E. 
Uaudmann,  bis  er  1705  n^i^  A.  ^las^  nach  Taiis  f^ing,  wo  er  mit 
Wille,  Hallo,  Boucher»  Greuze  unct  Roslin  Bekanntsehafk  machte» 
lauter  Münner,  die  zu  ihrer  Zeit  bedeutenden  Ei nfluss  hatten  ;  aber 
aticb  Freudenbefi'or  gcnoss  in  seinem  Valerlande  bedeutenden  Ruf. 
Anlangs  beschafligte  er  sicli  lult  Bilduiäsmalen  in  Gel  und  Pastell, 
und  man  lindet  von  seiner  liand  gemalt  mehrere  Damcubildnisse. 
Hierauf  malte  er  Geurestücke  im  Getcbmacke  Lancret's  und  Wat* 
teatt*i*  und  diese  Bilder  fanden  damals ,  vielen  Bcirall.  Zuletzt  kam 
er  auf  den  Einfall,  verschiedene  Scencn  aus  dem  Leben  der  Schwei- 
zer in  leicht  geatzten  und  von  ihm  selb'st  fleissig  colorlrlen  Rliit- 
tcru  iierauszugeben,  in  denen  aber  die  iri^urea  seiner  laudliciicu 
Bewohner  nur  zu  oft  das  Gepräge  der  Affektation  der  französischen 
Hauptstadt  an  sich  tragen,  und  daher  hei&st  es  im  Journal  des 
Luxus  und  der  Moden,  er  hnbe  die  Mädchen  aus  Bouchcr's  Tabrik 
in  üborhasslisi  he  lllenlunpi;  gestickt.  Doch  ist  er  nie  unedel,  ge- 
schickt m  charakteristischer  Auir<i£sung,  correkt  lu  der  Zeichnung, 
und  besonders  liebte  er.  nat'Vie  Gestillten,  denen  man  aber  in'lano* 
lieber  Tracht  die  Raffinerie  des  StSdtelebens  ansieht |  dock  ift  sein 
I^uhm  nicht  unverdient*  Zu  leiaeft  schönsten,  äusgei&nlteii  Blät* 
tern  gehurcu :  , 

JLe  retour  du  faucher.  4*  , 
helenfeuse,  das  Ge^nst&dc,    -  .      ,  i 

Le  ddpart  du  soldat  suisse  de  son  pays. 

I.e  rctnnr  du  ?o7dat  snisse.    GegenStÜeh;  tgl*  foL 

La  toilette  champetre  ,  4- 

La  proprete  villageoise.  Oegenstdck. 

Les  ^anteuses  du  mois  de  may ,  kl.  4* 

La  petite  Ute  impr^ue.  Gegenstück. 

La  fileuse  Tillaf^cdise. 

La  devideu&c  rustique,  Ge,";c n stück  ,  kl.  4-  » 
Le  villageois  content,  61       huch^  9  ^«  breit.  •  - 

liCS  soins  maternels,  PendanL  ^  ^ 

La  Visite  au  chaleL   H.  B\  Z.,  Br.  11  Z. 

Le  rrtour  du  marchc.    Gegenstück.  .  ' 

Le  repH<;  rustique,  beinahe  in  gleicher  Grösse, 
L'hospitaiil«  suisse }  Gegenstück. 
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484    Frcnclvirciler»  Heinrich.  —  iWtmd,  Job.  Nicolani« 

Dieses  wnr  Frcmdenhcrger*«  letzte  Arbeit,  die  Lafnn(l  nach  d«t 

OTii;Iii:i]/ei(hnu)>"'  tf7.to  titid  rm^tnnllo.  Latonrl  p;ab  noch  inpli'f*r# 
Bl.itlor  im  Geiste  feines  iißUrers  i reuclenber|^cr  lierau;;.  I  s  nrt»ci- 
tcicu  auch  iinderc  Hiin«tlei-  nach  seinen  Werken,  ivic  Uumnnet, 
Ingnuf,  Uiiflos,  Liii|^c,  F.  N.  Ilö&ig  etc,  9.  Avch '  Duaher  sea. 
Uber  da«  Hept^mleroioi  f^ii^aii. ' 

Freud  wcUcr^  Heuirich ,  BUdaits»'  nad  Genrcjualer,  geboren  zu 
Zürich  1755»  gest.  1795>   Sein  erster  Lehrer  war  der  d^eschicUle 

Ltnndsdiaftrr  Wüest,  der  ihn  Tiunuchit  für  sein  Kunstfach  bildea 
%vfillle;  aber  die' Neigung  des  Jünglings  ging  möbr  aut  Uar^lrUiin- 
geu  aus  dem  häuslichen  Leben  iiin,  oliue  dabei  in  der  LnndschaiLs- 
jnalerci  zurüclizubleibcn.  Sein  erster  Versucli  war  ein  buiuisclics 
Stück  in  Hogartb*scbem  Geschmack;  d^r  swette  ein  Mädchen,  das 
sich  mit  Naiien  bescbülligt  u.  s.  w.  Sbiuti  Cojnpoiitionen  aind 
i'  .  (geistreich  und  nalürUch,  es  fehlt  nhcr  den  l'igMicn  (▼ennne  und 
richtige  Zeichuiing,  %%u^svvegeu  ci:  junen  ihing  ntchi  einnehmen 
'  <  konnte*  den  seine  übrigen  Talente,  seine  uutürlichc,  geislicichc, 
ofl  sehr  poetisch«  ' SrAadiiBi^gabe  nnd.smn  t^arkiger  Piosel  ihm 
sonst  zugesichert  hätten.  l%r  mollc  Landi-cliartcn ,  (io^dlschafts- 
Stücke  und  h^r-inf  nildnlsse  uml  gab  aucli  ein  Panr  lilaUer  ilhnn^- 
nirte  Sch\vei7,erj>rospcktc  in  Aberli's  Manier  heraus.  Finijje  Con- 
vcrsationsstückG  sind  besonders  wohl  gelungen.  S[üitcr  iing  er 
auch  an ,  vatcriaiidisehe  Geschichte  zu  malen ,  wobei  -  er  seine  Ge> 
geusJandc  nach  «meiner  Weise  gcistroich  und  gefallis^  darmstellen, 
lind  clon  Manpcl  an  piindlif  lur  IVslic^kcit  in  der  ZeicJmung  durch 
cinta»  he  uaiiirlichc  Anordnnni;;,  liurcli  -warmes  und  harmonisches 
Qolorit  \vcniger  bemerkbar  zu  macheu  uvuß&te.'  Die  Weiber  uud 
JMädchen  von  Zürich,  die' in  kriegerische^  Rümtung  den  Heraog 
Alhrechl  von  Oes lerreicb  tHusche-n ,  <lic  Bowhihaiif;  der  Zürche  i- 
ftchen  Truppen  unter  Wnhhurlnn's  AnfiÜminf^  tu  Bern,  W;iT  l- 
mann's  Hinrichtung  zu  Zürich,  die  ^ch^cizer  unlor  Hans  v^  n 
Hallwj-l,  betehd  vvt  der  Schlacht- bei  Marten,  der  Abt  Von  Bn«'el- 
bcrg,  der  die  Anstifter  eines  Aufruhrs  begiiadic^t,  gehören  *u  sei- 
nen gelungensten  Arbeiten*  in  dicsCin  Fache.  Kr  ist  einr>i  der  er- 
sten Stifter  der  Künstlergesellschnlt  meiner  Vaterstadt.  Eichler  hat 
sein  Bildntss  gestochen.  Auch  das  Gemälde,  welches  ihm  rii(r«t 
Ruf  erwarb,  ist  gestochen,  unier  dem  Titel:  Le  solicitude  d  une 
mere  dans*  I'ötertiilc.  Es  ist  diese»  ein  allegorisches  D^knSal  der 
verstorbenen  Gattin  seine«  Lehrers  Wüst ,  das  so  viel  Bv^ifoH  fand, 
dass  sich  der  Initv^tler  durch  die  Auitrüge  au  ähnhehen  Darstel- 
lungen fast  crsciii  udie.  ..--i   .      i  .  ; 

Frcudweiler,  Albert  Daniel,  Maler,  geb.  »ur.Äüidi  1793,  ge- 
storben dnse;!)«;t  1827.  Er  war  Schüler  von  Pfcniiinger,  hei;  d»  sich 
aber  in  der  Folge  nach  Row,i  >vv  üalacrs  ua8tcrl)liche  VVcrl.e  so\t\ft 
Vorbilder  wurden,  ohne  dass  er  dabei  die  Vorzug«  anderer  Mci&ier 
ausser  Acht  Hess.  Er  copirte  vklcs  nach  Uafael,  Giudor 'Titian,  Cor» 
reggio  u.  a.  und  boiTics  auch  in  eigenen  geisl<  und' ^Sfhmackvol- 
len  Compositionen ,  wie  sehr  er ,  richtige  Zeiehnun£!:,  reines  und 
wahres  Coiorit  in  seiner  Gewalt  habe.  Er  vcrkrügtc  auch  mei- 
sterhafte Bildnisse',  tinter  andern  sein  eigenes  i82l. 

l^Und,  Jüiuinn  INicoUluS,  Archiiehl,  Hildhauer  und  Sfuccato- 
,  rer  aus  Kümiiiid  in  FrauKen,  bildete  sich  in  Rom  \iu>\  IJuh.qna 
,  und  arbeitete  dann  zu  Wien,'  QrAtz  Und  in  Laibach.  Lndhch  iTess 
i     er  sich  um  ^lusburg  nieder /$i;in  Todesjahr  ist  aber  un* 

bekannt. 
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Frcuua,  JobaDa  .Ciim^o|>lu  —  Ficj,  Jakob»  4$^ 

Freund^  Job  clllll  Christoph  f  Mal<»r  fii:>  der  er^ton  Hälfte  d<»»  Tf». 
rigen  JaiiriiuncIerU ,  «leisen  l,cL»fns\crlialli»isie  aber  iiiibfl^nniit  üud* 
Er  hatte  den  Titel  eines  lürsllich  Aulialt- Cölhischcn  Uolmalcrü. 

FrCUnf)^  llulipp^  T  nnJ'i«  liaCtsmalcr,  <1cr  5irli  zu  Anfang  uusers 
Jaiirliuiiilerls  zu  Paris  nuliiu.h.  Kr  inalle  auch  Marinen  uud  Ar- 
chitcKturstückc,  doch  wl  er  uns  im  Uebrirjen  unbekannt. 

FreilDti,  Hermann,  Rihlhauor,  studiortc  auf  acr  Akademio  «l^r 
liünslc  zu  Copenhaijcu  ,  und  hier  crliielt  er  sclion  1Ö15  den  i'reis 
in  der  Plastih,  und  im  folgenden  Jahre  bradite  er  die  Basrelioit 
zur  Ausstellung,  wclcho  die  Segnung  Jnhobs  und  Firamus  und 
Tlu'sbc  vorslcUcn.  Im  Jahre  lß20  reifte  der  Künstler  nach  Horn, 
%vo  ihn  Thfirwaldscu  in  <f>in  AN'lif^r  n!t!'n:i!»iu.  Zu  jener  Zeit  mo-/ 
dcUirtc  er  den  Christus  uud  die  zwdit  A[iostel  lür  die  Ifrauenkir* 
che  zu  Cupenhagcn ,  in  einer  Grosse  von  8-^9  Fnst,  nach  Thor- 
uralds  US  Kleinen  Vorbildern.  AU  8ein  eigene«  Werk  wird  die  Sta- 
tue des  rVIcrUur  {gerühmt,  die  er  l811  ansfiihrtc,  und  im  folc^cnilon 
Jahr«'  I)  ■  •.um  er  einen  Cyehis  von  l)arsl<  lluML'(  )i  aus  der  nordi- 
schen CjoUerwcIt,  iiißil'l  uud  Uasrclief.  Er  (tiienimrte  dariu  grosse 
Erfindungsgabe,  Charakter  und  Krall  in  der  Ausführung. 

FrCy^  Hans,   IMcchaniUer  und  S^i  laianu  zu  Nürnberg,    r-in  sehr 

Seschickter  iuitisllcr  in  Iliidcrn  aus  getricbcucm  Kupfer,  r.rwusste 
arin  snriugende  Wasser  anzubrinr^en ,  nach  Art  der  Heronsbnin* 
nt-n.  Papillon»  Lipowsky,  Oandellini  u,  d.  maehen  ihn  anch  xuA 
Former!inf»if!er  und  seine  Hläftor  '>nllcn  Iirilif»enhi!<l(»r  viirslellcn 
und  liut  einem  IMonoiijraiün»'»  Ii  /<  icbuct  sc)  u  ,  das  Andere  wieder 
der  Trau  des  AJhrochl  Diinr,  der  Agiies  Frey,  bcilegeu,  währcud 
Manche  «elbes  auf  Adler  Patioina  und  Pirnbaum  deuten»  doch  ohne 
Sicherheit  zu  geben.  DürerV  Xantippo  hat  sich  indessen  nicht  in 
das  Gchici  der  Kuust  verstiegen;  sie  trieb  nach  dessen  Tod  nur 
den  iiunsl!tnnd(d. 

*         Hans  l  icy  starb  1525  und  seine  Tochlcr  Ai^ues  lüdO«    S.  auch 
Philipp  Adler  Paticina« 

Frey,  Agnes,  S.  den  obigen  Artikel. 

Frey^  Jakob,  Kupfersleclicr  und  Zeichner, "geb.  zu  Luzcrn  108! , 
gest.  zu  Rom  I?72.  Olv^lrich  nüt  au'^ehiuncm  Tnlente  zur  Knust 
begabt,  zwangen  ihn  doch  die  V'erhallnifcSC  das  Wagner  ilundwerk 
zu'  erlernen,  bis  ihm  endlich  sein  Veiter,  ein  Gravetir  in  Elfenbein 
itod  Messing,  in  der  Zeichenkunst  uuicrrichtcte  und  den  Grabsti- 
chel fuhren  lehrte.  Jetzt  machte  er  sich  bald  bekannt,  und  thi 
J5cinc  Voi  >M(  ]ic  f^ro^se  Kr\vartiiiiL,'t  n  erregltö ,  so  verschafflen  üiru 
seine  Gunucr  die  Mittel,  i-ich  ia  Italien  weiter  auszubilden.  Jn 
Horn,  wo  er  zuerst  etliche  Heili{»enbilder  stach»  wurde  er  mit 
von  Westerhout  bekannt»  und  dieser  lehrte  ihn  alle  Vortheile  mit 
der  Nadel  und  dem  Grahstichtd  ;  hier  ud'  empfahl  er  seinen 
Schützling  dem  damals  bcriiliriit  ri  Maratti,  hei  welrh'  iii  Frey  Ge- 
legenheit fand,  sich  iu  der  Zcicluiung  zu  vcrvolikommen. 

Maratti  %var  mit  seinen  Stichen  vollTkomfnen  zufrieden,  besonders 
aber  venvies  er  ihn  auf  das  malerische  Raditvn  und  <ladnrch  er- 
%varb  er  .^ich  das  Lob,  dftss  seine  BK^lter  nicht  gesloclinu  ,  st)ntlern 
gemall  sclieincii.  K'^  schätzten  ihn  »lie  Kimsller  un«l  die  Grf»s?en 
lloiii.-;,  und  dalicr  friille  es  ihm  nie  an  Au^lriigcn ,  durch  deren  Er- 
ledigung er  sich  dciiKuhmdes  berühmtoslen  Stechers  seiner  Zeit  er- 
warb. Die  mit  dem  reinen  Grabstichel  ausgclührten  Blaitcr  sind 
indessen  die  wenigsten,  denn  er  liebte  vurzugsweiso  die  Aadirua- 
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del.  Ganz  gestochen  »inJ  die  lüipfer  viiitl  das  BiMniss  xti  dem 
I'rediglbuche  des  CünJiiiuii  Cu^^iui,  allem  er  iuus«le  sie  iu  Gr<ib- 
•lichcloimiter  aiufuhreni  und  dana  kehrte  er  gleich  wieder  xur 
Nadel  surück. 

Jakob  Frey  «etchnete  .edl«r  und  richtiger  alt  der  f^Mle  Theil 

seiner  Landfieutc  und  wühlte  grosse  malerische  Wethe  zu  seinen 
VorbiMern ,  rn<lirte  mit  GewancIHiett  in  einer  geregelten  Manier, 
die  er  durch  Grabstichelarbeii  unterstützte,  und  er  ist  unter  den 
Deutschen  seiner  Zeit  der  aus|;ezcichnet<te  Stecher  gewesen;  allein 
feine  Zeichnhnt;  ist  immer  geiitlos,  wenn  sie  seihst  corrckt  ist, 
seine  Stiche  haLen  eine  unangenehme  Rauheit  ohne  Kraft,  die  ih- 
nen die  Diuchmschwärze  nicht  allein  geben  hann  xind  in  der 
Wahl  seiner  Werke  vvar  er  doch  vom  Geschmack  de»  Zeitalters  be- 
fangen ,  Yvelclies  die  grossen  Massen  liüher  schützte,  als  den  Oeist» 
der  die  Formen  dorädringt  und  belebt,  so  das»  Frey  offenbav 
Ten  Mit-  und  Nachwelt  überschätzt  norde.  Erst  jetzt  scheint  man 
vcn  jepor  IW-wunderung  7,11  sich  zu  kommen  und  bloss  seine  Co- 
pic  na(  h  Ldelink's  heil,  l'amüie  vrird  mit  Recht  uuch  sehr  hoch- 
geschätzt. 

Von  Einiluss  konnte  er  auf  sein  Vaterland  nicht  werden,  da  er 
bis  an  sein  Ende  in  Italien  verweilte»  wo  er  als  Greb  von  80  Jah* 
ren  starb.  (S.  Quandt*s  Bnliivorf  za  einer  Geachichte  der  Kopfersle- 
cherkunst). 

Ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Werke  dieses  lüiijsllers  Ist  Im 
dritten  Bande  von  J«  C.  Füessly's  Gesch.  der  besten  öchweixer- 
kunsllcr. 

Wir  erwähnen  folgender: 

Carolas  eaues  Maralti,  nach  Maratti*8  eignem  Bilde. 
Innocen«  aIII.  A«  Massucins  inv.  gr.  fbl« 
Derselbe  zu  Pferde,  er,  fo]. 

Grcgor*s  XIII.  Epitaphiamt  nach  C,  Rusconti  gr«  foL  Schönet 

Blatt 

Der  Cardinal  Picco  de  Mirandola,  nach  P.  Nelly,  gr.  fol. 
Clementine  Königin  von  England,  gr.  fol* 

Die  Communion  des  heil.  Uteronymus ,  nadi  Dominichlno  i?29» 

gr.  fol.,  Cnpilrvlblatt  in  gutem  Drucke. 
Die  heil.  Fnniiii*»,  vpir}i  Ualael  oder  vicln\chr  Cnpie  nach  Eile- 

link's  Süclu    Ctpiulblatt,  und  selten  in  i^ulen  Abdrucken,  fol. 
8t  Ignaz  von  Loyola  in  der  St«  Peterskirehe  za  Rom»  nachllos* 

coni,  gr,  fol. 
Die  betende  Maria,  nach  G.  Reni,  gr.  fol.  oval. 
Su  Romuald  dpr  Camaldulenser ,  nach  A«  Sacchi,  sciir  gr.  fol. 

llauplblaU  lui  guten  Drucke. 
Dieses  war  Frey's  Liebliugsstück ,  unter  demNameii  des  weissen 

Mönchs  bekanntt 
AnLetung  der  Könige,  nach  C.  ISIaratti,  1736,  gr.  fol. 
St.  Carolus  T^urromuus  in  Prozession»  zur  Pestzeit»  nach  P.  da 

Curluua,  gl.  iol. 

Der  heil.  Hieronymus »  nach  A«  Carraoci»  fol.  Vorzöfflich  schön« 
Der  Tod  der  heil.  Petronilla»  nach  Gnercino ,  gr.  fol. 

S'.  T>t>fioiIiKt  iu  der  Wüste,  im  Grunde  zwei  Engel,  welche  die 
öchlarige  um  den  Kürbis  kriechen  lassen,  Hauplblatt,  nach 
Ciguaui ,  gr  ful. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  mit  Joseph,  der  dem  Kinde  Kirschen 

reicht,  nach  C.  Maratti.  , 
Die  Marter  des  heil*  Andreas,  i|nct|  demselben« 
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Der  heil.  Gregor  nuf  einem  Kissen  Unioend ,   Ton  znei  Engeln 
ui]i|[ebeD,  nach  A.  Carracci,  1733i       foL  UauptblaU  im  ichö» 
Druck. 

Joseph  flieht  vor  Futiphar*«  Frau,  &ach  C.  Clgnani»  gr.  folio. 
Maleriich  gearbeitetes  filatt 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach     Concft,  gr.  apt*  Ibl.  Schönt» 
Blatt 

Die  hl.  Jungfrau  mit  St.  Philipp  Neri,  oben  Gott  Vater |  nach 

.  demselben  y  gr.  l'ol.  Uauptblatt. 
Maria  mit  dem  Kinde,  an  der  Wlei^e  Anna,  Juhanne* etc.,  nach 

Bale&lra,  1759  >  gr.  ful.  Ilauytblatt. 
St  Sttnon  empfängt  dat^eapuher  von  Maria  mit  dem  Jeiuthinde» 

nach  Conca ,  gr.  fol. 
Die  heil.  Beata  Casciensts,  nnch  II.  Krandi,  1726,  fol. 
St.  Frnnr  de  Paula  crwccht  ein  tudtea  Kind,  nach  X«ainbeitinl» 

gr.  iul.    Vorziiglichcs  Blatt. 
Lodi  und  aeiue  Töchter,  nach  Dominichino«  kl.  qu.  fbl, 
Aurora  mit  den  Hören  vor  Apollu'i  Wagen,  nach  Guido  1722S 

sehr  gr.  qu.  fol.    Haupthlatt  in  vorzüglichem  Drucke. 
Bacchus  uud  Ariadne  auf  dem  Triumphwagen,  nach  Guido,  gr. 

qu.  fol. 

Der  liaiser  Augustus  schlieft  den  Tempel  des  Janus,  nach  C. 

Maratti,  gr.  tbi.    Vorzüglich  ausgeführte*  Haoptblatt.  . 
Uerodias  empfangt  vom  Uenker  das  Haupt  Johannee,  nach  6. 

Reni  1745,  gr.  fol. 
Der  Tod  des  heil.  Franz  von  Xavicr,  nach  demselben  1743,  gr. 

fol.  Vorzu^ttches  Blatt. 
St  Andreas  siclit  das  Kreuz,  nach  C.  Maratti,  4]U.  foL  Imswai« 

ten  Drucke  mit  der  Schrift:  Nunc  in  aedibus  eCc 
Cleopatra  m\l  der  Perle,  nach  Maratti  1720,  fol. 
Die  heil.  Uita  in  Extase,  nach  U.  Brandt 
Maria  auf  dem  Throne  ertheilt  einem  knienden  Geistlichen  daa 

Skapulier«  nach  S.  Conca,  gr.  fol.  Capitalbtatt. 
Die  Entführung  der  Europa,  nach  Albani  1732.  gr«  qu.  fol. 
Die  heil.  Familie.    Beatus  homo  qui  audit  me  1729,  nachCMa- 

ratti.    Schönes  Blatt,  gr.  fol. 
Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau,  nach  demselben. 
Die  dementia  auf  dem  Regenbogen  von  den  htrchUchen  Tugen- 
den begleitet,  nach  Maratta,  1719        V*        Capttalblatt  in 

gutem  Drucke. 

Die  Charitas  mit  drei  lliudern  ,  nach  Albani  1732»  qu.  fol.  Sei> 

tenstück  zur  Entführung  der  Europa. 
Herkules  swischen  Tugend  und  Laster»  nach  An.  Carmeci,  |;r. 

qu.  fol.    Geistreidi  gearbeitetes  Blatt 
Saul  und  Ananias  ,  nach  P.  da  Cortona,  gr.  fol. 
Das  Jesuskind  in  der  Krippe  von   Rugehi   angebetet  Romae 

apud  Frey.    Eine  der  schouslen  Composiliunen  nach  C.  Ma- 
ratti ,  geistreich  radirt;  4* 
Die  Krönung  Maria ,  nach  An.  Carracct  174t »  gt.  fol.  Unupt- 

blalt  im  vorxügliclien  Drnc!;^. 
St  Bernhard  lührl  den  G  i; erlabst  Victor  zu  den  Füssen  Inno- 

cenz,  nach  Marutli  17  lö,  gr.  iol.    Vorzügliches  Hauptblatt  im 

guten  Drucke. 

Gott  Vater  hält  den  Leichnam  Jesu  in  Wolken,  nach  G.  Reni 

17"  f )  ßr.  Fol. 

Der  Frrf>n;^r]  Michael,  nach  Guido's  Bild  in«dei;  Capuunerkir- 
ciic  zu  iiom,  17.3i,  gr.  ful. 
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f         Die  ücralliung  Uer  lürciktnrdlcr ,  über  die  unbefleckte  Bmpfaug- 
nifls  Mariii,  aach  G.  Reni'c  Bild,  jetzt  in  Peteriburg,  ^. 

ritv.  (ol. 

Der  Tod  der  heil.  Anna  ,  nacli  A,  Sacclii,  gr,  fol. 

Diu  INhirtPf  St.  Sebastians,  iiacli  Dnininicliino    1707,  gr.  fnlio. 

Scliuii  gestochen  und  ein  iiauulbiaU  in  vorzüglichem  Drucke, 
t  Die  Mäftsigkett,  Gerechtigkeit.  Klugheit  und  Gewalt,  riergro«»« 

Blätter  nach  Duuiinichino  1725»  gr.  fol.  Hauptblatter  in  gu* 

•  .  tcm  Drurl^e  tind  selten. 

♦  St.  i'hilipp  Xcri  vor  dem  Bilde  der  Maria  ,   linl^s  zwei  Engel. 

Mit  der  Schriit.    iu  conspeclu  angeluruiu  psallam  tibi,  nach 
Maratti.  Angeblich  Frey*i  Meisterwerk. 
.   Maria  auf  dem  Halbglobus,  nach  C.  Maratti,  gr.  folio.  Gntu 

llerkulo«;  nh  Innd  ,  nach  Ii.  Cnrracci ,  ein  seltenes  !\lcin«8  Blatt» 
Judith  niiL  ikm  Haujpte  des  llololcrues,  nach  Douiinichino. 
Magdalena ,  nach  Cignani ,  Q,    Selten  und  aua  des  Künstlers  er- 
ster Zeit. 

Die  Statue  der  Venus  im  ca^itolinisdicn  Museum,  1745,  foL 
I)as  t^rossc  silbern r*  Cntrifix  vnn  Algardi,  17-i2»   gr.  toi. 
iLupi  eines  Weibes  im  Truiii,  au»  llaiaers  Xiiudermurdy  radirt 
in  12*  Selten. 

Vier  Blütter  Rundc;cmülde ,  Duminichinü's  Fresken  in  der  Silve- 
sterkirche zu  Koni:  David  siiii^cnd  vor  der  Uundeslade,  Judith 
mit  dein  llau[)te,  Salumon  und  Saba,  £stber  vor  AJiasTtrus^  gr. 
iül.    iiapilalblaiter  iui  guten  Drucke. 

8.  auch  Ph.  Frey« 

Frey,  GiaeoulO,  Kupferstecher,  der  nicht  mit  dem  iilteren  Jakob 
ifrey  zu  verwechseln  ist.  Er  stach  das  Abendmahl  des  Herrn  nach 
Ii.  da  Vinci,  oder  vielmehr  nach  Marco  da  Og^ione's  Bild,  das 
etniec  Abweichungen  zeigt;  gr.  roy.  qu*  foI.$  emige  Zoll  Ueinar 

•Is  Mori^hen'f  Blalt. 

Va-  hl  Wold  ji  ncr  Frey  jirn. ,  der  das  Abendmahl  nach  O. Ferrari 
gcstuciau,   ein  interessantes  Blalt  i7ö6* 

Dio  Jünger  sitzen  im  Kreise,  gr.  toL 

Die  heil.  Familie  in  eimr  Landschaft,  wo  JosepK  dem  Kindt 
Kirschen  reicht,  nach  C.  Maratti,  1785,  gr.  fol«  schönes  Blatt. 

9  Johann  Michael ^  Landschafts-  und  Genremaler,  so  wie 

upferstecher,  wurde  zu  Biberach  1750  geboren.  Er  bilde rc  sich 
durch  cigeiH-<;  Stndnnn  /um  gcschichlen  Iliin^fler»  wie  seine  Werke 
bewpi<;nn  ,  die  er  iimlcrllos-.  Diese  bestchoii  in  T,andf chaflen  und 
in  (jenresluckeu ,  und  auch  im  llestaurircu  itilcr  ücmaidc  war  er 
fehr  glttclilich. 

Dieser  Künstler  arbaitat«  noch  18 1 9  zu  Augsburg ,  wo  er  wiA. 
fchon  1768  niederliess. 

Unter  seiiun  RKittern  erwähnen  wir  : 
Gegenden  um  Augsburg;  schöne  radirto  Blätter. 
Eine  prüclitige  Landschaft,  im  Mittelgründe  eine  Baumgruppei 

im  Grunde  ein  Dorf,  nach  Ruysdael ,  gr.  qu.  fol. 
Duuaunusichten  in  iOO  Blättern,  nach  A.  C.  Giguoux. 
Die  BelVeiuiig  des  hl.  Petros,  nach  ilembrandt,  in  JLa  Prince's 

Manier  .  c;; .  4. 

Thierc,  Suldutcn,  Bambocciaden  und  Laadächaften  in  C.  Begaus 
Geschmack  geätzt,  und  mit  «nett  Monogramme  oder  mit  &m 
Namen  des  Künstlers  bezeichnet. 
Das  Affenconzert,  nach      Hess,  Iii«  qu*  fol. 
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Vier  Blätter  LaoUschalu-o  mit  liiiuUiclioTi  Wolmiiag^a,  j^uiiiea 

uud  Figurcu,  nach  J.  G4  Wagner,  tiu.  ioi. 
Eine  Uuh,  vier  ^duuUe  aad  ^wei- Ziegen,  naeh  deowelbeii» 

kl.  fol. 

Frey,    JühanneS  i'elcr  de,   Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1770  XU  Amsterdam  geboren ,  und  daselbst  Von  Lauwers  in  dar 

Kunst  unterrichtet  Yun  Natiu-  aus  unfähig,  dic'rcclite  Han«!  su 
gebrauchen,  hatte  er  docli  Muth,  die  Tuui'st /mt  T!  h  iüfi-uji!:  tu 

machen  und  luil  der  I.inhen  die  vielen  Sc!)Wii*r»gKi  iicn  zu  uber- 
ifvindcn,  die  sich  ihm  darbieten  mushcn.  Dennoch  hraciilo  er  es 
zu  grusser  Vollliommenheit  t/nd  man  muss  ihn  sowohl  als  Zeich* 
ncr,  vric  in  Kühnheit  des  Stiches  bewundern.  Es  oftenhaptt  sich 
überall  ein  schüncs  und  geübtes  Talent.  Tn  der  Fol>^c  Hess  sich 
dieser  Künstler  in  Paris  nieder,  und  <la  l<.'!)t  er  nuch  obgleich 
Juubcrt  1Ö21  in  seinem  Manuel  de  l'amateur  d'estauipes  l.  4l2» 
sagt,  dftss  das  Portrait  des  Dr.  Dul&ois,  in  dem  beaeichnatail 
Janre  vollendet,  das  letzte  Werk  des  Künstlers  sei. 

Die  Familiedes  Tobias,  nach  Ucmhran Jt  ICIO.  IX.  l3Z.,Br.  lOZ. 

Der  gute  Samariter,  nach  demselben,  liy^  Ii«  11  Z.  7  I«<t  Br« 
13  Z.  il_L. 

Dcmonstrattons  anatomiqucs  parle  professeur  N.  Tulp»  nadl 

Rembrandt,  1798.    II.  10  Z. ,  Br.  15  Z.  6 
Dazu  ein  Blatt  mit  Umrissen  der  Köpfe»  nebst  den  beigasdirie- 

beiion  Namen. 

Die  Mutter  Hcmbrandt's,  1801.  H.  4  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  i  L. 
In  den  ersten  Abdrucken  is^  Name  nnd  Jabrzahl  viel  tiefer  ge- 
setzt, als  in  den  spateren.  Selten. 

Die  Jünger  in  Hmaus,  nach  Rembrandt,  1805*   H*  ^4  Z.  IOl«*f 

Br.  12  Z.  9  L.    (Calcog.  royale). 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben  1817^  Hatiptblatt 
nach  einem  Gemälde  aus  der  Schule  |lembrandt's*  H.  l4  t*»' 
9  L.«  Br.  11  Z. 

Das  Bilduiss  Rcmhrandt*s,  nach  letztcrem.   II.  7  Z.  2  Ii-,  Br.  6 
/  Z.  6  L.    Ohne  J  iltrz^hl.    Es  gibt  unvollendete  Abdrucke»  und 

vollendete  Abdrucke  vur  der  Öchrilt.    (Mus.  llobillard.) 
Der  Alte  in  Betrachtung,  nacli  Rembrandt.    U.  7  Z.  2  L.»  Br« 

6  Z.  1  L.    Ohne  Jahrzahl.    (Mus.  Hub.) 
Die  Segnung  Jakobs,  nach  Rembrandt»   £U  8  Z*  4  X««  £r«  i02S» 

2  I^.    Ohne  Datum  (Calcog.  roy.) 
Die  ühniiche  Darstellung,  nach  0.  Flinck. 

Das  Bildniss  eines  Alten  mit  Bart  und  Federmützt,  nach  Gior-  ' 

gione  1796-   U.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  6  L* 
Das  Bildniss  des  G.  Dow,  nach  letzterem.  Ohne  Datum.  II.  4Z« 

6  L.,  Br.  5  2.  2  L.   Mau  hat  Abdrücke  mit  vretfMin . Hand«* 

kragen  und  solclie  vor  der  Schritt. 
Die  lamtlie  des  G.  Dow,  nach  letzterem.   IL  11  Z»  $  L. ,  Br« 

9  Z.    (Mus.  Roh.) 
Das  Bildniss  Tins  VII.«  nach  David.  H.  5  Z.  9  L.«  Br«  4  Z. 

5  Ij.    (Gal.  de  Lusembourg.) 
Büste  von  Lavalette,  Grossmeister  von  IVIalta.    iL  5  Z.  5  I«., 

Br.  2  Z.  7  L. 
Soliman  II. «  Sultan;  Gegenstück  in  igleioher  Grosse, 
Das  Grabmal  des  Köniqs  Pipin.    11.  5  Z.  0  E. ,  Br.  8  Z.  10  L. 
hin  Triumphbn|^en  in  kalicii  1807.    II.  8  Z.     Li.,  Br.  ÖZ.9L. 
Bin  solcher  ans  der  l'rovcncc ,  Gegenstück, 
Ein  Klofilerhoi  in  Triest  18O6.    U.  0  Z.  1  L.,  Iii.  ä  Z.  ■ 
Bin  antiMa  MonuoMDt  in  Tritit»  Feaduit« 
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Das  BiUlniss  des  Dr.  Dubnis,  l8l8.    H.  6  Z.,  Br.  5  Z. 

Der  Grat  d'ilautcrive ,  |82T.    II.  6  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z. 

8t.  'Ludwig  befreit*  xa  D«miette  die  firaasStitdheii  Gefangenen » 

nach  Granct.    ]I.  8  Z.  2        Ur.  12  Z.  to  l*. 
X)ip<r^  ift  eines  ili>r  neuesten  Ulatter  det  KÜMtltM »  du  er  185$ 
in  Aibeit  halle.    Aehere  sind  uor]\ ; 
,   BiUte  des  Dichters  JLcderude  ,  nacii  D.  liiillic,  4. 
Ein  Bremite  in  einem  Buche  le«eiid,  Ualbllgur,  1T96»  nach  Bre- 
kelenUamp ,  \. 

Das  Bildnis>  des  C.  vnn  Dalen,  nach  Iclr.terem,  Halbftgur ,  4* 
Der  Mai)n  mit  dem  Federhule ,  1796,  nach  J^roost,  Kl.  loL 
Der  Koni  des  Marlen  UerparU  Trump  •  oach  Livens ,  4< 
Ute  Ha1bR|^ar  einet  Mannes,  der  den  Kopf  auf  die  Linke  il&tst, 

nach  demselben,  hl.  \. 
Der  Syndikus  des  Kauriiautef  der  TudtmMher  itt  Jahre  l56l» 

nach  Reod)randt,  qu.  fol. 
üin  Öchiff&baumeistor  mit  seiner  Frau,  nach  Rembrandt»  I8OO» 

4jU.  fof* 

Ein  Mann  im  Lehnstuhle,  nach  Bembrandt,  4* 

Der  Alte  im  Lchiistuhle  mit  der  Federnütxe»  in  denHindenei* 

neu  Siocl»,  naiU  iWmbrandt,  4« 
Der  Mann  mit  gruftbem  Barte  im  Lehnstuhle »  mit  der  LinlMn 

auf  dem  Ttache,  laui»  nach  demselben,  kl.  fol. 
Die  Büste  eines  Mannes»  derRembrandt  gleicht»  näcKRembrandl^ 

oval  ,  4- 

Büste  eine«;  innnr^'n  SoM.itcn  mit  Baret,  das  eine  grosse  Feder 

ziert,  nach  Hcmbrauill,  kl.  4. 
Portrait  eines  jungen  Suldaten  mit  drei  Federn  auf  der  Mtttie. 

nach  Rcmbrandt,  Iii.  4« 
Die  sitzende  Alte,  welche  einen  Apfel  schalt,  nach  Rembrandt» 

klein  1. 

Eine  LaudschnFt  mit  Wasserfall  im  Vorg^iinde  und  rechts  eine 
hölzerne  Brücke,  lUOI,  nach  Rembrandt,  kl.  qu.  ful. 

CT«  Anna  de,  geschirhte  Zeichnerin  zu.  Amsterdam,  die  bei  J. 
Lauwcrs  die  Kunst  erlernte.  Sie  fertigte  mclirerc  Zeichnungen 
iMeK  tperschiedenen  Meistern,  und  diese  bewahrt  man  jetzt  in  ver- 
ichtedenen  Kunstsammlitn^n.  R.  -mnEjnden  beschreibt  in  der  Ge- 
schredeiiis  der  valerlandsche  Schilderkunst  II.  459  eine  solche  nach 
Jan  Steen*s  Gemälde,  worauf  er  sich  selbst  abgebildet  hat 

Anna  de  Frey  gab  auch  Unterricht  im  Zclclmcn.     Dt  Toi  er- 
eilte sie  lOo  j  in  ininnheim,  w(»  sie  verhcirathet  war.    Sic  war  die 

Schwester  des  Juli,  l'etor  de  Frey. 

Cy  )  Martin ,  Kupferstecher  von  Wurxach  in  Schw  nh(»n  ,  wo  er 
17f)Q  geboren  wnrcie.  Fr  bildete  sieh  anf  d<»r  Karls  iiuheusclmle 
und  sein  Lehrer  in  der  Uuprersiecherkunst  wur  der  berühmte 
Müller.  Im  Jahre  18OO  besuchte  er  Wien»  wo  er  den  Schuti  des 
grÄflich  Czerninscheo  Hauses  sich  erwarb.  Frey  warde  1816  anch 
Milglted  der  k.  k.  Aliademte  und  lebt  noch  in  VVien. 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir; 

Der  Alte  in  NegUg^e»  Dac^  M.  Maet»  gr.  foU   In  Stnttgait  ge* 

stochen. 

Das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze,  nach  Albant. 
8t*  Hieronymus,  nach  Domiuichino» 

Die  Madonna  mit  dem  Jesttskind  im  Garten»  nach  dem  angebli- 
lichen  rafaeliMhen  Ctvilde»  ehemaie  in  dar  flininliint  des 


Digitized  by  Google 


t 

Vtej,  Igoilx*     Ftef,  Sanne].  4H 


dänischen  Getandteii  Snphorin.  Es  ist  von  Francia.  Tm  er- 
sten Drucke  sind  die  Ts  inien  mit  der  I4«iiel  Angerissen*  Es 
gibt  auch  reine  AetzJi  ij<  I  c. 

Die  INIaflouna  mit  Jesus  ujul  Joli.innes,  iMcb  ilataers  Bild  in  der 
lürsllicli  ii.6lerliazy'schcu  Galleric. 

Madonna  mit  dem  Kinde ,  nach  einem  Bilde  aus  Kafael  s  Schule 
in  Besitie  des  Fürtten  Prosper  Simseiidorf. 

Die  hl.  Justina,  nach  J.  A.  Regillo's  (Pordenone)  Bild  im  Belyeder« 
1824*  Bin  treffliches  Blatt  aadi  ttnea  herrUdieB  Gemilde.  H» 
20  Z. »  Br.  i4  Z. 

Frey  ^  Ignatz  ^  Meier  und  Kupferstecher  tto  Pra(^,  dessen  Lebens- 
V%rhilUiisse  wir  nicht  kennen.  Er  lebte  dort  175t*  aber  noch  lS02 
arbeitete  ein  Kupferstecher  Namens  Frey  in  dieser  Stadt.  Von  ei- 
nem und  fl<'rnäelhen  Künsller  scheint  nicht  die  Rede  zu  seyi» ,  und 
vielleicht  i&t  der  jüngere  jener  Frey,  welcher  ]8u6  in  Warschau 
lebte.  Zn  jener  Zeit  projektirte  er  das  Prachtwerk  einer  maleri« 
sehen  Reise  diirck  Polen«  Vom  altern  Frey  sind  gestochen  s 

8t  Nicolaos  von  Toledo»  8* 

Portrait  des  Prager  Erzbischofs  Mauritus.    Hier  nennt  er  tich 

Pictor  und  Sculptor. 
Abbildung  einer  astronomischen  Uhr. 
Planetare  et  systMna  Copernict  1751. 

Frey»  Hjracinth ,  Steinsdmeider  sa  Rom,  deeten  im  Atminaift  «ua 

Rom  1810  erwähnt  wird. 

Frey»  Michael^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  irrir  nidit 

kennen.    Er  stach  1743  in  Rum,  nadh  einer  halb  erhobenen  Afheit 

des  IMiclu'l  A.n2;f  In,  die  aus  ilcm  Meere  steigende  Venus.  Das  Blatt 
ist  mit  Geschmack  ausgettihrl  und  es  beweiset,  das  Buonarotti  auch 
das  Anmuthige  zu  fassen  wusste;  allein  dieses  geschah  nicht  ult. 

Frey,  Philipp,  der  Soh 

stechci  ,  aber  a\i  solcher  von  l^einer  grossen  Bedeutung.  Er  iiber- 
nahm  den  Kuosthandel  seines  Vaters  und  retoucliirte  dessen  Plat- 
ten, wodurch  er  di#  meisten  ansser  Harmonie  setate.  Von  ihm 
selbst  g^tochen  ist  neben  andern  das  Opfer  MyrtUPe »  «na  dem 
Pastor  rido« 

Frey  9  Chr*^  Kuj^ferstecher«  dessen Ftisily  in  den  Supplementen  aadi 
( iMom  Manuskripte  erwihttt.  Man  kennt  von  ihm  das  Poitiait  des 

Tob.  Küsel« 

Frey^  Joseph,  Ingenieur  und  Architekt,  der  1758 , an  Maunhehn 

gd>oren  wurde,  wo  er  aul'  der  Mititärschule  stadterte«    Br  trat 

auch  in  den  Mililarsland ,  und  ITQÖ  wurde  er  Hauptmann.  Jetxt 
wiiifle  er  7,11  m  Hrio::^sbauanile  nach  München  versetzt  und  hier 
,  baute  er  aui  Deich!  des  Graten  Ruinturd  ein  grosses  Fourage-Ma- 
gaain  an  der  Isar,  und  auch  die  Bsplanade  um  die  Stadt  legte  er 
an.  Im  Jahre  1799  wurde  er  Rath  der  General  «Landesdirektion 
7.n  iVliirK-hen  ,  und  im  Jrilirc  iT-IO  >var  er  nl«?  Krief»«^  -  Oehonomie- 
,  Kath  bethalif»et.  Et  luhrte  in  Munrhr-n  inolirficj  Gebäude  avif:  die 
Kaserne  am  Uofgarten,  die  luhrvreseu  -  Kaserne  am,  Lehel,  die 
Artillerie -Werkstatte  am  Kostthor,  das  Zeughaus  etc« 

Frey,  Samuel,  LandschafYsmnler  tu  Basel,  dessen  wir  um  I8l3 

erst  erwähnt  fandeo.    Lr  malte  schono  Schweixeran&tchten  von 
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tro&ser  Wirkuug,  aber  vürxü^licli  gefielen  leinc  A<|uai-eüen.  KU- 
kenoen  wir  diesen  I\ün«tWr  ntciit   Er  arboittte  nock 

Freyberg,   ElcklrinC  Frciliau  von,   cme  berühmte  Künstlerin, 
1  die  1797   7U   Strassbur^  geboren    wurde.     Von  der  Natur  zur 
Kuntt  aufgefordert,  fand  tte  uhon  als  Kind  am  ZeicYinen  Lust» 
jVnd  geleitet  von  ihrem  Vater,  dem  Laiid$chart>n):i]ef  Juhann  Stunti, 
crUräfltglc  sie  sich  immer  mehr.    SI<»  nüliltc  ilas  lii>toiisclie  Fach, 
iiii,d  hierin  cutwicUelte  sie  ein  tii  tcs  poelischei.  Gettiiil.     Zu  ihrer 
Bildung  trugen  auch  Reisen  in  rianlircich  vuid   Italien  bei»  und 
-  Itteiondero  Natren  zo^  sie  aus  ihrem  Aufenthalte  in  Ilomt  yo  die 
Künstlerin  von  1821  6U  1822  verweilte.    Sie  wunlc    onch  l-^lireu- 
JVIitf^licd  der  Ahodcntie  von  S.  laica,  da  man  sclion  damals  in  Rom 
^ihrcn  grossen  Werth  ancrl.annte ,   und  gcgenwiulig  hthaui»tet  sie 
iii^  der  liunstgeschichle  einen  weit  hühcren  Rang   als  die  gcprio- 

.  senii  AngeliGa  Kanfmano.  Frau  von  FVeybcrg  übertrifft  die^c  Uünst- 
leritt  an  Ernst  der  Oodankcn,  an  Correktlieit  und  Adel  des  Styls 
l^ttd  in  df»r  Ati^Iiiln  uiii;  bcurlaiiulct  sii*  eine  Alcisterliand.  Im  Co- 
lorite  haben  nUc  ihre  Bllilcr  einen  nuhr  oder  minder  braunlichen 
Tun  ",  der  jcduch  weder  der  Wahrheil  der  Caruaüon,  noch  der 
Kraft  der  übrigen  Farben  Schaden  thut,  und  ein  überaus  wohl* 

.*  '  "^cndcs  HeUdunkcl  bentrkt.  In  der  Mieehun^  der  Farben  besitzt 
sie  tiefe  Kin<;ii-ht ,  und  sie  weist  diese  besondett  angenehm  und 
Uiarhig  aufzulrageu. 

Diesp  Künstlerin  malt  mit  Erl'oli^  Laudschal'tcn  luid  Fortreite, 
aber  doch  ist  es  besonders  die  Historie»  in  welcher  sie  sich  mit 

*-  '  'Vorliebe  bewej^t.  Ihre  Madonnen  siud  von  hoher  Schünheit,  An- 
muth  und  I.iebÜchUeit,  und  der  Ausdruch  aller  ihrer  l'i{;nrpn  ist 
.  tief  geiühlt,  doch  fern  von  aller  5entimenlnlil.it,  nach  Massgabc 
ernst  und  naiv  ,  iiuiiier  wahr.  Mau  bewunderte  mehrere  iturer  Bil- 
der auf  den  öff^entlichen  liuastausstellungen,  denn  sie  gehören  im- 
merhin zu  den  betten  Erzeugnissen  der  modernen  Kunst,  und  da- 

'  bei  sind  sie  in  Form  und  Gestalt  von  einer  Liieblichkcit ,  die  stets 
das  Auge  Icsselt. 

Elektriue  3luutz  trat  1823  mit  dem  Baron  W^ilhelm  von  Frey- 
bcrg  in  ein  eheliches  VerbältDiss»  und  so  v^dmet  sie  jetxt  ihre 
Xeix  iu  Münch«  II  der  Kunst  und  ihrer  lieltenswürdigen  Familie. 
In  Iet7.tot<  r  Zeit  beschäfltigt»  si«  Mch  mit  mehrereii  Gemälden  von 
bedculeuder  Dimension. 

Man  liat  auch  kleine  geatzte  liiuUcr  von  ihrer  IXand  und  auch  in 
der  Lithographie  hat  sie  sich  versucht.  Ein  kleines  Blatt  mit  der 
■Vermahlung  der  heil.  Jungfrau  ist  mit  K.  bezel«  lim  t,  nut  denmei- 

;  sten  ihrer  Oemalde  alter  ht  du  IVIcmogramm»  das  XLlclUrine  yon. 
Freyberg ,  geborne  Öluutz  bedeutet* 

Freybergcr,  Johann ,  Tli.tarienmalerwiAugsbnrg.abcr  von  Wolfs- 
ber£^  n^cbürtic^.  Er  hielt  sieh  l  iniroro  Zeil  in  Italien  auf.  und  nach 
seiner  Rückkehr  liess  er  sieh  in  Ang^hnri^  nieder,  wi»  er  zu  An- 
fang des  I7ten  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  iu  Oel  und  Fresco  > 
docih  scheinen  seine  Fresken  i&u  Grunde  (;ei;nni^en  zu  seyn.  R.  Gu- 
stos stach  nach  ihm  eine  Anbetung  derKönige>  die  mit  Joaii.  freyb» 
iav.  heaietchnet  ist. 

RfCyburg,  Karl  Bogislaw«  Landschaftsmaler  in  Stralsund.  Wir 
fauden  seiner  iQiQ  ermahnt,  und  da  heisst  es>  dass  er  luibsche 
vaterländische  ^«genden  darstelle. 

Freydanliy  G.,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  um  i3öO  unter  <X  Aotfaig 
seine  Kunst  erlernte.  Dieser  Künstler  maii  JLa»dschaftieB. 
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Frcycnstein,  Johaana  Mariaiia,  MalfMin,  die  1760  rü  Leip- 
zig geboren  wunic.  Sic  lernto  die  Anlangsgründo  der  Hunst  bei 
Ocser  und  dann  kam  sie  nach  Dresden  zu  ulengcl ,  unter  detsen 
Loitiiiig  sie  si  Ii  *Ier  T..uidschat'tMnnIei  widmete.  Sic  malte  Cppien 
n.i(!)  Ocnt.iUlrii  der  Gaileric  xrx  nrcsdeii,  unü^auch  eigeneCc^po* 
sitioiien  ,  Prospchic  sächsischer  Gegenden« 

Frey  haut  I  Johano  Adam^  Kr^vtallichnetderain  HorexuMfindieii 
um  l6(>7.  » 

FrejrinaDD«  JöSCph  Antone  Lithograph  von  \Vey1d«nt«dfc,  und 
]8lO  i;*-))orc'n.  Kr  fertigte  in  Miincheu  inclircrc  l>lüll<*r  und  in 
neaesler  /.nit  fanden  wir,  von  ihm  lithngraphirt,  tla«  schöne  Bilduisi 
des  Friethich  JaUobs  cr\viiiint,  nach  dem  Gemälde  de^^  V.mW  Ja- 
Lnhs.  Der  ircundlicho  Greis  sitzt,  vun  ßüchqrn  ui^igeh^iJu»  am 
Schreibtisch,  den  Folianten  vor  steh. 

r 

Freytag,  Johann  (yomaii,  Landschaitsmalcr  von  Seefeld  bei  Zii- 
rieh ,  yio  er  sich  schuu  gegen  das  Ende  des  rnrigen  Jahrhunderts 
Bekannt  machte.  Kr  etablirte  auch  einen  Kunsihandd.  Man  hat 
von  diesem  Künstler  Landschaften,  darunter  eine  (»anzc  Reihe 
5rh%fei/.eris«'h<»r  G»^f^ondt'n  ,  grosslcnlheils  in  Wassfrfnrhen  gemalt, 
selir  gclnni^ene  Lii.iiter.  Ilegi  und  Billwciler  haben  eiuige  seiner 
Zeiclinun^en  in  A(|nallnta  gestochen.  '  -  ' 

Freytai:^  arbeitete  uoch  um  t822* 

Sein  f gleichnamiger  Sohn  malt  ebenfalls  Landschaften  in  Oelnnd 

Frey  tag,  Heinrich,  TVIalfT  und  Kupferstecher  zu  Zürich  inn  1750. 

»  iiv  war  ein  Tauscndl.unsilcr  in  der  McchaniU,  In  der  zcidmcnden 
liunst  n!)L'f  si'hfint  nr  dieses  nicht  c;fwc'snn  zu  gcyn.  Man  bar  von 
ihm  Verbuche  in  der  Tuschmauier»  und  miltclmÜMigc  Laudciiarlen. 

Frey  tag,  Rudolph,   Tnldhnucr,  utid  Sohn  dfs  ^rsrhiclucn  Sfcm- 
pelsdh)ipiders  und  (jravours  7.u  T^r  -slau.    I*".r  glni^  li>21  vrtv]\ 
.  um  iu  der  v«m  Vater  erlemlcu  itunst  sich  zu  vcrvolUsommiien,  ai- 
liein  hier  trieb  ihn  eine  umviderstehliche  Neigung  zur  Bildhauerei« 
,  Die  Professoren  Schall  er  und  Küsmann  ermunterten  seiuc^  Eifer» 
und  in  don  \Vorhstätten  drc<er  liiinstltT  widnietc  er  sich  nun  bis 
.    zum  Jahre  1825  nn^sclilicfislu  Ii   der  Plastik.     In  dem  hrr.cichneteix 
Jahre  gi>lg  er  uacli  ilom,  um  nach  diu  Mcisiorweri.en  jener  Stadt 
SU  stutUcren,  und  hier  vrurde  ilun  auch  das  Glück  zu  ThejL  unter 
die' Schüler  Thorwnldsen*s  aufi^enommen    zu  vrerden.    JetW  arbei« 

^  tele  er  in  der  Worl.slalte  dieses  beriihratcn  Meisters  tinil  nach  des- 
«len  Modellen  ,  aber  auch  in  eigener  Coniposition  su(  lite  er  sich 
zu  zeigen..  Das  erste,  vsas  er  lertigle,  war  das  IVlodell  eine*  Amur- 
der  Tauhekk  tränkt,  womit  er  sich  den  Beifall  des  Meisters  und 
anderer  in  Rom  lebende^  liünstlef  erwarb.  Bald  darauf  wurde  er 
dur(  h  die  Dnlorstützung  der  schlosisch  -  vaterländischen  Gesellschaft 
in  den  Stand  gcset/.t,  seine  .  Stuilicn  in  Rom  hirtzn'^etzcu ,  und  als 
llcsultatc  derselben  slöllle  er  vcrsciiicdcuc  Werke  dar,  die  einen 
talentvollen  Künstler  beurkunden. 

J^reZier,  Antadieu  Francois,  ein  französischer  lugenrcur  von 
Chambery,  wo  er  1032  geboren  wurde.  Er  übte  auch  die  Ma- 
leni,  doch  vor  als  Dilettant,  und  fertigt«  Zaiehnüng^n,  s.  B«. 
|ene  zum  Altarhahhuhin  in  der  Kirche  St  Louis  de  Brest  in  Pa- 

t  ris.  Fr  schrieb  nu(h  ni«i?rr?atinn<;  'tir  le<  nrdrr^  d'.VrcWleclur^ 
Slrafshiirp'  1733  ;  ttniiei  hat  iiinn  von  j!»;n  :  Tlu-onc  et  jim!i(|uo  de 
la  cuupe  des  |)icrrcs  et  des  buis,   ou  tiuitc   de  i^tcreulomie  «  Tu- 
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face  de  rarcMlecturc ,  1737 — oQ.  3  Vol.  mit  i\  \  Kupfern  ,  ein  pr- 
schätztcs  Werli,  das  man  aber  in  der  zweiten,  curreklercu  Autgabe 
von  1709  vorzieht.    Die  Eleuiens  de  slcrculoniic  von  l7v»9  und  1700 
"      sind  nur  ein  Auszug.    In  <lon  Mcmoires  de  Trevotix  ,    Sept.  ITOQ 
und  1711  sind  von  ihm  Ilcmarmics  »ur  les  traitcs  d'archilcclure  de 
* '  Coremoy  und  im  JVlercure  de  France  1754  ist:  ,,Lottre  concernant 
le*  übservalioni  de  JM.  Leblnnc.  sur  rarchitecture  des  ci'lises  on- 
.      cienncs  et  modernes.  Er  gab  auch  noch  andere  Werke  heraus,  die  in 
der  Iliograpliie  universelle  X\'I.  öl  verz.eichuel  sind.  Als  Ingenieur 
vrurdo  er  zu  St.  INIalo  und  Sl.  Domingo  bcscbäliigel.      Er  arhei- 
i       tete  daselbst  an  einer  Charte,  die  1724  gestochen  wurde  und  ob- 
»i      gleich  nur  Klein,  den  Geographen  doch  gute  Dienste  leistete.  Nach 
'       seiner  Rüchhehr  wurde  er  Ingenieur  en  clicf  zu  Philippsburg  zu 
Landau,  hierauf  Furtinhations-Direhtur  in  Bretagne  und  zu  Brest 
..:     starb  er  1773.  * 

Frezza,  Johann  Hieronymus,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel ,  wurde  zu  Canemorlo  bei  Tivcdi  1Ö50  geboren. 
^  Er  studierte  seine  Kunst  zu  Rom  unter  A.  von  AVeslerhoul,  unter 
dessen  Leitung  er  iu  beiden  Sllt  hgallungrn  bald  grosse  Fortschritte 
tnachte.  Er  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Rliittcru,  die 
viel  Annchmlichheit  besitzcu  ,  zuweilen  aber  wenig  Kraft. 

Frezza  lebte  noch  1728.    f=  •      <l'  ''X 

Da»  Urthcil  des  Paris,  nach  C.  iNIaratli,  »orgfältig  gestochen,  gr, 
1  u  qu.  h)l. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  narli  demselben;  schätzbar,  gr.  fol. 
Die  heil.  Fannlle,  nach  N.  Rcrretonl,  fol. 

Die  Gallerie  Verospi  ,  von  Albani  gemalt,  und  nach  P.  de  Fctri*i 
"  Zeichnungen,  17oK  17,  Bl.  in  verschiedener  Grösse,  fol.  und 

gr.  fol.  Merkwürdig. 
••'Jll     Hl.  Familie  mit  vier  Figuren,  nach  Rafacl.    Ecce  Maria 

mundi ,  gr.  fol. 

Maria  unter  dem  Baume  das  Jesuskind  säugend  ,  nach  L.  Car- 
racci,  fol.    Schön.  •.  ^  j 

Die  heil.  Familie,  nach  C.  Maratli ,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Adresse  des  J.  Frey ,  und  dann  sehr  schön. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Correggio,  unter  dem  Namea  Cin- 
gara  bekannt,  gr.  fol. 

Sitzende  Madonna  auf  dem  Throne  ,  nach  einem  alten  Bilde 
gr.  fol. 

.     Die  Ausgiessung   des  heil.   Geistes,  nach  Guido,  kl.  fol.  und 
'  selten. 

St.  Vincenz  von  Paula  errichtet  einen  INIissions  -  Orden  ,  nach  A. 
Milano,  kl.  fol. 

Die  Gemälde  der  Sl.  Annakapcllc  in  INIadonna  di  Monte  santo  , 

nach  N.  Berrcloni,  10  Blalicr  ,  fol. 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  P.  Sancti  Fanti ,  gr.  ful.  mit 

Dedication  an  den  letzteren. 
Polyphem  auf  seinem  Felsen  und  Galulhea  auf  dem  Wasser,  nach 

S.  ßadalocchio  170i,  gr.  qu.  fol. 
Das  Urtheil  des  Paris,  nach  Maralli  ,  gr.  qu.  fol.    Gutes  Blatt. 
Folyphem  wirft  ein  Felsenstück  nach  Acts  und  Galathea ,  nach 

demselben.     Schöne  Gegenstücke. 
Die  heil.  Familie  mit  dem  antiken  Altar,  vorne  die  Wiege,  nach 

Rafael. 

Der  grosse  Plafond  in  der  Ignatiuskirohe  zu  Rom,  nach  A.  Pozzo, 
4  Bh,  foh 


FvejJM,  Uoraz.  —  Trick,  Juhann  Friedrich.  ^  ^^ft 

'^|^A>i«  Centauren ,  im  Mos,  Pio  -  Clement,  zu  Rom«  unter  Nt- 

..  mpn  Fniicltn  Ijplinniit,  zwei  antike  Stntuen ,  c^r.  fol.  Schon« 

.      Die  bciiihiule  <jiupi>e  des  Ajax,  in  IVJairci's  Werk,  loj. 

Die  Hegende  Vonu&  de»  Pallastcs  B.arbcrini ,  antikes  Q^mÜlde» 

gr.  qu.  fol.   (Crosat.)  ■    ^    .  .  .  , 

Der  juu£^c  Priwler  der  Isis,  Statue,  1.7-'|J  •  gr^^fgiL  .    -     :  ( 
Pic  Fnhel  der  Dinna  ,  nach  Donn'nicKiijo. 

Die  Thürea  am  Doiuc  7a\  Pisa,  nach  (}•  da  Bolog|)a,  5  B^.  iul. 
St.  Andreas  Cursini,  nocli  ^laratti,  t'ol. 
Antonius  aus  dem  Moa.^Capitol.,  gr.  tbl. 
Pan  von  Diana  betrogen,  nach  demselben. 
Die  sit'/rnde  Palla« ,  niis  dnn  Hau^o  Bnrberlni ,  f(d. 
Die  Aerute  und  die  "Weinlese  der  Alien,  Ir'idc  uarh  IVInr.itti. 
Ein  Prinz  auf  dem  Throne  mit  der  Ahui^ilaiiliu  und  vum  einem 

Gennrtiekrarfzt/naeh     dal  Fb.'  ' 
Ein  antikes  Opfer,  \oTn»  die  personHIztrte Tibet  nt^  diW Wölfin 

mit  Romnius  und  Heraus,  nach  Procäcciiii.       j"';  ^  ^ 
Die  Anbetung  der  Könige^  nnrh  Ruhens.  '   '  " 

Vordere  Ansicht  des  Domes  von  Orvielo  1714,  gr.  roy.  r(jl. 
Da«  BUdntas  Ctemeni'  XI.  en  n^däklllo^;  Ton  dar^it  gcuairen etc. 

nach  J.  Ghezxt.  v  .hj  : 

Das  Wasserf^efass  mit  den  Tier  Tauben «  Y<m  ?Ul|EfipiL>¥yflt>l>yi 

nes  Musaik,  qu.  i.  aJlL 
Es  gibt  auch  einen  Uidur  riczza»  der  viel]oi^Kjmpt  ^em  unsri< 

fen  Temechselt  werden  köimte.  Jen^iG.  Jj^rezzi  Ist 'fbe^ Eine 
ertön  mit  Uieronyoiua  <Gir<t1aiiö.)i  ; 


Fr6£Zfly  HoratR^  Malci*  zu  Neojjel  und  Schüler  von  J,  B.  Beinasflj^ 
und  besonders  gcschicKter  Zcidiiier^  Er  studierte  vor)&üg|ich  die 
Werke  Lanfranco's  und  Dominicluno'a  und  sdion  kat^  er*  sich 

Viuk  erworben,    als  er  nufinj^  '!ch  eine  oin;"nn  INlnnior    zu  hlMcp^ 

um  selb&tsländiij  dns  iluu  gespendete  l  ob  »ai    cthi  IttcMi  Grad'ö  zu 

geniessen.  Alicm  ihm  fehlte  es  an  eigeuüiiiuiitciser  liraft,  tmd 
df         ...  "  


IViani^  Jakob I  Malet  su  Bologna  in  der  ersten  Hälfte  M  arten 
Jahrhunderts.  Er  lernte  bei  M.  Borboni,  vmA  das  Fach'»  flehet 
er  übte,  %irar  die  Frescottalerat.  '  "      "  .'^^    ^  •» 

tricioB»  Johann 9  ein  Name,  der  auf  einem  Blatta  9tahttJ|||ehei 

die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  vorstellt,  letzteres  auf ideUiT Kis- 
sen sitzend,  narli  C.  Corneli*^.  Man  lip«;t  lilrr:  Jcihan< JE;rip|l|l  ex<4 
cudit,  und  somit  i&t  Fricius  wohl  nur  Drucker. 

Frickj  Corneli  ein  unbekannter  Kupferstecher^  .dTer  Bi^^isiif^ 

FridC'j  Dietrich,  Formsekditder  Ton  Bunburg ,  der  Hb  TlniHiiuier 
arbeitete.  ...  '  "!f 

Frickj  Johann  Friedrich^  Kupferstecher  zu  Berlin,  und  >aebo- 
ren  daselbst  177  4.   Dieter  Künstler  bildete  sich  auf  der-Akaaemia 

seiner  Vaterstadt ,  und  die  Manier,  in  urelckee  er  sich  besondern 

Ruf  erwarb,  ist  die  AquatinTn  ,  worin  er  den  vorzüglichsten  Sic» 
ehern  an  die  Seite  gesetzt  wird.  Seine  RläUcr  sind  mit  Gf5chnirrck 
Tollendet,  und  von  grosser  Schönheit  sind  sein«  Archit£kUiritu^ke| 
in  welchen  er  den  Uiarakter  alter  Bauwerke  jbetonders  gut  «um- 
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drücken  misste.  Indessen  stach  der  Künstler  auch  historische  Dar* 
Stellungen. 

Dieser  geschickte  ITünsller  wurde  l80u  Prolcssor  an  der  k.  Aka- 
demie <lor  hildoniion  liitnslc  tu  li^rltn. 

Dasjenige  Werk,  welches  ihm  ausgezeichneten  Ruf  erwarb,  sind 
seine  Ansichten  des  alten  Scidosses  Maricnbui!^ ,  unter  dem  Titel: 
Das  Schhrst  Marienburg'  in  Preusscn  ,  nach  seinen  äussern  und  in- 
nern  Ansichten  dargestellt,  lievlin  17g(),  19  Blatter ,  \tv\>.  fol.  Da- 
•wf  aehört^n  hisorisrhe  und  archireklonischo  Erlauteruni^en  der  Tro- 
•  spekte  des  Schlosses  Marienburg  in  Preusscn,  1ÖÜ2.  Im  Auszuge, 
deutsch  und  rran/(>sisch,  erschienen  sie  1803. 

Häusliche  Andacht,  nach  G.  Ilonthurst ,  A(|uatinta. 
.Ijjf.P*f  IVag<^"ei'-1^9jB;yucut  Churlüst  Pfal^bajcru   In^  Lager  bei 

Das  Cuirnssier- Regiment, Scblcuniti  m  ucmselbetiXager. 
BiHu  Y^**  sKinrücken  der^  iJardc  -  du  -  Corps  ins  Lager  bei  Tolsdam. 

Das  ncrbstmanoyer'  lßi)3  unweit  rolsdam.    Diese  5  lilulter  sind 

nach  K.  W.  liulbc's  Zeichnung  gelerliget. 
jHäuslichcs  DeuUmal  der  in  den  Ivriegsial^-cn  gefallenen  lieben 
.'jt'»uv'   Angehörigen,  ein  grosses  Ai|uutiulablall ,    1815  nach  Wolfs 
*^    Zeichnung'  gcfcrliget.  ,  ^ 

BViclt,  Ferdinand ,  Maler  m  Berlin  ,  ein  Künstler   unserer  Zeit. 
.  Er  malt  schöije  Landscbaltcn   und  Gcurcslückc:   Idyllen,  Scenen 
Uns  Dichtern  u.  .<•  w.  \In  neuester  Zeit  hat  er  sich  auch  als  tüch- 
liger  "Portvaitinaler  bekannt  gemacht.    Im  Jalirc  l85i  sah  man  meh- 
rere seiner  Krzeugnissc  riiif  det  Kunstausstellung  zu  Berlin. 

Fricker,  Gottfried,  Stempclscbneider,  der  um  1775  7,u  Halden- 
stein  arheiiele.  Er  wurde  aiich  vuu  dem  bischöflichen  Hofe  zu  Chur 
beschäftiget.  ' 

FriederBann,  Bildhauer  tmd  akademischer  Künstler  xu  Berlin  um 

•  '     17^7»   Er  fertigte  Gruppon,  Büsten,  Wachsportraitc  u.  s.  w. 

Friderich.  's.  'Friedrich.    j   .„  .     .„  i  ..  . 

Fridcrici,  Daniel  Gottlieb,  Architekt,  wurde  1767  tu  Berlin 

p  ,  -  ccboren.    Er  studierte  in  seiiier  Vaterstadt,    wurde   1798  Bauralh 
^  ,1,  IWW  dem.  Gouvernement  zu  Berlin  und  18OO  erhielt  er  die  Stelle 
eines  Uegierungs  - Bauralhes  in  Berlin,  wohin  er  V(»n  Potsdam  ver- 
setzt wurde,  wo  er  Bauinspel.tor  bei  dem  Ibdbauamle  war.  Man 
••'••1  -fiftdct  von  diesem  Künstler  mehrere  Aufsätze  in  den  Sammlungen 
"•nützlicher  Aufsätze  und  Nachrichleu,  die  Baukunst  betreffend,  1198, 
1799,  IflOO. 

IVIan  hat  von  ihm  nach  eine  Anleitung  zur  Ausmessung  ond  Be- 
.     rcchuung  dcc  Längen,  riächen   und  Jinr[ier  etc.  Brannscbweig, 
'       1T90.  Ferner  ein  llandlmeh  der  Landbatihniist ,  vorzüglich  in  lUicui 
^  sieht  auf  Coiistndvlion  tier  ^V^>hn-  uml   Wirlhschallsgehliude  cl^., 
von  D.   Gilly,    nach    dessen   'I'tul  hcrans^i-gelieii.     Dritter  Theil, 
Halle,  181 1.    Dieser  Band  erstMcn  aurli  unter  tlem  Titel:  Anwei- 
r*  '  sung  zur  landwirtiischattlicheii  Baukuni-l»  von  Gilly,   uach  dessen 

•  I..  Tod  hcraiisgcgebon ,  etc.  ,t  .•: 
I'    :  .   Frideriti  stxirb  1Ü2Ü.    •     .                                           /  ••     i«  • 

Fridsch,  s.  Fritsch.  *  *  ' 

Fried,  H.  J.  ,    Zeicblior  und  I.ilho^rnph  ,  dessen  Lebensverliältnlsse 
wir  nicht  kennen.    IVlan  kennt  von  iiun  ciuc  Folge  von  Lmadechaf- 


Fii«del»      —  Friedrich,  Jakob  Andreas.  407 

ten  mit  Ruinen  nncl  Fiii^iiren  im  Oostüm  Jes  i  'ton  und  ]6ten  Jahr« 
liuiulei  ts  ,  unter  dem  Titi.l :  lü'iiineruii^  an  »lic  \  or/.eit.  Die  Rhein- 
ptaiii.  iu  Jtiiu»iclit  ihrer  DeuUmale  des  IMiUelaller^  aU  liciUag  L\it 
Getchichte  in  UndichaftHclien  Amichteo  gesamuelt  von  H.  J*  Fr^ed; 
^o*  fol« 

Friede! ,  P.,  IVIaler  au&  Wetzlar ,  der  sich  zu  Anfang  unscrs  Jahr« 
hunderts  bekannt  machte.  Er  malt«  Bildnisse  in  Oel»  Minialac 
nnd  Pastell*  Im  Jahre         hielt  er  steh  in  Berlin  auf. 

^  Friedeil  Johann,  Archilelit  zu  Berlin ,  wo  er  um  1768  die  Stelle 
eines  Ic.  Bauadjunkten  bekleidete,  und  noch  1798  lebte»  in  Torge* 
rüektoni  Aller.  Fr  lieferte  Risse  xn  verschiedenen  Häusern  in  Ber- 
lin und  lUiciusberg*  "  , 

Friedlein  #  J.  y  Kupferstecher,  der  um  1695  «t  itiel  im  Holsteini- 

oischcn  und  noch  1706  xu  Copenhagen  arbeitete. 

Er  stach  verschiedene  T>iMni<?!e,  wie  jene  von  J.  H.  Voigt,  nach 
L.  Skive,  und  von  Biächut  Ciu-istian  Albert,  Trluzeu  von  Nur- 
wegen, 

Friedrich  oder  Fridericli ,  Franz  ,  Zeichner  hm»!  nupfcrslccher, 
in  Diensten  des  Buchdruckers  Eichhorn  zu  Fr.iiil.furl  ;in  tlfi  Odrr, 
von  1550  15T0.  Seine  Lebensverhältnisse  K^nnt  man  uiclit,  je- 
doch verdient  er  das  Prädikat  eines  geschickten  Künstlers.  Nkolai 
sahltihii  in  seinen  Nachrichten  von  Berliner  Künstlern  auch  unter  die 
Fdrmsf  liii  i  !or .  ^veil  «ein  Monogramm  aiif  dem  in  H  ■]/.  geschnit- 
tenen liilcinis^e  lies  Dr.  JudoUus  Willich  von  13'0  «^tr  lit ;  allCTn  es 
ist  nicht  besliuunt,  ob  das  Blatt  von  Friedrich  seihst  geschuilten 
ist.   Sein  Zeichen  steht  auch  auf  einem  Blatte  mit  dem  Branden' 

5i8c1ien  Wappen,  und  aul"  zwei  andern,  welche  den  Cfiurtiir&len 
(KTchiiu  II.  vor  einem  Crucifixe  und  den  ClmrtVir-tfMi  Johann  Gcon^ 
voi .^1  ellin.  Di'^  «hol  let/teren  dio><'r  iJl.ilter  soUrn  aucli  P.  Hilf^'s 
IVlonogramm  tragen,  tles  Formsclinciders.  Sie  finden  iich  in  der 
bei  Eichhorn  1572  gedruckten  Angsborg|er  -  Confession. 

Man  verdankt  ihm  mehrere  Kupferstiche,  deren  die  Mehtvahi 
mit  F.  fViilc  fe.  l)e/('tchnet  sind  ,  he<;f)nder=;  Hi!(]ni>>p. 

Die  Fignr  Witel.in.r«,  Königs  von  Sachsen,  in  ciucr  Irische,  1581« 

H.  ü  Z.  0  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
Das  Wappen  des  König»,  1581.   H.  9  Z.  4  Ii.»  Br.  4  Z.  5  L* 
DieFo  beiden  Blatter  stellen  Witekind's  Epit  ipliiuni  vor,  mit  In- 
fchriiten.    Sic  linden  sich  auch  in  ihjin  Werke:  Opuscula  varia 
•  de  We"itji]i.illn  ,  eju-tjue  doclis  nli^jnot  vins.    Edi»«  et  nolis  ii- 

lust.    A.  J.  G  oes  Wcslphalo.    Helmcsstadii  IMDi<LVlII. 
Dm  Portrait  des  Erzbtschofs  Heinrich  Julius  von  Braunschtrcig; 
Halbfigur,  mit  sechs  Wappenschildern  nm^eben«    Mit  deut- 
srhrr  Inschrift.    H.  8  /..  H  L. ,  Br.  6  Z.  l  1.. 
r)as  Biidntss  I.udolph  Sciirader's  15äl ,  in  der  Seiderschen  Bil- 
dersammlung. 
Churfiir«t  Joachim  H. ,  1 570 ,  F.  fride.  fe, 

Friedrich.  Jaliob  AndronS,  Kupterstechor  von  Niirnberg,  ein 
für  seine  Zeit  achtbarer  Künstler,  der  von  Ch.  VVeigel  Unterricht 
tet  «nirde.  Er  verdient  als  Zeichner  Lob,  und  als  Stecher  arbei" 
tete  er  besonders  mit  der  Nadel,  die  er  mit  LetchiigUoit  xu  hand- 
haben wusste.    Starb  I7r>l  zu  Aiigsburg  im  öH^'tnn  Jahre. 

Sein  Sohn  gleichen  ISamens  wurde  Hotkuplerr.tech  r  zu  Stutl- 

fart,  crblinriele  aber  1775  und  starb  177j>.  Die  Werke  diese« 
iunstlers  bestehen  grb^slenthctls  in  Bildnissen  nach  Bergmüller, 
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Rirschmaiin  ,  Loescher,  NHfba»  SUitdl  ete.  Der  Vattr  stach  aneli 

einiges  Geschic  htürhe ,  neben  andern  eine  schöne  heil.  Familie 
nach  de  Wille,  und  vom  So^nr  sind  dift  Bildnisse  des  Chur- 
fiirsten  von  Bayern ,  des  Herzogs  von  Würtomber^,  des  MarUirra- 
fen  Ton  Badci  ,  des  Grafen  von  Froberg,  einige  BluiLei  in  äalücr's 
Würtambergischar  Chronik,  in  Stetten't  Brietan  etc. 

Friedrich  ,  Bernhard  ^  liupferstecher ,  Sohn  uml  Schüler  des  älte- 
ren J.  A.  Ifriedrich.  £r  wurde  1710  geboren,  und  S74o  liess  er 
aich  in  Ref^ansburg  niadar. 

Friedrich,  David  Friedrich,  Maier  und  Kupferstecher  zu  Dres- 
den. Er  maite  Landschaften  und  seine  ßl<iUe^  bestellen  in  Copien 
nach  Rembrandt  und  ScJidn.  Spater  eteblirto  er  eine  Tapetenfajurilt, 
und  1766  ttarb  er. 

Friedrich,  Joliann  Christian  Jakob,  Landschaftsmaler  «nd  Ku- 
feratzer,  wurde  174?  zu  Priedrichsstadt  geboren.  £r  erlernte 
ia  Anfengsgründe  der  Kunst  bei  feinem  Vater  David,  dem  Tape- 
tenfabribanten ,  nnd  bieranf  setzte  er  seine  Studien  unter  Casanova 
fort.  Bf^!  seinen  F.xrur^inneii  rirlitete  er  besonflcrc«  Anp^PTimerk  auf 
die  PÜanzcuwek  und  so  c;o>v:jnii  er  die  BotaniK  immer  lieber.  Er 
seichoate  von  1785  an  im  Garten  zu  Pillnitz  verschiedene  fremde  und 
einheimisehe  Gewächse ,  die  er  in  Kupfer  stach  ond  nach  der  Na- 
tur  ausmalte.  Man  ▼erdankt  ihm  auch  Anfangsgründe  zum  «Blu* 
nenzeichnen  und  OMlen,  die  1788  in  36  Blattern  in  4«  erschienen. 
Von  Ft ?ip fer&tichen  erwähnen  vvir  ferner: 

Die  Laiiiisclialt  mit  der  Meierei  und  zwei  Scliweinen,  qu.  4. 
Zwei  Landschaften  mit  Vieh»  Friedrich  inv.  et  fec.  hl.  <ju.-  fol. 
Sieben  Blattern  mit  sächsischen  Ansichten »  nach  Wegner*s  Aaua* 
rellen  von  Friedrich  radirt  und  colonrt.  Das  Titelblatt  antnäU 
die  Dedicalton  tu  den  Prinzen  Heinrich  von  Pretissen,  gr. 
qu.  fol. 

Der  Sonnentcmpcl  xu  Balbcck  und  die  Stadt  Falmyra ,  für  eine 

Beschreibung  von  Syrien.  * 
Vier  Blätter  zu  Becker's  Geschidite  des  Seidenwurms. 
Römische  Gegenden  hach  Piranesi»  in  Weinlidb's  Briefen  über  Rom. 

Dieser  Künstler  starb  1813. 

Friedrich,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  1742  geb.  wurde. 

Er  liess  »ifh  in  r.op«>nha!^en  nieder,  und  hier  stach  er  besonders 
naturhistoruche  üegensUude.  Friedrich  starb  auch  zu  Copeoha* 
gen  1809. 

Friedrich,  Johann  David  Alexander,  älterer  Bruder  des  obi- 
gen ,  ^^  llI  (lc  !7.'|4  XU  t  riodrichs.stadt  geboren.  Sein  erslf*r  Lehrer 
vrar  sein  Vater,  dann  aber  tcat  er  unter  Hutiu's  und  Ca&auuva  s 
Leitung,  um  aidi  der  Historienmalerei  lu  widmen.  Knibsacius 
unterrichtete  ihn  in  der  Perspektive  und  Architektur,  und  176S 
urarde  er  Unterlehrer  an  der  Akademie. 

Dieser  Künstler  malte  verschiedene  historische  Stücl^e  ,  Bildnisse 
und  Blumen,  und  auch  mehrere  Zeichnungen  hiolerhess  er. 

Friedrich 9  Caroline  Friederike,  Blumenmalerin  und  Schwester 

des  obigen,  wurde  I'I'Iq  tu  FiiedrirVissIntlt  geboren.  Tn  der  Zei- 
chcnkuiisl  und  in  der  Aquarellmalerei  unterrichtete  sie  der  Vater 
und  die  Bchaudlung  der  OeHarben  lehrte  sie  ihr  Bruder  J.  A.  Da- 
vid. Indessen  hielt  sie  sich  vorzugsweise  an  die  Natur,  nnd  daher 
Itann  man  sie  mehr  Zögling  derselben  nennen.  Sie  malte  ver* 
•cbiedene  Blutteu  und  rnichtstücke,  die  sehr  gesucht  wurden» 
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Wi4         dtnelben  wurde«  al«  Meistierstück«  arUlfi;  doch  ,  dtrf 
Ban       gerade  keinem  Huysum  nahe  hringeu. 

Diese  Künstlerin  war  Peii'^ionÜrin  der  k.  AUadenne  zu  Dresden 
und  zuletzt  wurde  6ie  auch  Mitglied  dieser  Akademie.  Sie  starb 
1815. 

Friedrich ,  rjUSt^Cil^   Kunstliebhaber  zu  Bantberg,  eigentlich  In- 
genieur und  ücorneter,  >vurde  1768  zu  Eberoiaunstadt  in  Bayern 

Seboren*  £r  übte  sich  auch  besouders  in  der  Zeichenkunst  und 
•t  mte*  was  ihn  in  dleiar  Kunst  bekannt  machte  ,  war  eine  grosse 
Zeichnung  von  dem  lto7  xu  Bamberg  erbauten  Krankenspilal  mit 
dessen  Umgebung  und  der  schönsten  Aussicht.  Spütcr  gravirte  er 
das  Bildniss  Fürst -Bischofs  Christoph  Franz,  in  grossem  For- 
mate, und  nebenbei  beschatu^te  er  sich  besonders  mit  Pruspekt- 
Zcichuungeu.  Mau  hat  von  seiner  Hand  euch  versehiedene  fadirte 
Blätter  nut  Taterlandtschen  Ansichten»  die  mehr  vsrrethen,  als  ei* 
Ben  gewöhnlichen  Dilettanten. 
Die  Ruinen  der  Burgen  Streitherg  und  Neideck,  i8i7»  gr*  qn* 

ff  ili  ü . 

TuchersJeid  mit  den  Ruinen  der  zwei  Burgen,  1819,  gr.  qu,  fol. 
frankcnthal  gegen  Westen,  hochfolio* 

Oossweinsfein,  in  der  Luft  die  Krönung  der  Mari«  durcii  die 

Dreieinigkeit,  1820,  hochfoHo. 
Für  Oesterreicher's  Darstellungen  der  fränkischen  Burgen  lie- 
ferte er: 

Babenberg  i495,  uacii  ScharnageVs  Zeichnung,  eigentlich  eine 
Terkleinerte  Copie  der  linken  ^Hälfte  eines  Holzschnittes,  wel*  * 
dier  die  östliche  Ansicht  der  Stadt  Bamberg  dersteUt^  nach 
dem  Blatte  in  U.  Schedel's  Chronik. 

Scli]o<;s  AUenburg  und  GüssweiAsiein ,  Z  Blätter. 

Die  Uuiiun  von  Neideck. 

Die  Ruinen  von  Streitberg. 

Tttcherfeld.         '  ^ 

Das  Siegel  des  Marquard  Muffel,  Buti^lars  von  Nürnberg. 

A.  W.  IiüfTner  stach  nnch  ihm  die  Ansicht  des  Schlosses  Alten- 
burg, mit  einem  Uiugelrenncn  und  Vogelschicssen  im  Vor- 
gründe.  Die  Zeichnung  ist  nach  einem  üemaUe  vou  IÖ95 
get'ertiget,  und  die  «auf  dem  Blatte  befindliche  Jahrzahl  1009 
Mt  in  diese  ahauindern.  Dieses  Blatt  Bndct  man  in  PfeuFer's 
BeitrÜgeo  nur  Geschichte  Bambergs,  und  im  Bambergcr  Hof- 
kalender  von  l802  ist  eine  verkleitierto  Cupic.  Mehrere*  S. 
Jäck's  Fautheou  der  Literaten  und  iiunsller  Bambergs.  S.  109. 

Fricdnchy  Caspar  Davld^   nu  genialer  iLandschaftsmaler ,  der 
1774  zu  Greifswalde  in  Pommern  geboren  wurde.    Von  der  Natur 
zum  Künstler  f^cschriöen,  folgte  er  getreulich  ihrem  Ilule,  und  sie 
ist  es  vorzüglich,  weicher  er  seine  Dieuslc  weiht.    Er  hielt  sie  hlange 
in  Mecklenburg  auf,  bis  er  Italien  besuchte,  und  jetzt  lebt  er 
sn  Dresden  als  Professor  an  der  Akademie  der  Künste*  Seine  Ge- 
mälde tragen  ein  ernstes  und  eigenihümliches  Gfpr'jc:^»,   und  sie 
^errathen  sogleich,  dfjs?  der  Urliebpr  dersolhen  nu    den   nebelu  m- 
wölUtcn,  meerumtiutlictcn  iiusiea  des  baitischen  Meeres  geboren 
Wurde  ,  un  d  dass  er  in  schonereu  Gegenden  den  düstern,  erttSlhab  • 
ten  Charakter  der  Hdmath  nicht  vergass.    Daher  Unternahm  er 
auch  verschiedene  Reisen  ins  Vaterland,  und  hier  fertigte  er  mit 
besonderer  Liebe  theils  von  der  See,  thciU  landeinwärU  treffliche 
Aauarcllxeichnnn-pn.    Von  der  Tti^cl  Rügen  allein  nahm  er  mehr 
als  36  Prospekte  auf,  die  eine  hocUt  m^rUwiirdigo  Rüstenomfahrt 
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ntkd  Boschainmpj  (lic«;or  Tn«;fl  machen.  Schnn  früher  machte  er 
sich  durch  bcwuntieruugswurtliiij  taiihor  getuschte  Landschaf  ten  lif»- 
kannt,  in  denen  er  theils  durch  die  Landschaft  selbst«  theiis  durch 
die  Staffage  mystisch -religiöse  Begriffe  Ulsudeuten  suchte.  Sinnig 
und  bedeutungsvoll  ist  die  Staffage  überttU  in  seinen  Bildem ,  und 
dasi  er  den  redlichsten  Ficiss  aut  das  Studium  der  Natur  verwen* 
dele ,  beweiset  die  treue  Darstellnn?i^  der  Theile  derselben,  von 
den  BaumarteOy  den  alten  veriallciieu  Gebäuden«^  bis  zu  den 
Pflanzen. 

In  seinen  Biklern  ist  der  poetische  GcdanKe  %'orhcrrsthond  und 
mächtig  in  der  einfachen  Auttas&ung.  Bei  ihm  ist  die  Nalur  Sym- 
bol des  Geistigen,  gemäss  der  romantisdi- poetischen  Richtung  der 
Zeit.    Fricdricii  ist  in  seiner  Art  der  erste  Künstler,  und  vielleiclit 

auch  der  l)Ctleulciulstr.  Am  nächsten  kommt  iliin  der  hcrulimle 
Arr.t  Dr.  Cnnus ,  ein  Mann,  der  mit  Auszeiciwuug  uuler  deu  Land- 
schattern  genannt  >vc'rdcn  muss.  * 

In  Friedrich's  Wcrlien  crsclieint  die  Nalur  in  einem  bedeulungs- 
Tollen  Leben,  fast  immer  im  Charakter  des  Ernstes»  der  Weh- 
X  muth,  des  stillen  Ahnens,  oder  innern  Kampfes.  Dieses  sprechen 
seine  Meernobel,  Nachtscenen,  Seeslürmo,  seine  Waldparthicn,  in 
deren  Oeile  ein  ^vnnderbarcr  Lnlislrahl  dringt,  seine  Nachtstücke 
mit  IVIond!>cleuclitii!ii; ,  die  iihor  tlie  Gipfel  der  ßiiume  hinstreift 
und  d.  gl.  uuä.  Seine  Darstellungen  sind  immer  ganz  einfach  , 
aber  mächtig  ergreifen  sie  den  Beschauer.  Sie  sind  von  ticicr 
Wahrheit,  wie  z.  B.  leine  Grablegung  des  Bruders  su  der  Kapelle 
Trtbnmern  nm  Waldende,  eine  grosse  Winterlandschafl.  Die  Zahl 
•einer  Bilder  ist  bedeutend,  und  des  Vortrefllichen  Vieles. 

Ueber  die  Auffassungsweise  dieses  Künstlers  ist  ein  eigenes  Ruch 
geschrieben  wonlen:  wie  er  die  Natur  zur  Dolltnetscherin  cliarak- 
teristischer  Scelenstimmungen  macht.  Er  war  es,  der,  als  namentlich 
durch  Hackert  die  Veduten  so  sehr  Mode  wurden ,  wodurch  der 
Zjandscbaftsroalerei  der  Untergang  drohte»  zuerst  einen  neuen  Weg, 
einschlug.  Durch  Reichthum  der  Gründe  und  Schönheit  der  Li-' 
nicn  woTltc  er  nicht  iiii|>oiiireM.  er  suchte  den  Kinilruck  zu  ie«:seln, 
den  die  Natur  in  einzelnen  Momenten  aul  dn^  Genüith  luaclu.  Na- 
mentlich liebte  er  die  Eindrücke  des  Schtiuerlichen  und  ünlicinili- 
chen.  Das  Bild  wurde  bei  ihm  Nebensache»  der  Eindruck  die 
Hauptsache.  Seiner  Uichtung  folgte  Lesstng;  doch  beabsichtiget 
dieser  nicht  einzig  den  Eindruck»  er  gibt  andi  ein  Bild»  ein  gan« 
zes  landschaftliches  Gedicht. 

Friedrich 5  Johann  Heinrich  Augu8t»  Frucht-  und  Blnmenma- 

1er  zu  Dresden ,  der  zu  Friedrichsstadt  Dresden  1789  geboren  wurde. 

Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterftadt  zum  r^escliicl;- 
ten  Rünf.ller  seines  Faches,  wie  die  Bilder  beweisen,  welche  er  ge- 
liefert. Der  Künstler  zeigt  sich  hier  als  sorgfalLiger  und  geU*euer 
Coptst  der  Natur,  und  als  denkender  Künstler  durch  die  gewählte 
Zusammenstellung  zum  schönen  und  gefulligen  Bilde.  £r  malt 
auch  Vögel  mit  gleicher  Meisterschaft.  Seine  Details  sind  immer 
mit  niederländischem  Fleisse  gegeben,  sowohl  in  Oel -als  Gouache« 

Friedrich,  Karl  Jakob  Benjamin ^  Maler,  der  178?  zu  Fried- 
richstadt-Dresden  c;cboren  wurde.  Er  fertiget  Blumen  und  Por» 
traite,  Inuter  schjtAl)arc  Bilder»  welche  ihm  die  volle  Achtung  der 

Kunsttreunile  erwarben. 

Dieser  Kunstler  bekleidet  die  Stelle  eines  k.  botanischcu  Blumen- 

nalm. 
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Friedrich.  —  Frief  ^  AntoD*  60f 

Friedrich,  gesclilcUier  Bildhauer  zu  Strassburg ,  ein  jetzt  lebtlldtr 
Kümtler,  der  sich  uoter  OhmachtV  Leitung  bildete.  Er  verfertigt« 
das  Denkmal  des  berüiimtcii  Turcnnc,  das  1829  bei  Sasbaeh,  rto 
eine  KanorifJiiUugel  Uic  L.iufbabn  des  n<^M<^n  cmlctc ,  antL^e^tc!!»: 
wtirtlc.  Mau  siebt  hifr  eine  18  Fuss  holic  ISijmidc  mit  dem  Jjild- 
nis&e  dc$  t'eldhcrrn.  Dieses ,  so  wie  die  Üiiiauieutö ,  siud  vou 
Rcboner  und  sorijfalligcr  Ausluhrung.  Er  fertigte  ein  ModpU  xu 
Napoleon*»  Standbild  auf  der  Vendotne's  Säule  zu  Paris,  und  zum 
Denkmal  lür  die  Gefallenen  in  des  Julius -HeTolution« 

Fries  oder  FriesSy  Ludwig >  der  altere,  Maler  .zu  Ulm»  auch 
Ludwig  Hticli  genannt,  arbeiteto^um  l449  als  BriefiDBler,  S.  Weyer* 
mann  im  Hunstb).  i830  Nru.  öl* 

Im  Jahre  1155  Kommt  xu  Ulm  eine  Malerin  Friess  vor,  die  Blu- 
men u,  dgl.  malle. 

Fried  oder  FrieSS^  Ludwiff^  der  jüni^ere»  Maler  und  Formscbnei- 

der  zu  Uhn,  wo  er  i'iöo,  1480  "tul  i^gi  in  den  nfr-mlldicn  Bü-  . 
ehern  vorKommt.    I'.r  nannte  sich  auch  Ludwig  Scliungaurr ,  und 
sotuil  ist  er  wuld  der  Bnider  Martm's.    DiQScr  juugere  ^Frit*  ar- 
beitete zu  Nürnberg.    Man  legt  ihm  die  Holzschnitte  bei,  die  mit 
L.  F.  und  der  Jabrzahl  l480  bezeichnet  sind. 

Sein  Sohn  gleichen  Namens,  arbeitete  in  Colmar  und  ZU  Basel 
mit  seinen  Brüdern  Kaspar,  Paul  und  Georg  um  lAgZ» 

Fries ^  Kaspar 5  Faul  und  Georg»  s.  Ludw.  Fries  jun. 

Fries  j  Conrad,  geschicV^ti  r  Maler  in  Zürich,  der  bei  S,  UoSmann 
die  BiUluissmalerci  erlcruu.    Mehrere  seiner  Porlraiie  wurden  ge- 
stochen. ,      ^      .  _^ 
Dieser  Künstler  starb  als  Mitglied  des  Raths  iOgS  im  70«Mb 

Jahre« 

Fries,  Samuel 5  Maler  und  Steinschneider  zu  Zürich,  der  sich  in 
'  Mahren  Ruf  erwarb.   Er  starb  auch  in  diesem  Lande  169O» 

iFrieSy  Tankraz,  Bildhauer  von  Baunach  im  Bambergischen,  der, 
*  sich  1755  zu  Cronacli  ehelich  nicderliess.  Später  zog  er  nach 
Bamberg,  um  Gelegenheit  zu  finden,  seinen  vielen  Söhnen  Unter- 
halt und  Bildung  zu  geben.  Di.v^e  %vulnictcn  sidi  cIcrMusiIi.  dem 
Zeichnen,  Bo^slren  luul  der  Bildliaueckuttst,  aucb  sUndea  sie  dem 
Vater  hiÜrcich  z.ur  Seile.  ^  «t  T    u    n  • 

Im  Jahre  17ÜI  traten  vier  seiner  Söhne  eine  musihali*cn«  Heise 
nach  Frankreich  an,  allein  sie  fanden  ihr  Glück  nicht  worüber 
,eich  der  Vater  so  betrübte,  dass  er  nach  drei  Tagen  starb 

Der  alte  Fries  erlangte  Jen  Hat"  eines  gewandten  BiMhaucrs. 
Fiir  flie  \btei  Bau/,  fertigte  ev  n.  ix  n  an.lnn  den  ilochaltar  und 
zwei  ÖcileMallarp  von  Stein  und  Marmor  und  auch  für  die  chema* 
ligc  Clarissenkirche  in  Bamberg  führte  er  zwei  Altäre  aus.  _  Seine 
'  letattt  Arbeit,  der  Hochaltar  mit  den  vierzehn  Heiligen,  für  Ivu- 
pferberg  bestimmt,  vollendeten  seine  Söhne  Jnh.  Georg  und  Ani(»n. 
Der  erftere  starb  iTSl  Mchrcres  5.  J*ck*s  ranlhcoo  der  LiUra- 
ten  und  Künstler  Bambergs. 
Fries«  Anton«  Bildhauer  und  Dekorationsmaler  von  Cronnch,  lernte 
bei  seinem  Vater  Pankraz  ,  und  diesem  half  er  auch  bei  seinen 
Unternehmungen.  Zu  solnor  weiteren  Ausbildung  besuchte  er 
Frankreich,  und  dann  Hess  er  sich  m  Nürnberg  nieder,  konnta  ^ 
aber  hier  sein  Gluck  so  wenig  finden,  wie  in  ttegensburg.  Zu- 
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letzt  ererifT  er  auch  die  rhcaternialcrei ,  und  diese  übte  er  nebe» 
der  Bildhauerei  an  verschiedenen  Orten,  bis  er  1834  stt  Lippe- 
D&troold  »tarb. 

Fries,  Johann  Christoph,  erlernte  neben  der Mnsi^  auch  clit? Ma- 
in lm,  vciil.tnUt  jedoch  eitleren  seini'ii  sicheren  hrwerh.  Kr  wurde 
als  £ulcr  äanger  bei  der  Uuf»chaubuhne  zu  München  angestellt 
und  Iiier  erhielt  er  «och  die  Stelle  einet  Gerderobc-Inspectors.  AU 
Meier  übt  er  des  Fach  der  Mtnietnmialeret. 

IVieSy  Georg I  Maler  und  Antons  Sohn,  worde  1787  sn  Nürnberg 
ceborcn.   Kr  widmete  eich  mit  ^utem  Erfolge  der  Decontionsme* 

leroi  und  imrlidem  er  an  verschiedenen  Orff-n  seine  Ktmst  crprubt, 
erhielt  er  IßlO  die  Stelle  eines  Hofthcntcrmalers  in  Miincheo*  JÜT 
malte  tuit  S.  (^uagUo  die  &diuuen  Dccoratiouen. 

Sein  Bruder  BonaTentura  ist  Theatermaler  in  Nürnberg. 

Fries,  Christoph,  Bildhauer,  Bruder  und  Schüler  Anton'«,  starb 
um  1810  zu  Stuttgart  alt  Hofbtldhauer«  Von  teiaen  Lebtungen 

wissen  wir  nichts  Näheret. 

Seine  Brüder  Andreas  und  Friedrich  erlernten  ebenfalls  die  Bild* 
hauerci ,  doch  verdienen  diese,  so  wie  ein  dritter  Bruder ,  Namens 
Franz,  ein  gemeiner  iVXaier  und  Vcrgolder,  den  Namen  KünsUer 

nicht. 

Fries  j  Ernst^  Landschaftsmaler  t  geb.  zu  Heidelberg  18OI  gest.  1833* 
£r  erhielt  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  bei  dem  genialen 
Rottmann ,  Vater  des  Landtchaftert ,  und  tpäter  kam  er  zum  Hof- 
maler Kunz  in  Karlsruhe,  unter  detten  Leitung  sich  die  herrlichem 

Anlagen  de«  Jünglings  schnell  und  «^lürKlich  entwickelten.  Von 
Karlsruh  begab  er  sich  nach  IMunchen,  erUanntc  aber  bald,  dass 
die  Natur  nur  den  Landschaiter  bilde,  uud  nun  bereiste  er  die 
schönen  Gegenden  am  lUiein  und  an  der  Motel»  um  tich  rei* 
die  Stildien  ZU  sammeln*  Spater  begab  er  sich  zum  zwcitenmale 
nach  München  ,  nmclite  \f>n  da  einen  Ausflug  nach  Tyrol  und  ins 
Salzburi^lschc  und  selxtc  seine  Studien  mit  steii^endcr  Liebe  und 
mit  uneriLtüdeteui  Eilcr  fort.  Bis  jetzt  halte  sich  Fries  hauptsäch- 
lich nur  im  Zeichnen  geübt;  bei  seiner  Rückkehr  schickte  ihn 
^  sein  Vater  nach  Darmitadt,  wo  er  bei  Moller  in  der  Optik  und 
Perspektive  Unterricht  nahm  und  die  ersten  Versuche  in  der  Gel- 
malere!  niadite.  Jetzt  trieb  ihn  sein  rriMlnser  Genius  wieder  an 
*  den  Kheiu  und  nacli  Tyrol  und  zulei/.t  auch  nach  der  Schweiz, 
und  1823  unternahm  er  eine  Reise  nach  Italien,  wo  er  1^25  durch 
•eine  Ansicht  der  Villa  Chigi  allgemein  Beifall  erhielt  Im  Jahra 
S827  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück,  wo  er  sich  bald  Terkeira* 
thete  und  dann  mehrere  Jahre  in  München  lebte,  bis  ihn  lS5i  der 
Grossherznj»  zum  Hofmaler  in  Carlsruhe  ernannte. 
-  Fries  Nvar  Künstler  im  eigentlichen  Sinne,  er  verstand  die  jre- 
keimniäsvullc  Sprache  der  Natur;  seine  Laodsdiaften  reizen  nicht 
blott  dat  Aoge,  sie  ergreifen  dat  Gemüth  mit  Jenem  tiefen  Sek- 
nen  nach  der  Natur,  welches  zu  erwecken  dio  Aufgabe  des  Land- 
schafters ist.  Bei  Ütm  zeigt  sich  niclit^  von  jener'  kleinlichen 
zierlichen  JManier,  lu  welcher  alle  die  untergehen,  deren  Streben 
blos  auf  Effekt  gerichtet  ist,  und  die  den  unsichtbaren  Geist  nicht 
ahnen»  welcher  tich  in  den  unendlichen  Formen  und  Farbenspie- 
len, in  den  magischen  Tinten  und  Lichtern  einer  Landschaft  offen- 
baret. Sein  Styl  ist  streng  und  ernst,  überall  weiss  or  das  Bedeut- 
same aufzufassen  ,  nnd  in  seinem  warmen,  hrhTtij^en,  harmonischen 
Colorit  verbind sich  Xreuc  mit  Gefühl»  fossie  mit  WirklichkeiU 
S»  Kunstblatt  iöö3. 
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Büd«r  diem  KaotUtrt  tiad  in  wtcU^dtii«  Hiodt  überge- 
gangen.  Mehrer«  «nvarbeii  die  Runstvereiae  ▼on  Düsseldorf  und 

Hamburg ;  letzterer  neben  kleineren  Gemälden  die  grosse  Ansicht- 
Yom  Castell  zu  Massa.    Der  Senator  Jenisch  zu  Hamburg  hat  das 
grosse  Gemälde  mit  der  Ansicht  von  Sorrent  und  als  Gegenstück 
jene  von  Heidelberg.    Die  schöne  Ansicht  von  Tivoli  ist  in  der 
Samoilaug  des  Fürttea  voa  Thurn  uad  Tests  ia  Regeasburg.  Seia« 
letzten,  vollendctea  Bilder  stellen  PuzzuoU  mit  dem  Golf  von  Ba)ä» 
und  das  Cap  Misene  vor.  Eine  Aberullandschart  blieb  unvollendet. 
Sein  erstes  uffenlliches  Werk  sind  sechs  Ansichten  des  Heideiber- 
er Schlosses,  6  lithographirte  Blatter  iu  ^u.  ful.  Auch  nach  £ver- 
insen  lithographirte  er  eiae  Landschaft,  und  aech  Gaagloff  den 
Tod  des  Siegfried ,  sehr  gr.  qja.  fol. 

Er  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  den  bei  Engelmana  in  Heidel- 
berg erschienenen  Rhein  -  Neckar-  und  MoselaiHirhion.  Von  ihm 
sind  auch  die  Ansichten  in  dem  zu  Heidelberg  erschienenen  Ta- 
scheubuch  der  Geschichte  des  griechischen  Volkes. 

Mit  Thürmer  radirte  er  eiae  grosse  Aasidit  vom  Foro  Roaiano*  , 
Mehrere  seiner  VlTerke,  sowohl  Geaiilde  da  Zatcliauagva*  siad 
Biit  eiaem  Moaogranune  beaeichaet 

FneSy  ein  jetzt  lebeader  Maler  ia  Mechela,  deaiea  Le]>famrbalt» 
,   nisse  wir  nid^t  erfahren  konnten.   Er  malt  Hittoriea  and  Gern*« 
Stück« »  derea  er  iSöO  eiaige  öffeatUch  ausitellte* 

Friese  oder  Frese  ^  Dunielf  PerspektiYBMier  «i  DitoiarechaB  ua  , 

1588«  Cr  sehelat  nickt  nüher  bekaaat  wol  aeyn» 

Friese^  Jüliann  Heinrich,  Medailleur,  der  um  i66p  in  Sachsen 
lebte.  Er  soll  seine  Werke  mit  H.  H.  F.»  oder  mit  lO,  H.  F.  bi- 
xeichnet  haben. 

Frieselh^im,  F.,  Kupferstecher,  der  in  Gautier -Dagoty's  Manier 

arbciicLc.    Seme  Werke  bestehen  in  Bildnissen. 

Friesner ,  Friederike  Caroline^  Blumenmalerin  zu  Breslau, 
eine  jetzt  lebende  iiunstlerin,  die  ihre  Bilder  mit  ungemeinem 
Fleiss  und  Wahrheit  ausführt.  Sie  ist  auch  eine  vortreffliche  Sti- 
ckeria. 9ie  worde  schon  i806  «laseioffdeBtlichei  Mitglied  der  fc« 
Akademie  an  Berlia« 

Friess.   s.  Fries. 

Frig,  Ludwig,  Formschncider  von  Zürich ,  der  um  t57q  arbeitete, 
und  noch  1595.  Von  diesem  Jahre  ist  sein  ner^pcktivischer  Plan 
der  Stadt  Zürich,  nach  Gh.  Maurer.  Dieser  Plan  ist  m  Muusler's 
Cosmographey.    II.  6  Z.  8  L. ,  Br.  \\  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  tragt  dea  Namea  des  Künstlers,  gewöhalich  bezeicii- 
nete  er  aber  setaa  Blatter  mit  L.  F.  So  sind  kleine  Blänrr  mit 
Darstellungen  aus  der  heil«  Geschichte  bezeichaet.    H.  a  Z.  2  L.^ 

JBr.  2  Z.  5  L.  /       r  T  ' 

Cimon  und  Pera,  nach  Jost  Aman's  Zeichnung.  H.  4  Z.  0  L., 
Br.  3  Z.  8  L. 

Eiaige  Blüitter  nach  Maurer  n.  a.  '  • 

Frigiotti,  Philipp,  Maler  xu  Rom  um  I7o0.    Er  malte  für  Kir- 

chen  historische  Darstellungen. 

FrÜicy,  Johonn  Jakob,  Zeichner  und  Ku|>fei*lpc]\cr  IM  Pari«,  ein 
jeta  libeader  liuostier.    Man  hat  von  ihm  mehrere  Vignetten,  so- 
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mbl  «ter  Z^idinuns^,  tU  dem  6üch  nach.  Blatter  von  ihm  sind  io 
der  Ausgabe  der  Werke  Rousseau't  an'd  io  Jener  von  Voltaire;  er> 
•tere  besorgte  Dalibon  und  xu  letsterer  lieferte  Desenne  die  Zeidb* 
uungeD. 

La  pauvre  femme  en  couche. 

Friquet  de  Vaurose,  Historienmaler  zu  Paris,  wo  er  bei  S.  Bour- 
don  srine  Kunst  erlernte.   Er  half  dem  Meister  bei  den  Arbeiten 

'    im  Jliiiel  Brr'u.nviiiie^s,  und  dieso  Malereien  brachte  er»  nebst  ei' 

nifT'^n  I  nnd'f  !,  ilien ,  auch  n\if  i4  lilatlern  in  Kupfer.  Ferner  stac  h 
tr  die  \  erlrt  )l»U!i^  dos  Iloli(j(]or,  nnvh  Ratacl.  Difcser  riiiii^ller 
vrurde  1070  iMitijlicd  der  AUudeuiic  uad  1702  Prolessor  Acijuuctus. 

Frisch,  Heinrich,  geschid.trr  Maler,  yvnuU  i644  Hamburg 
t^eb'trcn.  iir  beschalligte  sich  von  Jiip:ciul  auf,  und  zwar  £^L"^ctt 
den  Willen  seiner  Acllern,  mit  Zciclmen  und  Malen,  und  endlich  vcr- 
liess  er  selbe  ganz,  weil  er  seiner  Beschäftigung  wegen  öfters  missban« 
deh  wurde.  Er  war  fünf  Jahre  Matrose  und  drei  in  Gefangen« 
Schaft  zu  Tripulis.  Hierauf  ging  er  nach  Malta,  wu  er  eine  Fähn* 
richssune  erliielt,  dann  nacli  iMorea  und  endlich  nach  llum,  wo 
er  Sil  Ii  aul  iIjs  citii«^j»le  den  li.uust.«»ludicn  weihte.  iii/Nvi-clion  wa- 
ren Valer  und  INlutter  ccstorbßu ,  letztere  vorzüglich  aus  Grar  , 
und  die  reiche  Erbschaft  fiel  in  fremde  Hände.  Von  Rom  ging 
Frisch  nach  Tyrol,  wo  er  zu  Bötzen  bei  dem  Landgrafen  Brandis 
Aufnahnic  und  Beschäftigung  faiul,  uml  c-udlicli  liet-s  er  !~'uii  In 
Meran  nieilcr,  wo  er  lÖQS  auch  starb.  In  IVlcran  sind  Dilder  vun 
seiner  Hand,  und  das  vurzüclichste  ist  das  jüngste  Gericht  an  dem 
Weiherlechnerschen  GrabniMe.  Auch  zu  Lama,  Marlin^  und  an- 
.  derwärts  sind  Arbeiten  von  ihm« 

Frisch,  FcrCiUUind  Hilfreich,  Kuplerslodirr ,  Sohn  des  berühm- 
'   ten  ReUtois  J.  1^,  Frisch,  wurde  17ü7  »n  Iierlin  geboren.    Er  wid- 
mete s;ch  in  seiner  Jugend  den  Stödten*  fand  sich  aber  immer 
mehr  zur  Malerei  und  zur  RadirUunst  gc/.  )i;cn.     Im  Jahre  1736 
•    bcscblcss  er,  die  Aljliildunj^en  nller  Vögel  Deutschland's  in  illumi- 
nirteii  lilaltcni   lirra iis/.iigebcn  und  mit  diesem  Untcrnelmien  be- 
schailigitt  er  sich  zwanzig  Jahre.    £r  stopfte   die  meisten  Vü^el 
'  selbst  aos,  zeichnete  und  redirte  die  Platten  und  illumioirte  sie, 
brachte  aber  das  WerU  nicht  ganz  zu  Stande,  weil  ihn  1758  schon 
der  Tud  überritschte.    Sein  Sohn  J.  Christoph  vollendete  es^  und 
gab      in  zwei  Foliubäuden  mit  24l üupfertafcln  heraus, 

'  Frisch j  Johann  Christoph ^  Historienmaler,  geb.  zu  Berlin  1737, 
gest.  daselbst  i8l5*    Sein  erster  Lehrer  war  B.  Rode  und  für  seine 

weiter^*  AtishiMutTj^  war  ihm  Marquis  d'Argcns  bchülflicli  ,  indem 
ihtn  liurcli  dc><cii  \'onniltlun!:^  die  Jlilder^.ilc  zu  Sanssrjuci  c^cufTnct 
wurden.  Spater  reiste  er  mit  dem  Marquis  nach  der  i'roveuce, 
und  von  da  nach  Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  seiner  Ausbildung 
oblag.  Er  co[>irlc  vieles  nach  Uafael  und  nach  der  Antike ,  und  so 
gründete  er  sich  bei  fortwährend  redlichem  Streben  den  Huf  eines 
geschicUlen  Kiinüllers.  Nach  seiner  Rückkclir  wtirden  ihm  br^don- 
tcnde  Autirägc  zu  Thcil,  und  die  ^^ahl  seiner  schätzbaren  Werke 
bt  nicht  geringe. 

Diese  bestehen  neben  mehreren  geschichtlichen  Staffeleigemalden 
und  Portraiten  in  Plafoodstacken  in  den  k.  Schlossern,  Auch  Eh- 
renstcllen  wurden  ihm  zu  Theii;  so  wurde  er  1793  Rektor  und 
Hoi:naIer,  i802  Vicedircktnr  und  nach  MeiPs  Tod  1805  Direktor. 
In  dieseip  Eigenschaft  verdankt  die  AHademie  seiner  thätigea  Iiei« 
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^  Fruin^t  Simon.  '  IO5 

tun^  vieles.  Er  ist  bekannt  durcti  eifrige  ErfiiUotlg' lomr  Amts- 
pflichten und  durch  Ilerzeiiftt^üte. 

Frisch  malte  di<*  Porlraite  /.weier  prcussischcr  Könige  in  Lehciis- 
Gri)5so  und  atidere  au»ge/.cMchneie  Mänucr  seiner  Zeit.  Ein  reiches 
Verxeichnist  seiner  Werke  findet  tMii  in  4«n  Catalogett  der  Kunst- 
ausstolluiiH^cn  zu  Berlin  und  hier  sind  sie  auch  genau  beschrieben* 
'  Im  Speisesaal  des  neuen  Schlosses  an  Potsdam  sind  drei  encaustt« 
(Sclic  MalcroicMi  von  seiner  Hatid,  und  cinig^c  andere  Geniaiilc.  Ein 
anderes  Flatondgcmalde  liihrte  er  im  Cavalicrhausc,  der  ehemaligen 
Orangerie  bei  Sans-Souci  aus«  Ein  anderes  Dcchcnstück  ist  im 
fichlosssaal  auf  der  Pfaueninsel  zu  Potsdam  und  ein  sulchas^malt«  et 
auch  in  der  Ercniitaf^c  des  Gartens  am  hciligea  See »  dUe  Nymphe 
der  Gallon  vorsh  lK-iuI.  An  der  D;:i.:Ixä  dos  k.  Schla£uil|niarS  dasetbst 
ist  der  schiaieadc  Eudymiun  von  iluu  gemalt» 

Mit  Burnat  mnlte  er  don  S.ial  di^s  Ministers  llpinilr,.    Uicr  sieht 
^  man  gemalte  ardiiteliloni'^che  \  cr/irrnngt^n ,  Basi  LÜcIs  und  antH^c 
Statuen,  der  Bronze  uachi^eahuit.    Die  Baarciiels  äUdlea  in^Üiulo* 

gliche  Seenen  dar:' 

Von  seinen  Oelgemälden  stellen  etliche  Ereignisse  aus  dem  Lo* 
bell  Friedricfa*s  des  Grossen  dar»  itt' SRideraii  sind*di€  Gegcustände 
*  ^  nos  der  Mythologie  ItnUehnt.  ' 

FnsmSy  Simon,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der"  zu  Leuwaardea 

gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderls  geboren  wurde.  Seine  Le« 
bensvoiluiltiiT  sind  unhcUannt,  docli  gchülirt  ihm  das  Loh  eines 
treffliclieu  liansüers.  Er  wird  als  ilei  erste  betrachtet,  der  die 
Aettkuust  merklich  veivoltKouininete ,  und  dabei  führte  vc  die  Na- 
del mit  solcher  Freibett  und  Schärfe ,  dass  seine  Blätter  mit 
dem  Sticliel  ecferti^ct  zu  seyn  scheinen.  Man  hat  von  ihm  Land- 
schallen,  die  nul  scli(ineii  Meinen  Fii^nrcn  slaffirt  ?ind.  Sie  sind 
nach  Brill  gelertl^er,  nn<l  andere.  Blatter  stach  er  nach  H.  Hondius» 
Colzius  ,  M.  Gerard ,  Teinpc&la  etc.    Sie  sintl  gesuclit  und  selten. 

Eine  Fidj^e  von  Bildnissen,  nach  H,  Houdius  sen.,  %vle:  IMichael 
Coxcie ,  Joh.  BoUius ,  Job.  ölrailanus,  Johann  Mabuse,  llcin- 
rieh  Vroom,  Jakob  de  Ghcyu,  Egid  Mostart,  Egid  ConipX- 
loo,  L 

Die  Anbetung  der  Könige,  ein  kleines  Blatt  nach  Hondius,  jun. 

jÜie  Thaten  <l^s  Herkules,  ]4  Bl.  inclusive  Z  Titel,  schöne  Co- 
pien  nach  Teinpesta,  qu.  8. 

Eine  Gebirgslandschaft,  im  Vorgruude  ein  Baucrnhfiua  mit  Figu^ 
ren,  nach  Golzius,  ^u.  4.  . 

Eine  Landschaft  mit  einem  Thurme,  am  Fusse  des  Hügels  eine 
fit/.eiulc  r)  iuerin,  wie  sie  mit  einem  Armen  redet»  nach  dem- 
selben, 160a,  kl.  qu.  fol. 

Eine  gebirgige  Landschalt,  mit  der  Geschichte  des  jungen  To- 
bias, nach  P.  Lastmann,  kl.  fol. 

Eine  schöne  Landschaft,  mit  zwei  Bäumen  zur  Lintcen  vorne  und 
zwei  Hirten,  in  Iia'lx  r  Figur  ganz  unten  auf  dem  Vorgruode« 
Im  rV'Iitlelo^runde  sind  ländliche  Gch.iinfo,  f»^r.  Fol.,  «ehr-  selten, 
wahrscheinlich  nach  Frisius  eigener  Erhndung,  WQii  das  Blatt 
nur  seinen  Namen  allein  tragt. 

Orpheus  lockt  die  Thiere  herbei,  nach  Coninxloo. 

Eine  Folj^e  von  kleinen  Köpfen,  Heilige  und Sybticn  vorstdllesd» 
nach  eigener  Zeichnung,  mit:  fccit  bezeichnet,  Kl.  4- 
,  Eine  Folge  von  Vögeln  und  Schmetterlingen«  nach  J>L  Gcrafd 

1610,  12  Shirl.e,  kl.  (jti.  f\. 
Eine  Sammlung  vou  Ausichiuu  und  Landschaften  nach  F.  Brill, 
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M$       Friso«  dal*  -r-  Frituch«  Chritfian  Friedridi, 

V 

unt^r  dorn  Titel:  Topographia  variarum  re^onum,  aeri  incita 
a  Simone  Fri$io,  ab  J.  Vischero  excu&a,  26  Bl.  i^u.  iol. 
Dar  Kupferstecher/ Jobann  EUlartt-Frutus  »oll  ein  Verwandter 
dieies  Künstlers  gewesen  seyn.   Von  diesem  £.  Fristos  hat  man  die 
seltenen  BildniMe  Heinrich  lY«  und  Heinrichs  von-Oranien«  beida 
in  gr.  fol. 

Auch  J.  Fredema);!  de  Vries  soll  Simonis  Verwandter  gewc&en  scyo« 
S.  Vrtes» 

FriSO»  dal  9  Beiname  von  L,  Benfatto« 

Fnsonif  «in  ttaliemscher  Banmeister,  der  um  f?30  im  Dienste  dee 
Herzogs  von  Wurtember^  stand.  Er  baute  mit  Retti  dasRestdenx- 
schloss  I.utlvriiTsburg.  Dieses  Gebäude  wurde  von  Corvinos  auf  26 

Blättern  gcslociien. 

Fristcr,  Garl^  Maler,  der  1742  *u  Wien  geboren  wurde.  Er  erhielt 

auch  hier  seine  Bilihinn^,  und  zuletzt  wurde  er  Professor  an  der 
Akademie,  starb  aber  schon  i783*  Man  hat  von  seiner  Hand  hi- 
storische Stücke,  ' 

Frits^  Feter,  Maler  von  Delft,  der  um  167O  Ichtr.  Fr  wryr  in  Ita- 
lien,  und  in  Rom  erhielt  er  wahrscheinlich  den  Beinamen  Welge- 
moet.  Nachdem  er  mehrere  litite  besucht  halte,  Hess  er  sich  in 
Delft  nieder,  fand  aber  da  nicht  sonderlichen  Beifall,  weil  er  nuir 
seluame  Dinge  malte»  ohne  sich  au  bekümmern,  ob  die  Gegen« 
stünde  auch  gefielen.  Znlelst  trieb  er  den  Gemaldehandeh 

FritSCh^  Joseph^  BUahaucr,  der  zu  Wien  bei  R.  Donner  seine 
Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  lange  in  Holleschau  und  Tobischau 
und  hier  starb  er  auch  um  I8OO  im  Sötten  Jahre. 

Fritsoh.  Kupferstecher  zu  Frag,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt, 
sind. 

Fin  Meersturm ,  am  Felsen  zwei  verlassene  Personen t  12« 
BUdniss  des  Karl  Gustav  Dücheri  schön  gestochen. 

FUtSChy  ein  geschickter  Blumen-  und  Fruditemeler  su  Copenhagen, 
wo  er  um  1820  arbeitete.  Seine  Gemälde  sind  von  grosser  Frische 
und  Schönheit. 

Fritscb,  S.  auch  Fritzsch. 

Fritz,  A  nton.  ein  Kupferstecher,  dessen  Gant^elllni  crwähnl.  Er 
arbeitete  um  1730  in  Rom  unl  liirr  stach  er  die  Vcnnählungsfeier- 
lichkeit  des  liünigs  Jakob  mit  üieuictuma  Subiesky,  nach  Masoc* 
ci*s  Zeichnung.   Auch  kennt  man  Heiligenbilder  von  ihm. 

Fritzsch,  Ch  riStian^  Kupferstecher  ru  Ilambnrf!^,  der  verschiedene 
Fortraitc  und  andere  kleine  Blätter  für  Buchhändler  fertigte.  Er 
Stach  nach  versdiiedenen  Meistern.  Der  Catalog  von  Brandes  nennt 
die  Bildnisse  des  ArittesA.  de  Haen  und  von  D.  Superville  schon  ; 
im  Cabinet  Paignon-Dijonval  aber  wird  crstcres  einem  G.  F*  Fritssch 
beigelegt.  Es  ist  nach  J.  M.  Quinkhard  gelertiget. 
Fritzsch  starb  1769. 

Fritzsohl  Christian  Friedrich^  Zeichner  und  Kupferstecher  zu 

HiTiibara:,  der  Sohn  des  obigen,  wurle   I^IQ    G;eboren.     Er  half 
seinem  Vater  und  auch  mehrere  eigene  Blatter  hmterliess  er;  Bild- 
nisse nach  Wagner  u.  s.  w, 
Surb  um  1772. 
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"     FnlKMl^  Friiiilaeb»  WaUfuig-  m 

Xupfentecher  xu  Hamburg,  Christssn't  Mkn» 

stach  Bildnisse  und  andere  BUtter.  Wir  kennen  die  naheni  Ver* 
hältoiMe  dieses  KiüiftUert  nicht.  Er  starb  um  i770u 

fViulanOi  Nicolo^  ein  Maler  von  Frianl,  der  nm  1332  aibeitete« 
Zu  Lanxi's  Zeit  war  Ton  ihm  noch  die  Giebelseite  des  Domee  sia 

Crcinana  übrig»  tind  unter  dem  Martyrthiim  eines  Heiligen  steht: 
MCCCXXXII.  Magister  Nicol.in«;  pintor  me  fecit.  nJeeem  Maler 
schreiben  Einige  auch  das  grosse,  wohlerhallene  und  venlienstvolle 
Werk  im  Dome  zu  Venzone  zu,  Tcclches  die  1  ei crlichc  Einweihung 
deitelben  dartteltt*  Dias  ist  blosse  Vermuthung ,  wiewohl  sie  nacn 
Lanzi  we^en  der  Nähe  des  Orts»  der  Zeit  und  der  Hianier  viel 
für    sich  hat* 

Fmzmif  Thomas  5  Maler  von  Celerina  im  Bundtnerkreise»  der 
sich '  sn  Anfang  uttsert  Jafarhunderis  ab  Fortraitraaler  bebannt 
machte^ 

Frobein  f.  Jobann ,  der  Basler  Buchdraelcer  xn  Anfang  des  l6teii 
Jahrhunderts ,  der  nach  Einigen  ancb  Formschneider  gewesen  seyn 
soll.  Man  findet  nämlich  auf  schonen  kleinen  Holzschnitten  die 
Buchstaben  I.  F. ,  und  diese  Ic£;t  man  dem  Joliann  Frubetn  und 
auch  dem  Johann  VijrhT  von  Slrassbiirfi^  bei ,  aber  let7,tercr  lebte 
zu  Anfang  des  iTten  Jaluiiuuderts.  Vuu  dem  Meister  I.  F.,  den 
wir  Job,  Frobein  nennen,  finden  sich  Blätter,  welche  die  Jahrsah- 
Icn  von  1520  —  )558  tragen.  Kleine  2  Z»  1  L*  hohe,  und  1 
()  brfite  Blatter  stellen  Srencn  ans  dem  neuen  Tostnnienlc  dar  ^ 
und  sie  finden  sich  in  der  0!'it:tv -  Ausgabe  der  Novi  tej.lauienli  Edi- 
tiu  secunda.  JLugduui  apud  hacrcdtt.  Seh.  Gryphti  Auch 
Titeletnfassungen  sind  so  bezeichnet.  Die  eine  stellt  Terschiedeiin 
Genien  Tor,  welche  rechts  und  links  auf  zwei  Palmen  hinaüfsteip 
gen.   H.  4  Z.  ^  L.,  Br.  3  Z. 

Kine  andere  ritcleinfassung  zeigt  verscluedene  halbe  FijT'^f^n, 
oben  Aristoteles,  Plalu  ,  Salomon  und  Pythagoras  zwischen  Säulen 
und  riiasteru  etc.  U.  10  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  10  L.  In  der  Mitte 
liest  man:  OiVi  Clementis  recognitionnm  libri  X.  etc. 

Fröhlich  oder  Frölich,  HulJrich,  von  riaucn.  1  am  um  die 

Milte  des  lOtca  Jahrhunderts  nach  Basel,  und  erwarb  sich  daselb&t 
als  Dichter  die  Krone.  Er  gab  einen  Todtentanz  mit  Holzschnitt 
ten  heraus,  die  er  selbst  gefertiget  haben  soll,  allein  die  Blätter 
tragen  die  Buchstaben  G.S.»  als  die  des  Formschneiderk 

ein  mittelmdssi^er  Kupferstecher,  der  wahrscheinlich 
in  Deutschland  arbeitete«  Sein  Monof^ramm  steht  s(uf  einigen  Bild« 
nbsen,  darunter  sind  jene  der  Künii^in  Christine  Ton  ochwedea 
im  LehnstablCt  vnd  des  Jesuiten  Äthan,  jürcher. 

Fröhlich,  Anton,  Bildhauer  zn  Tölz  in  Bayern,  wurde  S?76  ge- 
boren.  Er  arbeitet  in  Holz  und  Marmor,  otatuen  und  Basreliefs, 

Einige  seiner  Arbeiten  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Mün- 
chen,  wo  sie  we£^en  der  fleissigen  Arbeil  Betfall  fanden,  wie  1820 
sein  Keliet  in  AlaLtaster  mit  dem  ernten  Hirten.  Zu  iener  Zeit  sah 
man  auch  einen  tudtcn  Cliristui  uo.  Grabe  in  llolz. 

Frdhh'ch^  Caspar,  Maler  zu  Neustadt  an  der  Donau  um  17$6*  % 

malte  mitlelmässige  Altarbilder, 

Fröhlich,  Wolf^ang,  ein  ^eschldacr  Bildhauer  m  Frankfurt  am 
Main^  der  für  Kirchen  arbeitete.  Er  starb  ITOO» 
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iOt       FrölOiob,  Emst.  ~  PramiBt,  Loub  Piem 

CEdhlioh^  Ernst,  geboren  zu  Kempten  mi  Ijnyerischen  Oberaonwil 
-  ■  kreise  im  Jnhro  i8lO.  fühlte  Echon  früh  in  sich  den  Beruf  zur 
Kunst,  wie  er  clifun  sclion  währjmH  Sfin»»r Gvmnn<.ialstu<lien,  die  er 
in  Münclieu  vollendete,  sprechende  beweise  seines  sciionej^  Talen- 
tes ablege.  'Er  besachte  die'Akademi'e  in  München,  widmete  sich 
Anfan|^s  dem  Historienfache .  trat  aber  später  zum  Oenrefach  über. 

•  Ant  dieser  Zeit  existircn  mclirere  PterdeDildcbeO  u.  a. ,  die  sich  m 
cirn  Hitndpn  von  Privaten  befinden,  und  von  seinem  viel  ^-itigen 
Talente  zeugen.^  Einen  bc^ondern  Haut;  fühlte  er  zur  hfi lern,  laij- 
Bigen  Satyrc,  die  «ich  in  den  vielen  I\omj>osilioncn ,  welche  sich  * 
in  <len  Händen  seiner  nahen  und  fernen  Freunde  beenden  ,  so 

•  trefflich  ausspricht.  Mit  cfinc6i  frechen,  ofiTenen  Sinn  und  richtif^er 
Beühachtiin!^«;c:;tl'^  ,  ini  Gfmicce  der  freien  Niatur  und  der  freund- 
schalt hol  er  seiiieu  L  in-c'hun<;cn  die  latinigen  Situationen  ebge- 
lauscht  und  mit  seiner  luinsllcrhaud  der  Erinncniiicj  Reiner  Freunde 
aufbewahrt.  Treffender  Wilz,  muntere,  manchmal  derlie,  uio  beis- 
aende  Satyre  charaUterisir^  diese  e|>igrammatische|i  filätter  unser» 

,.  Künstlers.    Auch  im  Gebiete  der  freien,  nngebundetieB  Arabefch« 

,  hat  er  sich  mit  Glück  vor«ucht  und  durch  mehrere  Kompositionen 

.j.  stur  Ausstattung  von  Hüclieni  bciirnfreu.    Er  beschäftigt   sich  jetzt 

•  -  viel  und  haujpUächlich  mit  Lilhugraphio.    Vjpic  seiner  Zeiciiuun- 

einem  Monogramm«    bezeichnet»   dos   jenem  des 
I      treffliehen  E.  Frias  gleichet,  und  daher  kc>aitten  beide  vertiechselt 
werden. 

Fröhlich 9  Franz,  Bildhauer  von  Ottobeuem,  der  um  1820  auf  der 
Ahademie  der  Künste  zu  München  sich  bildete.  In  dem  bezeichne- 

^       ten  Jahre  snh  mnn  vfin  ihm  auf  der  Kunstausstellung   die  lebens- 
'   crropse  Gypsblatuo  d- s  Jcdiannes ,  die  sich  durch  Lebendigkeit  des 
'      Ausdrucles  und  durch  Reinheit  der  Form  auszeichnete.   Auch  Bü- 
sten ferii-to  dieser  Künstler. 

2!rölmg,  J.  G. ,  Bil.hiUcmnler  zu  Helmsladt,  nach  wpMipm  piHcha 
'      Bildnisse  gestochen  wurden,  vün  J.  J.  Haid  und  Bcrumgerotb. 

Frümcl  ,  Tohann  A.,  Maler  aus  Fulneck  in  Mähren,  wo  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  JahrhunderU  blühte.  Er  malte  Ui- 
storien  und  Portraile.         '  ' 

Fror,  Christoph,  Maler  zu  Nürnberg,  der  Landschaften  in  Gel 
^      malt.   Auch  wft  der  Restauration  alter  Gemälde  beschäfuget  er  sich, 

Fröschlcy  ein  geschtchter  Dekora^onsmaler  «ü  Augsburg,  dessen 
echon  I^ipowshy  in  seinem  bayerischen  Künstler- Lesukon  erwähnt 
Dieses  erschien  1810,  alicr  noch  I8l8  war  der  Künstler  thätig,  und 

i       in  diesem  Jahre  fanden  wir  ihn  uffeuüich  belobt« 

Froidcmontagne,   Wilhelm,  Landschaftsmaler  »u  Paris,  wo  er 

l686  Mil^llt  d  der  Akademie  wurde.  So  sagt  Füssly  im  Künstler- 
Lexicuu,  allein  dir^e  An£rnbp  ist  unrichtig,  wenn  der  Künstler  i(ir,5 
im  38- Jahre  gestuibcu  ist,  wie  man  ebendaselbst  angegeben  iludet. 

Frolob,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen. F.r  stach  die  heil.  Jungfrau  In  halber  Figur»  wie  sie  das  Je- 
suskind umarmt,  nach  J.  B.  Cipriani,  kl.  4> 

FromarU,  Louis  Pierre,  Historien-  und  Portraitmaler  von  Paris» 

wo  er  auch  von  RegnauU  in  der  Kunst  unterrichtet  wurde.  Man 
♦  •.    bat  von  iJim  verschiorlene  Historien  ans  der  lieilif^cii  und  profanen 
Geschichte.    Audi  malt  er  iu  Emaii,  auf  rorxeilain  und  in  A<jua- 
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Frcxmatttioii,  Friedrich  deb.     Frommel*  KarL  Mt 

rell.    In  diesen  Theilcn  der  KoDst  erthcilt  er  Untifrklitt  <0 

im  Fi£;i]rcn>  und  Laudscluiilszeicbnctn«   Auch  ^lumeii  uad  Onu^ 

incnte  iehrt  er  zeichnen. 

FromaBt  ist  auch  der  Herausgeher  der  Türtralu  der  beruhmtcstea 
Advokaten. 

Froinantiou ,  ITendrick  de,  Maler  von  Nyinwc^en,  der  nm  1620 

eeborca  wurde.  Kr  war  eiu  gcscliickter  Blumenmaler,  und  auch 
Yügel  und  Stitneben  schtlderle  9t  mit  gleicher  Kunst  Er  wurde 
S670  nach  Berlin  berufen,  wo  er  in  der  Eigenschaft  eines  Hofma- 
lers die  U.  Lusth.lu^cr  verzierte.  Es  fiiKien  sicl»  in  Gallerien  nodi 
Wcrhe  von  seiner  Hand  und  auch  Zciclmungcn  sind  zu  treflen. 
Das  Todesjahr  dieses  liiinstlers  ist  unbeKannt ,  doch  weiss  man , 
das»  er  noch  1690  gearbeitet  habe.  In  letzter  Zeit  trieb  er  einen 
atarken  Handel  mit  Gemälden.  Leonard  hat  nach  CUint*s  Zeich- 
nung sein  Bihiniss  gestochen»  Man  nennt  diesen  Künstler  anch 
Fermandenti  und  Fromentim. 

Fronim^  Marcellinus  a  St  Theresia»  Direktor  rder  Normal- 

achttle  zuHeyde  in  Böhmen»  ein  Piarist,  der  1746  zu Pra^  gebore a 
Tvurde.  Er  war  ein  heriilimlcr  Schreihi  uTT^tlrr  und  auch  im  Zeich- 
nen und  Malen  wohl  erfnhrcn.  I  )  is  Coliegmm  zu  llcyde  liat  zier- 
*  liehe  Arbeiten  von  seiuei:  iiand.  Dieser  verdienstvolle  Mann  starb 
1799. 

Fromm ,  Friedrich,  Maler  aus  Cöln ,  der  sich  um  i825  auf  der  U. 
Akademie  der  Künste  zu  München  bildete«  tir  malt  historiicho 
Bilder  heiligen  und  profanen  Inhalts. 

FrOinmcl,  Karl,  INInlrr  tind  Kupferstecher,  wurde  ^-'Po  m  T?n1;pn- 
fcld  im  Sponheimifciicn  geboren.  Er  fühlte  sidi  sclaju  in  huher 
Jugeud  zur  Malorei  gc7^cn,  fand  aber  in  Carlsruhe,  wuhin  sein 
Vater,  der  Oberbaurath  Trommel ,  gezogen  war,  keine  Gelegenheit 
sein  Talent  auszubilden.  So  wendete  er  sich  l805  zu  Haldenwang» 
nm  sirli  7.\\u\  Iui^)(Vr.stec!ier  zu  bilden}  in  der  Malerei  aber  genota 

er  Ph.  BecKcr's  Lnterrirht. 

Die  Fortschritte,  die  er  unter  der  Leitunj^  dieses  Mannes  machte, 
-waren  reissend ,  und  nun  Xand  er  auch  Gelegenheit ,  seiner  Lieb- 
lingsneigung, der  Landschaitsmalerei ,   nacli/.uhangen.    Im  'Jahre 
iSlO  ging  er  uarK  Paris,  tun  für  Artaria  sechs  der  interessantesten 
Gej^euden  nach  der  Natur  aufzutvhmeu .  und  vou  dieser  Zeit  an, 
da  er  zu  Paris  und  in  Malmaisüii  Claude  und  Puussin  studirt  hatte, 
widmete  er  die,  meiste  Zeil  der  Landschaftsmalerei,  wozu  ihm  die 
'  Scenerie  des  Schwarzwaldes,  »o  wie  )ene  des  Schweizer-  und  Ba- 
dischen Landes  reichen  Stoff  bot.    Dadurch  erwarb  er  znglciöh  se]- 
tene  Fertigkeit  im  Atiunrelliualcn.    In  Rom,  wo  von  iHH  —  I8l7 
ver%v('ilte,  übtr;  ersieh  wieder  im  Kuplcrsticlie,  niid  aus  dieser  Zeit 
ist  der  grosse  Stich  nach  Claude  Lorraia  und  eiin^c  kleine  radirte 
)Bratter.^  Im  Jahro  1817  kehrte  er  endlich,  nachdem  er  sieh  mit 
Gärtner  und  Ohlmüller  fiiof  Monate  in  Sicilieu  aufgehalten  hatte, 
tn  die  Heimath  zurück,  wo  er  zu  Km  Isiu  he  als  Prulessor  angestellt 
wurde.    Kr  widmete  sicii  j*-t/.t  mit  IVit-M  d«  r  Ausiihuiip:^  Sf*inor  Kunst, 
und  scituu  hatte  er  nebi  ii  bemcn  (jl  ni  iid -u  iuich  meUrere  treffliche 
Kupferstiche  geliefert,  ulü  er  iQll  nach  Loudon  ging,  utu  das  Ver- 
fahren des  damals  neu  entdeckten'  Slahlatzens  kennen  zu  lernen. 
Die  geistvollen  englischen  Blätter  Von  G.  Coock  waren    es  beson- 
ders,   welche  den  Künstler  ri  i/teu,    die  liehnn  llviug  derselben  ia 
England  zu  erforschen.    Lr  konnlo  nie  solche  1  i  eihcit  und  Gleich- 
heit der  Tone  erreichen ,  und  so  mussle  er  es  endlich  liir  unuog'* 
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lieh  halten,  d«iS  i^ie  Luf>(? ,  F<»rnen  etc.  aui  freier  Ilnnd  f^emnrljt 
ieic'D.  E«  fand  die  VenmiihuiiL;  i^aimi,  dass  in  togiand  diese  l'iat- 
ten  vernütteUt  Maschinen  luilut  \vcid«nt  uud  wirlilich  gebraucht 
ma  4*sii  einen  Ftnlographcn,  der  das  \m  Grotten  äuf  der  radirten 
Platte  dargestellte  Bild  in  beliebiger  Grosse  redueirC. 

In  England  wird  alles  mit  freier  Hand  in  grösserem  Furmate  ra* 
dirt  und  dann  "vfird  die  Maschine  angewendet.  Fromme!  bnnhach- 
tele  jelit  i;Icicl>"6  Vorfahren,  und  sein  erstes  Werk  dieser  Art  sind 
die  27  Blatter:  Baden  und  seine  Utngcbungeu.  Neben  der  Behand- 
lung dea  StahUtichea  reizte  unsem  KünaUer  beaondera  Micb  du 
neue  Verfahren  in  der  Aqamrellnulerei ,  welebe  fast  die  Kraft  der 
Malerei  in  Od  rrfrilt. 

Diese  Art  der  lieiiandhing  erlernte  er  in  lumdun  bei  Copley 
Fieldtug,  und  hier  beobachtete  er  auch  zuerst  da»  neue  Verfahren 
im  Stahlst^ich,  der  jetzt  seine  ganze  Aufinerhsamkeit  in  Anspruch 
nahm«  Mit  allen  Kenntnissen  dieser  Kunat  auageruatet,  liehrte  er 
mit  einer  cnglisphen  Drucherpresse  nach  Carlsruhe  zurüdi  und  hier 
griindete  er  jetzt  ein  Atelier  von  jnn^en  Stah1sfcc!if»rn. 

Die  ersten  Werke,  welche  dnr.iu«;  korvorj^m^'Uii ,  waren  fünfzig 
Bilder  zur  Aeneide  ,  dreissig  zu  iioiaz ,  üi  icchcnland  u.  s.  w.,  so 
wie  apater  beinahe^  alle  Blatter ,  welche  in  Creuabauer^a  Verlag  er* 
acbienen«  0ie  meialeo  Stahlsticlte  auf  dem  Contincnte  gingen  am 
seiner  Anstalt  hervor,  in  welcher  sich  Gustav  Müller»  Poppef  Schü- 
tae ,  Hf*s<;clo!il  ,  llotn!ei«tor  etc.  auszeichnen. 

Seine  Ansti  ilung  als  Gallcric  -  Direktor  (l830)  bob  sein  Ate- 
lier nicht  aui  ,  im  Gegeutheile  sucht  er  bei  grosseren  MiUelu  die 
Schüler  immer  idinelfer  anf  artittiadien  Wm  an  bringen ,  da  düa 
Technik  dea  Stahlatechena  durcbana  keine  Hindanuaae  mehr  dar* 
bietet. 

Frommel's  Werke  bestehen  in  Oclgcmälden,  in  Arfiinrellxeichntin- 
gen ,  in  Kupferstichen  und  Stahl&lic^^eu.  Seine  gemalten  Land- 
schaften find  trefflich  in  der  Haltung  und  von  hetterei;  Flrbnng. 
Er  fasst  die  Natur  mit  Sinn  und  Genihl  auf.  Er  weise  daa  Zufiil- 
Kge  in  den  Eracheinungen  von  dem  Wesentlichen  an  unterscheid 
den  '  l^ein^s  seiner  Bilder  stellt  sich  als  hr!^ciitiuir!;s1(iseis  Fragment 
eines  Gnii/.en  dar,  sondern  jrdes  bildet  ghuhsani  ein  in  «icfi  ab- 
geschlossenes Ganzes.    Lebcrall  ist  freundliche  Üebercinstiiumung. 

Wae  den  Kupferstich  anbelangt ,  so  gebührt  ihm  neben  Gmelin , 
Beinhardt,  Median  etc.  das  Verdienst«  die  herrlichen,  durch  man- 
cherlei Anklänge  so  bedeutsamen  Gegenden  Italiens  mit  Stichel  und 
Kadel  am  c;ediegendsten  nachgebildet  zu  haben.  Seine  Ansichten 
zeichnen  sich  besonders  auch  durch  die  glüchlichc  Wahl  aus,  in- 
dem der  Künstler  dabei  neben  dem  malerischen  Reiz  zugleich  auch 
das  geschichtliche  Interesse  berücksichtiget.  Dieses  offenbaret  sich 
besonders  in  den  schönen  Veduten  von  Ariccia,  Tivoli  und  dem  Aetna. 
Hier  runden  sich  alle  Thcilc  trefflich  zu  einem  lu)chst  anziehen- 
den  Gnn/.cn  und  in  Auffassung  und  Behandlung  offenbaret  sich 
das  sciiime  Natur^efühl  des  Künstlers,  £r  verbindet  mit  dem  ^ia- 
lerischen  der  Radtrung  und  der  kalten  Nadel  die  Festigkeit  und 
Beinheit  des  Grabstichels. 

Ein  Blatt  in  grösseren  Formate  nacb  Claude  Lorcain,  l8tS  ia 
Rfim  fT'^'locnen. 

Foule  Lujto  a  Tivoli,  fol. 

Grotta  delle  Sireue  a  Tivoli ,  das  Gegenstück»  zwei  malerisch  ra- 
dirte  Blatter  aus  derselben  Zeit,  nebst  yier  kleineren. 

Ariccia  bei  Rom  mit  dem  Haine  der  Diana»  grosstentheils  mit 
der  Nadel  ausgeführt,  gr.  qu.  fol. 

Die  Ansicht  von  Tivoli,  Villa  d*£»u  in  TlToli»  das  Oegenitnck, 
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Frommer»  WiUühtt.     Froatiaf ,  Jolmmi  Karl«   ^  Ut 
Ansicht  <Ut  AMm  vmi  ^dam  MmimaiaitAtm  ThMUr  mi,  «p  qo. 

ulio. 

Au ''i eilt  des  Vesu7  Ton  den  eh&aischen  Feidem  aus«  Gegen* 

siuck* 

Der  Altotadtmerlit  mit  der  MertUlikirche  und  der  Burgplatx  mit 

lic  I  Donilurchc      Braunschweig,  mit MÜU^ geitochei!» qti.  fol*  ' 

Fritiolin  ,  ß  Umrisse,  kl.  qu.  FdI. 

Von  StahUticheii  inii-^?rn  crwaljiit  werden  r 

Baden  und  seine  Umgebungen  in  malerischen  Ansichten,  mit 
einer  historisch  •topographischen  Beechreibnng  Ton  Uofrath 
Schreiber,  27  BK 

75  Nachstiche  von  F1ttm«n*s  Homer. 

50  Bilder  zur  Aeneid^,  nach  Gmelin'ft  bekannten  Ansichten  für 

die  Herzogin  von  Dcvonshire. 
30  liiattcr  zum  Uuraz  nach  üatel ,  Frommel  etc. 
Der  Prete  der  horasischen  Bilder  in  der  adionen  OktaTausgab* 

iit  nur  3  Thlr.  I8gr.  • 
SO  Ansichten  Griechenlands  zu  den  Werken  griechischer  Aukto* 

ren  ,  von  lf^50  an  in  Lieferungen  mit  glänzenden  Blättern. 
Die  mcisterhailcn  Stahlstiche  aus  der  Gallcrie  der  Herzogin  von 

Berry,  von  denen  sich  die  Brockhaus'sche  Buchhandlung  iür 

das  Taschenbuch  Urania  einige  Platten  veriidiart  bat.  Iheeai 

Stichen  wurde  besonderer  Beifall  zu  Theil. 
■    Das  pittoreske  Ttalipn.     Von   i8o7  an  in  :»5  —  Lieferungen 

mit  4  Stahlsttchoa  oacj^  seinen  Origiaalhaadzeichnungen  und 

Gemälden. 

Frommer,  Wilhcl  ,  Zrirhner  und  Kupferstecher  zu  Augsburg 
um  lö^lO*  £r  malte  aucii  in  Aqunrell  und  zur  Bearbeitung  seiner 
Platten  bediente  er  sich  der  Nadel.  Ein  allegorisches  Blatt  uiit 
dem  Titel :  Ars  belli  et  paeist  ist  mit  Wilhelm  Trommer  delineavit 
•t  ecnlpsit  beiaichnet»  roU 

Seinen  Namen  tragt  auch  ein  Blatt,  welches  er  )63S  bei  Gele- 
genheit der  Aufstellung  der  Marien •  Säule  auf  demPUtia  sn  Mün* 

chen ,  iu  qu.  fol.  stach. 

Die  Büste  eines  bärtigen  Mannes  in  dreiviertel  Ansicht  nach  techts 
gewendet,  mit  Hut  und  goldener  Kette,  in  12* 

Et  gibt  auch  ein  Blatt  mit  derselben  Darstellung  von  der  Gegen* 
Seite,  welches  eine  geschicktere  Hand  ▼errith  und  daher  konntn 
Frommer's  Blatt  Copie  seyn. 

Dieser  Künstler  hatte  an  h  eine  Tochter,  die  im  Miniaturmalen 
GeschickUchkeiL  bcsass.  äie  heiiatlieie  den  Kupferstecher  W.  fh« 
Kilian« 

Fronhofer,  Ludwig »   churfurstlicber  Hofratb  sn  München »  ätzte 
SU  seinem  Vergnügen  einige  BlUtter»  die  er  mit  den  Anfangebueh* 

Stäben  seines  Namens  bezeichnete. 

Ein  Idoinc«;  Blnrt,  wnlches  die  Mtnerfa  auf  Wolken  mit  Schild 
und  Lanze  vovstelit.    11.  1  Z.  6  L- .  Br.  i  Z.  i  L. 

Er  schrieb  auch  eine  Abhandlung  über  das  Studium  der  Kupfer- 
ttecherei»  die  in  den  Abhandlungen  der  bayer.  Akademie  der  Wie« 
aeneehaften,  I*  Bd.  der  Oktavausgabe,  abgedruckt  ist. 

Dieser  verdienst  volle  Mann  starb  1800  im  54eten  Jahre.  Er  war 
Ton  Ingolstadt  gebürtig. 

Frontier,  Johann  Karl Maler  zu  Paris,  dar  bei  C.  G.  Halle 

seine  Kunst  erlernte ,  worauf  er  als  k.  Peneionär  ;bu  Rom  seine  Stu- 
dien fnrtsctTtc.  Nach  texner  Rückkehr  wurde  er  K^'aS  Mitj^Hcd 
der  Akademie  au  Paris»  und  drei  Jahre  darauf  wurde  er  Direktor 
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IIS  Frosch,.  Karl.  —  FrUhoaz.«  Jakob. 

d«r]cmgen  zu  Lyon,  wo  er  1705  Itatli.    Der  Marquit  d'Ar^cD« 
^  sjpricht  mit  Achtung  von  seinem  Talente  »  denn  er  halte  viele  Fer- 
tigkeit in  der  Zeichuviigv  fim  Farbenton  aber  ivurde  er  mit  der 
Zeit  immer  schwacher« 

Frosch ,  Karl ,  liuprerstcchcr  zu  Leip^iiff ,  der  aber  1771  zu  Halle 
geboren  wurde.  Er  Btach  historische  Rätter  untt  Vignetten,  die 
TOB  17^  —  1823  erschienen.  Zwei  grosse  Folio  Blatter  stellen 
Festgebäude  ilar,  wclrhc  zu  Leipzig  am  Rcgicrunj^sjubelfeste  des 
Ilüuigs  löi8  errichtet  wordoii.   liauue  hat  sie  gczeichncL 

Froschauer 9  Christoph^  Buchdmclier  zu  Zürich,  wo  er  von  1523 
56  arbeitete*  liilan  xählt  ihn  unter  die  Formschneider. 

FrOSney  Jean»  Kupfersteeher  sn  Pkris,  wo  er  um  i630  geb.  wurde 
und  noch  1^  lebte.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blat- 
tern, L^i 'i^sientheih  PorU«ite. 

D;is  Bildniss  einer  Prinzessin  in  Wittwenkleidnng»  in  oraler  Ein- 
las sun  er. 

Furtrait  eines  Chirurgen  vor  einer  Tafel ,  auf  welcher  ciin  neuge- 
bornes  Kind  liegt,  nach  F.  du  Guemier,  l67i* 
«  Madonna  nach  N.  Cochin. 

Bisitter  in  Beaulien's  Gabinet  da  rof ,  etc. 

Froste 9  Sebastian 9  Historien-  und  Genremaler,  wurde  i?^  zn 

*  Paris  geboren ,  und  daselbst  von  Regnaitit  in  der  Kunst  nnlerrich' 

tct.  Kr  iiihrte  Bilder  in  grosser  DiSuension  aus,  wie  jenes  mit  der 
Darstellung  des  Samariters  für  die  Callicilrale  bosiimiiit ,  jetzt  im 
JVlusc-uui  7.U  Orleans;  die  Marter  des  heil.  Stephan  in  der  Cnfhe- 
ralc  zu  Toulouse  i  ö.  Curulus  liorromaus  in  der  jLudwigbhirchu  zu 
Versailles  etc. 

Aach  Staffeleibilder  findet  man  Ton  diesem  Künstler;  in  hlein 

Trinnon  zu  Versailles  der  Ilcrznc^  von  Angouleme,  trie  er  in  Spa« 
nien  das  Spital  von  Cliiciana  besucht ,  etc. 

Froste  hat  auch  einige  Medaillen  erlialtcn  als  Anerkennung  sei- 
ner Verdienste.  ' 

Frotte»  Der  obige  Künstler. 

Frfibauf)  Johann,  Lithograph  zu  Bamberg,  wo  er  ITQI  geboren 
wurde.    Er  trieb  bis  ICOÜ  das  Müllerhandwerk,  hatte  aber  damalt 

dn«;  üngluck  tlurcli  das  Rad  den  Ann  zu  verlieren  Nach  seiner 
Hcilvirit^  verleibte  er  sich  aui"  das  Zeichnen  und  Scliönsclireiben  mit 
der  linken  Hand,  wodurch  er  sich  )etzt  sein  ßrod  verdient.  Jiick 
verzeichnet  im  Pantheon  der  Literaten  und  Kunsder  Bambergs  ei- 
nige seiner  Werke,  Ansichten,  Charten  u.  a, 

Frühbeck,  ein  talentvoller  Maler  zu  Wien,  hegleitete  ißlT  die  ver- 
storbene Kaiserin  nach  Brasilien  und  Amerika,  und  hier  nahm  er 
die  merkwürdigsten  Ansichten  und  Gebäude  auf,  die  eine  seltene 
Sammlung  ausmachen.    P^äheres  konnten  wir  über  den  Künstler 

nicht  erfahren. 

Frttholz,  Jakob,  Maier  und  Kunstdrechsler,  der  1769  zu  Ulm  ge- 
boren wnrde.  Als  der  Sohn  eines  Kunstdrechslers,  des  Simon  Frü- 
holz ,  der  1786  in  (jei<?lin;^en  starb,  wnrdc  er  zu  glei  hf^r  Kunst 
qezo^en,  fand  aber  stcüi  um  Zeichnen  nnd  Malen  besont!»  ro  l  usi. 
iir  Übte  nocli  1Ö30  als  Lehrer  in  den  crw<diutcn  Künsten.  Alan 
hat  Ton  seiner  Hand  Portrai te  in  Miniatur.  F.  Leizelt  und  Ober- 
länder haben  einige  Ansichten  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen» 
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Fmilicr»,  PhiHpp.  <^  Frutet«  Vnm»  fii3 

die  Weyeman»  m  den^neiM  Ifoohrichteil  >o&  GMirU»  und 

Küastleru  Ulm»  emähnt» 

FrniderSy  Philipp,  Maler  lind  Kupfertteeher,  der  ]62$  zu  AnU 
werpen  geboren  wurde.  Die  LebeiisYerhahiiitfe  dtesos  Runederi 

sind  unbcliaiint ,  man  weiss  nur,  dass  er  anfangs  in  Oel  getnelt» 
und  später  sich  aufc^chliesslicli  der  Maleiei  in  Miniatur  und 
6oiv9che  govidmet  habe.  Besonders  zu  rühmen  ist  er  als  Zeichner. 
Er  verstttid  es,  seine  Figuren  in  angenehmen  Stellungen  und  wohl  • 
bekleidet  sa  zeigen,  und  auch  im  Ausdrucke  mossten  «ie  inGrazi« 
erscheinen. 

Sein  Colorit  lobte  selbst  Rubens  und  dir«*;?^?  berühmte  Künstler 
licss  sich  von  Fruilier^  sammt  seiner  Familie  malen.  Weyerman 
sali  dieses  Gcmuide  und  erhebt  es  mit  grossem  Lobe,  Das  Todes« 
Jahr  dieses  Künstlen  kennt  man  nieht. 

Auch  seine  Blätter  verdienen  wegen  der  kräFtigcn  AusfuhraOff  Lob» 
Gnc^oircdus  Wcndclinus,  Gelehrter»  mit  dem  Namen  des  Kunst« 

Icrs  bezeichnet,  l648»  fol. 
D.  Laurentius  Ramirez  de  f rado  stehend  mit  ^cm  Buche  t  iMp* 

Ualbfigur,  fol. 
Hediffigi»  Eleonora  Hegina,  ovale  Büste j  fol. 
Jahob  Edelheers  van  La%cain,  Gesandter,  fr.  fol.  Canltafbliti^ 

(Hei  Weigel  2  Th7r.) 
Ambrosius  Cnpello,  Bischof  zu  Antwerpen,  im  Lehnstuhle,  snr« 

lol.  (bei  Weisel  2  Thlr.  12  er.) 
Bmbleme  auf  die  Geburt  der  Hoaria ,  wie  diese  als  Kind  der  hl. 

Drcinigkeit  vorgestellt  wird. 
J.  Neois  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Jesuiten  Johanne«  Toi« 

Icnarius.   Auch  Galle,  Collin,  W«  üiliaa  u«  a.  haben  nach  ihw^  ' 

gestochen. 

Frolly,  Johann  Baptist ,  Hupfentecher,  demn  Lebcnsverhältnissa 

wir  nicht  kennen.  Im  Cataloge  der  Bnr.  v.  Aretin'«;chen  Kupier» 
«tichsammlung  sind  von  seiner  Hand  iüntßiiiHcr  erwähnt,  verschie- 
dene historische  Gegenstände  darstellend,  nach  rarmegiano,  in  8. 
und  4* 

FrUSSOtG;    französischer  Kupferstecher  aus  der  zweiten  HülH^  des 
vorigen  Jahrhunderts.    Wir  tandeu   von  seinen  Bhiitcrn  ei'%vuiiut* 
Die  Gesdiäfte  und  Annehmlichkeiten  der  vier  Jahre&^citeu* . 
Eine  Soene  aus  Rousseau's  Devin  de  village,  1785* 

FrUtet,  Franz,  ein  flamändischcr  Maler,  lebte  1518  in  Sevilla,  wo 
noch  mehrere  schöne  Werke  von  ihm  voi banden  sind,     tm  Klo« 
'tter  de  la  Merced  befindet  sich  eine  Anbetung  der  Könige,  zwei 
Bvangelisten ,  die  Beschneidung  und  die  Vorstellung  des  Klndee 
Jcsji  im  Tempel.    Alle  diese  GoiiK!]t!e  hihlc»en  Iriihcr,  zu.snminen« 
•  gcsu  llt.  einen  Altarblatt  und  sie  wurden  uel)^t  einer  Grablegung  hn 
'Nonucoklostcr  von  S.Maria  de  Gracia,  ebeutalls  zu  Sevilla,  vüni'a^ 
lomino  dem  Antonio  Flores,  einem  niederländischen,  doch  au«. 
Spanien   stammenden  Künstler,  beigelegt«  der  als  Xeitgenoskd 
Gaidpanna's  in  Sevilla  gelebt  und  ausgezeichnete  Gcmülda  nintcrr 
,  la?son  fiahpn  <^nll.    Afs  (l;!«;  Todesjahr  des  noch  im  blüheildetl Altef 
hnigescliiedencn  Aialcrs  gibt  er  das  Jahr  1550  an. 

Cean  Bermudcz  tand  im  Archivo  des  lUostcrs  def  Merced  Cal« 
zada  bestimmte  Nachrichten,  dass  die  daselbst  befindlichen  Torer« 
nvähnten  Gemälde  von  einem  Flamänder  F.  Pnltet  getcrtiget  seien, 
der  sonach  ohne  Zweifel  auch  die  Grablegung  in  dem  obgenann» 
ten  Nonncnhloster  gemalt  hat.    Dann  Dilld  Cctn  Berfnndea  ttoiil 
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Aehim  Gtmalde  in  Sevilla ,  die  er  «m  der  Gleichheit  der  Zeich- 
nunt!:,  des  Culorits  und  der  Haltung  willen,  ebenfalls  dem  Frutet 
xust  [ircihen  tu  müssen  meinte,  so  dnss  r«;  ihm  schien,  als  habe 
Falomiuo  den  Naiueu  des  1  tauz  Iiulct  mit  jenem  des  berühmten 
.  KiederlaDden  Frdnz  Floris,  auch  Frans  von  Vriendt  genannt,  Ter- 
vrechselt.  Nur  scheint  bei  dieser  ▼orgebltchftn  Verwechslung  he- 
denklich,  duss  Palomino  seinen  Florea  ansdrüeklich  mit  dem  Vor- 
namen Antonio  benennt. 

Aus  Frutct's  Werken  urtheilt  man,  dass  er  in  Italien  Bafacrs 
und  Michel  Angclo*s  Werke  flcissig  studiert  habe.  Insbesondere 
hat  er  von  crsterem  Richtigkeit  der  Zeichnung,  Atiinnth,  Einfach-, 
heit  in  den' Stellungen  der  Figuren,  Grösse  ond  Adel  im  Ausdruch, 
dabei  neigt  sich  seine  Farbengebung  immer  zur  niederländischen 
«Schule. 

Am  herrlich&teu  aber  spricht  sich  Frutet*s  Gei&t  uud  Verdienst 
in  dem  berühmten  Oratorio  (unter  dem  Namen  de  las  Bubas  be« 
liannt)  der  Hosnitalkirche  des  heil.  Cosmus  uild  Damian  aus« 

Selbst  die  Form  dieses  Werkes  gleicht  der)enifren,  die  man  bei 
Shnliclien  nltf>!>  niederländischen  Werken  nntrifft.  Das  Oratorium 
hat  r.wei  Thoren,  deren  äussere  Seile  die  Junf^tmu  sitz.end  mit  dem 

Söttlichcn  liindc  lu  tien  Armen  schildcrL,  zu  ihreu  Füssen  kuiet 
er  heil.  Bernherd;  über  lebeasgrosse  Figuren.    Wenn  die  Flügel 
geöfibet  sind,  steht  man  auf  dem  grössern,  mittleren   Felde  den 

fekreuzigten  Heiland  in  eäler  erhabener  Gestalt,  die  beiden  Ver- 
recher  zu  beiden  Seiten  mit  ausdrucksvollen  Zügen.  Ferner  den 
heil.  Johann,  die  heil.  Magdalena  und  Gruppen  von  Figuren,  de- 
ren eine  die  um  das  Gewand  des  Herrn  losenden  Häscher  darstellt; 
Auf  dem  rechten  Flügel  ist  Christus  abgebildet,  wie  er  Ton  der 
ÜAst  des  lireuzes  niedergedrückt  am  Boden  lie^t.  Unter  den  um- 
stehenden Fic;nrcn  %vill  man  einige  AehnlichUeiten  mit  denen  anf 
Raphael's  berühmtem  Hilde,  Spasimo  di  Sicilia  genannt,  so  >vie 
niit  anderen  aus  der  ^cucrsbruust  des  Borgo  im  Vaucau ,  entde- 
dien.  Auf  der  linken  Flügelthüre  endlich  steht  man  die  Kreuz- 
aibnahme.  Mit  Geist  und  Gefühl  vereint  dieses  Werk  höchst  ver- 
dienstliche Ausführung,  und  es  ist  der  schönste  Belei^  lür  die 
Knnctfertigkeit  des  Meisters.  Noch  findet  sicli  Nacliritlil  von  ei- 
nem Gemälde  Frutel's,  das  vofmals  im  Besitze  des  verdienten  Staats- 
mannes D.  Gasper  von  Juvellauos  war,  und  den  Augenblick  dar- 
stellt. Wo  das  jüdische  Volk  iFon  dem  römischen  Statthalter  die  Be- 
gnadigung des  BarnabifS  und  den  Tod  Christa  verlangt  Zwölf  in 
wohlgeordnete  Gruppen  verthciltc  Figuren,  mit  leidenschaltlichen 
Geberden,  stellen  das  Volk  dnr,  wie  es  den  Tod  des  Heilandes 
begehrt,  der  mit  der  Dorncuhrone  auf  dem  Haupte  crschoptt  vor 
Pilatus  steht;  ihm  gegenüber  Barnabas,  gefesselt,  in  frecher  wü- 
thender  Stellung.  Mehr  weiss  man  von  dem  Künstler  nicht.  S« 
Kunstblatt  1822.  Meisel. 

ftutri,  de,  s.  V.  Gobbo. 

FruyÜerS ,    S.  Fruitiers. 

FryCt  Theodor  oder  Thomae^  Maler  und  Kupferstecher,  gebor. 
1724»  f>^^  London  1762*  Er  widmete  sich  Anfangs  dem  Stiche 
5n  schwarzer  Manier ,  worin  er  es  zu  grosser  Vollkommenheit 
brachte,  allein  er  zol:;  s[>ilcr  des  grösseren  Gewinnes  wegen  die 
Fortraitmalerei  vor.  irye  war  ein  guter  Zeichner  und  auch  seine 
Fortraite  gefielen.   Diese  malte  er  in  Gel  und  Miniatur. 

Man  hat  von  ihm  mehr  als  zwanzig  Idealköpfe  in  LebenisgrÖsse 
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nach  eigenen  Zeichnungen  mit  grosser  Kunst  und  Eiaflcht»  und 

meiftterhaft  geftchabt  ,.    '  . 

Das  Portrait  des  Künstlers  mit  dem  Cnjotk  in  der  Renditen  1T60« 
Dieses  Blatt  schreibt  Joubert  im  Manuel  de  r«iii«taiir  d'ectam^ 
pf's  irrig  ilein  Jalu)b  Frey  zu.  Capitalblalt. 
Bil (liiiss  (ier  Mmc.  Frye ,  eine  Alte  auf  die  Krucko  geitiitzl*^ 
Büste  Georg  III.  von  England« 
Büste  der  nonigtn  Charlotte,  »einer  GemaliUn« 
Büste  eines  Mannet  mit  runder  Fenieke »  die  lland  am  MattteK 
Büsfo  eine*;  Mannet  im  Turban»  etwat  nach  linkt  gewendet»  dia 

Haiici  erhoben. 

Portrait  einer  ^rau,  nach  Hechts  sehend  und  den  Fächer  hal- 
tend, 1761. 

Buie  andere  Fran  mit  dem  Shwal  in  der  Linken* 

Portrait  einer  Fraa  im  Profil»  mit  einem  Palatin»  nadi  link* 

sehend. 

Die  Frau  mit  dem  Perl  •  Ualsbande«  und  mit  gekreuxten  Häinden» 
1761. 

Bine  andere  mit  einer  Feder  in  den  Haaren »  eine  Perlentdmur 

haltend.^ 

Die  Frau  im  Profil  nach  Rechts  sehend,  mit  einer  Haube  auf 
dem  Kopfe»  den  Mantel  mit  dar  Linken  haltend«  Die  UaDbe 
ist  mit  einem  Baude  geriert. 
Büste  einer  Frau  im  Pelze,  1702* 
Bin  junget  Mädchen  in  nettem  einlkclien  Kleide« 
Portrait  etnee  Müdchent  ^t  dem  Hute»  der  ikr  das  Gettcbl  be« 

sclmttct. 

Die  Frau  mit  der  Mütze,  den  Kopf  nach  links  geneigt. 
Bine  Dame  im  i'clzmantel ,  mit  der  Rechten  aut  dem  linken  Arm 
X       Bildnist  einet  Mannet  mit  brennendem  Lichte« 

Portrait  einet  Jungen  Mannes  mit  dem  Turban  bededtt  ttnd  mit 

den  Händen  auf  ein  Buch  gestützt,  176o« 
Portrait  einet  jungen  Mannet»  beim  Lampentebeine  am  Tische 

lesend. 

Portrait  einet  Jungen  Mannes,  der  den  liopi   aui   die  Linke 
ttutst 

Portrait  eines  Mannet  im  Profil,  rechts  tehettd,  den  Kopf  gogeit 
die   linUe  Achsel  geneigt  ttnd  die  Hand  am  Stocke  haftflnd» 

1760,  Hattoii  Garden. 
Bin  Alter  im  Nachdenken,  mit  den  Augengläsern  in  der  Hand* 
Ein  Mohr  im  tiefen  Nachdenken* 

JFryC ,  T.nndschaflsraaler  niK  Osnabrück,  der  sich  in  Italien  zum 
Kuustlt  1  hihlete.  Kr  v%ahUe  Rom  und  die  Unigegend  zum  Aufent- 
halt, und  lu  Tivoli  überraschte  ihn  1825  der  Tod.  An  der  Pyra* 
mide  det  Cettiut  ruhen  feine  Gebeine. 

Frys,  T.,  Maler  zu  Brüssel,  der  unter  Paclinl\*s  T^<»itim5  sich  der 
Kunst  widjucte.  Er  malt  Historien  und  Geurcstückc.  Im  Jahre 
1830  fanden  wir  teine  Darstellung  von  Telemach'tind  Oaljpto  er« 
wähnt. 

Frys,  S.  auch  Vries. 

FuCciOf-  ein  Florentiner,  nach  Aruolfo  der  berühmteste  Bildliauer 
lind  B»umft<,ter  Italini«,  wie  Vasari  bericht«t,  nlmc  dabei  seines 
giösscrt'n  No!> .  nhuhlers ,  Nicolo  l'isano,  zu  gedenken.  Vasari  {t* 
271)  halt  liin  tur  den  Urheber  des  Grabmals  der  Königin  Ton  Cf' 

pcm  in  der  untern  Kirche  det  tacro  convenio  auAttiti  undtiibeinl 
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di«  Af^it  um  t229  stt  Mtieii.  D^m^s  bedetitftnde  nnä  mit  Oo« 
•diiclt  ausgeführte  Werk  stellt  die  RönigiB  liegend  vit  Schied» 

und  Krone  hinter  ?in(?m   Vorhänge  dar,   welchen   ein  Engel  xu 
liauplca  und  cuier  7.11  1  usseii  wegzieht.     UcLor    dem  Vorliajif^c 
schreitet  ein  grosser  liuwo,    noch   höher   siut  auf   einem  Ailare 
Matter  Gottes  mit  dem  Kinde,  neben  ihr  anbetend  nocbmaU 
die  Königin.    Die  Seitenpfeilcr  mit  Thürmchen  tragen  einen  Rund- 
bogen, und  darüber  ein  Giebeldach;  alles   mit  gothischen  Ziera- 
then.   Vasari  sagt  i'erncr,   dass  Fuccio  damals  auch  in  Floren/  die 
Marienkirche  am  Arno  gebauet,  wie  die  Grabschtiit  zeigt    D  0.9 
Inschrift  wurde  bei  Erneuerung  der  Kirche  über  der  Thür  eiues 
Nebenhanses  eingemaoert.  Bs  ist  diesas  ein  kleiner  halbmondfor- 
niger  Stein,  auf  welchem,  nur  gemalt,  und  sichtlich   öfter  aufge* 
frischt,  sticht:   a.  MCCXXVIII;   darunter    das  Stadtwappen,  tin 
schwarzor  und  ein  weisser  Lüwc,  und  ganz  unten:  Fuccio  nii  fcce, 
Buttari  (zum  Vasari)  will  sie  auf  die  Novelle  von  lupoiito  Buondel* 
nonti  denlen»  welcher,  von  dar  Sehaarwacht  an  aar  Thiire  seiner 
Geliebten  Dianora  de*  Bardi  aufgegriffen ,   sich  lieber  für  einen 
Räuber  ausgeben,  als  seine  Lieoschaft  entdecken    wollte.  Man 
sieht  aber  leicht  dns  Uebcrfeino  dieser  Deuluiig  ,  um  so  mehr,  als 
diese  Novelle  ins  l4tc  Jalirhun«iert  gehört,  und  der  auch  in  Dan- 
te's  Hölle  berüchtigte  Vanni  Fucci  den  liirchcaraub  an  S.  Jacopo 
In  Fistoja   12^   l>eging.  '  Cieognara  <I.  374  —  81)   nimmt  an, 
dass  die  Inschrift  nur  den  Bauherrn  dieser  kleinen  und  unbedea* 
tcndcn  lurche  nenne,  wie  schon  l^Qß  ein  Fu(  oio  Magnoli  vorkommt, 
dessen  Geschlecht,  nachmals  Hardi,  Patrunat  und  Begräbniss  dort 
hatte.    Denn  ein  Künstler  Fuccio  findet  sich  sonst  durchaus  nicht. 
Diese  Annahme  ist  die  wahnoheioUehere.  Vasart's  Verbindung  des- 
selben mit  Amolfb   widerspricht  ihm  selber ,  da  er  diesen  erst 
1262  geboren  werden  lässt,  ebenso  seine  weitere  Angabe,  dass  Fuc> 
cio  nach  Frie^lrich's  IT.  Kaiscrkrnnung  7ai  Horn  durch  HonoriusIII, 
(1220)  mit  ihm  nach  rs  t-opcl  j^e^^anf^cn  ,  n!s  ISicula  l'isano  von  Bo- 
logna nach  Florenz  zurückkehrte  (i^öl)«  l^^r  le^t  ihm  im  Lehen  Ni- 
cola's  die  V7erke  bei,  welche  Nikolaus  von  Pisa  für  Friedrich  IL 
verfertigte,  und  führt  mehrere  Bau>  und  BtldweHte  von  ihm  sii  / 
Floipnr  und  Assisi  an.    Celano,  zwar  erst  im  jTten  Jahrhuoderte, 
nennt  ausdrücklich  den  Isiicola  Friedrich's  Baumeister;  die  übrigen 
alteren  Geschichtschreiber  übergehen  ihn.    Ausser   Celano  lassen 
Parrioo  und  Sigismondo   auch   den  Nicola  mit  König  Friedrich 
nach  Neapel  kommen  und  die  dortigen  Bauten  ausfiihren,  so  dass 
ihm  also  auch  die  sonst  noch  Yor  Vasaii  dem  Fuccio  beigelerten 
Bauten  für  König  Friedrich ,  als  :  die  ummauerten  Parke  zu  Gra- 
viiia  und  Mcifi ,  zur  Vogel  -  und  VViuterjagd,  u.  a.  anp^cht'jrcn.  Ce- 
lano legt  iimi  auch  gerade  zu  den  Entwurf  zum  Jjum  lu  Neapel^ 
für  Karl  L  bei. 

Das  ganze  Daseyn  eines  Künstlers  Fnceio  ist  also  höchst  zweifel- 
haft. Baldinucci  schreibt  ihm  zwar  mehrere,  dem  Assisischen  ähn- 
liche, Grabmäler  im  Kirchenstaate  und  in  der  Lombardei  zu,  doch 
ohne  Beweis.  Die  Urkmiden  und  Denkbüchcr  Assisi's  wissen  auch 
nichts  von  Fuccio,  und  Angeli,  welcher  dies  Grabmal  dem  Fuccio 
beilegt ,  schreibt  hier  offenbar  nur  dem  Tasari  nach ,  dessen '  Aus- 
drücke er  ebenfalls  gebraucht.  Derselbe  berichtet  aber  noch»  dass 
die  Königin  Hecuba  von  Cypern  auf  der  Ilf^iinkchr  von  einer 
Wallfahrt  hicher  zum  heil.  Franciscus,  ihrem  Öcliutzhf iü'^pn  ,  in 
Ancoua  um  1240  gestorben,  ihr  Begräbniss  und  Denkniai  uacii 
Asflsi  verordnet  und  ein  aittehnliches  VermSchtntss  cur  Ausführung 
desselben  hinterlassen  habe,  wcsshalb  noch  jährlich  eine  Todien- 
iiier  nia  sie  begangen  werde.  Die  Geschtcbtschreiber  ron  C]rpern 
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BMiiMti  zwar. diese  Künigia  nidit»  doch  Ist  an  ihr  nicht  za  swei* 

fein,  uiul  n«rr1i  cLi'.  Wappen  zeuj^t  dafür,  obwolil  sonst  Ivcine  In- 
schrift. Kiin£;o  ucuneu  die  lumif^in  auch  Jolanla.  Ninmil  man  da- 
her an  f  da&s  diese  die  Tochter  des  Königs  Juiiann  vuu  Brienn« 
und  Qmmhkm  Fritdridt  II.  wäre,  die  itt  dem  apiüiicheii  Hadri« 
'  1228  starb »  als  sie  selbst  und  ihr  Vater^  eich  schon  mit  Friedrich 
entzweit  hatten,  so  fallen  alle  von  Vasari  erifähnten  Arbeitna  im 
das  Dcccnninm  von  1220  —  12.3(). 

Dem  Grabmal  dieser  lumigin  ähnlich  ist  das  Gonsdivischc  in 
Rom  und  mehrere  Grabntäler  der  Anjou's  in  Neapel,  so  dass  bei 
der  Zweifelhaftic^keitFuccio's,  wohl  dieses  der  unter  sidi  verwand-  , 
ten  Schule  der  Cnsraati  oder  Pisani  angehören  vrird.  Cicognarn 
spricht  sich  für  Lapo  ans,  welcher  viclleiclit  etwas  älter  als  Arnolfo 
und  somit  Anlnss  war,  dass  Vasari  diesen  Lapo's  Suhn  nennt,  iur 
die  Pisani  spricht  insonderheit  der  mcisterhait  und  kräftig  gearbei- 
tete Lowe ,  }enen  sehr  ähnlich ,  die  Nicola  als  KanxeltrSger  zn  Siena 
und  Pisa  bildete. 

,  Von  der  Hagen's  Briefe  III.  l46.  IV.  531  —  34.  Kunstblatt  10^ 
S.  175  »Je  Witte.  Eine  Abbildunr^  t^os  Gra!)mals  der  KöniE^in  von 
Cypern  s^ibt  Cicogoara  I«  19.    Vergleiche  iüer  auch  den  Artihel: 

Cüsjaa,ten.  — 

Fuchs  oder  bux,  Adam 

j  Kupferstecher  und  Formsc}infi<^cr ,  von 
dem  man  nur  weis,  dass  er  Von  1550  —  80  in  Dcu Ischl. iimI  gear- 
beitet. Man  hat  von  seiner  Uand  hleiue  liolzschuitlc ,  welche  ver- 
schiedene Darstellungen  aus  dem  nenen  Testamenla  und  Portrait« 
enthalten. 

Von  luipfcrsticlien  kennt  man  zwei  Folgen  von  Secungehcuern , 
Sirenen  nml  chimärischen  Thiercn  ,  i^df  /ti  12  Blättern,  8*  und  4. 

Diese  Blatter  sind  mit  einem  INiunugramme  bezeichnet,  einige 
auch  mit  den  Initialen  A.  F.,  andere  mit  einem  figürlichen  Zei- 
chen. Die  Brfindnng  «Uur  Seeungchenet  tcbreibt  man  dam  PoUdor 
Carravazgio  stt. 

£gcc  nomo,  in  einer  "Enifassung  Vf)n  T.eKlr7i?in<;trumcnten  gestO* 

chcn  ,  ebenfalls  rnh  <>iucm  M'>nn;^rriiume  bc/(  u  huct,  kl.  fol. 

Fuchs  bat  wahrscheinlich  mehrere  Darstellungen  aus  der  Leidens* 
geschiehle  des  Herrn  gestochen. 

St.  Catharina  von  Siena  auf  den  Knien  mit  der  Dornci^rona 
auf  dem  Hau  nie  und  das  Cractfix  in  den  Händen»  mit  Adam  fe* 
bezeichnet«  kl,  foL  '  ^' 

Fuchs ^  Heinrich^  ein  denticher  Medaülanr  um  mo«  BrsoU  seine 
Werke  mit  H.  F.  beneiphnet  haben. 

Fuchsi  Feiiz  Gajetan^  ISIolcr  zu  llappörschwcil  in  der  SefclWeix» 
wo  er'  174p  geboren  wurde.  3ein  Lehrer  war  J.  Mages  zu  Augs- 
burg, una  später  studierte  er  zu  Rom  unter  Mcngs  und  Maren. 

Tm  Jahre  1775  suchte  er  die  Heimath  wieder  und  hinterhcss  da 
iiielii  L-re  pchöne  Proben  eines  lel)haf1cn  Geistes.  Fleissif^  vollendete 
Gemälde  dürften  sich  wenige  von  ihm  finden ,  in  dcito  grosserer 
Anzahl  aber  hintcriiess  er  Skizzen,  besonders  «ai  Shanes^ear't 
Hamlet  und  MacbeÜh  etc«  Spater  widmete  er  seine  Thätigkeit  öf- 
fentlichen Gefchaften  und  die  Kunst  musste  suruckweichao»  Starb 
um  1812. 

'Fuchs»  Martin,  Maler  von  Inn^bruek»  der  bei  Martin  Knoller*  teina 
luinst  erlernte.  Er  malte  Banern^t  selUchafteUi  in  niederian^cher 

Wci'P  sauber  ausp^efuhrt.  '  ^ 

äsin  Todesjahr  ist  unbekannt. 
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(ig  Fuchs*  —  f  ues»  Friedricii  Chmtian* 

Fuchs,  Hieronymus^  Mal«r  sa  Kiinib«rg,         nur  durch  teiii 

Bildni»  bekannt  isU  (?)  ' 

Fuchs»  Zeichner,  ein  jetzt  lebender  KaDcUer»  dessen  Lebensverhält- 
nisse ivir  jedoch  nictit  l\oDn(>n.  Er  seichnete  Süs  das  berühmte 
Boisseröe'sche  Kölner  -  Domwerk« 

Zeichner  und  Maler  su  Wien,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
yorigen  Jahrhimderts*    £r  führte  den  Titel  eines  k*  k.  CebineU» 

JMaler.«. 

!Narh      in  II  Zeichnungen   sind  die  Vigiictlcn  in  der  Betdiret* 
Luug  Jcä  1».  K.  JNuturalieD-Caf)inets  1780  guöluchüu. 

'FuentC  dcl  Saz,  Julian  de  la,  IVicster  de»  Klostprs  Escurial, 
erlernte  hei  Andrea  de  Leun  die  Mmiaturiualerci ,  und  mit  <lle- 
sem  berühmten  Künstler  zierte  er  viele  Churbücher  mit  tchouen 
Mtniattiren.   Lebte  um  i54o* 

Fuente,  Juan  LeahdrO,  ein  spanischer  Maler,  den  Palomino 
Pons  u«  a.  vet  Jessen  haben.    Er  wurde  160O  zu  Grauada  geburcu, 

■  und  seinem  Talente  scheint  er  das  meiste  verdankt  zu  haben,  da 
liein  Meister  bekannt  ist,  der  ihm  Unterricht  ertheilte*  Er  seich- 
nete sich  durch  GeuauigUeit  in  der  Zeichnung;,  durdl  Schönheit 
des  Colorits  und  durch  St.irlie  des  Hellduiiliols  mis.  RlMer  von 
ihni  sind  in  den  Kirchen  Granada's ,  in  der  Auguf-tiuer  allein  neiiii 
derselben,  von  j^fosscr  Dimension.    Auch  in  Sevilla  und  in  Madrid 

'  htnterliess  er  höchst  schätsbare  Werke.  Dennoch  starb  der  redli- 
che und  bescheidene  Mann  1054  in  Armuth. 

Fucntes ,  George  ein  ausgezeichneter  Dekorationsmaler  zu  Mai* 
land,  wo  er  ^ebimil  nnd  erzogen  wurde.  Sein  Hauptfach  war  die 
*  Seenenmalerei,  «ad  dieser  widmete  «4r  solche«  FIciss,  dass  er  bald 
den  Ruf  eines  der-(g;eichicktestcn  Thimtermalers  erlangte.  In  Mai- 
land machte  er  ^ieh  zuerst  durch  seine  Arht  ilen  für  das  grosse 
Theater  einen  rühinhciien  Namen  nnd  f70(>  wurde  er  nach  Frank- 
furt a.  M.  berufen,  wo  et:  iieuu  Jaiirc  blieb.  Hierauf  ging  er 
•  mich  Paris,  wo  er  für  das  grosse  Opernhaus  mehrere  Deoorationea 
malte,  und  endlich  ging  er  wieder  ins  Taterland  zurüdt»  Wo  er 
bis  an  sein  Ende  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  verharrte. 

t'ucutes  iiatte  die  Architektur  von  Grund  aus  studiert,  uöd  als 
Zeichner  und  Colorist  halte  er  nicht  weniger  Vollhommcoheit  erlangt. 

£r  malte  Li^n^sehaften  in  gediegenem   Style,   mit  besonderem 
'Fleisse  und  mit  l^ierKchkeit.  in  ihm  erschien  sein  Lehrer,  der  be- 
rühmte Gonxaga,  in  noch  grosserer  Yollkonunenheit»   Dieser  und 
Galliaui  waren  seine  Muster. 

G.  1  ucntes  biarb  i821  im  65sten  Jahre* 

Fu^Sy  Friedrich  Gbristiau  ^  Historien-  und  Genremaler,  wurde 

J772  zu  Tübingen  geboren.  Mit  natürlicher  Anlai^e  zur  Kunst  be- 
gabt,  schickten  ihn  seine  Eltern  auf  die  hohe  Carlsschule  nnch 
Öluttgart,  wo  er  mit  Eifer  dem  Studium  der  Malerei  oblag,  beson- 
ders unter  Ilarpcr  und  Uetsch.  In  der  Folge  begab  er%sich  nach 
Kürnberg,  wo  er  die  Stelle  eines  Professort  der  Malerei  tat  der 
liunstschule  bekleiclcic. 

Fues  malte  verschiedene  Genreslückc  und  Historien,  auch  Lnnd- 
schaflcu  nnd  l'orlraitc,  worin  er  grosse  Stärke  besitzt.  Scinfilion 
Junge  bck^uutcs  Taleut  bewahrte  er  in  neueren  Tagen  besonders 
durch  die  grossen  Bilder  verdienter  Mämberger,  in  dem  tob  Hei- 
deloff  (^chwaehToU  hergettellteti  lUlfaHMl  su  Nilnibeiigt  Dim 
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Füger,  Friedrich  Heinrich* 

Gteiilde  befriedif^vD  in  Zetcknung  und  Colorit  jcd«  Forderung. 
Fuee  hat  auch  einige  BUtter  lithographirt  und  andere  mdirt. 
£inc&  seiner  ||eÄt«ten  Blätter  stellt  eine  )unge  Baurin  Itr,  die  vor 

dem  liause  spinnt,  neh<?n  ihr  leimt  piclv»  ein  B.itn»r  nn  die  Thüre 
und  vor  ihr  sind  drei  liiiulcr.    Dieses  l)lau  isi  bi  Itou,  und  mit  ei-  ' 
jiem  IVlunugrdmme  bezeictmet,  so  wie  seiuc   Liüiugraphien ,  und 
die  maif teo  «einer  Malwerke.  Auch  die  Inilialen  C,  F.  fiodel  man 
anf  aeineo  Arbeiten* 

iFOger,  Friedrich  Heinrich,  Historienmaler,  geb.  zu  Heilbronn 
1751»  gest.  «n  Wien  1818.  Mit  grossem  Talente  begabt  malt«  ar 
schon  als  Knabe  von  11  Jahren  Miniaturportraite  ohne  Anleitunff. 

Erst  in  Stuttgart  sollte  er  sich  mit  den  Regeln  der  Kunst  vcrtraat 
machen  ;  allein  hier  verlor  er  hei  Bctrachtuug  der  M^islerwerKe ,  die 
er  aulgeÄtellt  fanJ,  den  INIuth  zu  ferneren  Kunststudien,  und  er 
begab  sich  nach  Halle,  um  sich  der  Jurisprudenz  zu  widmen.  Hier 
bestimmte  ihn  Professor  Klotx  aufs  Neue  xur  Kunst  und  so  reista 
er  nach  Dresden,,  um  sich  in  der  Zeichnung  auszubilden.  Im 
Jahre  17~4  begab  sich  der  Künstler  nach  Wien,  wo  er  durch  Huf- 
rath  Rirl'.cnstocU  Gele!}jenhcit  fand,  als  l  aiscrliclicr  Pensionär  in 
iloui  seine  Studien  t'orUusctzen.  Er  blieb  acht  Jahre  in  dieser 
Stadt,  bis  er  i732  Neapel  besuchte,  wo  ihn  Graf  Lambert  in  sein 
Uaus  aufnahm »  und  zwei  Jabre  Gastfreundschalt  an  ihm  übte.  In 
Neapel  erhielt  Füger  auch  den  AtiFtrag  zur  Ausführung  umfangrei« 
chor  ^^Tcniiüdp  im  nihlldlhchs.ialc  iler  Könii^in  Caroline  xu  Caserte« 
Ii»  fciud  dieses  iichi  hi -lorisclic  Stüclic  ,  in  Fresco  gemalt,  die  dem 
Küustlcr  eben  su  ^Lüi»i.os  Liob  ciwaibcu,  wie  das  gelungene  Bild- 
niss  der  Monorchin.  Im  Jahre  I78i  wurde  Füger  enditäi  als  Vt- 
.  cedirektov  an  die  Akademie  zu  Wien  berufen,  wo  er  Hofmaler« 
Prcdessur,  Kalh  und  \%  Iilvlichf-r  Direktor  wurde.  Nach  seiner  Rück- 
Jxchr  l)e>ehalLii^lo  er  j^icli  aalaiii^licli  ausschliesslich  mit  der  Miuia- 

.  ■  turmalcrei,  die  er  aher  iu  einer  hühuen  Manier  behandoltc.  Inder 
Zwischenzeit  bildete  er  sich  auch  in  der  Oelmalerei  mit  bestem  Er« 
,  fol^e,  wovon  mehrere  Gemälde  das  redendste  Zeuc;niss  geben.  Er 
ist  indessen  nicht  von  Manierismus  frei*  im  technischen  Theil  aber 
war  er  wohl  erfahren.  Seine  ZeltijfHft'^cen  erhoben  ihn  mit  ausge« 
7-eichnetcm  L(j!)e  und  man  sah  in  ihm  t  nicn  der  schönsten  Sterne 
am  liunslhiiinael  maui^eii.  Das  Ziel  seines  Slrebens  war  jenes  des 
gefeierten  Rafaal  IVIengs ;  aber  beide  erreichten  das  wanre^  Ziel 
nicht,  weit  sie  nicht  bei  der  Natur  der  uns  gegebenen  sinnlichall 
Offenbarung,  sondern  in  Formen,  welche  diese  überbieten  sollten» 
dasjenige  suchten,  was  sie  das  Ideal  nannten.  Als  Direktor  lei- 
stete er  die  ers{)rie5s1ichstcn  Dienste»  durch  Unterricht  und  Auf« 
munlerung  der  Zöglinge. 

Eines'  seiner  früheren  vorzüglichen  Compositionen  ist  die  Ermor- 
dung Ciisar's,  das  er  aber  erst  in  der  Iclzlcn  Zeit  meines  Lebens 
in  Ocl  ausliihrte.    Das  Bild  kam  in  den  Besitz  des  H.  v.  Zimmer- 

,      mann  in  Wien.    Andere  treffliche  Werke  sind:    Camillus  aus  dem 
Exil  als  Diktator  nach  Rom  berufen,  der  4'eudaut  zum  Curiolan  in 
dergräfl.  Czernin'schen  Gallerie,  gestochen  von  Kininger;  die  Be- 
freiung des  Prometheus  durch  Herkules;  Virgin ia*s  Tod,  gestochen  . 
von  Pichler;  Apollo  mit  den  neun  Museu,  ein  sehr  gctalhgcs  Bild;  * 
Dido,  die  sich  in  der  Nahe  des  Scheiterhaufens  das  Herz  durch- 
bohrt, ein  grauenvolles  Gemälde;  Alcestc,  die  sich,  um  den  am  Siech- 
thum Icidemlcn  Admel  zu  reiten,   dem  Tode  weiht,  ein  grosses 
Bild  mit  zahlreichen  Figuren,  das  man  noch  1820  bei  der  Expo-  . 
silion  zu  Wien  sah;  Jupiter  und  Thetis,  nach  der  lUas;  Venus 
Urania  j  der  be|^starte  Uomar  von  seinen  Zuhörarn  umgebftt  »  ga- 
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stuchon  von  Agricula^  die  Graicien,  eine  Seena  aus  Wieland  ;  Or- 
pbettf  vor  Pluto  um  die  Buridioe  bittend ;  d«t  Urthtil  des  Bru- 
tus iifcer  seine  Siihne,  i^ost.  von  Fkhltr,  dat  Settemtück  zur  Vir- 

C^inia  {  din  ersten  Eltern  hei  Aber«  Leiclie;  Scmiramis,  welche  d'io 
Empörung  der  Babylunier  erfahrt,  gest.  von  richler;  Sokratcs  vor 
den  Richtern,  gest.  von  Kininger,  Scitenstück  zum  Curiolan ;  dio 
sdiönc  Magdalena,  in  der  k.  k.  Gallerie;  der  Tod  dee  Germeni' 
VtiB  •  im  Versammlung^saal  der  Akademie  der  bildenden  Künste  sa 
Wien;  Venus  Anadyomcne;  Graf  Sorao»  im  Jolianuenm  su  Grates 
Joli^'mes  in  der  Wüste,  in  der  Hüfbur^l.npcUc  etc. 

Lnlcr  seinen  Bildnissen  riihml  mnn  jriu  \  nu  Kaiser  Joseph  II,, 
der  Erzherzogin  Elisabeth  und  des  Generals  Laudou,  letzteres  ge- 
stochen Ton  RapellerC  Sein  eigenes  Bildniss  und  das  seine«  Soh- 
nes sah  man  auf  der  Ausstellung  i822. 

Zu  seineu  gelungensten  Werhcn  rechnet  Fuger  die  oft  und 
riilunlidi  gewürdigten  Zeichnnnj^en  r.nr  Hlonstock's  Mcspiarle.  Sie 
^inil  auf  blancs  Papier  utit  Kreide  uud  Tuscn  ausgeführt  und  weiss 
gehöht.  Der  Küusllcr  hielt  diese  Zeichnungen,  jetzt  in  der  Samin- 
lung  des  Grafen  von  Fries»  unter  Glas  nnduahmen  und  zeigte  sie 
jedem  Fremden,  der  ihn  besuchte.  Die  Darstellung»  ivie  Christas 
dem  Vater  sch\vr)rt,  hielt  er  für  tmühortrefiTbar ,  nur  äusserte  er 
dabei,  dass  es  selbst  jrrosse  luinstl  r  nicht  wa^cn  dürfen,  den  Va- 
ter zu  bilden.  Auch  i'ortia  uud  die  beiden  Griechinnen  erklärte 
der  Künstler  für  vortrefflich.  Merkwürdige  Gedanken  über  diä- 
tes Werk  enthalten  zwei  Briefe,  der  eine  von  lilopstock,  der  an» 
derc  von  Füger,  im  Nachlasse  des  Künstlers  herausgegeben  von 
Ii.  F.  Schnorr  von  Cacolsfeld»  und  im  ArchivjS  von  Uurmayr  1619 
PJro.  29  abgf  drucUt. 

Den  Cycius  aus  der  Messiade  hat  Fuger  auch  in  Gemälden  am- 
geführt.  Bs  offenbaret  sich,  darin  schöpferisdier  Geist,  Binfacliheil 
In  Darstellung  und  Haltung  des  Ganzen,  «die  Kühnheit  der  Con- 
ception  um!  classi^cltc  Gediegenheit  in  drr  Aii-fVihninfr.  Da??  Cf)- 
lorit  ist  wann  und  vm  grossem  Zauber,  und  zusammen  bilden  Jitsc 
Bilder  ein  lebendiges  Ganze.  Jedes  der  Gemälde  ist  2  Schuh  hoeh 
und  i|  Zoll  breit.  Kurz  vor  seinem  Ende  legte  Fnger  mit  unge- 
meinem Eifer  die  letzte  Hand  an  die  Vollendung  seines  sterbenden 
Heilandes.  Die  Darstellungen  aus  Klopstock's  grossem  Bpos  sind 
fpigcnde: 

.  Cikri<itiis  schwört  dorn  auf  \Volken  thronenden  ewigen  Vater  die 
Et'lüsun|^  der  Menschen  zu. 
Satan  voll  auf  den  reuigen  Abbadonna  ein  Felsstück  sohlendem* 
Satan  über  dem  «schlafenden  Isdiariot. 

iSamaliel  in  der  Priester? ersammlong ,  mit  tchaneilicher  I<aApen« 

bcleucht«n£!|;.  ' 
*    Christus  am  Oelbergc. 

Die  Gcfangcnnchmung ,  bei  Fackelschein.  ' 
Christns  am  Kreuze. 

Der  Todesengcl  führt  Jndas  versweifelnda  Seelo  «a  das  Krens» 

wo  der  Mitller  hängt. 
Der  ]M»\ssias  siehl  sterbend  zum  Vater  empor. 
Die  Seelen,  der  Vater  kehren  zu  ihren  Grobem  zurück. 
Nicodemus  bringt  der  Maria  die  Domenkrone« 
Boten  bringen  in  die  Versammlung  dio  Nadmcfat  von  OfArang 

dos  Grabes.  ' 
Der  erstandene  Heiland  erscheint  dem  Petrus. 
Poriia  im  Abendschein  am  Grabe  wandelnd. 
Christus  mit  dem  Sic|;c&panicr  stürzt  Satan*«  Thron  in  dio  Uüllo. 
Christus  tritt  unter  die  versamnelten  JüngMw 
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ARam's  Ottsicht  vom  Weltgerli^t 

Abbadonna  vrird  aufgenommen. 

Der  Erlöser  neben  (P»m  \'ntf>r  nirf  dem  Throne. 

Diesen  Cvrius  veranlasste  die  durch  den  gelehrten  IVIccrman 
Vau  Daieu  besurgle  huUaudische  UcbcrseUuog  der  Messiadc. 
Jolin  Stadl  Zeichnimgen  ^fur  dieses  Werk »  nachdem  er  vier 
Blätter  fCf  die  Leipsiger  Praclitausgabc  dieses  Gedichtes  gesto-  . 
chen  hatte.  Gustav  Leypold  führte  sie  in  grösserem  Formate 
für  Frauenholz  ans.  Die  erste  Lieferung;  von  4  Bl.  erschiea  ' 
schon  l8ll»  aber  in  den  un[^liiclJic!ien  Jahren  bis  l8l7  hamen 
mir  10  Blätter  zu  SLaudCi  alle  von  Le;^puUl.  Uui  die  hieraus- 
«ibe  SU  beschleunigen ,  stach  anch  Reiadel  in  Nuniberg  «n 
tiiescn  Kurfern. 

Von  ilun  selbst  geafr.t  l:r>nnt  mnn  r 

Scmiramis,  nach  dem  erwähnten  Gemälde* 

Die  Apotheose  des  Herkules* 

Jupiter  und  Hebe. 

Eine  Allegorie  auf  die  Malerei* 

Moses  und  Aaron ,  Hauptblatt  In  foL  - 

Sludien!)liiltcr  von  l\üj)fon,  qu.  8- 

Das  Werk  dieses  Künstlrrs ,  no? tchcnd  in  ii  Blattern.  Studien 
von  Köpfen  und  figüriichcu  Cumpositionen ,  radirt,  mit  einem 
Blatt  in  Sehwarzkunst  •   das  Bildniss   eines  Österreichtschan 
Feldherrn,  in  8m  qu.  8.»  4.  und  fcjlio  ist  in  Weigel's  Catalog 
.  •  von  Hunstsaclien  III.  S.  59  auf  3  Thlr.  16  gr.  gcwerthet. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Künstlern  haben  noch  K.  PfeifTer , 
Eissuer,  Bartsch,  Geii^er,  Jacobe,  Wreuck  und  Beckenkam» 
Rhein,  Geyser  nach  ihm  gestochen. 

Pührig,  Joseph  j  Historienmaler  und  Kupfcrstfcher ,  geboren  zu 
Ivragau  in  Böhmen  1800,  erbiclt  seine  früheste  liil  lunn:  von  seinem 
sorgsamen  Vater,  der  selbst  die  Uunst  übte.  Schon  als  Kind  war 
CS  sein  Liebliugsgeschuft^  Erzählungen  undMahrchen»  die  er  hörte» 
in  gezeichneten  Umrissen  anschaulich  zu  machen;  nie  aber  zeigte  ar 
die  gcrin|;ste  Neigung,  Kunstprodukte  nachzuzeichnen,  war  aber  im- 
mer betcit  und  thatig,  die  eigene  Idee,  wie  sie  Gesj^rach  und  Er- 
zählung erwecUt  hatte,  in  originellen  Compo&itioneu  auf  das  Pa- 
*  pier  zu  übertragen.  Vorstellungen  von  Jagden  schienen  ihm  da* 
mala  der  anztehendste  Zwei«  der  Kunst«  vom  l2ten  bis  zum  iStan 
Lebensjahre  entwickelte  sien  aber»  so  zu  sagen,  bei  ihm eine 
Knnstperiode  in  einem  j^ahr  C!^^enen,  auf  sein  Herz  und  Gemilth 
einwirkenden  Kun&l/%vcig ,  in  der  Idylle,  von  welciicr  er  sich  un- 
widerstehlich angezogen  iühltc.  Land-  und  Hirteulebcn  wur  iur 
ihn  nun  der  irdische  Himmel.  Br  verweilte  selbst  auf  den  Felda 
bei  der  Heerde,  studierte  praktisch  alle  möglichen  Bigsnheitep  dar 
Hausthiere,  das  Leben  unter  den  schönsten  Thiergruppen,  die  man* 
liigfallif^en  Situationen  \n  den  anmuthicjslen  Landschaftsparthieen , 
die  unfndlichen  Abwechslungen  der  WolUen  und  der  LuTl,  die 
Wirhuujicu  der  Beleuchtung»  die  Veränderung  der  X'arben töne  bei 
icdem  Witterungswechsel  u.  s.  w.  Diese  Beobachtung  der  schönen 
Natur  ffab  ihm  den  höchsten  Lcbensj  luiss,  und  es  schien»  ala 
wenn  Jieser  Gegenstand  der  Kunst  die  Llcbllngsbeschätligung  sei- 
nes ganzen  Lebens  bleiben  würde.  Doch  enlwicUellea  spattr  neue 
Verhälluisso,  unter  welche  besonders  der  Besuch  der  Hauptstadt, 
und  erweiterte  Lektüre,  besonders  im  Gebiete  der  Geschichte,  ge* 
hurten,  eine  Neigung  zur  historischen  Malerei,  womit  dtne  nauo 
•  *  *   und  bedeutendere  Hunstperiodc  für  ihn  bcf^ann. 

im  Sommer  idt&  k$n  er  nach  Prag.    Uiec  holte  sein  schaci^r 
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führig,  Jo&epli* 


Beo})arhtiin{»;si^cist  neue  Auibeute  für  die  Kuast,  Das  Wünscheni- 
wcrLhci>le  iur  ihn  mu&&te  (lie  liekauuUchaft  des  vriirdl^en  Direk» 
ton  Bergl«r  seyn ,  der  ikn  mit  gewohnter  FreundUcbkeit  «iifnaKm » 
und  Gelegenheit  vcrschaffke»  die  akademUche  Kanstaaitalt  atad  man- 
che onsehnliclio  Goin;ililo<;anirnlung  kennen  7.u  lernen.  Der  Bci- 
fell,  dem  B^ii^Ii^r  Fülirig's  Cumpositiuncn  schenkte,  war  tur  ihm 
juogea  Küu:»Ucr  cmc  wahre  Autmunteruug.  Auch  Jud  ihn  der  Di-* 
rektor  ein,  im  komm'^nden  Wtntor  etwas  zur  Ansfttelluu^  la  eeht- 
dien.  Dieser  Einladung  zu  entsprechen,  arbeitete  Fuhrig  in  Kra- 
gau  an  zwei  ([^rbsseren  Oclgemälden ,  von  denen  eines  den  Tod 
Otto's  vtm  Wittelshach ,  das  andere  den  Einsiedler  Jvan  ""'1  Her- 
xo^  Horziwocr  iiii  Walde  vorstellt.  Oir?^  GcinHlde  wunlca  spater 
Vom  Grafen  i  iiun  gehäuft.  Zu  dieser  Zeit  erwarb  sich  der  lluust- 
ler  an  dem  kanstltenendeii  Grafen  Clam- Gallas  einen  Gönner«  wo- 
durcli  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  in  der  Hauptstadt  durch  des 
Grafen  Schutz  und  Unterstützung  seiner  weitem  Kiinstbilduni:!;  nb- 
ruüec^cn.  Auch  der  Vater  siedelte  sich  mit  seiner  ganzen  irauiUo 
nach  Prüf?  über.  ' 

}  ultrig  schuf  nun  seit  I819  zahlreiche  orij^inclle  Compnsitionea. 
Darunter  gehören :  eine  Darstellung  der  heil.  Dreilaitigi;eit  und 
•ine  heil*  Barbara,  AltarblStter  für  den  Grafen  Wnitislaw;  eine  hl« 
Catharina  und  ein  Franz  von  Assist  für  die  Kirchen  in  Neustadt 
und  Raspenau  in  der  Gr.  Ciamischen  Herrschafit  Friedtand»  und 
eine  Madonna  für  die  Inrchc  von  Nixdorf. 

Fcrnrr  lieferte  er  die  Zcichnunixen  tax  den  Titollui|>fcrn  zur  Ta- 
schenausgabe des  Hüt/obucsclion  Tficntors  (neu  bei  Kiulcrs  vrrlej^t), 
mehrere   lithogra^hirte  Blatter  zur  von   Machck  untcrnommcueu 
Herausgabe  der  böhmischen  Geschichte,  und  andere  zerstreute  $a> 
r  eben. 

Dabei  fuhr  er  stets  fort,  treffliche  Büder  in  Oel  zu  liefern,  die 

immer  eine  Zierde  der  Ausstelluniiön  waren,  wie  1825  tiu  ungc- 
jiieiii  anTicheiules  Bild:  der  Traum  des  hril.  Reinhard  als  Ixind  in 
der  Ciiristnacht ;  die  heil.  Catiiariuu  ualcr  den  Gelehrten  in  Ale- 
xandrien ,  ein  10  Fuss  hohes  und  &  Fuss  breites  Altarblatt ;  t824 
die  Gehurt  Christi,  ein  Meines  liebliches  Bild,  Ton  besondert 
glücklicher  Beleuchtung;  der  ErlUünig,  nach  GiUhc,  eine  srh'ine 
liunstproduktion ;  verschiedene  andere  Zeichnungen  und  Gemälde» 
lauter  geistreiche  Werke, 

Ein  rühmliches  Werk  sind  auch  seine  Bilder  zu  Tieck's  Geno- 
▼efa,  t$  radirte  Blatter,  nebst. t  Bl.  Kupfererklärung.   Prag  1834»  - 
qu.  fol.    Dieser  Cyclus  hAt  die  irvärroste  Theil nähme  gefunden.  Er 
hat  daraus  auch  cinip^c  Bilder  in  Oel  ausgciTilirt:  Gcnovefa  mit 
^chmer^L'nreicll  in  der  VVii^te,  der  getödtete  Gallo  etc. 

Auch  aus  Tieck's  glänzendem  Mährchen  der  Elfen  und  aus  dem 
Kranze  der  Brzählnngen  im  Phantasus  hat  er  eine  überaus  zarte 
und  mannigfaltige  Folgenreihe  von  Darstellungen  vollendet,  lauter 
Blatter  ToU  Tiele  und  zarter  Schönheit,  einfach  und  streng  ge- 
halten- 

Ganse  in  nationellcm  Geiste,  nicht  selten  grandios,  sind  die  oben 
erwähnten  Scencn  aus  der  alten  böhmischen  Geschichte.  Sie  sind 
nnch  zart  und  sorgfältig  in  der  Ausführung.  Durch  diese  Bliütter 
machte  er  sich  allgemein  bekannt  und  1826  erschien  zu  Prag  sein 
Vater  -  Unser  in  Q  von  ihm  selbst  gezeichneten  und  radirten  Blat- 
tern in  4.  Professor  A.  Muller  begleitete  es  mit  Text,  Auch  die- 
ses Werk  niiuml  der  schönen  Ideen  und  der  geistreichen  Ausfüh- 
rung wegen  eine  vorzügliche  Stelle  ein.  Dasselbe  Weck  kaai  auch 
französisch  von  Pcmarteau  heraus,  gr.  4« 
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FUhrich»  Johioa  Philipp.  —  Füntenberg,  Theodor  etc«  S23 

ZwSK  UmriMe  wa  Gdtlie*t  HenUftnn  tokä  DoroUie«,  mit  L.  Gm» 

»er  raclirt  1827,  qu.  fol. 

Zu  Bürgcr's  wildciii  Jäger  roiclmetc  er  fünf  bildliche  Darstellun- 
gen,  die  A.  Garcis  radirte.  Sie  erschienen  1830  mit  kritischen  Auf* 
Sätzen  von  A.  Müller. 

Von  ihm  gezeichnet  ttad  ttieh  die  mit  Arabesken  ffesterten  und  oben 

ferundeten  Neujahrskarten  in  Bildern  ana  der  Bibel,  Legende  und  « 
öhmischen  Vaterlandsgeschichte. 

Führig  bekleidet  die  Stelle  eines  Correktors  der  Maler-  und  2et- 
chenschulc  au  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien. 

FQhrich^  Johann  Philipp ,  BildnUs  und  Thiermaler  sn  Frank- 
furt «im  Main,  Schüler  von  J.  Runs,  den  er  genau  nachSQahmMI 
»usste.    Einige  seiuer  Bildnisse  wurden  gestochen. 

Leble  noch  um  1750.  ♦ 

Fürst,  Macjdalena,  berühmte  Rlumenmaleri  n,  Tochter  des  Kunst- 
händlers Paul  Eürst  in  Nürnberg,  der  sich  Brief  malcr  nenuU  Seine 
Tochter  wurde  löo2  zu  Nürnberg  geboren,  von  J.  Fischerund  der 
Sibylle  Merian  in  ihrer.  Kunst  uiiterrichiet.  Man  verdankt  ihr 
schön  colortrte  Blumenzeichnungan ,  die  mit  M.  F.  btKciehnet  sind*  ' 
Im  Uluminiren  von  bot.mischen  Darstellungen  erlangte  sie  besondern 
Hut".  In  der  letzten  Zeit  des  T-rben>  hielt  sie  sich  in  Wien  auf, 
und  hier  soll  sie  1717  gestorben  seyn  ,  wie  Doppclmayr  versichert* 
Faul  I  urst  gab  mitlelmässigc  Bildnisse  heraus. 

Fürst»  Faul.  S.  den  obieen  Artikel.  ,  . 

'Ffirstaller,  Joseph,  der  sidzburgische  Peter  Annich,  der  sidi  durch 
einen  Atlas  Salisburgcnsis,  oder  wahrhaft  geographischer  Ent- 
wurf etc.  einen  Namen  machte  und  einen  noch  gr«'>sseren  durch 
einen  Erdglobus.  Die  Zeichnung  dieses  Atlasses  fcrtii^ie  Fürstaller 
für  den  Er7.1>ischof  Sigmund  Christoph  vou  Schratteubach,  wofür 
ihu  dieser  1706  420  ü.  auszahlen  liess.  Später  wurde  der  Atlas 
nnter  Staub  begraben  und  denif  Modtr  Frais  gegeben,  nad  «dar 
Globus  wurde  1791  um  7  fl.  30  kr.  erstanden.  Dieser  lVIann> 
ein  >Io?=;nor  von  Bestallung,  der  1775  im  Elend  starb,  'zeichnatü 
auch  mehrere  andere  Charten,  die  noch  aulbewahrt  werdMl« 
Mehrercs  im  Salzburgcr  Künsllcrlexicon  von  Pillwcin, 

Fürstenberg,  C,  ein  Formschneidcr,  der  dem  löten  Jahrhundert 
angehören  soll,  wenn  sein  Name  nicht  vielmehr  Erdichtung  der 
neueren  Zeit  ist.  Es  finden  sich  zwei  Holzschnitte  mit  seinem 
Namen. 

Johann  F&ust  in  halbem  Leibe,  mit  der  Hand  anf  dem  Bttdie, 

bezeichnet:  C.  Fürstenberg  facicbat  1450. 

Johann  Gutteuberc^  im  halben  Leibe ,  anf  das  mit  der  Unktn 
fassende  Buch  deutend.    C.  Füistenberg  tacichat  l451. 

Diese  beiden  Blätter  sind  wahrscheinlich  in  neuerer  Zeit  von  Qe« 
tr&gem  gefertiget  worden. 

Fürstenberg,  Theodor  Caspar,  Baron  von,  Domherr  von 

Mainz  und  Speyer  uud  Oberster,  der  die  Malerei  und  Schabkunst 
übte.  Die  Schabkunst  hatte  er  wahrscheinlich  Ton  seinem  Zeitg«- 
niossan  £».  r,  Siegen  erlernt.  Seine  Blatter  gehören  zu  den  Selten» 
Keittto,  und  als  solche  werden  sie  theuer  bezahlt«  So  galt  in  der  von 
Blücher'schen  Auktion  sein  Christus  nach  Dürer  ö  Thlr.  12  gr. 
E>  lieferte  griisstentheils  forlraitc  in  Schwar7.Kunj.t ,  welche  den 
Namen  des  Üjrhebcrs  oder  die  Initialen  desselben  tjragcn. 
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I^«ifeD  in  Slavonien,  Dalmntien  und  Croatien,  uiii  Messunc>fCTi 
imzustellen  und  itaüstiftche  Nutixcu  zu  sammeln.  Im  Jahre  I7ö6 
wurde,  tr  Ton  Jomh  II.  bei  dem  Geschäfte  der  Steuer  «Regvtiraa|; 
•Her  ungarischen  Froyinseu  als  Ober  •Ingenieur  der  Syrmier-Ge- 

^  upennschatt  an|;cstellt,  und  balii  darauf  zum  Präsidenten  der  Stcupr- 
Commission  dieser  Gespanosi  hnff  ernannt.  Nnch  dem  Tode  des 
Kaisers  wurde  das  Steuerregaia'ungsgC2>ch<ift  autgelioliou  und  die 
Besoldung  horte  auf,  was  den  Künstler  in  eine  unangenehme  Lege 
▼ereelxte,  und  ihn  sweng  in  Wien  eine  Hofeoncipisten -Stelle  en* 
zunohmen.  Zu  dieser  Zeit  verfertigte  er  mehrere  Zeichnungen  xtt 
Blumaucr's  travestirter  Acneis,  ahf>r  Schvvarl^e  der  Augen  hinder- 
teil  ihn  nn  der  Fortsetzung  seiner  iiunstübungcn. 

in  suatcrcr  Zeit  bcschatiigte  er  sich  mit  der  Bearbeitung^  eines 
hrilifcnen  Verveichnisses  der  besten  Kupferttiche  nach  berühmten 
Meiern  aller  Schulen  ,^  mrovon  nur  die  ersten  vier  Theile  fertig  wur- 
den. Die  hoHändischen,  frantösitehen,  englischen  Und  deutschen 

jyialer  f<»li]o!^. 

Die  11  rausgahc  dieses  Wcrhcs ,  das  von  1708  b'S  I806  erschien, 
trug  da£u  bei,  da&s  seiuo  Talente  und  lUinstkcnutnisse  in  Wien 
immer  melir  erhannt  wurden,  so  dass  er  18OO  vom  Grafen  Koben- 
sei  den  Auftrag  erhielt»  eine  den  Bedürfnissen  junger  stndierender 
Künstler  angemessene  BiWiolhcli  und  liiipKerstidi  -  Sammlung  an- 
zulegen nml  7.uni  Avcliivar  der  Akademie  ge^v:ihU  y\urde. 

Im  Jahre  1799  entschloss  er  sich,  ein  Journal  der  bildenden 
Künste  für  die  österreichisdicn  Staaten  herauszugeben,  womn  aber 
aur  Bwei  Stüche  erschienen« 

Rudolph  Füssly  starb  1806* 

Man  IciTt  üan  ausser  den  arwihnten  l^goetteii  noch  folgende  ge- 

ätxte  Rlätler  hei : 

Ein  klciues  schlafendes  IVIiidchen»  am  Tische  beim  Lampenlicht. 
Ein  Knabe  und  ein  Mädchen  spielen  mit  demXichte  am  Tiichf. 
Ein  alter  Spielmann  vor  der  Uaustlmret  an  welcher  eine^  junge 

Frau  mit  dem  Knaben  steht. 
Ein  Savoyard  mit  seinem  Murmelthier  Tor  3;wei  Weibern  und  ei- 
nem Kinde. 

Als  Titel  malerische  Ideen.    Diese  Blatter  sind  in  hl.  4- 
Das  Portrait  des  Jahob  Fre^f .  ist  mit  R«  Füssli  fec,  bexetchnet 
Ob  dieses  Blatt  unsenn  Hünsder»  oder  einem  älteren  angehöre» 

■wissen  r.ir  nicht. 
Ton  einem  Rudolph  Füs&ly  sind  auch  zwei  galante  Stücke^  mit 
der  Autschrift: 

hk  rascienne  honteuse. 
I«*intrigue  decouyerte,  mi.  fol. 
Das  eine  hat  die  Dcdicatton  an  H«  von  Wachtcry  das  andere 

'         an  IT.  von  Kempflen. 

Satyrl->  lic  nar-^teliung  mit  Mydas  und  andern  mythologischen  Fi- 
guicii,  ludi  iL  II.  Fiissly,  »^u.  ioi, 

Füssly,  Casp  *ir  ^  der  jimr^ere  Sohn  des  nilelclmaniij^en  Künstlers, 
%vurde  l?4o  peboren.  Fr  malte  iKuipts.ulilicli  liist  Uti  ii  tnid  Pflan- 
zen sehr  schon,  und  auKinglich  war  er  Zeichcnmcister  am  Waisen- 
hause m  Zürich,  bis  er  sich  dem  Buchhandel  widmete.  Dieser 
gebildete  Mann  gab  1775  ein  Verzcichntss  der  bekafintestcn  Schwei* 
xer- Insekten  heran?;  ferner:  Magazin  für  Liebhaber  der  Fntomo- 
logie,  3  Bde«  177&>  Archiv  der  Inselitengeschichte ,  7  Hefte  von 
17b  1  — ~  R6. 

.Füssly,    Heinrich,   I.amlschMtsmalnr ,  der  Sohn  lUidolph  des  Alle- 
ren, wurde  1720  geboren.    Lr  crlan^^te  die  Öttile  eines  AuiVchcrs 
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Filssly»  ABBft  und  Eüsabetk     FQftfi»  Joli.  Heiar«  SS7 

der  Sust  (Wnarcnntec! erläge)  so  HorgtB  m  SnricHerSee»  di«  msA 
•ein  Vriter  bcUleidct  hnttp. 

Dieser  iiüusller  malte  au<^  Vö^el,  Insekten  tt.      w.,  und  1801 
ereilte  ihn  «u  Horgen  der  Tod, 

FQssly,  Anna  und  Elisabeth,  Tüchter  Caspar  des  älteren,  mat- 
ten sehr  schöne  Blumen  und  Insekten.   6ie  starben  Irüher  als  der 

Valer. 

FüssTy  ?  Joh.  Ilqinr. ,  !n  Englnn  l  Fuscly  genannt,  Historienmaler, 
gl  !)  7.11  Zin  irli  1742,  gest«  zu  Loiuloii  1 825.  Als  der  Sohn  eine"?  Maler«; , 
Caspar  des  alleren,  widmete  er  sich  den  tlieolog.  Studien,  und  zeich- 
nete »ich  durch  Gebt  und  Talent  aus.  Das  Neue,  Ungewohnte, 
Seltsame,  zog  ihn  vur/üglich  an,  und  selbst  in  den  heiligen  Schrif- 
ten hatten  Cliarahtcre,  Stellen  und  ADsdriicke,  die  vom  Ge%V(jhnli- 
chcn  abwichen,  den  meisten  Reiz  für  ihn.     Er  lernte  mit  grosser 
Begierde  cagli&ch  und  italienisch,    eben    so  bc&ass  er  griiudiiche 
Kenntnisse  in  den  alten  Sprachen.    Durch  seine  ersten  Versuche 
im  Predigen  erwarb  er  sich  nicht  sonderlichen  Beifall,  dahfr«  so 
wie  er  sich  von  früher  Jugend  an  gewöhnt  hatte,  mit  der  rechten 
Haixl  7\\  schreiben  ,  und  mit  der  Linl>en    7\\    reichnen,   er  mich 
jetzt  zwischen  dem  gcisüichen  iinfl  -i  lciirlcn  Beruf  auf  der   (  inen 
und  der  Künstlerlaufbahn,  aui  der  andern  Seite  zu  schwauUcu  be- 
gann. Durch  die  Theilnahme  an  einer  mit  jugendlichem  Feueret* 
^r  betriebeneu  Anklage  eines  angesehenen  Staatsbeamten  sah  er 
sich  in  die  Nuthwendigkcit  versetzt,  sich  für  einige  Zeit  aus  der 
Vaterstadt  zu  entfernen,  und  so  kam  er  mit  dem  berühq,^ten  Sulzer 
naeh  Berlin ,  der  ihn  dem  bereits  in  grosser  Achtung  stellenden 
Soaldiug  zuführte;  allein  Fiissly  neigte  sich  immer  mehr  zur  Kunst 
als  TAXt  Wissenschaft  hin.   In  Berlin  Terfertigte  er  Zeichnungen  zu 
den  Kupferstichen  ,  mit  welchen  eine  neue  Ausgabe  von  Bodmer*s 
Koac!ii(ie  ,  (Itn  Sulzer  bo^orgte,  ausgestattet  werHrn  solllr.  Durch 
Sul/ci's  Vermittlung  war  lüssly  in  Bcl.nniil&ciiati  mit  ciuic^rTi  an— 
geschciun  Englandern  geralhen  und  hatte  endlich  den  ^ntschluss 
l^efasst ,  sich  ausschliesstidi  der  Malerei  sn  widmen  und  einen  von 
jenen  Britten  in  dessen  Vaterland  zu  begleiten.    Dort  iibenetzte  er' 
verschiedene  der  kleinen  Schriften  von  Winchelmann  ins  Englische, 
'ü!>ernri1iTn  die  Stelle  eines  Erziehers  ,  tind  l'Cgleitcte  einen  seiner 
Zöglinge  1766  nach  Frankreich.    Er  Uchii  ■  nach  England  zurück, 
von  wo  aus  er  mi  Jahr  1772  nach  Uum  ging.     liier  studierte  er 
'  besonders  nach  Michel  Angeln ,  erregte  durch  seine  Arbeiten  gros- 
ses Aufsehen  und  so  erhielt  er  mehrere  Bestellungen  von  reisenden 
Fremden.    Im  J.  1778  kehrte  er  nach  England  zurück,  wo  er  mit 
Ausnahme  einer  im  Jahre  UIO';!  nach  Paris  gemachten  Reise,  bis  an  » 
sein  Lebensende  blieb.     Hier  thciltc  er  bald  mit   Reynolds  und 
West  den  Ruhm  der  ersten  Maler  ihrer  Zeit,  übertraf  aber  beide 
nn  Kühnheit  und  Tiefe  der  Erfindung,  an  sinnvoller  und  kunstge- 
rechter Anordnung  und  an  Sicherheit  und  Festigkeit  der  Zeich- 
nung.    Im  grossen  Style  der  diclitcrischen  und  gcschichtlichei^  Ma- 
lerei steht  Eüssly  nicht  nur  oben  an,  sondern  Beinahe  allein  da; 
im  Cülurile  dagegen  hat  er  sich  nie    ausgezeichnet,  weil  es  ihm, 
wenn  auch  an  Gefühl  (ur  Farbe,  doch  an  Geduld  und  Fleiss  in 
der  Ausführung  mangelte.    Da  seine  Arbeiten  hei  den  X«ondner 
Kunstausstellungen  {^r(ts>üs  Aufsehen  erregten,   und   er  besonden 
auch  durch  \Yahl  tUr  Cjc<^'fnstiinile,  meistens  aus  den  gröbsten  f^rt'j- 
lischen  Dichtern,  oder  auch  aus  der  Ges«  hichte  dieses  Volhs,  dem 
das  Kühne  und  bclbst  das  Schauerliche  liebenden  Geiste  der  Nation 
Busagte«  so  wurde  er  als  Professor  an  der  Kanstehailemie  xu  Lon- 
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don  ange&tellt;  und  in  di«Mr  E^eiMcluift  iMtw  Voilttiiiigen  ubw 
die  Malerei,  welche  diejenigen  seines  Vorgängers  ReynoUls  au  Gc* 
halt  und  Tiefe  ,  so  wie  an  Stärke  und  Schönheit  der  Sprache  \veit 
ilherlralVii.  Sic  erschienen  1820  lici  Cadell  in  einer  neuen  Aus- 
gabe unter  tleni  Titel:  Lerturcs  of  paintin£^,  dclivered  at  the  royal 
Academy,  witii  adJiUuual  observations  and  notes.  4*  Sie  sind  vua 
Eschenbarg  1803«  aber  iiiciit  ganz  glüclcHch,  im  Deotsche  übersetxt 
worden«  Nach  des  berühmten  'West*s  Tode  versah  Füssly  eine 
Zeitlang  die  Stelle  eines  Präsidenten  der  Al.  ulemie  und  %vurde  nach- 
her Insi>eUlnr  über  die  Schulen  derselben,  in  welcher  Stelle  er  hii 
au  sein  En<le  blieb.  Erst  in  späteren  Jahren  hat  er  sich  verheira- 
thet,  seine  Ehe  ist  aber  kinderlos  geblieben. 

Von  Füssly's  grösseren  Gemälden  befinden  sich  nur  zwei  in  sei- 
ner Vaterstadt,  von  denen  das  eine  den  Bund  der  Stifter  der 
schweiy.erli^cbeTi  Freiheit  darstellt,  und  auf  dem  Zürich^^r  Rath- 
haus*?  an!!>o\Tahrt  wird;  in  dem  andern  hat  der  Künstler  sich  selbst 
im  Ge.spraciic  mit  seinem  Lehrer  Budmer  dargestellt.  Sie  sind  bcido 
in  der  ^807  angefangenen,  aber  nicht  fortgesettten  Sammlung  sei- 
ner Werke  in  Kupfer  gestochen.  Nun  folgt  das  schon  durch  Sul- 
«er  (Theorie  der  Künste)  gepriesene,  von  Füssly  schon  in  Rom 
nachndirte,  aber  änis^rst  selten  gewordene  Bild:  Das  Gespenst 
des  Dion.  E!)enfalls  vom  Jahre  1781  ist  das  Bild  des  Graten  Ex- 
zcimu  von  Ravenna.  Ungefähr  im  Jahr  1785  mag  das  Original  Tom 
Kapfmtich  verfertiget  worden  seyn,  anf  welchem  ein  vom  Alp  ge- 
drücktes schlafendes  Mitdchen  erscheint.  Vom  Jahre  1788  ist  der 
Theseus ,  der  am  Einr^anc^c  des  Labyrinths  von  Ariadne  Abschied 
nimmt.  Die  Gruppirung  dieses  Bildes  ist  vortrr(flicb  und  kunst- 
reich,  aber  die  Stellung  des  Theseus  theatralisch,  die  Zeichnung 
ist  manierirt  und  der  Ausdruck  übertrieben.  Im  Jahre  1789  begann 
Füssly  ein  ungeheuer  grosses  Gemälde  Ton  S2  Fuss  Breite  und  5d 
Fuss  Höhe.  Es  sMllt  den  Zug  der  Schatten  im  Blytinm'  nach  Idi* 
cian*s  Beschreibung  vor. 

ZurShakcspeare-Galleriehatcr  viclf  Gemlildr  geliefert.  Eines  der  ge- 
lungensten, die  im  Wahnsinne  wandelnde  Lady  Macbeth,  ist  auch 
durch  Kupferstich  bekannt  Im  Jahre  1799  eröffnete  Füs»ly  die  ron 
üun  allein  verfertigte  Milton  -  Gallerie  von  60  Stücken,  aus  deb  ge« 
nannten  Dichters  Werken  entlehnt.  Im  Jahre'  i803  erschien  von 
ihm  auf  der  Londoner  Ausstellung  ein  Gemälde  aus  einer  verloren 

Segangenen  Tragödie  de«  Aeschylos ,  die  Psychostaßa  genannt,  wu 
upiter  die  Todesloose  des  Achilles  und  Memnou  abwiegt,  un  J. 
1806  erschien  sein  Ugolino  im  Hun|fertharme,  ein  Bild  voll  Graue 
und  Entsetzen.  Die  meisten  der  hier  angeführten  Werke  sind  von 
geschickten  cnr^lischen  Künstlern  grösstenth^ils  in  Schwanknnst 
heraus gckom  I n  •  n , 

Füssly  übertrat  in  Erfindung  und  liraft  alle  Künstler  aus  der 
xweiten  Hülfte  des  vorigen  Jahrhunderts;  er  ging  aber  durch  «eis 
Streben  au  überraschen,  En  blenden,  ja  durch  gespenstdirhafte 'Dar- 
fteilungen zu  schrecken ,  und  Dinge,  die  sich  wohl  nur  in  poeti- 
schen Bildern  ausdrücken  lassen,  in  Gestalt  und  Farlx'  vor  die  Au« 
gen  7.U  bringen,  über  das  wahre  Ziel  der  bildenden  iiunst  hinaus* 
Er  ist  mehr  extravagant,  als  originell  und  tief;  auch  hatte  er  bei 
«Her  Kenntniss  weder  eine  schöne,  einfache  Zeichnung,  noch  eine 
wahre  oder  angenehme  Farbe.  Seine  Werke  sind  durch  i>upfer- 
sticlir  hrl-^annt.  Als  Kunstschriftsteller  erwarb  er  sich  grosse  Ver- 
dienste durcii  seine  neue  Ausgabe  von  rilkint^ton*s  dictionary  of 
pcintrcs.  Seine  ücbciue  ruhen  in  der  l'auis -Kirche  nebeu  Jushua 
Rernoldft. 

In  Jahsa  iS31  ertchien  tn  London  die  Lehen» -BeschreSbung 
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dieses  Malers  nebst  einer  Sammlung  seiner  nachgelassenen  artisii- 
schfn  und  kunsthistorischen  Werke,  herausgegeben  von  Jolm 
Knonies  £sq. ,  einem  vieljahrigen  Freunde  des  Verstorbenen.  Das 
Werk  besteht  aus  drei  Bänden. 

Naciiriclitea  über  diesetk  Runsdcs  finden  eich  auch  im  Bunstblatt« 
1826»  in  FiorilloV  Gesch.  der  aeicluienden  Hantle  in  England»  in 
Fastavant's  Kunstreise  etc. 

Ffissly^  Heinrich^  Zeichner,  Maler  nnd  Kupfertteeher,  der  Sohn 
des  gleichnamigen  Künstlers»  wurde  1755  zu  Borgen  geboren.  Sein 

Oheim  J.  Caspar  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der 
liunst,  uud  1776  ging  er  mit  Wacner  von  Bern  nach  Paris,  um 
mit  ihm  eine  Sammlung  von  Schweizergegenden  herauszueeheu. 
Das  Unternehmen  misslang  imd  der  junj^e  liünstltr  sah  sich  auf 


rück,  und  hier  otablirlc  er  die  cr<;tr  bedeutende  hunstluruilung 
der  Stadl,, uud  auch  alljährliche Huuslausstcliuugen  veranstaltete  er. 

Füstly  war  ein  gesohiekter  Landschaftsmaler.  Von  ihm  sind  dia 
'  Atjuatlnta  '  Blatter  der  Sammlung  historisch  merkwürdiger  Oegen* 
den  dir  Scliwoiz,  mit  Text  von  H.  H.  Füssly,  6  Hefte  179?  — 
3  80~,  ??r.  4.    Der  Preis  war  5  Cnrolin. 

Anlangsgründe  zum  Ltandschattszelchnen ,  in  12  getuschten  Blät- 
tern, löo'f,  gr.  4.  Die  Umrisse  sind  nur  gestochen,  das  Uebrige 
getuscht. 

La  ville  de  Zürich,  gez.  van  H.  KaUer,  geatst  und  eoloitrt  yoA 

•  H.  Fiissly,  H.  1/»  Z.,  Br.  22  Z. 

Les  ruines  de  Stanz -Stad.    H.  10  Z.,  Br.  t3  Z. 

La  vuG  de  Schindellegi ,  vuu  ^Ustcri  gezeichnet.  Brann  nnd  CO- 
lorirt,  eben  so  ^ross,  als  das.  obige* 

Vnes  des  environs  et  dn  lac  de  Zuridi,  i805*  H.  t  F.  2  Z*» 
Brr  1  F.  lO  Z.  Btne  reisende  Aussicht  mit  Mondbeleiicbtiing. 

FQterer,  Uinch,  ein  zn  seiner  Zeit  berühmter  bayerischer  Maler, 

'  Chrouikschreiber  und  Dichter,  der  zu  München  lebte.  Bs  war 
Zeitgenosse  des  Gabriel  MaehfclUircher  uud  diesem  Meister  half 
er  bei  seineti  Auftriiircn  für  das  iilosler  Tegernst^e.  Im  Jahre  1-477 
begann  er  seine  bayerische  Chronik  zu  sclueibcii,  und  daraus  lässt 
■  sicii  die  Zeit  seiner  Thäti^keit  muthmassen.  iüterer  lolgte  der 
phantastischen  Richtnng  seiner.  Zeit 

Fufitius ,  ein  römischer  Architekt,  rlp^«en  Zeitiatitor  unbestimmt  ist« 
Seiner  erwähnt  Viliuv  in  der  Vurrede  als  eines  iiuustlers,  qui  pri- 
mus  mirum  de  rebus  architectonicis  volumen  edere  instituit« 

Fuga^  Ferdinand^  Architekt,  wurde  1699  zu  Florenz  geboren, 
uud  erlangte  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  italienischen 
Architekten  seiner  Zeit.  Er  war  schon  im  latan  Jahre  Schüler  von 
J,  B.  Fuggin i  und  in  seinem« l8tcn  ging  er  nach  Rom»  um  nach 

den  dortigen  McisterwVrken  seiner  Kunst  zu  studieren.  In  sei* 
nem  28^^ten  Jahre  genoss  er  bereits  grossen  Ruf,  und  ^'on  nun  an 
fehlte  CS  ilim  nicht  mehr  au  glanzenden  Auttragen,  zu  lioni  und 
in  Neapel.  In  erster  Stadt  beschäftigten  ihn  die  Pabstc  Clemens 
Xn.  und  Benedikt  XIY*,  nnd  hier  leitete  er  viele  betrachttiche 
Bauten.  Er  lührte  den  von  A.  Spechi  begonnenen  Bau  der  Scu- 
deria  zu  Endo,  uhcr  von  £::rö««;erpr  Bedcutuni:;  fiir  ihn  ist  der  Pal- 
last der  Consulta  auf  Monte  (-nvallo,  ein  grosses  GebLiude  von 
schönen  IVIasocn.    An  der  Viu  Giulia  erbaute  er  die  Kirche  della 
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IVIorte,  die  im  Plaue  eine  I:.Ui^&e  bildet,  ,aber  iu  der  Verzierung 
und  in  den  Tlieüen  nicht  mit  der  Einfachheit  dee  Planes  über» 
tttistimml.  Hier  spukt  Borromini« 

Foga  baute  auch  die  Jesuitentitrcfat;  «in  Köehet  merkwürdiges 
T^uemehmen  war  aber  die  Restauration  des  Innern  von  5.  Maria* 

Ma^giorc  und  die  Errichtung  der  jUFscrn  Fa»  ir^m.  Er  IJcss  hier  die 
Schönheit  und  edle  Eintachheit  des  urspruugliclieti  Planes  nicht 
ausser  Augen  und  auch  die  lokalen  Scliwierigkeitcn  hat  er  giucU-  s 
lieh  überwunden.  Nach  setner  Zeichnung  ist  auch  der  Baldachin 
'  des  Hauptaltars  mit  den  antiken  Porphyr  -  Säulen  und  vergoldeter 
Bronze  errichtet.  Sein  Werk  ist  'auch  der  prächtige  Pallast  Cor- 
sini,  dessen  innfejre  und  äussere  Eintheiliin^  gerühmt  ^rirrl.  Die 
drei  F.ingiri^^e ,  die  grossen  Stiegen,  die  Yerhültnissc  der  Fa9ade» 
alles  i.st  gru^sartig  angelegt. 

Auch  in  Neapel  wurden  diesem  Arcliitekleu  Crosse  Untcrneh- 
muDgen  anvertraut*  Sein  Werk  ist  das  grosse  llospital ,  il  gran 
Reclttsorio  genannt,  das  raumretchste  Gebäude  seiner  Art  in  Eu- 
ropa ,  welches  80  )0  Menschen  jedes  Alters  und  Geschlechtes  fassen 
sollte.  Er  legte  auch  den  Gottesacker  der  Tiicnrn!)!pn  ,  nehst 
der  Kirche,  un»!  für  den  Ilcrzocj  Giordani  haute  er  h  Spadaletlo 
einen  i^iilast.  Danebeu  ernciilcle  er  das  geräumige  Palais  des  Prin- 
sen  Caramanica,  und  zu  Resina  bei  Portict  erbaute  er  fiur  den  Prin- 
xen  Jaei  ein  Landhaus  u,  a.  w* 

Milixia  kannte  diesen  Kostttor  noch,  aller  damals  war  er  iehon 
achtzig  Jahre  alt,  noch  froh  und  thätig.    Sein  Geschmack  ist  nicht 

r^in  ,  doch  hefliss  er  sich  mehr  einer  yweclunassigen  Anordnung 
■und  der  Zierlichkeit  ,  als  andoro  Anhänger  der  ßf irrominischeii 
Schule,  welcher  auch  er  augehurcU  Fuga  ist  daher  noch  icru 
Toa  der  edlen  Einfaddieit  und  ZieritchkMt  jener  Vorbilder  aus 
der  dassisclien  Zeit. 
Fuga  stad>  um  1780> 

FuggC^  J.f  ein  jetzt  lebender  englischer.  Aquarellmaler,  der  in  sci- 
ner-Kunst  mit  Ruhm  genannt  wird.  Man  hat  Ton  ihm  neben  an* 
dem  trefflich  ausgeführte  architektonisdie  Darstellnngen« 

Fugger,  Jakob,  IVIaler  und  angeblich  Enkel  jenes  rciclun  J.  Tiks- 

fer  in  Augsburg,  der  aus  Freude  über  den  Besuch  Karl  V.  eine 
cträchtli<»ie  Schuldverschreibung  des. Monarchen  verbrannte.  Lud- 
wi^  XIII.  von  FranKrcirli  soll  ihn  in  <!rn  Adcisland  erhöhen  ha-, 
bcn ,  was  ihn  50  sc!ir  imi  Stolz,  erlulile,  dass  er_nur  mit  dem 
Degen  an  der  Seite  uialic.  Es  ist  indessen  nicht  ausgemacht,  dass 
ein  Jakob  Fugger  als  Maler,  in  Augsburg  lebte  und  Termuthlich 
ist  hier  nur  von  dem  Antwerpner  J.  Fouquieres  die  Rede»  dessen 
wir  bereits  erwähnt  haben. 

Funlery  bambergischer  Ilofmaler,  der  iron  1615  —  56  zu  Bamberg 
lebte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  In  Jäcfc't  Fan» 
Iheoo  dar  Literaten  und  Künstler  Bamberg's  lat  er  nicht  enthalten* 

FuhrHUUm^  Ludwige  von  Geburt  ein  Preusse,  fand  sich  schon  in 
früher  Jugend  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  zur  Kunst  gezo- 
g;ettt  und  äen  desswegent  weil  sie  sein  ganzes  Wesen  einnahm, 

wurde  er  au'  h  ein  ächlc^r  Hiinstler,  der  in  bcschcidmein  lirc'ise 
seinem  erwihllcn  Fache  mit  ganzer  Liebe  lebte.  Er  Vi:f>chmahlc 
es,  prahlerisch  mit  seinen  Erzeugnissen  hervorzutreten.  Allein  die.^e 
bwäietdene  Genügsamkeit  war  Ursache,  dass  der  Künstler  weniger 
bekiBAt  wurde»  ab  er  es  Terdiente»  aber  er  hatte  das  Glück«  die 
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Achtung  ollfr  derer  zu  gcoiessen ,  die  ilm  Uannten,  denn  auch  der  , 
Mt^HÄch  stami  mit  (ieiu  Künstler  aut  gleicher  Stute.  ' 

Seine  Studien  mechte  er  in  Frag  on  der  Akademie  der  bUdendeii 
KUnste,  welcher  Joseph  Bergler  mehrere  Jahre  mit  Ruhm  vorstand, 
and  er  hraciitc  es  durch  unermiidete  Uebuog  nach  der  Natur  und 
der  Antil=iO  ,  die  ihm  seine  Formon  in  veredelter  Gestalt  zeigte,  bald 
zum  schoneo  Fie-<ultate;  denn  seine  tiefdurchdacliteu  und  vortreffli- 
chen Comjkosiliuuen ,  uud  sein  schöner  Sinn  tür  Farbe  und  betleut* 
eam*e  Auffafsung^  versprachen  einen  Künstler,  der  einst  eine  hohe 
Stelle  in  der  Kunstgeschichte  bcliaupten  werde.  Die  Hoffnung 
wurde  auch  nicht  zn  St  liandcn,  aber  nur  flcr  Ttjtl  enlriss  ihn 
fichun  in  «cinLMn  45sten  Jahre  der  mit  Huhm  betretenen  Bahn«  Den 
loten  Februar  des  Jahres  1329  starb  er. 

Fuhrmann  I»att*>  auch  das  Glück  ,  da?  klassische  Land  der  Kunst 
ZU  sehen ,  uud  ai  Rum  seinen  Blick  an  den  hohen  Erzeugnissen 
der  Alten  zu  weiden,  und  teine  Einsicht  dordi  das  Stndiiuii  dar 
Werlte  der  neuepn  Malerei,  besonders  Halari's,'  sn  erweitern«  Br- 
führte  in  Rom  auch  einige  trefflichr  Ih'l  !er  ans,  und  kehrte  dann, 
mit  Kcnntnispcn  bereichert,  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  an  dem 
Fürsten  lUdzi%\ill  in  l^osen  einen  huhen  Beschützer  fand,  der  ihn 
zum  Uulmalcr  ernannte.  Er  unterrichtete  die  Familie  des  Fürsten 
im  Malen,  und  führte  mehrere  schöne  Werke  lur  denselben  ans« 
Auch  zum  Gedeihen  der  Gewerbfechule  wiriltc  er  mit  Eifer,  und  bil-  ^ 
dete  gefcbickte  Zeichner;  denn  tlim  ward  das  Fach  der  frciett 
Handzeichnung  anvcriraut.  Kr  begieilctc  den  Grafen  Etiuard  Rae* 
zinsKy  auf  seiner  malerischen  Reise  in  ciaigen  Prxjvinzcn  des  Os* 
manischen  lAeiches,  und  entwarf  die  Zeichnungen,  welche  zu  der 
Besehreibung  dieser  Reise  in  Wien  und  Dresden  in  Kupfer  gesto* 
chen  wurden.  Dieses  Werk  erschien  1321  ^zu  Breslau  auf  schönem 
Papier,  mit  vielen  trefflichen  Kupfern  und  Charten  reich  ausge- 
stattet, in  polnischer  Sprache  in  gross  Folio.  Im  Jahre  i824  ist 
von  jenciu  Prachtwerke  eine  damit  an  Form  und  Ausstattung  ganz 
übereinstimmende  treue  deutsche  Uebersetzung  an  das  Liuit  ge* 
treten.  Der  Preis  beider  Werhe  ist  lehr  hoch,  %va9  der  Yerbrei* 
tun{5  derselben  hinderlich  war,  wesswei^en  von  der  Uageo  1828 
eine  neue  unvcründerle  AuÜage  in  Oktav  besorgte. 

Fuhrmann  beobachtete  bei  der  Anrnahmc  seiner  Gegenstünde  die  , 
grösste  Treue  uud  Geuauic^kcil.     OilcNsa  nahm  er  wahrend  eines 
heitigen  Sturmes  von  der  See  aus  aui.    Uer  Sturm  erhob  sich  ge- 
rade zu  der  Zeit,  als  das  S^iff,  worauf  der  Künstler  mit  dem. 
Grafen  war,  in  den  Hafen  der  Stadt  einlaufen  NNolIte»  was  jedoch 
die  Gewalt  des  Meeres  verhinderte,  indem  das  Fahrzeug  in  die  See 
gclriebrn  wurde,  doch  nicht  so  weit,  dass  Odessa  aus  den  Auf^cn 
verschwand.  'Fuhrmann  benutzte  diese  Gelegenheit,  liess  sicii  an 
den  Mastbaam  binden,  und  nahm  die  Stadt  in  einer  so  gewagten 
6lellnng  auf*  Er  scheute  überhaupt  weder  M&he  noch  Anstren* 
gung,  um  zu  seinem  Zwecke  zu  gelangen,  und  daher  gibt  die 
rüliinllch  erwähnte  Reisebeschreibung  in  jeder  Beziehung  treue  Ab-  ' 
bilder  aus  jenen  Ländern,  welche  die  Blicke  mit  allgemeinem  In* 
teressc  auf  sich  ziehen. 

Zu  Fuhrmann*s  vorzüglichsten  Gemälden  gehören: 

Die  Verklärung  auf  dem  Tabor  in  der  Gemälde -Sammimig  dei 
Grafen  Raczynski. 

Die  Auferstehung  Christi,  ein  unter  seiner  Leitung  und  nach 
seinem  Entwürfe  ausgeführtes  Glasgemalde  im  Besitze  desselben 
liunsUVcuudes. 

Die  Hinuneirabrt  Maria»  ein  Altarblatt. 
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8t.  Jühannes  in  dar  Wüste»  ein  Oelgemalde  im  Besitze  des  Qia 

fcn  Rac/yiisUi. 

Der  fifil.  8laiiislnii>  I\n<;tl\n,  ein  Altnrbl.itt  in  der  I\Iclrf>pc'lc  7.u 
Posen.  Dcc  Heilige  ist  hier  in  dem  Augenblicke  vorgestellt, 
wie  er  liurz  Tor  dem  Hinscheiden  das  Abcndtnahl  aus  den 
Händen  eines  Bngels  empiänpt.  Von  der  Hottie  geht  das  Licht 
aus  und  wird  nach  allen  Seiten  hin  rcflelvlirl,  wodurch  das 
l^iltT  oiM  n>:v' i^f  ljcs  Ansehen  gewinnt.  Die  liinmilr^chc  Freu- 
diglkCit  IUI  Aiitlit/r»  des  Fn<^(»l?,  die  SeclcnnilK'  <lt"^  Dnlun<rliri- 
dendcn,  und  der  Scimierz  der  Umstelicndeu  ist  uu-islerliuit  uus- 
gcd  nicht. 

Der  heil.  Marcellus,  ein  ^os'^es  A]lai;geniiil(lp. 
Der  Sohn  des  G raren  n.IrzynsUi  mit  seiner  Tante  in  der  Hüst- 
hnm?ncr,  das  schönste  und  letzte  WcrK  des  Künstlers,   das  er 
liurze  Zeit  vor  seinem  Tode  volJcudct  hatte. 
Ausser  diesen  Gemälden  verfertigte  Fuhrmaun  aucli  eine  Menge 

Portraits,  <)ie  gössen  Beifali  fanden. 
Von  seinen  Ziii^liugcn  in  der  Gcwerbschula  .zu  Posen  zeichneten 
sich  besonder;*.  I  li  illcr,  Uf^«<v  und  Küster  atis.  Krslercr  vcrierligtc 
schöne  Zeiclinni»i;nn ,  unter  dennu  besoiulov«»  twc'i  tm  erwähnen 
sind.  Sic  stellen  zwei  Monumente  aus  dem  i5len  Jahrhunderte  dar, 
'  und  wurden  von  dem  Oberpräsidenten  das  Ucizogthums  Posen  dem 
Kronprinzen  von  Prenssen  verehrt« 

Später  bfsndit^  .  Fiedler  das  Gewer hsinstitut  in  Berlin ,  wo  er 
sich  eine  silbenu-  Denkmünze  erwarb,  und  dnim  ging  er  nach  Miin- 

rl\on  ,  tim  <etnf  Aushilihm.;  niiT  di^r  Akademie  der  liiiiiste  zw  vrd- 
lendeu.  Ge^en^v.irti:!;  ist  er  ir»  lot/.ter  Si;i<it  Privatieiircr  der  Ma- 
thematik und  des  wfssensciiaiiiichcn  /.eichnens.  Hess  ist  jetzt Leh- 
rcfr  der  Gewerbsschule  zu  Posen,  und  Köster  daselbst  Architekt. 

Fulbertus,  niscIioF  von  Chn  In  « .  ein  /u  f^<^iner  Zeit  berühmter  Ar- 
chitekt, «ler  vom  Abte  Giii»crl  von  Ficury  sur  Lture  steine  Kunst 
erlernte.  Er  Kaule  1020  die  Cathedralc  zu  Chartres,  did  damals 
zum  drittenmale  ein  Kaub  der  Flammen  geworden  war.  Die  un- 
terirdischen  Grotten  dieses  prächtigen  Gebäudes  sollen^  von  den 
Druiden  herrühren. 

* 

Folcanis»  Sebastian«  s.  Seb.  Furch. 

Fulcini,  Giovaa  Battista,  Maler  xu  Bologna,  der  als  ScbülcrL. 
Garbieri's  genannt  wird.  Er  hatte  Taleut,  starb  aber  schpu  l6öO 
In  jungen  Jahren.   Ein  Domenico  Fulcini  'war  Kupferstecher. 

FulcO^  Giovanni;  Maler  zu  INIessina,  der  bei  Massimo  Sl. niioni 
seine  Kunst  erlcriile.  Er  war  ein  tüchtiger  Zeichner,  und  beson- 
ders geschickt  in  Darstellung  von  Kindern*»  die  nur  ot^  zu  flei- 
sdug  und  auch  manierirt  erscheinen.  Viele  seiner  Arbeiten  gingen 
duroi  das  Erdbeben  zu  Grunde;  in  der  NuuziaUi  der  Thcaiiner 
sind  noch  solche.  In  der  Ca{icllc  des  Gekreuzigten  daselbst  sind 
Wandbilder  und  die  Geburt  U.  L.  i\  in  Ocl  gemalt. 

l:  ulco  sUirb  um  i6Po ,  und         wurde  er  gQburcn. 
FulignOj»  Fietro  Antonio  di,  Maler,  zierte  in  der  Kirche  5. 

Antonino  zu  Afsisi  drei  Etinetten,  welche  Mrtlfeo  di  Gu.'dd(»  of- 
fen gelasseu ,  mit  sehr  beaciitcnswcrthcn  Malcicieu.  Das  litid  liihrt 
die  Aufschrift:  Petrus  Antonius  do  Fulgiuco,  und  stellt  das  Wun- 
des hl-  Jakob  vort  welcher  den,  seinen  nach  Compostella  i>ilgem- 
den  Eltern  von  einem  gewaluamen  Riditer  eulrissenen  und  er* 
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FuHer^  Isaac*  —  Ftiiiiiam>  Giovanni  Antonio«  &33 

hängten,  Jüngling  am  Leben  erhält.  Dieser  Künttler  leBt»  in  der 
•retcn  Hälfte  des  t5ten  Jahrhondertf* 

Fllllcr^  TsnnCi  Historien-  und  Bildnissmaler,  der  sich  in  Frank- 
reich unter  Ferrier  bildete,  bei  welchem  er  Kupferstiche  nach  antiken 

Statuen  zoichnctc.    Seine  menschlichen  Ge!%tsilten  sind  übertrieben 

im  Mtishelspic!  und  in  dnr  Zusammenstellunf»  tm  Griippon  bemerkt 
mnii  bei  ihm  Heine  n^rnsse  Sdrgiall.  Srin  Culoril  t.ült  ins  liulMiclie,  im 
rorlraitc  ist  er  aber  uuturt^emasser,  als  iu  scincu  hi^turisLheit  Darstei- 
i  langen«  Er  verstand  es  seinen  Bildnissen  Leben  und  Ausdruck 
SU  verleihen*  IVIit  Kral't  gemalt  uml  chamUlcristisch  aufgefasst  ist 
besonders  sein  ei::;enes  Biidniss  in  der  Gallcric  zu  OxTird.  Hier 
malte  Füller  viele  Portraite  und  zu  JLanik)n  zierte  er  aucli  die  Gast- 
lüii.ser  mit  VVcrkeu  seines  Tinscls,  da  er  ein  besonderer  Freund 
des  Weines  und  der  Weiber  war.  Die  Scenen,  die  er  hier  an  die 
Wände  malte,  entnahm  er  aus  dem  Wirthshausteben* 

Werke  von  seiner  Hand  sieht  man  in  den  Collegien  von  Mac- 
dalen,  All-souls,  Wadhem.  und  auch  zu  Oxford.   In  letzter  Staat 

'  coptrte  er  Dubson*s  Knlliaujitunn;  de<.  fi<  ;l.  Jolnnn'^s,  änd(?rtc  aber 
die  Gesichter  nach  lebenden  i^ersonen.  Der  Scbnrtrirht  r  ein 
damals  allgemein  hekannlcr  Fleischer,  die  Herudias  i  i  da&  üdd- 
niss  seiner  Gelieblen  und  die  Alte  mit  dem  Haupte  ihre  Mutter. 
Hin  kleiner  Knabe  erleuchtet  mit  einer  Fackel  'die  Schreckansscene. 
In  tünf  i^Pii^^cn  Hildern  stellte  er  die  Flucht  des  Köni(^s  nach  dar 
S»^  lif  1'*!;»:  hei  Wok  ist-r  dir,  nllein  die«;e  Ii  "iren  niclit  zu  seinen 
lluu[>tweiKen.  Am  Küchslen  hewetrto  lt  tich  im  Portraite,  und 
iu  Wirthshaussccnen  war  er  in  scim-ni  Lieuieiile.  Für  »las  anato- 
mische Theater  xu  Oxford  malte  er  eine  menschliche  Figur,  an 
welcher  sich  der  Muskelbau  darstellt.  Man  hat  von  ihm  verschio' 
deue  Kuiderstiche,  die  er  liir  C.  Ripa'semblematisches  Werk^und  für 
ein  Zclchenbueh  fertigte. 

Der  Tod  ereilte  dioteu  Künstler    lÖTl.  oder  nach  Andern  erst 
1076*   I^ie  Zahl  seiner  Lebensjahre  kennt  man  uioht. 

ein  Name,  der  in  Marino^s» feilen  Gedichten  bei  Ge^ 
legcnht^it  zweier  historischen  Uildi&r  genannt  wird.  Man  weiss 
nieht,  Nvcr  dieser  Fulminotto  sei. 

Fukon,  Robert  7  ein  Amenkaner*  der  xn  Anfang  unsere  Jahrhun- 
derts sich  um  die  Vervoll Uommnuiii;  des  Panorama  Verdienste  -er- 
.  warb.    I5c!ii)udon  0  Auf  jnorksamkeit  crrei^te  das  P;i?inrama  von  Bou- 
lo£;uc,  Nca|ici,    AmsLcrdam,  des   Pariser  ISuuicvard,  des  Mont- 
martre etc. 
Die  Zeit  seiner  Blüthe  fällt  um  l8t4. 


Famagalli^  Ignaz,  Historienmaler  xn  Mailand,  dessen  nihlungsge- 

schichte  wir  nic  ht  kennen.    Kr  i?t  Si  l.ri  l  ir>  -  Adji 


Fumaccini,  Orazio,  tine  Person  mit  O.  Samacchiiu. 

d,  dessen 

Adjunkt  au  der  k.  k* 

'   Akademie  der  bildenden  iiunslc  zu  Mailajtd. 

Fumagalii  f  AmbrOgio  ,  ein  geschickter  A«iuarcllzcichner  zu  Mai- 
land, dessen  wir  18')0  offentllt  Ii  crwillnit  fanden.  Wir  wissen 
nicht,  in  welcher  llc/.ichung  er  £u  dem  uliigca  stehe; 

Fumianiy  Gioranni  Antonio ^  Maler  «u  Venedig,  der  sich  unter 

seinen  Zeitgenossen  ehr  hervorlhal.  Ivr  war  Sciiuler  des  Dom. 
di'^li  AmbioiM  u:ul  durch  das  Stu.lium  der  \Vcrh(>  Panlo'>  crl.ingl»j 
er  auch  iu  der  Architektur-   und  Vci/.ieiuugHu^lcrei  giobsc  Uc- 


Digitized  by  Google 


MIH  Fiimicelii  oder  Fimnicelli,  Ludovico.  —  Fimk^  Jos.  AaL 


ImD^.  Er  hatte  Tilent  xur  ^omposhion ,  aber  teiiko  Tinten  fand 

man  nicht  warm  genug  und  auch  in  Verlhei lang  von  Licht  "und 

'  ^    SvhaUfn  gehrach  es  ihm  yiiweilen  an  Harmonie.  Lanri  flmlet  micli 
den  Ausdrucli  seinor  lii^ureii  unlit  IcMt^ft  genug,  h>ht  nhcr  rupn 
Streit  des  ünaben  Jej^us  uiit  den  ^chnlüclucrn,  in  der  Lunu  xu 
Venedig..  ( 

Fumiani  starb  1710  im  ÖTsion  Jahre. 

P.  Monaco  stach  für  s«ine  Raccolla  die  heil.  SoftaDOli« 

Fumicelli  oder  FiiimicelUi  Ludovico ,  Maler  au$  Trevigi.  viel- 

leicht  Titian*«  Schüler,  oder  doch  ein  wSrcItgcr  Nachahmer  dcssel* 
ben.  In  St.  Auguslin  zu  Padua  i^t  von  seiner  Haiul  das  Uochal- 
tarblatt  ,  ein  McisteritcrU  in  Zoichnani»  \\n(\  Colurit.  Auch  in  sei- 
ner Vaterstadt  landen  seine  Weilst  Jieiiall,  doch  er  in  dorTolga 
die  Hricgsbaukunst  vor,  die  er  in  DiejD&tcu  der  llcpublik  übte. 
Dieser  Künstler  malte  um  1536. 

FumO,  IXiccülü,  Bildhaiicr;r.u  Nt-npcl ,  und  eiu  zu  seiner  Zeit  be- 
rühmter iiuustler.  Sein  Lehrer  war  C.  Funsaga ,  und  die  Werke, 
die  er  lieferte,  sind  ans  Stein,  Holx  und  Gyps  gefertiget.  Solche 
lieferte  er  iür  die  Höfe  von  Neapel  und  Sicilien«  und  mehrere 
nach  Spanien.  Domenici  beschreibt  seine  Werke  ausführlich. 

Starb  1725»  im  SOstan  Jahre.  . 

Fungai,  BemardiDO,  Maler  zu  Sicna,  den  Lanzi  einen  Mhul^e- 
rechten,  aber  trochenen  Künstler  nennt-.  Seine  X^ebcnsveriiaiinisse 
sind  nnbchannt.  Und  auch  von  seinen  Werken  ist  trenie  sichere 
Kunde  auf  uns  i^kommen. 

Lanzi  sah  tn  Fönte  ^  Giusta  eine  Dorncnkronung,  und  bei  den 

Carmelitern  zu  Sicna  ein  Bild  mit  der  Madonna  und  mit  mehreren 
Heiligen  mit  der  Jahrzahl  15!^  Daraus  kann  man  auf  seine  Iie* 
bcnszeit  schliessen.    Letzteres  Liid  ist  bemerkeuswerth. 

Funk,  Johann  Friedrich,  Bildhauer  zu  Bern,  wo  er  I74s  gebo- 
ren wurde.  Er  vrar  der  Sf>hn  eines  ^»leichen  Künstlars,  er  selbst 
aber  bildete  «ich  zu  Paris  unt-  r  Va^ce,  In  dieser  Stadt  führte  er 
während  eines  neunjährigen  Aulculiialtes  mehrere  Werke  aus,  wie 
die  Bildsäule  des  grossen  Conde»  Iür  die  damalige  Kriegschule  u.a. 
In  der  Heimath  fertigte  er  mehrere  Grabmäler  und  einige  Büsten. 

Dieser  Künstler  starb  um  I8t0.  "* 

Funk,  Heinrich,  Maler  zu  Frankfurt  am  Main,  wo  er  1Ö7Ö  "iit 
andern  in  der  St.  Catharinenkirche  malte.  ' 

Funli,  Valerian,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  INTünchen,  wo  er 
1774  don  Titel  eines  churiürstlichcn  Hofxe ichners  tuhrte.  Blütter 
von  seiucr  iiaud  bind  im  V'ilruve  Bavurois. 
Sein  Vater  Georg  war  Stttccatur.er  zu  Nymphenborg. 

Funk,  Joseph  Anton,  Maler  xu  Willau  in-Tyrol,  der  besonders 

Sute  Bluuicu  -  uud  iruchtstücke  malte.  £r  fertigte  indessen  auch 
istorische  Stücke,  wie  die  7^  Passionsgemälde  in  der  Kapuxi- 

nerkirche  xu  Innsbruck.    Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  zu  den 

13  Blättern ,  welche  die  Martergeschichte  des  iicil.  Kindes  Andreas 
Rinn  vorstellen  ,  gestochen  von  J,  A.  Friedrich  zu  Anshurg. 

Funk  hielt  sich -auch  in  Dresden  und  in  den  JKiederlandeu  auf| 
uud  zu  Wiltau  starb  er  um  i74o. 

Scin^  i:ruu  copiric  »eine  und  andere  Gemälde. 


Digitized  by  Google 


/ 


a 

Funke«  Carl.  «  Furini«  Fmb^  '  $35 

Funhe,  Carl,  HupferstecKor  su  .Berlio  •  «r  f ich  unter  dtr  Lei- 
tung des  Professurs  Buchhorn  zum  Ktinsdier  bildete.  Man  hat  bt* 
reiu  niekrere  Blätter  in  Linienmanier  von  aetner  Uand«  ■ 

Portrait  des  Paul  Gerhard ,  anbelangen  Ton  A»  Mtföttttr» 

Eine  Bclende,  BruslhlKl  nach  C.  Dulce. 

Dipiom  für  den  Verein  der  jüngeren  KünsUer  zu  Berlin»  nach 
A.  SchruUer. 

Zwei  Blatter,  nach  fitldem  Ton  Boutarweck,  für  den  Kunttrar« 
ein  gettoeben  1832*  « 

Furck^  Sebastian y  Zeichner  und  Kupferstecher,  auch Fulcarus  od^r 
Fulcari  genaiiut»  wurde  1580  zu  Goslar  geboren.  £r  zeichnete 
▼iele  BUdniftte  nach  dam  Leben  auf  Pergament,  utid  solche  ftach 
er  auch  in  bedentender  Anaahl« 

Indessen  kennt  man  von  seiner  Hand  auch  Historien,  Blätter» 
die  mit  einem  Monogramm,  mit  dem  Buchstaben  1*  oder  mit  lei- 
ncm  Namen^bv^eichoet  sind. 

Prospekt  der  Stadt  Frankfurt,      ,  _  ' 
Anficht  am  Majns  bei  der  WindiniUiTe ,  wo  er  die  Taufe  Christi 
vorstellte,  während  daa  Ma^/nser  Schiff  mit  Canonoa  ealutirts 

rund. 

Das  juni^stc  Gericht,  nach  Michel  Anpelo. 
Die  büssendc  Magdaleua,  uacb  Titian. 
Mehrere  Bildnisse. 

Embleme  im  Buche:  Thesatirus  Philo  -  Poll ticus.  Das  ist:  Politi- 
sches Schatzh.4<«tlein  etc,  Autore  Dan.  Matssnero.  Fxancfurt 
bey  F.liorliard  liic^ern. 

Furk  arbeileie  von  1Ö12  —  54»  und  die  Copien  nach  Stichen 
Ton  N.  Bergham,  welche  ein  ahnltdies  Bflonogramm  tragen, 
wie  die  Blatter  dieses  Künstlers,  gehören  ihm  säum  an»  weil 
sie  mit  )664  bezeichnet  sind. 

S.  Führich. 

Furiniy  Philipp,  Maler  zu  Florenz,  genannt  lo  Sciameroni ,  wurde 
von  Passif^nano  in  der  Kunst  unterrichiet.    Er  ist  weniger  I)el^aTjut 
^  al&  sein  Suliu  Francesco.   Auch  seine  Lebenszeit  weiss  mau  niciu 
genau.  * 

Furiniy  Franz,  Historienmaler  und  Sohn   des  ohi{^eu,  wurde  l6o4 

feboren.  IVIau  iialt  ihn  für  l-iaacciichini'&  Schuier,  der  für  den 
•anfranco  der  florentintschen  Schule  erklärt  wird,  und  Furini  soll 
der  Guido  und  Albani  derselben  seyn.  Desswegen  wurde  er  nach 
Venedig  berufen,  um  als  Ge;^cn<'_ück  zu  Guido's  Europa  eine  Thc- 
.  .  tis  zu  malen.  Indessen  ist  er  kein  Nachahmer  dieser  Meister j  im 
Gegenlheile  selbststaudig.  Seine  Handferligkeit  war  gar  bedeutend, 
aber  bei  der  Conception  überlegte  «r  lauge,  um  in  den  MottTen 
nidit  an  aeine  Vorbildar  ms  erinnani.  Ef  war  bereits  4o  Jahre  alt, 
als  er  den  geistlichen  Stand  ergriff,  ohne  jedoch  seine  Kunst  auf- 
zugeben. Noch  als  Pfarrer  vön  Mugello  malte  er  im  Flecken  S. 
Lorenzo  IrefTliche  liiUier,  unter  deucn  man  besonders  die  Sti^uj.^- 
tisalion  des  heil.  Franz  bewundert,  und  von  der  UimmeUaiirl  Ma- 
ria sagt'-^auzi,  dass  die  Heilige  alles  Irdischen  entkleidet«  wirk- 
lich zu  Miegea  und  zu  lenehten  aeheine«  Seinen  Ruf  gründete  er 
durch  Cabinetsslücke ,  von  denen  die  meisten  nach  Florenz  kamfn. 
Sehr  h<?rühmt  ist  der  von'den  Nj^mphcn  njefnubte  Hylas  ,  den  Fu- 
rini ITu-  das  Haus  Galli  malte.  Sehr  h^nll^  malte  er  Nymphen  und  ^ 
Magdaleuen,  die  nicht  viel  lu^iu  vciiciilcLcrt  sind,  als  die  Njin- 
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Fwsfmü,  Franz.  —  Furtenbacli-,  Haut« 


phcn.  Diese  Suffeteibililer  ^Tiirden  oft  copirt  und  nacligealunt, 
dicCupicn  haben  aber  öfter  nachgedunkelt  w.ihrcnd  Furini's  Uil«lcr 
•ehr  irisch  und  ^art  sind,  so  inrie  seine  weiblichen  liürper.  IVIeli- 
rere  seiner  Werke  wurden  gestochen;  Ton  J.  E.  Mamfeld  Tan« 
hred'i  Tochter,  von  ArdcII  (tie  Blisabntha  Raccnccio  in  Sch>vars* 
Itniist  ;  von  Vnscclllni  eine  biissenrle  Magdalena;  ron  W.  Vaillant 
eine  Venu«  etc.  Avif  letzterem  Blatte  heisst  der  iiünstler  irrig 
Fareris.  Auch  L.  Lorcuzi »  F.  Gregori,  A.  SchweiUarl,  Prcnncr 
haben  nadi  Ihm  gestochen«  ^  Er  selbit  itaoh  Kw«i  Blätter  für  eine 
'  Sammlung  nach  &  Maaoszi'i  Fresken  im  grossherzoglichen  Falla- 
jta  SU  Florenz. 

FiirlaneUi  Franz  ^  Maler  Ton  Tesaro,  Schüler  von  Uoratius  Gio- 
▼anelli,  den  er  in  der  Zeichnung  weit  übertraf,  aber  tn  Colortt 
aicht  erreichte.    Seine  weitere  Aasbtldang  erhielt  er  xu  Venedig, 

wo  seine  Gemrildc  in  <Trf><;ser  Anrahl  zu  sehen  sind. 

In  der  Scaj  ulir  -  Kapeile  der  P^arrlurchf»  zu  Cnvalese  sind  z\rei 
meisterhafte  ücaialde  von  ihm:  das  Portrait  de»  Freiherrn  G.  von 
Firmian  und  ein  von  der  Höhe  herabfliegender  Engel.  Sie  sind 
beide  1^64  gemalt  In  der  nämlichen  Kirche  malte  er  die  Kuppel 
der  RosenUranzkapellc  ,,cinc  Vorstellung  des  Himmels'*  in  Frescu  ; 
au  den  Wanden  der  Kapelle  aber  die  Seeschlacht  bei  Lcpanto  wi- 
der die  Türken,  zu  deren  Andenken  das  iioseukrauxiei^t  eingesetzt 
wurde.  In  den  Nischen  sind  die  kleinen,  besonders  vortrcfilichen 
Schilderungen  in  Oel  von  ihm.  In  der  Franxiikaner*Kirche  zu  Cavalese 
sieht  man  von  ihm  sochi  grosse  Stücke,  Ordens  *  Heilige  darstel* 
lend.  und  cinir^c  Stücke  im  iiloatar.  Er  starb  1686  zu  Cavalese. 
Sammler  für  Xyrol  ill*  i06* 

Foriani^  Paul>  Eupferstecher  zu  Yarona  um  1563*  Et  atach  ver- 
achiadeoe  Charten  u*  a. 

FurniuSy  Pieter  Jalhea»  Rupferstei^er,  der  um  1540  in  Flan- 
dern geboren  wurde.  Er  blühte  um  1570  zu  Antwerpen,  und  hier 
stach  er  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  nach  M.  Uemskcrken,  J. 
Stradaims,  M.  de  Vos,  P.  Breughel,  M.  Coxcie  u.a.  Sie  sind  mit 
einem  Monojrranuu  oder  mit  den  Initialen  P,  F.  bezeichnet. 

Die  heil,  Familie,  wo  das  Jc6i»kind  das  Lamm  beim  Kopfe, 
nimmt,  das  ihm  Johannes  reicht.    H.  7  2*  5  L.,  Br.  ^  Z* 

Die  Grablegung  Christi,  gr.  qu.  fol« 

Josep!i  vnn  den  Rriidern  verkauft* 

Die  CardinaUtuff nr!pn. 

Der  arme  Mann,  der  unter  die  Kaulior  tallt,  6  Bl.? 

Furtenbach,  Hans,  angeblich  ein  F(jrnischncidcr,  aufweichen  man, 
jedoch  ohne  hinreichenden  Grund,  ein  Monnf^rninm  deutet,  das  ans 
den  Buchstaben  H.  F.  besteht.  Der  Formschucidcr  II.  F.  lebte  uiu 
15l6«  aber  es  gibt  zwei  Künstler,  die  atch  eines  ähnlichen  Mono« 
Crammes  bedienten,  und  jener,  den  man  nicht  Furienbach  nennt, 
Ut  der  geschicktere. 

Jpeser  schnitt  die  Anbetung  der  Könige  nach  Hans  Schäufeltin, 
"*deren BartschP.gr.  VII.  2^7  erwähnt.  H.7  Z.  4L.,  Br.  4Z.  10-  L. 
Heller  sclireibt  im  Leben  A.  Dürers  II.  4ö7  einem  solchen  Mo- 
'  9  nogrammiaten  den  Holzschnitt  zn,  welcher  die  heU.  Jnngtiau 
mit  dem  Jesuskinde  vorstellt,  letzteres  mit  einem  Vogel.  Ii.  4 
Z.,  Br.  2  Z.  5  L. 
Der   Urbeber  dieser  Blätter   ist  nicht  namentlich  bekannt;  er 
scheint  aber  in  der  ersten  HäUte  des  l6ten  Jaiirhunders  gelebt 
ZU  haben,  und  um  dieselbe  Zeit  lebte  vielleicht  noch  ein  an- 
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Furtenbadi,  Hiiiu.  —  Furtenbacli«  Jos^lu  |3Z 

derer  Monog^rammfst  H.  1".,  ron  nelrliem  Bartsch  IX.  475  eitt 
Blat!  !)p«c1<reibt ,  wclchcf  die  heil.  Catiianaa  vorstellt,  als  Kö- 
nigstochter mit  dem  Sollwerte  und  deu  iiadc.  ii.  ö  6  L», 
Br.  .unten  5  Z. »  oben  4  Z.  i 

I>at  auf  dem  Blatte  stehende  Monugremm  hat  Achnliclikeit  mit 
jenem  des  vorhergehenden  Künstlers,  und  ein  ähnliches  findet 
in.-tn  n.Kti  jrdlcr's  Angabe  auch  auf  der ge|[eiieeitigcn Copie  voa 
"Durer'i  ( 1'  i  cclitir^l.cit  Nro.  79. 

Demselben  Jahrhunderte  gehören  noch  zwei  andere  Mono^am- 
mttten  H.  F.  an,  die  aber  das  Monogramm  ans  DoppeUtnehen 
bildeten.  Der  Eine  stach  1572  Christas  und  die  Ehebreehertn. 
H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  7  Z. 

Ein  anderes  Blatt,  das  nicht  von  dem  erwähnten  Künstler  her- 
rühret, stellt  die  heil.  Jungfrau  mit  der  Krone  in  ciaer  Land- 
schaft TOT«  Mh  der  einen  Hand  umfasst  sie  dat  Jesusltind, 
mit  der  andern  hält  si^  einen  Vogel.  H.  4  Z.  9  L«'»  Br.  5  Z. 
Neben  dem  Monogramme  U.  F.  steht  die  Jahrxahl  1627*  Die- 
^  «CS  soll  Copie  nacn  Dürer  seyn. 

Wir  haben  bereits  vier  IVlonoc;rnmmistf»n  H.  F.  frenannt,  die 
ohne  Zweifel  alle  demselben  Jahrauuderte  und  dem  deutschen 
Yateclaade  angehören,  und  jetxt  erwfihnen  wir  de»  fünften»  . 
den  man  ohne  Grnnd  Hans  Furtenhach  nennt  Es  ist  dieses 
ein  Formschneider,  der  um  I5l6  zu  Strassburg  für  die  Dru- 
ckerei des  J.  Griinin^er  gearbeitet  zu  haben  sch  eint.  .  Bartsch 
schreibt  ihm  7  Ulätter  zu,  nelcho  sich  in  dem  Werke  rinden* 
unter  dem  Titel:  Die  Brösamlin  Doct.  Keisertper^s  vffgelesen 
von  Frater  Johann  Faulin.  8trassbarg  i517*  Bet  Job»  Orä* 
ninger,  fol.   H*  5  Z.  7  1^*9  Br.  5  Z.  3  L. 

Bartscli  erwähnt  ferner : 

St.  Stephan  zwischen  zwf  t  heil.  Bischofen,  mit  dem  Wappen  des 
VirgUius  Fru&chel,  I6l4*   U.  9  Z.  5  L*«  Br.     Z.  7  L., 

Auch  auf  Buahertiteln  kommt  ein  Monogramm  vor ,  das  ieneip ' 
des  angeblichen  Hans  Furtenbach  ähnlich  ist. 

Furtenbach,  Joseph,  Architekt  zu  Ulm,  der  aber  IS91  zu  jLeut- 
fctrch  geb.  wurde,  wo  sein  Vater  Aeltetter  des  Raths  und  Bauherr  war« 
Joseph  Furtanbach  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien  auf,  und  hier 
sammelte  er  sich  in  der  Mathematik,  so  wie  in  der  Civil-  und 
Kriegsbaukunst  tüchtige  Kenntnisse,  die  ihm  nach  seiner  1626  er- 
folf^tcn  Ankunft  in  Ulm  Achtung  erwarb.  Iiier  ent<;tanden  unter 
seiner  Leitung  meluere  üffeatliche  Gebäude,  wie:  das  treffliche 
Brunnenwerk  amSeelengrahen  l6S8>  das  Breehhaus  vor  dem  Grüns* 
thor  i654;  die  dcuisclic  Schule  in  der  Eich;  das ComÖdienhaus  bei 
der  Drelfaltigkeits  -  Kirche  löil  etc.  Er  I)a\ite  sich  auch  ein  eige- 
nes Haus,  das  J.  K.  Kienlcn  1790  restaiuiren  licss.  In  diesem 
Hause  hatte  er  eine  bedeutende  liuustkammcr  angelegt»  4eren Selten- 
heiten W.  Rembold  zu  Augsburg  auf  vielen  Platten  aestochen  hat» 
unter  dem  Titel  eines  Inveatarium,  das,  in  der  DrucI;orei  dos 
J.  Schuhes  heraus  kam.  Auch  eine  Beschreibung,  seines  Hauses  cr- 
.  schien  i64t.  Dieses  Cabinet  war  sehr  berühmt,  und  daher  besuch- 
ten «^ie  selbst  Ausländer. 

Furicnbach  starb  zu  Uh«  KjöT.  iVian  darf  ihn  mit  seinem  gdcich- 
«amigen  Sohn  nidMferweehseln.  M.  Kiesel  bat  |66l  srtn  Budniss 
gestochen.  ^^jP 

\Vir  haben  von  ihm  folgende  Schriften: 

Itincrarium  Ttaliae  mit  Ii,  Ulm  1626.  4-,  fol.  Halonitro -PjTobu- 
sia,  oder  Bcsclueihunp^  vuu  der  l^uch'icninacherey ,  Ulm,  1027» 
1Ö54»  fol.i  Architcctura  civilis,  Lim  i02ö,  toi.»  Arch.  uavalis,  Ulm 
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1629,  f«'^-;  Arcl».  niarllalis,  Ulm  l6"0,  t'n!,  :.\rch.  universalis,  Ulrn 
1655  >  lol. ;  Arch.  rccroationis  ,  Aiii^sbur^  lOi'»'  f'>l.  ;  Arcli.  |)nvala  ; 
Augsb.  l64l»  ItJl  ;  t'eriac  architcctoriac  1002,  4. ;  Mannliatter  lÄunst- 
•picgel,  Augsb.  i6()3>  fol. ;  Chromka  der  Heichsftadt  Ulm  und  an- 
derer Sachen,  3  Th.  mit  K. ,  Msc.;  von  der  Krie^sbauku&st  l6l3. 
4«  mit  vielen  Zeichnungen,  Msc. 

Mehrere«  S.  Weyenuaon'a  Nachrichten  vonGefehrten  und  Künst- 
Iciu.    Ulm  1708. 

«         ♦         •  '  • 

Plirtenbach^  Joseph^  Maler  und  Architekt,  Sohn  des  obigen, 
wurde  l6n2  geboren.  Er  sollte  sic!i  den  \Vis?onscharteu  widmen, 
fand  aber  grossere  Lust  am  Zeichnen   und  iNIalrn   und  so  über- 

Sab  ihn  der  Vater  dem  Juiias  Arnold  zum  Untcrriciite  in  der  liuusU 
ein«  Zeichniingen  fanden  bald  Baifall  und  atiek  «eine  Bildnisse  in 
Gel  wurden  geschätzt,  allein  später  scheint  er  sich  nur  mehr  mit 
der  Kupferstecherei  befasst  zu  haben.  Er  radirte  die  Kupfer  für  seine 
Schritten,  und  auch  andere  Blatter  muss  er  geferliget  haben.  Auf 
Joseph  Furtenbach  deutet  man  das  Monogramm  ftuF  einem  Blatte» 
welches  die  Tu|^enden  und  JLaitcr  vurstcllt,  c^u.  fol.  Ein  anderes 
/Blatt-,  welches  ebenfalls  dem  J.  Fnrtenbach  sngeschriehen  wird, 
stellt  einen  FrauenUopf  vor,  dessen  Haare  mit  einem  Bande  befe- 
•liget  sind;  geiit:£t  und  mit  I,  F.  l6'l8  bcr.richnct.  H.  n.  Br.  5  Z. 
1  L.  Dieses  Blatt  K4)nnte  dem  jüngeren  Furienbach  wold  angehö- 
ren, aber  jenes  mit  den  Tugenden  rührt  vielleicht  von  Jonas  Ar* 
nold  her»  und ,  da  wo  Furtenbach  als  Zeichner  genmint  ist»  kann 
auch  der  altere  Künstler  dieses  Nemens  verstanden  werden. 

Der  jüngere  Furtenbach  hinterliMS  mehrere  schöne  Zeichnungen, 
die  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  ansgefühlrt  sind.  Dieser  Künstier 
starb  1655. 

Wir  verdanken  ihm  lulgcndc  Werke: 

Mechanische  Reissladen,  Augsh.  i^U  mit  K.  4;  Kirchengebau 
Augsb.  16^9  1.  Th.  4.;  teuUciics  Schulgebäu.  Augsb.  \(yig  II.  Th.4*; 
Meyerhütsgebau,  Augsb.  l649  III.  Th.  4.;  Gowerb  und  Stadtge- 
bäii.  Au£|sb.  1050  IV.  Th.  4.;  Gottesackergebau.  Augsburg.  i(j53. 
V.  Th.  4.  Die  Üuptcr  sind  überall  von  ihm  gezeichnet  und  rndirt. 
Garten- Pallä'stlein-Gcbäu.  Seine  llochzeithaus  -  Gebäude  gab  löuZ 
Gabriel  Furtenbach  Fhilos.  stnd.  heraus.  Bben  dieser  reranstaUete 
1666  mit  Joh.  Baptist  Furtenbach  eine  Ausgabe  Töm  Inventarium 
de-,  altern  lo^fph  Furtenbach. 

Furter,  Micbaci,  Buchdrucker  zu  Basel  um  l494,  clessen  Mono- 
ramm  man  auf  Blattern  mit  Verzierungen  uud  auf  Vignetten  fin- 
eL  Sie  sind  in  Holz  gciclinitten  und  vielleicht  Furler's  Arbeil; 
doch  .muss  man  dieses  Monogramm  nicht  mit  jcnt:ui  des  liierou. 
GraflT  Ton  Frankfurt  verwechseni. 

Furth,   Büchel,  Bildhau  r  um  i6ßO.    Er  hielt  sich  lange  in  Italien 
.  auf  uud  dauu  kam  er  nacli  Frankfurt  am  Main,    wo   er  für  W« 
Troehling  Viele  Modelle  in  Thon  und  Lindenhol«  verfertigte. 

Furthueber 9  George  Maler  zu  München  um  iOo4,  und  Schüler 
vun  Hans  Wcrnle. 

Furtner 9  Johann  Ulrich,  Bildhauer  ^^Mm,  und  Schüler  .1  > 

berühmten  F.  Hcschler.  Sandrart  sagt^^^R  dieser  Künstler  schone 
Figuren  aus  Elfenbein  ,  Becher  u.  d.  gl^gcfertiget  habe. 

Fuschint,  Archangelo^  einer  der  geschicktesten  jetzt  lobenden 
portU2;^ie>isclicn  Maler,  der  sich  in  Rom  bildete.  Er  hat  bereits 
schätzbare  Bilder  geliefert,  die  aber  jenen  des  Scq^ueira»  Civillo 
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FiMco»  Ferdinand«  ^  Vyt,  Johaoa,  539 

und  Taborda  aachstchon.    Nähcm  konnten  wir  aber  ihn  nidit 

erfahren. 

Fuseo»  Ferdinand  f  ein  neapolltamtclier  Edelnann,  derbct  A.  Bei- 
vedere  die  Malerei  erlernte.  Gr  malte  Blumen  und  Früchte,  und 
starb  SU  Anfanff  dea  iSten  Jabrhundertt  in  der  Bliithe  der  Jahre. 

Fnsely^  so  nannte  sich.J.'H.  Füssly  in  England. 

Fusina,  Andreas,    Biiaiiauer  7u  Mailand,   der  von    sctaetn  Ge- 
burtsurte  in  Veltlin  den  ISiaiucn  tührl.    im  Jaiiie   i^QO  fertigte  er 
Inr  die  Fafade  des  Domes  die  Statue  der  Maria  Magdalena  und 
in  der  Passionshirche  ist  das  Grabmal  des  Bischofs  Daniel  Birago' 
▼on  ihm. 

Ein  rinderer  Hünstier  dieses  Namens  und  Stammes  arbeitete  um 
1710  zu  Rom.   Dieser  fertigte  Statuen  und  Brustbilder. ' 

Fox.    S.  Fuchs* 

Fyssel,  Gottlieb ,  ein  böhmischer  Maler »  der  um  iT6o  zn  Teppel 
lebte. 

Fyt^  Johann,  Maler  und  Hupforstccher,  wurde  zu  Antwerpen  1025 
geboren.  Dieser  liünstler,  etuer  der  grüssten  seiner  Zeit,  malte 
Thiere  jeder  Art  mit  Meisterhand.  Er  war  ein  fleissiger  Beobach- 
ter der  Natur,  und  diese  stellte  er  in  allen  Thailen  mit  der 
grössten  Gonauis:lieit  dar.  Tatiscliend  sind  die  Haare  und  Federn 
seiner  todten  Thirrc;  ?nlbst  in  der  }icftii][Slen  Bcw^^pjun;^  nie 
,  dem  Leben  cutnuuuuca,  und  vulikunkmen  richtig  gezeichnet.  6ciue 
Färbung  ist  hräftig,  und  alles  mit  einer  ausserordentlichen  Leieh» 
ti^kcit  und  KühnMIt  ausgeführt.  Die  gewöhnlidien  Gegenstände 
semer  Darstellung  waren  Wildschweine,  Hasen,  Hunde,  Früchte, 
Blumen,  Vöt^el  ,  und  mit  frappanter  Wahrheit  malte  er  die  Reb- 
hühner. Seine  Blum 'ngenialdc  sprechen  ausser  der  lebendigen 
Frische  auch  durch  die  genaue  Naciiahmung  der  marmornen  Vasen 
und  der  Basreliefii  an.  Bilder  von  seiner  lund  findet  man  in  den' 
Gallürien  zu  München,  Wien,  Düsseldorf  n.  s.  w. 

Das  Todesjahr  dif'scs  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Man  hat  von  Fyt  auch  zwei  Folo^cu  von  Blättern»  und  darunter 
sind  die  Hunde  Meisterstücke»  von  solcher  Vortrefflichkeit,  wie 
seine  Gemälde.  Diese  Blätter  sind  mit  leichter  und  eeistreiehte 
Nadel  in  malerischer  Manier  behandelt.  Alle  istnd  Jedoch  nicht 
gleich  vorzüglich;  einige  sind  nicht  so  |peschniack7oU  und  correkt 
gezeichnet ,  als  die  andern.  , 

Verschiedene  Tiiicre,  8  Bl.  H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  5  —  7  L. 
Zwei  Bücke,  ein  Ochs,  ein  Pferd,  ein  liegender  Hund,  eine  lie- 
gende Kuh  nach  rechts  |[erichtet»  der  Wagen  am  Baume»  eine  lle* 
f^ende  Kuh  en  fa9e,  zwei  Füchse.  —  Es  gibt  Abdrücke  vor  der 
Schritt,  vor  der  Jahrzahl  und  vor  der  Adresse,  die  Barisch  un- 
bekannt blieben.  Eine  solche  Folge  ist  in  Weigel's  Catalog  I. 
49  für  lö  Tbl.  angesetzt. 

Die  Hunde,  eine  Folge  von  8  El.   H.  5  Z.  7  I--,  Br.  8  Z.  Sie 

•     hat  tolgendcn  Tij^:   AllF).         sig*  ^*  mio  et  frone*  Coli. 

il  sig«      D^n  cJlo  Gnasco  Marchese  di  Solaiio  •»Ahntia. 

In  segno  dcl  suo  ossequio  dedica  Gio.  Fyt  con  Frivillegg*  ^  l6te* 
Unten  rechts  steht:  Joannos  Fv^  pinxit  et  fecit. 

Dieses  sind  die  ersten  AlnlrucUc,  und  dlf  zweiten  haben  van 
Merlen*s  Adresse.   Hier  liest  man  auf  dcuu  giusseu  Steine  in  der 
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ÜQ  ,Gaal,  Bcrnacrt.      Gaap,  Adc^lph. 

IVIiUe:  A  Pari»  chcz  vau  ^Kilca  ruc  St.  Jacc^ues  a  la  villc  d'Aii- 
Ten.   Avcc  i)rlvil.  du  roy.  i667>   Diese  «weiten  Abdrücke  Uaben 
cbenfallt  den  Nuuicn  Fyt. 
Die  dritten  Abilrückc  sind  mit  dem  jSanien  Sneyders  bezeichnet 

und  auf  dem  Titel  sind  die  Worte;  In  scj^no  —  —  Privillef^g. 
l642  unterdrücUt,    nnd    mit  fV)!£^ontIf?r  Inschrift  ersr»l/.tt  Li^re  d'a- 
tiimaux.    Ppint  et  grave  par  Si-m  mIi'»  ,  rrris  Snoy«.lers  hctssen  soll. 
Die  Worte  Joannes  Fyt  pinnit  et  tecit  aut  dem  Titel  und  der  Name 
Fyt  anf  den  Blättern  ausgelöscht. 
M.  Schmid  hat  4  Bl.  copirt. 

Nach  der  Ancnh«»  im  Caninct  P.Ti(^non  Dijonvnl  p.  i  [2.  Nr.  ~P,82 
gehört  dem  J.  ryt  nocli  ein  anderes  HIatt  au,  (las  :uit  Jo.  1  y.  Ijc- 
xeichnet  scyu  soll,  und  welches  Bartsch  nicht  L.axiatc.  Es  stellt 
'  eine  l«and$,<phaft  vor  und  in  der  Mitte  zwei  Hnmlc,  di*  nadi  rechts 
hin  drei ,  Hasen  verfolgen.  Im  Vorgrunde  hält  e)n  Hun^  den  Ha- 
spfi  nnx  Halse  und  im  Grunde  sind  Bäume.  H.  8  Z.  8  L. »  Br* 
j4  z.  6  L. 

Aurh  ZeirliTMingcn  iiqdpn  sicli  von  Fytt  in  Kreide i  ^wit  der 
1       der  ,  aij^uuicihrt. 


G. 

Gaal  >  T^ernacrt,  im  , in-  von  Harlem,  rrn  er  nm  l6:>0  geboren 
i  wurde.  Sein  Meister  war  PIi.  W<»uvertnnns  und  als  Gr.fijrii^laiKlc 
seiner  Darslellungou  li<i>bte  er  besonders  Schlaciitcn  und  Jagden, 
die  er  in  der  Manier  soincf»  Meisters  ausführte.  Sie  sind  gut  co- 
lorirt  twd  oorrH&t  in  der  Zeichnung,  indessen  stehen  sie  jenen 
des  Wouvermans  nach.  Uchcrhaupt  machte  Gaal  sein  Glijck  nicht»' 
wozu  besonders  din  schroffen  Snifcn  seines  Charakters  beitrugen. 

Es  finden  sich  au^li  Zeichnungen  von  seiner  Hand,  mit  Bisler 
lavirt  u.  s.  w. 
^     Das  Todesfahr  diesiea  Künstlers  kennt  man  nieht. 

Maler,  wurde   1770   7.u  Middelhuri^    t^chuicn,  und 
wahrscheinlich  von  seinem  Vater  in  den  Auraug&grüuden  der  Kunst 

^      unferr Ichtat.'  Spiiter  wurde  er  Säiäler  von  J.  Perhots  und  hier- 
.auf  genost  er  den  Unterricht  des  berühmten  SchwoiU  nt  im  llnag. 
Zu  seiner  weiteren  Au^^bildung  besuchte  er  dann  London  und  Pa- 
ris; auch  in  Deutschland  braclifc  er  einige   Zell  zu,  uml   rr^  U'Hi 

^  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  /.uriicU.  Er  malle  hier  Portraite, 
Landschaften,  lebendes  und  todlcs  Wild»  Scenen  aus  dem  Xiebcn, 
lauter  Bilder,  die  in  einer  guten  Manier  und  mit  breitem  Pinsel 
ansgciulipt  sind.  Im  Jahre  ip,08  sah  man  auf  der  Hunstausstclluu^ 
7ai  Aiu«tr>r<i;!!n  von  seiner  Hand  gciiiidt  das  HiMniss  des  Iranzüsi- 
sclicn  Geuerali  Monnet  mit  an  Im»  Sf  n't^nPFizierert ,  und  anrh  aul 
den  lulgeuden  Kunstausstellungen  sah  inau  verachiedeue  bcli<tlzbarc 
Werke  von  ihm.  W  .  • 

Dieser  verdienstvolle  Maler  starb  1819. 

Gaap  »  Adolph 9  Cisdeur  von  Augsburg,  der  lange  in  Italien  ar- 
heitete,  besonder»  in  Rom,  wo  er  sich  durch  «eine  getriebenen 
Arbeiten  Huhm  erwarb,  la  des  letzten  Z^it  sainea  Lebens  kehrte 
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Gtibalus.  -p-  Gabdla,  Joseplb  (4t 

er  nach  Aiig.^burg  zurück,  vco  er  *1703  weh  stat%,  so  rs\e  »ein 
Biijili-i  Tohann  Cicori»,  der  rlu  nlalls  ein  !!;f»':chic1iter  Künstler  die- 
ses Faclies  war.  T.ot7?rrrr  ]\nUr-  einen  v'^olni  (jc-orf^  Lorenr ,  der 
ebeiiialls  sehr  schone  getriebene  Arbciien  lief  erte.  Dic«cr  Künstler 
starb  1745  im  76*te]i  Jahf«  und  htnterliess  «inen  Sohn,  Namcn^ 
Loreus »  der  sich  in  Ueinen  Arbeiten  für  Dosen «  mit  Stociduiö* 
pfen  etc.  berühint  machte. 

ein  Name,  derifKch  nach  der  Angabe  der  Sammlung' der 
berühmten  Medailleurs  auf  einer  Schaumünit^  von  1729  finden  solL 
'Diese  wurde  zum  Andenken  an  die  Heiligsprechung  des  hLJohan* 

nee  gci'r.lr^r. 

Gabano,  Jakob}  BUdhancr  und  BK>nzegtes$er  zu  Padua,  wo  in  def 
Cathedralc  fünf  von  ihm  in  £ra  gegossene  Basreliefs  sich  h^^nden« 
Seine   I.ebcnsverhähoissc  sind  unbekannt 

Gabassi >  Margaretha^  Malerin  zu  Modena  im  vorigen  Johrhun* 
derte,  von  welcher  Lanri  sagt,  d3>>  sie  in  witzigen  Bildern  sehr 
gliichiich  war.   Es  sind  dieses  Bauibocciaden  in  niederländischer 

\Vetsc  .  flii'  in  Frivaüunde  gelangtcu. 

Sic  hluhle  um  1750. 

Gabbiani;  Anton  Domenico  ,  Maler  und  Kupferstecher  tu  FIo- 
ref»7  ,  wo  er  l652  geboren  wnr  ii'  und  1726  starb.  Er  wird  als  der 
beste  Scliüicr  der  Dandint  gelobt,  doch  auch  bei  Giro  Ferri  ^ah 
er  sich  um,  und  spater  machte  er  die  guten  Meister  der  Vene« 
diger  Schule  zum  Gegenstand  seines  Stutliums.  Auf  solche  Weisa 
wurde  er  einer  der  besten  rvi.ibr  seiner  Zeit,  so  wohl  in  Oel»  als 
in  Fresco.  Fr  nuilfc  mit  i^l«  i  Uera  Edolge  Historien,  Thiere» 
Landüchaiten  und  Archit -Ultn 'tuche. 

Man  hat  von  ihm  vier  bialler ,  von  denen  die  drei  ersten  in  io- 
ner Pol- o  sieh  befinden,  die  tihtcr  dem  Titel  erschien :  Raccoltn 
diceotu  |>ensiorI  divcrsi  di  Ant  Dom.  (jnhbtattiy  fatti  intaglsare  in  i 
rame  da  J.  £.  Huglbrd.  firenze  1702»  (öl.  «  « 

Dia  heil.  Jungfrau,  welche  dem  Je  u  !,inde*aaf  dem Sdiootse dio 

Hand  hii^sti    II.  2  Z.  6  L. ,  Hr.  5        10  L. 
,     Büste  eines  Allen.    IL  2  Z.  Ö  1-  '  7.. 

Büste  einer  jungen  Frau.    II.  2       lu      ,  Br.  2  Z.  ]  L. 

Die  Landschaft  mit  einem  'Reiter,  am  Gipfel  des  Berges  in  Grunde 

ein  Schloss ,  reell is  vorne  ein  grosser  Baum,    Sehr  leicht  ga- 

ät7.t.    H.  2  Z.,  Br.  2  Z.  6  L.  ^ 
C.  Faucci  hat  das  l]il<lni«5  de«:  Kiinrller»  i^ostochcn. 
Es  finden  sich  audi  Zeichnungen  vuu  seiner  iiand,  mit  Tusch 

und  Feder. 

Gabbiani  .  GactanO  ,  NcfTe  und  Schüler  Domenico's,  malle  zahl- 
reiche lUlilnissc  in  Uel  und  Pastell,  dotli  starb  or  «eines  liederli- 
chen Licbcu:»  ^vegcu  III  Aiuiulh,  da  er  auch  die  lürb»chait  seines 
Onkels  vergeudete.  In  der  Lobrede  Domentco*s  wird  seiner  eK- 
renVoll  gedacht. 

Gabbuti^  LorenzO^  Kupl'erstccber,  dest^eu  Lebcnivcrhültuisse  wir 
nicht  kennen.  Man  hat  von  ihm  ein  Blatt,  welches  den  hl.  Pan* 
Ins  im  Areopag  zu  Athen  vorstellt,  wie  er  vom  unbekannten Gotia 
prediget. 

Gabella,  Joseph^  IMaler  zu  Mailand  um  1720.  Br  scheint  wenig 
bekannt  zu  seyn.  [ 
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^42  Gäbet,  Frani^      Gabriel«  Jakok 


GdbcY  <.  Franz,  Kunstliebhaber  rn  Wien,  wo  er  176?  r^eb.  vnirde, 
und  noch  i63Ö  lebte.  Er  ätzte  einige  schöne  Blätter  mit  l«aad- 
sehai'tcn. 

Neun  «olehe  nach  Molitor  tn  runder  Form ,  Iii.  Format,  Fünf  an- 
dere Landschat'teu  in  kl,  fol. ,  nach  demselben. 

Sieben  1  ,and>challcn  in  qn.  ful.  ,  elicnialls  nach  Molhor. 

Eine  1  olge  Nim  I  .[tmUcliallfn  nach  F.  Rechherri^er  :  Suite  d<kl  paj* 

sagcs  gravcs  <i'aj)ii;&  les  dessins  de  F.  Uecliberijer,  1796* 
Die  vier  Jahreszeiten,  nach  J.  van  Goycn,  4  Bl.  ' 

Gal^f  ^  j  Charles,  Maler  7u  Paris,  der  aber  1793  zu  Courbevoye  ge- 
biJicn  \'vurde.    Dieser  liunsller  malt  Portraite  in  Minialur  tuul  in 

4  At^narell.  Er  ist  der  Vcrl'asser  des  Dicliuunaire  des  artute«  de 
lecole  fian^ise  aa  XIX.  stede.  Pari«  i83t*  Dieiet  Werk  haben 
y%\t  bei  der  Bearbeitung  des  unsrlgen  dankbar  benutzt. 

Gabio,  Johann  Michael  del,  Architekt  zu  St.  Etienoe,  aber  Stt 
Gabio  in  .Piemont  1788  geboren.  Er^  bildete  sich  zu  I^rit  ^nXiet 
Vaudoyer  und  Dclc^pine  und  itiuh  die  k.  Schule  besuchteer.  Hier- 
auf wurde  er  Arcliitpla  dor  Stadt  St.  Etienne  (Lpire),  und  hier 
batUe  er  die  Begrahnifisl.ripollc  nuP  dem  Gottesacker,  das  Justizpa- 
Inis,  das  Gct'an|;niss ,  die  Gcndarnvcrie- Caseruc  ,  die  Getrcidhalle, 
da«  ScUlachtliaus  etc.  Audi  die  Kirche  St.  Marie  et^St.  Thomas 
rettaurirte  er.  Einige  seiner  Monumente  findet  man  indem  Werke: 
Choiz  det  odifices  de  France ,  abgebildet.  Dd  Oabio  iat  auch  Pro* 
fessor  an  der  Architektur-Schule« 

Gabler 9  AmbroSy  Malerund  Rupferitecber»  der  1?64  zu  Nüm> 

berg  geboren  wurde.  Sein  Vater  Nlcolaus,  ein  Rolhgerber,  der 
auch  in  der  Minialunnali^rei  Geschicklichkeit  besass,  crtheilte  ihm 
*  den  ersten  Unterricht,  bis  er  zu  G.  Nnssbiegel  kam,  um  sich  in 
der  luipfcrslcrkunst  zu  üben.  Er  lietertc  verschiedene  Blätter  lur 
Buchttäudler  und  ali  Maler  verdient  er  im  naturhistorischen  Fa- 
che  Erwähnung.  Er  stach.  Bildniste ,  Ansichten  u.  a. 

Die  Bildnisse  von  G.  N.  Easpe  und  Dreykorn,  2  ßl* 

Im  Jahre  1789  begann  er  die  Herausf^abe  der  Abhildnngen  der 
Ausruicr  Nürnberc^'s  mit  den  vorneiimsit  11  Stadtthciien. 

Die  1784  abgebrociiene  Elisabelh«niia£)ciie  im  teut&chen  liause 
SU  Nürnberg,  2  BL  in  4« 

Das  Tiscligebeth  in  einer  ländlichen  Hütte  ond  das  sterbende 
Rind ,  2  Bl. 

Nürnbergtsche  P^otrinzial  •  Ausdrücke  in  Carrikaturen  ▼ersinnli- 

chet ,  4  Bl. 

Zwölf  Köpfe  aut  einem  Blatte,  nach  Paul  Troger,  4« 

Gabler,  Johann  Jakob,    Kupferstecher  von  Augsburg,   der  aber 

in  Loip?!«»  seine  Kinist  übte.  Hier  slacli  er  10>2  die  Schlacht  hei 
l^uUeu.  bl-  stach  auch  das  Bilduibs  Ous>lav  Adolph's  und  auiicis 
Portratte. 

Gabriel,  ein  bayerischer  Maler  unter  Albert  V.,  mbrscheiulich  Eine 
Person  mit  G.  Machselkircher.  ^ 

Oabrieli  Jakob,  Architekt,  geboren  zu  Paris  l667>^  gest.  daseihst 
1742.   Er  war  der  Sohn  des  i68(>  Terstorbeneo  gleichnamigen  Ar- 

'  chiteUten,  des  Erbauers  des  Schlosses  von  Choisy,  er  erlernte  aber 
die  liiinst  bei  T.  Ii.  Mansaiil.  Man  vertraute  ihm  beträchtliche 
Bauten  an,  be.>onders  zu  Nantes,  Bordeaux  und  zu  llcnnes,  wo 
er  das  Stadlhaus  erbaute,  u.  s.  w.  Die  Akademie  zu  Paris  er« 
»annta  ihn  seiner  Verdienste  Wegen  zum  Mitglied}  auch  wurde  er 
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Gabriel  9  Jacques  Axige.  —  Gabriel»  Paulas  Joseph.  ^3 

Geueriü  -  InspcKlur  <ier  Bauten ,  der  k.  Gärten  und  Mauufakta* 
reil  und  zugleich  Ober- Ingenieur  des  Strasscnbaues. 

Gabriel,  Jacques  Ange,  Arcbiicl\t  und  Sohn  des  obigen, 

7.11  r.Jiis  JTiO.  gept.  lim  1782.  Er  war  Sihuler  und  Nachfolger  sei- 
nes \alers,  und  ühcihaupl  einer  derjenigen  Arthiteklcn  seiner  Zeit, 
dem  die  beträchtlichsten  Aufträge  xu  Theil  worden.  Indessen  ist 
er  auch  einer  der  ersten,  die  im  vorigen  Jahrhunderte  einem  rei- 
neren Gcf.*  hnmch  huldigten  und  sich  grösserer  Cj)rrclvtlic»it  beflis- 
sen als  die  IMcistor  der  Vcrschuörlu  hings  -  Periode.  Zu  seiner 
2^cit  dachte  mau  endlich  an  die  Vollendung  des  Louvrc,  und  Ga- 
briel vollendete  nach  Perault's  Planen  einen  Theil  des  Inneren  ge» 
gen  die  Bue  de  Coq  und  gegen  jentf  von  St.  Germain-l'Auxerroii. 
Von  grösserer  Bedeutung  für  diesen  Künstler  ist  die  doppelte  Colon* 
nade  des  Platzes  Lu'.lwig*s  XV.  Jede  dieser  Säulenreihen  ist  270  Fuss 
lang»  und  Gahriel  scheint  liier  ein  Gej^enstück  zu  den  Colonna- 
den  des  Louvre  beabsichtiget  zu  haben.  Inde&Sien  ist  von  keiner 
Nachahmung  die  Bede.  Gabriera  Werk  ist  von  jenem  Perraidfa 
verschieden«  von  grösserer  Würde,  in  der  Anordnung,  wie  in  der 
Verzierung.  Doch  darf  man  dic<;c  Colonnadon  nicht  KU  den  merk* 
^    würdigsten  Monumenten  der  neueren  Zeit  racbnen. 

Tn  grossnrtigeren  Ma<;«en  erscheint  das  grosse  rTph'liidß  der  Mili- 
tarschulc  ,  «lif»  «ebenfalls  Gahriid  rrl»auti».  Der  reinere  Geschmack, 
welcher  im  Oauzeu  ,  wie  lu  den  i  iietlcu  dieses  Gebäudes  herrscht, 
•o  wie  die  swedunössigc  Einrichtung ,  erhebt  aelbel  su  den  schön* 
tten  Bauwerken  der  S|adt. 

Gabriel,  Paulus  Joseph,  Malerund  Rildhaucr,  wurde  173-  TU 

Amsterdam  geliorrii.  1>  wollte  sieh  antan^s  der  Musik  widmen, 
zog  aber  dann  dic^AIalerei  vor,  als  ihn  sein  Vater,  ein  Bildhauer, 
mit  der  Zeichenkunst  bekannt  gemacht  hatte.  Er  malte  anfüngli«^ 
NN (  hlgleichende  Miniaturbildnisse •  hierauf  aber,  nachdem  er  in 
Paris  zwei  Jahre  studiert  hatte  ,  ergab  er  sich  zu  Amsterdam  der 
Plastik,  worin  er  bald  erfreuliche  ProlnMi  lielerte.  Mit  seinem  Modoll 
des  Borghesischen  Gladiator  erhielt  er  den  Preis  der  Gesellsciiaft 
Felix  raeritis.  Im  Jahre  1809  fand  er  an  Ludwig  Bonaparte,  dem 
Könige  von  llolliuid,  einen  Gönner,  der  ihm  Gelegenheit  Ter- 
schame  in  Paris  unter  Cartellier  seilte  Studien  fortausetsen ,  und 
nacfi  zwei  Jahren  reiste  er  als  liollaudisclicr  Pe>i«!onär  nach  Rom, 
wo  sich  bei  eilrigou  Shidien  der  Kreis  seiner  Ki  iminisse  ungemein 
erweiterte  ,  besonders  auch  durch  den  ireuiid&chalitlichen  Math  Ca- 
nora's.  ^ch  dritthalb  Jahren  verltess  er  Italien,  und  nachdem  er 
sich  noch  einige  Zeit  bei  Cnrtellier  in  Paris  aufgebalten  hattOy 
kehrte  er  1815  ins  Vaterland  zurück,  wo  sein  Talent  volle  Auer« 
kennung  fand.  Man  sah  von  dieser  Zeit  an  mehrere  seiner  Werke 
auf  den  Uunstausftcllnngcn  zu  Amsterdam,  sowohl  Figuren  als 
ähnliche  Uusten.  iMehrere  solcher  Brustbilder  von  verdienstvollen 
niederländischen  Männern  fertigte  er  im  Auftrage  der  Regierung, 
wie  die  von  Hugo  Grotius,  Pieter  Cornelissen,  Christian  Huy* 
gens  etc.  Auch  das  ßild  des  Königs  meis«^elt?  er.  Im  Jahre  102O 
vollendfte  er  das  Munuracut  des  Kitters  IMt  ermänn,  mit  der  Statue 
der  Heligiou,  die  auf  dem  AXedaillon  mit  Mceraiann's  Bilduiss 
ruht  In  der  neuen  Kirche  xu  Amsterdam  ist  von  ihm  das  Denk- 
mal des  Ritten  ven  Kinsberg,  dessen  Büste  er  früher  für  das  In* 
siitut  ausführte.  Ein  anderes  Monument  für  eben  denselben  fer- 
tigte er  für  die  Kirche  zn  Appelduorn. 

Gabriel  wurde  1820  Direktor  und  Professor  an  der  Akaflemie  su 


uiyiu^ed  by  QpOS[e 


^     ,  Gabriel,  G^fug. —  Crabiiggifiiii»  Baldaisare. 

AmKtcrdain.    Vau  fyn^ojx  <ie$ch.  IIU  251»    Anuaiei  4u.34ipii  dt 

GaiiJ.  p.  130.  '  "  4 

örfjriel,  Georg  Franz  Moria,  Portrahmnler  in  Miniatur  und 
Aquarell,  ancTi  Lhhngrapb,  v\nr.le  1775  zuPvnris  i;eb.  Er  ^var  ScTiiilor 
•  Päaigeon's  und  Uegnnull's,  und  den  grüsstcn  Tlieil  seiner  Werke 
tmcnen  vielleicht  die  Zeichnungen  au«,  die  er  fertigte.  Solche 
l^ie;fe  er  nrhcn  andei4i  auch  für  das  gtosse  Werk  über 
'Ac^yptcti.  Das  Bildniss  der  Mmc.  Maintenon  hat  Rccou  ftir  di» 
Memoiren  dipsrr  Tran  nnch  Grthrier?  Zeichnungen  geftocheit« 
,  Seine  Zeicltnungtiu  »iid  in  A^ufirell  und  an  Cr«;j^n.  •  ' 

Gabriel,  Louis,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  GrabstU 
,       chel /der  sich  tu  Pnri»  mit  YifiMttaii  )iad,  «atluluiUiriMik«« 

gcnstandcn  bcschaitiget.  •  ...  I' 

OabrielH,  Camillo,   Maler  lu  iPlsa,  Ciro  Fenl  s   Schüler,  und 

nach  Lan/.i  einer  der  ersten,  der  Cortona*s  Geschuiacl»  nach  Pisa 
Vi  j>n;in/J<'.  Tu  (lipser  Weise  ninlte  er  in  Fresco  und  in  Od,  tür 
l\ii'ciicx]  und  iiir  Private.  .  It4  Uelhildcru  war  er  der  Angabc  jiacU 
glnchlicher ,  uhgleich  er  audh  in  Fresco  Lobcn&>vertl^cs  uaaltc.  ßtarb 
1750  ohngefahr  scc]i7.ig  Jahre  alt.  In  Pisa  findjst  man  sdiäubaf« 
Stücke  Ton' seiner  Hand.  '  '     '  *  ! 

.ßabneUiy  Gabrul  de^  Architekt  von  Boveredo,  wo  er  i671  ge- 
I  . -boiiett  wttrdfs.  Er  hfelt  eich  ftoiM  ia'  Wien  ^r,"tiird  fertigte  da 
4lte  P]aiie  siu 'mehreren  fürs tlicli*  Lieh tenstcill^chcn  Pallästen.'  Spä- 
ter trat  er  als  Uherhaudirel.tor  in  die  iDienste  das  MarV-crnfVii 
von  Anshacli  und  Baircuth,,  und  l7oO  h^iti  er  in  gleiclicr  Ir^igen- 
schait  zum  i*  ürstbischof  von  EichstÜdL  Hier  baute  er  neben  an- 
dern den  neuen  Flügel  der  Residenz.  In  EichstSdt  ereilte  ihn  i74o 
der  Tod. 

Gabriclli,  Adam,  Kupferstecher,  der  von  1777  —  1800  in  Yencdig 
blühte.  ,Ef  bediente  sich  bei  seinen  Arbeiten  des  Stiches  und  das 
AetsDvasseri. 

Maler  von  Messina,  und  daher  auch  Onofno 
da  Messina  genannt.  Er  lebte  lange  verbannt  im  Auslände,  weil 
•r  in  die  Empörung  von  i674  und.  1076  Terwickelt  war. 

Sechs  Jahre  hielt  er  sich  bei  Barbainnga  (Ant.  Hicci)  auf,  einige 
bei  Foussiu .  dann  bei  Cortona  in  Tinm  und  r.iilctzt  bei  Maroli  m 
Venedig.    Von  hier  aus  Ivehrte  er  nnch  Mcssiua  zurück,  und  hier 
hinterliess  er  in  S.  i-rancesco  di  Paolo  viele  Bilder.   Viele  fertigte 
'     tr.aoch  in  Padua,  für  Kirchen  und  Private. 

^  Gabriello  hatte  einen  lieblichen  ,  ci^entbümlichen  Styl ,  und  be- 
sonders gefiel  er  sich  in  reichen  Beiwerken,  die  er  auch  mit  Ta- 
lent ausführte.    "Das.  C.olorit  aber  ist  nicht  7:u  loben t  darin 

,      war  ihm  besonders  Maroli',«;  Einiiuss  nachliieiHg. 
Dieser  liunsller  starb  17ü6  im  yOsten  Jahre. 

Gabron  y  Wilhelm,  Rlnmenmaler,  der  zu  Antwerpen  um  1025  ge- 
boren \Turde.  Er  lebte  lange  in  Rom  und  arbcitele  daselbst  mit 
grossem  Beiialle.  Besonders  geüelen  seine  silberucn,  goldenen 
und  poraellanen  1|esen  mit  Blumea  >  Binder  in  tauschender  Kach- 
ahmung  der  Natur.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt* 

Gabuggiani,  Baldassare,  Kupferstecher  von  i  lorcn^ ,  wo  er  um 
1689  geb.  wurde;  er  arbeitete  aber  noch  um  1750  xu  Rom.  Man  hat 
hat  von  ihm  mehrere  Blitter  mft  Architektur  naeh  F.  Fuga ,  und 
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neben  anten  eopicte  w ßoA  Andrean'rt  Blätter,  wddi«  denFkiit« 

boilen  im  Dame  zu  Sietia  nach  Beccafunii  vofstellcn.  Atich  einige 
Blatter  von  S,  ßartoli's  Virgil  copirtc  er,  in  der  Mcinurrp^,  dasa 
die  Originalpiatten  verloren  gegangen,  was  uiciu  der  Jbail  war. 

Br  ttseli  ftttoli  die  Statue  dat  Camtlluaaiia  denflorantimtclienBib* 
seum,  Fol.  Farner:  den  Catafalk  der  Königin  Clomenttne  ToaBaip* 
landt  die  anatomischen  Tafeln  für  G.  Fctriolo^s  Riflessione  anatom« 

Unter  aeiBea  BUdniaaan  ist  ieaea  des  A.  f  olito  nach  J,  Dm  Cam* 
pigha. 

OftCOUt  Xf  Kupferstecher,  dessen  Lebens verhaltniiM  wir  aicbtkm« 
neu.   £r  atadi  vertckiadene  kleina  Wnppeii«  '  ^ 

OadboiSi  Landtduftmuder,  der  um  fSOO  wcl  Paris  als  ausiibenda^ 

Künstler  auftrat.    Er  malte  in  Oel,  und  sehr  schön  in  Gouache, 

frösstentheils  Landschaften  nnd  Martneni  auch  einige  Oenceatöck«. 
tarb  lim  l8l4. 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Gadbois  konnten  wir  nicht  erfah- 
ren, und  nicht  einmal  seinen  Tanfnamen  fanden  wir  angegeben« 
Seiner  crwiihnt  ichon  Füssly  im  Suplemcnte  zum  Künstlcr-Lexiuon 
nach  Brun -Neorgard,  und  auch  im  Cablnet  Paignon  -  DljDnval  ist 
er  unter  dem  Naincu  Gadcboi^  als  Maler  angegeben,  der  1800 
lebte.  Dort  wird  ihm  eine  Landschaft  in  Gouache  zugcschriebei^ 
mit  vier  Reisenden  staffirt,  die  an  Bauernhütten  yoriiberziehett. 

Gäbet  irerseicbnet  im  Dictionnaire  des  Artistes  Werke  von  tnapt 
Hand,  die  bii  lftl2  entitandeni  grösalentheili  .Lendtchaßen  in 
Gouache. 

Oaddif  OaddOy  Sorentinlicber  Maler  und  Mosticiatt  war  ein  Zeit- 
genosse von  Andrea  Tafi  and  ein  vertrauter  Frannd  von  Cimabue. 

Er  becndirrte  üiit  erstcrem  die  Miisaikarbeitcn  ^'on  S.  Giovanni 
und  >tard  m  kurzer  Zeit  in  der  Ivun«:!  so  i^esc  fuckt  ,  dass  er  es 
wagen  konnte ,  die  Krönung  der  Mutter  Gottes  lu  ö.  Maria  del 
Fiore  darxnstallen »  ein  Werk,  daa  alle  rühmten»  nnd  da»  sich 
nodi  bia  auf  nniere  Zeit  trefflich  erhalten  hat.  Im  Jahre  '130S 
wurde  er  von  Clemens  V.  nach  Rom  berufen,  um  darrt,  wie  Vasari 
berichtet,  (deutsche  Ausg.  I.  Il6),  die  Musaiken  des  Jakob  della 
Turrtta  ia  S.  Mnria  ma^giore  zu  vollenden.  Diese  Angabc  Vnsari'^ 
ist  durch  luclits  begründet,  und  etwa  nur  auf  die  VornuUc  ^^u  be- 
sinhen,  oder  Yerweehaluug  mit  den  Arbeiten  im  Lateran  und  ia 
Piaa,  wo  Gaddi  das  Werk  Turrita*t  und  Tafi'a  vollendete. 

Von  spinnn  Ärbeitrn  in  S.  Maria  inaf^giorc  hat  sicfi  noch  bis  ^ 
auf  unsere  Zeit  einiges  erhalten;  der  grosse  Gntf  Vater  aber,  den 
er  fiir  St.  Peter  verfertigte,  ist  nickt  mehr  voriianden.  Die  Mu- 
aaiken  in  der  Marienkirche  stellen  in  beiden  Seiten  eines  ^ssen  ' 
Fensters  diA  Wunder  dar,  welche  den  Bau  der  Kirche  bewirkten: 
Die  Erscheinung  der  Maria  und  die  Prozession  des  Pabstes  zum 
Schnee,  der  auf  hohe  Binnen  herabtäUt.  VergL  Von  der  Uagen'a 
Briete  in  die  Heimath  IV.  220. 

Im  alten  Dome  lu  Are^zo  waren  ebenfalls  lluustwcrke  von 
Gaddo,  sie  gingen  aber  166t  an  Ornnde.  I>ie  Himmelfahrt  der 
Maria  im  Dome  au  Pisa  hat  sich  noch  his  auf  untere  Zeit  treff- 
lich crlialten. 

Nachdem  Gäddi  diese  Werke  vq^lbracht  lialtc,  kehrte  er  nach 
Florenz  zurück,  und  beschäftigte  sich  nur,  kleine  Bilder  in  Mu- 
aaih  zu  arbeiten,  verfertigte  auch  mehrere  Tempera- Malereien, 
darunter  jene  Tafel  in  S.  Maria  Novella  für  die  Kapelle  Miner* 
hetti,  die  aber  su  Grunde  gegangen  ist, 

■  • 
Naglcr's  hümtUr-JUx.  IV.  Bd.  3& 
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Gaddo  GaUi  ftorb  1312,  73  Jahre  alt,  wjd  ward  in  S.  Croc« 
benrabeD.  Scine^Schüler  warwi  seio  Sohn  Taddeo  und  ,der  Maler 
Yicmo  aus  Pisa. 

Gaddi  ,   Taddco  ,    Maler  au  Fldrana,  der  bedeuteodtte  Schüler 
öiotto'f.  ei«  aohleMwerCher  Künstler,  der  io  Toscaiia  viele  Ge- 

-  nuilde  hinterlies»,  die  aber  grossenthcils  ein  Raub  der  Zeit  %vur(1en. 

-  UoCer  den  Bildern,  welche  gegeinvärlig  deriiTaddeo  b  i-degt  >ver- 
den  sind  nur  solrlip  ^rniz  xuveiUssig .  welche  AuiscImUea  Uagen» 
Hcich  einigen  lUusaiUrciien .  deren  eines  In  der  ligl.  preussischen 
Saumdung,  zwar  von  Lampeornss  geschwirat .  doch  wohl  erhalten 
Ist.  Bs  hat  die  üntcrschrilt :  Anno  dorn.  1334  Mensis  Scptemhris 
Thaddens  me  fecit  In  solchen  Bildern  zeiget  sich  Taddeo  dem 
Giolto  lim  vieles  ahnlicher,  als  seine  ubrigcu  Zeitgenossen,  doch 
bpdiciifp  ci  Nich  in  seinen  Malereien  a  tcmoera  einer  jahern  Bin- 

*■  dune,  %viu  daraus  erhellet,  dass  seine  Ltchter  mehr  horper  und 
einen  höheren  Glan»  haben.  Unter  die  Farben  mischte  er  Leim 
und  Verffoldergyps .  wie  aus  der  Analyse  vfm  Fragmenten  eines 
Mauergemildcs  zu  Pisa  der  Prof.  Brandu  ersah.  ,        ^    ,  , 

In  Vereleichunß  einer  beurkundeten  lafel  des  Oiotto  halte  Gaddo 
sein  Troni  schon  ungleich  mehr  durchgebildet,  die  Augen  mebr 
auseinander  geiucUt,  die  ^Jase  etjfas  mehr  ausgeladen,  den  Umriss 
der  KinnPade  erweitert  und  aierlicher  ausgerundet  \erbesserun. 
Ken,  welche  in  Ansehung  seines  lebhaften  GefuMs  für  Nveibliche 
Anmuth  eben  ihm  bcsondecs  nahe  lajren.  buter  die  wichtigeren 
Gemälde  des  Taddeo  Gaddi,  in  ^^elchen  wir  diesen  Charakteren 
becc^ncn.  gehiiren  die  in  der  Kapelle  Baroncelh  in  St  Croce  au 
Florenz     Der  KünsÜer  stellte  hier  jene  iabelhAftc  Madonnenge- 

.  schichte  dar.  welche,  obgleich  die  Kirche  s.e  verwirlt  in  .It.ren 
Zeiten  häufig  dargestellt  wurde.    In  der  obcrn  Abthcilung.  unter 

.  dem  golhisrtn  Bogen,  zeigt  sich  ein  temer  Ilirt.  ««^^ '.«Y» /^i' 
rend  !eiue  S.bate  au.  einer  (Quelle  trinken,  auf  seiner  Flöte  Griffe 
»u  versuchen  scheint;  in  der  unleren  Mutter  Anna,  welche  ihren 
aurüchkebrend^  Gatten  mit  aomuthiger  Harxlichkeit  umarmt;  zur 
Seite  die  Geburt  der  Madonna,  wo  das  hosen  der  Weiber  mit  der 
Neuffebornen  unliberlrefflich  ausgedrückt  ist.  Alle  diese  naiven  und 
anmuthsvollen  Zu-c  vereinigen  sich  in  der  treilich  sehr  beschädigten 
Trauung  der  Junglrau  mit  Bewegung  und  grosserer  Abwecbalung 

,       der  Gesichtszüge.  '        ,  .        •  j  •  i.- 

Auf  der  Mittclwand  ru  beiden  Seiten  des  Fensters  sind  in  sechs 
Abtheilungen  l)  die  VcrkündlLMing ,  2)  die  Heimsuchung,  3)  die 
Vcrkiindirnin-  a^r  Hirt-n  ,  \\  Anbetung  der  liirlen,  15/  das  Kind, 
das  ^\cn  drei  Ivunigen  aui  dem  Berge  in  einem  Stern  erscheint,  6) 
.  die  Anbetung  der  Könige  in  ähnlichep  Art  gemalt,  welche  Bilder 
ebenfalls  dem  Taddeo  zugescbrieben  werden.  Sie  sind  von  L,asinio 

.  '^S^dw' Ca  pelle  der  Snl^ristei  von  Sfn.  Croce  gn]t  dem  Vasari  das 
andere  von  obi^  sn  lummelwcit  abweichende  Leben  der  Jungfrau, 
ebenfalls  für  üaddis  Werk.  Eben  sa  auch  das  daselbst  beBndli. 
Gemälde  mit  dem  Leben  der  Magdalena.  Diese  sammüichen  Ge- 
mälde halt  H.  Rumahr  für  spater  als  Taddeo  Gndcli  um  das 
Jahr  1378  enlstanden ,  welches  Datum  sich  auf  dem  Aitarblatte  bc- 
llndeL    Vergl.  Rumohr's  ital.  Forschun|^cn  II.  ?8  fF. 

Von  den  übrigen  Gemälden  in  Floren/  ,  ^veldle  Vasari  (dcuLsche 

•  Ausgabe  1   '>P,<>^  dem  Taddeo  zuschreibt,  sind  einige  unLcrgcgangen. 

•  Die  schone  Kreuiabuchmung,  die  er  fiir  die  Biudersiaiatt  ^  Kir* 
che  Sta.  Croce  malte,  wurde  nachmalt  in  die  oSendiche  Gallena 
gebinehtfi  4ia  Grablegiong  in  leb«nsgross«i  Fig^iren«  die  ^ep  für  .^en 
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Hauptaltar  dos  Oratoriums  von  S.  IVIichele  in  Orto  (jetzt  S.  Carlo) 
Dialle ,  ist  jetzt  %irohlbehaltea  über  der  innern  Seite  der  Thüi  c  an- 
gebracht. Cinelli  und  Richa  schreiben  das  Bild  dem  liuilal- 
maeco  su.  ■ 

Yom  Florenz.  Isftgab  sich  Taddeo  nach  Pisa-»  and  ymierte  in  S. 

Francesco  die  Hriuptkapelle  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der 
Heiligen  franz. ,  Andreas  und  Nikolaus.  Die  Wände  des  Chores 
sind  jetzt  üherwetsst  und  an  dem  Chore  erkennt  mau  nur  uiich  ei- 
Ben  Christi»  zwischen  swei  Bngtlii  und  sachsi  heiligen,  jedoch 
sah»  verdorben. 

An  diesen  Bildern  will  Vasarl   die  Inschrift:   Thaddens  Gaddus  ^ 
de.  Floren tia  etc.  i  Vu»  gelesen  haben.    Die  übrigen  Malereien  die- 
ses Künstlers»   deren  Vosari  als  in  Pisa  vollendet  erwähnt,  sind 
nicht  muhr  vorhanden. 

Gaddi  Terlegte  eich  •  wie  die  meisteo  Maler  jeiner  Zeit,  auch  auf 
die  Bauhoiiit.  £ff  soll  die  alte  Brücke  zu  Florenz  nach  der  Ueber- 
schvremmun^  von  1355  wieder  hergestellt  habcti  ,  und  in  der  Folp^e 
wurde  er  siclicr  zu  den  Beratliungeu  der  l)(jjiiver\vahang  geruleu.  Er 
gründete  ebenfalls  die  Brücke  Sla.  Trinita,  die  1346  beendet 
wurde,  und  auch  der  Glockenthttrm  von  St.  Maria  del  Fiore  ist 
eelu  Werk.  Bottari  sucht  mit  ungenügenden  Gründen  zu  bestrei- 
ten, dass  Taddeo  jemals  Architekt  geivesen »  und  will  die  von^  Va- 
sarl iltm  zugeschriebenen  Arbeiten  einem  Meister  Neri  Fioravanti 

zuschreiben. 

Waiirend  seiner  Bautcu  ruhte  jcdocii  uiciit  die  ralelLci  so  ver- 
sierte er  des  alte  Handelsgericht  mit  Malereien  »"die  jedoch  nicht 
mehr  vorhanden  sind,  ebenso  wie  Jene,  die  er  ff  ehrend  dieser  Zeit 
zu  Arexzo  ausführte,  bis  auf  die  Darstrllmin^en  aus  dem  lieben 
des  Tauters,  die  nocli  hinter  dem  liauptaltare  des>  Domes  ZU  er* 
kennen  sind,  aber  in  üblem  Zustand. 

Noch  sind  die  Malereien  zu  erwähnen,  die  Taddeo  Gaddi  in 
Oemeinschait  mh  Simon  di  Marlino  in  der  Repelle  der  SpagnuoU 
in  S.  Maria  Novella  zu  Florenz  ausführte.  Taddeo*6  Bilder  befin- 
den sich  atiF  d(»r  Wand  rückwärts  und  oben  an, dem  Deckcnj^e- 
\%c)!bc.  Die  letzrprcMi  Mud  m  vier  Felder  ab^etheilt  und  stellen 
Ciinsti  Auferbtcliuug ,  dessen  liumueiialirt,  die  Sendung  des  heil. 
Geiste»  und  des  Petras  Bvrettnng  ans  dem  Schiffbroche  vor.  ■  Dat 
Uauptgeniälde  zeigt  den  heil.  Thomas  von  A(|uin  mit  einer  Menge 
von  Heiligen  und  Fi^ren  umgeben.  Dia  Beschreibung  dieaer  Ge> 
mäldn  S   Speth  Kunst  in  Italien  I.  30Q. 

Sechs  kleine  Gemälde  von  diesem  Künstler  bewahrt  die  Galleria 
der  Akademie  zu  Florenz.   S.  Rumohr  IL  S-  Zl6  Anm. 

Taddeo  Gaddi  starb  naeh  Vasari's  Angabe  1350.  Ramohr  (ital* 
Forsch»  IL  8i)  fand  aber  in  dem  Archive  der  Domverwaltung  zu 
Floronr. ,  dass  ihm  noch  136Ö  nra  20«  Anj^usf  eine  Arbeit,  behufs 
des  Dombaues,  aufgetragen  wurde.  Baldinucci  und  Lanzi  (Gesch.  ■ 
der  Malerei  L  42*  d.  A. )  verfolgen  den  Hünstier  blos  bis  1552- 
Er  hioterliess  zwei  Sohne ,  Agnoto  and  Giovmini. 

addi ;  Agnolo  31  /.weiter  Sohn  des  Taddeo  Gaddi,  erregte  in  seiner 
Jugend  gute  Uoilnuugen ,  besonders  durch  die  Erweckung  des 
I^azarus,  die  er  für  St.  Jacopo  zu  Florenz  malte.  Kach  so  dent- 
liehen  Beweisen  von  Geschicklichkeit  erhielt  er  von  der  Familie 
Soderini  den  Auftrag,  die  Hauptkapelle  der  Kirche  del  Garmine  zu 
malen,  und  hier  stellte  er  das  Leben  (It  Mütter  Golles  dar,  aber 
mit  geringerem  Erio!^(»  als  TaJdeu,  di  im  AlukIo's  Sinn  war  nicht 
so  sehr  auf  die  huu^t,  als  auf  den  Handel  gerichtet.  Er  führt« 
dennoch  iüne  grotse  Anzahl'  Maleraiett  aus  and  varfertigla  mich 

» 
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'eisig« MusailieiB,  jeddth  mehr  um  sich  dteZett  sti  yertc«ib«ii«  Von 
seinen  Arbeiten  sind  viele  xu  Grunde  gegangen,  darunter  die- 
'  jenicfcn  ,  deren  Vasari  deutsche  Auspaho  1.  382.  als  in  S.  Spirito» 
S.  Pancratio,  Sta.  Maria  Mnj^j^ioro  nud  S.  Romolu  %'ürliaadcn  cr- 
wähot.  •  Noch  ziemlich  wohl  ethalleu  sind  die  FresUcn  in  der 
■  Kapelle  des  Öfirtels  der  heiV.  Jiinfffrta  zu  Prato.  Anf  der  linken 
Seite  sieht  man  das  Leben  der  Madonna  in  sechs  AbthetlnngeUf 
rech^  die  Geschichte  des  Gürtels.  In  (If^rVoho  sind  die  vier  Evan- 
gelisten und  in  der  Kleineren  vorn  die  vier  liirchcnvätor.  Leber 
den  zwei  Eingangsbügen  sieht  man  das  Schiff  l'ctri  \ind  Christus 
im  TempeL  Das  Teraperabild,  welches  er  für  Orto  S.  Micbele 
malte,  und  Christus  unter  den  Schriftgelehrten  vorstellt»  ist  eben* 
fblle  noch  wohl  erhalten.  — 

Für  sein  Hauptwerk  half  m?ie  die  Geschichte  der  Anffindmig  des 
llreuzes  in  Frcsco  auf  der  Wand  des  Chores  hinter  lii  ni  Jlatipt- 
altare  in  Sta.  Croce  zu  Florenz.  Die  heil,  liclcna  ist  eiuu  wuhrltail 
Königlidle  Gesielt,  ron  hohem  Adel  des  Geistes*  Doch  nicht  übereil 
hat  Affnolo  mit  gleicher  Besonnenheit  gearbeitet,  und- durchaus  in 
de^  Zeichnung  sich  rühmlich  hervorgotlian ;  seine  Umrisse  enlhehren 
ort  des  feineren  Gcfuldes  und  der  cdlcrf  n  Vorli-ilhiissc ;  nicht  alle 
seine  Köpfe  sind  darum  gleich  ansprcciiciui ,  am  vs  euigstcn,  vro  er 
sie  ganz  von  Tome  genommen.  Die  zu  grell  angezeigten  Haare 
an  den  Augcnliedem  machen  eben  keinen  gefälligen  Bindnick»  Mit 
der  Färbung  wusste  er  sich  besser  durchsuhelfen«  Speth*  Kunst 
in  Italien  I.  3^1. 

Agnolo's  Sriine,  die  nicht  nls  Maler  leben  vvolllen,  widmeten 
sich  der  Kauimannschaft  und  eröffneten  in  Venedig  ein  Handels« 
haus  in  Oemeinschaft  mit  ihrem  Vater,  der  von  dieser  Zelt  an  nur 
noch  dann  und  wann  zu  seinem  Vergnüge u  tind  Zeitvertreib  malte« 

T  A  starb,  nach  Vasari,  in  seinem  dreiundsechzigsten  Lebensjahre, 
]  iL)7.  Zani  lässt  ihn  I3i4  geboren  werden,  und  seine  Leltenszeit 
dehnt  er  bis  IäqA  aus. 

Seine  Schüler  waren  Antonio  aus  Ferrara  und  Stefano  aus  Verona; 
ferner  Michele  ans  Mailand  und  Cennino  di  Drea  Cennhii»  .die 
Ihm  Ehre  mAchtea. 

rüder  des  Agnolo ,  malte  im  XUoster  St.  Spirito 
Christus  unter  dee  Schtiftgeiehrten,  die  Reinigung  Maria,  die  Ver- 
suchung und  die  Taufe  Christi,  Gemälde,  die  alle  zu  Grunde 
gingen,  da  sie  beim  Neubau  der  Kirche  abgeworfen  wurden.  Gio- 
vanni gab  zu  den  schönsten  Erwartungen  Hoffnung,  starb  aber  in 
jungen  Jahren,    ßaldiuucci  setzt  seinen  Tod  aul  i5B0. 

Gaddia,  Feter,  Maler  ans  Urügge,  bildete  sich  in  Italien ,  und  ge- 
wann Preise  der  AUadcinie  zu  Pnrma  und  Bologna.  Er  widniclc 
der  Anlike  ein  fleissiges  Studium,  und  sc  crvvnrl»  er  sich  den  Ruf 
Clues  geschickten  Historienmalers.  Dicsor  liuuj>llcr  gciiuri  dciu 
vorigen  Jahrhundert  an. 

Gadiy  Giovanni  und  FietrO,  Mnl^r,  die  um  \'m  in  Cremonn 
arbeiteten.  Sie  zierten  verschiedene  Bücher  der  Calhe«.k-ulc  mit 
Minliitureil«  Ihrer  erwähnt  der  .cremonesische  Biograph  Gius.  Oresseli 
nach  einer  Handiebrift  des  Domarchives  von  dem  bezeichneten 
Jahre* 

Gadio  .oder  Gazao,  Bartolomeo,  berilhmterArehitekl  des  15ten 

Jehrhunderts,  von  Gadio  im  Gremonesischen  gebürtig*  £r  lebte 
zur  Zeit  des  Filippo  Maria  Visconti,  der  zur  Erinnerung  an  die 
xHz  erfolgte  Vermahlung  seiner  Tochter  Bianca  Maria  an  f  ranx 
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Sfcirza  diiicli  dioMD  Koostler  «U«  S.  Sigmundftlurcht  su  Crfowaa 

bauen  licss. 

Gfi(Viy  FranZi  Maler  7.a  Bologna,  der  tim  1730  BildniftiC  und  htüig« 
Bilder  malte.   Seia  JVIeUter  war  V«  Bigari.  . 

Gaede,  Heinrich^  Maler  zu  Bcilm  iim,t8l4.'  Er  malle  .BUdoitie» 
laUitariaclia  Soenen  and  Viahstücke*     '  . 

Gaede^  Bildhauer  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Konrtler.  Blf  Hefen 
Holciculpturen  u.  a. 

Gaelen^  Alexander  van,  ein  ho) landischer  Maler,  geboren  1Ö70» 
^  gestorben  1728-  Sem  Lehrer  war  J.  Tan  Uagtenbing  und  die  Ga- 
niälde,  dordi  weldie  er  sich  Ruf  erwarb,  stellen  Schlachteo  und 
Jagden  tor.  Er  malle  an  verschiedenen  deutschen  Uüf'en,  beson- 
ders an  jenem  des  Churfnr^rpn  von  Ci>lTi.  Znlrt/t  frin:^  er  nach 
Enf^lantl  und  hier  stf^llte  er  m  einem  Bilde  die  l*.j(-t  lichu  Fahrt  der 
Königin  Anna  ins  rariamcuthaus  dar.  Für  diese  Aibeit  wurde  er 
reicht icli  l)elohnt. 

Gaertner,  Georg,  zwei  Maler  dieses  Namens,  die  zu  Nürnberg 
lebten.  Der  iiUere,  der  i64o  starb,  malte  sehr  schon  in  Wasser- 
farben und  auch  Copien  nach  Dürer  lieferte  er.  Als  Gopist  Dürer- 
icber  Wtrbe  ist  aber  besonders  der  Sohn  zu  rühmen  und  Doppel- 
ma^er  nennt  ihn  s<>i;ar  den  olüeklichsten  Nachahmer  dieses  be- 
rühmten deutschen  Meisters.  Dieser  Künstler  sUrb  l664. 


GaCrtnery  Hieronymus  ^  Baumeister  und  Bildschnitzer  zu  Nürn- 
berg. Er  schnitzte  kleine  Sachen  in  Holz,  die  grossen  Beifall 
finden,  und  starb  15I0,  wie  Doppelmayr  versichert«  Auch  in  der 
Hydraulik  war  er  erfahren* 

Oaertner»  Hans^  Maler  m  Nürnberg  um  1599»  der  aber  nQrjdardi 
;sein  Bildniss  bekannt  zu  seyn  scheint« 

Oaertner^  Andreas^  Architekt  und  Modellmeiiter  der  kontgl.  sadi- 
sischen  PurzellanmanufalUur.  Dieser  Künstler,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhun»!cits  thalrc^  wnr  ,  orwnr!»  fif  !i  den  Huf 
eines  der  Vfjrzüf^licljstcn  Hnuincisli-T  seiner  Zeil  I  !>  .  nders 
beliebt  waren  die  nach  seinen  Modellen  gcfertii^Un  rorzellange- 
fussc.  Selbst  die  bayrische  Manufaktar  in  Nyniphenbur|5  suchte 
sich  solche  Modelle  zu  yerschaffen.  Man  ftiuss  nur  bedenken, 
Aass  der  Geschmack  seiner  Zeit  sich  nicht  um  solehe  Reinheit  der 
Fovn  bekümmerte,  wie  jetzt. 

Gacrtneri  Friedrich  Wilhelm,  Modellmeister  bei  derluvenüon- 
und  Modellkammer  zu  Dresden,  ein  zu  seiner  Zeit  belli  bitrllünst« 
1er.  Er  starb  I8IO  in  seiner  VatersUdt  Dresden  im  78  Jahre. 

Gacrtner,  Johann  Andreas^  Architekt,  wurde  zw  Dresden  ge- 
boren. .-Er  widmete  sich  unter  Anleitung  seines  Vaters  Andreas 
schon  frühe  der  Baulvunsl,  und  au«!;ornslel  mit  Kenntnis  en  trat 
Ht  eine  Ueise  nach  Polen  an,  wo  er  liir  den  Graten  Miuitschek 
verschiedene  Landhätiser  baute.  Hierauf  besuchte  er  Wien  und 
B  rün  und  dann  Iuris,  wo  er  0  Jshre  verwei  te,  bis  ihn  ^»'^Chur. 
fursi  Cleuicns  Wenzeslaus  nach  Coblenz  r.ct .  um  den  R«"d«^«^- 

.  bau  au  ▼oUenden.  Hier  w^rde  er  /um  Arldler.c  -  Hauptmann  er- 
„annt,  und  später  bestüligte  ihn  a.uh  der  1  ursUn.cb.d  vr>n  Würz- 
bur,  lu  dieseV  Stelle.    Bei  dor  l ;e!.c.  ;ahe  7"  ^Vur^burß  nn  B^^^^^ 

irat  ep  ifi  b»>'i.i&ciic  Oicnsle  und  so  wurde  er  Uofbattinten- 
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WO  .  ,    (jracrtner,  Friedrid^  von,  ' 

diot  z«  Munclieii.  In  Wfinburg  leitet«  Geertncr  melirere  Baaten, 

«ucli  für  solche  der  Umffeeend  machte  er  Plane.    Er  richtete  dat 
gräflicii  Schünhorn'»che  Bchloss  in  Calbach  ein,  und  in  "Würxbarg 
\  ♦  restaurirte  er  die  Sl  Michaclskirche.    Hier  erbaute  er  auch  ein 
Thealer  und  richtete  den  Operalioiisjoal   im  Juliusspitalc  «  in.  Kr 
^  lieferte  abejiialb  die  Zeichnung  zu  dem       Fus&  iiuiieu  übciij>K  aui' 
deni   Marlite.    In  München  richtete  er  in  der  Residenz  einen 
ri  osscn  Speiiesaal  ein  und  dann  fertigte  er  auchdiePIane  an  euiem 
.^larstallc,  xu  einem  ReWotilcnsaalc   iind  zu  einem  neuen  Thealer. 

Gacrlner  cm  JMaun  von  grossem  Taleiitt* ,  und  unermiidct 

thali^.im  Euuvurle  vcr»chiedenartigcr  Plane.  Er  fertigte  deren  eine 
*  bedeutende  Reihe,  aber  iie  sind  in  geringer  Anzahl  vorhanden, 
da  er  im  Unnillen»  dass  er  in  seinem  Aller  dem  Aufsehwunge  der 
üunst  unserer  Zeit  nicht  mehr  zu  lulgcn  im  Stande  nar»  die  Fruclit 
lanr^or  Jahre  rernirliteto,  doch  \\\\\  rnrechl,  da  eben  dadurch 
l^chiere  vortrefflii  lie  Ltil^-vurfo  zu  Grumie  {Idingen.  Dieser  Iiiinstlor, 
der  Vater  des  berühmleu  Friedrich  von  Gaettner,  &uri>  1^26  im 
.8$  Jahre* 

Gaertncr,  Friedrich,  von,  Archilola,  wurde  1792  zu  CoMenz  ge- 
boren. Er  kum  mit  seinem  Vater  J.  A.  Gaertner  nach  Mü^icheni 
und  hfer  genots  er  wissenschaftUche  BITdung,  bis  er  1809  die  Aca» 
demie  der  Künste  besuchte,  um  sich  dem  Studium  der  Architektur 
zu  widmen.  Nach  drei  Jahren  ^ing  er  nach  Paris  >  um  auch  hier 
die  AUademic  zu  besuchen,  danchen  aber  liand  er  ebenfalls  Gelegen • 
heit,  unter  Percier's  Leitung  seine  Kenntnisse  zu  emeitern.  Im 
Jahre  iöl4  ging  der  Künstler  endlich  nach  Italien,  ysa  er  vier 
Jahre  mit  Kfa»  dem  Studium  dae  klaasjafthao  I>en1unäler  jene« 
Landes  obla{(.  Er  sah  Rom*  ^^*|!^^  andere  hunstwicbtiga 
Städte,  und  besonders  wnr  es  Stctfien,  welches  ihn  durch  feine 
archttektonisdten  Ahcrtliumer  fesselte.  Er  zeichnete  die  Ansiciiteu 
der  Tempelruinen  von  Girgenti,  Segesta  und  Taormiuia  au  Ort 
und  Stelle  mit  uneemeinar  Sorg&lt  und  Genauigkeit,  und  dieM 
aeine  Zeichnungen  legte  ar  iBlQ  durch  die  Lithographäe  dam  kunst- 
Uebenden  Publikum  vor,  unter  dem  Titel:  Ansichten  der  am, meist 
,  crlialtcfien  griechischen  Monumente  Siciliens,  mit  erläuterndem  Text. 
Im  Jahre  1819  begab  sich  Gaertner  nacli  England,  wo  seinem 
Talcmte  volle  Anerkennung  zu  Theil  wurde,  und  schon  woflte  er 
Kter  faatan  Sita  begründen»  da  mt  ft820  an  FtadierV^Siatle*  num 
fooibwor  dar  Baukunst  an  der  lAkadamie  der  Künste  zu  IMünchen 

ernannt  ^rurJc.  Von  jetzt  an  Trrir  er  in  IMünchen  het luTt j irct  und 
hier  ^:cwann  zuerst  unter  seiner  Lciiuni;  besonders  die  i'orzeilan- 
Maoulaktur  eine  höhere  Richtung.  Gaertner  hatte  auf  seinen  Reisen 
reiche  Gelegenheit,  sich  mit  dem  Charakter  und  den  Formed  Hutiker 
plastischer  vVerke  uud  Verzierungen  bekannt  XU  machen.  Durch 
seinen  Einfluss  erhielt  daher  die  Manufaktur  einen  neuen  glück* 
liehen  Umschwung,  und  sie  verdankt  diesem  Künstler  die  Ein- 
führung durciiaus  edler  Formen  uud  der  reinsten  Verzierungen 
ihrer  Gefasse.  So  gewann  durch  diesen  Mann  der  artistische  Theil 
'  der  Porzellanmalerei  durch  raina  «nd  geschma^ona  Foiman«  und 
audi  der  damals  wiedererwachendaui  Qlasmaletat  widmete  er. die 
redlichste  Tliütirrkeit,  Im  Jahre  1829  c^^citertc  <irh  derWirknngs* 
kreis  unsers  liiin<>Ücrs.  König  Ludwig  kannte  die  GeJiei^euficit 
desselben  und  daher  trug  er  ihm  auf,  den  Entwurf  zu  einer  ka* 
tlioluchen  Kirche  zu  maäien,  naIcKa  dem  heil.  Ludivig  sattaiht 
sey^  soll.  Das  Innere  dieser  neuen  Rtrche,  die  im  Shme  byzan* 
,  .tinisolier  Voriiilder,  doch  ohne  strenge  Nachahmung  erbaut  ist, 
arhält  durch  die  grossartigett  Compositionaa  des  berühm^ea Cornelius 
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Gaerfaeir,  Johann.  Piiilipp  Eduard.  -*  Gaenii 

eine  erhabene  Ausf;climücl;nn£^.  In  der  Nahe  dieser  Kirche  haute 
Gaertner  das  neue  gru.ssc  liibliolhck-  und  Archivgcbaude  ,  dessen 
.  ^  Styl  sich  dem  der  Kirche  annähert.  Im  Jahre  1633  legte  ^er 
*  Kt>nig  den  Grandstein  zu  dem  BltndentnUitute ,  welches  eben  falls  . 
nacli  Gaertner'p  scliönem  Plane  erbaut  wurde,  sowie  andere  in  der 
Nahe  Hegende  Stanisbautcri :  die  Universität,  das  Erilehungs-Inttitut, 
der  Central -Schulbüchcrverlag  etc.  •  '  ' 

Unter  Gacrtner't  Leitung  wurde  auch  das  Isarthor  in  den  Stand 

Sesetzt,  wie  es  jetzt  sieh  befindet,  und  so  bildet  diele»  Tho9,  durch 
labiidlicheD  Zierden  Neber*s  und  C.  Bberhard's  noch  gehoben*  eine 
*    schöne  Zierde  der  Stadt.    In  Ivlssinc^cn  wurden  nach  eeinem  Plana 
der  Saal  und  die  ArUailcn  autgetüiirt. 

Im  J.  1836  hatte  Gaertner  die  Ehre  mit  König  Ludwig  die  jgrnss- 
artii^en  Denhmiler  Griechenland*»  zu  schauen,  und  hier  erhielt  er 
auch  den  Auftrag»  den  Plan  zur  neuen  Residenz  des  Königs  Otto 
in  Athen  zu  entwerfen  ,  und  nach  diesem  wird  das  Gebäude  ai}f 
,  einer  Stelle  sich  erheben*  die  eine  unendliche  Fernsicht  gewahrt, 
aut  die  Akrupolis,  über  die  Stadf,  nacli  allen  Gegenden  des  Lan<lcs. 
Nach  seiner  Ilückkehr  wurde  er  zum  königlichen  Oberbaurath 
ernannt«  denn  König  Ludwig  weiss  das  Talent  zu  erheben  und  zu 
belohnen.  Er  ernannte  seinen  Architekten  auch  zuK  Ritter  des  . 
Civilverdienst  -  Ordens  der  bayrischen  Krone* 

Gaertner,  Johann  Philipp  Eduard,  Architckturmaler  zu  Ber- 
lin, wurde  18OI  geboren  und  von  Direhtrir  Müller  in  Darmstadt 
in  den  Aulaui^si^ründen  der  Kunst  untorric  iilcl ,  bis  er  zu  Gropiu* 
aac^  Berlin  kam.  Sualer  ging  er  nach  Paris,  und  lucr  arbeitete  er 
einige  Zeit  im  Atelier  des  Landschaftsmalers  Berttn.f-  Im  Jahre 

•  182?  kehrte  er  wieder  ins  Viiterland  zurück,  und  nun  malte  er  in 
Berlin  besonders  arch'ilektoniscbc  Parstellungen,  in  denen  Perspektive 
und  Br-lcurbtnnr^  zu  b»hen  siud.  Auch  die  Färbung  ist  wahr  und 
die  Kehandhing  in  Gärtners  Bildern  einlach  und  gediegen« 

Auch  Landschafteo ,  Bildnisse  und  schöne  Zeichnungen  lieferte 
dieser  Künsüer,  mehrere  in  chinetischer  3*inte.' 

Oteta,  huAmgf  Arclutefctzu  Rom,  den  Michel  An^elo  heim  Baue 
des  St.  Peter  Domes  zum  Aufseher  gebrauchte. 

Gaeta,  da,  s.  Fulzone.    *  ^  j 

OaetanOy'  Franz/  ein  Neapolitanischer  Edehnantt.  der  hat  M.  Stall* 
zioAi  die  Malerei  erlernte.  Blr  malte  CabinetiMücke  udA  4I^^>1~ 
dar,  um  1650.  ; ) 

Gaetano,  Gioyanni  Battista,  Kupfersteclier,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  nicht  kennen.  Von  ihm  gestoclien  hat  man  Pclras 
und  Paulus  schlafend,  wie  ihnen  ein  £ngel  erscheint  1^  nach  iL 

Carracc! ,  gr.  8.  ' 

Gaetano^  Luigi,  Musivarbeiter  zu  Venedig  um  1590.  Erarbeitete 
f  ir  die  St.  Marcuskirche  nach  Dom.  Kobusti*s  Carlons. 

GaetkOf  Heunich,  Landschahsmaler  zu  Berlin,  ein  geschickter  jetzt 
lebender  Künstler.    Er  malt  verschiedene  Ansichten,  und  öflcr  sind 
seine  Bilder  ntirh  mit  Vieh  ataffirt.  Nähere  NachrichKan  find 
nicht  zugekommen« 

ein  geschickter  alter  Edelsteinschneider,  der  durch  den  In- 
tagllo  eines  Hurdskopfes  als  trefflicher  Künstler  bekannt  ist,  da 
C/)rreIaheit  der  Zeiclinuug  und  die  Reinheit  des  Schniltcs  nichts 
zu  wünschen  iibrig  i  isst.  Aul  dem  Halshaude  des  Koofcs  liest 
man:  rAIO:S  EIIOIEI,   Das  Original  Uam  in  die  Sammlung  des 
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fjft       Gaffiip.«Uloliior.  ^  Gagfindfn  Beraafdiao.  , 

IVIy]or4  Beshorütigh.    L.  Masini  copirte  den  Stsin  ffirBandf  toq 
Stosch  in  KrystQll,   und  bezeichnete  selben  mit  seinem  Namen. 
.♦v'.£*R^?"i^®^.?  ^^P*^  Namen  ^TÄT^y/O^,  von  moderner 

Hand,  ist  im  k.  Cäbinet  zu  St*  Petersburg,  in  Topas  gearbeitet. 
D«i  Origiiial  Ut  in  einen  Granat  gesolinitten.  ' 

Gßß(^9  Melciior,  Bildhauer  von  Malta,  der  in  Rom  und  an  an- 
«lern  Orten  arbeitete.  P.  del  Po  stach  das  schünc  Scululurw(^k'?in 
de?  IUr«be  8t.  AgoaCtno  su  Roqi»  di«  4]v«MliTI«dMNliiQii'll«e  hcUt 
,    ThomM /VtJlanuuva  Torstcllend.  In  Crt>saf#  .Wtrli  iüv^din.  heil. 

.  Catliarlna  von  Siena  von  Uavenct  gestochen.        .  h  f  j 
Dieser  KünsUer  sUjb  i6ftO  m  4leUn  Jakra.  .    .        -  , 

GafFarel,  Jakob ,  ein  nna'  nnbelumtiter  Kunstfer»  hIm^  welcW  M. 
L'Asne  geüochen  hau  .  , ..  : 

0^|li  4>der  6aggino^  Anton,  Bildhauer  zu  Palermo,  d«r  in 
.  ^er  Draperie  besonders  geschiebt  war,   uftd  daher  sagte  einm4 
Michel  An^elo  zu  eiijcni  Iiunstfreundai»  fürwelclieu  er  cinon  Leich* 
.     nam  Christi  geferti^rci  liatte:  Wenn  ihr  dieses  UWd  InUlciden  wollt, 
§o  S(^hic|iet  zu  Anton  (iagini  nach  Pnicrnio.    Hier  sind  die  meisten 
Arbeiten  dieses  Künstlers ,  Statuen  uud  Basreliefs  und  an  crMcren 
sind  besonders  die  Gewander  in  groeeesi  Style  fearbeiMU  Erscheint 
den  Buonarotti  in  Rom  henncn  gelebt  tu  «hMett,- tlcna  sei» 
ner  Hand  sollen  eintr^e  Basreliefs  und  OrnameMto'am  Geibmile  Ju- 
lius H.  herrühren.    Ausser  Palermo  scheint  dieser  Künstler  "Weni"- 
bekannt  zu  seyn;  auch  übergeht  ihn  Cicognara  in  der  Storia  dclla 
dculmr«*   Erlebte  in  den  ersten  Decennien  des  16.  Jaluiiunderts. 
Vineenz,  Jakob  und  Yacio  waren  seine  3ühnc,   A.Ga|lo  ^rieb 

Gagint,  Andrea,  Bildhauer  zu  Palermo,  der  wohl  mit  dem  obijrcn 
Tcrwechselt  werden  könnte.  Er  ist  jedoch  ein  jüngerer  liünslier, 
und,  wie  et  tohelnt,  nicht  ohne  Verdienst,  da  Y,  ^Awna  sein 
Leben  beschrieb ,  das  i6p3  zu  Palenno  erechien«  "  Wir  honnlai 
dieses  VYerk  mchl  xur  Hand  behonmen.  • 

GaEipi»  Johann  Franz  9  Maler  yon  Biseone,  der  aber  zu  Brescia 
.  riir  Kuchen  in  Oel  und  in  Freeo»  mnVn   Aach  im  liniaeaRirchtn 
. ,   wxk  SlMagnt  ßii^a  sich  Werke  von  ihm.  . 

Oft^iardi,  Bartoldmeo^"  Maler,  der  1555  xu  G^nua  geboren  wurde. 
£r  hatte  den  Reinamen  Spagnoletto ,  weil  er  mit  den  Spamöiyi  ei- 
*'  nige  Zeit  in  Tn.lion  gvreist  war.  Er  malle  in  Ocl  und  Frescp  im 
Geschipacke  Michel  an  gel  0*6 ,  liess'sich  aber  Uebertreibui^en  su 
Schulden  kommen.  In  der  Galleria  Gerini  sind  ein  Paar  seiner 
Bilder  gestochen;  St«  Onuphrius  und  Maria  vuu  Aetrynten  ,  und 
puch  er  telbst  hat  einige  Blltter  geitst  Das  scliünc  TiuJblalt  der 
GonduMonen  de»  Joseph  Oliva  i#t  mit:  Gariivdi.del.  et  so. 

bezeichnet. 

Dieser  Ixiinstler  starb        in  JFolge  einet  St«rsea..viim'äerü«ta. 
Oagliordi^  Bernardino^  Maler  tön  cm  dT  Üagt^6,  Yemta  bei 

A.  Nuzzi  und  dann  bildete  er  sich  auf  Reistm  bi^sondeM'  nach  den 
VVerken  der  Cnrracci  und  Guido's.    Er  hielt  sich  lange  in  Perug- 

fia  auf,  und  hier  hinterlicss  er  mehrere  Bilder  in  Kirchen  und 
i4¥at«ammlun^<.'n.  Im  Dome  von  Castello  ist  das  Martyrlhum  des 
hei..  Crescenzian,  ein  EffektitUcli,  sonst  mittelmäisig.  Indessen 
an4«n  lieh  von  aeiner  Band-tii^ge  yehSttliare  Genrestii9ft6,  und 
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.  (Oaglnrdit  Philipp.  Vitien.  ^i(§ 

.  •eaüo.Bu  Rom.  ^ 

Der  €«r.  GagUAidi  starb        im  Slttdti  AÜilt»  vrie  Otlaü^iw 

sichert.         •  ;  '  '  •    -v    -      '••>    •  .     '  '    '    '  * 

Gagliardi^  Philipp,  Maler  und   Kaumelstcr   zu   Rom   um  l66(X, 
Dach  welchem  Cungius,   C.  Goyrand  u.  a.  gestochen  haben*  ^Sf 
*  ^  malte  Perspektive,  auch  Pflanzen  und  Früchte,  '  '• 

Gaeliari^  BernardiOy  Decoration^maler,  der  zu  Tarin  1700  gebo- 
v«i:ifi»dtf»'iitiil  hht  bMMt^  «r  mtdi  dte  StdÜft  dliet'ubnhfiater- 
Buüert.  Im  Jahre  fftT  yfüM  ^  nach  Berlin  Semfeii;  jfü^  daa 
Opernhaus  zu  malen.  Hier  malte  er  auj^  die  Rüppcl  der  Ratholi- 
sehen  St.  Hcdwjf^sUirchc  auf  eigene  Kosten  aus,  luid  bei.4ieHtfl0&l 
Icffcnhoit  >vurdc  sügar  eine  Medaille  auf  iln;i  xjcprägt. 

Dieser  Künstler  starb  im  Vaterland,  doch  wissen  ^Tir  nicht,  wann^ 

Cagncraux,  Benjamin^  ein  genialer  Maler  aus  Burgund,  bildetö 
aich  um  1784  Sn'Rom  ctnki 'BittMieniMllef  und  hier  lieferte  er 
•teil  .mehtete  BiHe^;  t«»  denen  die  Znsammeiiltvnft  Oustiv  IQ* 
•  von  Schi^edeii  mit  Pitts  VI.  im  Tatthan  bei  Fiorillo  und  in  Go- 
the*s  Winckolmann        Sprache  kommt.    Das  liild  hat  ein6  bedeu« 
:     tcndo  Anzahl  von  Figuren  von       Schuh  Holic.    Fiorillo  erwähnt 
.   '  auch  zweier  anderer ,  noch  ^rüssrrer  Gemälde  :  Bacchus  und  Ariadne 
wuH  Geibige  m  eitter  Landschaft,  und  die  Ert^ehung  des'  hidtSütm, 
i  JUlo  diese  BtMer  werden  gerühmt,  so  wie  die  Schlachtsfäöke*  die- 
ses •Kimsticrs;  hesondeni  jenes  des  grossen  Condc. 

Gagneraux  hielt  sich  auch  in  Floren/,  auf,  und  hier  stürzte  er 
sich  1795  im  Zustande  der  Verstandeslusigkeit  zum  Fenster  herab, 
liaupi  vipi^ig  Jahra  alt   In  der  Gallerie  va  Florenz  ist  .von  ihm 
'  i^e  Löwen jagd,  ein  Gemilde  ans  den  -letsten  labreit  ieSrnmi  Le» 
beut.  •  *  .* 

slorien  -  fincl  Fortrailmaler  zu  l^aris ,  der  um  1822  mit 
Bildern  öffentlich  hervortrat.  Im  Jahre  1823  stellte  er  den  Binsng 
des  Herzogs  von  AngoulSme  in  Madrid  vor« 

GagnierCS ,  Jean ,  Kupferstecher  zu  Poris ,  wo  er  um  1698  in  sehr 
liohem  Alter  starb.  Er  arbeitete  mit  dem  Grabstichel  io  einer  zioi^ 
liehen  Manier,  und  besonders  war  es  das  Portrait,  wodur^T^ 
Bei^l  erhielt.  Indesst*  ettöh  er  «oeh  Hietorien  und  ZeitereiehiiM« 
Man  möchte  fast  glauben ,  dass  es  zwei  Htimtler  dieses  IWBment 
gegeben  habe,  denn  es  sind  einige  Blätter  schon  1628  datirt  utX^ 
andere  lÖQ?.  Wir  kennen  es  jedoch  nicht  nut  Sicherheit  bcstim« 
men.  Vielleicht  unterscheiden  sie  sich  durch  die  Schreibart  Gag* 
nicres  und  Oanicrcs ,  wie  man  angegeben  ßndet, 
Dfie  bfifsende  Mtigd«1ena ,  nach  J«  Blancharcl-  '    .  ^ 

Die  Spieler /'nach  Valentin.  ,   *  A 

8t.  Sebaslinn  ,  nach  Mignnrd.  '     •  »« 

*'      Die  Madonna  mit  dcn;i  Kinde,  nach  Blauchard. 

LtldVvig  Xin.  von  Frankreich,  ein  kleiner  Kopf,  164Q*     *  ,^ 
Das  Biidniss  des  Cardinals  Flavio  Ghisi,  8«  *  . 

JeiMs'des  M.  de  1»  Mdleniye,  l6?Q,  4. 

Ein  schlafender  Junge,  zur  Seite  det.Tddtmknpf,  l64o»4!.4*U^ 

Wenn  es  zwei  Künstler  dieses  Namens  gibt,  so  stach  deiQrv'^M 
vielleicht  die  Darstellungen  aus  der  Zcilgeschichlo : 
'1  .   .Allegorie  auf  die  Ausrottuutf  der  Kelzer  uud  die.Uebellioi^2628* 
Satyren  auf  die  Niederlage  der  Spanier  an  ^er  Carignan's-  .'Bru- 

* '    *        che ,  1650.  ..  . 

\  '  "  Die  Verm  ihlun^  de«  Eo^ifis  {«^ifl^os  iToa.Folon  miiMuan 
'        Gonzaga»  i645> 
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tm      Giihiü«b»  GiwlaT  Gasimir«  ^  GaU«  IVÜheim, 

Der  Capi'tßin  Pieard,  eine  Satyre  auf  die  F^ond«,  i<>45» 
Die  Srtllnjii£r  Ludwig  XIV.,  1054. 
Der  linugMuiidc  Spanier,  lÖSy» 
■  Der  ftot  rlandttm  i^eju^^te  Spanier,  i667- 
Der  Frieda  «It  Better  der  Nitionea ,  1697- 
Die  Janstnistea  in  Unordnunj^  und  Verwirrnog.  a.  «,  w. 

.Oahrliebj  Guatar  Ommir,  ProfeBsor  der  ArznaUiuiut  und  tpi. 
,  t#r  Leibai^tjdf«  CbttrHiraten  vom  Brattdenbiirf ,  .malte  jadi  gutk 
und  höchst  M^Uelit  Bildaisse  in  Mmtatur.   Irn  Jahm  1^5  nachte 

er  das  Dispensatorium  Brandenhiirgicum  helxannt. 
j^r  wurde  1O30  xu  Grypsholm  bei  ^tockhuiiu  geboren.  ■ 

ein  nnheltannter  IV^aler,  von. sichern  die'Gallerie  xtt  Silx^ 
dalden  swei  Ueioe  biblUcbe  Darstelluni^ela  auijbewdkrte.  , 

Güiy  Anton  y  gfsdiiekter  Btidhaner  xa  Venedif^,  wo  aan  W«iitk 

von  seiner  Hand  findet.    Hier  starl)  er  1769  im  85sten  Jahre*  Seine 

A"\'crl{e  bestellen  in  Statuen,  BasrclieTs  und  andern  Sculpluren  in 
Marmor  und  Erz,  von  denen  einige  in  den  Fiivatbesitz  kaaiea. 
Sein  Sohn  Franz  war  ebenfalU  Bildhauer. 

ein  lombardischcr  Maler,  malte  mit  seinen  Gehülfen  Targ* 
hini  ,  Cremonint.  Mtitti  und  Conti  die  Dei  Ue  und  W.'inde  dc$ 
'  "  Bibhütheli-  und  Lescriinmer,  der  Königin  im  h.  Lamlhause  lloseu- 
•tein  bei  Stuttgart  mit  hüchster  Pracht  Auch  sind  die  Rosetten 
und  andere  Ornamenu  der  Oallerie  and  des  Speitesaab  ^mn  diesen 
Kimadem  bcillaat  aasgefiihrt. 

li,  Anton  ^  ein  italienischer  Ilupferstechor  unscrs  Jahrhun- 
derts»  Von  ihm  sind  die  Umrisse  in  dem  Werke»  {«'Eneidedi  Vir- 

SiUo»  dtpinta  in  Scandiano  dal  ceUbri  Nieolo  AÜiale  ete.  Mo« 
ena  i82l ,  gr.  fol. 

Ans  dem  Titel  dieses  Workes^geht  hervor,  das«;  Gaj.^ni  Professor 
der  Hupferslcchcrkunst  an  der  AUadeniie  zu  IVlodcna,  umU  von  Bo- 
logna gebürtig  »ei.    G.  Venturiui  lielerie  den  Text.  „  • 

Maria  hält  das  sie  umarmende  JesusJ&ind  in  einer  Landddialltt 
.  daneben  der  Ueine  Johannes,  nach  IL.Camod»  echones  l^Utt  in 
fol  10. 

Gail^  Franz  VOli  Paula^  Maler  zu  Mimehen,  der  sich  als  Minia- 
turmaler Beifall  erwarb.  Man  hnt  vnVi  seiner  Ttand  Copien  naeh 
GemaiJcn  der  k.  Gallen^'  zu  München,  wo  er  angestellt  war«. 

Dieser  Künstler  älaib  lölO. 

Gail,  Willlelm,  trcffliclier  Zeichner  und  Maler,  geboren  tu  Mün- 
chen löoi,  genoss  bis  vmi  dem  U.  Gymnasium  i^ciner  Valer- 
.  sUUt  seine  literarische  Bildung  und  dann  wolilo  er  sich  ai|  der  k« 
Akademie  der  BJmtH»  unter  Prof.  Fischer  dam  Stadium  det  Arehi* 
tektur  widmen»  40g  eher  nach  drei  JahreA  die  Ma&erei-  ^r.  Im 
Jahre  1822  trat  er  ualer  die  Leitung  seines  Sehiva^ers,  des  bc- 
rühmten.  Peter  Hess,  und  seine  Bilder  aus  dieser  Zeit  slcllcn  mei- 
stens Scenen  baverisclK^r  Gehirfi^sbcwohncr  vor.  Im  Jahre  \  Q22  fand 
er  Qolcgcjiheil  iuluu  sehuu,  und  zuerst  bereisLe  er  lAii  dem  k. 
h»  Ges<vbüftsträger  am  sardini«ohei|  Hofe«  Baron  ron  MeUen^  Fie* 
mont  und  Savoyen.  Er  fertigte  auf  dieser  U  i^e  mehnire  Zeieh- 
;•  PuTj^f^u  nach  der  Natur  und  1")  derselben  lithographirtc  er  für 
die  Müuumeus  romains  dans  Ic^  eiats  de  Sardai^ac  ,   von  Malzen 
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herausgegeben.  Bio  andere^  Werk^  das  nach  sciueu  Zeichnungen 
in  Turin  erschien,  führt  den  Titel:  Sccne  popvüarp.de  ' 
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GaiU  Wilhdm.  —  GaiU«rd«  Bobert.  Ifi^ 

Von  Ttirin  aus  begab  sich  der  lÜiticder  nach  Rom  und  N^»ij>ol, 
imil  hier,  so  »ie  zu  Auialfl ,  Pompeji,  Sorrenlo ,  PuKKoli ,  aui  den 
Inseln  Isciiiu ,  iVucida  und  Caj>ri  machte  ftr  ubcraii  4ic  Irefflich- 
•ten  Studien.  Im  alten  Posidoaia  (Pastum)  VMWeUte  ev  loehrer^ 
Tage,  bis  ihn  endlicli  die  atia  cattiva  von  dem  Heiliglhai»  des  Po- 
seidon vcrjn^tc. 

Mit  einem  reichen  PorlFeuille  hchttc  er  endlich  1827  nach  Mün- 
chen zurück,  wo  er  )eUt  mehrere  italienische  Scenen  malte  und 
die  Herausgabe  eines  Werkes  besorgte»  dass  iö29  unter  dem  Titel:' 
£riQiieningen  an  Florenz,  Rom  nna  Neapel»  m  drelssig  Hthogra- 
phirten  Blattern  mit  sohoner  Staffage,  in  fbl.  eiscbien. 
,  Unter  seinen  Gemälden  bemerKon  wir  aus  iener  Zeit  vmtcr  an- 
dern den  Neptuntcmpel  zu  Fastum  und  einen  lilosterboi  zA,  Yi- 
terbo. 

.  Als  i828  Graf  Ton  SchBnborn  anf  semer  Herrschaft  Gaibaeh  dem 
Könige  Ludwig  ron  Bayern  ein  glänzendes  Pest  gab ,  übernahm 
es  Gail,  die  zu  diesem  Zwecke  verfasstcn  HuldiguDgsgadi€lite  der 
acht  Kipis*^  Bayerns  mit  passenden  Randrcichnungen  xu  verzieren. 
Diese  Phantasiegemäldc  ,  die  in  il^rer  Aiiwendiinp^  eben  so  passend 
und  sinnreich)  als  in  der  lithographtschcu  Auäiuhrung  IclcUt  und 

felallig  erscheinen,  gereichen  dem  Künstler  zu  keiner  gcringecen 
;hre  als  seine  froheren  Werke.    Der  DradL  irarde  in  helliuaner 
Farbe  besorgt. 

Im  Jahre  i830  besuchte  Gail  Paris,  und  einen  Theil  dor  Nor- 
mandie,  und  im  lulgcudcn  Jahre  ging  er  wieder  nach  Vonedig, 
wo  er  mehrere  architektonische  Monumente  malte,  so  wio  denn 
Ton  dieser  Zeit  an  besonders  die  Architekturmolerei  et- war«  welche 
den  Künstler  in  dieser  Art  beschäftigte.  Im  Jahre  1832  trat  er  i^einc 
Rrise  nach  Spanien  an  ,  wo  er  sich  in  dem  östlichen  Tlieile  i6 
*  IVlonate  aufhielt,  um  Studien  und  Zeichnungen  von  spnni'^rhon 
und  maurischen  BaudenUmalern  zu  iertigeu.  Auch  da,s  suauisciLe 
Tolkslehen  sprach  lim  besonders  an ,  und  als  Resultat  seiner  Be- 
mühungen Hegt  dem  Publikum  ein  treffliches  Werk  in  lithographi« 
pc?T(»n  Abbildungen  vor,  unter  dem  Titel:  Erinnerungen  aus  Spa- 
nien, in  fol.  Mehrere  seiner  Zeichnungen  führte  er  auch  in  schi)- 
ncu  Oelbildern  aus:  eine  Ansicht  des  Lüwenhofes  in  der  Aliiambra 
zflf  Oranada«  im  Besitze  des  Kronprinzen  von  Bayern,  das  Sanctu- 
arium  der  Moschee  von  Cordova,  die  Rnine  des  Klosters  S.  Juan 
de  los  Reyes  etc.,  alle  trefflich  staffirt. 

Gail  radirt  auch  in  Kupfer.  Kin  Blatt  stellt  swei  röffiiaohe  Po* 
Stillens  und  vier  Pferde  vor.  1820,  qu.  4. 

11  carncvalc  ui  Homa,  1620 1  g^*  ^}^*  ioi» 

Gaillard,  Mine.  S.  Beaurepaire. 

Gailiard ,  Robert ,  Kupferstecher  zu  Paris ,  wo  er  i742  geboren 
Würde,  und  um  1785  starb.    Man  hat  von  «einer Hand  eine  bedou- 
tendc  Anzahl  'zierlicher  Bildnisse  und  auch  historische  Blatter. 
Etienne  Rene  Potier  de  Gesvres  ,  uacii  P.  Battoni  176l »  gi'«  lol. 
Philipp  II«  ron  Spanien,  in  ovaler Biufassung,  nachTtntoretto,8u 
Fran^dis  Casianver»  nach  Rigand,  gr.  fol«  Im  orsten  Drudta  Tor 

der  Schrift. 

Joan  I  anr^uer,  Frzbischof  von  Scns,  nich  <  lip\viltcr,  fol. 
Christoph  da  beaumont,  Erzbischof  vou  Pans,  nach  demselben» 

foHö.  »  .  ». 

Lottt^iOanphin  de  Ftaiiee^  mh  4em  Fefdhmnstalr»  nach  K,  Ri- 

gaud I  Äf  Odteuvre ,  8.  •  *• 

Cath.-^i  ina  von  GalU«|«l,  «ueh       M.  VanloO* 
Vfuus  und  Amor.  ♦  i  '  » 
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M  Gaiüard ;  ITobMt*  —  Gflülot«  Berolurfl. 

"Jupiter  und  Califeto',  (re^^cnstück. 
'        Les  Bacchantcs  cndornües. 

'       Le?  atnans  •       ^  > 

•  I^c  Moincau  apprivoisc, 

'  '  '  Lc^'Vinageois  a  la  pddlie. 

Le  panier  mystcricux. 
"  *'     Lc  ino$<ngf»r  drrcret. 

L*obüissancc  recompcnsöe» 

Ii«  ^odte^  d^Quloniiie«  . 

T  .i  fccoriditC.  ' 
jLcs  sabols. 

La  marchandc  cle  modoi* 

Sylvie  dclivrcc  par  Amintc.  '  " 

Alle  nach  ^ouclier  und  in  ^r.  fol.     ^   .  ' 
Lc  Cabaret,  nach  J.  B.'  lc  Pnncc,  gr.  qu.  ifoT.  '  ' 

Le  IVTi)lnonii  rctronvc,  nach  demselben,  gr.  fol. 
^         Lc  Coiiccrt  iliissicn,  nach  dGmscll)en,  das  Gegonstü^« 

La  soucieuse  ludlandaise ,  uach  Tcrburg. 
^  .    j  l#a  Malcdicliou  paternclle,  nach  J.  B.  Greu*c,  gr.  t|u.  fül. 

Lc  fils  pani,  nach  dcm&elben»  zwai  Hauptblätter/ im  crsteat>ro* 

che  vor  der  Schrift. 
Arcbimcilf ,  vor  einem  Tische  sitzend,  nach  lc  Prince,  fn!. 
3Der  Raub  d?v  Sahi ncriiiacn ,  rcicbe  Composition  aus  der  {)rCA> 

ner  Gallcrie,  mit  Somigue  gestochen,  gr.  <|u.  i'ol« 
Ij^OttTri^re  en  dentdle» 
La  belle  fileusc.  '    ^  ^ 

I/Ecnrciiil  content« 
L'hcwrciis  Scrin. 
La  xVIeditaliun. 

Alle  nach  Schönau,  in  foh 
Mit  Basan«  Moittc  u,  a*  stach  er  das  LobcQ  des  Terschwenderi* 

!ion  Sohnes,  nach  S.  Le  CIcrc. 
13  liildnissc  in  Dcscamps  vies  desprincosflamandes,  nach  C.  ßiten. 
L'ninonr  a  l'ccolc^  nach  J.  B.  Vanluo.    Im  ersten  Drucke  vor 
der  Scbriit. 

*  La  coUation,  nach  Nattoire  I7äl.    Im  ersten  Drucke  vor  der 

Schrift. 

VennR  und  Adonis ,  nach  E.  Jeaurat/ 
La  belle  rnvciisc  ,  nach  demselben« 
Le  lecteur,  nach  H.  Gravelot* 
Le  mouton  favori. 

Lc  bouquet  bien  re9tt>  Z  Bh  nach  Eisen« 

Diana  und  Calysto,  2  Büsten  mit  Binfassttn^,  nach  Gren«ei 

La  VoluplueiiSQ,  nncli  (lpin?c)Iir!n. 

Galilce  ,  Ilalbfigur  in  urientalischcr  Kleidung  und  im  Budic  le- 
send nach  G.  Dow,  i'n\, 

G«illarii,  reter  Friedrich  Michael  ,  Maler  ku  Berlin,  wo  er 
1827  im  73ten  Jahre  starb,    £r  war  Zeichnungslehrer. 

Gaillard  de  Lonjameaa ,  Peter  Joseph^  Konstüthbabet  und 

ttupfcrstechsr  um  1750.    Man  hat  von  ihm  eine  Sammlnog  von 

.  .  Allcrtliiimcrn  zu  Aix  in  kleinen  Blattern. 

Ein  am  Tische  sitKcuder  jViann  nach  Beuibrandta 

GaiUot,  Bernhardi  Historienmaler  «u  Paris,  "^urde  !78a  «u  Ver- 
sailles geboren  un.l  von  David  in  der  Kunst  unteirrichtetl  Man 
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hat  von  ihm  historische  Bilder  heihgcn  wnd  profoncn  TnhaUfli  und 
von  erffercn  find  einige  in  Kirchen  xu  finden:  in  Val  - da-Grace 
zu  i^ans  der  iicil.  Martin;  bei  den  Petits -  Peres  .dascjbsjt  dcr  Trauiii 
der  ^eil.  Mdnilia ;  in  der  Sakristei  von  St,  Penis  4^  ^u<M|r, 
vric  er  die  Gruit  besucht;  in  der  Calhcdrate  zu  Sens  dor  heil, 
Ludwi^r  mit  der  Durnenlsronc;  in  St^,,  VVDCent  da  , faul  farii  . 
der  Traum  des  heil.  Joseph  m.  s.  >v.  j 

Das  Ge&idit  der  heil.  IVlouika  uud  St.  Ludwig  in  düJf  vrp.ii  von 
St.  Denis  sind  im  Salon  1822  ron  Il^andon  {gestochen,  , 

Gainsborough^  Thomas,  hcrüluntcr  cug]isci»er  iMnler,  cchqren  zu 
Siulbiiry  if»  Suffolk  1727,  gestorben  zu  London  1:^8.  öein  liunst- 
talcut  äusserte  sich  schon  itt  früher  Jugend,  und  besonders  eine 
glückliche  Anlage  die  menschlichen  Züge  cbarakteristiMh  kn^  fassen* 
So  entdeckte  er  als  Knabe  einen  Dieb ,  der  den  Garten  des  Geist- 

V    liehen,  bei  dem  er  Zutritt  fand,  bcst<^hlen  hatte,  dadurch ,  da<s  er 
ihn  in  der  SchneMigkeit  auf  ein  Hrett  zcirlmete,  -md  7war  so  ähn- 
lich, dass  man  den  Mann  sogleich  erkannte.    Seine  Lehrerin  war 
eigentlich  die  Natitfr,  und  daher  durchstrich  tt  die  Felder;  Wiesen 
und  WSlde'r  SufPolk^s,  um  seine' Studien  ku  machen«  Ua  sjkülften^ 
Jahi^e  ging  er  nach  London,  wo  er  die  ersten  Versuche  in  der 
Kun-=^  /u  modelliren  machte.   Die  G<  gf^nstände  waren  rierdr,  Kühe 
und  lluii  !p.   Haid  darauf  liam  er  zuGravelol,  und  dieser  verschaffte 
ihm  üciegcuhcit  in  der  alten  Akademie  zu  St.  Martins  •  Laue  den 
Stndito  ohKuKegcn.    Nach  einigen'  Jahren  ging  er  nach  Jbtswich, 
von  da  nach  Rath  und  endlich  nach  London.   Anfangs  malte  er  . 
kleine  Landschaften,  und   die  Ansicht  von  Landguard- fort,  die 
IVIaif^r  gestochen,  in  das  erste  Bild,  das  diesen  Künstler  riicrst  nl!- 
gemeiner   bekannt   machte.    In   der    Luudschalt   waren  WyiiaiJi» 
nndRttysdael  seine  VorhtldJer;  doch  ist  seinCulorit  nicht  fo^danhel 
und  das  Gan^  nicht  mit  solchem  Fleisse  behandelt,  dennoch  wer- 
den seine  Bilder  in  England  tlieuer  bezahlt.    So  wurde  1829  bei 
der  Gemiildcversteigerung  des  Lord  Gwydie  zu  London  cineLand-^ 
Schaft  dieses  KünsUers  um  1102  Pf.  St.  lor  die  Nationalgalleric  er- 
fanden.   In  der  Landsdialtsuialcrei  machte  GainsboroUgh  Epoche« 
^§0  wie  Reynolds  inlt  der  Historie  uAd  im  Portraite,  so  ist  dieser 
Künstler  Sn  der  Ifandschatt  in  England  (kr  Gründer  derjenigen 
Bcliaudlungswcisc ,  wodurch  die  englische  Schule    sich    als  eine 
cigentliümliche  charaktcrisirt.     In  der  Nafinnnlj^nlkrio  sind  zwei 

'  seiner  ausgezeichnetsten  Landschaiteu.  Sie  sind  gross  und  in  der 
harmonischen  Farbe  von  grosser  Süttigung  und  Saltigkeit^  %iras  auf 
das  Auge  eine  ffefalligc  Wirkung  macht.  Das  eine  dieser  Bilder 
(The  Watering  Place )  ist  mit  Kühen  staflirt,  welche  an  einem 
lileinen  W.T^ser  trinken  ,  nnd  an  dem  mit  Baumen  bewflcL';en(?n 
Felsen  S|)ieleu  l  '.ai  M  rnkindcr.  Das  zweite,  The  Market  -  Carl,  sleiit 
einen  mit  Bäumen  bewachsenen  Weg  vor,  auf  welchem  ein  Ge- 

.   müse^  -  Wagen  mit  vvrei  auf  demselben  sitzenden  Mädchen  %^  «ehern  . 
Ist.  Keben  dem  Karren  gehen  «vm  Knaben  and  im ' Vorgraade 

sind  andere  Figuren. 

Ausscrordenüich  c^criihnit  wurde  seine  L.Miitlsciialt  ,  welche  nntcr 
dem  Naiuen,:  The  Wuodmau  in  llio  Sioim  bekannt  ist.  Iriuiiiio 
aagt,  dass  dieses  Bild  in  Hinsicht  des  Ausdruckes  der  Figur,  de% 
OhMklerf  vad  der  f1iri)üng  von  nnaehütiharem  Werlhe  sei«     -  ' 

Für  sein  bestes  Werk  hält  aoan  jedoch  ein  kleines  Bild  id  der' 
Devonshire  Gallcrie,   welches  eine  Küste  mit  brausenflcni  Meere 
vorstuik,  und  drei  Kinder,  die  an  deiuhtiih«»n  i:teiteij.    Dieser  ein- 
fache Gegenstand  ist  von  ungemeinem  Keiz  in  Haltung  und  Farjumg, 

; '  Ein  Otauäld«-  derselben  Qidlerie  «teilt  elbe  ardie  BauemteiHj^iSRr  j. 
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0ai«boroiigh»  Thomas« 

grossen  ]^umcn  Tor;  die  zufriedeoo  Dürftigkeit  Lei  üppiger  Vcge-« 
tution.    Di(*5cs  Bild  hat  grosse  Vorzüge  ^iii  der  Farbe  und  dabei 
ist  CS  von  ausserordentliche^  Wirhuug. 

Im  Porlraitc  erreiclitc  er  die  vullhouimcnste  Achnlichhcit  und  die 
IVfanncrbildDisse  sind  buher  geschitzt,  als  ]ene  der  Frauen,  von 
denen  Fiorillo  H,  66l  idgt»  dast  sie  fast  immer  das  Au5^schca 
haben,  als  ^^iircn  ?ic  nnrh  einem  nndcrn  Gemälde,  nicht  nach  der 
Natur  C()i>irt.  S''m  Ar!>r-it<;7.iinmer  >var  halhdunl^el  und  doch  stand 
er  nicht  nuiic  au  der  öuiTclei ,  sondern  malte  mit  langen  Finscl- 
stecken  weit  Ton  derselben.  Im  Bildaisse  wetteiferte  Oainsborough 
mit  Sir  Joshua  Kcyuolds  und  er  steht  dierem  berühmten  Künstfer 
toicht  nach.  Einmal  trug  er  über  denselben  einen  wahren  Sie^  da- 
▼on,  indem  er  zeigte,  dass  auch  da,  wo  dio  M;nip  Fnrhc  in  c?nc»m 
Bilde  vtirherrscht ,  doch  ein  angenehmes  Colorjt  zu  rrreichcn  sei. 
Ks  ist  liiesss  das  unter  dem  Namen:  The  hlue  boy,  bekannte  Bild 
in  d«r  l>evon»hire  Gallerie,  welches  das  Portrait  ▼on  dem  Sohna 
des  Eisen hiiiHJlers  Brutall  Yorstellt.  Er  malte  dieses  Bildniss  in 
Van  Dy'h's  IVIunicr,  in  einer  blauen  Kleidung.  Indessen  erreichte 
Gniusb(>ro\iL;h  den  Joshua  nur  in  einigen  Bildnissen,  in  d«nen  er 
aucii  l^iigewohnliches  leistete,  nach  Pa^savaut  (Kunstreise  etc.  8.  ?8T^ 
l^duch  mehr  in  Bezug  auf  die  Färbung,  als  auf  sü>cuge  Zeichnung 
u4er  eine  tiefe  Anffisssung  der  Charaktere.  In  der  Landsdiaflts- 
malerai  aber  machte  er  Epoche.  Er  fühlte  auch  seine  Vorzüge, 
riber  sein  Betragen  artete  in  G'rtng<chälzang  und  llochniuth 
aus,  was  ihn  oit  in  ein  nnangeneiiuies  Vcrhultniss  zu  seinen  litiust- 
genossen  brachte.  Gegen  das  Ende  seines  E<ebens  zerschlug  er  steh 
ameh  mit  Reynolds ,  doch  versiShntea  sie  sich  ^wiedar^  und  lateterer 
aass  £>(  ineni  berühmten  Nebenbuhler  sogar  einmal.  Doch  kam  das 
BUdniss  nicht  zu  Stande,  indem  Gainsborough  starb.  AuohRtffnolds 
konnte  das  Bildniss  des  berühmten  La n<l'^c hafters  nur  her^innen. 

Berühmte  Bilder  dieses  liüustlers  sind  ferner:  Die  Zigeuner- 
bande in  einer  grossen  Landschaft»  gestochen  von  J.Wood;  Garrik 
in  einer  Landschaft  unter  dam  Baume»  wie  er  Shakespcare's  ^üste 
umarmt,  gest«  Ton  V.  Green;  das  Bildniss  des  John,  Herzogs  Ton 
Argyle,  im  Ornat  des  Oberhofmeistcrs  von  Schottland,  gest.  von  J. 
Watson;  Heinrich,  Ucrxog  von  Buccleugii,  mit  dem  Hunde,  gest. 
von  Dixpn;  Herzog  John  von  Bedtord;  die  Bildnisse  der  drei 
ältesten  königl.  Princessinnen  in  ganzen  Figuren;  die  Windmühle, 
gest.  von  Middiman;  Prinz  von  Wales;  .William  Pitt;  Lord  Rod- 
ney; ein  dunkler  Wald,  Gainsborough*s  fcurest  genannt  U«  w. 

In  der  Ausstellung  von  1788  hehauptcte  seine  jLavinia,  ausTbom- 
son's  Jahreszeiten,  die  erste  St  11t  .  Man  rühmteflic  l^eichligkeil,  das 
Hell  und  Dunkel,  die  Irauäpareuteu  Farben  uud  die  Einfachheit 
d«r  Compoeition»  das  Oanve  als  Meisterstück.  Auch  das  Bildniaa 
des  Mr.  Abel  wird  ausserordentlich  gepriesen.  Er  steht  in  Lebens* 
grosse  am  Tische,  unter  welchem  ein  Hund  schlaft  In  der  Nühe 
betrachtet,  glaubt  man  eine  fluchtige  SUi/.x  -  ru  sehen,  in  der  Ferne 
aber  tritt  alles  hervor  und  scheint  last  so  »auber  wie  eine  Miniatur- 
malerei zu  seyn. 

Unter  seinen  letiten  Arbeiten  erhebt  Fiorillo  die  Bildnisse  des 
Königs  in  Queen  «hoose  und  des  Henogi  von  Norfolk  in  alt« 
aponl-^rher  Tracht. 

Seine  Portrait«»  Hess  er  sich  theucr  bezalilon ;  f  ia-  ein  i^ewohn- 
liches  Bru&t&tucU  ohne  Arme  türderte  er  30  liuiaecu  uiiU,so  stieg 
Off  bis  120  Ghiineen  füi;  eine  ganze  Figur. 

Ausser  den  crwühoten  Bildern  wurden  noch  atnige  von  Vivares, 
G.  Kealing,  M.  Frestel,  T.  Major  eto.  gestochen.  Kach  %einer 
Zeichnung  stach  Uoubracken  die  u^eislen  Versierungen  seiner  meistere 
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Gaitle»  Anton  Joieph.  —  GalaliB,  Hans*  W 

Iwften  Portmlte.  Es  war  dieses  zu  einer  Zttt,  alt  Gaintboiywgh 
unter  Oravelot  arbeitete.    S.  lloubracl^cn. 

Tni  .Talire  1802  erschien  zu  J^ondun  ein  WerK  in  fol.,  unter  dem 
Tiul:  A.  Collection  of  prinls  illustrative  of  euglisU  sccnery^  from 
diavviug»  by  Gaiusburough,  15  Nulliniem. 

Heller»  Handbuch  UI.  S.  l42>  schreibt  ihm  seihst  12  rad.  Land- 
schaiten  in  qu«  Jbh  und  ein  Blau  mil  Zigeunern  in  gr.  fol.  .x«. 

Gaitte^  Anton  Joseph,  ein  französischer  Architeht,  der  1753  an  . 
Paris  gehören  tfurde.  Er  ätzte  Terschiedene  archilehtOfnische  Blatter. 

GolaninO;  Balthasar,  genannt  Alois!  de  Bologna,  wurde  daselbst 
1570  tiebore«.  Er  war  Schüler  und  Vermodter  der  CeeracKn  und 
als  Künstler  steht  er  keinem  seiner  MiUchüIer  nacb«  weder  im 
■  Portraite  noch  iu  der  Historie.  Er  malte  in  Bologna  und  in  Rom, 
und  die  Bilder,  die  er  in  diesen  Städten  hinterHess  loben  MaU'hsia 
nndBaglione;  besonders  erhebt  der  erstcre  die  Heimsuchung  in  der 
Carila  /.u  Bologna.  Doch  halte  der  liiinstler  nicht  so  viel  Ciiuck 
als  Verdienst,  sagt  La^zi,  obgleich  er  einige  Zeit  f&r  den  Ersten 
galt  ,  dessen  Bildnisse  sieU  rund  und  sehr  hriftig  waren.  Oala- 
nino  starb  lÖoB. 

Er  iitzte  auch  mehrere  Blätter  in  tine^r  Trirvlerischcn  Manier,  aber 
etwas  nachl^issi^'.     F=   ^iud  dieses  50  bihlifclie  Darstellungen  aus 
Ralaers  valiKan^schcn  Logen,  unter  dem  Titel:  Historta  del  Testa-' 
mento  recchio  dipinta  in  Borne  nel  Teticeno  de  Reliidlo  in  Uffbino 

 Si  sUunpa  in  Roma  oppresso  G.  Orlen di  cod  liocnna  da  superiofi 

Tanno  l6l5* 

Die  Blatter  sind  nach  Sisto  Bnilalorhi  und  Lanfranco  copirt, 
öl  r  in  hün!:tlcri>cli«  r  Hinsicht  steht  diese  Folge  dem  Originale 
weit  nach.  Doch  sind  sie  ausserordentlich  lalten,  und  daher  iiidal 
sich  vielleicht  nur  hei  BarUch  (P.  gr.  XVIII.  p.  836*)  alleitt  Bretah- 
nung.   H.  4  Z.  8—10  L.5  Br»  6  Z.  6  L-) 

Noch  hennt  man  von  Galanino : 

St.  Rochus,  wie  rr  seine  Habe  mi  f^r  <lie  Armen  verthcilt,  nach 
H.  Carracci ,  Baldas&aro  Aluisi  Boioa.  teciU  l6l4.  H.  10  Z.  ö  -L. 
Br.  i6  Z.  6  I>. 

Galanino,  Joseph  Carl  und  V  eit  -Andreas,  Maler  und  Sohne 

des  (tbiircn,  deren  das  Mosco  fiorent.  H.  176  erwähnt,  Der  erstcrc 
.     crlaii^iu  Kul  ,  wurde  aber  nur  30  Jahre  alt.  £r  liahla  heeoadert 
tragische  Scenea. 

6alaniiiO  ,  Aloisi  Johann  Baptist,  ein  wenig  bekannter  Maler 
von  Ocvalcorc,  der  /.u  Bologna  arbeitete.  Hier  starb  er  auch  1(H7. 

Galante,   Maler  zu  Hülogna  und  T,.  Dalniasio's  Schiller,  aber  nach 
seinen  nahern  Verhältnissen  uuLi  Kniuit.    Er  soll  den  Meisler  über- 
troffen  haben,  was  abef  Malvasia  uicht  glauben  will. 
Lebte  zu  Anfang  des  i5tcn  Jahrhunderts. 

GalcHllini,  IppolitO,  Maler,  der  1727  zu  Florenz  geboren  wurde 
und  bei  J.  b.  Stetaneschi  seine  üuust  erlernte.  Er  malte  Bildnisse 
und  Historien  in  Miniatur  und  Pastell  fiir  den  fraososieeheii  immI 
andere  Hofe.   Starb  ITÖO  als  Capuainer. 

Gaiasso,  Gaiassi^  S.  Irerrara. 

Galatin  7  Hans,  Zeichner,  dessen  Hegner  in  der  Riorrraphie  Hol- 
boin's  S.  64  erwähnt.  Er  war  ein  Sdiweizcr  aus  ^ev  ersten  Hälfte 
des  löten  Jahrhanderts,  uad  seine  Zeichnungen  sind  mit  chinesischer 
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Tinte  ausgeführt,  so  trefflich »  das*  mau  iic  für  die  besten  des 
jüngcra  Ilolbeiii  halten  künnte.  Sie  tragen  ein  Monogramm  und 
daitelb«  find«!  itch  Audi  aof  vewchicdcuen  ilui^idmiuen,  die  zu 
B«ra  md  Colttu»  ttm  f$4o  und  1545  herauiliftinen. 
Oalato,  ein  alter  MaSer,  dessen  Vateriaad  und  Ltbettsseit  unbelunul 
sind.  Der  Scholiait  tum  Lucian  sagt ,  dass  er  im  einen  Genfild« 
den  speienden  Homer  vorgestellt,  wie  die  andern  Dichter  di«  Ex* 
pcctoratiun  niifTangen.  Ii.  Meyer  glaubl,  datf  dieMf  HÜMlItr  WUT 
Zeit  der  riolcmacr  gelebt  Iinbe, 

Galaverna,  Christoph,  Baumeister,  der  sich  2u  Moden«  Haina 

warb.    Hier  baute  und  rpstaurirle  er  vprscbioflenf  Kirclvcn. 

Seiner  ermähnt  Vecirjani  als  J.  B.  Spez*iai*s  $ciiiiicr,  uodio  lebu 
er  sn  Anfeng  des  I7ten  JahrhunderU. 

Galbesio,  Joseph,  «i.  ^.p.rlHckter  Mal«*  wi  Brescia,  der  an  Fa- 

Sden  der  Uiiuser  malte,  wo  seine  Werhc  unlereingen  ,  wesswegcii 
n  weder  üidolfl  uocli  Avcroldo  kennen.  Jtr  maitc  auch  m  Mailand 
und  Mer  sali  man  an  einem  Haute  neben  andern  dag  fiildniss  Carl 
V.  mit  sechs  seiner  Generalen,  i|t  niebr  alf  lebenegMMI  IFifniMi* 
Seine  Lebenszeit  ist  nicbt  genau  bekannt» 
Galburi^  5.  Gabboszi. 

Galceran,  ein  spanischer  Maler,  der  glejchs^ltif  mSl  A.  Caan  lebta* 
JNäber  scbeint  er  nicht  bduuint^xu  tejn. 

AnäreBBf  Formtchneider,  dessen  Fapillon  erwähnt.  Er  ar- 
beitete nach  der  Angabe  dieses  SchrittsleUess  in  Rom  nach  Cir- 
raccTs  Zeichnungen  für  Stefanont*  ^ 

OaleaoO»  Peter^  Bildsehnitaer  TOD  Genua ,  wo  er  für  verschiedene 
Kirchen  arbeitete.  Hier  starb  er  auch  i^i  im  74ten  Jahre. 
Sein  Bmder  Franz  übte  &leicha  Kunst»  und  dieser 

Cadix  in  einem  Alter  von  4o  Jahren. 


I,  Domenica^  Historienmaler  su  Bologna,  C  Cignnni*s 
Schüler.  £r  malte  etliche  Kirchenbilder,  ist  aber  wenig  bftannli 
Starb  1731  im  a4  Jahre. 

Galeaszii  AugUStb^  IMUder  suBrescia,  wo  er  imKlostardes  heil. 
Feter  Olivetus  malle.  Er  war  ein  guter  Zeichner  und  gefälliger 

Colorist. 

^     Seiner  und  seines  Sohnes  Joh.  Baptist  erwähnt  Averoldo,  ohne 

Näheres  zu  bestimmen. 

Galen;  von»  ein  Künstler,  der  in  MeuseFs  Archiv  I.  68,  erwähnt 

wird.  Dort  hcisst  es,  dass  zwei  or^'o'so  Bi1(^<^r  \  nn  Sclilacliten  nnf 
dem  Türkenkriege  des  Prinzen  Eugen  uut  diesem  JMamea  bezetch- 
uct  sind. 

Wir  honnten  niehtt  Mheree  erftlveny  wie  ubar  den  folgenden 
Künstler. 

Gal6n;  Thyman  van,  ein  wenig  bcUauntcr  niederländischer  Maler, 
von  dem  man  im  St  Uiobsgasthaus  ein  Bild  mit  einer  Tempel« 
mine  sieht, 

Galeos,  Don  FianciscO,   ein  Garthauser  und  Mi nialurmaler  zu 
'Sevilla»  wo  er  die  iiueitei  der  CatlieiUalc  mit  iMiniaiuicn  scluniicktc. 
-    Seine  Werke  sind  sehen.  Sein  Meister  war  L.  Vargas  und  der 
Tod  eretlta  ihn  i6l4  im  54suia  Jahre» 
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Galeotti»  Sebastian.  —  Galestriizzi^  Joh.  Bapt 

OaleOttl,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  Florcuz  1676,  gest«r"ben 
io  l'icmoiil  1*^46.    Seine  Lehrer  waren  A.  Glierardini   und  J.  dal 
Sole,  und  Lauzl  III.  297  nennt  ihn  einen  Manu  vut)  ielUauieia 
und  MohMm  9inii«,  der  gut  ku  zeichnen  Tersland,  wenn  er  tvoJUe. 
,    Er  malte  mit  l^ülinom  Pinsel  in    Ocl    und  besonders  in  Frcsco. 
Wcrhe  seiner  Hniul  sieht  man  in  den  K'iKhca  Parma's,  und  zu 
1  Genua  sind  in  der  Magdalencnkirche  jene  W.iinjgcmähle  von  ihm, 
die  ihm  den  Weg  zum  Ruhme  bahi\lcn.    IikIcsscu  malte  er  auch 
Cremona,  Lodi,  Vicenza,  Bergamo»  Milaao  u.  s.  w.  Goniuo- 
eitionr^ti.  In  denen  die  schiine  Abwahl  der  Köpfe  xü  loben  i$U' 
Maiiclitnal  halt'  ihm  Nalali.   Später  wurde  er  Direktor  dar  Akademie 
TM  Turin,  und  hier  Starb  er  mit  dem  Hufe  eines  aicbt  ungetcbiekten 
Sibuelljualers. 

Oaleottiy  Joseph  and  Johann  Baptist^  Maler  und  SöKaa  des 

ühigen ,  arljcllctcn  In  Gt  nun,  nn<l  auch  iHcso  liiinsller  erwarben 
sich  Huf.    Rani  nennt  sie  trcillichc  Maler«    Öie  lebten  uucb  ilOy- 

GaleOitOjp  Peter  Faul^  Medailleur  von  Rom.  der  aber  unter  der 

R<»gicrung  Co^^mtin  1.  ru  Floren?:  aibeltrte.  Man  hnt  von  seiner 
Hand  xvviiir  !M('tlaillon,  mit  D.irslelluni^on  im  Revers,  <lie  sich  auf 
rühndiciie  Thateu  der  medicaischcn  ir'amiiio  bexiohen«  Diese  Me- 
daillen wurden  um  1570  ausgeführt. 

Oaliaoi  9  Rcrnardo^  Marchese,  der  als  Bauverständii^cr  eine  ita- 
lienische tj sct7.ung  des  Vilruv  herausgab,  mil  scliaubarcji  Be- 
merkungen ,  lul.  Dieser  geistreiche  Mann  lebU  iu  JXcapel,  und 
starb  zu  Sorenlo  1771* 

Galiari.    S.  GagUari. 

Gttlieoo«  Beiname  des  Yan\  Yeroneae. 

Golewtrazzif  Jobann  Baptist,  Maler-  und  Kupferstechei;,  der  161a 
cn  Florenz  «eboren  wurofl,  und  t66l  noch  arbeitete*    Sein  Mei* 

Mcr  %var  F.  Furini  und  er  selbst  wurde  rin  Künstler,  der  besondere 
Erhebung   verdient  ,   vorzüglii  h   als    Zci  hner    und  KnpfVratzer, 

Er  bclianiloltc  die  Radirnadel  mit  f^rosser  Geschicl'.llchl.eit  in  fiiu^r 
gesdimackvolieu  Weise»  welche  sich  viel  jener  des  6t.  Jciia.  Üciia 
nähert. 

Seiu  iodcsiabr  kennt  man  nicht.    Im  Jahre  i552  wurde  er  Mit* 
glied  der  Akademie  Ton  St  Luoa  zn  Bomb 

Bartscti  P.  ^r.  XXI.  52  ff*  beschreibt  von  seiner  Hand  333  Blüt« 
ter  und  dieser  SchriftsteHer  glaubt,^ das»  wenige  mebr  fehlen 
dürften. 

Das  Pfingstfest.   H.  7  Z.  2  L.,  Br.  6  Z. 

Die  heil.  IVIartyrer  Andreas  und  Fabius.  H.  10  Z.  6  L>>  Br.  8 
Z,  9  L.    Im  ersten  Drucke  vor  Westerhuut's  Adresse. 

Sechs  ßlatter  mit  Darstellungen  aus  der  römischen  Geschichte, 
nuiiK  rirt,  4  Zoll  und  einige  Linien  hoeh,  nach  Folidoru'a  £r- 
fiuUung. 

Bin  antikes  Basrelief,  wo  eine  junge  Frau  einer  Göttin  opfert« 
H.  3  Z.  10  L.,  Br.  11  Z. 
,   Die  Ter^;  'ti nin^  des  Kaiser  Claudius,  nach  der  Antike,  l6i7. 
I;i)  oviU-u  DrucUii  hni  der  Adler  einen  vierstMhligeii  BUlz»  «od 

aui  dem  zweiten  nichU 
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.  Die  Apotheose  Iiumcr*s,  ODtUics  LabxeliLl^  105^.    H.  i^Z.  4  I^i 
Br.  12  Z, 

Zwei  Medasenhäaptert  nach  der  Antike.  H«  3  L.  8C<.>  Br«4Z« 

10  L. 

Aul  7,%>citcu  Abdrücken  liest  man:  Metluf;ac  capita  —  57  —  In 

marmorc  ap.  Marium  Piccoioiuincuni.  in  M.  A*  Causcus  de  la 

Cbau>&c  Museum  nomanum  etc.  17^6,  fol. 
Der  Satyr  mit  dem  Tamtourin  nach  der  Antike»  H.  3  2(«  7  L», 

Br.  6  Z.  2  L* 
Die  7.wcitcn  Abdrücke  sind  in  <^lo  la  Chaussc's  \VorU. 
Silen  auf  dem  Esel  von  Faunen  uiul  Saturn  begleitet^  nach  der 

Antike.    U.  5  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  ö  ' 
Der  zweite  Abdruck  iit  bei  de  la  Chausse. 

Da&  Bacchanal  mit  dem  Silen'anf  der  Erde  bei  einer  Ziege,  nach 
der  Antike,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  ubigcn. 

Der  Tod  der  Kinder  der  Niobo,  oinc  Folp^c  von  5  Blättrrn  ,  die 
zusammen  einen  Fries  bilden»  von  L'uljur  da  Carravaggiu  an 
die  Fa^adc  eines  Hauses  zu  Rom  gcmalL 

Die  ertten  Abdrücke  tragen  die  Buchstaben  A>^D.,  ohne  Num- 
mer ,  (Tic  zweiten  sind  nnmerirt»  und  die  driUen  haben  Wester« 
houl's  Adresse. 

Die  Tritonc  und  Sccungchciicr ,  18  Blätter,  von  1  —  18  minie- 
rirt ,  und  von  verchiedcuer  Cirossc,  i  —  3  Zoll  und  wenige  Li- 
nien hoch* 

Das  nadite  Weih ,  welches  sich  gegen  die  Faustschlüge  eines  Faun 

vcrtheidicfet;  oval.    H.  4  Z.  lo  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 
Im  ersten  Drnchc  ist  das  VViili  f^anz  nackt,   im  zweiten  hat  es 

fine  leichte  ürnpcrie  an  ikia  i  ci  Ijtofi  Schenkel. 
Merkur  bringt  dem  i'aris  den  guUleiicii  Apick    H.  11  2^  6  L*» 

Br.     Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ncqnt  den  H.  Carraoci  als  Siecher,  Bartsch  aber  hält 

es  für  Gnlpstruzzl*s  Werl.. 
AntiKo  Waficntroplu'icTi ,  6  Illiiltor,  n.icli  l^olidur,  untl  iium<'rirt, 
mit  dem  Titel:  Opcrc  di  I'uliduro  da  Carravaggiu  — -  Iloma 
l658. 

Trophäen  von  Waffen  und  Vasen,  6  numerirte  Blätter*  Beide 

Folgen  sind  schon  radirt* 
Monument  zu  Kliren  Mazarini's.    Am  Sarkophage  steht:  AU* 

immortniita  de  nomc  dcl  cardinale  Giiilio  Masarin  ^'  Komano* 
Romac  i66l.    H.  10  Z.  4  L. ,  Br.  7  Z.  5  L* 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  laschritt. 

Die  Blätter  in  L.  Agostini's  Werk:  Lc  gemme  antiche  figurate* 
lo  Roma  f657t  4. 

Strutt  erwähnt  ein  Blatt,  welches  den  Täufer  Johannes  in  der 
Wüste  vorstollt,  und  das  Cabinct  Paignon  Dijonval  ein  ande- 
res mit  dem  heil.  Diego  vom  Alcala,  wie  er  einen  Blinden 
heilt. 

Galilei  9  AlcTandcr,  ArchiicKt,  pob.  xu  Florenz  lÖQl  ,  gest.  i7'>7. 
Seine  Ausbiiduns;  erlangte  er  in  England,  wo  er  sich  '^^Hh.  n  Jahre 
aufhielt,  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Bauiuu  ii«Iaiit  Cos- 
nms  in.  Johann  Gaston's.  Allein  weder  in  England ,  noch  in 
Toskana  wurde  ihm  ein  Auftrag  zu  Theil ,  wodurch  er  sein  Talent 
zeigen  konnte,  und  dazu  verschaffte  ihm  in  Rom  Clemenz  XIT.  Ge- 
legenheit. Fr  fiihrto  hier  drei  bedeutende  Werke  aus:  die  Fa^adc 
der  Kirche  des  hcii.  Johann  der  l'lorentiucr,  das  Portal  des  Late- 
ran und  die  Capelle  Cursini  in  der  Laterankirchc.  Schon  Michel 
Aog^lo  fassta  den  Plan  xur  Fo^ade  seiner  National -üirche»  al- 
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lein  das  Projekt  kam  niclit  zu  Stande.  Anfang  wollte  man  jene 
Zeit  Inning  nehmen,  wclchü  Hiionarotti  für  das  Fronte picc»  der  St, 
Lorcn^KircUe  7.ti  riorouz  hostimtiit  IutIIl-,  allein  mau  iiieU  es  nicht 
iiir  i>asscnd  jene  ailcre  Zeichnung  beizubtihftlteu,  weil  mau  zu 
*  Galtlei^s  Zeit  noch  glaubte,  das»  dte  Architektnr  aul'  ihrem  Abwege 
gar  Vieles  vor  der  alten  Zeit  voraus  habe.  Galilei  mmste  eine 
neue  ^cichnunp:  cniwcrten»  imd  nach  dieste  wurde  diaxeich  ve^' 
zierte  fMr'>(T(!  aiisf^oliihrt. 

Die  Vorderseite  der  ßa^ilika  des  heil.  Johann  in  Lateran  bietet 
ausserordentlich  reiche  Massen.  Der  Styl  derselben  i»t  «war  kei- 
neswegs musterhaft ,  aber  doch  beseer  als  jener  der  Petcrsfeircha. 
Sie  zeipt  zwei  Etagen  von  zwei  Fortikos  gcbildttt«  J«  Vasi  hat 
diese  Fa9adc  gestochen. 

Drts  beste  Werk  des  Künstlers  ist  die  Ca|i('lln  Cupfini.    Sic  ist 

Scscliinackvoll  verziert,  wie  mau  denn  überhaupt  in  der  Decoratiua 
em  Galilei  grosses  Lob  ertheilt.  Man  bemerkt  indessen  in  setner 
^nzen  Bauweise  eine  Annäherung  /um  Beeecrcn ,  was  zur  Zeit 
jenes  verbildeten  nnd  manierirten  Styls  etwas  Erürenlichas  isL 

Griimard,  Claude ,  s.  Gallimard. 

Galmez  ^  Don  Martin,    dn   spanlschor  Maler,   der   1534  in  den 
Oirlhäuserorden  trat.    Mehrere  seiner  Gomäldü  sind  iu  der  Car- 
thauso  dol  PauLar. 
Dieser  Künstler  starb  162?  im  80sten  JahM. 

ßaliot  oder  GalHot,  Jea«,  Bilduissmakr  zu  Taris  unH700.  Er 
scheint  i.\x  seiner  Zeit  Uuf  genossen  zu  haben«  denn  mehrere  sei- 
ne» Bilder  worden' gestochen,  von  Bdelink,  St.  Picart»  TroovaiA 
nndranderen.  Sein  Meister  war  Lac  RecolleL  S«  Fran9ois« 

Gelizia,  Annunzio,  berühmter  Miniaturmaler  von  Trient,  der 
um  1600  an  Bf ailand  arbeitete.  Seine  Tochter  Fede  ubertraf  ihn 
noch  in  der  Kunst  und  ihr  hat  er  vielleicht  einen  fhoil  seines 
Ruhms  zn  verdanken» 

Galizia^  Fcde,  berühmte  Malerin  und  Tochter  des  obigen,  wurde 
1578  zu  Mailand  gelwuen.     Der  Vater  crlheillc  ihr  die  Anfangs- 

gründe  der  Kunst  \\\\  \  auch  sie  wählte  ard  in  -ll«  h  die  Miniaturma- 
lerei ,  bis  sie  durd»  d.is  Studium  grossi  r  iVKi  t<>r  r.wv  £:f=cf\ichtli- 
f  hüll  DarstcIlTinn;  in  Oel  angeoilcrt  wurde,  l'ur  die  Kirche  St, 
Aulonio  zu  Mailand  malte  sie  den  heil.  Harl  mit  dem  Kreuze  und 
Christus  als  Gärtner  für  eine  Nonnen  >Klo$terkircl|e«  und  diese 
beiden  Genidldc  machlon  ihr  einen  Nniiv  n.  Der  grt)  .^^  Iiunst- 
*  freund  Rudolph  II.  brachte  viel,  ilirer  Iii}  1*  r  nn  sich  ,  und  ro<lc 
Galizia  ist  auch  wirklich  eine  Ii  iiii>llerin ,  die  in  Uinsiciit  aui  Ge- 
diegenheit des  Stvls  und  Correlaheit  der  Zeichnung  alles  Lob 
vet'dieut.  Auf  der 'Ambrostana  zu  Mailand  ist  das  treinielie  Bild- 
nis« des  Paul  Morigi^io  ,  welches  Fede  im  lOtcn  lahre  niahe. 

Das  Todesjalir  dieser  Künstlerin  ist  unbekannt»  doch  vMissjnaoi^ 
das«;  <;i<'  unrfi  ]fii()  j^emalt  habe. 

Sie  radirle  ein  lilatt  nach  Oarracci,  allein  wir  können  keine  nä- 
here  Aur.eige  riehen. 

Gallarati,  i'ranccSCO  Maria,  Abt  rlr<  Klosters  di  Monte  Olivclo 
zu  Mailand  um  17^'.,  der  aueli  d  Miniaturmaler  zu  laben  ist. 
Man  hat  von  ihm  I^Uhuiolic  de'  |,.iUure  etc. 

GaUardOy  Mateo,  ein  ppanis.hcr  Maler.  Zeitgenosse  des  A,Cano, 
aber  von  geringerer  15edeai«ug  als  die&cc.^^  ^ 
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OftlloyS ,  P. ,  Kupferstorhcr  zu  Poris  in  der  ersten  Hüllte  des  vori- 
gen Jalirliuudcrls.  Er  stach  Vieles  f  iir  liiu  hhändlcr »  Bildnisse  und 
Zeitereirnissc.   Neben  andern  stach  er  zweimal  das  liilduiss  des 

CapiUmi  Ijait. 

Galle,  Flui  ipp«»  Zric^nrr  und  KupFerstorlier  von  Tinriem,  j^eboren 
1537  ♦  geslürIxMi  lOlJ.  Fr  ist  das  ülteste  Glied  einer  Familie,  die 
in  der  ÖteclierLunst  Epticli«:  machte ,  doch  übertrat  ihn  sein  Suhu 
.Cornelius.  Der  Vater  arbeitete  zn  Antwerpen  und  hier  errichtete 
•  er  auch  einen  Kupferstichhandel.  Als  Uünstler  hat  er  nicht  uiibc» 
deutende  Verdienste;  er  zeichnete  richtit»  und  führte  den  Stichel 
mit  Leichtigkeit,  doch  hatte  er  die  Gesetze  der  Beteiichtunt^  nicht 
ganz  verstanden«  und  daher  fehlt  es  seinen  Blattern  oft  an  iiar- 
monic. 

Eine  Folge  von  Bildnissen  berühmter  Männer  t 

Luther,  Calvin,  Zuviogli,  Pirhheimdr,  Thomas  Morus ,  Dan- 

te  etc. ,  VA.  i. 

Der  T(h1  der  Ivintler  di-r  Ninhc,  nach  ü.  Romano,  gr,  qti.  fol* 
1        Der  Herzug  von  Alha,  6talue  1571,  4. 

Die  Juncker  in  Emaus,  nach  Breughel  sen.,  1571  ,  gr.  qu.  4' 
>    Der  Tod  der  heil.  Anna,  nach  demselben,  gr.  qu.  Fol. 

Die  Dn  icintgheit,  grosse  (Komposition,  nach  M.  ^le  Vos.  Capi- 
talblalt. 

Nachte  Ivricgcr,  welche  bei  einem  Begräbnisse  Menschen  wür- 
gen, nach  L.  Pcnni,  gr.  C|u.  ibl. 

Sal  lomon  befiehlt  den  Tempelbou,  nach  F.  Floris,  gr.  qu.  folio» 
Schätzbar,  >vic  die  Übrigen  Blatter  nach  diesem  Meister, 

Das  Ojder  Ahraham's,  nach  demselben,  £^r.  <[u.  f  »l. 

Die  heil.  Familie  im  Zimmer,  mit  Joseph,  der  eine  Brille  trägtt 
nach  T.  Zucchcro,  hl.  fol. 

Eine  symbolische  Jagd,  nach  Stradanus«  t 

Martin  van  Hemskenien,  4* 

Wilhelm  Philauder,  4. 

Vita  D.  Catharinac  Senentis  etc.  Antv.  apttd«  Ph.  Galleom  l605t 

ry\  Bl.,  4. 

Die  Sibyllen  mit  dem  Titel:  Jesu  Ciiristi    dtgnitatis   virtutis  et 
'  efltcienttae  preventus  Sibyllae  decem,  nach  diocKland,  fol/ 
Die  stehen  Vvunderwerhe  der  Welt,  mii  den  Ruinen  des  Am- 

phitheatcrs  des  Vospasinn  ,  8  Bl.  nach  llernsUerl.cn ,  qti.  4- 
22  Blatter  Darstellunijen  aus  der  Gesthuhte  der  iMedicaer:  Me- 

diceae  familie  gesta ,  \iach  J.  Stradanus,  1505«  qu.  fol. 
Das  Leiden,  der  Tod  und  die  Auferstehung  des  Herrn,  in  3Ö 

Bliittern,  nach  Stradanus. 
Acta  apostolorum.  55  BK,  mit  Hemske^  gestochen. 
Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Stradanus. 

Lr  schrieb  auch  Instructions  et  fondcmens  de  bien  pourtrairc  puur 

les  pciutres  etc.    Auvers  1589»  fol. 

ms  ,  der  ;iUere,  Kiiiifersteclier ,  jreh.  rn  Antwerpen 
1570,  wurde  von  seinem  Vater  Philipp  ia  der  luuu&t  unterrichtet, 
und  dann  ging  er  nach  Kum,  wo  er  lange  verweilte.  Dieser  al- 
tere Cornelius  war  ein  guter  Zeichner  und  gewandt  in  Führung 
des  Grabstichels.  Auch  arbeitete  er  mit  Geschmack,  doch  errciclito 
«r  in  der  Ucimath  nie  mehr  den  Grad  von  Vortrefflichkeit»  welche 
er  in  Italien  behauptete. 

Man  hat  von  ihm  sehr  schätzbare  Weijie,  und  besonders  wer- 
dcu  folgende  7  gesucht : 

'Maria  auf  VVolken  yon  Engeln, getragen,  nach  V.  SalimbenL 
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IVIaria  von  zwei  Engcia  begleitet,  deren  einer   die  Wddiugtl  * 

tsag^t ,  wuratif  dor  hlclnc  Heiland  feitzt ,  nach  F.  Yaimu 
St.  Hicruu^ums  ^  nach  Aug.  Carracci  verkleiiiert. 
St  Franz  von  Assi«!  das  aua  Marieni  Hindan  überaomniiB«  J§« 

suskind  auhotcnil,  nach  F.  Vanni. 
Maria  mit  S.  Ik'rnltnnl  und  St.  Gcrhnrd»  nach  demselben. 

Die  Tante  tk*r  htil.  Prisca,  nach  Cigoli» 
Venus  und  Amor,  nach  J.  B.  Paggi. 

Christus  am  Krause»  umgeben  von  Maria,  St.  Franz  und  Sla. 

Catharina  von  Siena,  nach  F.  Vanni;  selten. 
Ullaria  mit  dem  in  Windeln  gehüllten  Kinde»  dem  fio  einen  MUdi» 

hrei  c;i!>t ,  >T(>lchpii  der  Engel  zubereitet,  wesswcgen  das  Blatt 
im  Lei  dein  INamcu  der  Mutter  Gottes  mit  dem  Alilcbbrei  ba- 
kaunt  161,  nach  demselben.  Selten. 
Die  vier  Ktrefaenviter»  nach  Rnbeng* 

Im  ersten  Drucke  vor  den  rechts  und  links  angesetzten  Stncken»  ' 

die  im  zweiten  Drucke  zwei  dunkle  Linien  verursachen.  Der 
zweite  Druck  zeigt  indessen  aucb  da^  Wappen  det  Biachoib 
W.  von  Hamme. 
Die  Kreuztragun^,  ^ach  A.  van  Dyck. 

Die  ersten  Abdriidie »  mit  breitem  Unterrande,  baben  O»  Hen- 

•  dricVs  Adresse ;  bei  den  zweiten  wurde  die  Platte  abgenommen» 
nntl  uMtcn  stellt:  Antonius  van  D^^  pinzit  — •  Antverpiaa 

CuriK  lius  Gnllc  pculpsit. 
St.  Cari  der  liurroiuacr»  Cardinal,  im  Pruiil  in  einer  ftdileckigen 

Einfassung,  fol. 
Die  heil.  Antonia  in  einer  Landschaft,  gr.  foL 
Adam  und  Eva,  nach  J.  B.  Paggi. 

Die  Rüchlu'}\r  aus  Aegypten,  nach  flomselben,  ^r.  fol. 
Maria  m  L  lern  Kinde,  das  dem  6t*  üernbard  ein  Buch -reicht» 
nacii  J: .  Vauui    hl.  iul. 

Venus  an  den  Banm  gebunden»  wSbrend  Mintnra  den  Amor 

züchtiget,  nach  Aug.  Carracci,  qn«  4* 
Die  Landscliat't  mit  den  Kindern,  welche  den  Propheten  Tor- 

spottcn  ,  nach  Ruhens  ,  g^r.  qn.  fol. 

Maria  aui  dem  Stuhle  drückt  das  Jesuskind  an  den  Busen:  Ma- 
ter divinae  i;raiiae  etc*   Ohne  Namen*  fol,  . 

Die  Grablegung  Christi,  achteckig,  4.^ 

Maria  in  einer  Nische»  an  welcher  Kinder  Frucht-  nndBloman- 

gewinde  aufhängen,  nach  Hubens,  ^r.  fo). 
Judith  ciiili  iuptet  den  Uolofernes»  nach  demselben,  gr.  fol.  Ca- 
pitalblau. 

Der  Frühling  und  der  Sommer,  2  Landscl|aften  mit  Jagd,  Man« 

nern  und  Frauen,  naeh  Robens,  gr.  qu;  fol. 
Prugnc  zeigt  ihrem  Gomahle.  den  Kopf  des  geschlachteten  Sohnes, 

von  do<;son  FlciAche  er  gegessen;  Gegenstück  zu  P.  d^  Baillu*» 

Ilii»|uni.iniia  .  t^r.         fV)l.  / 
Die  Farhenreiheiin  (picturu),  eine  nackte  Frau,  fol. 
Die  Rückkehr  der  heil*  Familie  aus  Aegypten ,  nach  Abbate  Si* 

luano  R;izzio ,  gr.  föl.  Uauptblatt. 

Büste  des  Scneca ,  im  Profil  aulsehenil,  nach  einer  Sculpttir. 
Cliristus  und  die  Pharisücr  mit  dem  Zinsgroschen,  nach  Titian» 
kl.  lol.  Schon. 

Die  Verkündigung  an  die  Hurten ,  nach  J.  Bassano,  fol.  Haupt- 
blatt, und  auch  copirt. 
Der  arme  Lazarus  und  das  Haus  des  Reichen»  nach  demselben» 

(ju.  k.  fol. 

Pctrud  geht  auf  dem  Wasser,  nach  U.  Muziano»  klein. 
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\  Aubclun:;  der  Kitnif^o,  nach  P,  Zucchfito,  gr.  Fol. 

8t.  Scba&lian  am  üaume«  nach  Talma  jun. ,  kl.  iol. 

IMbria  Vffir  Engeln  mf  Wolken  gctrngeu ,  nach  Beyllaqua^  ful. 

Sdi&n  und  copirt. 
St.  Hterönymus  mit  dem  Crudfiza,  kniend»  nach  A*  Camoci» 

iöh  Vor/.ügllcli. 
Die  Figur  des  Lucifer,  nach  Danto't  Angabe,  nach  L.  Gardl» 

kl.  ioL    .  .  ' 

Die  heil.  Hamtlie  mit  der  hell.  Clara,  welche  einen  Keldi  hfilt« 

nach  A.  Caitacciy  oder  vielmehr  nach  G.  Reni  copirt,  zweimal 

mit  Verändcrunj^en ,  vorrÜgliche  Blättchen. 
Die  betende  Maria,  nacli  Gtiido  noni,  fnl.    Gutes  Blatt. 
Romanae  et  grnecae  antii^uitatis  monumenLa ,  e  priscis  uumicma- 

tibus  cruta  per  U.  GolziuD.   AnL  l645. 
Actus  Wolfarl,  IVIaler,  ndch  van  Dyck,  gr.  4. 
Die  ersten  Abdrücke  linben  M.  van   den  Enden's  AdrefM»  die 

7.weitf»n  Mos  die  Worto  Cnm  privUegio,  ohne  Adreise* 
Philinp  laibcns,  Paurs  Bruder,  4.  '  ' 

Jan  van  iiavre ,  nacji  Bubens ,  4* 

Mater  Anna  de  Jesikft,  Nonne,  nach  demielhen,  t6itt  fol. 

Carl  I.  von  England,  nach  V.  van  Horst,  gr,  4«  ' 

Henriette,  dessen  Gemahlin^  in  einer  Binfaesnng  von  Blumen» 

nach  demselben,  4. 
Leopold ,  Erzherzog  von  Oesterreich ,  nach  A.  van  de  Volde,  ful* 
Fernandus  HI.  D.  G.  Imperator,  nach  van  Dyck,  fol. 
Bt  ist  mü glich,  das»  die  Werke  der  C«  Oalle  bin  und  wieder 

verwechselt  werd/6n. 

GaUe,  Cornelius  I  der  jüngere,  Kuuferstechcr  der  Sohn  und  Schil- 
ler des  alteren  Künstiert- dieses. Namens,  wurde  sn  Antwerpen 

um  l600  geboren.  Er  suchte  den  Vater  nachzuahmen,  kam  uim 
aber  nicht  gleich.  Am  meisten  "frdcn  ?o!n<^  Pnrtraite  geschätzt» 
die  nicht  uhne  Verdienst  sind.  In  seinen  historischen  Darstellun« 
gen  ist  oft  die  t'ehlerhaUe  Zeichnung  anstössig, 
David  auf  den  Knien  empfängt  als  Strafe  seinea  Zorne  die  Pest. 
St.  Anton  von  Padua  auf  den  Knien  vor  der  hl«  Jungfrau»  beide  ' 

Blatter  ohne  Namen. 
Ein  mit  Lorhccrn  bekränxtcr  Kntccr  sieht  in  den  Spiegel,  wel* 

chcn  ihm  die  Gerechtigkeit  und  die  Kclicjion  vorhalten. 
Bin  ivi'ie^cr  empian^t  einen  Degen  von  der  iicii.  Juugtrau. 
Philemon  und  Kaucis.  ' 
Die  Erscheinung  der  Engel  hei  der  Gehurt  Christi,  nach  D*  Te« 
nicrs  sen. 

Die  Auterstehunc^  Christi,  nach  C.  Crnyer. 

Venus  säugt  die  Liebesgtitter ,  nach  Kuiiens. 

Christus  am  Kreuz,  nach  J.  van  den  Hück. 

Das  Bildntss  des  Justus  Linsius  in*  ovaler  Einfassung. 

Petrus  Collins,  kleines ' ovales  Bildniss. 

Octaviu«  Piccolomini ,  in  r^inor  mit  Rhiracn  gezierten  EinAlSSUngy 

nach  A.  vnu  Hullo.    Schönes  Portrait  in  iol« 
Jan  Meysscns,  iMaler,  nach  van  D^ck. 

Ferdinand  III«  und  seine  Gemahlin  Maria  von  Oesterreich«  beide 
nach  van  Dyck« 

Henriette  de  Lorrnin,  nach  demselben. 

Jodocus  liress  de  iiresscn&tein ,  Kathsherr  in  Nürnberg. 

Galle )  Theodor  y  Zeichner  und  Kupfcrstc^er ,  der  um  1560  «u 
Antwerpen  geboren  wurde«    Nachdem  ihn  sein  Vater  Philipp  in 
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^rn  Anfan{^s|^rtindendcr  Ininst  iintcrrtclilct  hatte,  gint;  er  nach  Italien, 
Hin  sich  in  Uoiu  durch  das  ätuiliuiu  duf  Anliktit  uud  aodefcr  clas- 
fti&cheu  MeUler  auszi^bilden.  Nach  seiner  Rüofckfiliff  trieb  er  dtn 
KamUiaDdel  und  gab  eine  grosse  Menge  Wi^rkc  heraus.  Seiii 
Stich  hat  viel  Rauhes  und  in  Vcrtheilting  von  Licht  \md  Schatten 
hatte  er  so  wenig  G(^.<chick  als  sein  Vater.  DQtk  ist  ar  im  0an* 
Z£n  Oeissigcr  ah  dieser  Künstler» 
St.  Hiltrude,  nach  Ollo  Vanius,  fol. 

Phaiton  auf  dem  Sonneawagen »  nach  Stfadan,  sb  ofahtt  Bin» 

f'assung. 

Sechs  Bhiuer  mit  Dartt^iangen  nos  dar  lömiMheii  GeMhiehta» 

nach  demselben.  , 
Km  Siurm,  nach  J.  de  Momper. 

hia  Madnnncnbild  nach  einem  alten  spanischen  Gemälde 
Graf  Ugolino  im  Hnngerthnmn  sn  Pisa,  nach  J«  Stradan,  qu.f»L 

Selten. 

Der  lüoinc  Jesus  betrachtet  die  Passion«;werUzciij^e ,  8. 

Coriolan  von  den  römischen  Weibern  erweicht,  nadi  demselben« 

qu,  iol. 
Johannas  der  STangeltst,  8* 

Der  Tybergott  auf  der  Urne  nnd  die  Yestala  Toada,  walcfaa 

Wasser  schöpft,  nach  Stradan,  §r.  fol. 

WintcrlandschaTt,  nach  J.  de  Momper,  qu.  M. 

Cornelia  mit  ihren  Frauen  nrhoilend,  narh  iloinselhcn ,  qu.  foL^ 

Su  Ilicrouyiims  in  seiner  iiulile ,  nach  I'\  Zucciiero ,  kl.  fol* 

Das  Leben  Joseph's  und  der  Maria.  28  hl«  Bl. 

Das  Leben  St.  Norbcrt's,  in  einer  Folge  von  hl.  Blattern. 

IVIehrrrn  Ril  lni.s^c  fl.imiindisdicr  Maler. 

Die  VcrUundigunq  des  Hiic^eis  —  die  Büste  der  Maria  und  des 
Engels,  nacli.  ahtn  ücmalden  in  der  Annunziata  zu  Florenz» 
foL  und  8« 

Lids  abusus  etc.  Sinnbilder  nber  den  Misshranch  der  Proiesse« 
gr*  qu.  fok  Selten. 

Typus  occasionis,  in  <|uo  receptac  commoda,  ncglectac  vero  in- 
en mmoda  propuQualur.  Aubr,  ]6oo.  8.    Eine  swtene  Folge  von 

Imagines  ex  Intiquis  marmortbus ,  numil.  et  gemmis  expras.  quaa 
eztant  apnd  J,  Ursinmn.  Antrerp.  i6o6,  ISl  BL 

Galle,  d- y  cinr  Kupferstecher»  dessen  im  Cabinot  Pai^^non  Dijonvil 
ervsaliut  wird.  Dort  wird  ihm  das  Bihlniss  der  itonigin  OOphie 
lt,ar(dine  von  Prcu&scn  zugeschrieben,  nach  Largilliere. 

Dlabacs  erwähnt  in  seinem  böhmischen  Künstler  •  Lexikon  etnea 
Johann  Calle»  der  eine  heil*  Constantia  sehr  sauber  gestochen  hat. 

Galle,  C,  Kupferstecher  in  Prag  um  10l^>  Dlabacz  sagt  im  allge- 
meinen  histor.  Künstler -Lexikon  für  Böhmen,  dass  er  das  Buil* 
niss  des  berühmten  Gelehrten  Math*  Berlichins  und  eine  Id,  ÜAaf^ 
garethn  gestochen  habe,  4«  und  8« 

Galle,  O.,  Rupferstecher,  der  .nach  Dlabacx  mehrere  Jahta  xa  Prag 
gearbeitet  hat.  Ein  Salvator  mandi  ist  mit  G«  Galle  scolpstt  Pra- 
gae  bexeiebnet. 

Galle,  Andre,  Medailleur  xu  Paris,  der  aber  1705  xu  St.  Btienna 
(Loire)  gebtiren  wurde.   Er  bildete  sich  unter  Lecuurt*s  Leitung 

xum  guten  Kiinsller  seines  Faclics.  Im  Jahre  1809  erhielt  er  den 
Deoennal  •  Preis  und  li^iQ  nahm  ihu  das  |lnstitut  unicr  die  Zahl 
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der  Mitglieder  au('.    Sedis  Jahre  daraul'  ^urde  er  Hilter  der  £ii- 

]VIan  hat  von  diesem  Künstler  eine  bedeutende  Amahl  tob  Me- 
daillen ,  welche  bei  verscltiedenen  Gelegonlioiten  geprägt  wurden: 

Auf  die  Erulierung  von  Acp^ypton  ,  mit  dorn  Hupte  der  isift  und 
einem  an  den  Palmbaiiiu  ^orf>s<;eltcn  Crucadü» 

Die  UücliUchr  Napuleun's  au^  Ac<^ypteu. 

Die  Rronuug  Napoleoii*f* 

Die  Einnahme  von  Wien.  n 
,  Die  Einnatuno  v<m  Vvc^hnnT. 

Die  Schlachlcn  hei  Jena,  irriediand  und  VVagraxn* 
'  Der  Rückzug  aub  Uussland. 

Die  Eroberung  lllyricns  (Pannoniil  sabtecta). 

Di<^  Portraite  von  Ph»  Delorme,  J.  Goujoii,  Maletherbes ,  Da- 
vid, Ganuinf^,  Henry  Graham,  R.  Desoattes,  Lamoigooiiy  dw 
K«"»ni£»  von  \Viirteml)crß^. 

Die  Portraite  Ijmlwip^  XVIIT.  *  i 

Allegorie  aul  deu  lud  Liudwtg  XVI. 

Die  Gefangennehmung  der  Herzogin  von  Angouleme. 

Der  Kopf  des  llippocrates. 

Errichtung  der  vStatue  Ludwlq^  XIV.  :  • 

Verschiedene  Gelegeulieits- Medaillen»  ^ 

Galle^o,  A.5'ein  spanischer  Mnkr  in  der  swcitcn  Hälflc  des  l6ten 
Jnlirliunderts.  Er  war  auch  Bildhauer»  und  Werke  hinterliess  er 
im  Kloster  S.  Maria  de  ffaxera* 

Gallegos,  Fernando 5  ^on  Salamanca,  ein  berühmter  Maler, 
nacii  Palomino  aus  der  Schule  des  grossen  A.  Dürer.    Fr  wnisste 

sich  7.war  Di'irer*^  Mauier  so  anzucti^ncn,  d  i^s  seine  Werke  denen 
<1ps  deutschen  INTcislcrs  bis  zum  Verweclisoln  äliiilich  ?ind,  ob  er 
abör  UcuUclilaiiil  besuciit,  und  bei  Albreclit  selbst  gelernt  habe, 
ist  ungowiss.  Uebrigens  war  zu  jener  Zeit  der  Geschmack  an  den 
Werken  der  flam4ndl^cl)en,  niederländischen  und  deutschen  MeU 
!;tcr  allgemein,  tiin!  Werl.i  von  ihnen  fanden  sieh  niicli  in  Spanien 
zm  Nachnmn^.  In  den  verschiedenen  Capellen  zu  Salainniica M"tl 
besonders  iu  der  alten  ixirchc  sind  viele  Malercieii  von  ihm,  un- 
ter welchen  vornümlioh  merkwürdig  unsere  liebe  Frau  mit 'dem 
Kijide,  welche  den  Apostel  Andreas  cur  Rechten,  den  heil.  Chrt- 
stonh  zur  Liii|(en  hat,  mit  Fcrnandus  Gnllecus  |bczcicltnct.  TAn 
heil.  Ignaz  der  Märtyrer  übertrifft  die  Kunst  Dürer's  !h  Innhe. 
Sehnde,  dass  diese  Malereien»  so  wie  viele  andere,  so  sehr  gelit- 
ten hüben. 

Dje  Malerei  des  Allars  der  ^jrosscn  Schule  dieser  Universität  und 
der  Kupeile  Sl.  Jerumino  ist  uuoli  von  seiner  Iluud.  Er  st;irb  im 
hohen  Alter  zu  Salamauca  1550. 

Galleiidorler,  Sebald,  lonusehueidrr  /.u  Nürnherrr.  von  >%.]r]nMu 
man  aber  nur  spärliche  Nachrichten  hat,  und  diese  scheinen  nicht 
authentisch  zu  sevn.  Br  soll  für  die'  ilartmaun  SchcdePschc  Chro- 
nik (t4<j3)  Hulzscnnittc  geliefert  haben,  weil  Pteydenwnri'  damit 
1  nicht  *hahe  fertig  werden  können ,  allein  die  Schlussschrift  der 
Chronik  saf^t  deutlich,  dass  nur  VVuhlgemuth  und  Pleydenwurf  das 
Werk  mil  i'iguren  geziert  haben. 

Ferner  sdll  er  die  I\l;if(er  für  ein  Werk:  Archefvptis  triumphan- 
Iis  liomae ,  geschnillen  haben.  Auch  mit  diesem  \Vcrkc  scheint  es 
nicht  richtig  /.u  seyn,  denn  wir  fanden  es  in  Keiner  der  uns  zuste- 
kttttdcB  Quellen  naher  bezeichnet.    Auch  UcUer  kannte  nicht  Aui- 
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schlus«  geh(^n  und  wir  bc^Hrirfcn  ans  in  der  f^leicKtn  L<igo. 
Die  an  Incubeln  reiche  Hol  -  und  Staatshibliollick  zu  München 
besiut  kein  solches  Exemplar.  Wir  möchtou  last  veriauUiou,  dass  . 
e»  nur  im  Proiekte  blieb.  Der  Verlrag  mit  Sebald  Schreycr  (S. 
.Hellers  Gcschtchte  der  Holzsch.  S.  80  not«  4o)  tagt  blo«,  dass  sich 
Gallendorfer  verpflichtet  habe,  „Ime  (dem  Drucker  vSrhroyer)  et- 
lich  Form  des  Buclis  ArclTPh.pus  genannt,  so  pctrus  Dauhavr^cr 
Im  zu  machen  iürgeuouuuca  iiat,  zu  schneiden  etc.)  Dieser  Ar- 
chetypus triumphantii  Romae,  den  Danhäuser  schreiben  wollte  (?) 
'Soll  die«am  Schrcycr  i493  oder  i4q4  zngeeignal  worden  seyn» 
Drockort  and  Jahr  des  angebUoheii  ottditt  kennt  wohl  Niemand, 

Gallesio^  Georgio  Oraf|  ein  Genueser,  gab  eine  italienische  Po- 
'  BM>na  herans.   Oi^  Zeichnungen  lieferte  er  selbst  genau  nach  der 
Natur,  die  Kupfer  wurden  in  Paris  gestochen,  color.  Ton  Dom.  . 
dcl  Pino  und  I<;abella  Bozzfdini.    Seine  Tcurfa  di  riprodusione  to* 
getalc  wurde  auch  ia*s  DcuUcUe  übersetzt« 

Peter^  ein  Schuhflicker  sa  Bologna,  der  auch  Maler  scyn 
rend  er  den  Künstlern'  nur  zum  Narren  diente.  Starb 

•  .  ten  Jahre. 

■  "'  Das  Andenken  dieses  grossen  Geistes  hat  die  Felsina  pittricc  III. 
l4l  aufbewahrt. 

Galetti,  Philipp  Mana^  Maler  zu  Fiorcn/  und  V.  Dandini'?  Schü- 
ler. Er  wurde  Münch,  aber  auch  als  sulciier  malte  er  eine  1>c deu- 
tende Anzahl  Bilder  für  Kirchen,  so  wi«  Fortraite.  Starb  i7i4  im 
78ftten  Jahre.  In  der  iorentiniaclMn  Gallerie  ist  sein  Btldaiss»  ge- 
stochen Ton  Ftaai« 

Galli,  Gioyanni  Maria,  da  Bibiena^  Historienmaler,  geboren 

1625  zn  Bibiana ,  einem  Dorfe  im  Bolognes beben,  war  Schüler 

und  Gehüll 0  Alhani*s,  dwni  Styl  er  gut  nachahmte,  so  dats  das 
Gemälde  des  heil.  Antoni'if  in  dt-i-  Servilenkirchc  zu  RolDc^na,  ein 
\Vcrk  jenes  Meisters  tu  seyu  schciut.  Kr  maUe  aurh  ver-^chiedcno 
mythologische  Darstellungen  in  Albani's  Mauicr,  und  &tarb  in  ei- 
nem Alter  von  45  Jahren. 

Galli,  Fernaado,  da  BIbicna,  Maler  und  Archit  1 1,  Sohn  des 
obigen ,  wurde  1053  geboren ,  besuchte  als  eilfjährigcr  i\aabe  die 
Schule  des  Karl  Cigoani  und  f&hlte  sich  besonders  zur  Architektur 
gezogen,  die  er  unter  Manro  Aldovrandini  und  unter  Giulio  Tro- 
goli  studierte.  Er  machte  sich  die  Grundsätze  und  die  Theorie 
seitior  Kunst  vollkomineii  zu  eigen,  und  /.of^  überall  die  Math<»m:i- 
tiU  zii  Hülfe.  Höchst  verdienstlich  sind  seine  zwei  Traktate  über 
die  Civil  -  Baukunst  und  die  the,oretische  Perspektive,  seinen  grüss- 
ten  Hnhm  aber  erwarb  er  sich  durch  die  Theater- Baukunst.  In 
der  Mechanik,  welche  auf  der  Bühnd  angewendet  werden  muss, 
^brachte  rr  fs  zu  einem  hohen  Grad  von  Vollkommenheit.  Er  ar- 
lieiti're  tur  den  HoT  zu  Parma,  zu  Wien  und  zuletzt  zu  Mailand 
immer  luclir  als  ArchiteKl,  als  in  der  Eigenschaft  eines  Malers, 
obgleich  er  auch  Dekorationen  für  Schaubühnen  und  perspektivi- 
sche Verzierungen  an  und  in  Patlasten  mit  grosser  Kunst  malte. 
Er  baute  in  Parma  neben  andern  fürBanuccio  Famcse  das  scbi">ri(> 
LiU^tbaus  Colonro  und  in  Prag  wiird*»  bei  der  Krünun;^  K.irl 
nacii  SfMMou  Bissen  oiu  prachtvolles  Tli'-ator  j;oi>aut.  Dieses  Thea 
ter  wui  iic  von  Bru|?ger  (üruudriss),  A.BirckUardt  (Scene),  U.  Martin, 
J.  Ljdl,  VIT.  Heckenauer,  F.  Dietel  ( Profil  des  Amphitheaters) 
gestochen.   In  Prag  malte  Bibiena  die  Decorationen  des  Krönungs- 
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saalcs  iincl  den  prä<'l»h,^cn  Triump!i!>on;en   bei  der  ITcili^sprcchiinr^ 
*  '  Jükanii*6  vun  Nepoinuk.     In   VYicii  malte  e^  die  ;:cböuen  Fest- 
.deconitic'Dcn  bei  der  Geburt  des  Erxherzogsi,  überhaupt  ist  die 
2«hl  setner  Dekorationen  für  Theater  und  Pfll.'iste  bedctitend,  und 
oh  wurde  er  königlich  belohnt.    Seine  perspektivischen  Vorstellun- 
gen und  Dekorationen  wnnlcn  rn  AMr^^litirg  gestochen,  unter  dem 
Titel:  Varie  opere  di  prospeltiva  invcniiilc  da  F-  Galli -Bibiena  otc» 
l?4o»  fol.   Auch  einzelne  Conipositioneu  wurden  gestoclien. 
Sefoe  Schriften  haben  den  Tttel:  , 

L^architettura  civile  preparata  sutla  Geometria  a  ridotta  alle  pro- 

spottivc,  Parma  1711  mit  72  K.  fol. 

F.ncomia  dcllc  fabbriche  contra  i  pittori  d'architcttura. 

Direzioni  nel  disegiio  d*arcbitcttura  civile.  Bologna  1725  t  8. 
'  Direztom  a  Giovani  stadenti  del  disegno  deir  «rdiitettura  civile, 
und:  Direzioni  dell*  prospettiva  teoricat  2  tom.  Pannft?31*- 
Bologna  1745  —  53. 

Dics&r  linnstlcr  starb  1743  im  Vaterlande,   Sein  Geburtsjahr  se- 
tzen Einige  in  l657. 

GfilH?  Francesco,  da  Bibiena,  Maler  und  Architeht,  Ferdinand'» 
Bruder,  geh,  zfl  Rflogna  1650,  f^cst.  1759.  ham  in  seiner  Tu- 
gend zu  Pasinelli  und  Cif^nani  und  unter  dicfen  Meistern  üble  er 
■tch  im  Figuren  malen}  daher  staffirtc  er  in  der  Folge  niclu*ere 
Landschaften  seines  Bruders«  Letsterer  übertraf  ihn  an  vrisaea* 
ftdialtlicher  Tiei'c »  er  geht  ihm  aber  in  grossartiger  AuffasiuD|(  und 
in  Fcsli^V. f  it  der  Auslührnnf*  vor.  Auch  Franccscu  malte  eine 
Mcni^e  'ihealcr-DcUorationeu  und  andere  Verzierungen  bei  feierli- 
chen Gelegenheiten.  Dann  widmete  er  sich  der  BauKuusl  und 
lüerin  g6hort  er  zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit. 

Er  baute  die  Iierzoglichc  Reitbahn  zu  Mnniua,  und  Vcruua  ver- 
dankt ibm  das  grosse  Theater,  mit  präcbii<^cu  Stiegen  und  Sälen. 
£r  baute  es  unter  Scipio  Maffei*s  Mitwirkun^^  i  tir  me  Akademie  de  ^ 
Filarmonici ,  und  spüter  führte  er  in  Rom  das  Theater  Alberli  auf. 

Auch  in  Wien  baute  er  unter  Leopold  I.    ein  grosses  Thealer; 
und  Joseph  I.  ernannte  ihn  zum  Hol'arcbitektcn.     In  der  Folge 
gin^  er  nach  L9thringeu,  um  wieder  den  prächtigen  Thcaterbau 
XU  ^übernehmen,  und  zuletst  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück, 
er  jetzt  den  Bau  des  Theaters  zu 'Verona  begann. 

Man  hat  Ton  ihm  ein  Werk:  Arcbitettura  niaestra  delP  arti  che 
la  compongono.  Es  enthält  die  Baukunst  mit  allen  ihren  Ordnun- 
gen, ,Ri<:M^  von  PoHästcn,  Theater* Architektur,  Beschreibungen 
der  von  ihm  erbauten  Theater  etc.  * 

Galli,  Giuseppe,  da  Bibienä»  Maler  und  Aichitekt»  der  letzte 

von  Ferdinands  STdiiicn,  geb.  zu  Parma  {()()().  Itdi^le  in  einem  Al- 
ter von  7.vvan/.if;  Jahren  zu  Wien  seinem  VaUr  in  der  Eigcnseliaft 
eines  rvlaicrs,  verliess  aber  diese  Stadt  uud  begab  sich  1750  nach 
Dresden ,  vier  Jahre  *P^>*  <kber  nach  Berlin ,  wo  ihn  das  Schau- 
spielhaus und  die  Hotteste  sehr  in  Ansprucli  nahmen.  Er  starb 
auch  1757  zu  Berlin,  und  liintcrliess  einen  ^cbt'olger  in  seinem 
Sohne  Karl. 

C.  dcli*  Aqua  stach  eeine  Zeiclinunr;«?n :  Sei  di«?ef^ni  che  rap- 
prcscutauo  un  cortile  rcggio,  delizie  reali,  villa  reale  ct.  fatti  per 
Carlo  Vt.   Vincentino,  1768,  fol. 

Galli,  Carlo,  da  Bibiena  .  s      des  obir^pn,  j^oborcn  1728,  ein 

Künstler,  der  ebenfalls  mit  Uaiim  die  Malerei  übte.  Er  hinterHess 
Werke,  welche  dieser  Familie,  die  sich  in  ganz  Europa  cincANa« 
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'   men  cemtclit  luitte»  würdi|;  worea«  Im  Jahre  t74<i'*Aftlte  er  ftiv 

die  Scnaubühnc  zu  Bayreuth,  cift  Glciclies  that  er  i& Braanscl^wcig 
liOd  auch  in  Alünchcn  vcrsachlo  er  snine  Kunst,  wJo  denn  über- 
haupt dieser  Ivarl  Bibicna  in  e^un/.  I)in:srb!nnd  behannt  wurde. 
Auck  in  London  hielt  er  sicJi  mehrere  Jahre  auf,  Iiis  er  1703  t^i- 
ncu  Hut'  uadi  Berlin  erhielt,  um  die  Dekorationen  des  Opernhau- 
Mt  zvt  malen.  Hier  gefielen  seine  Arbeiten*  nicht ^  und  s6  erhielt 
CT  17^  den  Ahachied,  worauf  or  Sclmeden,  Düncmark»  Frank- 
rcicfi  und  Spanien  durchwanderte  und  ühcrrdl  B(;.<cli;iftigung  fruul. 
üiidlich  trat  er  in  russische  Dienste,  die  «r  ahir  i77ft  cbeiüaila 
verlicss,  um  im  ^'altrlandc  das  Lehen  /.u  LcschliLi5i>en. 

Die  7  Dckurationen  der  Oper:   La  Regina  degli  Amazoni  sind 
nach  seinen  Zeichnungen  gestochen.  ^ 

Gallig  A11IOII9  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  Ferdinand*s  Sohn, 

wurde  ITOO  ^u  Parma  r^eboren.  Die  Anfnnjr^rTriinde  vc^rdanhl  er 
dem  Vater,  und  dann  kam  er  xu  J.  dal  Soie,  F.  lYvrcUi  und  M. 
Franccschini ,  unter  deren  Leitung  er  die  ]yial«rci  iibte.  Kr  arbei- 
tete in  Deutschland,  und  in  Italien  und  mehrcres  zu  Wien  und  in 
Ungarn.  Nach  Carl  VI.  Tod  kehrte  er  nach  Italien  surück,  und 
hier  erbaute  und  verzierte  er  die  Theater  zu  Sien^,  Pistoja  und 
jene«:  zu  Florenz,  wolrlio?  la  P*»rr^'>!a ,  .genannt  vrnrdc.  r):isjeni:^c 
Werk  über,  welch  is  ihn  am  um  islcn  iM'haniil  maciite ,  auch  durch 
die  Paniphiele  aut  selbes,  i&t  das  neue  Theater  zu  Bologna,  wozu 
er  mehrere  Zeichnungen  machte«  .  Bs  ist  von  Stein  erbaut 

tind  1763  stand  <M  bis  auf  den  äussern  Portikus  C<Brtig  da«  Zwei  in 
Kupfer  gestodiene  Blätter  gewähren  eine  Anschauung  Yon  diesem 
Theater. 

Der  Kiinstler  starb  1774  7.u  Mailand. 

OalUf  Otoranni  Maria,  da  Bibiena,  Ferdinand's  Sohn»  übte 

die  lillalerci  im  l  die  Baukunst,  und  war  im  Stande  Trcßliches  zu 
leisten.   P>  hcbs  sich  in  Prag  nieder,  \to  ihn  eine  reiche  Ueirath 

i'e&scltc.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt« 

Galli,  Maria  Oriana,  da  Bibiena,  Tochter  des  alten  G.  IVL 

GalH,  erlernte  bei  C.  Cignani  und  bei  Franceschini  diellisturicn- 
mnlrrci ,  und  hinterliess  auch  mehrere  geschichtliche  Bil  lcr  und 
Purtraits.    In  der  Folge  heirathete  sie  den  Maler  J.  A.  PizzoH. 

Galli 9  AlessandrOy  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  ein  Sohn 

Ferdinnnd's,  übte  ebenfalls  in  vielen  Theilen  Italiens  und  Deutsch- 
lan  ls  tiie  Kunst.    Zulel/t  beschättigtc  ihn  der  churiürslliche  Uof  . 
von  ticr  rialz,  und  in  Diensten  desselben  starb  ©r  um  1760. 

Galli,  Giancarlo,  da  Bibiena,  Docomiionsmaler  und  Franzens 
Sohn.  Kl  kam  an  den  Hof  des  lionics  von  Portugal  und  5tarb  zu 
Lisi.abou  17Ö0*  £r  war  ebenfalls  in  der  Architektur  eriaiueu,  wie 
Alle  GalU. 

GalH,  Giovanni  Maria,  Maler  von  Bologna,  und  Mitschüler  dc3 
gieichnamigfn  liunsiiers  dieses  Namcus ,  der  desswegen  den  Bei- 
namen da  Bibiena  eriiielt,  welcher  dann  auf  alle  seine  Nachkom« 
men  überging.  Näher  scheint  er  ni^t  bekannt  zu  fteyn« 

Galli,  An»;clo,  Maler  zu  Mailand,  Duchino  genannt,  war  Schü- 
ler von  1'.  Laudrau.  Lr  juaitc  /.u  Anfang  des  illen  Jahrhunderts 
für  Kirchen. 


572      Galli»  QfoTdn  Antonio.  —  ^GaUimaid,  Claude. 


Gallig  GlOTBn  Antonio ,  Maler  von  Rum,  gAoannt  Spndarino, 
MMr  w^ni^  bekannt,  obgleich  Orlandi  ihn  als  trefflichen  Küivsüer 
rühmt,  bei  Gelegenheit  einet  mcisterhoßen  Bildes  der  heil..  Maria 
in  ^er  Fetersktrflie  m  Ronu  Er  gebort  dem  taten  Johrbundert  an. 

Galliari  ,  S.  Gagliari: 

QolUinard 9 ' Claude y   Kupferstecher,   wurde    1720  ZU   Troyes  in 

Champagne  geboren.  Er  bildete  sich  im  Valfrlr^ndo  rwm  Iiiinitlr^r, 
worauf  er  nach  Rom  ging,  um  seinen  ferneren  8tu<licn  obzuliej^en, 
liier  wurde  er  auch  Mit^ied  der  Arkadter  und  uacii  seiner  Kück- 
kebr  nabm  ibn  die  Akademie  sn  Fant  unter  die  ZaU  ilurer  Mit- 
glieder auf.  Seine  Werke  betteben  in  Bnebervenierungen  und  in 
einigen  andern  Stücken. 

Die  K'vnigin  von  Saba  bei  Snlnmnn  ,  nach  F.  de  Troy»  gf«  lol» 

Der  keusche  Joseph,  nach  demselben  17449  foU 

Die  Stoiuc  des  heil,  Bruno,  nach  Slodts. 

Dat  Bruttbiid  von  N.  Vleu^hcl,  naeh  derotelben,  1744»  foL 

Atbt  Vignetten  nacb  Pannini»  «fiir  ein  Werk,  dat  der  Daupbintf 

Der  selige  Jeromo  Emilien ,  wie  er  der  heil.  Juagi'rau  iimder 

vorstellt,  174p I  nach  de  Troy. 
Ein  Wald,  und  im  Vorgrunde  ein  König  und  eine  Frinxettin  im 

Gespriiche,  grosse  Vignettes  nach  Barden. 
Ein  Paar  Blätter  für  den  Roman  Lacarilles. 
Vier  allegorisclic  Darstellungen  religiösen  Inbaltt  in  Einfattun* 

gen,  nacb  Monce. 
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